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üereUs  vor  mehreren  Jabrea  fiel  mir  bei  der  ge- 
itmereD  Erforschnng  der  Anamnese  der  an  allgemeiner 
Paralyse  leidenden  Kranken  der  Umstand  auf,  dasb 
entweder  sie  selbst  bei  nocb  leidlich  goter  Inteüigenx 
oder  ibre  Aogebürigen  nicht  selten  von  rbeniDatiscben 
BcBchwerden  sprachen ,  die  bald  als  Ursache  dee 
Krankheit  uad  ihr  vorangebend,  bald  als  begleitende 
Encheinungen  derselben  besonders  herrorgehoben 
oder  auch  nur  beiläufig  erwähnt  wurden.  Diese  m-* 
geblich  rheumatischen  Beschwerden  sollten  ihren  Sitz 
gewöhnlich  in  den  unteren  Extremitäten  haben,  nnr  sel- 
ten nahmen  die  Arme  daran  Theilf  sie  wurden  als  reb- 
sende  und  stechende  Schmerzen  geschildert,  deren 
Eintritt  und  Dauer  uaregelroä^sig  wechselte.  Bei 
weiterem  Nachforschen  zeigte  es  sich,  dass  bei  Wer* 
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fem  nicht  in  allen  Fällen  allgemeiner  Läbmnng  ein 
solches  aRARinefitiscbes  Mnmeot  aurgefundeo  werden 
konnte,  sondern  nur  bei  einer  gewissen  Zahl,  über 
deren  Verblltniss  zn  den  übrigen  sich  nicht  gat  et- 
was Bestimmtes  aussagen  lässt,  da  in  Folge  der 
eigentbumlichen  Anfnahmeverbältnisse  der  Anstalt 
einer  grossen  Stadt  bei  einer  grossen  Anzahl  Kranker 
genauere  Angaben  überhaupt  fehlen.  Immerhin  schien 
die  ThaLsache  auffallend,  und  ich  glaubte  es  vorlaufig 
dahingestellt  lassen  zu  müssen,  ob  wirklich  hier  rheu- 
matische Ursachen  als  ätiologisches  Moment  auTzu- 
fassen  (man  denke  an  die  Calmeil'scben  douaniers, 
SD  die  bivouakirenden  Soldaten  des  Kaiserreichs*), 
oder  ob  die  retssenden,  stechenden  Schmerzen  als 
excenlriscbe  Gehirnerscheinungen  zu  deuten  waren. 
Da  dem  Anstaltsarzte  meist  die  schon  ausgebildete 
Krankheit  zugeführt  wird  und  er  nur  selten  Gelegen- 
heit hat,  selbständig  den  ätiologischen  Momenten  nach- 
zuspüren und  die  ersten  Anfünge  zu  heobachten, 
so  war  es  schwer,  zur  Gewissheit  zu  gelangen.  Ein 
im  Januar  1858  in  die  Irren-AbtheituBg  der  ChAnlJ 
aargenommener  Kranker  bot  zum  ersten  M»lfe  aicherffre 
Anhaltspunkte  für  die  Deutung  der  Er6cheiauqg. 
Derselbe  halte  bereits  mehrete  Jahre  vot  dem  Aas-^ 
brache  des  Grössendeliriums,  dessen  wegen  er  jn  die 
Irren-AbtheiluDg  aurgenommen  wurde,  bei  vollkoDune«. 
ner  psychischer  Gesundheit  über  reissende  Schmerzen 
in  den  unteren  Extremitäten  geklagt,  dazu  hatt«  sich 
Inconltnenz  gesellt,  später  wurde  vorübergehendes 
Schielen  beobachtet  und  nach  einigen  ohnmachttibn- 
lieben  Anlallen  kurz  vor  seiner  Aufnahme  brach  dos 
Grössendelirium  aus.    In  diesem  Falle  constatirt«  i«h 
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Koerst,  dass  der  Kranke,  dessen  Gang,  wie  aus  der  un- 
ten angeführten  Krankengeschichte  xu  ersehen,  be- 
reits beträchtlich  paretisch  war,  bei  geschlos* 
senen  Augen  stark,  bis  zum  Umfallen,  schwankte, 
während  er  ohne  Verschluss  der  Augen  noch  gut  zu 
stehen  vermochte.  Ich  prüfte  von  nun  an  die 
paralytischen  Irren  in  Betreff  des  Verhaltens  bei  ge- 
scUoRsenen  Augen,  wobei  steh  ergab,  dats  alle  an 
der  gewöhnlichen  Form  der  Paralyse  Leidenden,  wenn 
sie  überhaupt  noch  sicher  standen,  auch  bei  geschlos- 
senen Augen  nicht  in's  Schwanken  geriethen. 
Nur  bei  einer  beschränkten  Zahl  von  Fällen  fand  leti- 
teres  Statt  und  bei  diesen  wurden  die  charactettsti- 
scfaen,  lange  vor  dem  Ausbruche  der  Krankheit  bestan- 
denen, reissenden  Schmerzen  nicht  vermtsst.  Der  er- 
wähnte Fall  aus  dem  Jahre  )8S8  kam  xu  Anfang  des 
Winters  IStil  xur  Section  und  es  ergab  sich  eis« 
exquisite  graue  Degeneration  der  Hinter- 
stränge des  Rückenmarkes  fast  in  seiner ganxeo 
Ausdehnung,  während  eine  Erkrankung  der  Gehirnsub- 
stanx  selbst  nicht  nachweisbar  war.  Wenn  schon 
das  ausnahmsweise  Schwanken  bei  geschlossenen 
Augen  und  der  ganze  Verlauf  der  Krankheit  auf 
eine  Affection  des  Rückenmarkes  hingewiesen  halten, 
ond  die  reissenden  Schmerzen  in  den  unteren  Ex- 
tremitäten demgemäss  als  exccntrische-Rügkenmarka- 
erschetnungen  gedeutet  werden  mussten,  so  liess  nun- 
mehr das  Resultat  der  Obduction  diese  Auffassung 
zur  Gewissbeit  werden.  Nachdem  die  Aufmerksam» 
keit  einmal  anf  diesen  Punkt  gelenkt  war,  fanden 
sich  nach  und  nach  mehrere  derartige  Fälle ;  >  v«b 
den  betreffenden  Beobachtungen  lasse  ich  jedoch  hier 
zunächst  nnr  drei  folgen,  bei  denen  die  Beobacfaiung 
■m  weitesten  geht;  die  anderen  sind,  wenngleich  sie 
wesentlich  dazu  beitrugen ,  die  gewonnen«  innivi- 
i  • 
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duelle  Ueberzeugung  zu  berestigea,  theilit  w«gen 
frühzeitiger  Entfernung  der  Kranken  aus  der  Anslall, 
theils  wegen  m&ngetnder  Anamnese  oder  Obduction 
nicbt  geeignet  f  einer  ersten  Schilderung  als  Stutzen 
zu  dienen. 

1.  Beobachtung. 
J.  Ztitke,  4S  Jahr  «It,  früher  Besitzer  eines  Ma- 
terial waarengeschäftes,  später  Aufseher  in  einer  Straf- 
anstaU  und  dem  Genüsse  von  Spirituosen,  von  denen 
er  nie  viel  vertragen  konnte,  in  lettter  Zeit  sehr 
ergeben ,  klagte  schon  mehrere  Jahre  lang  über 
Hämorrhoidalbesch  werden  und  reissende,  Bte> 
chende  Schmerzen  in  den  unteren  Extremi- 
täten. Vor  ungefithr  4^  Jahre  fing  er  plötzlich  an 
zu  schielen,  soll  aber  bald  darauf  wieder  einen 
normalen  Blick  gezeigt  und  erst  seit  2  Jahren  wie- 
der über  ^Augen.schwächc*'  geklagt  haben;  dazu 
gesellten  sich  Kopfschmerzen,  Unsicherheit  beim  Ge- 
hen, oflers  GeTiibl  von  Schwindel  und  ineotitinmtia 
wrinae.  Vier  Wochen  vor  seiner  am  5.  Januar  1858 
erfolgten  Aufoahme  in  die  Irren-Abtheilung  der  Charit^ 
wurde  er  von  einem  nicht  näher  zu  bezeichnenden 
Anfalle  vom  Schwindel  befallen,  wobei  er  mit  dem 
Ausrufe  „  wie  wird  mir!"  niedersank;  ein  zweiter 
ähnlicher  Anfall  folgte  bald  darauf.  Nachdem  er 
schon  einige  Zeit  vor  Weihnachten  eine  Veränderung 
seines  Wesens,  grosse  Reizbarkeit,  Heftigkeit  ond 
einen  abnorm  gesteigerten  Geschlechtstrieb  gezeigt 
hatte,  dessen  sick  seine  hochschwangere  Frau,  gegen 
die.  er  im  Uebrigen  auffallend  gleichgültig  und  rück- 
sichtslos wurde,  nur  mit  Muhe  erwehren  konnte  — 
brach  am  W^hnachten  ein  sich  von  Tag  zu  Tag  stei- 
gerndes Grnssendelirium  aus:  er  hielt  sich  für  einen 
sehr  talentvollen,  glücklichen  Nann,  beschäftigte  sich 
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Eist  unanfhöriicb  mit  d«n  groBsarügsleD  Amngeroeots 
xur  Taafe  seines  Kindes,  zd  der  er  alle  Banqaiers, 
Prinzen  und  Fürsten  einladen  wollte,  zeigte  sich  auSge- 
lasses  heiter,  Bcbwatzte  anhaltetod  und  äusserte  oft, 
er  habe  eo  viele  Gedanken,  fühle  den  UmEang  seines 
Kopfes  sich  so  dadurch  ausdehnen,  dsss  er  gar  nicht 
wisse,  wo  er  das  Alles  noch  hindenken  solle. 

Bei  seiner  Aufnahme  zeigte  er  sich  als  ein  gros* 
ses,  sehr  mageres,  schwichliches  Individuum,  an  dem 
sich  aacscr  einem  doppelten  grossen  ScroUlbniche 
vad  einigeo,  zuweilen  hervortretenden  und  hlutendcn 
Jlämorrhoidatknoten  Abnormitäten  innerer  Organe 
nicht  auffinden  liessen.  In  beiden  Inguinalgegendcn 
twei  grosse,  von  incidirten  Boubonen  herrührende, 
Narben.  Das  Gesicht  sehr  lang  and  schmal,  der 
Ansdrock  vergnüglich,  heiter.  Frohlockend,  die  rechte 
(?)  Papille  ungefähr  doppdt  so  gross  als  die  linke 
und  starr,  während  die  linke  zieinlicb  gut  reagirt, 
massige  Ptosis  des  Knken  Augenlides;  die  Zunge,  die 
nicht  von  der  Mittellinie  abweicht ,  beim  Beraus- 
strecken  in  mzelnen  Muskelbündeln  leicbt  vibrirend. 
Die  unteren  Extremitäten  zittern  beim  Stehen  leicht ; 
bei  geschlossenen  Augen  fangt  Patient  an  stark  zn 
schwanken  and  fällt  schliesslich  um.  Beim  Durch» 
schreiten  einer  kleinen  Entfernung  werden  die  Füsse 
acfandl  und  hastig  vor  einander  gesetzt,  er  schiesst 
im  Bogengänge  auf  das  Ziel  los  und  hält  sich  dann 
an  dem  nächsten  Gegenstande  fest.  Die  Prüfung  der 
Sensibilität  konnte  bei  dem  Zustande  psychischer 
Exaltation  von  keinem  Resultate  sein. 

Auf  keine  Weise  gelingt  es,  sdn  heiteres  Schwat- 
zen auch  nur  für  einen  Augenblick  zu  unterbrechen 
vnd  ihn  zu  Angaben  über  sein  frnherea  Leben,  8«ne 
Verhältnisse  u.  s.  w.  zu  bewegen.  In  der  ansgelassen- 
sten,  oft  cyniscbcsten  Laune  bewegt  er  sich  in  einer 
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Welt  glQcklirber  IIliMionen,  spricht  von  sich  alsdeth 
ersten  Sttatsmaone,  dem  grossesten  Mosiker,  rühmt 
sich  des  Besittes  vieler  mit  Gold  beladener  Wages 
and  erzählt  znaammenhangslos  durch  einander  von 
dem  glänzenden  Tauffeste  seines  Kindes,  von  gros- 
sen, »bentheuerlicben  Reisen,  von  seiner  baldigen 
Verheirathung  mit  der  Prinzessin  Victoria,  und 
schwelgt  in  d^  Schilderang  herrlicher  Genüsse,  die 
ihm  seine  glückliche  Lage  bereite.  Ke  Sprache  iet 
etwas  langsam,  leicht  pathetisch,  die  Stimme  «ho- 
ben ;  ein  eigentliche«  Hesiliren  beim  Aussprechen  der 
Wörter  ist  nicht  zu  bemerken,  nur  xuweileo  ein 
Stocken  im  Redeflüsse,  indem  er  die  Gedanken 
manchmal  erst  mit  einigem  Besinnen  hervorboleo 
tind  zusammensuchen  mnss.  Einige  Tage  nach  der 
Aufnahme  wurde  äa  epileptiformer  Anfall  vom  War- 
ter beobachtet-,  sonst  blieb  das  Krankheitsbild  wäh- 
rend des  Aufenhaltes  des  Patient«!  in  der  Charit^ 
im  Wesentlichen  gleieh;  das  exquisiteste  Grössen- 
delirium,  fortdauernd  glückliche,  heitere  Stimmung, 
Unreinlichkeit,  die  Schwache  der  Extremitäten  und  au»^ 
seroidentliche  Abmagernng  bei  grosser  Essgter  und 
teichlicfaen  Mahlzeiten  wichen  auch  nicht  vorüberge- 
hend ;  der  Schlaf  war  stets  unterbrochen  und  auf  an 
Minimum  beschränkt,  die  stets  unfreiwilligen  Stühle 
oft  dünn  and  häufig,  meist  zeigte  sich  Nnguog  zum 
Entkleiden,  zum  Sammeln,  zum  mulhwilligen  Zer- 
reissen  und  Zerbeissen  der  Kleidungsstücke  und  Bett- 
decken, die  er,  mit  der  Zwangsjacke  bekleidet,  mit 
den  Zähnen  von  den  Betten  abzog  und  langsam  zer- 
fetzte. Oefler  wurde  es  oöthig,  ihn  in  den  Zwangs- 
stnbl  zu  setzen  oder  längere  Zeit  im  Bette  liegen  zu 
lassen,  um  ihn  vor  dem  Hinfallen  zu  schützen ;  der  da- 
durch entstehende  leichle  Decubitus  heilte  stets  schoell 
wieder  beim  Umhergehen.   Die  Zwangsjacke  trug  er 
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den  grÖsBltn '  Tbril  der  Zeit  hindarch,  da  er  aUeriä 
aUbernen  Unfug  stiftete  and  den  Aaderca  lästig 
wurde.  In  gleichem  Zustande  wurde  er  am  26.  Au» 
gust  1859  dem  Hospitale  des  Arbeitshauses  als'  un- 
heilbar übergeben;  woselbst  er  zu  Anfang  des  Win- 
ters 1861  unter  zunehmendem  Blödsinne  starb. 

Die  QbductioB  ergab  Folgendesc') 

Am  Schidel,  welcher  sonst  keine  Veranderungea 
darbnt,  zeigte  sich  die  Pfeil-  und  Lambdanaht  in  der 
VerstreichuDg  begriffen;  die  duramater  an  ihrer  äns- 
seim  und  inneren  Fläche  normal;  püt  etwas  ödema- 
(ös,  ohne  stärkere  Trübung,  überall  leicht  Ton  der 
Gebirnsubstanz  sbtiehbar.  In  den  Ventrikeln, 
welche  stark  erweitert  sind,  eine  Quanlitfit  se* 
röser  Flüssigkeit,  das  Ependyro  massig  verdickt.  Die 
wösse  Substanz  zeigt  geringe  venöse  Hyperämie,  die 
graue  ist  eher  hiass,  die  Cunsistenz  des  Gehirns, 
welches  übriges  nichts  Abnormes  darbietet,  gut,  mir 
die  inneren  Tbeile  etwas  weich.  Die  pia  des  Rücken- 
luarks  zeigt  weder  Adhäsionen  an  dieses  selbst  noch 
an  die  dio'a;  dagegen  haben  die  Hinterstränge  eine 
gran  durchscheinende ,  weiche ,  sich  deutlich  Tun 
der  Umgebang  absetzende  Beschaffenhdt,  die  sich 
durch  die  ganze  Länge  des  Rückenmarks  fort- 
setzt, ohne  das  die  oberen  und  unteren  Tbeile  in 
Bezug  darauf  einen  wesentlichen  Unterschied  darbte* 
ten.  Querschnitte  darch  die  nudulla  oblongata  zei- 
gen keine  von  der  gewöhnlichen  abweichende  Be- 
acbaffenheit. 

Am  Herzen  nichts  Abnormes;  die  Aorta  in  grös- 
serer Aosdehnong  alheromatös.  Die  Lungen  lufUial- 
tig,  an  einzelnen  Stellen  dunkler,  dichter,  aber  noch 


*)  Der   dimailge  Am  an  ArbciiluiiM,   Harr  Dr.   mm  Cht- 
mitMO,  wir  M  gcmUg  mir  die  iSeciioD  n  geftaUen. 
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loAbalüge  Parttüeen  enthaltend.  Leber,  Milz,  Niercto 
bieten  nichts  Bemerkenswcrthes ;  Harnblase  sehr 
weit. 

2.  Beobachtung. 

L.  Söppinf  Rouleauxmaler*),  wurde,  29  Jahr  alt,  im 
Juli  1853  zum  ersten  Male  in  die  damalige  Wolff  ache 
ionwe  Klinik  dw  Charit^  aurgenommen.  Dem  dort 
über  ihn  gefiibrten  KrankheitAJournale  entaehm«  ich 
Folgendes:  .     . 

'  :.  Der  Patient,  kräftig  gebaut  und  gut  genährt,  will 
den  Be^n  der  ;  gegenwärtigen  Krankheit  vor  etwa 
6  Wochen  bemerkt  haben^  bald  nachdem  er  in.  «ncr 
im  Ban  begriffenen  Fabrik,  in  feuchten,  dem  Zuge  blas»- 
gestellten  Räamen,  mit  Rouleauxmalen  beschäftigt  ge^ 
wesen  war.  Geschlechtlicfaen  und  anderen  Excessc« 
hatte  er  sich  nie  hhigegeben;  seit  ^Jahren  ist  er  vor- 
hekatbet..  Bis  auf  eine  in  den  Knabenjabren  übcr- 
Btaadene  Bleikolik  will  er  stets  gesund  gewesen 
sön.  -T— 

Vor  6  Wochen  nahm  er  zuerst  ein  tanbes  Ge- 
füU  in  den  Zehen  und  FuGssohlen  wahr,  das  sich  alU 
mählig  weiter  nach  oben  verbreitete;  jedoch  wurde 
die  linke  UnterextremitSt  früher  und  in  erhebfiche* 
rem  Grade  befallen  als  die  rechte.  Seit  3  —  4  Wo- 
chen nimmt  Patient  das  Gefühl  eines  Bandes  um  den 
unteren  Ratad  des  Thorax  wahr.  Srin  Gang  wurd« 
unsicher,  der  Geschlechtstrieb  verminderte  sich,  die 
Urinexcretion  wurde  schwierig  und  die  esecretio  tun 
retardirt.  Seit  ungerabr  2  Wochen  bemerkte  er  ein 
Knebeln   und  Taobsein   zuerst   im  Bing-,    dann   im 


')  Ich  bemerke,  diM  Fitienl  »ach  den  eingeiopnan  Bi 
,  tilg«*«!«»«*  die  erilea  lüuibMiiehra,  ntohli  mit  Blei  ■ 


goBgw^  tilg«*«!«»«*  die  erilea 
g^abt  kai. 


rihyGoot^le 


Udnen  Fiager  der  Kaken  Hand,  Der  $lat.  pratUtu 
hä  der  Aofnahme  ergab  Folgendeit  Patient  sclieint 
nirgends  mer^ch  abgemagert.  Das  Gefnbl  der  Un< 
terextremitätm  ist  überall  theils  vermindert,  theila 
^pervers',')  auch  in  der  Gegend  des  Kreuzbeins  hat 
Paüent  ein  taubes  Gefiibl,  die  Muskelaction  ist  noch 
wenig  bäntricbtigt.  Beim  Gehen  tritt  Patient  zuerst 
mit  den  Hacken  auf  nnd  bedarf  der  Unterstützung, 
um  nicht  va  fallen;  beim  Scbliessen  der  Augen 
tat  der  Gang  viel  unsicherer.  Bemwkenswerthe 
Sdamenbaftigkeit  einzelner  SpinaUortsätze  ist  nicht 
TD^anden.  Die  Diärese  ist  ziemlich  reichlich,  der 
Drin  hell,  etwas  trabe.  Stnblenlleernngcn  muisen 
dareh  Medicamente  bcrrorgemfen  werden. 

Die  Diagnose  wurde  zwischen  Araehnttii  sptna- 
Us  »xmidatna  rAeumo/ica  und  Mytlomalacit  zweifäbaft 
gelasacn;  ein  eingreifendes  Verfahren  (Ertliche  Blat- 
entleemngen,  starke  örtliche  Ableitungen,  Dampfbä- 
der, Antirfaanmatica,  Sabümat  bis  zur  SaliTation)  bes- 
aerteii  den  Zustand  um  Nichts;  eine  Fumnkel-Eni- 
ptmi  auf  dem  Rüdien  und  den  oberen  Extremitlten 
hatte  gleichfalla  keinen  Einflnss  anf  den  Gang  der 
Krankheit;  Patient  klagte  oft*  Über  Ameisenlanfen 
in  den  Beinen  nnd  Zidien  id  der  Inguinal*  und  Lum- 
balgegend  und  wurde  in  unverändertem  Zustande 
nach  einmonatlieher  Behandlung  entlassen. 

Im  Jahre  1862,  also  nach  neun  Jahren,  ward  er 
der  Charit^  wieder  tibergeben.  Er  hatte  in  der  Zeit 
mit  seiner  Frau  in  kinderloser  Ehe  gelebt,  halle  sein 
Geschäft  wegen  der  Unfähigkeit  zu  geben  ganz  auf> 
geben  müssen  und  war  nur  in  leichten  Handarbeiten 
seiner  Fran  bei  der  Anfertigung  künstlicher  BInmen 
zar  Hand  gegangen,  hatte  aber  auch  hierin  nur  wenig 


*)  S«  dia  KnahMgetckicbte. 
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zu  leisten  vermocht.  Die  Löfamong  der  Unterextre> 
mitüten  blieb  wihreod  dieser  ganzen  Zeil  beste- 
Jmb,  und  konnte  sich  Patient  nnr  fortscUeppen ;  im 
Dunkeln  wurde  ihm  nach  Aussage  der  Frau  das  Fort- 
bewegen noch  schwerer.  Besonders  «chmenhaft  war 
«tets  eine  circtlmscripte  Stelle  der  Haut  oberhalb  des 
rechten  Knies,  die  er  oft  anhaltend  rieb;  angserdcm 
zeigte  die  Kopfhaut  gegen  Berührung  eine  grosM 
Eoapfindlichkeit.  Nie  jedoch  war  die  geringste  psy- 
chische Veränderung  wahrzunehmen  gewesen,  und 
er  batt«  sich  immer  als  «in  überlegter  und  Terstän- 
diger  Mann  gezeigt.  Etwa  5  Wochen  vor  sräner 
Aufnahme  bekam  er  früh  vordem  Erwachen  aas  dem 
Schlafe  einen  nach  der  Beschreibung  epileptiforroen 
Anfall,  bestehend  in  Zuckungen,  die  sich  besonders 
im  linken  Arm  zeigten,  und  erschwerter  Respiraüon. 
Der.  Anfall  ging  zunächst  ohne  weitere  anfiUImde 
Veränderung  vorüber,  indess  soll  er  seitdem  reii' 
barer  und  heftiger  geworden  sein  und  besonders 
einmal  wegen  einer,  an  sich  nicht  sehr  bedeutenden 
Angelegenheit,  in  die  heftigste  Aufregung  geralhen  enn. 
Er  vertiefte  sich  gegen  seine  Gewohnheit  in  Lectüre 
von  Büchern,  wurde  in  seinem  Wesen  verändert, 
gerieth  dann  in  eine  stetig  znnehmende  Aufregung 
und  wurde  am  1.  August  1862  in  das  Drltranten- 
zimmer  der  inneren  Abtbeilung  aufgenommen.  Hier- 
selbst wurde  ein  ausgesprochenes  Grössendelirium 
bei  hochgradiger  tobsüchtiger  Aufregung  constatiri 
und  der  Kranke  alsbald  der  Irren-Abtheilung  überge- 
hen. Die  hochgradige  Aufregung,  welche  sofort  die 
IsoliruDg  nothwendig  machte,  konnte  zunächst  nur 
mangelhafte  Resultate  der  Untersuchung  ergeben. 
Vor  Allem  fiel  eine  enorme  Abmagerung  auf,  welche 
besonders  dem  Gedichte  einen  wahrhaft  abschrecken- 
den Ausdruck  verlieb.    Die  Wangen  waren  tief  ein- 
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gesankcD  und  zeigten  scharf  die  Contonren  der  Ge- 
ücblfiknocfaen;  die  linke  Pupille  erschiea  bei  mitUern 
BelenchtDDg  erheblich  weiter  aie  die  rechte;  die  Mos- 
kein  des  Gesichtn,  so  wie  die  der  oberen  ExtremitS- 
ten  waren  in  rastloser  Aclion,  indem  Patient  sein  end- 
loses Scfawatten  mit  dem  lebhaflesten  Mienenspiel 
vmi  nnonterhrochnen  rapiden  Gesticulalionen  he- 
gleitete. Er  saas  auf  der  Holtbank  seiner  Zelte  mit 
l«cht  vom  über  geneigtem  Kopfe  und  Oberkörper, 
oder  lag  am  Boden,  den  Rumpf  schräg  an  die  Wand 
gelehnt;  die  Unterextremitäten  zeigten  sich  dnrchaas 
Dsfilig,  die  Last  seines  Körpers  im  Stehen  oder  Ge- 
-ben  zn  tragen,  wohl  aber  gelang  es  ihm,  sieb  mit 
Hfilfe  der  Arme  an  der  Wand  binaofzuschiebcD ,  so 
daas  er  mit  einiger  Unterstützung  zum  Aufstehen  ge- 
bracht werden  konnte;  zum  Freistehen  und  Geben 
bedurfte  es  indess  immer  einer  kräftigen  Unterstöt- 
•zung  der  Scbnitem. 

In  seinen  verworrenen,  schwerverständlichen  Re- 
den zeigte  sich  die  lebhafteste  Ideenflucbt,  durch 
die  an  zusammenhangsloses  Grössendelirium  (enor- 
mer Beichtbum)  bindurcbblickte;  eine  characteristi- 
Bcbe  Behindemng  der  Articulation  der  Worte  konnte 
nicht  conslatirt  werden  und  rührte  die  schwere  Ver- 
'  ntSndlicbkeit  der  Sprache  nur  von  den  sich  rasch 
überitürzenden  Worten  her.  Zugeich  bestand  ein 
lebhaftes ,  durch  Tempera turmessungen  im  Rectum 
constatirleg,  am  Morgen  stark  remittirendes  Fieber  und 
Tremor  bei  allen  wülkübrlicben  Bewegungen. 

Mach  dreiTagen  war  grössere  Ruhe  eingetreten; 
Patient  konnte  zu  genauerer  Untersuchung  auf  das 
Bett  gelegt  werden,  wobei  sich  die  Blase  bis  gegen 
das  Epigastrium  ausgedehnt  zeigte;  es  wurde  vermit- 
telet des  Catbeters  etwa  1^  Quart  eines  blassgelben, 
fast   klaren  Urins  entleert;    derselbe  reagirte  neutral, 
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hatte,  eia  specifiscbes  Gewicht  tob  1,012  nad  ent- 
hielt weder  Eiweiss  noch  Zacker.  Die  Zange  war 
blass,  weisslich  belegt,  Appetit  gering,  Darst  beträcfa- 
lieh,  per  Stuhlgang,  der  bis  dabin  retardirt  gewe- 
sen, wurde  diarrhoitich  und  ohne  Wissen  and  W9- 
len  des  Patient  spontan  entleert,  auch  die  Blase  liesa 
bei  einem  gewissen  Grade  der  Ausdehnung  anhaltend 
geringe  Mengen  Urin  abQiessen.  An  den  Untcrcxtre- 
mitälen  sowohl  als  auch  in  geringerem  Grade  ah  den 
oberen  zeigte  sich  vermindertes  Tastgefühl  und  Anal- 
gesie; Patient  empfand  leise  Beruhrungen  mit  dem  Fin- 
ger gar  nicht,  tiefe  Nadelstiche  als  Berührnngea 
mit  stampfen  Instrumenten,  localisirte  jedoch  ziem- 
lich genau;  auffallend  war  es  indess,  dats  er  Na- 
delstiche von  '  geringerer  Intensität  auf  den  linken 
Unterschenkel  und  Fuss  nach  den  entsprechenden  Stel- 
len der  rechten  Extremität  verlegte  und  erst  bd 
stärkeren  Stidien  auf  die  eigentlichen  Berühmngs- 
stellen  aufmerksam  wurde. 

Im  Bette  liegend  war  Patient  einiger  ener- 
gieloser Bewegungen  seiner  UnterextremitSten  fähig; 
die  EEnfilhrung  des  Catheters  fand  keinen  Wider- 
stand und  war  nur  zuweilen  schmerzhaft;  der  tphin- 
ter  ani  rxttrnut  und  tnftrttU5  waren  so  schlaff,  dass 
das  Thermometer  mit  Leichtigkeit  bis  fast  6"  tief  in 
das  Rectum  eindrang.  Abnormitäten  innerer  Organe 
waren  sonst  nicht  zu  entdecken. 

Nach  einem  längeren  Schlafe  hatte  Patient  so 
viel  Bube  und  Klarheit  gewonnen,  dass  er  in  einer 
seinem  Bildungsgrade  entsprechenden  Weise  einige 
Anskunft  über  sich  zu  geben  vermochte.  Es  ging 
daraus  hervor,  dass  er  lange  Jahre  hindurch  an  reia- 
senden  Schmerzen  in  den  Beinen  gelitten  habe  und 
aoch  z.  Z.  ein  lästiges,  beklemmendes  Gefühl  im 
Epigaitriam  empfinde;  Kopfschmerzen  wollte  «-nicbt 
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gehabt  haben.  Detaillitte  Mittheilungen  waren  nicht  xu 
gewinDeo,  da  er  oft  von  einem  eben  berührten  Puncte 
auf  eines  anderen  überBprang,  ohne  eine  Mittheilung 
au  Ende  za  führen.  Seine  Stimmnng  war  dabei 
East  ohne  Unterbrechung  ausgelassen  heiter,  die  Leb* 
haftigiceit  des  Mienenspiels  uad  der  Gesticulationen  ge- 
ringer. Dag  Fieber  bestand  in  kanm  etwa«  geringerem 
Grade  fort;  der  Urin,  dessen  Quantitit  allmilig  ah- 
n«hm,  wurde  leicht  trübe  und  zeigten  namentlich 
die  lelxten  durch  den  Catheter  entleerten  Hengeo 
eine  flocliig  weissüche  BeschaBenheit;  Blut  wurde 
nie  darin  beobachtet. 

Patient,  dessen  Decubitus  am  Kreuzbein  immer 
missfarbiger  und  ausgedehnter  wurde,  musste,  da  die 
Aulregong  wieder  stieg,  von  J4euem  isoliit  werden, 
worauf  «ich  schndl  der  bei  der  Aufnahme  bestandene 
Zostand  bochgradiger  Verwirrtheit  und  ldeen0ucbt 
wieder  entwickelte.  Am  15  t^n  begann  ziemlich 
plöttüch  die  Agone  und  am  16ten  Mittags  erfolgte 
der  Tod. 

Die  am  folgenden  Tage  vom  Herrn  Dr.  von 
BMkUn^uiium  ausgeführte  Section  ergab  Folgendes: 

Das  Rückenmark  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
sehr  weich;  längs  desBelbCo  sieht  man  entsprechend 
den  Hinlersträngen  überall  grau  durchscheinende 
Streifen  herabUufen;  auf  der  ScbnittOäche  erkennt 
maa^  dass  die  Hinterstränge  ersetzt  sind  durch  ein 
graues,  dnrchscheinendes ,  gallertiges  Gewebe;  diese 
Umwandlung  ist  am  stärksten  an  den  oberen  Thci- 
len  aasgeprägt,  so  dass  hier  die  ganzen  Stränge  aus 
jenem  Gewehe  bestehen,  dagegm  sind  im  Brusttheit 
die  Hinterstäflge  umgewandelt  in  eia  gleichfalls  Bebt 
darchscheinendes,  aber  noch  etwas  weissliches  Ge- 
webe, das  beim  Au^iessen  von  Wasser  ziemlicli 
stark  brüchig  erscheint  und  von  der  Schoiltfläche  eine 
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mit  vielen  weiHslichen  Körnchen  unlermtschte  Flüs- 
sigkeit entleert.  Zugleich  zeigt  sich,  dass  im  un- 
teren Theile  des  Rückenmarkes  die  der  fiantra  lengi' 
tud'  po$ltr.  zunächst  gelegenen  Theile  noch  eine  weisse 
Farbe  besitzen;  nirgends  greift  die  Affection  über  di« 
HinLerfaörner  nach  aussen  fort. 

Der  Schädel  ist  ziemli9b  gross,  breit,  regelmfis* 
sig;  Glaslametle  stark  verdickt,  Geßssfurchen  sehr 
tief,  viel  spongiüse  Substanz.  Im  Sacke  der  dara 
tnater  röthliche  Flüssigkeit.  Dura  ziemlich  stark  blutig 
tingirt,  durch  zahlreiche  Adhäsinnen  mit  der  pta  ver- 
bunden, namentlich  im  oberen  Theile;  auch  die  pro 
isf  ziemlich  stark  r&thlich  gefärbt.  An  der  Basis  ist 
die  dura  anverändart,  die  pia  stark  grau  gefärbt 
(Fäolniss).  Die  pia  zeigte  sonst  nichts  Abnormes 
und  trennt  sich  ziemlich  leicht  von  der  Hirosubstanz; 
die  mittleren  Hirntheile  sind  sehr  stark  erwacht, 
überhaupt  die  Consistenz  des  ganzen  Gehirns  sthr 
gering,  dasselbe  Mass,  besonders  die  graue  Substanz, 
Der  4.  Ventrikel  sehr  weit ,  ttriae  acusticae  sehr 
schmal;  die  graue  Degeneration  der  Hinterstränge 
des  Rückenmarks  verbreitet  sich  an  der  mtdulla  oft- 
tongaia  mehr  an  der  Peripherie;  auf  dem  Boden  des 
4.  Ventrikels  sind  neben  den  eorpora  restiform.  noch 
oberQäcfaUch  graue  Schichten  zu  erkennen,  die  in- 
dess  mehr  dem  Ependym  anzugehören  scheinen;  auf 
der  Aussenwand  der  medulla  oblongata  einige  galler- 
tig durchscheinende  Stellen  mehr  in  den  hinteren 
Theilen. 

«Haut  an  Hals,  Brust  und  Bauch  stark  grüa- 
efärbt.  Im  rechten  IHearasack  dunkelrotbe 
:keit,  im  linken  eine  granröthlicbe,  sehr  trübe, 
;  Quart,  mit  reichlichen  fibrinösen  Abscbeidun- 
lerz  gross,  ziemlich  derb,  .Blut  reichlich,  Kl&p' 
rnial,  innen  sehr  starke  Imbibition.  ■ 
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LiDke  Lange  «ben  stark  üdematüs,  onten  schlaff, 
ziemlk-h  leucht,  pleura  daselbt  stark  gerötbet,  an 
eiser  Stdle  eine  beginnende  Necrose,  darnnter 
scblaffe,  grau  hepatisirte  Stellen,  ausserdem  noch  eln- 
xelne  lobuläre  röthlicbe  HepaüsaÜonen.  Der  notere 
Lappen  der  rechten  Lunge  ebenfalls  mit  stark  fibri- 
nösen Bescblagen  versehen,  mehrere  stark  gerAthete 
Stdien  an  der  Oberfläche,  pneamonische  Heerde  feh- 
len indessen. 

Grünliche  Färbung  der  Schleimhaut  von  Trachea 
nnd  Laryns;  die  grossen  Uaterleibsdrüsen  bereits  in 
ziemlich  starker  Fiulniss  begriffen,  sonst  nichts 
Besonderes.  Blase  ziemlich  klein,  darin  grauröthlicbe 
Flüssigkeit  ntit  flockigem  Sediment ,  Wand  stark 
trabeculär,  darauf  zahlreiche  sebiefrige  Flecke  mit 
blasserem  Ccntrum,  aber  nirgends  Defecle. 

Dritte  Beobachtung. 

]U....e,  54  Jahre  alt,  früher  Postconducteur,  später 
Schreiber  beim  Magistrat,  wurde  am  28.  Juli  in  die  Ir- 
ren-Abtbeilung  der  Charit^  aufgenommen.  Er  ist  ein 
wohlgebautes,  sehr  kräftig  angelegtes  Indiriduam  mit 
massigem  Unterbautfellgewebe  und  gut  entwickeller 
Hnscolatur,  und  angeblich  bis  vor  15  Jahren  mit  Aus- 
nahme der  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  nie  er- 
bcbKch  krank  gewesen,  obgleich  er  als  Soldat  sich 
vielfachen  Anstrengungen  und  Schädlichkeiten  antei^ 
werfen  mnsste.  Seit  25  Jahren  ist  er  verheiratbet 
nnd  Vater  gesunder  erwachsener  Kinder. 

Etwa  um  das  Jahr  1846,  während  Patient  im 
Postdienst  grössere  Reisen  in  den  für  jenen  Dienst 
bestimmten  Eisenbahnwaggons  machte  (früher  war 
er  als  Postconducteur  gefahren),  fing  er  an,  zowei* 
len  TOD  eigentfaümlicben  reissenden  Schmerzen  in  den 
Unterextremitäteii    belästigt    za    werden.     Dieselben 
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traten  ohne  jede  nachweiBbare  äussere  Veranlassung 
ein,  und  zwar  immer  nur  in  der  rechten  oder  linken 
Wade,  ohne  dass  die  eine  Seile  häufiger  als  die  an- 
dere befallenworden  wäre;  sie  waren  nicht  continuir- 
Uch,  sondern  bliUartig  durcbschiessend ,  nicht  lang- 
sam an  Intensität  Eunehmeod,  sondern  sofort  mit 
grosser  Heftigkeit,  nach  Art  des  sogenannten  Hexen- 
schusses, Bich  änssehid.  Während  eines  Zntraumes 
von  48  -^  72  Stunden  folgten  sich  mit  kurzen  Unter- 
brechungen solche  Anfalle,  deren  jeder  einzelne  aus 
dicht  sich  drängenden  , Rucken*'  des  bescbriebenea 
'  Schinerzes  bestand;  die  Function  der  Extremitäten  litt 
dabei  sehr  beträchtlich,  so  dass  Patient  zuweilen 
mitten  im  Gehen  ^  einknickte",  ohne  indess  hin'iufal- 
len»  und  angeblich  die  Gangart  eines  Trunkenen  an- 
nahm. Nach  Angabe  der  Frau  stolperte  er  oft  in 
Dunkeln.  Das  Gehen  selbst  steigerte  die  Schmerzen 
nicht;  vielmehr  war  Patient  im  Stande  durch  hefti- 
ges Laufen  eine  Linderung  zu  erzielen,  während  die 
Bettwärme  dieselben  bis  zur  Dnerträglichkeit  stei- 
gerte. Dazu  kam,  dass  Pati«it  im  Jahre  1848  einen 
Fall  tbat  und  sich  dabei  (wie  es  scheint)  eine  heftige 
Distorsion  des  linken  Sprunggelenkes  zuzog,  die  nach 
dr^ wöchentlichem  Krankenlager  eine  massige  An- 
schwellung des  Gelenkes  und  eine  nur  allmalig 
weichende  Schwache  desselben  zuriicklieas;  gegen-, 
wärtig  besteht  nur  eine  sehr  unmerkliche  Functioosr 
Störung,  indem  die  Extension  des  linken  Fusses  et- 
was beschränkt  und  der  Fuss  etwas  mehr  nach  aussen 
gerichtet  erscheint;  dabei  ist  das  Traben  uür  mit  der 
gröBSten  Anstrengung  möglich. 

ben    bescbriebeneu  reissenden    Schmerzen 
fallsweise  in  bald  kürzeren,  bald  lingeren 
wieder;    diese   letzteren  dauerten  jedoch  . 
Falle  höchstens  U  Tage  bis  3  Wochen^ 
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ebglekb  Patient  eine  gewisse  Abhingigkeit  dersd- 
ben  vom  Wetter  statuirt,  Ifiugnet  er  doch  nicht,  dass 
solche  Anfälle  auch  bei  sonst  günstigem  Wetter  aufzu- 
treten pflegten.  Der  Sitz  des  Schmerzes  wurde  im 
Verlaufe  der  Zeit  can  anderer,  während  die  Intensität 
desselben  langsam  aber  stetig  zunahm ;  derselbe  ver- 
lieas  die  Wade,  um  das  Kaie  zu  befallen,  später 
haftete  er  an  dem  sogenannten  dicken  Fleisch  des 
Oberschenkels  und  endlich  wühlte  er  vorwiegend  in 
der  Hüfte  (dabei  zeigt  Patient  hinter  den  grossen 
Trochanter  an  die  Stelle  des  Austrilts  des  pUxui 
iidttadiau);  immer  aber  zeigte  sich  nur  das  eine 
oder  das  andere  Bein  betrofl'en,  ohne  dass  eine  Seite 
besonders  bevorzugt  gewesen  wäre.  Danehen  zeig- 
ten sidi  zBweilen  lästige  Empfindungen  des  Kriehelos 
in  deo  Zeben  und  der  Ferse,  aber  immer  nur  des 
önen  oder  des  anderen  Fusses.  Von  unangeneh- 
men Sensationen  am  Rumpfe  weiss  Patient  nichts, 
wenn  man  nicht  leichte  Kreuzschmerzen  nach  länge- 
reu  Anstrengmigen  als  solche  bezeichnen  will;  be- 
trefis  der  Oberextremitüten  ist  zu  erwähnen,  dass 
Patient  seit  5—6  Jahren  zuweilen  ziehende  Schmer- 
zen in  den  Fingern  und  auf  dem  Handrücken  empfand; 
dieselben  waren  jedoch  kaum  als  Schmerzen  zu  be- 
»dehnen  und  verlddeten  ihm  wohl  das  Schreiben, 
ohne  es  indess  zu  hindern. 

Die  Mittel,  welche  er  zur  Beseitigung  sdnes 
„Rheumatismus*'  anwandte,  waren  meist  im  Volke 
gehrSochliche  Pflaster  and  dergleichen  und  hatten 
nach  der  spontaneu  Angabe  des  Patienten  niemals 
einen  evidenten  Erfolg.  Aelter  als  jenes  Reissen  ist 
eine  Störung  in  der  Function  der  Blase;  bereits  srit 
dem  Jahre  iSii  bemerkte  er,  dass  zuweilen  im 
Schlaf  oder  Halbschlaf  eine  unwillkürliche  Urinent- 
leemng  stattfand;  mit  der  äusserst  langsam  wachsen- 

r.  ParataMTl*.  XI.  I.  2 
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den  Häufigkeit  dieoer  Falle  nahm  auch  die  Menge 
des  jedesmal  entleerten  Urins  zu,  &o  dass  Patient 
schliesslich  bei  seinen  Reisen  eine  Art  von  Windeln 
tragen  musste;  die  spontane  Entleerung  geschah  ohne 
jegliche  Wahrnehmung  Seitens  des  Patienten,  zu- 
weilen wachte  er  darüber  auf  und  fühlte  dabei  das 
Bedürfnis»  zur  Harnentleerung  oder  fand  beim  Erwa- 
chen dieselbe  bereits  Tollendet.  Seit  etwa  «nem 
halben  Jahre  soll  er  öfter  über  Kopfsebmerz  geklagt  ha- 
ben, zugleich  hatte  er  bald  die  Empfindung  eines  salzi- 
gen Geschmacks  im  Halse,  bald  das  Gefühl  eines 
dort  sitzenden  Haares.  Nicht  selten  fanden  Klagen 
über  Stiche  in  der  Präcordialgegend  statt  und  hatte 
Patient  ausserdem  zum  öfteren  das  Gefiibl,  als  wenn 
ihn  um  den  Leib  herum  etwas  fest  hielte. 

Seine  Sinnesorgane  sind  nie  erheblich  afEcirt 
worden,  und  es  besteht  nur  eine  massige  Presbyopie 
und  geringe  Schwächung  des  Gehöres,  namentlich 
recbtersdts  -,  die  Potenz  und  der  ImpHui  eoüindi 
scheint  erst  in  der  jüngsten  Zeit  abgenommen  zu 
haben;  letzterer  äusserte  sich  jedoch  in  den  letzten 
Wochen  vor  der  Aufnahme  in  einem  krankhaften 
Massstabe.  Der  Respirationsapparat  und  die  Organe 
der  Circnlation  waren  stets  von  normaler  Beschaf- 
fenhnt  und  Leistungsiahigkeit ,  der  Appetit  war  im- 
mer gut,  nur  der  Stuhlgang  musste  ziemlich  häufig 
durch  Sennesblätterthee  gefördert  werden:  abutut 
spträuorum  fand  nur  in  geringem  Maaase  Statt. 

In  den  letzten  4 — 6  Wochen  vor  seiner  Aufnahme 
zeigte  Patient  ein  durchaus  verSndertes  Benebmea; 
ia  tonst  mfisiige  Mann  trank  viel  und  bSu£g  Spi- 
rituosen, scheint  auch  seiiie  Pflichten  vernachlässigt 
luhaben,  wurde  aasgelassen  und  rücksichtslos  und  voll- 
zog den  Coitus,  dem  er  in  der  Ehe  langst  entsagt, 
mit  seinem  Dienstmadehen,  das  ihn  bisher  durcbans 
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kalt  gelassen  nnd  eher  abstossend  als  anziehend 
hätte  sein  können.  Dahei  war  er  Vemnnftgründcn 
aad  ruhigen  Vorstdlongen  seiner  Fraa  unzugänglich, 
machte  grosse  Einkäufe,  die  srinen  Mitteln  durchaus 
nicht  entsprachen  etc. 

Auf  dnem  Spazierritt  drängte  er  sich  zu  Pferde 
HD  Galopp  in  fcrschiedene  Tanz-  und  Bierlokale 
und  erregte  durdi  diese  nnd  ahnliche  zweck-  und 
sinnlose  Streiche  das  grtisste  Aufsehen;  die  letz- 
ten Tage  vor  seiner  Aufnahme  scheint  er  geradezu 
in  eineni  tobsQcfatigen  Zustande  verlebt  zu  haben. 

In  der  Anstalt  zeigte  er  eine  hochgradige  psychi- 
sche Aufregung,  seine  Gemüthsstimmaag  war  vor- 
wiegend eine  heitere  und  es  trat  bei  der  lebhaftesten 
Ideenflncbt  ein  characterislisches  GrSssendelirinm  her- 
vor; zugleich  machte  er  wiederholte  Flochtvetsuche, 
drohte  seinen  Verfolgern,  d.  h.  Denjenigen,  die  ihn 
ohne  Crsache   nach    der  Anstalt  gebracht  hätten  etc. 

Nach  seiner  Verlegung  zur  Abiheilung  Tür  Get- 
ateakranke  dauerte  solches  Betragen,  das  einem  ge- 
wissen Grade  der  Trunkenheit  sehr  ähnlich  war,  noch 
mehrere  Tage  fort;  Patient  drängte  nachdrücklich  zur 
Eatlassong,  erging  sich  in  den  ärgsten  Scheltworten 
gegen  die  Seinigen,  die  präsumptiven  Urheber  seiner 
Versetzung  in  die  Anstalt,  reoommirte  in  der  ausge- 
lassensten Laune  mit  seinen  Leistungen  als  Soldat, 
erzählte  mit  grosser  Bereitwilligkeit  und  einer  seinem 
CSiaracter  gewiss  fremden  Schamlosigkeit  seine  Lie- 
besaffairen  mit  jenem  Dienstrafidchen  und  kramte,  ohne 
das  geringste  Krankfaeitsbewusstsein,  seine  auf  Berei- 
cherang abzielenden  Projectc  aua.  Er  sprach  die 
Absicht  aus,  ein  Haus  in  irgend  einer  Strasse  Berlins 
zu  kaufen,  dasselbe  in  hundert  verschiedenen  Fener- 
▼ersichemngen  zu  assecuriren  und  dann  in  Brand  zu 
ttceken,  um  die  Prämien  einzuziehen,  ein  Project,  , 
2' 
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das  er  für  besonders  schlau  hielt  und  von  welchem 
er  sich  einen  Gewinn  von  ungefähr  2  Millionen 
Tbalern  versprach;  für  diese  Summe  wollte  er  ein 
Begiment  Soldaten  herstellen  und  es  dem  Könige  in  der 
Erwartung  eines  Löniglichen  Gegengeschenkes  zur 
Disposition  überlassen;  ausserdem  wollte  er  ein  gross- 
artiges  Weingeschäft  und  dergleichen  mehr  unter- 
nehmen, wobei  er  stets  seine  vorzüglichen  geistigen 
und  Icorperlichen  Fähigkeiten  in  den  Vordergrund 
stellte.  Seine  Ausgelassenheit  trieb  ihn  häufig  zu 
Thätlichkeiten  und  Benachthnltgungen  seiner  Mitpa- 
ttenten  und  konnte  Patient  von  der  Behauptung,  dass 
solches  Treiben  durchaus  harmlos  sei,  durch  Vor- 
stellungen nicht  abgebracht  werden.  Bei  der  Unter- 
suchung stellte  sich  heraus,  dass  sein  Gang  ansicher, 
onmilitäriscb  nnd  besonders  beim  Schüessen  der 
Augen  fast  dem  eines  schwer  Betrunkenen  ähn- 
lich sei;  in  letzterem  Falle  kann  Patient  sogar  nicht 
ohne  lebhaftes  Schwanken  stehen;  alle  Anomalien 
im  Gange  steigern  sich  bei  schnellerer  Bewegung  und 
namentlich  beim  Umdrehen.  Dabei  bestätigte  Patient 
unaufgefordert,  dass  er  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr 
sicher  gegangen  und  häufig  gestolpert  sei.  —  Ohne 
dasi  Zwangsmaassrcgeln  nothwendig  geworden  wä- 
ren, beruhigte  er  sich  bereits  in  der  ersten  Woche 
seines  Aufenthaltes  in  der  Anstalt  so  weit,  dass  er 
zur  Abtfaeilung  der  Reconvalescenten  verlegt  werden 
konnte. 

"'  letzte  mit  dem  Patienten  nach  Wiederkehr 
inung  und  bei  vollkomniener  Ruhe  vorge- 
Untersuchung  ergab  ausser  den  bereits 
I  Functions  Störungen  zunächst  eine  massige 
an  den  Ünterextremitäten ,  die  in  ceotripe- 
tang  abnimmt.  Nadelstiche  werden  zuerst, 
er    unbefangen  ist,    bei  geringerer    Inten- 
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ist  nur  als  BerÖhrungen  mit  einem  Blumpfen  InBtni- 
mente  oder  mit  einem  Finger  empfunden  und  kennen 
sefar  tief  geführt  werden,  ohne  eine  Bewegungsäusse- 
niog  hervorzurufen;  den  Ort  der  Berührung  giebt  Pa- 
tient richtig  und  schnell  an  und  nimmt  auch  flache 
Berähningen  mit  dem  Finger  wahr;  tichnell  hinter- 
nnander  geführte  Stiche  giebt  er  mit  normaler  Ge- 
nauigkeit nadi  Zahl  und  Ort  an;  von  xwe!  mit  müg- 
Gehst  gleicher  htensitlt  und  in  demselben  Momente 
auf  verschiedene  Puncte  der  Haut  geTührlen  Nadelsti- 
chen gieht  er  indess  nur  den  einen,  in  der  Regel  dem 
Rnnipfe  näheren,  an  und  bezeichnet  dessen  Stelle; 
IS  der  Längsrichtung  der  Extremität  künnen  die  Na- 
deln 8  —  10"  von  einander  entfernt  sein,  ohne  dass 
er  den  doppelten  Stich  -  empfindet;  in  der  queren 
Rtrfatung  genügen  dazu  2  —  3"*,  diese  Entfernungen 
nehmen  indess  in  dem  Maasse  ab  als  man  sich  dem 
Oberschenkel  nähert  und  ebenso  mit  der  wachsenden 
Intensität  des  Stiches;  schon  massig  starke  Stiche 
werden  noch  sehr  lange  nacbempftinden  und  diese 
NacheiDpfindungen  auch  zuweilen  falsch  gedeutet;  so 
giebt  er  (bei  stetem  Verschluss  der  Augen)  mitunter 
■•ch  an,  dass  er  bald  hier,  bald  dort  einen  Nadel- 
stich empfinde,  während  in  der  Th«t  kein  solcher 
mehr  gelfihrt  wird,  oder  meint,  dass  er  mit  den  Fin- 
gern .an  diesem  oder  jenem  Zehen  festgehalten  werde, 
ohne  dass  derselbe  je  vom  Finger  des  Untersuchen- 
den (wohl  aber  von  der  Nadel)  berührt  worden  ist. 
Eine  Verzögerung  der  Sinneswahrnehmung  ist  nicht 
ttachnweiBen ;  Reflexbewegungen  werden  in  der  ßegel 
Bor  von  der  Sohle  aus  ausgelöst.  An  den  Händen 
i«t  kaum  ein  geringer  Grad  von  Analgesie  nachzu- 
weisen; die  Bewegungen  derselben  resp.  der  einr.el- 
•en  Pinger.  sind  sicher  und  kraftvoll,  das  Schreiben 
gcaclüdit  mit  kräftigen  und  correcten  Zügen.  —  Wäh- 
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rend  seines  Aufenthaltes  in  der  Anstalt  wurde  er 
mehrmals  tagelang  von  jenen  pseudo-rheumatischcii 
Schmerzen  heiragesncfat,  die  zuweilen  in  beiden  Ex* 
tremitäten  gleichzeitig  auftraten;  die  übrigen  Ersehe! 
nongen  in  den  Extremitäten  und  der  Blase  beBtanden 
unverandeit  fort. 

Hinsichllich  des  psychischen  Verhaltens  ist  zu 
erwähnen,  dass  Patient  sich  bald  beruhigte,  die  sinn- 
losen Projecte  aber  noch  lange  aurrecbt  erhielt  und 
zu  motiviren  bemüht  war^  Als  er  naeh  dreimonat- 
licher Behandluag  auf  Verlangen  seiner  Angebdrigen 
aus  der  Anstalt  entlassen  werden  raosste,  gestand  er 
zwar  scheinbar  das  Verkehrte  der  früheren  Hand- 
lungen zu,  gab  aber  durch  die  verlegene  Art  und 
Weise,  durch  seine  zögernden  Zugeständnisse  und 
durch  seinen  Gesichtssusdrack  hinlänglich  zu  erken- 
nen, däss  er  den  früheren  Zustand  im  Grunde  durch- 
aus nicht  für  einen  krankhaften  zu  halten  im 
Stande  sei. 


Betrachten  wir  den  Symptomencomplez,  welchen 
die  in  vorstehenden  Krankengeschichten  aufgeführten 
Patienten  vor  dem  Ausbruche  des  psychischen  Leidens 
darboten,   so  ist   seine  Aehnlichkeit   mit  dem  Krank- 
heitsbilde  der  tabti  doriwalis,  wie  es  Aomberg  zuerst 
hingestellt  bat,  evident.  Bei  dem  ersten  Kranken  leig- 
ten  sich  lange  bestehende  reissende,  stechende  Schmer- 
zen in  den  UnterextremitSten ,    Schielen,  unsicherer 
Gang,    Schwanken    und  Umfallen   bei   geschlossenen 
[ncontinenz.    Der  zweite  Kranke  nahm  zuerst, 
vor  dem  Ausbruche  des  psychischen  Lndens, 
es  Gefühl  in  den  Zehen  und  Fusssohlen  wahr, 
8  Gefühl  eines  Bandes  um  den  Thorax,  un- 
Gang,  besonders  beim  Schßestien  der  Angen» 
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hicenliiieoz,  apMer  gleicbfsDs  reUiende  Schmeraen 
in  den  Böoen,  and  bot  die  deutlidieo  Symptome  des 
Röckenmarkteideng  9  Jibre  bindorch  dar.  Bei  dem 
drittes  Kraokea  -eDdücb  lassen  sich  die  ersten  Er- 
srbcinungen,  besondera  die  Incontinenx,  noch  ISnger 
znrückdatiren ,  rheumatoide  Schmerzen  der  (Jnterck- 
tremit«t«R,  Schmeraen  in  der  Lumbaigegend,  ein  Ge- 
l«U,  als  ob  ibn  etwas  um  den  Leib  feDthielte,  un- 
Mehner  Gang  and  Schwanken  beim  Verscblnss  der 
Aagen  zeigten  sieh  auch  hier.  Bei  ihm  und  dem 
zweiten  Kranken  erschien  zugleich  aoe  obere  Extre- 
tät  locht  mit  bethciligL 

Wcna  ee  sich  also  bei  alten  drei  Patienten  um 
ein  anseerordentlicb  cbroniseh  verlaufendes  Rückeo- 
marklddea  banddte,  so  ergiebt  sich  in  zwei  Pillen 
die  Natm  dn  Affectien  aus  dem  Obdnctlons-Resultate 
ebenso  unzweifelhaft  als  eine  auf  die  HiotHstraoge 
bescbfSnkte  gram  Degeneration  des  Rückenmarkes. 
Im  dritten  Falle  lässt  »ich  aus  den  ganz  analogen 
Ersehnnsngen  ein  wohl  begründeter  Wahrscbeinlich- 
keitsacblass  auf  cme  gleiche  patbolog.-anatom.  Ver- 
üaderung  ziehen. 

rtacb  einer  langen  Dauer  des  Bückenmarkleädenfl 
nun  entwickdt  sich  bei  allen  ziemlich  acut  eine  psj- 
chiscbe  Störong*),  und  diese  ist  bei  allen  gleichmas- 
sig  cbaracterisirt  dnreb  tobsüchtige  Aufregung  mit 
einem  ebaracterifrtischen  Grössendelirium.  Dasselbe 
bestand  bei  hochgradiger  Schwüche  der  Intelligenz 
übet  l^Jabre  bei  dem  ersten  Kranken  bis  zu  seinem 
Tode  in  ziemlich  gleicher  Weise  fort;  der  zweite 
ging  bald  naeh  dem.  Ausbruche  der  psychischen  Stö- 
mog  an  Pneuinonie  und  unter  grosser  Entkräftung  zu 


*)  Ich  beunke,  iau  in  keiaem  der  drai  FAIIe  ein«  heredilire 
lag«  mu  fi»tWsmflniBf  aatbgnrMaea  wardea  kmiie. 
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Grunde,   und   der  dritte  Kranke  wurde  mit  noch  gu- 
ter lotelligenE,    aber    offenbar  nicht  frei  von  Wahn-   ' 
Vorstellungen  ans  der  Anstalt  entlassen. 

Es  scheint,  nach  dem  Enlwiclclungsgange  der 
KrankheitsfSlle  zu  urtheüen,  kaum  zweiFelbafl:,  daas 
hier  ein  inniger  Zusammenbang  des  Rückenmark- 
leidens  mit  der  spater  erfolgten  psychischen  Stfi- 
mng  besteht.  Bekanntlich  erscheint  das  GrÖssen- 
delirium,  unter  dem  die  Alienation  auftrat,  eng  an  die 
Erscheinungen  der  aogenanntea  allgemeinen  progrea- 
siven  GehtmlühmuRg  der  Irren  gekntijrft,  so  «war, 
daSB  da,  wo  das  characteristische  Deliriam  ausg^ 
brochen  ist,  Fast  mit  Sicherheit  früher  oder  später '^ 
der  paralytische  BlJidsinn  zu  erwarten  ist,  wenn  nicht 
etwa  schon  vor  dem  Ausbruche  des  Grössenwafans, 
oder  zugleich  mit  ihm,  die  Anfange  der  Paralyse  auf- 
getreten sind.  Dass  vereinzelte  Falle  von  GröBseo- 
delirium  beobachtet  sind ,  ohne  Ton  paralytischen  Er- 
scheinungen begleitet  oder  gefolgt  zu  werden,  he- 
weist  nichts  gegen  die  grosse  Allgemeinheit  der  Er- 
scheinung, zumal  vielfache  Beobachtungsfehler,  vor  Al- 
lem meist  eine  zu  kurze  Beobachtungzeit  und  die  oft 
Ifingere  Zeit  anhaltenden  täuschenden  Remissionen 
der  Krankheit,  bei  der  Kritik  dieser  Fälle  mit  in  An- 
schlag, zu  bringen  sind.  Man  hat  nun  die  Lahmungs- 
erscheinungen  der  progressiven  Paralyse  auf  verschie- 
dene anatom.  Grundlagen  zurückzuführen  versucht, 
unter  denen  die  chronische  Meningitis  und  ihre  Begleit- 
erscheinungen (Verdickung  der  pta,  Adhärenz  dersel- 
hon  an  A'ip  Rindensubstanz,  Verdickung  des  Ependyms, 

lydrocephalas  etc.)  eine  Hauptrolle    spielt. 

1  glaubte  Rokitansky  als  wesentlich  Tür  den 

en  Blödsinn  eine  Wucherung  in  der  Binde. 

er  Gehirnrinde  zu  finden,  indem  das  Bindege- 
ihm  zuerst  durch  eine  zähflüssige,  klebrige. 
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kerareicbe  Hasse  ersetzt  wird,  dann  faserige  Elemente 
erkennen  lässt  and  eine  allmSlige  Ern&brungBstßning 
uod  Zertrümmernng  der  NerveDelemente  bedingt,  wel- 
che letttere  dann  xa  CoUoid-  und  AmyloidkSt^erchen 
werden.  Diese  Wucherung  der  Bindeinbatani  lat 
AoMfaiM&y  ZQ  Folge  im  Wesentlichen  derselbe  Vor- 
gang, welchen  man  oft  in  spiterea  Stadien  als  Be- 
fund bei  der  sogenannleo  lobfi  dernutlis  aotriSt;  die 
»granc  Degeneration*  der  Rückmmsrksstrflnge  tat  hicr- 
nadi  nichts  als  eine  wnter  entwickelte  Wuchernng 
der  Bindesobstanz. 

Ich  bin  leider  nicht  so  glaeklich  geweara^  dieie 
Ansebanngc»  RokiUmdi^'a,  denen  n,  A.  Herr  Dunmt') 
sich  angesdilosaen  bat,  aus  eigener  Aoschannog  an 
des  Gehirnen  der  paralytisch  Verstorbenen  bestätigen 
XU  kßnaen.  Leider  giebt  anch  Herr  Dtmm»  nicht  die 
Methode  an,  vermittdst  deren  er  seine  so  sicher  hin- 
gestellten,  an  rrisehen  Präparaten  gewonnenen  Resul- 
tate erhalten;  wer  aber  jemals  dergleichen  Untersu- 
chungen gemacht,  weise,  wie  vielerlei  willkührliehe 
Deutungen,  wie  vielerlei  Zweifel  an  den  Bildern  hier 
möglich  sind,  die  auch  Herr  Dflnm«  nicht  xum  kleinsten 
beseitigt  hat.  Wenn  daher  neuerdings  Irrenfirzte  von 
dieser  Bindegewebswncherung  als  Grundlage  des  ptf 
ralytisdien  Blödsinns  wie  von  einer  ansgemaditen 
Sache  reden,  «o  thnn  sie  durch  diese  voreilige  An- 
nahme der  Wissenschaft  mehr  Schaden,  als  wenn  sie 
die  Onsieherhelt  unseres  Wissens  offen  anerkennten 
und  dadurch  zn  neuen  Untersuchangen  anregten. 
Was  den  mikroskopischen  Befund  der  graaen  Dege- 
nerationder Bückenmarksstränge  betriflt,  so  will 


')  U.  Demnu,  Bciirige  lar  patholop«cbcn  AnttORii»  d«! 
Tclaaiu  and  einigM  anderen  Kr*skbeilen  det  IterTctwydeiM.  Lcip- 
vf  vd  H«idtlberB,  IMS. 
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icb  eioer  demnächBt  erttcbeinenderi  Schrift  des  Herrn 
Dr.  Leydjtn  nicht  Torgreifen,  welcher  d.  A;  das  Rückso- 
mark  des  ersten  und  iweiten  Kranken  einer  eingeheo- 
dee  mikroskopischen  Untersuchung  unterzogen  h«t 
und  die  Resultate  njittheilen  wird. 

Trotidem  nun  der  erste  yaserer  Krankes  drei 
Jabre  lang  in  hochgradigem  Blödsinn  lebte,  und  auch 
Aas  Schielen,  die  Uagleii^rit  der  Pupillen,  die  AirfUJf 
win  BewussUosigkeit,  lum  Theil  nüt  Convulsiooen, 
^leicfafaHs  nicht  anders  als  auf  einer  tieCereu  Affec- 
tion  de«  Gehirns  beruhend,  gedeutet  werden  könoea, 
zeigte  sich  nichtsdestoweniger  keine  nachweisbare 
Erkrankung  der  Gehirnsubstasz  «ribst^  auch  war  die 
pta  .nidkt  wesentlich  getrübt  odtr  verdickt  und  adbS- 
rirte  nirgends  aa  die  RudeBsubstani,.  Ein  gewisser 
Qrad  von  Hydrocepbalus  war  bei  diesem  ersten  Kran- 
ken der  einzige  gretfbare  Befand. 

Auch  bei  dem  zweiten  Kranken  war  keine  Er- 
krankang  der  Gehirnsubstanz  selbst  nachweisbar,  denn 
die  Erweichung  der  inneren  Theile  nuiss  offenbar, 
mit  BerücksicWgung  der  faulnissgrauen  Färbung  der 
pta  etc.,  als  LeiekenerscheinaBg  aufgefasst  werden. 
Andestangen  -  der  grauen  Degeneration  waren  nüt. 
Sicherbert  nur  bis  in  die  msduUa  oblongala  zu  vei- 
felgCB;  dagegen  deuten  die  Adhäsionen  der  dura  »b 
die  pia  aof  einen  leichterea  chronisch  entzündUcben 
Process. 

Wvtm  nun  hier  bä  dem  schnellen,  durch  den 
Tod  naterbrockenen,  Verlauf  der  psyefaisiäien  Störung 
eine  tiefere  ErkraidcuDg  der  GehimBobstanz  kaum  et- 
D  konnte,  so  ist  doch  die  scheiDbare 
derselben  bei  dem  ersten,  noch  Jahre 
I  Kradken,  bei  welchem  sich  auch  sonst 
ckung  noch  Adhäreoz  der  pia  an  die 
.  fand,    um    so  an^iender.    Und  doch 
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kaan  man,  wenn  nun  den  UinischeH  Verlanf  der 
FiUe  v«rgl«vht,  nicbt  amhin,  einen  Znsammenbang 
des  Röckenmarkleidena  mit  der  Gehirokrankhät,  reap. 
eine  Fortsetaung  des  ersteren  auf  das  Gehirn  xu  zu- 
geben. Welcber  Natar  die  VerÜndernn^en  in  diesem 
md,  ob  hier  die  ersten  noch  unsichtbaren  Anfange 
emer  der  Degeneration  der  RüclienniarksBtränge  fihn- 
M«n  Etkranlcnng  vorliegen ,  in  welchen  Tbeilen 
AeMtbe  etwa  ihren  Sitz  bat,  das  Alles  muss  für  jetst 
dabingestellt  bleiben;  nnr  ao  viel  lässt  sieh  sagen, 
data  der.Proceas  wohl  ein  aasserordentlich  chronisdi 
verlanfender  ist. 

Es  dringt  sich  nun  b«  der  kliniacben  Betracb- 
tnng  der  Falle  die  Frage  anf:  ist  man  berechtigt,  sie 
mter  die  Kategorie  der  allgemeiaen  Paralyae  der  Ir- 
ren xo  bringen,  oder  ist  daa  KranAeitsblM  ao  ver- 
acbieden  davon,  dasa  die  eigentliche  pregreasive  Pa- 
ralyse in  gar  kdne  Betiehuhg  daza  zu  setzen  lat? 
—  Eine  ganze  Reibe  von  Symptomen  ist  entschieden 
dem  Bilde  der  progressiven  Paralyse  ansserordentttt^ 
entsprecbend.  Anfötle  von  Schwindel  und  Bewusst- 
iosigkcit,  zum  Hieil  mit  Convolsionen,  Unglekbbeit 
der  Po{HHen,  enorme  Abmagerung  zeigten  sich '  bei 
den  ersten  beiden  Kranken:  bei  Allen  aber  Parese 
der  unteren  Extremitäten,  die  sich  besonders  in 
mangelhaftem  Gange  zu  ernennen  giebt,  während  im 
Liegen  die  Extremitäten  mit  Leichtigkeit  gehoben  wer- 
den, BlasenUhmang,  und  characteristiBches  Grössen» 
ddirinm  mit  tobsücbtiger  Aufregung,  in  einem  Falle 
m  daoernde  demtntta  endend.  Dieses  Krankheitsbild 
mk  dem  Mamen.  der  progressiven  Paralyse  zu  be- 
leichiwn,  wiirde  wohl  kaum  ein  Irrenarzt  Anstand 
Mefcnen,  wenn  er  ni<:ht  auf  die  erwibnten  Sympteme 
dea  Häckenmarklddens  besonders  aufmerksam  wSre. 
hl  der  Tbat  gerätb  man  in  einige  Verlegenhät  über 
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die  Stellung,  die  einer  Affeotion  aniuweiKen  ist, 
welche  einerseits  in  den  Gebirnsjmptomen  der  pro- 
gressiven Paralyse  ähnlich,  andererseits  abwncbend 
von  dieser  mit  einer  Erkrankung  des  Rückenmarks 
verbunden  ist,  und  es  tritt  recht  augenftillig  hervor, 
wie  Inengelhaft  immer  noch  sowohl  in  klinischer  wie  pa« 
tholog.-anatom.  Beuehung  der  Begriff  der  progressi- 
veD  Paralyse  ist.  E  i  n  Symptom  indessen«  das  unter 
den.Lübmangseracheinungen  der  progressiven  Paralyse 
BD  chara  de  ristisch  ist,  wurde  bei  allen  drei  Kranken 
vermisst:  es  fehlten  namlicb  die  Lahmungserscfaeinno- 
gen  der  Zange,  die  hei  dies»  Krankheit  hekanntlich 
in  der  Form  einer  behinderten  Articulation  der  Worte 
aoitreteo.  Das  Fehlen  dieser  Störung  des  Articula- 
tionsvermögen  würde  nuA  an  sieb  noch  nicht  den 
Unterschied  vo#  dem  Bilde  der  progressiven  Paralyse 
begründen  können,  da  es  unzweifelhaft  sogenannt« 
Paralytiker  giebt,  bei  denen  bereits  eine  Parese  der 
unteren  Extremitäten  besteht,  ohne  dass  eine  wahr- 
nehmbare Behinderung  der  Sprache  zu  constatirea 
ist.  Ebenso  wenig  würde  in  Betreff  der  Ersdieinun- 
gen  im  Bereiche  der  Sensibilität  ein  durchgreifender 
Unterschied  ezistiren,  da  auch  hei  den  gewöhnlichen 
Paralytikern  dieselbe  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Fällen  betrechtlich  modificirt  ist. 

Ein    unterscheidendes  Merkmal  jedoch  zwischen 
der  allgemeinen  progressiven  Par^yse   und   den  von 
ans  beschriebeflen  Fällen  '  liegt  darin,    dass  die  be- 
treffenden  Kranken  unfähig  waren,    mit  ge- 
schlossenen Augen    zu    stehen    oder    zu  ge- 
taumeln.   So  viele  Paralytiker  ich 
Symptom  hin  untersucht  habe,    alle 
gen  mit  geschlossenen  Augen  ebenso 
it,    wie  ohne  Verschluss  derselben; 
len  das  Stehen  eben  nur  noch  mög^ 
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Heb  int,  onil  bei  denen  man  jeden  Augenblick  be- 
furditen  niuss,  dass  uie  umfaUen,  zeigen  nicht  die  ge- 
ringste Steigerung  der  Unsicherheit  nnd  verhalten  sich 
gerade  so  wie  mit  offenen  Augen.  Hier  also  ist  das 
ItUttel  an  die  Hand  gegeben,  Fülle  mit  Erkrankung 
des  Rückenmarks  von  den  Übrigen  zn  sondern. 

Was  dm  Vcrlaof  der  Krankheit  betrifft,  so  scheint 
daadbe  sidi  im  Grosseo  und  Ganz»!  besonders  da* 
durch  zu  unterscheiden,  dass  bei  den  Fallen  mit  Ec^ 
krankung  des  Rückenmarkes  schon  sehr  frühzeitig, 
Jabre  lang  vor  dem  Ausbräche  der  Geistesatörnog, 
Libraangserscheioungen  der  Blase  auftreten,  die  bei 
der  «nfaeben  progressiven  Paralyse  gewöhnlich  erst 
im  späteren  Verlaufe  hinzukommen.  So  war  es  we- 
nigstens  in  allen  drei  Fallen  j  ebenso  gingen  tocb  die 
paretiachen  Erscheinungen  der  unteren  Extremitäten 
der  GeistesstÖrong  unvergleichlich  viel  längere  Zeit 
voran,  als  dies  bei  der  progressiven  Paralyse  zn  ge* 
seheben  pflegt,  wo  im  Gegentbeil  ein  solcher  Vertauf 
dberiiaupt  zu  den  sebr  seltenen  gehört. 

Es  wird  noch  einer  Reihe  weiterer  Beobachtun- 
gen bedürfen,  um  den  Unterschied  des  Verlaufes  und 
der  Symptome  genauer  festzustellen;  es  wird  dabei 
vor  Allem  auch  die  Frage  von  Interesse  sein,  ob  ähn> 
liehe  reissende,  stechende  Schmerlen  der  unteren 
Extremitfiten,  wie  in  unseren  Fällen  von  Erkrankung 
des  Rockenmarks,  auch  bei  der  einfachen  progressiven 
Paralyse  dem  deutlichen  Ausbruche  der  Krankheit  zo- 
vreilen  vorangehen,  was  ich  auf  Grund  mehrerer  Beob- 
acfattuigen  anzunehmen  geneigt  bin.  Sicher  habe  ich 
diese  Schmerzen  im  Verlaufe  der  progressiven  Para- 
lyse beobachtet:  sie  treten  nämlich  nicht  selten  als  Pro- 
drome eines  sogenannten  epileptiformen  Anfalles  auf 
oder  anfallswnse  zugleich  mit  einer  ziemlich  plötzlichen 
V«rwiming  des  Kranken,  welche  gleichsam  ein  Aequi- 
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/valent  des  epileptifarmeii  Anfalles  darstellL  Uebri- 
gea»  stimmten  alle  Kranke  darin  iibereia,  dass  sie 
eine  Steigemng  der  Scbmerieo  durch  die  Bettwärme 
zu  empfinden  angaben.  Wie  diese  im  Veriaufe  der 
einfachen  progressiven  Paralyse  auftretenden  Schran- 
zen aufzufassen  seien,  nb  als  <nccentrische,  neuralgiscbe 
n.  s.  w.,  moss  ich  bei  dem  Mangel  bew«sender  "Hiat- 
sacbea  für  jetzt  dahingestellt  lassen  und  bebalte  mir 
weitere  Mittheilungen  darüber  vor.  —  . 

Als  das  wesentlichste  Resultat  aus  unseren  Beob- 
achtungen ergiebt  sich  schliesslich  Folgendes: 

1)  E^   giebt  dne  Affection  (grane  Degeneration) 
der   hinteren  Rückenmarkssträoget    welche    in   einer - 
späteren  Zeit  ihres  Verlaufes  eine  GetstesstÖmng  im  ' 
Gefolge  bat 

2)  Die  Form  dieser  Geistesstürung  bietet  sowohl 
diuch  die  Art  des  'Deliriums,  als  auch  durch  die  be- 
seitenden LahraHngserscbeinungen  und  intercurren- 
ten  Anfälle  von  Bewnsstlosigkeit,  zum  Theil  mit  Con- 
Tulsionen,  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  soge- 
nannten allgemeinen  progressiven  Paralyse  der  Irren 
dar,  mit  der  sie  auch  die  grosse  Abmagerung  (in  zwei 
Fällen)  gemein  hat. 

3)  Während  jedoch  bei  der  Geistesstörung  mit 
Erkrankung  des  Rückenmarkes  die  Kranken  mit  ge- 
schlossenen Augen, beim  Gehen  i|nd  Stehen  taumeln 
resp.  unisink«!,  findet  dies  bei  der  sogenannten  pro- 
gressiven Paralyse  nicht  statt  Zugleich  charnctert- 
sirt  sich  letztere  durch  die  bei  der  anderen  Affection 
fehlenden  StSningen  im  Articulationsvermögen  der  ' 
Zunge. 

4)  Die    Läbmungserscheinnngen    in    Blase   und 
Extremitäten    gehen    bei    den    Fäll«i    mU    R^fr) 
markserkraokung,  abweichend  von  d^i  fcw^lj 
Verlaufe  der  progressiven  Paralyse  i  ~ 


31 
sehr  lange  vorauf.     Ob    die   bei    der  Rückenmarlb.  _ 
knnkang  früh  aDftretenden  eigenthiimlichen  ScbmX, 
zen  der  uateren  Extremitäten  auch  der  gewdbnlicben\ 
progressiven  Paralyse  zuweilen  vorangehen,  ist  noch 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.    JedenfaUs  aber 
konunen    äbaücbe  Erschdanngen   in  ihrem  Verlaufe 
vor,    besonders    vor    dem    Ausbruche    epileptiformer 
AnfaUc. 

5)  Eine  der  grauen  Uegeneration  der  Rikkcn- 
markastrange  analoge  Erkrankung  der  Gebtrnsubstanz 
selbst  war  nicht  nachweisbar.  Welcher  Natnr  die 
hinzutretende  Gehimerkranknng  sei,  ist  anbekannt, 
jedoch   Ecbeiat   sie  von  Bydroeepkal.  mttm.  begleitet 
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lieber  die  gleiohEeiÜge  BeoHtzung  gewöbitUefaer 

KrankenliäDser  zur  Ileilong  and  Pflege 

der  Irren. 


Dt.  ••car  SchwartB, 

Begiarnngi-nBd.-Baih  in  Sigintringen. 


Ubgleich  wäbread  der  letzten  Uecennien  Fast  in  allen 
civilisirten  Staaten  für   eine  dem  Bedürfniss  entspre- 
chende  Vermehrung    und   Verbesserung   der   öffentli- 
chen Irrenanstalten  die  anerlcennungswertfaeeten  Opfer 
gebracht  worden  sind,  und  beispielswrise  das  kleine 
Belgien  nicht  weniger   als  52  Irrenanstalten    besitst, 
so  wird  trotzdem  kaum  der  vierte  Tbeil  der  wirklich 
Geisteskranken,  von   welchen  in  Deutschland  durch- 
Bchnitllich  bereits    i  auf  500  Seelen  kommt,   einer 
geeigneten  Anslaltsbehandlung  übergeben  werden  köo- 
neo.    Fast  überall  leiden  die  öffentlichen  Provinzial- 
oder  Bexirkfi-Irrenanstalteo  an  einer  die  Krankenbehand- 
I.. —  :_  -1^  beklageoswerthesten  Art  beeinträchtigeo- 
tüllung  und  mit  Rücksicht  auf  den  genann- 
iand    sind    die  Verwaltuogsbebürden  nicht 
nthigt,  selbst  dringliche  Aufnahme-Gesuche 
zu  lassen  oder  abschlägUch  zu  bescheiden, 
armen  Kranken,    deren  Angehörige   nicht 
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im  Sunde  sind,  die  HfiKe  vod  Privat  •  AtuUltea 
in  Anspmch  za  nehinen,  d«r  bekanntlicli  sehr  onTolI- 
kommenen  hänsUcheii  und  Gemeinde-.Verpflegnng  iiber- 
bssen  bleiben  müssen.  —  Ziehen  wir  nun  in  Erwi- 
gon^,  dsss  bei  &richtung  einer  neuen  Irrenanstalt  für 
die  zweckmissige  Unterbringung  eines  eintigen  Gei- 
steskranken allein  1,000  Thh.  an  Baukosten  berechnet 
zu  werdo]  pflegen,  so  ist  namentlich  in  unserer  neuesten 
Zeit,  wo  die  Staats-  und  Provinsial-Fonds  durch  eine 
Menge  anderer  das  Allgemeinwohl  noch  naber  berüh- 
reoder  Bedürfnisse  in  Anspruch  genommen  werden, 
eine  der  wirkliehen  Irrenzahl  entsprechende  Vermeh- 
mng  der  ofientUcheo  Anstalten  weder  zu  erwartctti 
noch  aocfa  sind  die  rücksichtslos  dahin  zielenden  ärst- 
ficben  Bestrebongen  unbedingt  zu  billigen.  Es  er- 
scheint nna  virimebr  als  eine  ebenso  nabeliegende 
Aufgabe  der  practischen  Psychiatrie,  wenn  sie  durcli 
belehrende  Einwirkung  auf  di«  VerwalUingB-Beh&rden, 
Aerzte,  Gnstlicbe,  Lehrer  n.  s.  w.  eine  mdgliebst  ge- 
dgnete,  dem  Krankbeitszostande  entsprechende  Be- 
handlang ^et  Irren  in  hluslicben  Verhältnissen  einzv- 
fiären  and  wenn  sie  femer  die  Grenzen  anzugeben 
sucht,  innerhalb  deren  solche  Geisteskrank«,  bei  wd- 
dieii  ans  eben  angedeuteten  Gründen  die  Aufnahme 
in  eine  eigentliche  Irrenanstalt  entweder  erschwert 
oder  unmöglich  geworden  ist,  auch  in  gewöhn- 
lichen Hospitälern  erfolgreich  verpflegt  und  bdian- 
delt  werden  können.  —  Zu  dem  ersten  Theit  der 
vorgenannten  Aufgabe  habe  ich  in  den  15  ersten 
Kammern  des  3.  Jahrganges  der  von  Prof.  Karick 
und  mir  herausgegebenen  populär-mediciniscben  Zeit- 
schrift Hjgea  einige,  so  weit  mir  bis  jetzt  bekannt 
geworden,  günstig  aufgenommene  Beiträge  zu  liefern 
gesacbt  und  erlaube  mir  nun  an  dieser  Stelle  als  einen 
weiteren    Beitrag    einige    Erbbrangen    mitzutheilen, 

SMMtjtn  (b'  FirakbM*.    H.  l.  3 

D,gn,-.rihyGOO^Ie 


34 

mlcfae  ich  durch  «ine  mebrjihrige  aas^defaDtere  Be- 
ouUang  des  hieti^n  Landesspitals  m  Beeu^  auf  Bei- 
long  nnd  Pflege  von  Geisteskranken  zu  machen  6e- 
legenheR  fand. 

Als  mir  vor  Tiinf  Jahren  gleichzeitig  mit  der  ärxt* 
liehen  Dtrection  des  hiesigen  für  Kranke  aller  Art 
und  Pfrfindner  errichteten  Landesspitals  die  Stelle 
eines  Irrenarztes  fiir  die  Hohenzellemschen  Lande 
tibertragen  warde,  befanden  sic^  nach  den  officiellen 
Ermittelungen  daselbst  nngeffihr  140  Geisteskranke, 
von  welchen  mehr  als  die  Hülfte  als  Wödsinnige  oder 
Verrückte  angegeben  waren.  Der  grösste  Theil  die» 
ser  Unglücklichen  hatte  gar  kein  Vermögen  «od  fiel 
die  Unterhaltnng  den  Gemeinden  oder  der  Staatskasse 
za,  ein  anderer  Theil  besass  ein  geringes  VermögoB 
von  200  bis  höchstens  ^000  Gulden.  Mit  Rücksicht 
anf  die  genannten  dürftigen  Vermögens  -  Verhältnisse 
konnte  also  im  Allgemeinen  eine  Unterbringung  in 
nahegelegene  aBsländische  Privat-  oder  öffentlicbe  An- 
stalten nicht  beantragt  wertlen ,  abgesehen  davon, 
dass  die  genannten  Institute  nichrmale  bei  dringlichen 
Fällen  die  Aufnahme  wegen  Mangel  an  Baom  bean» 
standet  hatten.  Ebenso  irenig  konnte  an  eine  Unter- 
bringung der  Hohenzollemschen  Geisteakranken  in 
eine  alÜandische  Provinzial-Anstalt  gedacht  werden^ 
da  selbst  für  den  Fall  des  bekanntlich  bei  Tobsödi- 
tigen  nicht  luUssigen  Eisenbahn-Transports,  die  Reise 
von  Hobenzollern  nach  der  nächstgelegeoen  preusü- 
schen  ProTinzia)  •  Anstalt  Sicgbnrg  mit  einem  minde- 
sten» dreitägigen  Aufenthalte  und  onTerhiltnissmissi- 
gem  Kosten  -  Aufwände  verbunden  gewesen  wäre. 
Aitf  diese  Art  sab  sieb  also  ein  vom  grösseren  Pre- 
vinzial-Verbande  getrennter  Verwaltungsbezirk,  welcher 
kaum  64,000  Einwohner  zShU,  genölhigt,  tär  die 
Heilung  und  Pflege  seiDcr  imtch  die  mangelnde  Für- 
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tOTge  tüA  nait  jedem  Jahre  vermehrende  Geiate^rAnr 
kcB  eigene  £iiiricbt,uDgeB  zu  treffen,  eveDtuell  eioe 
besondere  IrrenaastaU  .lu  bauen,  wenn  man  die  Irre« 
siebt  wie  bisher,  dem  Zuchthause  ofjer  der  fijQ^e- 
oannten  Gemeindepflege  überlassen  wollte,  Wje 
letztere.  ;abw  &nber  beschaffen  waf,  mag  nAcbstehnde 
StcUc  aus  eisern  mir  aus  damaliger  Zeit  vorliegenden 
n^silcfttsbericht  bewejseo,  in  welchem  es  p'firtlich 
h^sft:  »Man  darf  sich  nicht  wundern,  w.e^n  diese 
Unglücklichen  hier  zn  Lande  angebunden,  an  Ketten 
gdegt  oder  zur  Beruhigung  der  Umgebang  i^it  Prü- 
gel traktirt  werden.  Irre,  welche  Neigung  zum  zweck- 
losen Umherlaufen  bah^O)'  lässt  man  laufen,  so -lange 
es  geht  und  SchwerotUthige  tfnbekümmert  im  Bette 
liegen,  bis  sie  an  Nabrui^* Verweigerung  und  Eut- 
kräftung  xu  Gründe  gebfo.  Noeb  kürzlich  fand  ich 
cioc  Motter,  welche  an  periodischer  Tobsucht  leidet 
«nd  von  ihren  drei  Kindern,  von  denen  eine  16 jäh- 
nga  Tochter  den  Haushalt  führt,  verpflegt  werden 
BHUS.  Da  sich  .die  Mutter  witfarend  der  Anfalle  an 
ibreo  Kindern  vergreift,  so  ist  in  der  Stube  ein  Bret- 
ter-Verscblag  eingerichtet,  iu  welchem  das  erbärmliche 
uräolicbe  Bett  der  Mutter  aufgestellt  ist.  In  dieses 
Lokal  wird  die  Kranke  während  der  Anfalle  einge- 
sperrt. Die  Wohnstube  faad  ich  mit  deiti  Koth  und 
Dria  der  Kranken  beschmutzt,  die  Luft  so  schlecht, 
dasB  die  Kinder  davon  ein  übles  Aussehen  hatten". 

Um  die  höchst  bülfsbedürfUge  Lage  der  Geistes- 
loanken  zu  verbessern  und  einem  aUerwärls  anerkann- 
ten Bedürfnisse  des  Allgemeinwohls  nach  Möglich- 
keit RecbnuDg  zu  tragen,  fasste  der  damalige  König-  ' 
Kcbe  Commissarius  für  die  Hobenzollernscben  Lande 
den  Entschluss,  die  Einleitungen  zur  Errichtung  einer 
besonderen  Irrenbeil-  und  Pfiegeaostfdt  Behufs  Auf- 
adime  Ton  tO  GeisteskraAkeo    zu   treffen   und  liess 
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durch  Termiltlung  der  KSniglicben  Regierung*  io 
Arnsberg  von  dem  oanmehr  verBtorbenen  Director 
der  ProTiaxial  -  IrreiMDstalt  M»rsberg,  Dr.  Snabhe, 
ober  Dscbstehende  4  Puocte  «n  sachkandiges  Gnt- 
acbten  einfordern; 

i)  Uebcr  daB  erforderliche  Verwaltangs-Personel 
einer  solchen  combinirten  Anstalt  für  40  Irre. 

2)  Ueber  den  Besoldnogs-Etat  für  dieselben. 

Zi  Ueber  die  ungefähren  Unterhaltongskosten  der 
genannten  Irren. 

4)  Ueber  den  Einrichtungs  -  Modus  der  Anstalt 
selbst. 

Nach  dem  sehr  auiführlich  und  gründlich  bear- 
beiteten Gutachten  des  Dr.  Knabb$  wurde  für  die 
künftige  Hohenxollernsche  Irrenanstalt  an  Verwaltangs- 
Personal  für  unbedingt  nothwendig  befunden: 

1)  Ein  noch  anderweitig  beschäftigter,  ausserhalb 
der  Anstatt  wohnender  Sritlicher  Director  mit 
dnem  Gehalt  von 600  Tbir. 

2)  Ein    io    der  Anstalt  wohnender 
Inspector  mit  einem  Gehalt  von       .  460     « 

3)  Bn  der  Anstalts-Seelsorge  vor- 
stehender  Geistlicher  mit  einem 

Odialt  von 100     » 

4)  Zwei  Wärter   nüt   Gehalt   und 

frrier  Station 187     „ 

5)  Zwei  Wärterinnen   mit   Gebalt 

und  freier  Station 154     , 

6)  Ejo  Hausknecht  mit  Gehalt  und 

freier  Station 88     , 

7)  Tia    Nachtwächter    mit    Gehalt 

und  freier  Station 24     » 

8)  Ein  AnsUlts-Girtner  mit  Gehalt 

und  freier  Station    .    .     .    .    .  98     j, 

Transport .    .     .      ifiöO  lUlr. 
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Uebertrag    .     .    .  1,606  TUr. 

9)  Eine   Haasbilterin   mit  Gehalt  # 

und  freier  Station ISO     „ 

10)  Zw«    Mägde    mit  Gdialt   und 

frder  Station 114     » 

11)  Ein    Barbier    mit    Gebalt    und 

freier  SUtion IS     » 

Summa    .     .    .       1,887  Thb. 

Die  jäbriicben  Unterbaltongs- 
Icosten  von  40  GeistesJEranken 
wm^en  veranschlagt  auf  unge- 
fähr   5,000     » 

Die  Ansrührangakosten  des  in 
dem  Gntacbten  entworfenen  Bau- 
planes  sind  nicht  genau  angege- 
ben; können  aber  nach  den  in 
anderen  Anstalten  gemachten 
Erfahrungen  veranschlagt  wer- 
den auf      40.000     , 

Da  die  HofaenzollemBchen  Lande  weder  Provin- 
lialstSnde  noch  Provinzialfonds  besitzen,  so  wäre  nichts 
ftideres  übrig  geblieben,  als  die  vorgenannten  Geltt- 
'snmmen  anf  die  Landeskasse  für  Hohenzoliern  anzu> 
wrisen,  deren  durchschnittliche  jahrliche  Einnahme 
sich  anf  einige  hnnderttaasend  Gulden  belauft,  wovon 
aHe  sonstigen  Landesbediirnisse  bestritten  werden 
müssen.  —  Von  einer  solcben  Kasse  für  die  jahHiche 
Unterhaltung  eines  Dritibeils  der  im  Lande  befindli- 
chen Irren  jährlich  7,000  Thir,  und  für  den  Bau  einer 
Anstalt  40,000  Tblr.  im  Ernste  zu  verlangen,  würde 
den  Ineoarzt,  welcher  derartige  Präpositionen  machen 
und  durchsetzen  wollte,  der  Gefahr  aussetzen,  von 
unseren  kalt  berechneuden  und  allseitig  erwagenden 
Finaoxbebdrdeo    selbst   für  überspannt  oder  gar  für 
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Terrächt  gdialten  zu  netileti.  — '  Berücksichtigt  man 
ferner,  iKiäs  daK  damalige  Königliche  (ilnätlz-Mlniete-  . 
rium  lÄ  Berlin  ntit  Bezugnahme  auf  die  in  den  alt' 
ländiscben  Provihten  bestehenden  Verhältoisse,  wo 
die  öffentlichen  Irrenanstalten  aus  Prövinzial -Fonds 
erbaut  und  nnterhalten  werden  müssen ,  gar  nicht 
einmal  die  Verpflichtung  der  diesseitigen  Landeskasse 
zur  Be^schaCTung  der  betreffenden  Geldmittel  anerken- 
nen wollte,  so  wird  man  meiner  Behauptung  beistim- 
men, dass  die  Errichtung  einer  besonderen  den  noth- 
dürftigsten  Anforderungen  genügenden  Irrenanstalt  für 
die  Hobenzollernschen  Lande  auf  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  gestossen  ist  und  auch  T4>raussicht- 
lich  stets  stossen  wird.  Mir,  der  ich,  obne  die  finan- 
ziellen Schattenseiten  zu  kennen,  die  Organisation 
des  diesseitigen  Irrenweseus  übernommen  halle,  hl!eb| 
nach  genauer  Eänsichtsnahme  der  hiessigen  Verbält- 
nisse an  Ort  und  Stelle,  nichts  anderes  übrig,  als 
entwedier  von  der  Lösung  der  mir  gestellten  Aufgabe 
zurückzutreten  oder  die  auf  meine  Hülfe  angewiese- 
nen Geisteskranken  in  das  meiner  ärztlichen  Leitung 
überwiesene  Landesspital  aufzunehmen,  eine  Anstalt, 
welche  Vorzugsweise  Tür  Heilung  und  Pflege  ande^; 
weiligef  Kranker  bestimmt  war  und  bei  deren  äusseren  ^ 
und  inneren  Einrichtungen  man  «nf  die  gleichzeitige 
Unterbringung  von  Geisteskranken,  sowie  auf  eine 
erfolgreiche  psychiatrische  Behandlung,  so  gut  wie 
gar  keine  Rücksicht  genommen  hatte.  Ich  führe  bei- 
cnloU^i.:!^  ».]!■  an,  dass  dag  hiesige  Landesspital  drei- 
t  ist,  nahe  an  einer  ziemlich  frequen- 
egt,  weder  einen  abgeschlossenen  Höf- 
um  besitzt,  letzterer  vielmehr  frei  und 
f  die  Landstrasse  mündet,  dass  damals 
der  Anstalt  unmittelbar^  ohne  Thürab- 
ander,  übergingen,  sowie  überhaupt  an 
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sämmtlicbeD  TbQren  iwd  Fenstern  nur  «a  gcwöbnli- 
eher,  auf  Geisteflltrmke  kainesfreg»  bcrecJioeter  Ver- 
6elilu«s  aBgebracbt  war.  Für  lechs  lobsüchtige  und 
DBrubige  Irre  waren  auf  jeder  SeUe  der  nach  hintea 
laofendea  Seitenflügel  des  erftiMSlocksdrei  sogenasnte 
PaUisaden-ZinuBcr  eingerictitet  w*rden,  welche  eher 
emcm  KäQg  für  wilde  Tbiere,  wie  einer  Krankeazelle 
ähalicb  sahen,  eage,  fineter  und  nothdurftigst  venti- 
tirt  waren,  auch  keine  Möglicbkeit  boten,  den  Kran- 
kes änen  isolirten  Aaattitt  in's  Fr«e  xu  geslatteu. 
Mit  den  vorgedannteo  Einrichtungen  habe  leb  mich 
die  ersten  iwei  Jahre  meioer  hiesigen  Wirksamkeit 
bebelfim  and  etoe,  wie  dich  später  ergeben  wird, 
nicht  uaerbebticbe  AnzaU  Geisteskranker,  die  mdne 
Hülfe  beanspruchten,  behandeln  müssen,  bis  es  n^cb 
einer  scboo  iu  einem  früheren  Hefte  von  mir  gemach- 
tei|  MittbeiluRg  möglich  würde,  durch  allergnädigste 
Beitrage  Sr.  Majestät  des  Königs,  Sr.  Hoheit  des 
Fürsten  von  Hohenzollern  Sigmaringen  und  durch 
den  Ertrag  einer  durch  den  damaligen  Regierungs- 
präsidenten Herrn  c,  Sydow  aul's  eifrigste  unterstütz- 
ten Haus-Callecte  eine  Sunimr'von  ungefähr.  12,000  Fl. 
aufxabriagen ,  welche  hinreichte ,  um  für  die  tobsüch- 
tigen und  unruhigen  Irren  neben  dem  Baupt-Spital- 
gebfiude  äaeo  besonderen  Neubau  aufzuführen^  sowie 
durch  Umwandlung  der  Pallisadentiramer  in  wohn- 
liche Räume  und  Abscbluss  der  entsprechenden  Cor- 
ridore,  der  Thüren  und  Fenster  iur  die  im  Landes- 
spital zurückbleibenden  ruhigeren  Geisteskranken  die 
notbwendigste  Isolirung  herzustellen.  In  dieser  Zeit 
der  Nnlh  und  Bedrängniss,  wo  täglich  meine  Pflicht, 
für  die  Irren  zu  sorgen,  mit  der  lebenso  nahe  Hegen- 
den Rücksiebt,  welche  ich  auf  die  übrigen  Kranken 
und  Mitbewohner  des  Landesspitals  nehmen  musste, 
in  die  uvapgenehmste  ColUsion  trat,  habe  ich  gerade 
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die  lehrrüchsten  unä  interesskotesten  pdf  cbiatrisclieii 
Erfahrangen  zu  machen  Gelegenheit  gefunden  and 
mich  aari  neue  überzeagt,  wie  weit  der  Mangel  ins- 
serer  Einrichtungen  durch  pers&nliche,  möglichst  in- 
dividualisirende  Einwirkung  auf  die  Kranken,  durch 
geeignete  Wartung  und  Pflege  ersetzt  werden  kann. 

Was  nun  die  erzielten  Behandlongs  -  Resultate 
betrifft,  so  mnsB  ich  zunSchst  bemerken,  dass  vom 
Tage  meines  Dienstantritts  bis  jetzt  alle  Geisteskranke 
ans  Hohenzollem,  für  welche  entweder  Seitens  der 
AngebSrigeo  oder  der  Gemeinde  Aufnahme-Gesuche  an 
mich  gerichtet  wurden,  ohne  Rücksicht  aafKrankbeits- 
form  oder  Vermögen  Aufnahme  gefunden  haben  und 
auf  diese  Art  während  des  letzten  Quadrienniums  vom 
1.  Januar  1856  bis  31-  December  1869  —  97  Gei- 
steskranke im  hiesigen  Landesspital  verpflegt  und 
behandelt  wgrden  sind.  Von  diesen  97  Irren  litten 
wenigstens  40  an  volUtindig  abgelaufenen  und  fixir- 
ten  Krankbeitsformen,  Blödsinn  oder  VerrUcktbdt,  so 
d«88  höchstens  47  als  zur  Anstellung  eines  rigent- 
lieben  HeÜTersachs  geeignete  oder  in  die  Heihnstalt 
gehörige  angesehen  werden  können.  Von  diesen  47 
müssen  noch  4  in  Abzug  gebracht  werden,  welche 
nur  provisorisch  in's  Landesspital  aufgenommen  und 
vor  beendeter  Kur  anderen  Anstalten  übergeben  wur- 
den. —  Vom  1.  Januar  18S6  bis  31.  December  1659 
wurden  entlassen: 

als  gebeilt  ...  26 
„  gebessert .  .  .  10 
„  ungeheilt  ...  4. 
Es  sUrbeo     ...      9. 

Von  den  26  als  gebeilt  Entlassenen  wurden  4 
nach  einem  Zeitraum  von  6 — 18  Monaten  rückfiillig, 
wihrend  22  bis  jetzt  nicht  nur  keinen  Rückfall  erlitte«, 
sondern  auch  mit  einer  dnzigeo  Ausnahme  zur  Fort- 
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fabntne  ihre«  früheren  bürgertlchen  Lebensbeniin 
wied«-  tan^ch  wurden.  Da  mein  «mlltcfaer  Wir- 
knagskreis  aU  Irreoent  ein  begrenzter  ist,  lo  war 
es  mir  am  so  eher  möglich,  mit  vielen  der  ans  der 
Anstalt  entlassenen  Geistesltranken  in  näherer  Berttb- 
nm^  zn  bidben  and  über  deren  Verhalten  zu  Hanse 
KOTerlissige  Ericandigongen  einzoxiehea,  was  aor 
Eireichong  sichrer  Resoltate  ebenso  noüiwendig,  als 
för  die  Directoren  grösserer  Irrenanstalten  wegen 
der  writen  Enlfonang  der  Kranken  schwierig  ist. 
Das  irztliche  Urtheü,  ob  «n  entlassener  Geisteskran- 
fcer  wirklich  geheilt  sei,  kann  eigentlich  erst  dann 
gcßllt  werden,  wenn  derselbe  ISngere  Zeit  in  häusli- 
chen Verhältnissen  gelebt  hat  und  sachkundig  beob- 
achtet worden  ist,  wessbalb  ich  znr  Controlle  mnner 
Angaben  in  meinem  officidlen  ärztlichen  Jahresbe- 
richte den  Namen  und  Wohnort  und  sonstige  hSus- 
tiche  Verhältnisse  der  als  gebeilt  Entlassenen  aosdrQck- 
licfa  anzngeben  niebt  unterlassen  habe. 

Die  als  gebeilt  Entlassenen  litten  an  (olgenden 
Krankfaeitsformen : 

An  Tobsucht 6 

„    Wahnsinn 2 

„    exaltirlem  Wabnsinn  .  .    4 

„    fixen  Ideen i 

„    passiver  Melancholie  .  .    4 

„    activer  Melancholie    .  .     7 

(von  letztem  3  mit  bes.  Neigung  zum  Selbstmord) 

An  tMlancholia  altonüa  ...    2. 

Bei  den  iO  als  gebessert  aus  der  Anstalt  Ent- 
lassenen war  d(r  Krankbeitszuatand  in  sofern  gemil- 
dert and  in  seiner  Kundgebung  nach  aussen  beseitigt 
worden,  data  deren  Verpflegung  zu  Hanse  ausfahrbar, 
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wenigsteas  nicht  mehr  die  rrSho^n  Schwierigkeitea 
d»rbot.  Vte  ao  unheilbaren  KrankheiUformea  leiden> 
'  den  Irren,  durchsehniUlicb  30  an  der  Zahl,  wurden 
im  hiesigen  Landesspital  so  sorgsam  und  zweckmäs- 
sig v«rpOegti  wie  scdcfaeS  in  einer  besoitders  einge^ 
richteten  Pflegeanstalt  nicht  besser  geschehen  konnte. 
Bei  vielen  der  genannten  Kranken,  welche  früher  in 
ZucbtbSusera  und  Commanal'Hattlncalen  eingesperrt 
worden,  wurde  der  schlummernde  ArbeitsUieb  wieder 
geweckt  und  der  gesund  gebliebene  Rest  ihres  intel- 
lectuellcn  und  geraülblichen  Lebens  geschützt  erbal- 
ten. Mit  Ausnahme  der  Paralytiker  Und  an  körperli> 
eben  Krankbeitszustanden  leidenden  Irren  wurdeo 
alle  alits  BÜtzlichete  in  Hans-,  und  Feldarbeiten  be- 
scbSftigt,  and  das  Landesspital,  welches  seiner  Oeko- 
notnie  nooh  mit  jedem  Jabre  eine  grössere  Ausdeh- 
nung gegeben  hat,  würde  jetzt  sogar,  in  Verlegenheit 
kommen,  wenn  es  die  Arbeitskräfte  der  Irrenpfleglinge 
entbehren  sollte.  Um  nur  eiozeliie  Beispiele  anxu- 
fiihreo,  ist  ein  seit  10  Jahren  total  verrückter  Schrei- 
ner, welcher  zu  keinerlei  Beschäftigung  mehr  tu  be- 
wegen war  und  sich  früher  als  gemeingefährlicher 
Vagabonde  in  den  verschiedensten  Ländern  und  Ge- 
ßngissen  umhergetrieben  hatte,  bei  uns  wieder  zu  sei- 
ner früheren  Arbeitsuche  und  Kunstfertigkeit  xurück- 
gekebrt  und  verfertigt  fast  alle  in  der  Anstalt  vor- 
kommenden Schreiner  arbeiten.  Ein  blödsinniger,  ao 
gefährlichen  Sinnestäuschungen  leidender  Pflegling, 
welcher  zu  Hause  seine  Mutter  erschlug,  ist  jetzt  in 
der  Anstalts  -  Schneiderei  sehr  thätig  und  giebt  zu 
keinerlei  Störung  Anlass.  —  Ferner  besuchen  die 
Pfleglinge  den  täglichen  Anstalts-Gottesdienst 
manchen  sind  die  religiösen  Gerüble  noch  so 
hrt  erhallen,  dass  sie  zum  Empfang  der  kirch- 
Snadennüttel  zugelasaen  werden  können»    Mit 
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riniehieii  Ausnahmen  bewegen  sich  die  im  Hauptge« 
bände  des  Landesnpitals  untergebrachten  ruhigen  Gei« 
ftesknnken  innerhalb  der  Schranken  der  für  alle  gel- 
le»den  Haasordnung  frei  und  angebindert  zwischen 
den  Bhrigen  Kranken  nnd  Plrändnern,  und  es  ist  bc 
merkenswerth,  dass  seit  EinHihrung  dieser  freieren, 
TertranensvoDeren  Bebandtungsweise  Fluchtversuche 
TOD  Irren  aus  detn  Ans  talts -Revier  weit  seltener  vor- 
kommeo,  obgleich  die  Anstalt  bis  zu  jetziger  Stunde 
dach  anssen  keinerlei  Abschlnss  besitzt.  Seitens  meh- 
rerer ^on  Selbstmordgedanken  geplagten  melancholi- 
tcbea  Kranken,  welche  in  der  Anstalt  Aufnahme  fan- 
den, ist  bis  jetzt  ein  derartiger  Versuch  nicht  zur 
Ansfnbmng  gekommen;  im  Gegentheil  bat  sich  der 
Seihslmordtrieb  hSufig  verloren,  wenn  auch  die  Qbri- 
gea  VoTBtellnngen  und  Gefühle  nicht  vollständig  anf 
den  normalen  Stand  zurackkebrten. 

Was  die  anderen  Kranken  und  I^Gndner  betrifft, 
von  welchen  jlbrÜcb  ungefähr  120—150  ins  Landes- 
s|ntal  aufgenommen  werden  müssen,  so  fühlen  sieb 
&««  seit  der  vollständigen  Isollrang  der  tobs&cbti- 
gea  und  nnrohtgen  Geisteskranken  in  einem '  besonde- 
ren Gehände  durch  die  übrigien  Irren  wenig  belästigt 
um)  auf  viele  der  letzteren  ist  der  Umgang  mit  einer 
vorwiegend  geistesgesunden  Anstalls  -  Bevölkerung 
TOD  wohlthätigem  Ein&uss  gewesen.  Thatsache  ist, 
daas  seit  der  ausgedehnteren  Benutzung  des  Landes- 
tfiUiB  cur  Heilung  und  Pflege  der  Geisteskranken 
die  Frequni  an  anderen  Kranken  und  Pfründnern  nicht 
abgenommen,  an  bemittelten,  selbstzahlenden  Kranken 
logar  zugenommen  hat,  welches  nicht  der  Fall  sein 
könnte,  wenn  die  genannten  Kranken  durch  die 
Irfcn  wesentlich  belästigt  würden.  Einige  exalUrte 
Geisteskranke  aus  gebildeten  Ständen,  welche  mit 
Bücksicht  auf  ihren  Irttheren  Lebensberuf  eine  stren- 
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gere  Isolimng  und  was  Zerstreanng  and  Erhntening 
betrifft,  einen  gröiseren  Aufwand  erforderten  als  ihn 
das  hiesige  Landesspital  bieten  konnte,  fanden  hier 
wenigstens  so  lange  eine  provisorische  Aufnahme,  bu 
der  Transport  in  eine  .andere  fUr  ihren  Krankfaritsia- 
stand  und  sonstige  Verbaltnisse  gedgnetere  Irreo- 
anstalt  auafiihrbar  wurde.  E^ne  derartige,  wenn  auch 
nur  provisorische  schnelle  Aufnahme  in  eine  benach- 
barte Anstalt  ist  für  die  betreffenden  Kranken  und 
deren  Angehörige  die  grösste  Woblthat,  da  oft  Wo*- 
eben  darüber  hingehen,  ehe  die  Aoftiahme  in  die  ge- 
eignete entferntere  Irrenanstalt  möglich  wird.  Welche 
Gefahr  und  grosse  Last  ist  aber  oft  damit  verbanden, 
tobsüchtige  und  unruhige  Geisteskranke  unter  ihren 
Angehörigen  in  ungünstigen  häuHlicfaen  Verhältnissen 
•neb  nur  einen  Tag  lang  xu  verwahren!  Drri  auf 
die  genannte  Art  in  das  hiesige  Landesspital  provi- 
sorisch aufgenommene  Irre  worden  später  derlrren- 
heilanstalt  lllenau,  äner  der  Frovinzial- Irrenanstalt 
in  Halle  übergeben. 

Blicken  wir  nun  auf  die  in  Vorstehendem  durch- 
aus wahrheitsgetreu  angegebenen  Bebandlnngs  -  Re- 
sultate zurück  und  berücksichtigen  wir  femer,  das» 
die  jSbrIichen  Unterhaltungskosten  der  für  die  Irren- 
pflege dienenden  Einrichtungen  statt  der  früher  gefor- 
derten 6,887  Tfalr.  einschliesslich  des  vom  Irrenant 
bezogenen  Gehalts  mit  600  Thir.  bestritten  werden, 
so  liegt  namentlich  in  unserer  fettigen  Zeit,  wo  trotz 
Steigeoder  Finanznotb  der  Staaten  fast  überall  dne 
Vermehrung  der  öffentlichen  Irrenanstalten  verlangt 
wird,  der  Gedanke  sehr  nahe,  ob  es  nicht  möglich 
sei,  in  den  von  grösseren  Irrenanstalten  entfernter 
liegenden  Besirken  und  Kreisen  bernts  bestehende 
oder  noch  zu  errichtende  Hospitäler  im  weiteren  Um- 
fange zur  Heilaog  und  Pflege  namentlich -unbemit- 
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telter  Geisleskranker  zu  bcDUtzen  anil  auf  diese  Art 
de*  so  kestspieli^n  Baa  ODd  die  Unterhaltung  einer 
grösseren  Anzahl  öffentlicher  Irrenanstalten  zu  nnn- 
gehen.  Dr.  fUehan  hat  bekanntlich  in  einer  beson- 
deren Schrift  die  Vorzüge  kleiner  Bezirks  -  Irrenan- 
staheo  vor  grossen  Provinzial-lrrenanstalten  ausein- 
■sderxnsetzen  gesacht  and  als  Haapt-Vorzng  kleiner 
Anstalten  die  scbntller  erfolgenden  Aurnahmeo  nnd 
die  dadurch  vennehrte  Anzahl  gründlicher  Reilangen 
bervorgeboben.  Die  hierorts  gemachten  Erfsbrangeo 
köpoen  in  der  erwähnten  Beziehung  als  eine  Besti- 
tignng  der  Ricbarz'schen  Ansicht  dienen,  da,  wSbrend 
früher  ans  Hoheozollem  nur  einzelne  wenige  GeisteS' 
kranke  in  die  entfernten  Irrenanstalten  geschickt  wur- 
den, gleich  nach  Eröffnung  der  Irreoablhrilnng  im 
Landesspital  binnen  Jahresfrist  nicht  weniger  als  48 
Anfni^men  erfolgten,  da  femer  von  den  heilbaren 
Inen  ausschliesslich  der  RUckftlligen  mehr  als  50 
Prozent  geholt  wurden.  —  Neben  der  Lichtseite  habe 
ich  aber  auch  in  den  hiesigen  Verhaltnissen  die  Schat- 
tenseite der  Ricbarz'schen  Vorschläge  kennen  zu  ler- 
nen Gdegenbrit  gefunden,  welche  zunächst  in  der 
finanziellen  Schwierigkeit  liegt,  für  kleinere  Bezirke 
eine  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspre- 
chende Irrenanstalt  zu  errichten  und  zn  unterhalten, 
wodarcb,  wie  bereits  gezeigt,  auch  die  Errichtung 
einer  hesondem  Irrenanstalt  für  den  diesseitigen  Re- 
giernngs-Bezirk  unmöglich  gemacht  wurde.  Sodann 
lässt  sich  trotz  aller  Vorzüge  nahe  gelegener  Anstal- 
ten nicht  verkennen,  dass  in  vielen  Fällen  gerade  ent- 
fernte, mit  allen  HUlfsmitteln  der  Unterhaltung  und 
Zerstreuung  ausgerüstete,  den  Kranken  aus  seinem 
früheren  Lebenskreise  möglichst  vollständig  isolirende 
gr  o  f  8  e  Irrenanstalten  einen  nnersetzlichen  Werth 
besitzen,    abgesehen    von    den    Vortheilen,    welche 
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grösBere  Anstalten  in  Bezng  auf  die  Cultnr  der  fiy- 
diiatrie  als  ETfahrungswisgeascbafl  bieten.     Nur  io 
grösseren  IrrenanstallEn  können  durch  die  Menge  und 
Verscfaiedenheit  der  sich  zur  Beobacbtiing  darbieten- 
den Krankbeitsfortnen  in  Terhältoissmassig  kurzer  Zeit 
genügende  Erfahrungen  gemacht  und  für  die  Pra»a 
brauchbare  Irrenärzte  gebildet  werden,    sowie  auch 
nur  an   grösseren   Anstalten    ein   collegi^tiscbes   Zn< 
sammenwirken  mehrerer  Aerzte  möglich  ist,  welche, 
der  Psychiatrie   als   Specialfach    sich   widmend,    das 
dargebotene  Beobachtungs-Material  nach  verschiede- 
nen Richtungen  zu   bearbeiten  und  für   die  Wissen- 
schaft zu  verwerthen  im  Stande  sind.     Würde  map 
aber  die  bereits  bestehenden  oder  no(;h  zu  errichten- 
den,  von  den  grösseren  Staats-  oder  Provinzial-Irren- 
;rnter  gelegenen  Hospitaler,  namentlich 
;n  Kreiskrankenbäuser.  auch  nur  in  a  a* 
Veise,  wie  es  im  hiesigen  Landcsspilal 
die  Heilung  und  Pflege  besonders  un- 
isteskranker  benutzen,   so   würde  nach 
zeugung    binnen    kurzer   Zejt    die    er- 
!ni  Heilzweck  hinderliche  Ueberfüllung 
n  Anstalten  besütigt  und  in  mancbcD 
irmehrung  derselben  vermieden  werden 

neu  einzurichtende  öffentliche  Irrenan- 
wendig  auch  eine  erhöhte  Besteuerung 
iQuden  Bevölkerung   und  erhöhte  Ver- 

in  ihrem  Gefolge,  was  namentlich  bei 
deo  von  wohl  zu  berücksichtigender 
9t.  Figurirt  auf  dem  Communat-  oder 
ine  bedeutende  Summe  als  Beitrag  zu 
und  regelmässig  zu  zahlende  hohe  Ver- 
r  für  arme  Geisteskranke,  so  kann  für 
4othleidende  um    so  weniger   und   für 
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die  «na  der  AncUlt  als  gefaeilt  eoÜaBsenen  GeistcB^ 
fcraafccn  in  der  Regel  gar  nicliU  geacfaehen.  Letztere 
finden  vielmdir  bei  ihrer  Rückkehr  siebt  seltea  Ihr 
gMses  Hsoswesea  in  vollständiger  AaflÖeitDg  wieder, 
das  übrig  geUii4ene  Eigentbum  verkauft  oder  ver- 
scfaiddet,  die  Ihrigen  inNoth,  dieOrtsbebÖrdea  theil- 
■■Innlos  und  abgestumpft  durch  die -Gcldopfer,  welche 
sie  beMitfi  Sät  Verpflegung  and  Transport  der  Kran- 
ken bringen  mnastea.  Ist  es  da  lu  verwundern,  wenn 
die  aas  den  Anstatten  als  geheilt  ader  gebessert  Zu* 
rocUefarenden,  da  ihnen  nirgends  eine  StütM  zur 
Wiedergewinnang  ihrer  bürgerKchcn  Exülenz  gebo- 
ten wird,  der  Last  von  aflen  Seiten  suf  ihr  Gemütb 
«ndringender  Scbädlichkriten  wieder  «rti^en  nnd 
brfdto  ihren  Krankheitszn  stand  xnrückfallen  7  Es  bleibt 
dann  allerdings  nichts  Anderes  übrig,  als  wiederhol- 
ter Transport  in  die  Anstalt  nad  wiederholte  Bel«- 
atnng  der  öffentlichen  Fonds  mit  VerpQegongskosten 
fm  die  Kranken  selbst  und  für  deren  zurückgeblie- 
bene Familien.  —  Auf  diese  Art  kommen  jäbrlkh 
gewiaa  Hunderte  von  Rückfalle  bei  geheilt  gewese- 
nen Geisteskranken  vor,  welche  durch  reobtEeitige 
Unterstützung  und  den  indiriduellen  Verbältoissen 
«tttaprechende  Massregeln  vermieden  werden  könnten, 
wesshalb  die  Veberfullong  der  öffentlichen  Anstalten 
nad  die  Klagen  über  die  iwskberen  HeiUResaltate  der- 
selben erklärlich  sind.  Die  öffentlichen  Irrenanstalten 
sind  unbestritten  in  allen  civUisirten  Staaten  ein  drin- 
gendes Bedürfnlss  geworden  und,  weil  sie  dies  sind, 
wird  gewiss  jeder  Vernünftige  wünschen,  daas  die 
genannten  Institute  auch  an  geeigneter  Stelle  in 
geoBgeoder  und  auf  eine  ihrem  Zweck  möglichst 
entsprechende  Art  eiogctrichtet  werden.  —  Wenn  es 
«ch  aber  fdr  einen  Staat  oder  Provinz  amVermeb- 
rnng  der  McDtlicben  Irrenanstalten  bandelt,  wird  man 
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trotzdem  die  BedQrfnissfrage  mSgticbst  scltarf  und 
allseitig  in's  Auge  zu  fassco  Qnd  lich  zq  ertucni 
haben,  dass  jede  nene  öffentliche  lirciiaiistaU  eigent- 
lich durch  den  Arbeitsschweiss  der  gdstesgesandeo 
BeTÖlkerungj  errichtet  und  unterhalten  werden  rousB, 
d«s8  sie  im  Staats-  oder  Provinzialbausbalt  gleich- 
sam als  ein  fortlaufendes  Deficit  zu  betrachten  isL 
Von  diesem  Gesicbtsponct  aus  wird  es  nicht  selten 
angemessmer  und  zweckdienlicher  sein,  auf  die  Gei- 
steskrankheiten in  hänslicben  Verhältnissen,  nament- 
lich in  prophylactiscber  Beziehung,  grössere  Aufmerk- 
samkeit zn  richten  und  diejenigen  Geldsummen,  welche 
zur  Errichtung  und  Unterhaltung  neuer  Irrenanstallen 
erforderlich  wären,  zur  Gründung  ausreichender  Uülfs- 
kassen  für  die  aus  den  bereits  bestehenden  Anstalten 
als  geheilt  Entlassenen  zu  verwenden,  und  die  müh- 
sam errungenen  Heil-  und  Besseruggs  -  Resultate  der 
Anstalten  zn  sichern. 

yfit  haben  vorher  von  sogenannten  Kreis-  oder 
Bezirks-Krankenhäusern  gesprochen,  deren  Errichtoog 
der  veratorbcne  Jos.  Herrn.  Sdmüdt  in  seiner  Reform 
der  preussischen  Hedicinal- Verfassung  so  dringend 
empfahl  und  welche  auch  für  Bevölkerungen  von  40- 
bis  60,000  Seelen  zur  Unterbringung  obdachloser 
Kranken  und  Isolirung  ansteckender  Krankheiten  aus 
sanitStspolizeilichen  Gründen  eine  Notfa  wendigkeit  ge- 
worden sind.  Derartige  Bezirks-Krankenhäuser,  wie 
solche  in  manchen  Provinzen  und  Staaten  bernts  be- 
stehen, könnten  leicht  und  auf  wenig  kostspielige 
Art  mit  Einrichtungen  zur  provisorischen  oder  blei- 
benden Unterbringung  armer  Geisteskranker  versehen 
werden  und,  wenn  man  überall  die  Leitung  der  ge- 
nannten Krankeolliuser  den  Physikern  übertrüge,  so 
könnten  diese  durch  eigene  Beobachtungen  und  nicht 
durch  Bücberatadinm  sich  dne  psychiatrische  Bildung 
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erwerben ,  weldte  fBr  ihre  Panction  als  Gericbts- 
inte  BTientbehHirh  ist.  Die-  'PftTsiker  sind  ■ach 
die  geeignesten  Organe,  tun  die  '  Anhabme  and 
deo  Transport'  dei*  Celsteskranken  in  die  Praviö' 
tial'Irreiiaostalten  rechtzeKi^  zu  vermittele  nndinrxn' 
ordnen  sowie  fiir  die  «uh  der  Anstalt  Entluieiien 
geeignete  F&rsorge  ko  tre0bni  eine  etwa  noltiwendlf^ 
Ifacfabebandlnng  im  Sinne  der  AnEbtUs  -  IKreCtlon  «a 
IthcD  nn<t  an  letztere  über  das  Befinden  der  Entlas- 
seiiea  laverlässigfe' Berichte  einznsendefl,  äaf-wdehe 
m  sicheres  UrtheH  Über  die' gelungene  Heilung  so 
^ronden  ist.  Dorch  die  genannte  TbSlfgkeft  nnd  die 
^ricbxeitige  arztliche  L^än'g  der  Kreisktmihenhaoser 
würde  den  Physikaten  ein  erweilerter-  uiid'  segensrei- 
cher Wirkungskreis  zufallen,  welcher,  wenn  er  mit 
einer  entsprechenden  fixen  Besnidung  verbunden  wäre, 
es  denselben  möglich  machte,  in  der  ärztlichen  Er- 
fabrnngswissenschaft  allseitig  rortzuschreiten,  ohne 
sich  der  gewerblreibenden,  mit  den  Interessen  der 
amilichen  Tbätigkelt  so  häufig  in  Collision  tretenden 
Privafpraxis  allzusehr  hingeben  zu  müssen.  Wo 
aber  der  Physikus,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt, 
beim  practischen  Arzt  in  die  Kost  gehen  muss,  kann 
Yon  gewissenhafter  Handhabung  der  Sanllätspollzet, 
von  nnpartbeiischen,  lediglich  die  Sache  im  Auge  ha- 
benden gerichtlichen  Gutachten  und  Attesten,  von 
welchen  sehr  oft  die  höchsten  Staats-  und  Familien- 
Interessen  abhängen,  kaum  die  Rede  sein,  und  es 
wäre  vielleicht  besser,  gar  keine  Physikatsstelle  zu 
besetzen,  als  solche,  welche  mit  Rücksicht  auf  unzu- 
reicbende  Besoldung  nicht  gehörig  verwaltet  werden 
können  und  also  nur  eine  formelle  Bedeutung  besitzen. 
Schliesslich  wünsche  ich,  dass  meine  vorstehenden 
Mitlbeilungen  den^nigen  Bernfsgenpssen,  welche  gleich 
mir  in  ihrer  psychiatrischen  Wirksamkeit  auf  gross- 
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artige  itusscrc  Apparate  nod  HDtfamitUl  verilcliten 
iBÜsven,  Muth  osd  Veftranen  einfiöascn  mögcs,  «ach 
«nter  bescbtäokten  VerhSltoisBen  das  möglicbst  £r- 
raehbvre  va  erstrebeii.  Wie  ia  der  Heilkuade  über- 
haupt >  bleibt  aocb  in  der  Psychiatrie  der  Arzt  and 
4aa  Verfaaltniss  des  Kranken  zum  Arzte  die  Haupt- 
aaeb«,  lUcs  Andere  hat  nur  einen  relativen  Wertfa. 
Zar  Heilai^  dev  Geisteskranken,  selbst  aus  den  böcb- 
ateo  StSnden,  bedarf  es  nicbt  immer  der  PalUsle, 
Parad«-Salons,  d«r  Ballsite  and  Concerte ;  denn  alles 
dieses  ist  bereits  von  Fürsten  ond  Grossen  dieser 
Erd«  ficeiwillig  veHassen  worden,  um  den  verlorenea 
ScelcoMeden  in  der  Einsamkeit  ond  Stille,  in  der 
Einfikchbeit  und  Bcfchriokung  wieder  la  finden. 
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lieber  Blatschwitzen  am  Kopfe  bei  Dementia 
paralytka. 


Dr.  i*.  thtwvmm, 
B  der  Irrenpflefum^ll  Lindeibarg. 


k  dm  letzten  zwei  Jabrea  habe  ich  Gelegeabcit  ^ 
habt,  zwei  Fälle  vod  Blotschwitzen  am  Kopfe  bei 
Ikmmtia  paratgUca  zu  beobachtenf  die  kh,  da  m^ 
•es  Wisseas  derartige  BeobacbtongHi  necfa  oieDit 
nüüren,  mir  hier  mitzatfaeilen  erlaube.  :  .'n 

I.  F.  schou  seit  längerer  Zeit  erkraoIU,  litt  AS 
weit  Torgescbrittener  Muakelparalyaey  nameHtfidk  war 
die  Sprache  fast  vollständig  unverstarnHich  «nd-lstfead 
gcwotd«).  Hiofig  bekam  er  heftige -CiiogestfotieB 
tarn  Kopfe,  mit  erhöhter  Teapecabw,  atikr  »ihmtümä  . 
■her  iouDer  kleinmi  Puls,  die  mchrerci^Tflge'Uihidi- 
tea  and  mit  Eisunschlfigeh  behavdeltmbrdvnj'.  Eines 
Taget  fand  ich  eine  ^oese  Meage  gerbcmRiee^.Bhii*- 
tropfen  auf  seinem  Gesichte,. -so '  doss  ^asaalhc  me 
mit  Bhit  bespritzt  aussah. .' Machdflmlcbl.didaelben 
weggewaachea  hatte,  zeigte  sich  an  meiner  SteD^  ein 
tolber  Funkt,  wie  von.  eineaa  fdocn  .NaJdstidie  hat- 
tttrend,  aus  dem  aacb  alsbald  meder  TrJscfaes  BInt 
"4- 
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hervorslckerte.  Nach  BOgefäbr  zwei  Stunden  waren 
auch  die  obigen  Blutflecke  wieder  erschienen. 

Das  Gesiebt  war  dabei  geröthet,  die  Tempera- 
tur den  Kopfes  erhobt,  der  Puls  120  Schlage,  dabei 
aber  ziemlich  klein..  Nach  zwei  Tagen  hörte  das 
AnsBchwitzen  von  Blut  auf,  und  konnte  ich  nur  noch  an 
einigen  Stellen,  wo  grössere  Blutflecken  gewesen  waren, 
roseoläartige  runde  Flecke  auffinden,  die  sich  nach 
ivei  biü  drei  Tagen  is  diffuse  Blutflecke  verwandelt 
hatten.  '  Ausser  diesen  Flecken  fanden  sich  noch 
einige  Sugillationen,  naihcDtKcb  in  der  Bindehaut  des 
rechten  Auges  vor,  die  den  gewöhnlichen  Verlauf 
nahmen. 

Obgleich  der  Kranke  vor  seinem  Tode  noch 
mehrmals  an  starken  Knpfcongestionen  Htt,  kam  die 
£rBcheinung  des  Blutschwitzeos  dennoch  nicht  wie- 
der  zam  Vorschein.  Acht  Tage  vor  dem  Tode  ent- 
ländliche  Anschwellung  der  rechten  Hand,  mit  Bla- 
senbildung und  nacbberigen  Gangrän-Geschwüren  am 
Daumen  und  der  Dorsalfliscbe  der  Hand.  Zu  gleicher 
Zeii  Gangraencsceoz  und  rapide  enorme  Ausdeknvng 
eines  schon  längere  Zeit  besiehenden  bedeutenden 
Decabitut  auf  dem  Kreuzbein. 

B«  der  Section  fand  sich  in  der  dura  maür  der 
rechten  Seite  eine  bedeutende  Wasseransammlung 
mit  VerUsiDerang  der  rechten  Hirnhemisphäre.  Die 
4U>rige  Section,  die  anHbiglich  verschoben  wurde,  am 
m  GmntMSchaft  mit  einem  .Collegen  später  vergenom- 
4Bcn  tu  werden,  ergab  kein  Resultat,  vveil  das  Ge- 
hini 's»  erweicht  war,  das«  es  beim  Herausnehmen 
•BS  den  Spiritus  ToUsländg  xerrisa. 

U.  A'  V'  wurde  am  9.  Mai  v.  J.  aufgennmmen, 
nachdem  er  in  der  Irrcn'Hcil-Anstalt  Siegbnrg  für 
nheilbar  eitiätt  worde«  war. 

Der  KSrper  war  sehr  abgnnagCTt.     Die  Muskel- 
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bhmang  soweit  vorgeschritteB,  das«  Patient  kanm 
nehr  geheo  konnle, '  ÜamlAn  fufc  naaicc  '  hn  Bsttc 
gefaalUi)  wttdeO  AiiMle.  Die  Haut  trodwn, -apri^ 
dealliche  Neiguag  kur  Geacbwürsblldwag  umA  Dec^ 
bitHS,  dabei  periaaDente  Unruhe.  PbI.  aehrett  dnll 
lärmt  fast  Daanfhörlicb,  neneisit  mit  ien  Zihneii 
die  Kleidangsstticke  nnd  Bettwischc.  UareialieUccU» 
esorme  Gefrüssigkeit. 

In  der  Zelt  tqri  20.  Ms  zam  31.  Juli  ▼.  i. 
fanden  sieb,  eine  Anxahl  (16  — '  20)  Blutstn^äs  ink 
Gesichte,  an  der  Ohrmuschel  und  der  behaarten  Kopf- 
haut; fast  sämmtlich^  wie  auch  drei  Purunkel,  Ulf 
dem  Kopfe  auf  der  rechten  Seite  sitzend.  Nechdcta 
ich  sie  Borgfiltig  abgewischt,  zeigten  sieb  «d  eini- 
gen Stellen  die  oben  erwähnten  Sticfaponkt«.  '  Dib 
Reproductiou  erfolgte  langsamer  als  im  vorigen  Falle, 
so  dass  sie  erst  nach  24  Standen  ToUendet  war. 
Nach  dem  AufhAren  des  BlntansBickemH,  ebenso  ro- 
scelaartige  Flecken,  die  nach  einigen  Tagen  schwan- 
den, ohne  eine  Spur  zu  hinterlassen. 

Die  Temperatur  den  Kopfeo,  so  wie  des  Kör- 
pers überhaupt,  während  dieser  Periode  herabgesetzt; 
der  Puls  klein,  fadenförmig,  bis  zu  42  Schläge  in  der 
Minute  vermindert.    Dass  Bewusstsein  äusserst  gering. 

Allroälig  entwickelte  sich  Decubitus  auf  dem 
Kreuzbeine,  der  bsid  grosse  Dimensionen  annahm. 
Am  13.  September  plötzlicher  {CoNapsns,  und  nach 
36stündigec  Agonie  der  Tod. 

Die  Section  wurde  42  Stunden  nach  dem  Tode 
gemacht. 

In  der  ziemlieh  dicken  Kopfhanl  finden  skli  sm 
Hinterkopfe  mehrere  Sugillationeu.  Nacb4em  -  die 
Scbadelknochen  circolBr  durchsägt ,  dann  nach  Gri»- 
nnger  ein  zweiter  Sfigenscbnitt  darch  da«  Schadel- 
dach gemacht,  und  die  vorder^  Hälfte  dessctbtfn  Inrt- 
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gcBomtiHD  «tar,  zeigte  "liob  die  dura  mater  scbtaff 
wtaälkgend ,  mmi  doter  derselben  auf  beiden  Seiten 
eiWe  deuüiebc'  Floctnailen.  Nach  DwehKbiMlduDg 
der  tfuta  mtUer  flosaeo  mebrere  EsslAffi>1  einer  gelb- 
lieh trUbcfi  itässerigcn  Plünigkeit  aas,  nach  deren 
Abfibai  Ml  eine  Grösscndifferenz  der  beiden  Bemis- 
^bfirc»  eonstatiren  kennte,  m  der  Weise,  dass  der 
Raum  zivischen  Gehirn  und  Schadd  euF  der  rechten 
Seile  einen  halben  Zoll  betrug,  wSlireod  Ate  linke 
Hentapliäre  den  Schädel  fast  TollsUndig  ausfÜHte. 
Bei  der  UeraORnahnie  des  Gehtms  an  den  Vorder- 
kppen  eine  Am&hl  leicht  xerreisslicher  Adhäsionen, 
•heil'  so  Toa  der  Baris  zum  Tentorium. 

A^sdem  Spinalcatiale  floss  eine  massige  Menge 
bldlig  geftirbtes  Sernm  aus. 

"Wasser  in '  den  Sobarecbnoidealriumen,  so  dass 
einzelne  SbIct  erweitert  und  brückenertig  überspannt 
waren.  Mllohige  Trübnag  in  der  Arachneidea ,  na- 
■untligh  an  der  Basis  cerebri  und  am  kleinen  Ge- 
hirn. Die  Blalgefässe  in  der  fia  mattr  mit  Btnt 
gefällt. 

Das  Gebim  tilU  nach  rechts.  An  der  vorderen 
Hfilfte  des  Gehirns,  sowohl  an  der  Conveiillt,  wie 
an  der  Baris  die  Hirnhäute  innig  mit  der  Rinde  ver- 
wachsen, so  dass  sie  nicht  ohne  Snbstanzverlust  ab- 
gesogcD  werden  konnten,  hinten  dagegen  sind  sie 
iMcbt  und  ohne  Defect  abziehbar. 

Die  Conüistenz  des  Gehirns  im  Garnen  sehr 
-weich. 

In  den  Seitenventrikeln  wenig  Wasser,  an  den 
Wäadcn  ilemlicb  ansgedebnte  GefäHSramtficationen. 
Das  flinterhorn  den  rechten  Vfentrikels  um  1J[  rh.  Zoll 
velbtäudig  verwachsert,  dadnrdi  der  ganze  lliater- 
bppen  uns  ^^  vcrkünl  and  so  in  s«ner  Form  ver- 
indert,  das»   er  en  ganz  zugespitztes  Atusehen  er- 
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balteii  Balte.  Dk  HarfciulwlMix  am  binterta  Eada 
verringert. 

Die  ganze  Gehirnuaase  alark  fidamatö«  md  von 
vielen  kleinen  Blutponkten  dorchnetEt.  Di«  Vavder* 
bppen  und  der  vordere  Theil  dea  Balkena  i*  Allge- 
neiaes  vcmi  weit  weicbera  ConsiatCna  als  die  hlate- 
ren  UeUmpacthiecD. 

Die  Hedoll«  dilongata  ebenfalla  erweicbt. 

Nach  Eröffnting  dea  Spinalcanalea  t  H^erimi« 
wd  Waaseranaaminlung  aater  der  dura  matmr  in  de« 
twteren  ParUüeen.  Mach  Herausnnbme  de«  Rücken- 
markes aeigt  sich  xnnäohst,  ongeHibr  mit  den  &iMt^ 
wirbeln  Mrangcnd,  abwirta  eine  VerkteineriMg  de« 
Qnerdorchmesaers  aod  eine  a«fialleit(l  weichere  C«»- 
•istcnz. 

Bei  der  Durchscbnndang  des  Riickeanarkea  fiadct 
■icb  eine  aUgcmeine  Erweicbnng  nameatlich  in  doo 
hinteren  Slrangeo,  ao  daa»  daa  Mark  mitchartig  8«u 
der  ScbniUfliicbe  hervorquillt.  Die  CMisisteiM  dw 
Narkcs  in  dem  obere«  den  Halswirbeln  entspiecbev- 
den  Theile  etwaa  grösser,  als  in  der  nntercn  PsrUiie. 

In  beiden  Langen  geringce  Oedem.  An  der  Pe- 
ripherie, namenlÜdi  an  den  «beten  Lappen,  eine  An- 
xabl  fester  grauer  K&rper,  bis  xnr  Erbsengrüsse. 

An  Hmea  die  Kranzvenen  gefüllt.  Im  linken 
Ventrikel  weniges  achwaries  thcerarliges  Dlnl,  der 
rechte  Ventrikel  leer. 

Der  linke  Leberli^peo  im  Dickendurchmesser 
verkleinert.  Die  gaa&e  Leber  mit  einer  sehr  grossen 
Anz«bl  meist  nur  steckaadelkopfgrosser,  sagoarligcr, 
grauer  Körner  durchsetzt. 

Die  Milz  weich,  brüchig. 

Der  Kopf  des  Panereas  verhärtet. . 

Die  MesenterialdrÜsen  geschwellt,  theils  weisR, 
theiU    byperutüsch   «u(  dem   Durduchnittc.      LeU* 
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terea   AameiiUicb   in  ita  unterco  Parthieen  des  Rlc' 
Eenterium. 

N^enoierc«  vergr&ssert,  rötblicb,  niobt  laschen- 
(•rmig)'  in  Nieren  gesuod, 

GebcD  wir  jttst  zur  ErUärmg  der  vorhin  ge- 
eebilderten,  KuffaHeiidan  und  anscfarwend  sdleaea  £■• 
ecbeinnng  über,  80  bähe  ich  mich  lUBädtst  wegea 
der  von  mir  gewiUten  BeteicbRung  des  Blotscbvi- 
txcns  tu  recfaÜerUgen.  Bei  der  Wahl  dieser  Bezeich- 
aifng  habe  ieh  mich  haoptsäcbUcb  durch  die  Stich- 
punkte  leiten  ^lassen,  die  ich  nach  Wegwiscfaur^  der 
Flecken  aa  einzelnen  Stellen  fand,  nnd  die  ich  tat 
ABsmäadnngen  Ton  Schtfetadunilehefl  halte,  und 
diese  Annahme  geitinnt  an  WabncbeiBUcbkeit,  wenn 
man  dabei  die  grosse  Aasdebnang  des  Capillar^ 
fiissnetics  ia  AoscUag  bringt,  mit  dem  die  Schweiss- 
driisen  bmsponnen  sind.  Eine  mikroskopische  (Jn- 
tersBcbung  bat  aus  dem  Grande  nicht  stattBaden 
kinoeo,  weit  xwiseben  dem  Verachwinden  des  Blot- 
•chwittens  imd  de«  Tode  in  beiden  Fällen  ein  Zeit- 
nimi  ven  beinahe  zwei  Monaten  lag,  und  die  Stellen, 
ad  denen  das  Blot  ausgetreten  war,  sich  durch  nicJits 
mehr  vnn  den  benacbbiTten  Haatit^en  sntersdiieden. 
Erleichtert  wird  das  Bintdorcbsickem  natürlich 
dnrch  ■  die  an  der  allgemeinen  Paratjse  theilneb- 
mende  Lähnmog  der  contractilen  Fasern  in  den  Haut- 
decken ,  wie  sie  sich  hier-  auch  in  den  hinfigen  nnd 
reichlichen  Schweissen  der  Paralytiker  ansi^richt. 

Van  zweiter  Punkt,  der  hier  zn  berüoksicbtigea 
sein  d&rfle,  ist  die  verluderte  Blatbeschaffenheit  bei 
Tendenz  zu  serösen  sowohl, 
Awitxungen,  namentlich  am 
Umatora  der  dura  mattr  und 
16  Analoges  bieten  viellächt 
on  Seplieaemie,    die   sich  ja 
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nicfat  sdten  im  Anftreten  von  Blulflecken  und  am- 
fangreicben  Petechien  aussprechen,  nnd  in  der  fast 
regelmässigen  Entwickehng  von  brandigem  Decubi- 
tus ihren  Höhepunkt  erreichen. 

Was  nun  endlich  die  Frage  anbetrifft,  warum 
solche  btutigen  Schweisse  hanptsäcbtich  am  Kopfe 
■ahntreten  scheinen:  so  mi>cble  ich  diese  mit  Hin- 
weis auf  die  häufigen  und  heftigen  Koprcongestionea 
ond  Kopfschweisse  der  Paralytiker  beantworten.  Al- 
lerdings 6ndet  sich  dieser  Zusammenhang  auf  das 
deutlichste  in  dem  ersten  meiner  beiden  Fälle,  wäh- 
rend sich  in  dem  zweiten  gerade  das  GegentheÜ  von 
Congestioncn^  nämlich  verminderte  Wärme  des  Kopfes 
■od  stark  verminderte  Pulsfrequenz  vorfand.  Dass 
aber  auch  in  diesem  Falle  eine  Congestionirnng  des 
fidücas  flennoch  stattgefunden  hat,  beweisen  die 
rnlea  Blatpnnkte  im  Gehirn,  die  doch  nur  als  er- 
««terte  Capülaren  gedeutet  werden  können. 

Ob  und  welchen  Einfluss  die  Wasseransamm- 
tmg  unter  der  dvra  mater  und  der  dadurch  erhöhte 
Gdirodmck  auf  das  Zustandekomnnen  des  Hut- 
•chwitzens  hat,  wie  man  fast  ans  der  Gleichseitig- 
keit der  beiden  Erscheinungen  zu  glauben  berechtigt 
«eis  dürfte,  lasse  ich  dahingestellt  sein. 
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Znr  Casnistik. 


Ftül  vo»  Bramdttiftimg  dmrck  «imm  BtMtümgen.  —  Karl 
B.  ■u  K.,  geboren  im  Jthro  1844,  Sobn  einet  Veberf,  kalholitcker 
BeKgle«,  ken  tm  Jali  1862  fretwIUJg  imn  BwirkMletllMlIet  mtA 
Uafie  «ck  teUwi   der  Brendiltfhuif,   «ptler  neb   •■■•*  Ubrdieb. 


An  1.  AagDit  deMolben  Jihrei  ward  er 
„CouteliruQg  iBine«  GeldeHadiude«'*  abergeben,  weil  er  aecb  wi- 
ner  md  «einer  Ehern  Aauege  n  „Hoedtdcbiigheii"  litt,  vA  der 
Am  ward  mm  GnleohteD  «ntgeforderti 

1)  ob  der  Angebbgle  periodiMh,  umenUich  lur  Zeil  dec  Vell- 
noBde«,  BD  Verwirrtbeil  leide; 

2)  ob  anuinehinen  lei,  deni  die  freie  Willenibeitinimnng  deeeel- 
ben  Mir  Zeil  der  tod  Ibm  begeogeneQ  Tergehen  tugeecUoe- 
(en,  oder  wenigileD*  in  einem  erbebiicben  Grede  geeUM 
geweten  »ei. 

Anaing  eua  den  GericbK- Acten.  —  Ab  27.  Febrwtr 
1861  In  in  Stille  dei  A.  B.  in  J.,  mit  welchem  die  Ellern  de« 
K.  B.  demtb  in  iwei  ■■>  einander  Moetenden  Hlaeem  nntcr  (ten- 
■elben  Dache*)  webnieDi  Fener  laigebroebea,  dia  jedock  okne 
Schaden  eogleicb  wieder  geloecht  wurde,  »o  daM  nor  einige*  Sirok 
Terbraanie,  welckei  in  einer  Oofnang  der  Wind  iiochle  nnd  ver- 
mnlklkh  von  euuen  aDgeiaadel  war. 

Die  dinil*  eingeleiiel«  Untenucbnng  blieb   okne  Erfolg;   anf 

')  Dleae  Banirl  wltd  hier  fon  Kachbarn  kluSg  der  Brtpamita 
wegen  angewandt. 
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■ari  B.  iel  kkbt  der  geringiM  V«4iehl.  pNlfaM«ltl  «nrd«,  Aui 
beide  BiDMT,  welche  bei  nm  «leb  greileBileM  Bnnde  )■  gteiAer 
Gebfar  «Icadea,  aefar  Diedriy,  und  dm  die  Hobiliee  beider  Eifen- 
IbtHcr  {V  nicht  venicheit  wiren. 

la  der  jeUigen  Oatenachaig' gib  Kerl  B.  es,  diM  jenci  Feuer 
*«■  Am  eBfrieft  tei.  Frflbet  bebe  er  nieneU  Bcne  derflber  en- 
pAnden,  eber  la  Pfiagiteti,  ein  8.  Joai  1862,  bebe  er  eeie  Ver- 
bfccben  dem  fieittUehen  gebeicblcl,  und  dfeier  bebe  ibm  geeegl,  er 
BlHe  ee  dem  Gerichte  iDieigee,  weon  er  nicbt  verdemmt  werden 
wrile.  Einen  Beweggrund  lur  Thel  bebe  er  nlcbl  gehibl,  MMtdem 
4h  yetier  in  der  ,^Bri  nnd  Hliie'*,  ea  welcher  er  tut  tn  jeder 
VdiaentisBit  leide,  angelandet.  Btld  aber  eegte  er,  dau  er  die 
n»t  „bei  geenadan  Sinnen"  nnd  in  der  Abeichl  begeagen  bebe, 
dw  der  Stell  nod  der  Sehnppen  de»  A.  B.  «iederbreanea  eoDten, 
weit  lein  Veter  dieier  Baallebkeilen  wegen,  reep.  wegen  dee  dem 
I.  laauheBdcB  Hechtee  aar  Hiibenutumg  ehur  Scbenne,  öftere  mit 
dieee«  Slrrit  gebebt  fatite. 

In  emem  anderen  VerbOre  geeievd  er,  dmi  eein  Vater  ihn  aar 
BrnditttloDg  TerinleNt  bebe,  dann  wieder,  deii  ein  Hitgehngeaar, 
der  dies  eber  lingaele,  iba  beredet  babe,  die  Scbnid  enf  den  Vater 
ta  leUebea,  weil  er  —  Karl  —  denn  bald  freigelaHen  wOrda. 
Wieder  eia  anderee  Mef  gab  er  an,  dan  er  geboA  babe,  wenn 
beide  Hauer,  aech  dee  Veter*,  niederbrennteo,  wdrde  er  von  Hanea 
leit  ma4  an  lelnen  Verwandten  nach  Schweben  kommen.  Zaietal 
Hieb  Karl  B.  bei  telner  eritan  Aniaage,  du*  er  ^^ondedchlig"  eei 
lad  ohne  freien  Willen  gehandelt  habe.  In  gleichem  Zuitende  liebe 
er  aach  den  UhrdiebitiM  in  der  Woche  vor  WeJboechien  1661 
verSbl. 

Die  Bltern  de*  Karl  B.  bebeopteo,  diu  er  von  fraher  Jugend 
en  aar  VoUaoad»-  and  Nenmoadaeeit  hluig  verwirrt  und  in  dieier 
Tarwfrrlheil  oft  Ton  Hanie  entlanfea  »ei.  Andere  Penonen,  bei 
welehea  hierdber  gerlchtliclie  Erhnndignngen  eingesogen  worden, 
w Malta  von  der  „Verwirrtbelt"  nicbt*  aHugeben,  Inieerien  vid- 
mehr  die  Vernatbnag,  du»  Karl  wohl  wegen  der  von  «einem  Veter 
erlittenen  aheleo  BehendlaDg  raitnnter  entliofen  »ein  nOcble.  Der 
GerichMrat,  welcher  leit  einer  langen  Reihe  von  Jibren  el*  Bau»- 
erat  hiaflg  mit  Eltern  and  Ge*chwi*ter  de»  Karl  B.  an  than  batle, 
bat  nicht!  Anfliilendei  in  die*em  bemerkt,  ihn  ni»  bebindeli,  aacb 
gar  nlchu  von  der  „Hondmcbl"  durch  die  Eltern  erfahren. 

POr  eiaen  abnormen  Gei»te»ia»tend  de«  Angeklagten  »prscb  in 
den  Aelea,  aniier  den  Angaben  der  Eltern,  nnr  die  elnaige  Aen«»e- 
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rmg  du  DiMuUwMi  4t»  Banlontntlie«  H.  in  F.,  itu  *ia  itimn 
w*brgni»Dmeii  hitllm,  „wie  dumm  und  «MiiÜf  Kar^  B.  mL" 

Zu  envihDM  irt,  dui  am  2b.  Febniar  16fil  nad  an  17.  De- 
camber  1861  —  die  Uhr  war  am  16tea  gedobien  —  Velliaond  war. 

Angaben  der  Ellaro  nad  and.erer  Peraenen  aber  das 
ffahere  Leben  dei  Angeklagten.  —  Bei  der  Hangelbatli^it 
der  Angaben  in  den  Adea  Ober  deo  GeUteaiutaad  dw  Kail  B.  vor 
dem  Jabr«  1861  biellen  wir  weitere  Erbnndigiuif  en  ffir  DiHbwe«digi 
deren  Erg ebniH  bier  folgt. 

Nach  dem  Beriebte  der  Eltern  iM  Karl  tchl  Wocben  in  fräh 
geboren.  Hit  Sicbwbeii  war  ^ar  an  ermiltela,  due  er  7 — 8  Honale 
nacb  der  Hecbieit  geboren  werde.  Von  12  Kindern  iii  er  daa  tl- 
leate.  Eltern  und  Geacbwiiter  liad  geulig  geiand,  nad  sain  Tbejl 
recht  groHo  und  ttattlicbe  Perionan,  wikrend  Karl  rid  kleiner  ala 
dk  beiden  lanScb*!  folgenden  Schweatem  Itt.  Der  Vater  nnd  «bea- 
u  denen  Vater  lollen  nach  Angabe  dw  Untier  ^ftbcondg  und 
wild",  bewDden  lur  VolImondHeit  fein,  die  Tante  der  Untier  aei 
Jahre  lang  vor  ihren  Tode  gciiteakraah  gewena.  An  Epilepaie  hat 
Niemand  in  dar  Familie  gelitten. 

Kari  bebe  ram  3ten  Jahre  an  viel  Aber  Eopttchmercen  geklagt 
nnd  efhan  in  den  folgenden  Jahren,  beiondera  aar  VollfaoadtieJt 
Aablle  von  Anfragnog  goteigi,  welche  aber  nicht  hehig  nad  de^ 
halb  von  den  Eltern  waajg  bencblel  waren.  Etwa  von  leiaen  lehn- 
ten Leben^bre  an  leien  die  Anifille  atirker  geworden,  btllea  aack 
milnnter  icbon  mehrere  Tage  gedanert.  Der  Knabe  lei  dann  nmher 
getprnngen,  habe  gelechl  und  geichrieen,  «ei  gar  nicht  bei  Venland 
geweaen,  lei  oft  von  Hasie  fortgelaufen  und  lelbat  mehrere  Tage 
fortgeblieben,  ohne  daas  man  von  ihn  gebort  habe.  In  lolcher  Zeit 
habe  er  auch  die  Uhr  geatohlen  nnd  wieder  verkauft,  welche  veai 
Vater  eingelöit  nnd  erteilt  aei.  Ein  anderea  Mal  habe  er  in  den 
Nachbardörfern  ohne  Zweck  und  Sinn  mehrere  Katien  gekaaR,  dae 
Geld  dafür  beiablt,  aber  die  Kelien  nicht  mitgenommen.  Alf  er  dae 
Weberbandwerk  bei  aeiDein  Vater  lernte,  habe  er  Attere  in  der  Ver- 
wirrtbeil die  gania  Arbeil  in  Unordnung  gebrecht,  anch  wohl  tob 
WebttnUe  ■bgeachnilten.  Manchmal  tei  er  euch  weniger  antgerogt 
geweaeo,  habe  nur  „ftiere"  Augen  gemacht,  hat  gar  nicht  ge*pro- 
chen  nnd  vid  ichlechler  ala  aonal  gearbeitet.  Wenn  die  Zeil  der 
Verwirrtheit  vorüber  war,  habe  Karl  über  Madigkeil  geklagt,  habe 
kaum  gehen  können,  aei  auch  wohl  einen  Tag  lang  an  Bau  ge- 
blieben. —  Seil  Ilnger  ■!■  aeebi  Jahren  habe  er  oft  von  Ertchei- 
anngen,  welche  er  Hachii  gebebt,  mdblt,  einmal  habe  er  anch  bei 
Tage  eine  waiffe  Frau  gefehen ,   die  lu  Ibm  getagt  habe:  „Henle 
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Hebl'i  Dir  nickt  gnl!**  An  die  Wthrhcil  iciner  Augaben  Aber  wlcbe 
Ertcbahnuigen  failUB  die  Eltern  Bichl  recbl  gEghobl,  nod  die 
^Mmdidcbtigkoil'*  ne  Schiam  tot  den  Lealen  mSglicbit  gebelm 
fahalleB,  aber  Mekrera  Penonen  hfttteo  »  doch  gcMhcii,  »idete 
«Ott  itm  Eltern  Kbon  l»ge  vor  der  Brandiliftnog  erbbren,  dui 
Ktrl  geitleskrank  »eL  In  «hr  Schule  habe  er  ordenlKck  geleTDI,  »ei 
nck  nDwer  den  PeHoden  der  Verwirrtheit  tietf  geharMn  nnd  fQI- 
■ätfaig,  aber  »ach  in  »einer  beiten  Zeit  »chwachiinnif ,  «ad  nicht 
N  irie  anrfere  Sndcr  geweten. 

DM  Hsiter  ■achte  den  EiUdmck  einer  dnrcban»  bnven  Pran, 
dia  (mI  dberiengt  iit  von  der  Wahrheit  deaaea,  w»  ale  enlhK. 
JITar  Bit  Ueberwiadung  apricbl  ale  davoo,  daia  die  Krankheit  dei 
Sebaca  riellelchl  dnrch  dji  harte  Behandlnag  de»  Valen,  Jorck 
SchUge,  berrergemha  aei.  Der  Valer  erachten  roh  und  heilig, 
Khiaaptte  s.  B,  den  Soha  nnr»  »chliianiaie ,  al»  er  ihn  hier  In  der 
Aaault  beanchte. 

KaBloBaralb  M.  In  F.  bericMei:  Karl  B.  »el  mehrmabli  ael- 
■ea' Eltern  enllaufen,  bibe  aich  in  Wildem  nad  abgelefcaen  Orten 
aargebalten,  and  die  Ellern  bfitten  riarQber  gegen  Ihn  gejaninett. 
„Daaa  er  dämm  and  elaflltig  iit,  acbrrlht  H,  weiter,  wofür  man  ihn 
hieroiU  kaoate,  werden  Sie  an  ihm  »«Ibil  wahrgeoommen  haben, 
4och  war  er  gatmBIbig  nnd  nicht  böaarlig,  lo  iwar,  wie  man  »agl, 
da**  er  kein  Kind  eriOrnen  konnla,  and  daaa  man  »ich  atJgemein 
waoderle,  d(M  er  eine  aolche  auf  ibm  laiteode  That  begehen  konnte. 
Aach  war  er  aiemlich  meniciieucbeD  nnd  rermied  jeden  Umgang, 
■B)  »ah  Iba  laeUl  allein,  er  ging  nicht  in  WirlhibAnaer."  —  Ob 
die  Eltern  de*  K.  B.  »cboa  vor  der  Zeit  der  Brandaliftnng  über 
die  periodiiclie  Verwirrtheit  ibrea  Sohnea  gegen  ihn  geklagt  haben, 
weia*  Herr  H.  nicht  beatlmmt  aniugebeo. 

Beiirkaaral  Dr.  K.:  Er  habe  die  Familie  aeit  einer  Reihe 
von  lehren  in  Bebandlang,  »ei  oft  in'»  Han»  gekommen,  baba  aber 
larl  B.  weder  je  behandelt  noch  etwa*  Anffallendc»  an  ihm  be- 
merkt. „Etwa*  beichrtnkten  Vertlande*  mag  er  »«in,  doch  keine«-  . 
we(»  in  auffallender  Weiie.  Obwohl  Ich  mich  mebnellig  erkun- 
digte, ob  fräfaer  die  Rede  davon  giweaen,  dua  Karl  mond*flchtig 
war,  will  doch  kein  Henicb  etwa*  davon  witien.  Ein  Einziger  gab 
mir  an,  de«a  er  im  lotsten  FrQl^ahre;  al*o  ein  Jahr  Dach  der  Brend- 
itiftaag,  vom  Valei  gebflrt  habe,  »ein  Sohn  lei  nondidchllg.  Ehilga 
Mal«  entbmie  er  »leb  an»  dem  elierlicben  Hanie,  die  nlfaere  Ur- 
•acbe  ist  mir  aber  nnbekanni,  vielleicht  m&cble  rohe*  Betragen  vob 
Saita  de*  Veten  Gmod  Ueriu  gegeben  habea." 

Pfarret  Z.  in   T,:    Karl  B.  galt   weder   bei  »Inen  Lehrern 
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noch  bä  teiaeo  AllengcBMKB  (Or  dann,  war  aash  Hiebt  da«  Sltcb- 
UbK  4m  Wiliw  leiiiM  HiUcbfilor.  ADfaogj  gimg  du  Lcnen  «chwM, 
bMOBden  du  Lefon,  aplter  aber  war  or  betoaden  in  Bvchnen  «n 

guter  Scbiler. In  der  Adronlauii  ita  Jahna  1861,  nid  iwm 

MIT  VoüaHiadtiMt,  awchl«  Rari  B.  im  FrtbgoUevdteMte  groM«  SU- 
niDf,  tpranf  nnfckea  dca  KircbildUta  unher,  «nrde  dafdr  *•■ 
tiaem  Kirchmidieaer  wnt  dM  Kopf  geMblagen,  lief  daiui  tar  Kkcb* 
bloana  und  btl,  bU«b  nebrere  Tage  tos  Hawc  abweaead  und 
machto  wabrend  dieter  Zeil  einige  Sireiche  (aiallieb  den  Dhrdieb-- 
•lahJ),  von  denen  maa  nicbt  aagen  kann,  ob  n'e  nebr  boihaft,  oder 
AeoweroBgeH  eiBCf  krankbaflea  Zulande*  waren.  Verwirreag  of- 
fenbarte fich  daiwi  wenig,  »o  wie  mir  (dem  Flarrer  Z.)  die  Sache 
eriifalt  wurde. 

Scbnllehrer  H.  in  R,  beaeagte:  „Daaa  aein  PatbeDkind 
Karl  B.  ror  acb(  bi«  tebn  Jabren  oft  an  ikm  gekommen  lei,  wenn 
er  leinen  Eltern  anf  einige  Tage  entlaufen  war,  nsd  dau  d«selbe 
dnrcb  aeine  Beden  und  Handlangen  ibn  ur  feeten  Uebcneagnag 
bracbte,  daii  er  gelrieahrank  aei."  ' 

Gemeinde -Amraann  A.  R.:  ,Jcb  lelbil  habe  an  Kari  B. 
keine  Wabrnebmong  von  Veiwirrtbeit  gemadit,  aack  beben  dciaen 
Eltern  Mir  nie  ao  elwaa  geklagt,  aber  gegen  meine  Fran  beben  »ie 
die  HondaOcbligkeit  de*  Karl  acbon  vor  etwa  iwei  Jabren  eiwSbnt, 
and  gegen  die  Fren  V.  R.  a«hon  ror  drei  Jahren." 

Scbneider  H.  und  aeia  Sohn,  ein  SchalkaiBeTad  dei  An- 
geklagten, geben  an,  lie  bitten  »chon  vor  «ecb«  Jabren,  elf  aie  bei 
den  Ellem  dea  Karl  B.  im  Haoae  erbuteten,  w*hrgenoB»ien,  „daaa 
dertelbe  nicht  recht  bei  Sinnen  »ei,  und  bitten  ea  damalt  auch  dea 
Eltern  getagt,  die  ei  aber  aebr  übel  aufgenommen  bitten,"  Der 
jüngere  H.  meint  ancb,  dau  Karl  tchon  in  der  Schule  „nicht  •* 
wie  andere  Kinder  geweien  aei,  man  bebe  acbon  dnmali  bemerkt, 
dtia  er  ich  wach  aei." 

Anrenlbalt  de«  Karl  B.  in  der  IrrenanilalL  —  Die 
folgenden  Angaben  entnehmen  wir  der  eigenen  Beobachtung:  Karl 
B.  ist  klein,  etwaa  unter  &  Fnn  groai,  von  kräftiger,  gedrangeoer 
Pignr.  Der  Kopf  eracbeint  «ehr  groM,  die  fiealchtiiage  aind  regel- 
mluig,  der  Auidruck  gewahnlich  achllbig.  Mit  den  rechten  Ohre 
bOrt  er  weniger  all  mit  dea  linken,  doch  ial  dai  Trommelfell  nn- 
Tareebn,  nnd  der  Schlag  einer  Taichenahr  wird  noch  bi»  auf  10  Zoil 
(liaki  bii  Aber  2  Fom)  gehflrt.  Anf  der  rechten  Seile  dei  Haliei 
•ine  etwa  fauitgrmie  Auichwellnng  der  Schilddrüae,  deren  GrOeae 
jedoch  nicht  immer  gleich,  s.  6.  bei  leiaer  Ankunft  weil  geriager 
ab  aptier  erachien.     Der   Heriimpuli  iit  lUrk,    der  en(e  Krnton 
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etwa  aaraia,  nllmd.  Dm  PemniM  *«l(t  den  UnfiBf  du  R«r- 
Msi  uabedevtend  vergrOuart.  EiUwickaliin(  tat  GcMhiediUlheil* 
MMwal,  pcoU  liemlicb  frou,  Vorhiut  laiotil  Qber  di«  Eichal  lorOck- 
■wcUebeB.  Dor  Uauwaclii  auf  dem  Schaanbarfe  ubwach,  uier 
dn  AcIm«1b  aMh  nioht  Torbaadas-  Sa*iiieD«T|ieMangea  will  K.  B. 
Mcb  nicbt  gebabi  bab«ii. 

HiaSg  klagte  er  Qbet  EopbcbHeneo,  anch  milaaler  flbw 
Schwäutel,  OfarenMoMii,  HtnUoffaa.  Dai  leUtara  wer  objevliT 
■Khweubar  durch  vernekrte  Freqaciii  dei  Falae«,  welcber  ton 
Itwöhnlicb  84  Scbltgea  ia  der  Miaut«  aat  112  bif  ISO  itieg,  aad 
dank  weil  lUrkeren  Uenimpnli. 

llükt  hJi^  gab  er  an,  dui  er  Nacbti  tut  gar  aicbt,  „kaam 
•ioa  Stoade"  getchlafen  bRbe,  dMt  Encheinotigea  „so  ihm  gekom- 
■ca  leiea."  So  habe  er  »eine  BUero  and  Getckwiitcr  gsicben, 
■il  diesen  geaprocbeo,  aacb  Soidalea  gcaebea,  weiche  auf  iba  ge- 
KboMMi  biltaa.  Eta  Hai  erilhlte  er  faat  wOrtlieb:  „In  dar  letxten 
Hatht  habea  aie  augefa^ea  lu  kiiegea,  und  aaf  eiaaader  geacboa- 
aea.  Sehr  riels  Soldateo,  Scbweiaer  and  Fraaioieti.  Ich  war  hell 
wack.  El  war  in.Frtüea,  in  eiaem  Dorfe,  and  •!■  AUei  vorbei 
war,  lag  W,  (ein  anderer  Paliaal)  and  noch  drei  ant  der  Treppe, 
dw  waren  ladt  aad  halten  LBcber  durch  den  KopC  W,  war  in 
daem  giftaen  Hemde,  die  Anderen  tum  Sonntage  gerftitcl  (d.  fa.  ta 
SMBtagtkleidem)."  Aaf  die  Frage,  wober  er  wIm«,  daii  „Fraa- 
»Beea"  dabei  waren:  „kh  habe  aie  achon  abgebildet  geaehea,  mit 
ralhea  Uoaaa."  —  Auf  wdcher  Treppe  die  Todien  gelegen  Uilea? 
„Aat  dar  Treppe  ia  der  Anatall."  —  Wie  dea  uOglich  lei,  wenn 
der  Kanpr  in  einem  Ocrfe  lUitgefiinden  habe?  „Em  iil  mir  eben 
ae  Torgekommen."  —  Oaqn  wint  l)n  wobi  aar  getcaaml  haben? 
JA  habe  die  Angea  gaai  weit  äffen,  und  erit  frdh  Horgeu  weiy 
kJi,  dwa  ea  nicht  wahr  iil,  aber  in  der  ITachl  halle  ich  ea  immer 
Ar  wahr." 

Ein  aadarai  Patieal,  der  neben  ihn  lag,  aad  «ehr  wenig  «chlief, 
behauptet,  diaa  fiail  B.  ileli  gnt  «chlale.  Sieber  iat,  da»  er  aach 
ia  dea  Ifichten,  in  welchen  er  Ericbeiaiuigen  gehabt  haben  will, 
giya  nibig  and  atill  gelegen  hat.  Ali  ihm  wiederholt  eJngeicbArft 
war,  ar  tolle  dea  Wärter  mtea,  wenn  wieder  Encbeinnagan  k&msn, 
aad  or  die*  nicht  gethaa  halle,  gab  er  an:  „Ich  hebe  aicbt  rufe« 
kAwBCM,  ea  iat  geweaea,  all  ob  Einer  mich  gedtflckt  ond  tich  aaf 
■Ich  gelegt  bitte." 

Daaa  Karl  B.  dber  lolche  ErichBinungeii  btupti&chlich  lur  Voll- 
Jagta,  ward  aickt  beobachtet.  Er  hatte  lie  i.  B.  i^n 
3t«n,   itea,   20ilea,  Xlaien,  Z&itea,  dum  an  2ten, 
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2ß(tiMi,  ZBiten  Beptember,  an  l*len  Oclober  n.  *.  w-,  wlbiwid 
Ti^lmond  am  Sten  Aogail,  Siea  Soptember,  7ten  Oclobn  war. 
Hebrmali  icbieocn  Beine  Klagen  (n1i  dem  Neamoade  infamineD  ■■ 
ittlen,  docb  anch  nicbl  regeinbiig.  Hervortubeben  iit  ObHgeni, 
diu  er  (icb  mil  der  Eriiblang  leiner  Encbeinnngea  oder  körper- 
lichen  Beichwerdea  nieniBli  rordrlngie,  fOQileni  nnr  dann  darfibtr 
■pracb,  wenn  nan  ibo  ipeciel)  befragte. 

Sein  Benebuen  nnd  lehie  BandlnDgen  liataen  für  gewObnlic^ 
wthu  Aoffallendef  benerliea,  er  war  folgun  nnd  bmcbeiden,  TSr- 
TicfctaM  die  iba  öbertragenen  Arbeiten  gern  nnd  fleiiaig,  leigte  einM 
gewiua>  SIdIi  auf  die  ihm  au  Tbeil  gewordene  Aofielcbnnng,  ab 
er  bei  der  Vertheilang  dei  Eueni  helfen  dorlte.  Meid  ertdiian  er 
rafalg,  nicbl  gerade  lebhaft,  aber  fnneriich  tatrieden,  milonter  Jedoch, 
beaondert  lur  Zeit,  wo  er  Ober  Kop&chmers  khgie,  lua  er  g*H 
tUll  nnd  tbeilnibmlo*  fn  der  Eche,  ipracb  andi  bei  Aateden  hanm 
ein  Wort,  Mb  marritcb  und  bIMe  an«.  An  einige  der  Tenltadtge- 
ren  Patienten  tcbloM  er  «ich  «n,  nnterfaieli  itch  oA  lebhaft  nh 
Ikmtm,  ward  aber  mehrmala  aaf  offenbaren,  xwcchloien  Dnwahrhei- 
tCD  ertappt.  So  erttUi  er  dem  Einen:  „Sein  Valer  tei  Lantjjiger 
in  St.  GaUcn  gewesen,  leine  Müller  tei  geiUuben,  der  Vater  habe 
fchOB  die  dritte  Frau."  Ali  er  vom  Ante  gefragt  wurde,  weibalb 
er  diel  geugl  habe,  ISugnete  er  tuem  und  erwiderte  dann:  H^ch 
weil!  aicbu  davon,  der  Viier  lii't  ei  einmal  geugt.'* 

Hit  den  Auhnlballe  in  der  Anilall  ichien  er  gant  tttbleden, 
nnd  nionali  MMea  wir,  i*m  er  Sebniocht  neb  der  Frolbeh  oder 
nach  den  Seinigen  laiiene.  Ein  einiigei  Hai  fragte  er;  „Erlauben 
Sie  nicht,  daii  ich  nach  Hinie  gehe,  Ich  komm«  gleich  wieder,  icb 
will  nur  lehen,  wie  viel  Zeug  (Obir)  tie  geerulet  haben."  Za 
eiaeiB  Wirter  ugte  er  einil  verlrauDcb:  „Ich  will  nicht  wieder 
nach  Kaue.  Irgendwo  nniia  Ich  ja  docb  lein,  ued  e«  gefUlt  mfr 
hier  gia*  gut." 

Rene  Qbsr  lelne  Vergehe»,  Cnrnhe  oder  Parebi  tot  der  Strafe 
konnten  wir  dnrcfaiui  nichl  an  Karl  B.  bemerken.  Ak  Ihm  die 
Votladnog  ver'i  Sdiwurfericbl  in  die  Hind  gegeben  wurde,  nad  er 
•ie  nach  noierer  Aufforderung  Wort  für  Wort  iant  geleien  hM«, 
venlind  «r  m  wenig,  w»  er  geleien,  dau  ibai  die  Bedeglnng  Mit 
Uar  gemacht  werden  manle.  Sowohl  hierbei,  wie  bei  der  iptteren 
Hiltheilung,  da»  die  Verfaandlnng  venchobcn  lei,  war  er  m  gtafch- 
gO]|ig,  al«  bandle  ei  lich  pr  nicht  nn  leioe  Perion. 

Znm  Anilalti- Gotteidirnile  ging  er  gern,  aber  ei  war  ilim 
vUlig  (leichgUtig,  ob  lam  eviBgeliicben  oder  kaiholiaeben,  mebr- 
u«li  bil  er  Mgar,   ob   ar   nicht  mit  in  den  eratoren   gehen   dorfa 
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„weil  die  Andern  dartbin  giogen.^'  Ah  er  aargefordert  wurde,  in  di« 
Cfariileolehre  (u  gehen,  weigerte  er  ilch,  „weil  er  dabei  elwai 
lernea  m9(ie.'^  Nieual«  wilntcble  er  tu  beichten,  odrr  den  Geiit- 
licheD  prirdin  an  «precbcn. 

Karl  B.  be«iUt  im  Allgemeine«  die  feinen  Stande  und  Aller 
ugemeMcnen  Kennlniue  im  Leien,  Rechnen,  Schreiben,  weiM  elwai 
Geicbichle  und  Geographie;  man  bemerkt  leicht. , data  er  giileo  Un- 
torirhl  geootaen  and  dau  tein  Gedfichlniif  noch  ticBliah  trea  iM. 
h  wie  weit  er  aeine  KeoDlniaae  antuwendco  wein,  wird  tich  aut 
itt  mit  ihm  geführten  Geiprlrbeo  ergehen,  deren  einige  wir  wOrl- 
Gch  wiedergeben ,  weil  man  tich  über  den  Grad  lelner  IniBlIigeni 
iuaw  am  beiten  ein  aelbilittndiget  Urtbeil  bilden  kann.  Wir 
•chickea  voratu,  data  ihm  inr  Präfiing  iciner  Kennlnitie  luerti 
kitbu  Fraigea  vorgelegt  wurden.  Er  niniate  elwaa  leaen,  ichrei- 
ka,  kleine  Eiempcl,  anrh  im  Kopfe,  rechnen  u.  dgl.  mehr.  Be- 
■erkestwerUi  war,  da»  er  auch  die  einfachateo  Fragen  mitunter 
«eckend  end  tOgemd  beantwortete  and  einen  ticblbaren  Stolt,  eine 
gewiaee  telbilgeRUlige  Freude  hatte,  wenn  er  richtige  Aatworlen 
gab  and  dafQr  gelobt  wurde.  Wenn  er  den  Sinn  einer  Frage  nicht 
Teraland,  a«  ichwieg  er  «tili,  fragte  niemali,  wena  man  die  Froge 
aach  noch  an  oft  wiederholie,  waa  tie  bedeuten  loll. 

Frage:  Wai  iai  henle  tär  ein  Tag?  —  Antwort:  Sonntag. 

Pr.:  Waa  toll  man  am  Sonntage  thun?  —  A,:  Goit  danken. 

Fr.:  WofUr  ihm  danken?  —  A.:  Pdr  daa,  wa*  man  die  Woche 
xeerbeiiet  hat 

Fr.:  Wofdr  noch?  —  A.:  Fflr  weilcf  njchta. 

Fr.:  Seil  man  de«  lieben  Gutt  auch  an  anderen  Tagen  dan. 
ken?  —  A.:  Sein. 

Fr.:  Welche  Menachen  hat  Gott  lieb?  —  A.:  Weiat  nicht. 

Fr.:  W*t  noiat  Do  ihan,  damit  CoU  Dich  lieb  bat?  —  A.: 
weiat  nicht.  —  Räch  mehrmaliger  Wiederbolnng  deraelben  Frage 
tagte  er  endlich  daa  Wort:  RecbtichalTen. 

Fr:  Wer  iit  rechtacbaffen?  —  Räch  einer  langen  Pauie  kam 
die  Antwort:  Recht  than.  —  Wieder  nach  einer  Panie  apracb  er 
nagefragi  halblaut  Tor  tich  bin:  Beten  nad  Patten,  Almoien  geben, 
gnle  Werke  thun. 

Fr.:  HatI  Do  auch  achoa  gute  Werks  gethan?  —  A.:  Ja,  ich 
habe  in  J-,  alt  leb  noch  klein  war,  dem  Nachbar  umaanit  Aepfel 
und  Z  wettchen  anl^ehobeo. 

Fr:  Keine  davon  beimhrh  gegetaen?  —  A.:  Ifur  ein  paar  mit- 
:u  Kante  gegeateo. 
:  Welche  Religion  hatl  Du?   —  A.:  Kalfaoliacb. 
R  l  PaTObditri»,    XZ.  L  5 
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Fr.;  DdiI  docb  irotllett  Dn  heale  in  den  ennfelitchen  GoUm- 
dienst?  ' —  A.:  leb  gehe  in  beide,  in  den  ersten  beMen. 

Fr.:  In  mn  tlnlenehied  »ritchen  der  kilholiichen  nnd  evag- 
gelUchen  Religion?  —  A.:  Ja,  ein  kleiner. 

Fr.!  Worin  bettehl  er?  —  A.:  Eni  wird  gepredigt  und  dinn 
geimlel.     Bei  den  Enngeliicben  wird  er«  gelungen  nnd  dinn  ge- 

Fr.:  lat  mdsI  kein  Unterichted ?  —  A.:  Beichte  iil  bei  den 
KatboÜKhen. 

Fr.:  Weint  Dn  noch  einen  Unterschied?  —  A.:  Hdn. 

Fr.:  Hut  Dn  ichon  vom  Paptle  gehört?  —  A.:  Daw  er  der 
beilige  Vatet  «ei. 

Ft.:  Wo  wdint  er?  —  A.:  Tn  Sololhura. 

Fr  ;  Bennae  Dich  nnr,  er  Itl  in  einer  anderen  Stadt  Weint 
Dg  «ie?  —  Schweigt  «tili. 

Fr.:  In  welchem'  Lande  «ind  wir  hier?  —  A.i  In  Thnrgan. 

Fr.:  Zu  welchem  Staate  gehört  der  Thnrgan? —  A.:  Scbweia. 

Fr.:  Wer  regiert  die  Schweif?  — '  A.:  Der  eidgenOtaitche 
Bond. 

Fr.:  Waa  iit  di*?  —  A.:  Weil  aie  gehimpft  nnd  geKhworea 
beben,  we  wellen  treu  lein  miteinander 

Fr.:  Gegen  wen  haben  die  Eidgenoaien  geklmpft?  —  A.:  Gegen 
die  Vögte. 

Fr.:  Wbi  i>I  ein  Vagi?  —  A.:  Her  eher  einen  gebietet. 

Ft.:  Wann  haben  die  Etdgenouen  mit  den  VOgten  gekSmpft?  — 
A.:  1300.     Ich  habe  e*  vorgealern  im  GucbichUboche  gcteten. 

Fr:    Hall    Du    aneb    ichon    etwaa    von   Napoleon    gebOrl?    — 

Fr.:  In  welchem  Erdtheile  liegt  £e  Scbwe»?— A.:  In  Europa. 

Fr.:  Giebl'a  noi:b  mehr  ErdibeHe*  —  A-:  Europa,  Aaieo, 
Anitralien,  Amerika.  (Nach  einer  kleinen  Pan«e  Hhrt  er  mit  licbt- 
licher  S^bitinlriedenbeit  fort:  Daa  atehl  in  6ien  Schniboche.  Ant 
der  einen  Seile  atehl  Europa  nnd  Aden,  und  anf  der  anderen 
Amerika.) 

Fr.:  Und  waa  weiiM  Da  wohl  toq  Amerika?  —  A.:  Dia« 
Amerika  ein  anderer  Welltheil  iat  oad  nicht  bierber  gebSn. 


Fr.;  Wie  lange  blit  Da  bierl  —  A.:  Sechi  bb  neben  Wochen. 
(Wir  richtig.) 

Pr.i  Biit  Dn  gern  hier?  —  A.:  Ja. 

Ft.:  WilUt  Do  hierblieben?  —  A,;  Ja,  bi>  ich  gehen  kann. 
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Fr:  Willil  Da  IM«  Hch  UänMe  |ehm,  oder  hiir  bliibca?  — 
Ai!  Hier  bin  icb  gtm. 

Fr.:  J>j  ibor  *a  Uiiue  ul'i  doch  woU  beuar?  —  A.:  Hier 
dvt  ich  nicbl  bO«  werden. 

Fr.:  Wirnm  brtachfl  Da  bier  aicbl  bfii  in  werden?  —  A.:  Weil 
mn  micb  gal  in  Acbt  ninunt. 

Fr.:  Willit  Da  denn  fdr  ioinier  hier  Ueibea?  —  A.:  Ei  kotlcl 
kalt  etwu. 

Fr.:  Wer  moM  dai  MblenT  —  A.:  Der  Veter. 

Fr.  i  Uad  weoo  der  itirbl?  —  A.:  Dana  aiiDDl  man'!  res  den, 
weaa  ich  wai  von  ibm  babe. 

ti.%  Wie  viel  Geld  wördeil  Da  tigKch  gebranchea,  wenn  Dn 
in  ler  fremde  wtril,  and  gani  allein  Hr  Allel  wrgtn  mäiileit?  — 
JL:  lek  weiii  nicht.  (Nach  lebr  vielem  Fragen  und  Erkllroageo 
fifte  er  endlich:  ,80  Rappen"),  wuiite  aber  nicht  weiter  aain- 
geben,  wofQr  aad  Ip  weloher  Weite  diei  Geld  aoiaagebea  and  ein- 
MtheUen  lei.) 

Fr.:  Wie  wird  ein  Bncb  gemacht,  worin  man  lieit?  •-  A.:  Gb- 
drackt. 

Fr.:  Wai  Hr  Sachen  werden  daau  gebraacbl?  Wie  geecblebt 
daa?  —  A.:  In  Praoenfeld  (der  Hanptiladt  dei  Kanteni).  An(  wei- 
tere Erklftrang  der  Frage  antwortete  er:   leb  weia«  nieU. 

Fr.:  Kaanit  Da  gut  achreibeo?  —  A.:  leb  habe  in  der  Schal« 
gcecfariebea  und  44  Feliler  gemachL 


All  er  einal  etwaa  depiimirt  enchien,  ward  er  wieder  gefragt: 
Biet  Da  gern  hier?  — ■  A. :  Uanchmal. 

Fr.:  Und  la  welcher  Zeit  bist  Du  gern  hier?  —  A.:  Vonait- 
tagt  lieber  el«  Racbnittagi. 

Fr.r  Weihalb  Vormiitagi  lieber?  —  A.i  WeiM  nicht, 

Er  UDMle  aich  offemliar  Habe  geben)  anfiupaHen  nad  in  ant- 
worten, aaia  wie  in  tiefen  Gedanken,  atarrle  ror  aicb  hin,  klopfte 
nil  den  Fingern  asf  den  Sluhl.  Dabei  wer  du  Geeicht  itark  ge- 
rOlhet,  der  Puli  ichr  beicblenntgt.  Endlich  begann  er  halblaut  für 
Kcb  ED  iprechen:  Heute  iil  einer  im  acbwariea  Kleide  ror  dem 
FenilBr  vorbei  gegangen,  nnd  U.  —  ein  anderer  Patient  —  hat 
ihn  siebt  geaehen. 

Fr;  Dm  nag  aein,  aber  waa  iM  Dir  dabei  anffallend?  — 
A.:  Weil  D.  ca  nicbl  g'eaebea  bat    Er  naai  venchwanden  loin. 


*)  Faal  60  Pfennige. 
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Fr.:  Kit  welchen  von  Deinen  Slabcngenouen  fetal  Du  am 
liebaien  um?  —  A.:  Ich  hin  lieber  ■Hein. 

Fr.:  Waran  denn? —  A.:  Sie  «chwalten  Alles  durcheiunder. 

Ft.:  Wethalb  thun  sie  dai  wohl?  —  A.:  Ich  weiu  nicht. 

Fr.:  Sind  ne  krank?  —  A.:  Ja. 

Ft.:  Vfu  fehlt  ihnen?  —  A.:  Sie  lind  aichl  recht  in  Kopte. 

Fr.:  Bill  Dn  denn  geinnd?  (Die  Aalwort  ward  nicht  lo  aa- 
Hmmenhfingend  gegeben  wie  hier,  londero  erfolgte  auf  viele  Fra- 
gen.) —  A.:  Ich  hali'i  allemil  im  Vollmonde.  Dann  bin  ich  anf- 
geiprungcB  und  wein  nicht,  wai  ich  lbne>  Ich  bin  manchmal  m 
fleicbwlcbt  nach  den  Tier  Nichten  geweien,  dan  ich  am  Sonntage 
darauf  pirbl  in  die  Kirche  konnte.  Es  war  mir  Allel  wie  gebro- 
chen. Ich  habe  ei  luent  bekommen,  all  ich  tehn  oder  eilf  Jahre 
all  war.  Da  hat  nick  der  Lehrer  B.  in  der  Scbulc  M  filrchterlich 
auf  den  Kapt  geacbtagcn,  daai  ich  hinGel.  Ditob  iit  e«  fckommeu. 
Der  Lehrer  iat  anch  dafdr  abgeaettt,*)  weil  er  noch  riele  Kinder 
geicblayen  hat,  —  Schon  aeit  vielen  Jahren  habe  ich  Kacbli,  wohl 
jede  Woche,  niclit  blen  lur  VoIlmoDdiieit,  EracbeinaageD  gekibl, 
auch  iit  ei  mir  m  vorgekcmmco,  all  ob  icb  lelbsl  mil  den  Solda- 
ten, die  ich  dei  Nachta  lafa,  umherliefe,  leb  war  dabei  bdl  wadi. 
Erat  am  Morgen  habe  inb  einsehen  können,  diu  e*  nicht  wafar  iil. 

Fr.:  Wie  vaihielt  ei  lich  nit  den  Ubrdiebitahl?  (In  der  Ant' 
wort  iit  der  Inball  leiner  Anuagen  loiamnengefaMl.)  —  A.:  Dt 
war  ich  nicht  bei  Veriland.  Ich  kam  in  der  AdveulMeit  frähmor- 
gen*  in  die  Kirche.  Von  dem  Weihranche  kan  ea  mir  in  den 
Kopf,  and  Ich  wnute  nicht,  was  ich  Ihat.  Ich  aprang  wibrend  dci 
Gotleidieniiei  iwiicben  allen  Kircbitdblcn  umher.  Da  hat  mich  der 
Kirchendiener  JV.  fdnr-  oder  lecbinal  auf  den  Kopf  gescblagea, 
mil  der  Fauil,  und  nun  bin  icb  forigelanfen  und  nach  den  Dorfa 
K.  gekonnen.  Dort  habe  ich  die  Uhr  genommen,  leb  weiu  nicht 
geaan,  wen  lie  gehörte,  icb  glaube  dem  P.  R.,  wo  ich  die  Rachl 
blieb.     Dann  habe  ich  die  Uhr  verkaufl,  ohne  in  wiiaen,  an  wen 

*)  Antliche  ErkandiguDg  ergab,  daaa  diei  narichfif  war.  Der 
Lehrer  B.  war  nicht  abgeietil,  halte  den  K.  B.  nur  bia  in  aeinon 
atebeaien  Jabre  Unterricht  eribeili,  aland  gar  nickt  in  Rnfe  groMor 
Strenge;  aach  Karl'a  Ellern  wauien  nichti  von  dielen  Scbllgen. 
All  ihn  ipftter  dieie  UarlcbligkeileB  vorgekatten  wurden,  lagle  er: 
Er  wiwe  nicht,  wie  all  er  geweien,  all  die  AnWIe  luent  kamen, 
er  habe  gedacht,  daii  Lehrer  B.  abgeieiit  lei,  die  Kinder  bitten 
ei  enihlL 
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and  tat   wcicfaeo   Preis.     leb  bin   cnt  nieder   la   mir  lehumnea, 
■b  nkh  der  Viter  iDcMe  nnd  bei  A.  aulFiiid*) 

Uebei  die  BrandilifhiBg  gib  S.  B.  iieb  an,  dxt  «r  li«  leni 
ohae  BettDHniif  ToUtQbrt  bibe.  Einm«!  i*gie  «r:  „Ich  dacble,  icb 
RWcbe  Fener  in  4er  Kdcbe  ■■>.  Icb  MOMle  imHer  Feuer  «dimcIkb." 
Die  HaBer  «lelll«  aber  dM  Letilere  volliltudig  in  Abrede. 

Fr.:  Wir  »cbon  Jenend  la^  ili  Da  du  Faaer  inlegletl?  — 
k.:  fldn. 

Fr.:  Wie  viel  ZOndbAbcben  but  Da  dam  gebraucht!  — 
A.-.Enu. 

Fr.:  Woher  bade*!  Du  dati  —  A.:  Ich  bebe  e*  au«  der  Stabe 


Fr:  Wena  Da  aicbl  bei  Beiinanag  wani,  «aber  weiait  Du 
dean,  da«  Do  m  wani,  der  da*  Feaer  aagelegl  bait?  —  A.;  E« 
fUli  mir  dann  inner  wieder  ein. 

Fr.:  Wana  Bei  et  Dir  eia?  —  A.:  Am  folgeadui  Tage,  all 
ich  aatWacble. 

Fr.:  Warun  bail  Du  den  Richter  dean  BMagi  t  Du  leieil  durch 
dan  Vater  aar  Brtndaliftong  TcraBlantT  —  A,;  Der  St.,  welcher 
bei  mir  in  GsfingniM  mm,  lagta  mir,  dann  blme  icb  frei. 

Fr:  Hui  Da  aicht  badacbi,  dau  Dn  Deinen  Vater  dadurch  arg 
TerUamdeleH?  —  Keine  Aniwori. 

Fr.:  Hart  Da  denn  gar  uiebl  au  Deiae  Ellem  nad  GeichwlMer 
(•dacht,  walche  m  leicht  durch  da» Feuer  nnkomnen  konnten?  — 
A.:  Ich  habe  di  nicht  gewuMt,  wai  Ich  geibao  bibe. 

Fr.:  Aber  Da  bift  ja  aelbit  lam  Stiltbslter  gekommvu  and 
iMit  Dich  ingeteigt,  weil  Da  Rene  empbndeit.  Wenn  Du  ohne 
Aiwcbt  und  gana  ohne  BewuMUeia  bandelleit,  worObor  halt  Dn 
deoM  Rone  empfanden?  (E«  gelang  nicht,  ihm  den  Sinn  der  Frage 
dMtlich  an  inacben.}  —  A. :   Der  Stillhalter  bat  mir  auch  angeie- 

*)  Alle  diete  Angaben  itellten  »ich  all  ricblig  herani.  Der 
Vater  halle  den  Werth  der  Uhr  togleich  enetit,  Karl  balle  dainals 
eiüen  ibm  nnbekanaten  Land  mann  am  Nacblquarlier  gebeten  und 
an  andern  Morgen  die  Uhr  miigen.>innien.  Zum  Vater  iigie  er,  ai 
»ei  seine  eigeae  Ubr  geweien,  und  blieb  auch  hierbei,  all  der  Va- 
ter ihm  erwiderte,  da»  leine  Uhr  jl  in  Ifiaie  geblieben  fei. 

Vor  dem  Scfaworgericble  inuerte  der  Beilohleae:  „Mir  ist  an 
dem  Karl  B.  damala  oichi*  Beionderoi  infgeratlen,  aber  meine  Frau 
hat  gleich  gCMgt,  er  raaue  wohl  niclit  richtig  im  Kopfe  lein." 
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hm,  dui  ifh  tütbt  recht  ini  Kopb  bin,   nnd  hagle  «Ich,  ob  Ich 
aach  gBDi  j^eKbickl"  lei.*) 

Fr.:  Wir  e*  deDD  brav  von  Dir  fchHodelt,   d|u  Du  das  F«m 
«■gelegt'  hm?  —  A.:  leb  faab's  nicht  gewnut,  dtH  icii'i  tbne. 


Dhi  die  Slimmnng  dei  Karl  B.  lich  Tenchieden  leigte,  diM 
er  ohne  ituMren  AnlaH  mttnnier  lehr  still,  deprinirt  orRCblen,  ward 
berMl«  erwtbnt  '  Einige  Male  werden  lach  deadicli  aeBgetprechan^ 
AnfUle  Ton  Autregung  beobachtet,  in  welcher  er  verwirrt  nnd  gani 
ohoe  BetinnuBg  war.  So  batte  er  an  23.  und  24.  Augaat  ober 
Hiue  im  Kopfe,  Kopfichmen,  Scblafloiigkeit  geklagt,  am  25.  (ITea- 
nood)  war  er  icheu  nad  Gnster.  Hachniittagi,  im  Girleit,  fing  er 
pUtlilich  an,  wie  auuer  lich,  helUg  iimher  xa  lanfen,  gab  keine 
Antwort,  all  der  Wirter  ihn  fragte,  wa*  ihm  fehle.  Nach  teh> 
Hinnien  war  er  wieder  ruhig,  traak  mit  den  andern  Kranken  Kaffe, 
ging  dann  lur  Arbeit  wieder  in  den  Garten.  Eine  Stunde  epUer, 
gegen  4  Uhr,  ipreng  er  tcbnell  durch  den  Garten  bi*  in  einer  in 
der  Haner  beSndlichen  Thär,  schlog  mit  einigen  Möhren,  die  er  avf- 
ge«ogen  halle,  gegen  dieielbe  und  rief:  „Die  Soldaten  acblagen 
Alle*  tuHimaieiit  Die  Hexen  kommeal'*  Dann  ging  er  mit  atierea 
Blicken  in  Garten  umher  und  nach  bureer  Zeit  anf  den  Buf  de« 
Wirleri  wieder  an  die  Arbeil.  Der  ganie  Vorfall  hatte  etwa  20 
Minuten  gedaaerl.  Am  Abende  war  er  noch  alill  und  (Inmn,  dai 
Geeicht  geröibel,  der  Puli  116,  am  anderen  Tage  eraAhlis  er  anf 
Befragen,  diu  er  Soldaten  geiehen  habe,  welche  gegen  einander 
logen  und  »ich  in  der  Ifibe  der  Kegetbahn  eine  biulige  SobUcht 
lieferten.  Er  habe  lidi  gefflrchlEt  und  Bei  davon  geaprnngen.  Nach 
kurier  Zeil  habe  er  nichts  mehr  gesehen,  aei  iwar  noch  Sngatlich 
geweaen,  iaber  doch  inm  Kiffelriuken  gegangen.  Spftler  aei  eise 
griialieh  gekleidete  Frau  eu  ihm  gckomiden,  und  er  lei  wieder 
fvrlgelanfen  --im  Garten  nrober.  Die  Frau  eel  veracbwunden,  nsd 
darauf  wiren  awei  Geipenater  in.  weiaaen  Kleidern  ana  der  Gtrten- 
ecke  beim  Compoilhaufen  hervurgelreien ,  welche  bald  wieder  ver- 
Bchwauden.  Dann  habe  der  Wirter  ihn  gerufen,  und  er  habe  wei- 
ter gearbeitet. 

Am  7.  nnd  8.  September  (Vollmond)  war  Kart  B.  abwech- 
aelnd  lebr  Inallg,  aang  laut,  war  dann  wieder  lebr  atill  und  In  aicb 
gekehrt    Er  icblug  dat  Uitlageaaen  ans,  weil   er  sobon   gegeaaen 

*}  Der  beireffende  Beamte  aagle  vor  dem  Schwurgerichte  au«, 
dai  ihm  nur  die  Selbalinhlage  eufgefallen  aei.  Weaen  and  Bcneh- 
aebmcn  dee  Karl  B.  wären  |^ni  Teralindlg  geweien. 
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habe.  —  Whd?  —  nVarmittagi."  Eipen  Pilie&leo,  iet  ihm  aagte, 
er  Kl  M  inigotatHn ,  dui  er  die  Douche  haben  mOue,  fuilo  cf 
•oAmI,  fenx  fBgen  leine  «onit  ruhige  Art,  nm  den  Leib,  rI«  ob  er 
nit  ibm  ringvn  wolle.  Ali  ich  ihn  «Rh,  lag  er  auf  der  Treppe, 
wa*  er  lotHt  nie  IbM,  blickte  Mirc  rar  sich  hin,  nahm  gar  keine 
Molii  voa  adncr  Ungebong  Aa^erüttell  aagle  er  knra :  „Ick 
bebe  den  Bac^etonneB,  da«  ich  nicht  in  der  Kirche  war.!'  Dann: 
f^h  wiU  karaen  Motl  mehr  irinke»,  et  giebt  zu.  riel  Hilie."  Zn 
i«in«D  gewobnien  Arbntea  war  er  nnhibig.  Am  folgeDdea  Tag« 
«rar    er    vriedei   varalindig  und  freundlich:    „Et  lei  ihm  lo  ichwer 


Ab  23.  October  (Neoinond)  erichien  er  sehr  heiler  nad  äber- 
Mithir,  dacht«  t.  B.  einen  anderen  Kranken  ploulich  seinen  Kopf 
atriacbw  di«  Baiae,  und  bob  ihn  m  in  di«  Habe,  wftbreod  er  aonat 
andore  auenala  neokle,  oder  Knaben  Bireiche  machte.  Als  man  Je- 
■e«  b^eit  fa»tlc,  »prang  Karl  B.  auf  den  Ofen,  klatachie  in  die 
-IUii4e,  aprang  wieder  binwiler  und  nacble  nach  Angabe  der  an- 
dw«B  Faiienien  „allerlei  dämme  Geberden  und  ainaloie  Beden.** 
Nach  eJBM  VierteUioDde  war  er  wieder  mbig  and  konnte  wine  Ge- 
Mkifla  bbcToebmen.  lieber  aein  Benebmen  aagie  er  aiu.  dhaa  er 
äck  wohl  dantoT  buinneo  kSnne,  wu  er  gethan  habe,  aber  er 
bal>«  nicht  daUr  gekoniL  Von  seinen  Reden  und  Gebärden  wnule 
er  aker  niehu  mehr,  sondern  nur,  dasi  er  jenen  Kranken  empor  g«- 
hebeo  nnd  spller  auf  den  Ofen  gelungen  sei. 


G  n  I  a  c  h  I  e  B. 

Benniren  wir  knri  die  wesenllichslen  Funkle  unserea  Berichia, 
Bo  ei^bt  sich,  dasa  Harl  B.  schon  lange  vor  der  Zeil  der  Brand- 
•tilhng  nnd  ebenf«  nach  derselben  (cfr.  Auuage  dea  P.  Z.)  an 
AnfUle«  TOn  Verwirrtheit  nnd  an  Geittessch wiche  lill. 

Oia  nil  den  Angaben  der  Eltern  übereinstimmenden  AusHgen 
makrcrer  Zeagen*)  lauen  das  langjthiige  Bestehen  jener  Anfälle 
als  iweifellof  cracheiaen,  so  auffallend  es  auch  ist,  dtss  den  Ariln 
der  Familie  daron  nichts  bekannt  ist.  Da*s  die  Ellern  gegen  an- 
der« Leate  darüber  nicht  viel  sprachen,  sondern  aus  der  „Mond- 
focht"   gern   ein    tieheimnis«  macbteti,    erkISrt   sieb   leicht   aus  dem 

*)  Wir  >BteHaasen  hier  der  Karte  halber  die  Wiederanführung 
dec  «ben  nitgetbetllen  Zeugnisse,  ao  wie  jede  für  die  Httlkeilung 
■a  eiaac  psjrchiatrisehen  ZeiUchriR  annOlbige  BeweisfAhning- 
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allgeueioen  TDrorihail«,  wonarh  dererlige  Krankbeilen  Tut  für  ciM 
Schinde  gtUea 

Die  BeobachluDg  des  Karl  B.  wtbrend  winef  h«i  TlerwttclieDt- 
Hcfaen  AufeDtliBlIef  in  der  Aaitth  ergab,  d«M  er  rerldaiiFnid  ifl 
Anfillen  von  Aarregeng  und  an  Geiaieuch wiche  leidet  Die  leK- 
lere  irilt  baapUSchlich  dann  hervor,  wenn  ein  nener  Begriff  aeiaM 
Veraiand  ia  Anapruch  Dimml.  Et  fehlt  ihm  bei  noch  tienilich  gniea 
Schnlkenntniaien  nad  bei  gnlen  GedIcblniHe  an  der  Pihigkeil,  aeise 
Kenntniaie  auf  einen  ihm  neuen  GegenMand  aaiuwendea.  Eben  n 
.  niedrig  tlehl  die  Autbildung  lelnea  GemStht.  Die  oben  iDgetuhrten 
Geipricbe  über  Beligion,  Ober  die  inderen  Patienlen  (er  weiM, 
diH  aie  durch  einander  srhwatien,  aber  nicht,  weihalb  aie  die) 
ihun),  da«  Ricfatrerilehen  der  Vorladung  mm  Scbwnrgerichle,  «ein 
WohlbeCnden  in  der  Inenanalalt,  wo  er  den  Zwang,  den  Mangel 
an  Fielhell  gar  nicht  empflndet,  londern  *icb  nnler  Gcialeahraaken 
M  wohl  fübll,  da»  er  hier  bleiben  will  —  die«  Alle*  t'^g*  '■* 
Geiilea-  und  Gemälhitch wiche  dei  Karl  B.  —  Ei  wire  ein  If 
Ihuro,  wenn  man  ans  dem  Umilande,  daia  er  doch  in  der  Schale 
nirbl  merklich  bioler  den  Anderen  tu rdck geblieben  iei,  folgern 
wollte,  daii  die  Geistesach  wiche  nicht  gerade  belriebilich  Min 
kOnne.  Nach  dem  Verlaufe  ähnlicher  Krankheilaiuitinde  iil  anM- 
nehmen,  daaa  die  Inlelligenz  de»  Angehldgltn  erat  in  Folge  der  An- 
tllle  von  Aufregung  geschwächt  tat,  allmtlig  mehr  abgenomnefl  hat, 
in  früheren  Jahren  weniger  getiarl  war,  al*  jelit. 

Jene  Anfille  *on  Aufregung,  Verwirrtheit  hei  Karl  B.  aiad 
nimlich  gleicbiuatcllen  den  lum  Beiapiela  bei  Epilepaie  oichl  ge- 
rade aeltenen  Anfillen  Ton  Aufregnaff,  weiche  auch  wohl  bei« 
grotaen  Veitilanie,  und  bei  anderen  Nerreukrankbeilcn  beobacblal 
find;  geteilt  aich  GuisleailÜTung  aar  Epilepaie,  ao  iat  et  oft  der  Fall, 
data  «e  Anfanga  nur  in  einielnen  Faroxyimen  Bnltrill,  daaa  vo' 
oder  nach  den  Kiampfanßllen  ein  kurier  Anfall  ton  Tohinebt  beob- 
achtet wird.  Ziemlich  biuBg,  nalArlich  meial  [a  IrreDanilalten,  »*^^ 
nian  auch  bei  mehr  oder  weniger  arhwachsinnlgen  Kranken,  welche 
nichl  an  Epilepaie,  nicht  an  Convntaionen  leiden,  teitweiae  AnflII« 
ron  Aufregung  hia  lur  Tobaocht  mit  Verlnat  dea  SelbatbewosiM'"*' 
mit  einer  Art  von  Benommenheit,  welche  da«  Varbatten  «olcher  '■' 
lienleu  aehr  Terichieden  von  dem  anderer  aufgeregter,  lobaücbliger 
Geiiteahranken  eracheinen  liut.  Sind  die  Anfille  vorüber,  ao  Wtaaen 
die  Kranken  wenig,  oft  gar  nicht*  von  dem,  wa«  vorgefallen,  oder 
(ie  eriihlon  von  SinnetliuichuDgen  und  Wahn voralellun gen,  wetcbe 
ihnen  die  Ausaenwell  volUlindig  verdeckten.  In  der  Zeit  twi- 
irben  den   einielnen   Anflilen    leigen  die    PaiienieD   miimler   Ht 
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fering«  Gdileuch wiche,  erketiBCn  and  beklngeo  ihre  Krankbeil. 
Ililoater  üben  wir  —  wis  iuch  bei  Karl  B.  der  Fall  i*l  —  In  den 
leiBt«a  Tagen  vor  dem  Eintritle  dei  Aarills  du  gaste  Benehmen 
4m  Kmkea  andrn,  ■!■  in  der  treien  Zeit,  bald  ward  ungewoholer 
Trübaiim,  bald  AiugelBuenheil,  Uppiicbe«  Weien  bemerkt.  E(  füh- 
ttm  aalchfl  ZnetAnda  ott  anigehildete  andsuernde  GeiiteMlöruag  ber- 
kei.  Ifl  iwei  Fillen  üben  wir  bei  liemlich  hSuSgen  und  lebr  hef- 
ligea  Anttllcn,  welche  artiOD  seil  vielen  jahtea  bealeben,  Geiatea- 
■md  SCrper-KrUie  (war  geacbwitfai ,  aber  nar  $o,  doiB  in  der  von 
AMWlen  freien  Zeit  die  PatientcD  lelbit  van  ihren  Angehörigen  ffir 
geannd  gehalten  werden.  Bei  einem  nocb  Jetil  in  unterer  Behand- 
Inng  ttebenden  Htdchen  beilandes  früher  hyileriichc  Krampfanmie, 
welche  «eil  mehreren  Jahren  Anfillen  von  Aufregang  und  Verwirrt- 
heit gawieben  ilnd. 

E»  iai  aUo  die  Krankheit,  an  welcher  Karl  B.  leidet,  dnrchaua 
aicht  eme  ■ehr  nngewOliBllcbe,  Dau  er  im  Anfalle  nicbta  von  der 
Anaieawelt,  nicbta  *ob  dem  weiai,  wai  er  thul,  und  Dach  dem 
Aablle  sich  trobdem  halb  und  halb  deaaen  m  erinnern  vermag,  waa 
«r  gethan  bar,  iaI  ebcnfalU  eatiprechend  dem  gewOholicben  Behinde 
•  aeichen  ZasUnden, 

Dia  nichtliuben  Eracbeinoagen  hallen  wir  für  lebhalle  Trftume, 
isd  glauben,  daü  Karl  B.  airb  aelbil  Uuichl,  wenn  er  „hell  wach" 
au  aeia  meint.  Hierfür  spricht  ucb,  data  er  Dicht  rufen  konnte, 
«nan  die  vermeinüichea  Erichrinungen  kamen.  Dagegen  leidet  er 
■a  BianeaKnarJiuagen  in  und  vielleicht  auch  vor  dm  Anftllen. 

IKe  Aufregung  nnd  Verwirrtheit  icheint  hesanderi  am  die  Voll- 
■eada-  und  Keumendaieil  eintnireten,  dorli  ist  diea  noch  nicht  mit 
geaögridar  Sicherheit  feitgeitelll. 

Wir  mSaien  um  über  ilie  etwa  vorhandene  Simnlatlon  anaipre- 
ckea,  weJ  die  Vermuthuog  denelben  nahe  au  liegen  acheint.  So 
gaeeigl  wir  narii  bloaaer  FrSfaog  der  Acten  waren,  Simulation  an- 
anehawn,  ao  wenig  konnten  wir  nach  eigener  Prüfung  bei  dieaer 
Annahme  bleiben.  Wir  milaaen  ei  ithoa  für  geradem  unmöglich 
etUtren,  diai  die  Eltern  nod  der  Angeklagte  eine  ao  innerlich 
wahre  KraakbeiUgeichicbte  erOnden  könnten,  beiondera  in  Betug 
aaf  anacheinend  nnwichtigs  Slitlheilnngen,  kSrperlicbei  Verhallen 
nnd  Benehmen.  Eben  »o  unmöglich  ballen  wir  eine  Simulation 
daa  Karl  B.  io  der  Auatall,  weil  acin  pnaea  Benehmen,  (eine  Re- 
den, Hanllnngen,  leine  wecbielnde,  bald  deprimirte,  bald  exallirte 
Stinunag,  lich  ateigernd  bia  lu  den  Anniien  völliger  Verwirrtheit, 
acine  Klagen  fiber  körperliche  Beichwerden  nicht  bloia  den  ge- 
•rhicktealen  Scbanipieler,  aondem  aucb  dia  WiHen  einet  Araici  er- 
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foTdern    würden,. dw   ibir  dennocb  niemab   die  objecti.veii,  obcB 
getcfailderten  ZastAade  willkahriich  hervoirDfen  könaie. 

'  Die  iDMefaerlei  uDrichligeo,  tum  Tbeile  lügenhaften  Abgabe* 
de*  Aageklaglen  sind  für  QD>«r  Unheil  nicht  ta  wichtig,  wie  diee 
vieileichl  dem  Laien  encheinen  mng,  Geiile*kranhe  können  gnns 
eben  to  gut  lägen,  wie  GeinndO)  nnd  die  Lügen  de*  Karl  B.  aiad 
snm  Tbeile  lO  iweck-  and  »ionlo»,  dass  lie  nur  die  Sdiwficke  «ei- 
ner Inlelligeni  zeigen.  So  t.  B.  die  Aagtbe,  dau  er  geboOl  bebe, 
durch  die  AoichuldiguBg  gegen  Minen  Vater  die  Freiheit  tn  erlan- 
gen. Hat  ef  dici  wirklich  auf  Ancliften  des  Mitgebngeaeii  gMigl, 
M>  wAre  et  doppelt  einfältig,  dai«  er  c«  glauben  konnte. 

Wir  kommen  nun  in  der  Frage,  ob  Karl  B,  die  Brasd- 
■titlung  und  den  Dieb»iabl  in  der  Zeil  der  Verwirrtlieit  begangen 

B*  Ilnt  sich  nicht  mit  gleicher  Beatinmihtit  anr  Bflidef  ant- 
worten. Bei  der  Art  leiner  nnd  Ähnlicher  Anblle  von  An&egnng 
ift  funichil  die  MCglicbkeil  ininnehmen,  dat*  er  da«  Feuer  in 
■olchem  AnhlU  angeaündet  habe,  und  aein  lonat  guimaihigar  Cfaa- 
racter)  ao  wie  der  Umstand,  data  er  melirmala  anKbeineBd  dumno 
Streiche  In  offenbarer  Verwirrtheit  beging,  daw  er  ferner  dnrcb  da> 
Fener  »eine  eigene  Familie  und  leioea  Vatera  Habe  eben  ao  aehr 
wie  die  dea  Nachbar«  gefUrdete,  möchten  ea  wahracbeinlicb  er- 
•cheinen  laaaen,  daas  er  in  einem  Anfalle  von  Verwirrtheit  handelt«, 
aber  heatimmte  Kenntnia«  haben  wir  von  aeinem  damaligen  Befinden 
nicht,*),uQd  ant  die  Frage  dea  Richter«,  weibalb  er  aeinea  Vater« 
Hau  io  in  Gefahr  gebracht  habe,  bat  er  «elbal  einmal  erwidert, 
daa«  er  daan  von  Hauae  fortaukommen  gehoBt  habe,  Ana  dar 
Selbalanklage;,  an«  der  Beae,  welche  ihn  gequilt  habe,  darf  aber 
bei  der  Gctsteiacfawtcbe  dea  Karl  B.  nicbt  etwa  geachloaaea  wer- 
den, daaa  er  mit  Ueberlegnng  gehandelt  habe,  nnd  nad  uaaerer  durch 
die  Uigliche  Beobachtnog  erlangten  Kennlniaa  teine«  Cbaracier«  nnd 
«einer  We«en«  hatten  wir  nicht  tdr  wahracbeinlicb,  daaa  er  in 
Stande  aei,  eine  Lüge  —  da«a  er  oAnlicb  ja  voller  Verwirrung  da« 
Fenar  angelegt  bähe  —  ao  conaequent   dnrcluiirabren    und  gegan- 


')  Auch  die  Eltern  wnaalen  nach  ihrer  Angabe  rieh  gar  nichl 
■n  erinneni,  wie  Kart  B,  sich  in  den  Tagen  der  Brandiiittong  bo- 
funden  habe.  Erat  mehrere  Wochen  nachher  halle  die  Muller  ihn 
gefragt,  ob  er  e«  geweaen  uij  er  hatte  ea  nicht  angegeben,  «an- 
dern war  bfiae  gewor,deii  daa«  aie  ao  etw««  von  ihm  dichte. 
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iber  da  Tiellicben  Veraachen,  ihm  die  Wahrheit  u  eDtlocken,  in 
Tuthadifea. 

Da»  der  Ohrdiebiiahl  in  «iBem  Aofiille  von  Vnwirrtbeit  be- 
fugen itt,  encheini  nDzweirdbaR,  de  Karl  B.  an  demielben  Tage 
ii  der  Kirche  *olliiiadig  geialeiverwitrt  war  nnd  von  dort  in  glei- 
fbeai  Zniiande  forllieL  Aach  hier  in  der  Anilell  pflegte  die  Zeit 
dir  Scnommeoheit  einen  oder  zwei  Tage  tu  danern. 

Wir  gel>eD  biernacti  nnier  Gnlachlen  dabin  ab:  „Sari  Bi  lei- 
det an  AnraileB  van  Aufregnng  (Verwirrtheii)  nnd  an  Geiilet- 
■cbwicbe,"  nnd  beantworten  die  nni  vorgelegten  Fragen.' 

ad  1)  der  Angeklegle  leidet  leiiweiae,  wie  ei  scheint  beion- 
den  aar  Zeil  dea  Vollmonde  nnd  Neumond«,  an  Verwimheil; 

ad  2«)  e>  iai  einigennuiea  wahracheinlicb,  dsM  die  freie  Wil- 
leubeatiminDDg    des    Karl   S.    tat   Zeit   der  Branditihnng    anage- 


ad  2  b)  e*  tat  Mcheraninnebmen,  dau  die  freie  Willentbeilim- 
■nag  tnr  Zeit  de*  Diabatabli  auigeichlDaien  war; 

ad  2  c)  dte  Geiateaich wiche  dea  Earl  B.  M  von  der  Art,  dau 
*acb  in  der  von  AnHIIen  freien  Zeit  die  freie  Willenibeitimmung 
nbeUich  geitört  eracbeial. 

In  der  Verhandlong  dei  Pallei  vor  dem  Schwatgerichto 
«Mkien  Sari  B.  lebr  ruhig,  fall  theilDahmloa.  Hehrmela  wurden 
kai  dnirahrbeilen  nacbgewieien.  Der  Slaatianwall  nahm  an,  data 
f  W  dem  Diebstahle  nnzurechnungemiig  gewesen  aei,  bei  der 
(»■Mflang  gewlu  mit  echeblicb  gcElOrler  ZurechnungaRihigkell 
(^B4clt  bebe.  Die  Geachwomen  —  airenger  als  der  Slaalian- 
trili  —  erklArten,  dasJ  er  in  beiden  Ftllen  mit  verminderler  Zn- 
racbiaagtfthigkeft  gebandelt  habe.  Er  ward  lu  einjähriger  Qeßog- 
■ÖMtrife  —  der  mildeaten  Haft,  ohne  Verlail  der  bargcriichen 
iKhie  —  vrrnrlheill,  nnd  in  der,  hier  Offenilichen,  Berathung  der 
Kcktet  über  dai  Strafmaan  herrichte  die  Anaichl  vor,  daii  Karl  B. 
■icki  ein  Verbrerher,  sondern  ein  Geistea kranker  lei. 

Dr.  E.  Löaeahardt. 


.^hyGoogle 


L  i  t  e  r  a  t  D  r. 


Das  Asyl  Hornheim,  die  Behörden  und  da's 
Publinim.  Von  Prof.  Dr.  P.  Jeisen.  Kiel 
(Ernst  Homann),   1862.  (123  5.  gr.  8.) 

.WiBderum,  Hgl  der  Verr  in  der  Vorrede,  die  eine  Aoiprache 
vt  dia  Irrenirite  Deulichlands  bildet,  —  wiedernm  id  Einer  lui 
Eurer  Mitte,  wie  ei  achon  *o  oft  getcheben,  «af  die  ■chmthlicbde 
Wei«e  öffeallich  nngcgriffcD  worden;  wiederam  bei  ea  aich  geieigl, 
dvf  ein  (fower  Tbeil  des  Publicnmi  von  den  Irrenftriteo  Ungliub- 
liches  glinbt,  dau  e«  nnr  einer  Antcbnldigung  bedarf,  nm  oni  der 
■chwerticn  Verbrechen  Tähig  in  baiten,  Dietinxl  bio  ich  DeijenigCi 
ge^en  den  »olcbe  Angriffe  gerichtet  worden  «ind.  Auf  die  unwah- 
ren Auflagen  iweier  Wibni[nnigen  bin  hat  man  von  mir  gag'anbl. 
diM  'icb  micb  dam  bitte  eikauhn  lanen,  «inen  Geneaeaen  aottr 
dem  Verwände  fortdaaernder  Geiiletkrankheil  ia  einer  HeilaDalalt 
lurSckiuhaltcn,  ja  da»  icb  aogor  vcriuchl  bitte,  eine  in  einer  Obbnt 
anvertraute  Kranke  lu  vergiften.' 

In  der  Tbal,  wer  aich  einmal  die  Hübe  gftbe,  alle  die  FUlt  von 
Veranglimprnng  der  IrrenSrilo  durub  Geiileikranke  im  Bunde  mit 
dieottwiltigeQ  Ribalialen  nnd  jener  acaadalbnngrigen  „Qeicbmeiaa- 
Llieratur*  lujaimmeln,  und  dat,  was  aur  Seleucbinng  deraelben  diaa- 
licb  iat  und  waa  aur  Berirhlignng  den  irTegeleit«ten  Urlbeila  darüber 
acbon  gesagt  worden  iai  oder  noch  gcaegi  werden  kiao,  bininia- 
fQgen,  der  wärde  damit  einen  anaebniicben  Band  füllen.  Leider 
aber  acbeinea  die  Bemübangen  um  die  Verhütung  aolcber  Angriffe 
frucblkM.  Wni  vor  lOJahren  DatMTo»  in  djeaer  ZeilichriR,  (VIH. 
B.   S.  664.  u.  r.)  bei  Beleuchtung  jener  Schtnftbichriri:  .Eine  Mutter 
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m  Irreohmte*  f^igl  hat,  wie  wahr,  klar  und  eiiidTingFich  ei  aueli 
fcngl  war,  —  ea  acheinl  keine  apdcre  Wirkung  gehabi  cu  baben, 
■b  Diejenigen,  wdcbe  aolcben  AogrifTeD  auageaeliL  sind,  an  trSsren, 
ne   ein    Kranker  gelröilel    wird,   wenn   er   lich  einer  unheilbaren 
krankbeii  aom  Raube  »ich.     Jene  apopnlftre  Üarsielluig  det  wiik- 
lickcB    Gcial»   und   Cbaracleri,    de*   inneren   and   luHeren    Lebena 
ud   Treibern   einer    groiien  guten    Irren  anal  alt',  welche  Dameroto 
a  jenen    Artikel    .aur  pracliichen    Aufkiiruag  und    BetehrDng  in 
PabKcuma  vnd   letbft  der  Aerile,  aber  Irren-Analallen,  to  wie  tat 
Beaeilifting  de»  Miitranena  gegen   dieielbeo*   herbei wöntchl,  —  1*1 
M  Hiebt  wie  ant  leinea  Ruf  erKbienen?    (Ueber  Irretein  nnd  Ir- 
re«-Aadatien.     FOr  Aenre  nnd  Laien.     Von  Dr.  Bänrich  Laehr. 
IfabM  einer  Ueltenichl  aber  Deutachiandi   Irrenweien   nnd  Irren- 
ABfUllCD.     Halle.     185'i.)     Aber   lie  bal  e*  nicht   Terhindart,    da» 
Milden  iBiDdealea*  ichon  drei  Hai  wieder  gegen  ehrenhafte  Hlnnar, 
Im  ticb  mit  Eihr  and  Liebe   der   Behandlung   und    Pflege    Geiile»- 
ktaakar  iridnen,  die  nnainnigiten  Beicbuldigimgen  erhoben  und  — 
wenigitena    ohne   Entrüilnng  angebOrt    worden   und.      Hoch    mehr! 
Si«  hat  ea  nicht  Terbrndern  können,   da**  »elbtt  Aerile  und,  waa  nea 
iat,  iclhil  Behörden  aich  durch  aolcha  Gei*t«*kranke  baben  ddpiren, 
ja  tdbrt  Bar  Hilachold  bei  jenen  nntinnigen  Anklagen  haben  ver-    . 
laM  taiaen.     Davon  erilblt  uoi  die  Torliegende  Schrift  ein  merk- 
*tiC|«a    Beiapiel.      Da   «e    auntcbtt  fdr  Aertle  beatimml   iat  und 
'Uk  widrAcUicb  an  die  Irreutrite  Denttcblend»  wendet,  co  dürren 
**  ttwarton,   wie  wir  ei  wBnicheit,    dau  die  meiden  nnaerer  Le~ 
*■  G<l*|enheit  finden  werden,  lich  mit  ihrem  vallitindtgeo  Inhalte 
^•iMt  an    machen.       Wir    be*chrAnken   uni   daher   ant  eine   ge- 
^rlifte  ntfieiluBg  der  Thataschen,  welrhe  die  BeiracblungeD  hei- 
nmfa  «Oaaen,  die  wir  daran  kndpfen  werden. 

El  bandelt  eich  nm  iwei  Geiitc*kranke.  welche  «ich  vortingat 
hnriUif  dem  Atjrl  Homheim  inr  Kur  anTorlrant  halten.  Beide 
*■«!  Analioder.  Der  eine  war  um  die  Z«l  der  Antnahme  von  einem 
•MliidiKfcen  Obergerichla  unter  Curatel  gealellt  und  er  war  unter 
tariimmnng  aeioei  Curatora  aufgenommen.  Fdr  die  andere  Kranke 
wv  lOn  der  trittichen  Direcb'on  bei  der  Heimatbi- Behörde  die 
BeMelInng  einer  Curatel  beantragt,  aber  von  deraelben  *1*  onnfllfaig 
■tgdehnt  worden.  Beide  Kranke  entfernten  «ch  ttemlicb  um  die- 
••Ibe  Zeit  beimlich  au*  der  Aa*t(ilt  lloroheim :  der  eine,  weil  er  in 
dem  Wahn  «fand,  daa*  er  von  leinen  im  Bunde  mit  dem  Curalor 
and  dem  Anilalla-Anle  »tehenden  Verwandten  ieinea  Vermögen* 
hennbt  nnd  daia  eben  ein  Haoptatreich  gegen  ihn  aaigefdhrt  wer- 
dea  »eile;   die   andere,  weil    lie   tdrchieie  von_den  Anitaltaittten 
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vergiftet  in  werden.       Beide    itelllen   licb    aaler  den   Schnla  der 
Kieler  Poliiei. 

Solche  Fille  sied  wie  gCMgl  ichoa  Oder  TOrgekommen  Dod 
ee  iil  ■□  fürchten,  dui  der  uns  vorliegende  niehl  der  letiie  «ein. 
wird.  Du  Poblicam  iit  «tet«  begierig,  tür  dergleichen  Kranke  Per- 
thei  in  nebmeu  und  «ich  mit  ihnen  tn  betligen  Aogriffen  gegen  die 
Aente,  wenn  et  andi  dieselben  als  ehrenhaft  kenet,  und  gegen  die 
Irrenaoatalten,  die  es  meist  nicht  kenntt  lu  *ereinigeii.  Gegen 
iolcbe  Angriffe  sollte  meiner  Heiaung  nach  jedesmal  aogleicfa  die 
einiige,  dem  bedrohten  Arate  in  Gebote  alebende  Waffe  und  lu- 
gleich  die,  welche  ihnen  am  kritligtten  begegnen  kann,  gebranchl 
werden:  die  VerAffen llichnng  der  Krankengeschichte.  Ich  weies 
wohl ,  dasa  die  Gewiaaenbaftigkeit  nnd  pSIchlmisaige  Diacretion  dea 
Aajrl-Arztes  ihn  von  dieiem  Venheidigongsmitlel  aU  von  dem  leta- 
len nnd  insserslen  inrückhilt:  aber  nicht  allein  nach  dem  Recht 
der  ITotbwehr  ist  ea  jealsttet  dieie  Rücksicht  bei  Seite  su  aetien, 
Bondern  es  ist  ancb  geboten  durch  die  Pflichten  »gegen  daa  aiifer- 
traole  Aajl,  gegen  die  Aajie  im  Allgemejoen,  gegen  die  Irren  in 
denselben  nnd  ausaetbalb  derselben,  gegen  ihre  Angebttrigen,  gegen 
daa  Fablicum,  gegen  die  öffentliche  Wohlfahn."*)  So  bald  aich 
daher  eines  jener  Tageblitter,  die  vom  Scandal  leben  nnd  denen 
jeder  Stoff  recht  ist,  um  sich  die  ekle  Hahrang  daraus  en  bereiten, 
eine*' solchen  Falles  bem&chtigt,  die  Alagen  des.  GeialeskrankeD, 
(denn  iweifellos  ist  er  dies  noch,  wfihrend  er  aie  erhebt)  reprodn- 
cirt  nnd  verAffcnllicht,  sollte  sofort  die  KrankbeitsgescbLcbte  gemein- 
knndig  gemacht  werden,  weil  dadurch  am  acbnellsten  und  sicherr. 
sten  die  VerlfiumduDg  lum  Schweigen  gebracht  wird.  Hier  heben 
wir  ans  der  Krankengeschichte  nur  Eolgende*  .hervor. 

Der  eine  Kranke  war  ein  Vierajger  mit  einer  stark  ausgepräg- 
len  Anlage  lu  Gelslessiftmag ,  die  in  der  Jugend  aus  nervenBeber 
nsd  Uirn-Eatifind nag,  weiterhin  ntbread  dea  Aufeaibalta  in  Central- 
Anterika  aus  dem  besLandenen  gelben  Fieber  nnd  sexuellen  Aus- 
schweifungen berTorgegangen  war,  und  bebaflel  mit  scbwerea  Ver- 
dausngs-Anemalien.  Bereits  seit  6  Jahren  hatte  er  an  psychischer 
Störung  mit  grossen  Schwankuagen  und  in  den  Formen  der  hjpo- 
choDdrischen  Verstimmung,  der  Helancholie,  der  psychiacben  Exal- 
tation und  der  betiigsien  Tobsucht  gelitten,  war  2  Monate  lang  in 
einer  anderen  Irrenanstalt  bebandelt  wordeu,  die  er  nngeheilt  wieder 
verlaisen  halte,  und  bei  einer  neuen  Verschlimmerung  seinea  psy- 
chischen Znslandes  in  das  Asyl  lu  Uornheim  getreten;  damala  war 

*)  Vergl.  Damerow  e.  a.  0.  5.  665. 
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Jie  Fo»  der  InmklMil  i\»  der  IMaadaUa  hypoehomdriaca  mit 
der  Wahoide«,  verFutfl  to  werdin.  Die  leUlere  beiland  wibrend 
inreijiliri^  groMer  Schwinknofen  ssiner  Krankheit  iirüeben  De- 
p«wioii  Dbd  Exatlatioa  forIwIbTeBd,  auch  in  der  Istiten  Periode 
Miwa  Aohnikalu  in  Honiiieiiii,  ali  er  «cbon  völlige  Freihail  nad 
te»  mge hinderten  Verkehr  mit  der  Dahen  Stadt  genoiMn;  lein 
listraoen  richtete  lieb  anfang*  gegen  leine  Bekannte  in  Hamburg, 
ipUer  ffcgeB  Kranke  leiner  Umgebnng,  inleiit  gegen  leinen  Cura- 
tar  nfed  aeine  Verwandten.  Dieie  leitleren  balle  er  in  dem  erwle- 
•eaer  HaMicii  vOllig  nnbegrdndeten  Verdachte,  ihn  leine«  VermA- 
|eu  heran  he  n  n  wollen;  er  benDifie  deihalb  die  ibm  gewihrte 
?rtihnt,  nn  Schritte  aar  Anfbebung  der  Cnralel  tu  Ibnn,  wurde 
aber  aaf  eingehotlen  Bratlirhen  Bericht  abscbliglich  bescbiedeB.  Den 
YTwmA  in  eine  andere  Irreniiaitati  veraelit  lu  werden,  gab  er 
«ieder  eof,  ali  fein  Aril  sich  dem  gelben  willHbrig  leigte;  eine  Be- 
gegwmg  mit  frinem  Cnrator  nnd  dem  Arate  der  Antlalt,  in  welcher 
er  frSber  bebandelt  war,  veraalaiBte  Ihn  Im  Horember  1861  Hom- 
keiB  m  verlauen  nnd  »ich  unter  deo  Sehnte  der  Poliaei  ia  Kiel 
ta  atelleB. 

Die  andre  Kranke  Fr.  0.  K,  war  nnprOnglicb  die  Haitreaie 
enea  hflbem  B.ichen  Beamten,  erkrankte  wShrend  dieie*  belie- 
benden VerhAttni*iea  in  J.  1852  oder  eigentlich  ichon  vor  lO  Jah- 
ren an  GeiiteutOrnng,  die  aplter  die  Form  dea  Vergitlun^wahaa 
annahm,  and  wnrde  im  J.  189S  in  Homheim  Bafgenomnien  nod 
wlbrend'der  vorieh  reiten  den,  aber  vor  vollitftndiger,  Geneinag  tu- 
rficl genommen,  weil  ihre  tocialen  Verfaftitniue  der  wirksamen  Be- 
handlnng  hinderlich  and  eine  Aenderung  derielben  damala  nicht  in 
efreichen  war.  SpSter  Im  J.  18ä9  Tenchlimmerte  lieb  unter  der 
Hilwirknng  inniiiger  Ereigniue  ihr  Znitand  in  der  Art,  daii  |ie 
•elbft  dringend  nach  Hornbeim  lu  rück  in  kehren  wünicbte,  was  ihr 
gewftfart  wnrde.  Sie  litt  damall  an  Metanchalia  aima,  an  tiefer 
Gemöibtveritinmang,  jedoch  ohne  eigentliehe  Wahnidee  oder  Stö- 
msg  der  Intelligent.  Der  Zailand  beiierle  lieh  (war;  da  indenen 
£e  Geneinng  durch  eine  günstigere  Geitattang  der  bürgerlichen 
Verhihoiue  der  Kranken  beding!  schien,  lo  wurde  an(  diese  hin- 
gearbeitet,'nnd  der  Erfolg  dieier  BemUhnngcn  halte  eine  an  gOn- 
«tige  Wirkung  auf  die  Pilienlin,  data  ihre  Verehelicbung  mit  dem 
Bcrm  e.  AT.  SlaH  Dnden  konnte,  worauf  ate  auf  eigenen  Antrieb 
voriiaBg  nach  Homheim  lurAckkebrle.  Die  gehoffle  Berahiguiig 
trat  jedocb  nicht  vollatladig  ein.  Ueno  noerwarlele  Ereigniue,  dar- 
nnter  die  Veraagnng  der  vermeintlich  tageaicherten  VerOlfenilicbaDg 
€cr  Ehe,  dann  der  Tod  dei  oeotermfthlten  Galten,  riefen  nene  Ge- 
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mälfajtufregungeii,  neue  Bein gilignn gen  Dod  neue  Reihm  von  Wibn- 
ideen  bertor  and  ichlieulich  bildele  licb  die  Furcbt  Tor  VeTgihong 
durcb  die  Aoilalla-Aertle  laa.  Die  Kranke  cniSoh  ntehrmsti  bcim- 
lich,  wanderte  In  der  Irre  umher  und  worde  von  Piivat-PcrsoneB 
■aräckgefäbrt,  tuleUl  aber  ilellte  sie  licb  nich  einer  lotcbeB  Flucbt 
unter  den  Scbuli  der  Kieler  Poliiei,  weniga  Honsie  nach  der  Enl- 
weicbaog  des  tueril  gedachten  Kranken. 

Und  wie  benahm  licb  dieien  Kranken  gegenOber  die  von  ihnen 
angerufene   Folizei-BebOrde?      Sicher  bStle   man  erwarten  aollen, 
diM  aie  Pcraonen,  die  einer  Irrenantlalt  eniHeben   waren  und  m 
unglaubliche   Gründe   dieser    Flucht    vorl>rachlen,    wie    daa    Berao- 
bnags-CamploU  und  die  Vergiftungtgelahr ,  wobei  sie  die  allgemein 
und  auch  der  angerufenen  BehSrde  ali  ehrenhaß   bekanuten  Aerit« 
der  Urbeberacbaß  und  Betbeilignng  von  iDlcben  Verbrechen  beiüch- 
tiglen,  —  man  hitte  erwarten  lollen,  dau  lie   PersDnen,  die  sich 
schon  hiernach  dem    einAltigiten  Verstände  als    geisteskranke   knnd 
gaben,  angestumt  der 'acbdlienden  Anstalt   wieder  lufuhren  würde. 
Wenn  ihr  ja  ein  Zweifel  entstanden  wtre,   ob    doch   etwas   an  der 
Sache  sei  und  ob  ein  Unrecht  auB  Irrtbum  oder  an«  bSser  Absicht 
hervorgegangen,   an    verbaten   sei,   so   hatte  man   erwerlen  aollen, 
daii  sie    innicbet    durch   eine    Anfrage   bei    der   Anatalta-Diredion 
sieb  Ober  die  Angelegeoheil  ioformiren  und  erst,  wenn  ihre  Zweifel 
hierdurch  nicht  beieitigi  oder  besttrkt  wurden,  die  gerichtliche  Ver- 
folgung  der   Angelegenbeit    der    lusiandigen    Behörde    UberweiH« 
wQrde.     Statt  dessen  nahm  sie  sogleich  die  beiden  Personen  in  ihre 
Obhat,    behandelte  sie    als  geisles gesunde   nnd   rechlsmandige,  ver- 
wies aie   mit    ihren    Beschwerden   gegen  die,  Anstala-Aerile  diraol 
an  das  Gericht,  veranlutle  selbst  dessen  Einschreiten  und  wies  die 
Requisition  der  Anstalt«- Di rection  turSck.     Wie  wIM^p^itiieae*  Ver- 
fahren Anspruch  hat  auf  die  Pridicate  der  Berechtigung,  dir  Notb- 
wendigkeil    und    der    Zweckmässigkeit,    wird    in     unserer    Schrill 
(S.  72  —  79)  aufs  Deutllcbsle  und  Ueberieugendste  dargethan.     Der 
Behörde   war  nämlich    bekannt,   dais   der   eine  der  beiden  Geislet- 
krauken  unter  gerichtlich    angeordneter  Curatel    stsnd    und  dssi  lä' 
die  andere  eine  Curatel  von    der   Asyl-Direction    veranlasst,  jedoch 
Gerich'e  nicht  für  erforderlich  erachtet  worden 
wnl,   data  Beide  wirkJicb  geisteskrank  gewe- 
e«  «leb  nur  um  die  Frage  bandeln  konnte,  ob 
Is  dies  nicht  scbon  ans  der  Art  der  von  Ibnea 
len    an    entnehmen  war^    es  war  ihr  bekanalj 
huti    geiilesgesuoder  Personen  gegen  unmoti- 
iche  Delenlion  in   einer  Irrenanstalt  aogemfen 
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wurde,  Mclil  inin  Schalle  getiteiknnker  Penonen  tof  HiHhandlnag 
in  der*elb«n.  Dia  UnlerfuchnDg  über  dai  torldlnemdc  BMlehea 
oder  dal  jetuge  nichlbeilehen  der  Gei«le«brankhBit  koonte  aber 
fällig  eben  lo  gnt  f^efOhrl  werden,  wenn  die  beiden  rertanea  licb 
in  dem  Aayle,  ati  wenn  aie  aich  muerhalb  dettelben  befanden. 
ÜBiweckmbaig  war  da*  Vertihren,  in  *o  fern  ei  ichiieiilicb  ohne 
jeglicbea  andere  ReiuJMI  geblieben  iil,  all  data  die  beiden  Ceialei- 
knnken  lich,  mit  oder  ohne  VarwiMeo  der  Behörde  enlfernl  ha- 
ben, —  daM  >ie,  Fall*  ihre  GeiileuUrnng  norh  fortbettand,  durch 
die  Anordnungen  der  Bebltrden  in  ihren  Wibn-ldeen  netbwendig 
bcMrkl  werden  mnuteD,  uad  daH  der  Arit  dei  Aayli  dnrch  jene« 
Itrfikren  and  den  bei'm  Publikam  gegen  ihn  erweckten  Verdacbl 
wTi  liefite  gekränkt  and  verlelit  worden  ist,  wAhrend  die  BebSrde 
mekt  damal  irgend  einen  Schritt  in  aeiner  Hechlferligung  geiban  hat. 
Die  Poliieibehllrde  verweigeile  die  ZurQckiendaog  de*  einen, 
wie  der  anderen  Kranken ,  —  bia  tat  erfolgte  weitere  Ver- 
fagong  dea  luitändiges  (iericbtea,  an  welchea  aie  den  einen  mit 
iBiner  Beachw.erde  gegen  Prof.  Je$ien  verwiea,  wibrend  aie  be- 
lügliefa  der  anderen  an  eben  dieaei  (lericht  Bericht  erilatlete.  Leti- 
lerea  verfögle  die  Eiploration  dea  Geialeiiuitandea  der  beiden  in 
iwei  GaalbioMro  in  Kiel  nnlergeb rächten  Kranken  dnrch  den  Kreta- 
PbjrMcna.  Dr.  Franke  daaelbat,  und  tfaeille  deaacn  Erlebten  apiter 
den  Prof.  Jessen  auf  de*  Letiteren  Geauch  mil.  Beide  Erachten  liegen 
iD  anacrer  Schrift  vor.  Sie  liefern  den  ichlngendalen  Beweia  — 
Bicbl  von  der  Inief;ritftl  dea  geialigen  Vermflgeni  der  beiden  Indi- 
vidncn,  wie  ei  Ihr  Verfsaaer  beab*lchllgt,  londem  von  der  Noth- 
wendigkeit,  daranf  Bedacht  lU  nehmen,  da*i  Gerichtairite ,  welche 
fiber  dergleichen  Fragen  ein  Urlheil  abgeben  aollen,  mit  einer  ge- 
bArigen  Kenalniaa  von  geiateikranken  ZniUnden  aaBgerfiitct  und 
daaa  aie  im  Stande  sind,, die  ThMaachen,  anf  welche  dui  Urlheil 
aich  gründen  mnai,  eiifjiammeln  und  richtige  ScblOue  darana  la 
liehen.  Jene  KenoiniM  ^er  pifchiachen  Hrankheitainallnde  iat  die 
Baaia  der  anderen  Bequiiiw,  denn  wer  in  ihrem  Beaili  hinreichend 
beteatigl  iat,  der  wird  achwCrlich  in  den  Fall  kommen,  in  lo  ober- 
Bichlicber  Weise  bei  der  Information  über  den  Sachverhall  und  lo 
wenig  voraichtig  bei  der  Verwerthung  deraelben  für  die  Schlnaa- 
fotgerungea  (u  verfahren ,  wie  ea  in  dieaem  (iotacblen  geacbehen 
iat.  Zur  BerhlferljgiMg  dieaea  Anaaprucha  dürfte  nnr  auf  die  Vor- 
lagen aelbat  and  aaf  die  twar  ernathafre  aber  keineaweg*  atrenge 
.Kritik  deraelhen  durch  Herrn  Prot  Jeiien  verwieaen  werden;  doch 
BCi  ea  geataitet,  einigea  hierher  Gehörige  hervoriuheben. 

Wer  aich  je    mit    der    Bearbeitung    aotcher   Fragen    beachtfügt 
Zeilichiin  C  PiycUurl«.  XX,  1.  fj 
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hat,  weil»,  dBM  überall,  wo  nichl  die  GeialeMiOranf;  nnverkeenbar 
entgegen  tri  it,  nod  wo  überhaopi  Zweifel  über  ihre  Exiirei»  onlile- 
hen  können,  für  die  Beurlheilung  des  Exploranden  die  mAglicbat 
genaae  Kennlniia  «einer  Vorgeichi^bte  erforderlicb  isl:  denn  lie 
wird  beim  Vorhandeniein  einer  Geisteakrinkhetl,  die  ileti  ein  Pro- 
cess  iil,  Huch  die  KennzeinbeD  der  Enlwickelung  dieiei  FroceMe« 
und  logar,  wenn  derielbe  nicht  etwa  schon  mit  der  ersten  Rindheil 
begonnoD  hal,  den  Gegensalz  von  pijrcbiscber  Gesundheit  und  psy- 
chischer Krfinbheil  in  demselben  Individuum  erkennen  lauen.  Ums 
die  beiden  Traglicben  Pille,  mochren  sie  auch  dem  Verslftndnisse 
det  Ge rieh Isa nies  selbst  noch  »  klar  sein,  doch  von  ihm  als  iwei- 
felhatle  behandelt  werden  muislen,  liegt  auf  der  Hand;  denn  für 
die  Gcisleigeiundheil  der  beiden  Exploranden  sprach  nur  ihre  ei- 
geae  Behiupinng  und  das  Dafürhalten  verschiedener  beigebrachter 
Zeugen;  gegen  dieselbe  nicht  allein  die  dem  Uenchlisrite  bekannte 
und  von  ihm  »nerkannie  Thatsache  der  früheren  Geistes- Krankheit 
der  beiden  Exploranden,  sondern  auch  der  Umstand,  dasa  sie  von 
einem  bewihrlen  Psjchialer  bisher  nichl  für  genesen  gehalren  wor- 
den waren.  Gleichwohl  bemühte  sich  der  Gerichliarit  keineswegs 
um  die  ihm  sehr  leirht  lugiogliche  Vorgeschichte  der  Krankheit, 
sondern  hielt  sich  lediglich  an  den  Eindruck,  den  die  Exploranden 
auf  ihn  mtchten,  und  an  die  Aussagen,  welche  sie  ihm  über  sich 
and  über  das  Verhftllniis  Anderer  lu  ihnen  gaben,  die  er  für  vAllig 
tuverlissig  annahm,  ohne  sich  dnrch  die  Beziehung,  in  welcher  sa« 
in  den  Wahn-Ideen  der  Kranken  standen,  im  Mindesten  bedenklich 
machen  lu  lassen.  Weiler:  Aus  den  Blitlheitungen  der  Kranken 
selbst  und  ans  vorliegeoden  scbrifUichen  Beweisstücken  erkennt  der 
nnteraucheDdc  Gerichlsaril  die  Thatsache,  das«  die  beiden  Eiplo- 
randen  früher,  reap.  eu  verschiedenen  Zeiten ,  sich  in  betrtchllicb 
geisteskrankem  Zuslande  befunden  hatten.  Er  conslatirt,  dass  ver- 
achiedene  körperliche  und  geislige  Symptome  der  früheren  Krank- 
heit noch  jetzt  vorhanden  sind.  Aber  dessen  ungeachtet  erkennt 
er  den  Geisteacusland  der  Explaraoden  für  einen  völlig  gesunden 
an.  Sein  gutachtliches  Reitonnemenl  beiflglich  des  Ksofmanns  F. 
ist  diese«:  .,F.  ist  sowohl  in  früheren  Zeiten  wie  auch  wtbrend  sei- 
ne« Antenthalts  in  Uornbeim  wirklich  bedeutend  geisteskrank  gv- 
wesen.  Zwai'  artheill  derselbe  jetzt  im  Allgemeinen  logisch  richtig, 
ist  also  im  Besit*  seiner  gesunden  Vernnoflt?!)  Doch  ist  es  roOg- 
licb,  dasa  er  (trotz  seiner  gesunde»  Vemnnlt!)  an  einer  Honou*- 
nie  leidet,  weil  er  mit  grosser  Entschiedenheit  aosaprirhl,  das«  er 
nichl  mehr  der  Kur  wegen,  sondern  ans  anderen  Rückaichlcn  in 
Unmündigkeit    erhalten    werde.      Da    er    nber    Thalsscben    angieW, 
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welche,  wenn  «in  wabr  lind,  dieae  Anficht  ■!■  Tollkommeii  richtig 
encliemeii  luicn,  m  wap  ich  nicht,  dieielbe  eine  Bin  Idee,  Mn- 
dern  nur  eine  votgthMte  Meinung  tu  nennaD.''  Weihalb  dem  F. 
da  noch  eine  jorgehnte  Meinung  tur  Lnal  gelegl  wird,  iil  in  der 
Th«i  Hiebt  einiofehen;  denn  wenn  die  von  ihm  angefahrten  That- 
nchen  and  seine  dinuf  gegrändele  Ansicht,  daw  er  von  seiner 
Fiailie,  seinem  Cunlor  nnd  seioem  Ante  verfolgt  werde,  richtig 
mi,  so  id  daia  kein  Grund  Torbanden,  Jener  «panische  Atkade, 
u  «Dieben  man  hierbei  erinnert  wird,  ging  jedenfalls  cooseqnenler 
n  Werke .  indem  er  bei  der  Vertolgong  eines  Uebellhlters  ant  die 
lemAerang  deaaelben,  dasa  er  ein  ehrlicher  Kann  sei,  ihn  ohne 
Zaadera  fär  einen  solchen  anerkannte.  Beiflglicb  der  Fr.  V.  K. 
fui  dasselbe  Exploration*- Verfahren  nnd  dieselbe  Art  an  schlieisen. 
Der  GericfatsanI  nimmt  alles,  was  die  Eiplorandin  ihm  „aber  ihre 
Vragan  gen  heil,  Gegenwart  und  Zuknnti,  aber  ihre  Familie,  Aber  den 
Ar  nn erklärlichen  l%achlag  in  der  ihr  lu  Homheim  widerhbreoeo 
Bekandlang,  über  ihre  achreckliefae  dortige  Haft"  u.  s.  w.  ertihll, 
aabedenklich  für  wahr  an,  ohne  sich  weder  bei  ihr  aelbit,  noch 
aaderwirts  durch  genauere  .Befragang  aber  den  Sachverhalt  Ge- 
nissheit  la  versebaffen,  nnd  ohne  weder  dnrcb  die  Unwahrschain- 
lichkeiten  noch  durch  dir  Widerspräche  in  den  Anasagen  bedenk- 
lich an  werden.  Er  ahoi  keinen  Zweifelsgrund  in  dem  Fealballen 
der  EipEorandin  an  ihre  Wahn-Idee,  die  ihn  doch  barie  Zeit  tOT- 
ber  bestimmt  batle,  die  Kranke,  welche  bei  ihm  Schuti  suchte,  nach 
Homheim  ntradttufÜbreD,  Er  findet  in  dem  Umstände,  dass  die 
anlanglich  gegen  ihn  erbitterte  and  ängstliche  Kranke  wAbrend  der 
wenigen  Tage  teines  Verkehrs  mit  ihr  nach  und  nach  Terlranen*- 
veller  nnd  ruhiger  wird,  —  in  den  Versicherungen  ihrer  Wirihe, 
daM  sie  awar  etwas  aufgeregter  und  Ingitlicher  Natur,  aber  volt- 
kommen geisicsklar  sei,  nnil  in  dem  Zeugnisse  eines  von  der  Kran- 
ken nach  der  Entweichung  an  ihre  Schwester  gescbrieliencn  Briefes, 
Ober  ihr  richtiges  (lefühl  uud  ilire  klare  AufTaisnng  der  Verbklloisse, 
vollen  Grnmd  in  der  lieherieugung,  „dass  Fr.  C.  K.  im  Novfmber 
18G1,  nnd  nach  der  Aussage  ihres  Arztes  noch  wihrend  des  De- 
cembers  sich  in  einem  sehr  aufgeregten  Gematbstustande  befanden 
nnd  «n  einem  heftigen  Verfolgangswahne  gelllten  habe,  dass  sie 
aber  seit  dem  10,  Januar  ISG'i,  nachdem  airb  ihre  anfSngliche  Er- 
regbarkeit nnd  AengstÜRbkeil  volliljlndig  verloren,  im  voilefl  Besitt 
ihrer  Geisteikr&fle  und  als  vollhommKn  fähig  und  berechtigt  aniu- 
seben  sei.  Ober  ihre  Person  nnd  ihr  Vermögen  in  dispoiiiren ,  anch 
in  ihrer  Geistesverhsaung  kein  Grand  vorhanden  sei,  sie  dem  Verisngen 
de«  Prof.  Jenen  gemtas  dem  Aijl  Hornheim  wieder  in  abergebe».*' 
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So  weni;  beg^ündeteo  Anuprüchen  du  GericbliiralM  Irante  4m 
competente  Gericht  doch  nicht  genug,  an  ein  gerichllicbe*  VerbhreD  - 
gegen  den  Prof.  Jetten  eiozuleilen,  toodern  forderCe  inaichil  du 
Sanilila-Collegium.  ta  einem  Säpenrbltrimn  Bof.  Dies  Del  btxüg- 
lieb  dei  F.  dahin  aui,  da»  derielbe  alicfdings  aach  jeltt  noch  gei- 
sleikranh  sei;  dagegen  Hndet|  e«'in  der  Verfinderang,  welche  arit 
■einer  Enlfernung  aiu  llornbeim  io  seinem  Geialeitaf lande  vorge- 
gangen sei,  Veranlaiinng  zu  dem  Halbe,  ihn  nicht  wieder  anler 
die  Obbnl  der  Aerite,  ta  denen  er  allea  Verlranen  verloren  babe, 
sondern  in  die  Obhut  eines  intelligenten,  mit  der  Beobaehlong  und 
Bebtodlang  voo  Geisleakranken  verlranlen  Priralarilea  lu  alellen, 
wo  ei  einer '  mOglichtt  unbeachriokteD  Freiheit  geniewea  kOnne, 
Völlig  EuircITend  iit  die  hieran  gebndpfie  Bemerkung  dei  Prof. 
Jetten,  äau  dieie  B»thachlige  nicht  allein  über  den  Antlrag  der 
erachtenden  Bdbarde  hioauageben,  eondera  auch  in  Wirklichkeit  m~ 
atall  der  Unlerbringuug  In  .  dai  Aifl  Hornbelm  nur  die  UnlerbriB- 
gung  in  ein  andere«  Aayl  empfehten,  indem  ein  nit  der  Beobach- 
tung und  Bebandlnng  von  Geialeah ranken  vertrauler  PrivitartI,  wean 

:  er  im  Stande  «ein  soll,  dem  Kranken  gegenüber  leine  Hitaion  lu  er- 
fälleo  .und  ihm  die  in  dem  Blaase  unbeachrtniite  Freiheit,  wie  er 
ale  in  Hoinheim  bereits  genoaaeo  bat,  ta  gewähren,  im  Beaita  einer  ' 
nicht  minder  voll atlndig  eingerichteten  Irrenanatall  lein  mflule,  wie 

'  die  ta  Homheim  iii. 

Auch  hetflglicb  der  Fr.  o.  K.  toll  das  Sanitila-CollegiaHi  inr 
Erilatlung  eines  Obergutacbteiu  beiuhragt  worden  aein,  die  Bo- 
hörde  jedoch  bei  der  beharrlichen  Weigerung  der  Kranken,  lieb 
einer  weiteren  ärzttichen  tJnleriuchiing  (u  unterwerfen ,  davon  ab- 
■trahirl  habe.  Beide  Kranke  aber  ealtogen  sich  dem  TerDercB  ' 
Schutio  der  Poliaei  durch  ihre  Abreite.  Der  Kaufmann  F.  begab 
tich,  unmittelbar  nachdem  Ihm  das  Ergeboiia  der  iweilen  Ualcrtn-' 
chong  durch .  das  SaniUli-Collegiu«  tor  KenotaiM  gekommen  war, 
in  Begleitung  »eine«  Recbtsanwalu  nach  Kopenhagen.  Ref.  bat  in 
Erfahrung  gebracht,  dau  er  dort,  nachdem  sein  Antrag:  Bebufa  der 
Contlatirung  seiner  Geistesgesandbeit  In  eine  Irrenanstalt  aufgenonk- 
nen  lu  werden,  abgelehnt  war,  aicb  in  ein  anderaa  Hospital  begeben 
hat.  Hier  gelang  ea  ihm  wirklich,  von  einem  Ante  ein  CrrtiGcal 
über  die  Integritlt  seine«  Geisteazaslandes  in  erwirken;  als  er  je- 
doch, in  Besila  desselben,  nun  nnverholen  mit  seinen  alten  Wahn- 
Ideen  ia  solcher  Weite  hervortrat,  dass  der  Arit  aicb  von  der  fort- 
bestehenden  iicistesslOrang  übeneugte,  bemühele  sich  der  LetBtere 
vergeblich  von  dem  Bechtsanwalle  da«  Scbriflslück  (urücfc  lu  er- 
hallen.    Wie  Prof.  Jetten  gehört  bat,  werden  auch   dort  die  Ver- 
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Mrte  eraeuerl,   ibn  durdt  die  Freue  lO  virdichligeo  uud  in'ver- 

Oeaa  über  dioia  UolerMicbung  waren  Dicht  weniger  aii  b  Mo- 
•ite  vcrloMeo.  Wäbread  der*elbeo  balle  jene  „Ge^hmeiu-Lile- 
mor"  aurh  dieae  beiden  F&lle  benuUl,  on  da«  Publicum  durch 
im  Schreckbild  widerrechtlicher  (iefangenhallung  und  HiMhandlung 
(tialugeaunder  Perionen  in  einer  IireiianilaJl  iniitcli  de*  gaoien 
Apparalj  von  ZnaälieD,  Verichweigungen,  Andeutungen,  VerdicMi- 
(BB,  Weheraren  u.  i.  w  in  Angil  eu  verteilen,  wrnigileai  auf 
tiu  fchauerllche  Wci«e  in  unterballen.  Am  deuiichrn  BltUern 
(bnn  Art  waren  solcbe  Anfeindungen  ulbat  ia  icandioaviache  der- 
xlbeo  \r(  übergegangen.  Der  an  acbmählig  HngegrilTene  Aril  hal, 
ft*m  n  der  Erwartung,  daM  die  Behörde  nicb  beendigier  Un- 
knafhung  seine  Becblferligung  äbernehnien  werde,  ieine  Vertbei- 
^ff  %*$*"  <li'M  Angriffe  veracbnben  und  da»  Publicnoi  auf  daa 
leallal  der  Unleranchung  verlrOitel.  Seine  Erwartung  iai  nichl 
«fälll.  Die  Behörde  hat  ihn  «chweigend  »ut  da«  Bekannte;  „Uilf 
fo  aelbii,  «o  wird  dir  der  Himmel  helfen!"  verwieien  und  er  hat  *irb 
diber  la  der  Verötfenülchnng  de»  ganten  Sachverhalli  durch  die 
tor  naa  liegende  Druckfchrifl  genälhigt  geiehen.  Der  Sachwalt 
aber,  NaMriii  Catlagne,  welcher  den  geiileikrankeo  F.  in  aeiner 
Klageaacbe  vertreten,  hat  «ich  durch  diesen  Wiodmüblenkampr  die 
BiHeraporea  erworben:  denn  er  iaI,  wie  Ref.  erfährt,  von  der  8e- 
gierang  mit  dem  Amle  einea  Oberaachwalts  betraut  worden. 

Neben  allen  dieieo  fär  den  Beruf  des  Irrenartle«  hOchil  nie- 
leracblagendeo  Thatiachen,  an  welchen  dieae  cauie  ceMre  »o 
teich  irt,  ndaaen  wir  noch  eine  nicht  minder  betrübende  anführen. 
E«  iaI  ein  Nolariau-ProlocoU,  beireifend  den  Geiiteaiuiland  dea  F., 
Kelcbea  dem  Prof.  Jetten  im  Aufzuge  milgelheill  worden  iaI  — 
and  da^  wie  er  mit  Grund  vermntbel,  die.  Behörden  beiondcra  al- 
larnirl  m  haben  icheint.  Ea  eolUll  sieben  Auaaagen  verachiedener 
Peraooen.  Alle  diaae  Peraoaen  veraichem,  da»  lie  mit  dem  F. 
«ihrend  leinet  AnfealbalU  in  llarnbeim  küfiere  oder  längere  Zeil 
TerkebrI  nod  ihn  beobachlel,  niemalt  aber  eine  Spur  von  Geialet- 
Mrang  an  ihn  bemerk!  haben,  weahatb  aie  ibn  für  völlig  geialea- 
geanad  ballen.  In  Beihall  deuea,  waa  au»  dem  früher  Angeführ- 
ten berTOrgeht,  kann  man  in  dicaen  Auitagen  nur  den  Boweii  lin- 
den, daaa  entweder  P.  aeine  Wabn-Idee  aekr  gut  vor  ibnen.bat 
verbergen  kftnnen,  oder  daaa  die  Deponenten  aehr  achlechl  beob- 
achlM  haben  und  von  den)  Kranken  getioacbl  worden  aind.  Dai 
Eine  wie  du  Andere  aind  lo  gewüholiche  Ericheinnngen,  daaa  hier 
keü)  Wort  darüber  au  verlieren  iat.     Nor  der  Umaland  iat  auffallend, 
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das»  unter  den  la  Ucläusi'lilen  sich  auch  tvrci  AerttB  hetanäm,  von 
denen  sogar  der  eine  »eine  Erklärung  in  der  Eigenifhafl  eines  be- 
gutscblenden  Arztca  abgeiceben,  der  andure  die  Erkundigungen,  auf 
welche  er  seine  Ansicht  gründet,  in  der  Eigeaschnrt  eines  Direclors 
des  Sanildta-Coitegii  eingezogen  bal.  Man  kann  die  Verwunderung 
darüber  nicht  unterdrücken,  dasa  von  einem  Ante  eine  Erklärung 
über  eine  so  wichtige  Frage,  wie  die  geistige  Uesundhcil  oder 
Krankheit  eines  Individuum  i»t,  lediglich  auf  Grund  mebrmaligre 
Unterhaltungen  mit  demselben  und  in  der  Form  einer  snbjectiven 
Meinung,  anstatt  «uf  Urund  einer  wissenscbaAlicIien  Uniersnchong 
abgegeben  worden  ist.  Allein  man  hat  noch  ganz  andere  Empfin- 
dungen niederzukämpfen,  wenn  man  sieht  wie  der  andere,  twar 
ein  Protessor  der  Chemie,  aber  der  Voritand  einer  medicinischen 
PrOrungs-BebSrde  und  in  solcher  Eigenschaft,  eine  so  schwierige 
Frage  behandelt  bat  und  wie  er  mit  den  Nachrichten  umgegangen 
ist,  die  er  zum  Zweck  ihrer  Beantwortung  eingezogen  hat.  tief. 
befreiet  sich  vnn  dem  unfreulichen  Geschähe,  hierüber  weiter  *u 
berichten,  indem  er  auf  die  Beleurhlung  dieses  Verfahrens  durch 
die  Schrift  des  Prof.  Jessen  (S.  81  —  68)  verweist.  Der  Leser 
darf  getrost  dieser  Weisung  folgen:  er  wird  gich  durch  die  würdig« 
Sprache  des  Verl  gelioben  und  durch  die  Folgerichtigkeit  «einer 
Beweisführungen  gefesselt  fühlen. 

Eine  Reihe  der  ernstesten  Betrachtungen  schlies»  sich  aber  an 
die  hier  beschriebenen  Ereignisse  für  den  eigenllirhen  Psychiater, 
so  wie  für  Jeden,  dem  das  Wohl  der  unglücklichen  Geisteskranken 
am  Herten  liegt.  Sie  betreffen  ilaa  Verhfiliniis  der  Irrenirzte ,  der 
I  Iren  heil  künde,  der  [rreoanslalten  zu  den  Behörden  und  zum  Publi- 
kum. Der  VerF-  unierer  Schritt  hat  nicht  umhin  gekonnt,  einige 
dieser  Beziehungen  zu  beleuchten,  und  es  ist  unserer  Meinuug  nach 
in  einer  Weise  gesrhehen,  dais  kein  Zweifel  an  der  Rii^btigkeit 
«einer  Resultate  zul&ssig  Ist.  Dennoch  halten  wir  es  der  Wichtig- 
heit der  Sache  angemessen,  seine  Erwägungen  mit  einigen  Bemer- 
kungen zu  begleiten,  um  sie  vielleicht  zu  vervollständigen. 

E«  mag  wohl  ge«agt  werden,  das«  Dinge  dieser  Art  überall  toi 
Leben  vorkommen  wie  Wisaenschafl  und  HumaniUt  mit  Unkenntniu 
und  Gehäsiigkeil  in  ConBict  treten;  düas  sie  unvermeidlich  sind; 
das«  sie  ertragen  werden  müssen;  dass  sie  endlich  ertragen  werden 
hAnnen,  weil  die  gute  und  gerechte  Sache  schliesslich  doch  den 
Sieg  davon  trägt.  Man  möge  sich  also  beruhigen.  Auf  Vorbau unge- 
mittel  zu  «innen  sei  unnfithig:  es  sei  übrigens  erfolglos.  —  Dieses 
Bai*onncmenl  ist  keine«wegs  unbestreitbar.  Es  ist  nicht  gleichgül- 
';  für  den  Dirigenten  einer  Irrenanstalt,   sich  stet*  den  gebissigsten 


rihyGoo^le 


81 

iafeindangen ,  dar  Beschnldigung  arger  GewiMCnloiigbeit  und 
tclimpnicber  Verbrecbcn  tilougestelll  zu  sehen.  Et  ist  nicbt  gleicb- 
(iltigfür  ihn,  leineZeil  im  Kampfe  gegen  oneinnige  Verdächtigungen 
dieMr  Art  vergeuden  in  müssen.  Es  ist  nichl  gleicbgültig  für  jha, 
leiae  Ehre  und  seipe  Gellnng  vor  dem  Publicum  dem  blossen  Za- 
bUe  aDvertraul  lu  wissen:  dem  ZuFalt,  ob  das  Urlbeil  in  der  Frage, 
die  iwiscben  ihm  und  einem  geistcskranbeii  Ankläger  schwebt,  einem 
Bit  der  Psychiatrie  gehörig  vertrauten  oder  einem  mit  ihren  «cbwj«- 
rigen  Themen  unbehaonten  Gertcblsarile  anverlrnul  ist.  Die  Ge- 
lihr  ist  nicht  gering,  dass  ein  vrider  ihn  lautende«  Urtbeil,  aelbil 
we«n  e*  durch  da«  Superarbilrium  einer  orleuchle leren  Oberbefaörde 
rerornirl  werden  tollte,  das  Publicum,  welches  am  liebsten  dem 
tnlax  Filhrer  folgt  und,  einmal  aufgeregt  den  iweiten  überhört, 
Terieilet,  einen  in  Jabriehnlen  erworbenen  und  als  untadelhaft  be- 
wihitea  Ruf  lu  misuchten.  Nicht  gering  ist  die  Gefahr,  dass  solbal 
ei«  wiederholter  Sieg  in  solchen  Kämpfen  in  seinen  Wirkungen 
oMt  ITiederlage  gleichkommen  werde:  weil  die  Süchlig  aufhor- 
ckende  Uenge  geneigt  Ist,  aus  der  Wiederhnlnng  des  Angrilfg  auf 
die  Blossen  dei  Angegriffenen  lu  schliessen.  Und  steh!  nicht  sogar, 
vnn  der  in  solcher  Weise  Angegriffene  der  Besitier  eines  Privat- 
tijli  iM,  das  Gedeihen,  ja  das  Bestehen  des  Letzteren  auf  dem  Spiele? 
Dfw  welche  Familie  wird  nicht  Bedenken  tragen  müssen,  ihre 
Imkra  eineni  solchen  Privat -Asyle  nn  lu  vertrauen :  Aagoslchls  der 
KktlitfeDdeD  ßesorgoiss,  der  gegen  sie  aufgeregte  Kranke  werde 
W{kick  einen  dienstfertigen  Sachwalt  nla  Vertheidiger  seiner  Wahn- 
Um,  rine  sie  bescbütiende  Behörde,  und  einen  Gerichlsartt  finden, 
li»  M  gDtmäthig  in  unschuldigen  vorgefassten  Meinungen  stem- 
Hl!  Aire«ichts  der  Besorgniss  endlich,  durch  die  Verbreitung  des 
Sasdtk  ala   Mitschuldige  in  aller  Leute  Mund  zu  kommen? 

Cnn  also  die  Gefahr  keine  unerhebliche  genannt  werden  darf, 
"Wird  es  auch  iweckmissig  und  nothwendig  sein,  auf  Vorhauungs- 
■iCIcl  VI  sionen. 

El  liegt  nahe,  ein  solches  Si ehern ngsmillcl  in  der  Slaats-Con- 
bole  ta  sDchen.  Der  Statt,  mag  man  sagen,  kann  am  sichersten 
Wir  Gewähr  leisten,  dass  in  Irren  anstellen  keine  (Inge  hörigkeilen 
vgtad  ctner  Art,  folglich  auch  nicht  solche,  wie  die  hier  in  Hede 
iiekendea,  Torkooimen.  Er  stelle,  wie  es  jetzt  in  England  der  Fall 
ist,  alle  Irreoanslallen  unter  eine  Aufsicbts-BehQrde,  welche  die- 
Klhea  fortlaufend  conlrolirt  und  an  die  jeder  Kranke  alle  seine  Be- 
Kkwcrdeo,  folglich  anch  die  Heclamationen  wegen  unrechtmässiger 
Freibdtt'Bescbrioknng  richten  kann,  und  welche  darüber  entscheide. 
Dil  PibUcum   nnd  die  Kranken  werden  dadurch  gesichert  werden 
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gegfn  Willkühr  der  AnitRlls-Oireclinnrn,  gegen  Ffihrliifigkeit  der» 
selben  bsi  Beurlbeilung  des  geistigen  Zustandes  der  Pfleglinge,  oad 
gegen  Nicfalachtung  ihrer  persönlichen  Rei:bte.  Die  Anslilli-Direc- 
liooen  werden  dsdurcb  geaicherl  werden  vor  der  Anschuldigung 
derartiger  Vergehen  gegen  die  Hiimaniläl  und  gegen  Recbl  und 
GcielE.  Die  Autsichts- BebSrden  werden  gegenüber  ihrer  Pflichl 
und  der  filTenllichen  Meinung  eben  so  sehr  die  Stehe  des  Pubbcnma 
nnd  der  Kranken,  wie  die  Sache  der  Anslilts-Direclion  zu  der 
ihrigen  machen. 

Alles  dies  isl  tolgerichlig  nnd  wihr,  und  Ref.  selbsl  isl  der 
Meinung,  dass  solche  Aursichts-Behfirden  ein  dringendes  Bedürfuiia 
sind.  Nicbl  twar  mm]  Schnlic  des  Gemeinweaeas  und  der  Krin- 
ken,  aber  desto  mehr  lum  Schulte  der  Irrenansiallen  and  ihrer  Be- 
anlen.  Denn  das  Gemeiowesen  und  die  Kranken  sind  auch  dann, 
wenn  der  Beruf  des  Arites  nicht  als  Gewährleistung  angenommen 
wird,  wenn  ein  bewährter  Cbaracler,  ein  Seckenloser  Ruf  dessel~ 
ben  diese  Gewahrleislnng  noch  nicht  giebt,  —  auch  itann  sind  jene 
hinreichend  geschüttt  durch  die  Üurchsichligkeit  unserer  Irreiun- 
stalten,  die  durchgängig  dein  Pubticuju  lugüDglich  sind  und  mit  ihm  . 
unaasgeselil  in  Verkehr  sieben.  Dies  weiss  Jeder,  der  unsere  Irren- 
antlallen  kennt.  Daher  ist  es  auch,  wie  Prof.  Jetiea  sagt,  „fast 
unnidgltch,  dass  ein  solches  Verbrechen  begangen  werden  könnte. 
Wenn  ein  Irrenarzt  aurh  durch  seine  IHorelitftt  nicht  daran  verhin- 
dert würde,  sich  erkaufen  zu  lassen,  so  würde  ihn  doch  die  Furcht 
vor  einer  unvermeidlichen  haldigen  EnVtecknng  davon  iDrSckhallen. 
Er  würde  es  schon  deshalb  nicht  wagen,  weil  er  nothwendig  den 
Wirler  des  Kranken  und  den  Oberaufaeher,  ja  sogar  das  ganso 
Dienstpersonal  bestechen  müsste,  um  nicht  verrathen  in  werden. 
Kein  ruhiger  Kranker  wird  in  einer  Irrenanstalt  llngere  Zeit  isoltri 
oder  eingeschlossen  gehatten,  und  da  dies  in  einem  solchen  Falle 
nothwendig  geschehen  müsste,  würde  diese  Haaasregel  dem  gantea 
Uienstpersonale  sehr  bald  aulTallend  und  verdftcblig  erscheinen.  Bei 
einer  so  augenscheinlicheil  und  unvermeidlichen  Gefahr  der  Ent- 
eines solchen  Verbrechens  kaum  denkbar." 
dem    Kreise    unserer    Leser   darbber  noch 

Jil*  Behörde  den  Irrenanstalten  und  ihren 
auch  gewahren?  Leider  lehrt  die  Erfah- 
kann  die  empfangenen  Wunden  linden, 
auch  wieder  heilen:  aber  sie  kaun  sie 
bon  die  Aufsichts-Behörde  einer  öRenlli- 
welcbe  in   naausgesetiler  allseitiger  Be- 
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lichaRg  mit  der  iMilcrn  sieht,  wenn  die  Aubicbtt-Beliärde  tob 
IlleiUD  dies  nichl  veraocbte:  (o  »I  ei  Bicbl  la  erwKteo  too  ir- 
gnxl  eiaer  AabicbU- Behörde  eioea  Privat-Aiyti. 

Sef.  wiederholt,  da»  er  Iruli  dieier  Ohomicbl  die  Uentel- 
Ing  lolcber  Aabicblj-Bebardea  auch  für  die  Privil-Aijle  lebr  wüo- 
irbeeiwerlb,  ja  Tür  eine  dringende  Kordernng  der  Zeil  hill.  Aber 
t*  versteht  «ich  von  selbit,  dau,  wer  eine  Sache  betorsichligen 
loU,  lie  auch  genau  kennen  miui.  Wer  i.  B.  auf  dem  Standpunkte 
dtr  aieUten  Laien  and  einiger  Aerile  Uehl,  welche  nui  den  Für 
{tiileakiaDk  hallen,  welrher  kein  veraantligei  Werl  redel  nod  nur 
iwccUMe  oder  iweikwidrige  Handlungen  unlerniBiiiil,  wird  aicb 
■dtM  ino  eignen,  die  Aubicbl  aber  ein  Aijl  lu  fahren.  Eolwcder 
«ir4  er  (ich  dem  (Jrlheile  dea  Atjlarzlei  unterordnen  ndHen  und 
loa  i$t  er  überBOuig.  Oder  er  wird  mit  ibffl  in  die  berhileB  Con- 
Bde  geiaihen,  die  nur  durch  eineo  Drillen,  Sacbrerilindigen,  ge- 
Utt  werden  können.  In  beiden  Filleo  in  er  KbAdlich.  Auch  Prof. 
Jenen  bekennt  licb  in  dieier  Aoalcht,  wenn  er  in  der  Vorrede 
Mfl:  „Soll  daa  IrreDwcMo  in  Denltrblend  gehörig  geordnet,  Bollen 
fortwährende  HitagrilTe  verbütel  werden,  Mileo  die  Irreaanalaltan 
uid  Irfeäirile  wirkiamen  Sdtali  Bnden  gegen  unwürdige  Angriffe: 
M)  nuM  in  jedem  Lande,  wie  ef  in'  Frankreich  bereit*  geichebeB 
iM,  Einer  ana  nnaerer  Mitte,  d.  h.  ein  erfahrener  ond  mit  der  b6- 
thigea  SackkennlniM  reriehener  Irrenaril,  an  die  Spilte  det  ganten 
Irrenwetent  geiletll  werden".  Daher  mfiaaten  die  Aufiicbla-Be- 
amlen  mit  gehörigen  ptycbialriachen  KennlniHsn  «ujgeritilale  Aerite 


Daaaelbe  Biüute  man  bei  den  Gericbtelrtlen 
welche  «ebr  htaBg  über  p*]rcfa(^atbalogi*cbe  Fülle  lu  Ratbe  geso- 
gen werden-  Da»  man  e$,  wenn  ea  getchiehl,  irrtbümlich  vorau** 
Ktil,  lehrl  UDiore  Schrift.  Daher  i«t  die  Verbreitoog  gründlicher 
pradiecher  Kenntnitie  unter  den  Aerileo  dringend  nothwendig  and 
gtan  mu»  den  Bemfibongen  der  dentechen  Irrenlrile  um  die  Be- 
lörderaag  dei  paycbiairlicben  kliniachen  Unterricht«  auf  dea  Uai- 
tertitilen  den  gedeih! ichtten  Erfolg  wfinachen.  Noch  einmal  darf 
Bcf.  «af  die  Vorrede  der  hier  buprocbeaen  ScbrlR  verweiiaa,  wo 
der  Verf.  den  BeKhJoM  der  p«ychialHichea  Seclion  in  der  vorjAb- 
rigen  nalnrforacher'Venammlnng,  belreffead  die  Einrichtung  aolcher 
UalTerailAlt-Klinihen,  freudig  begrfiHl,  ,,in  der  feiten  Uebenea- 
guDg,  daia  mit  aeiner  Verwirklicbang,  welche  bereit«  in)  BeginncD 
iil,  für  die  Piycbialrie  eine  beiaere  Zeil  anbrechen,  dai*  lie  da- 
durch einen  neuen  Anbchwang  erballen  nnd  daan  er*l  der  Heatcb- 
hnt  den  naUen  bringen  wird,  den  aie  aa  leialcn  varmag." 
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Nil  der  grflMeren  VerbTeiUng  der  Ptychiiilrie  Diitcr  den  Aari- 
!«■  and  darch  diMelben ,  —  da«  iil  gewiii  —  wird  iDch  «ioe 
richtigere  Aniichl  von  geideakrtnlien  ZDiLSoden  und  von  den  Itren- 
■Mtsilen  in  dM  Liieo - Publicuin  dringen,  und  bierin  werden  die 
Atyle  and  ihre  Aerzle  vielleichl  den  wirkaarnileii  Schuu  gegen  m 
anvürdige  AngrilTe  linden,  deren  faenl  in  Tsge  leider  a«cb  jeder 
Irreoiiril  jederiuit  gewftriig  sein  uidm.  Didd  wird  «irh  vieileirbl 
selbit  die  Tageiprene  bedenken ,  bevor  lie  lich  in  dem  Irrtbam 
verieilen  il«il,  ichwere  Verbrechen  da  tu  leben,  wo  nar  Syn- 
plome  ptychitrher  Krankheil  u  sehen  find.*)  Fl, 


Die  Wnsscrkur  und  die  Geisteskrankheiten. 
Von  Dr  C.  A.    W.  Richter. 

[Jäter  dieier  Aabchrift  findet  sich  in  der  vom  VerL  beraoige- 
gehenen  „Zeitiehriri  Tür  niturgetnÜMe  Geiimdheitf- Pflege  uod  Kran~ 
bea- Behandlung  mil  besonderer  Berfickiichligung  Her  WaMerkuren" 
2ler  BBsd,  lilei  Heft,  ein  gröHerer  Aufiati,  welcher  die  Nutibar- 
keit  der  KallwaMerkur  fegen  GeisleiiUrangen  in  erweiieo  lacht. 
Dieier  Aufiati  richtet  nnLer  Lobaprüchen ,  welche  felbet  den  Be- 
tcbeidenateo  gefuigen  Dehmea  kCnalen,  voriugiweiie  aa  mich  das 
Wort,  indem  er  mich  würdigt,  all  BeprfticnUnt  des  Zweifel*  am 
Nullen  der  Kallwauerbebandluog  gegen  die  Psychosen  angeredet 
lu  werden.  Obgleich  ich  nar  selten  in  dieser  Setiehaag  da*  Wort 
genomnieD  unil  Andre  viel  eingehender  und  geilfliil  auf  amflag- 
lichere  Erfahrungen  darüber  gesprochen  haben,  deren  Stimmen  vom 
Verf.  nicht  beachtet  oder  gar  ta  einer  Weise  *nrdckge wiesen  nnd, 
welche  in  der  Tbai  Niemand  woblanilehi:  so  würde  ich  doch  in 
diesem  Artikel  in  dnigen  Berirhtignngen  Veranlassung  linden.  Ich 
würde  tu  «agen  haben,  daas  es  eine  weit  belrfchilicbere  Aniahl 
von  Beobachtangen  des  ungüaatigeo  Erfolges  ist,  welche  die  Was- 
terkar  bei  tieisles kranken  gehabt  hat,  aas  denen  meine  Scheu  ge- 
gen diese  KarmethoHe  herrührt,  als  die  einsige,  welche  der  Verf., 
ich  weiss  oichl  an*  welcher  meiner  gelegen  Hieben  Auslassougen, 
Sireilftvge  hervorhebL  Aber  die*  und  manche*  Andre, 
berichtigen  halle,  würde  keine  Aussicht  haben,  vor  den 
le*  grosseren  Publicams  tu  gelangen,  an  welchen  der 
wendet  und   für  den  seine   ZeÜscbrift   berechnet  Khejol, 

lungsberichte  melden,  da**  Faehlm»  in  Kopenhagen  be- 
tene  in   rub*ui:hl  verfallen  sei.  Red. 
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ai<t  C5  wprde  neder  oniKtom  Leierkrei««  noch  dem  Zwecke  niucrcr 
Zeitichrift  daoil  gedient  leia.  Deilidb  beicbrlDke  irb  mkb  ■«( 
di«  AifübniBir  einiger  Sätie  des  Verb.,  cNe  lieb  auf  die  Anwen- 
diig  der  KaltHriuerbebtodloiig  bei  pijcbiicliea  Kraakheiieu  betie- 
hea  ood  die  icb  ebne  weitere  BemerknngeB  Buiiiebe.  '-  „Du 
WiMcr,  heiMl  et  «m  a.  0.  S.  20,  in  den  Temp erste rfredea  ton 
-f  E  bi(  -^  15*  B.  Ilngere  Zeil  euf  den  KArper  eiawirkrad,  vetea- 
liat  \b  demidben  Iheili  eine  liemlicb  tief  utHl  weit  darch  den  Or- 
pataai  gebende  Aabtbnie,  indem  e*  die  Leitung  der  Nerven  na 
in  Cce Ire I- Organen  ibitampn,  ibeil*  äberllabl  »  durch  den  in- 
ituatt  Gefahls- Ein  druck,  den  ei  macht,  alle  andern  unklaren  Ge> 
MU  ud  lfta*i  lie  nicht  tu  Stande  kommen ;  aber  au*  beiderlei 
UrkIoi  uBterdcdckl  t»  neb  dieae  krankhaften  GeUhle,  welche 
[Vncte  perveriar  Vontellnngen ,  der  Delirien,  der  wachen  Triume 
wndM".  — -  Um  dieae»  Erfolg  >u  erreichen,  bedient  lieh  der  Verf. 
Kiit  der  unter  dem  Hamen  der  Waiierkur  gewöhnlichen  Anwen- 
iaf  itt  knlten  Waiiera,  «onderu  einer  Procedur,  die  er  dnreb 
Jaeobi  in  Siegburg  kennen  gelernt  in  haben  Tcriichert;  eine«  m- 
{Miiinlen  abgeschreckten  oder  Bades  von  ■+■  10  bis  ^^■  15*  R., 
Kllec  niedriger,  welches  er  in  einem,  die  gewöhnlrcben  Sadewan- 
nm  BD  ürOise  2  bis  3  mal  abertrelTenden  Baaiin  in  der  Dauer  von 
10  bii  90  Minuten  nehmen  lisit.  Er  nennt  et  aber  ein  hereitchei 
Kurniiltel,  für  dessen  Cebranch  der  Kranke  wochenlang  vorbereitet 
werden  müMe  und  welches  bei  denen,  die  nicht  dafär  geeignet 
■iod,  sehr  gfussen  IVaehlbeit,  selbst  den  pldtalichen  Tod  inr  Folge 
liibeD  ktnne.  —  Der  Verf.  giebl  über  den  Erfolg  seiner  Beband- 
Inng  TOR  Geisteskranken  einige  Zahlen  an.  Von  &9  waiierlril- 
lich  behandelten  Kranken  sind  41,  oder  nngefihr  69  pCl,  ge- 
heilt; 18  blieben  nngeheiJt  oder  erlitten  RückAlle.  Von  den  41 
Gekeilten  haben  lä  jene  grauen  Bftder  gebraucht  Es  lind  nar 
dieie  nackten  Zahlen  hingestellt,  die  natürlich  fdr  den  wisaenschaft- 
lii'iien  Arit  keinen  grossen  Werth  haben  und  nor  auf  Den  Eiodnick 
Bichen,  für  welchen  Wahnsinn  gleich  Wahnsinn  ist.  Hiniicbtlich 
der  Kranbheitsfille,  deren  EigenlhQmlichkeil  für  den  wiiaenscbafl- 
lichen  Artt  in  Betrauht  kommen  würde,  verweilt  der  Verf.  auf 
•ein  „Wauerbuch"  und  auf  das  folgende  Heft  seiner  Zeitacbrifl, 
welche  beide  uns  leider  nicht  vorliegen.  —  Die  Wirkung  der  er- 
wthnlen  Sider  auf  den  psfcbischen  Zustand  der  Kranken  soll  sehr 
tulTallend  sein ;  die  geistige  Function  schon  wlhreod  des  Bades 
klarei  und  freier  werden,  die  HAtiignag  der  Delirien  lich  (war 
intlnglicb  nur  einige  Stunden  erhallen,  spftler  aber  nur  inner  dau- 
eiBder  werden.    Einmal  hat  Verf.  den  nachhaltigen  Erfalg,  tlan  die 
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Gtnetantf,  fcboa  nach  dem  «r«ten  Bade  eiDIrelea  Mlien,  meiilent 
■bar  riaer  weil  linfCT  forlgeietiten  AnwendDag  bedurft,  alt  Jaeobi, 
der  »il  9  oder  10  Bidern  siugekoiiimon  in  aein  venichert  habo. 
Dn  Vett  verbreilet  lich  aicbl  über  die  anderweitigen  Anwesdang«- 
weiaen  dea  kalten  Waaaeti  in  der  Bebandinng  von  PaycHoaen,  er- 
wihnl  aber  noch  dreier  enphblenawerthen  Hethaden  Behab  Ablei- 
Inng  dei  Blulandranp  iwb  Kapfe.  Die  ente  besieht  „in  ballen,  an 
der  Lud  ■nmillelbar  verdonilenden,  ah  eq  eroauernden  Umirhllgen 
um  den  Hilf";  die  iweila  in  niMen  Compreuen  um  den  Unter- 
leib und  die  FflHe,  welche  mit  genan  »cblieueadea  trockenen  Ver- 
bindttdcken  bedeckt  werden«  die  drilte  in  der  AppLcttion  kalter 
Lavemenlf ,  die  jednch,  wenn  «ie  ntcbt  raieli  wirken,  dnrch  innere 
erAnienda  Mittel  nnteralfitat  werden  ■oliea.  FL 
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Anstalts-Beriehte. 


•Ures-Bericht  der   Lsndeti-IrrenanRtalt    in  Linz   ?nn 

1862. 

Vom  K.  K.  Raihe  Prot.  Dr.  Kndrieim. 


In  Lsaf«  d«i  Hhttt  1862  wurde*   ! 
Itngr  and    49  Frantn,   lomil   um    29  PerMoan  inabr  all  Im  vori- 
ff  lakre  auf^nommm. 

Haler  den   ADf|eQDinnienen   befanden    aich   17    RacidircB  nnd 
(Wir  12  Miauet  and  S  Pranea. 


Vdid  Jibre  1S6I  *erbIiebeB 

AntgeDommeii    wurden 

San)  Die 

EoUiuen  worden : 

gflbetaari  

oagehRÜt  nnd  Iraniferirt 

Eaiwichen  liod 

VerMorbaa    „  ■ . 

Snmme 

Von  der  Samne  der    im  Jabre  1861    Verbliebe- 
nea    nnd    im  Jahra  1862  Aufganommenen 

ibgeiogen   die   Summe  der  im  Jahre  1862  EiiU 

laiMnrn  nnd  VenMrbeneo  ,     ,     .     ,     . 
verbleiben  »mil  tat  d»  Jakr  1863     .... 
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Himclillicb  det  Alten  wires  dl«  AorgedommUHa : 


I    IS  —  20  Jaben  . 


KiDMchU  der  Religio! 


Katholiken 
Protest  in  len    . 


H. 

F. 

SflMMe 

t 

3 

4 
11 

10 

16 

a 

7 

11 

19 

10 

8 

18 

3 

10 

3 

s 

2 

4 

2 

4 

49 

49 

98 

Sumnia 
wnren  die  Aafgei 


N*ch  Jcm  Cheric'lcr,  der  Profenioa    oder  aacb  der  Be*chAltU 
pBg  wiren  die  Autgeno 

HAnner: 
ONiier  (Riltnei*ler)  .  . 
HagdJiuifMliener  .... 
Spiel  nr  ■■reo  mich  er  ,  .  . 
Eiteabthnirbeiler  .  .  . 
Bscluenmiclier  .... 
Schleifer 

Haad«cbDhmacfaer    . 

Scbaeider 

Plrber  

Helmecber 

Blcker  

TagelOhDer     

Am  dem  Baaernatende 

Summe 


An*  dem  BcMatoutMde 
„      „    BQrgeritinde 
„      „     HindwerkMtende 
„       „    Benemiluide 
Ifihlerinnen       .... 
Dienilmtdchen  .... 
Tagelöhnerinnen     .     .     . 
Summe 
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ITach  ibram  Slsode  waren: 

Ledif  ohoe  Nachkommen 
Ledig  mit  Nacbkommen 
Verehelicht  ohne  ffachkoninien 
Verehelicht  mit  Nacbhommen 
VerwJltwel  ohne  ITachboranieD 
Verwiiiwel  mit  Rachko 


U. 

' 

Snmme 

27 

28 

&5 

_ 

2 

2 

n     .     . 

7 

3 

10 

11 

13 

24 

n    .     . 

2 

1 

3 

2 

2 

4 

Summe 

49 

49 

98 

Beta^cb  ihrer  Hei  mal  h  vi» 

Ana  dem  Weichbilde  der  Siadi  Lina 

„       „     Haatmckiireiae 

„      „    TrannkreiM 

„       „     Mühlkreiie  .     . 

„      „    Innkreiw     .    . 

„       „     KronlaDdeNied.Oe«l.(Wien) 

■n      „  „  Böhmen 

Rbeinpreuaien  (Stadt  COln) 


H. 

F. 

Samme 

Lina 

10 

10 

20 

12 

10 

22 

7 

7 

14 

9 

14 

23 

6 

7 

13 

Wien) 

1 

— 

1 

3 
1 

1 

4 

1 

jmme 

49 

49 

98 

Ala  tlraache  der  GeialeatlSrnng  können  folgende  paycbltcbe  und 
wmalitche  Momente  nnganommen  werden; 


Erbliche  Anlage  von  Seite  dei  Valert 
Erbliche  Anlage  von  Seite  der  Mutter 
BeligiOae  UeherspannaDg  und  Volkimiulon 
SeiaalexceHe  und  Onanie      .     .     . 
Htufliche  TToth,  Komm  er  und  Sorge 
Henitraalioni- Störung       .... 
Oeffsntliche  Verapoltang    .... 
Unglück  in  der  Ehe  und  Eiferincbl 
Unhekannten  Uraprungea  .... 
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Bei  den  rerslorbenen  13  HtnDern  und  2S  Frauen  erfolgte  der 
1  OBler  der  Form: 


Hrdrocepbal»  cbron. 
AbsehruBg  .  .  . 
Toberculcwe  .  .  . 
LoBgcD  -  Oedem  .  . 
DjrscDtrrie  .  -  ■ 
Tfpiiii« 

VcrbiMlung      .     . 


H.      F.  Isamme 

1 

3 
8 

8 
6 

3 

6 

9 

1 

S™»e 

13 

25 

38 

Da«  Aller  der  Veretorbeoen  war: 


M. 

F. 

Summe 

1 

4 

5 

4 

6 

10 

6 

8 

14 

— 

S 

5 

1 

2 

2 

1 

— 

1 

Samme 

13 

25 

38 

Z*iudD»  I.  Firehlitilh  U.  1. 
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Au$  Norwegen.  ~  In  Norwegen  beinrhte  ich  die  AnMail 
in  ChristianiB  selb«!  nnler  der  Leitung  de»  Dr.  Winge,  einei  *e1ir 
tieb  eng  würdigen  Collegen ,  und  die  Anstall  in  Gsustad  bei  Cbriatit' 
nii  unter  der  DirectJon  de*  Dr.  Laaätberg.  Diese  ielitere  AnaUll 
ial  nach  dem  Pavillon-Syslein  aufgebaut.  ~  Gantlad  Ul  faübarb 
aafgefübrt,  die  innere  Einricbtung  recbt  freundlich  und  wohnlicb, 
die  Aussicht  nach  dem  Fjord  enttSckend.  Die  in  Norwegen  und 
Schweden  beslabende  Co nlrol  1  -  Commissi on  wird  von  den  Anatalls- 
Aertlen  selbat  als  eine  sehr  wobllfaälige  Einrichluug  beiaicbnelt 
um  daa  Vertrauen  dea  Publicum)  lu  den  Irrenanatallen  lu  beben, 
bealehends  Uebe [stände  abtuttetlen  nnd  gleichzeitig  die  nAIbige 
Gewähr  Eum  Schulz  der  penOnlicben  Freiheit  tu  aichern.  Von  den 
achwediachen  Anstalten  ist  wohl  die  vorragendste  Conradsberg  bei 
Stockholm,  eingerichtet  auf  200  Kranke.  —  Et  ist  dorUelbal  dti 
BeheiKungS'  und  Ventiiationa-Syatem  nach  dem  Princip  von  D*- 
eotr,  wie  in  LariboisUre.  Auch  die  Anatalt  in  (Jpaala,  obwohl 
eine  ältere  Ansialt,  ist  unter  der  Leitung  von  Dr.  Kjelberg  g*°' 
enlaprecbend  organisirt,  und  es  iat  im  Plane,  wahrscheinlich  i"'' 
den  schon  von  den  jelil  tagenden  Reichsatftnden  die  Vorlagen  ge- 
nehmigel,  einen  Neubau  für  die  männlichen  Kranken  in  bewilbg™' 
-  ■-  -  las  jetiige  Gebinde  bloss  fdr  weibliche  Kranke  benütsbar 
>wohl  in  Chrtstiania,  wie  in  Conradaberg  und  Upsal»  wer- 
iche  Vortrage  gehalten,  ohne  das*  man  irgend  welche  Un- 
chkell  für  die  Kranken  beobachlele.  Die  Collegen  »od 
Ihalben  in  der  ft'eandlichaten  Weise  eBtgegengefcan"^^- 


llUnau.  Am  i.  Jannar  gab  «  in  lllenau  443  Kr«nk" 
249  W.)  und  twar:  Katholiken  96  H.  n.  146  W.  ■"  *"< 
86  H.  n.  92  W.=  178  nnd  Israeliten  10  M.  u.  11  W-  — *'' 
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Programm  aut  der  «fit«n  Z&reheriichen  Irremmttah.  — 
WiT  haben  in  den  teilten  Tagen  Einsicht  kekommea  van  dem  PrO' 
gnntD  fdr  die  oeae  IrrenBostall,  aat  welchei  geslütit  aun  Pline 
■ad  KoeienberecliDDngen  beirbeitrt  werden.  Da  wir  vorauMctoen 
höanen,  dm  an»cTe  Leser  «ich  dafür  iniereuiren,  m  ibeilen  wir 
rM  Nacbfoigendeo  die  Hauptpunkte  aus  deniaelbea  mit. 

Vüi  wie  viel  Kfinke  muM  die  Amtell  eingericblel  werden,  am 
dai  BedürfeiH  la  befriedi([eB?  Du  Programm  ragt  lODfichM  in 
Allcemeinen,  die  BrTahrung  lebre,  da»  2O0  Kranke  da«  Hinimam 
bilden,  welch«!  eine  gilnslige  Ökonomische  Fährnng  einer  Irrenan- 
■talt  geatottet,  dsM  bei  einer  geringem  Zahl  die  Kosten  dea  Bauu 
■od  der  Verpkgnng  für  den  Einseinen  la  hoch  kommeo  u.  i.  f. 
AMderaeit*  zeigt  die  Erfahrnog  ebenfall»,  dais  wenn  dem  Oberaral 
die  iBdiridoelle  Behandlung  der  Kranken  nicht  unmfigUch  gemacht 
werden  aoll,  ihre  Zahl  300  nicht  wobi  aberscbreilen  darf.  Dies 
Z^lenverbillnita  hat  das  Programm  eingehatlen  Indem  es  von 
dem  GmoditalE  anigehl,  dass  die  Anstalt  voriugaweise  Ueüsnilalt 
•eä  «oU ,  also  vor  Allem  heilbare  Irre  Ina  Auge  gefasit  werden 
mfiasrn.  frigt  ei  sieb,  wie  weit  die  speciellen  Bedürfnisse  unserea 
1  aidrn  geben.  Dies  wurde  lu  erforschen  gesnchl  einmal  aus  der 
Zahl  der  Irren  im  Kanton.  Eine  oKiielie  Zitblnng  der  Irren  wurde 
t«r  aebn  Jahren  auagefübrt  und  ergab  die  Zahlen  von  1218  (552 
«taalicke  und  66G  weibliche)  die  Bledsinnigen  inbegriffen.  Sie 
•Bft,aelb«l  wenn  man  die  beolige,  seither  vergrOsaerte  Bevalkerunga- 
■U  (266,000)  mit  Ihr  verglicbe,  eine  gani  ungewöhulicb  grosse 
Ul  ••■  pafcbisch  krankhaften  Individuen  (I  :  21S  Einwohner)  in 
■anw  KiMon,  Dud  mahnt,  jedenfali»  die  Anstalt  Dicht  an  klein  lu 
■atkf.  Nach  einer  gegenwtriig  ziemlich  allgemein  galligen  An- 
utme,  das*  bAchstens  die  Hälfle  der  Irren  eines  Landes  die  Auf- 
aakae  in  Anstalten  benOthige,  konnte  sich  dieses  BedQrfniaa  für 
dwa  600  ludividnen  herausstellen.  Unter  diesen  eignet  sich  na- 
ürKch  eine  überwiegende  Menge  unheilbarer  Ftite  nur  für  eine 
riatf anstah ;  unter  600  irren  Anslallabewobnern  ist  aber  die  An- 
a^Me  TOB  Ober  100  heilbaren  Ftllen  jedenfalls  in  jeder  Hinsicht 
airfisaig;  wir  würden  also  auf  diesem  allerdings  immer  nur  appro- 
licMliven  Wege  darauf  geführt,  ein  Bedürfnis»  für  mefar  als  tOO 
Mbare  an  annehmen, 

Eiaeo  pestiivern  Anhaltapnnkt  für  das  Bedürtnias  bot  dann  die 
Slalislik  der  AufDabmageauche  and  Aufnahmen  in  der  bisherigen 
IrreBanatall.  ,Bei  derselben  —  heisst  ea  im  Programm  —  ist  in- 
deaaea  s«  bedesken,  dasa  bei  der  bekannten  Bescbrinklheit  ihres 
Eaanea  aad  bei  der  Mangel  ha  (ligkeit  ihrer  Einrichtungen  sie  fast  nur 
7' 
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von  den  nnlersten  Sländen  benutzl  wurde,  und  du«  min,  an  dta 
tablreicheo  Aufaabinjgeiuche  genanoler  Art  wonigalei»  einiger- 
maiaen  befriedigen  lu  kennen,  ling«l  genölhigt  i»t,  die  Verpfle- 
gQDgizeit  in  der  Anilall  auf  die  allerkürzeale  Zeil  tn  beacbrinken. 
Wir  haben  also  für  die  oeue  Anatall  nicbl  nur  bedeutend  mehr  Aol- 
nabmsgesuche  lu  erwarten,  londeTD  wir  werden  auch  geafilhigt 
lein,  im  Inleresae  der  Heilung  und  der  Verhatang  ton  Rflckftlle«, 
die  Kranben  bedeutend  länger  in  der  Anilall  lu  behalten.  Ange- 
meldet bei  der  Aufnahmakommiaaion  wurden  in  den  aehn  Jabm 
18&2  — I8G1  1729  Fille  (jilirlich  172,,),  anfgeoummen  (324  (j*br. 
lieh  132),  darunter  die  Hehnahl  friiche,  Chancen  !dr  vOllige  Uer- 
atellung  darbietende  Fälle.  Im  Hinblick  aar  dieae  Zahlen  ond  nach 
Vergleicfaang  anderer  Hellaoilalten  münen  wir  nun  eine  Aniahl 
von  mindestens  110  —  120  PIStien  für  Heilbare  für  die  neue  Ab- 
ilalt  fflr  nolbwendig  ballen.  Et  aoll'  aber  der  teraere  Zweck  der 
AnalaK  lein,  einer  gewissen  Aniahl  ruhigerer,  noch  einiger  Best»- 
mng  und  eines  humanen  Lehens  fähiger  Unheilbarer  ein  Asyl  «u  - 
gewähren,  dicie  tür  die  Zukunft  von  allen  g&ntlicb  VerkonineDcn, 
einer  hioaten  Aufbewahrung  in  einer  Pflegeanslatt  bedörAigen  In- 
dividaeo  tu  trennen  und  in  den  bessern  VeThällniasen  der  iteaeD 
Anstalt  (u  erhallen.  Aneh  fär  diese  kann  eine  Zahl  von  circa 
110—120  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  als  Bedürfnits  ange- 
nomneo  werden.  —  So  kamep  wir  zu  dem  Resnltale,  daas  für  die 
dringendsten  Beddrfniise  des  Kantons  etwa  220  Plilie  gendgen 
mScblen,  das«  e«  aber  in  allen  Beiiehnngen  iweckmässlger  sein 
dürfte,  die  Zahl  auf  250  featiusetieD,  lettlerea  namentlich  auch, 
um  die  Möglichkeit  zn  gewähren,  Kranke  bSberer  Klassen  anch 
ans  andern  Kantonen,  welche  tat  die  Aaslall  in  mehrhcher  Hin- 
aicht  von  Vortheil  sein  werden ,  in  eiuer  gewissen  Anzahl  anfiieh. 
men  in  künnen." 

Wie  alle  neueren  Irrenanstalien,  weUhe  nicht  ansscblienlich 
für  Arme  bestimmt  siad,  werden  auch  in  unserer  Anstalt  veracbie- 
dene  Verpflegungskl asten,  nach  Stand  und  Vermögen  der  Kranken, 
eingerichtet  werden.  1)  Pensienire,  welche  grössere  AnsprAche 
an  Comfort,  Bedienung,  Speiaung  etc.  macben.  Ihre  Anweseahdi 
giebl  den  öffentlichen  Anitalten  eiae  fetnere  sodale  Haitang,  and 
bietet  ihnen  werlhvolle  ökonomische  Vortheile,  welcbe  der  Unler- 
baltnng  de*  Ganzen  and  damit  den  armen  Irren  tu  gute  kommm. 
Ihre  Zahl  i*l  in  Uebereinstimmang  mit  Waldan  und  Pröfargter  anf 
30  festialeliea.  Minimum  des  Ugllchen  Verpflegangsgeldei  Ö  Fr. 
2)  Eine  mittlere  Klasse  mit  einem  Verpflegnngtgeld  von  etwa  2)  Fr. 
per  Tag.     Für  diese  Klasse  sind  90  Plilte  (45  aaännl.  und  ta  weibl.) 
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■DgMettL  3)  DI«  drille  Klane  würde  otm  130  Knska  nnhuu 
(G5  Blaiil.  nnd  GS  w«ibL].  Koftgvid  per  Tif  1  Fr.,  iber  mit 
gtOMer  Ltljtade  in  EjntelDeD. 

EinlheiEoDK  de*  HaDie*.  Nacfidem  du  Programn  eiae 
fellitiüdige  TreoaiiBg  der  Geiehlechlef  durch  Vericgnng  Apnt\bw 
Mch  telgegeiigeieUlen  FIQgelD  dei  Uauw«  nnd  Scheidaeg  der  Ver- 
phfoigikluMQ  gaferden,  ilelll  et  >d(  der  Mlnner-  and  Fraaen- 
uiteje  rolgende  Ablheilangen  teil:  1)  Die  Huhigen,  geMlIigZann- 
■nalebeaden,  70PUtie.  2)  Die  aDrolugZDHaiiiieolelMndeD,  80  PIMte. 
3]  Di«  UoreinlicheD,  22  Piilie.  4)  Die  Iiolineo,  d.  b.  Kranke, 
«tUcwegea  ihre«  elf enen  ZaitandnlAogarer  Abgeacbiedenhiil  «od 
Um,  AbfaallDDg  tieler  SinBeaeiadracke ,  knri  groner  Habe  be- 
M»  nnd  für  da«  gesellige  ZnaantmeDleben  Mit  Aadera  nicht 
^«B.  Fdr  diel«  Ablheilnng  aind  2S  Plitae  haigeaaui.  ~  Anaaer 
^m^^  Hanplkalegorien  find  an  bloa*  temporlreai  Anfenihall  nach 
>•  AaKhlag  au  bringen:  5)  Die  AblhelhiDg  der  TabiScbligea  nil 
22  Zdleo,  nad  6)  einige  Retervei immer  tär  kOrperlicfa  {konUglo* 
eu.)  Kranke. 

Für  die  gemeinschafUicheii  grOHCrn  Abtheilnngan  achltgl  daa 
Prognnm  tär  die  Tag-Wohorinme  dM  Korridor  -  Sfalem  vor,  nie 
ea  lieh  in  fielen  englitchen  AnitsIteH  Ondet,  (dr  die  Scblafrinne 
geaieinKhafllicheSchlartiDimer,  lät  die  iweiie  Kbaie  tob  3—6,  fdr 
die  drille  von  4  —  10  Bellen,' dahei  aber  ant  Jeder  Ablheilnng  noch 
iwei  EiniGl-Scblafiimmer  für  Kranke,  welche  Nachb  slöreDd  wer- 
den oder  walclie  tich  an  dai  Schlafen  mil  Andern  durchana  nicki 
gewöhnen  könnea. 

Die  Tobiellen  aind  jedeo&lla  nach  dem  jetil  allgemein  aage- 
Bonmeneo  Sfatem,  iwiichen  awet  Korridoren,  aniulegen.  Jede 
Ablbellang  Dinii  für  tich  abgeicbloiien ,  frei  mit  Kot. und  Carlen 
koamoDicirend,  mil  eigener  Gartenablheilang,  mit  Theekdche  (fflr 
den  Wirler,  Abiriii  und  einem  getchloMenen  Ranine  (Garderobe  der 
Kranken  nnd  für  Gerilhacbaften)  verleben  lein.  Die  Zahl  der 
Wlrler  nnd  Wirlerinnen  iit  im  Minimum  aaf  32  angetelat. 

Zn  dieaen  nnmillelhar  den  Kranken  lelbil  dienenden  Rlnrolich- 
knien  kommen  nun  lolgende  weitere  Gelaiie: 

1)  Eine  kleine  Kapelle  (von  beiden  Seilen  abgeaenderl  an- 
ginglieb). 

2)  Zwei  grCiaere  Saloni  in  der  Hitle  det  Haniei,  all  Vereini- 
gangaptllae  ta  Feiilichkeiten  u.  dgl.,  einer  deraelben  auch  lam 
klinitcben  Unterrichte  dienend,  einer,   wo  möglich   ala  Gartenaaton 


3)  Ein  Enirie-  (Warle-)  Zimmer  heim  Eingang. 
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4)  Eine  kleine  ApMhak«. 

5)  Ein  kleines  Bibliothekiimrner. 

6)  Arbeitt  -  Wer k*l Ute D ,   auf  der  HIanerteit«   tiir  Schreiner-, 
Sehotter-,  Scbaeider-,  Schlouer-,  Bncbbiader- Arbeit. 

7)  Liagerie    nil   iwci    groMen    ArbeilHimmern   (auf  der  Wet- 
berseiie). 

8)  Wwdh«d*  mit  SchBelltrocken-Raam  md  growe  Trocken- 
boden. 

9)  KQcbe  mit  Vorreihfriumen  nud  K Geben limmer. 
tO)  Leieheniimmer  und  Sekiioniiok*!. 

tl)  LokaliUlen    tür    AdnriniMntion    und    OekoBomie,    (Bureaa 
Sprecbiimmer  dei  Directori,  Kaue  elc.) 

12)  WohnnngeB  tat  Angeeiellle,  and  twar: 

a)  Intlicbei  Pertootl: 

1  Uirector  (Oberaril)  mit  Familie, 

1  Secnndarant  nit  Familie, 

2  AniitcBt«; 

b)  ein  Oberwirler  und  eine  Uberwirlerin; 

c)  Verwaltongipenonil: 

1  Verwalter  mit  Familie, 
t  Oekonom, 

t   KopiM; 

d)  II*Biper*OBtl : 
t  Glrtner, 

2  Portien, 

1   Haicbiniat, 

1  Kfcbin, 

3  KUchenmagde, 

4  Waichnlgde, 

2  Knechte, 

1  Heiler  nnd  Badeneiiler, 
luracben. 

leilung  lAmnttichcr  Rkunlicbkeiten  wird  be 
n  für  Adminiatration,  Käcke  etc.  nnd  die  banpi- 
;en  der  Beamten  in  die  Mitte  dea  Unoiea.  data 
Ingen  der  itolirten,  anreinen  und  tobiüihtigen 
u  dem  Centrnm  hinauf,  lelitere  jedenfallt  iaa 
werden  «ollen.  Wegen  der  groaien  Rtbe  der 
mungrn  för  einen  Geiitlicben  und  einen  Lehrer 
H.  Zürcher  Zig.  1.  Deebr.  1802.  Nr.  335.) 
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PersotuU-  Kachrichten. 

Dr.  Rtüer ,  Hreiiphyiicni  in  Frinkemlein ,  iit  mm  Direclor 
der  Pdegeinilcll  in  Bonilaa  erninni  worden. 

Dr.  HutteU,  beulet  erUa  Auiitentaril  in  Ktrtbnt  Prall,  hat 
4i«  Dircctiwi  der  PririlaBiUll  Kennenbarg  äbenianinieB, 

Dr.  firÜHkatoMi  ■!■  Am  der  fVii(0'*cheii   Anilall  lu  Abreoa- 

Dr.  BeaueUjf  ila  2lcr  Anl  der  UellaBittlt  in  Siegborg  mga- 

Dr.  Crme,  Director  der  PtivalaB*Ull  tu  AhrenslMi^,  ijl  ge< 
Morbn.  

Drnckfebler.     Seile    2   in   der    AnmerkoBg   lin:    1626    — 
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Au  IVotwegen.  —  Am  lllenen.  —  Programm  i 
ZOi^eriKben  Irrenaniiali    
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lar  Pathologie  der  Hiiugentese  bei  Irren. 


Dr.  ThesiMa«  «Ah««. 


Der  vorwiegend  materielle  Slandpiinkt  der  i 
Psychiatrie  hat  namenliicK  auch  der  pathologischen 
Anatomie  sein  Augenmerk  zugewendet  und  darin  ein 
reicbcH  Matertal  aufgehäuft  Dagegen  sind  die  Resul- 
tate, welche  die  Sichtung  dieses  Materials  geliefert 
hat,  noch  sehr  sparsam,  denn  kaum  ist  etwas  meh 
dadurch  gewonnen  worden,  aU  der  Kuemt  von  Grü- 
tmger  betonte  Satx,  daüs  die  GeiittesstÖrnngen  vor- 
wiegend durch  Erkrankungen  der  Hirnperipherie  be- 
dingt werden,  (m  Uebrlgen  aber  haben  die  Versuche, 
einzelne  Krankheitüformen  auf  bestimmte  anatomische 
Störungen  zurückführen  zu  wollen,  zu  keinem  sicheren 
Resultate  getührt,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  allge* 
meinen  Paralyse,  Über  welche  die  pathologische  Ana- 
tomie uns  wenigstens  annähernde  Aiifscbliisse  geliefert 
hat.  Bei  diesem  Standpunkte  unserer  Wissenschaft 
scheint  es  daher  eine  fast  iniissige  Arbeit  zu  sein, 
einzelne  pathologisch-anatomische  Befunde  noch  spe- 
cieller  berücksichtigen  zu  wollen,  dennoch  aber  meine 

SsItHbrin  f.  FtjtUMtat.    XX.  t.  g 
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ich,  dass  selbst  negative  Resultate  ihren  Nutzen  haben 
und  jeder  derartige  Beitrag  wenigstens  einiges  Lirht 
auf  diesem  noch  so  dunklen  Felde  zu  verbreiten  im 
Stande  sein  kann. 

Bei  einem  Ueberblicke  über  die  palhologiRche 
Anatomie  der  Psychosen  nun  schien  mir  eine  wesent- 
liche Lücke  in  der  Pathologie  des  intracraniellen  Ge- 
räsüsysleins  zu  bestehen.  Nicht  als  ob  es  an  Beob- 
achtungen über  die  Affectionen  der  Hirngefässe  fehlle, 
wie  die  folgende  Zusammenstellflng  es  schon  erweisen 
wird,  allein  ich  fand  sie  allenthalben  nur  zerstreut 
und  beiliiufig  erwähnt,  selten  —  aber  das  Bestreben,  diese 
pathologischen  Befunde  weit»  zu  verwerthen.  An- 
gesichts dieser  Lücke  hielt  ich  es  zunächst  für  noth- 
wendig,  aus  der  Literatur,  soweit  sie  mir  zugänglich 
war,  die  Fülle  zusamnienzuNteUen,  in  denen  ich  Ab- 
normitäten der  Hirngefässe  verzeichnet  fand,  um  we- 
nigstens zunächst  einen  Ueberhück  über  das  vorhan- 
dene Material  zu  gewinnen,  es  unter  gewisse  Gesicht«- 
punkte  zu  ordnen  und  soweit  niüglich  das  VerhäUoiss 
der  Gefässerkrankungen  zu  den  8 edeost orangen  fest' 
zustellen.  Dass  ich  bei  dem  Umfange  unserer  Lite- 
ratur keinen  Anspruch  auf  VoÜKtandigkeit  macben 
kann,  bin  ich  mir  wohl  bewusst  und  ich  mücbte 
deshalb  diesen  Versuch  auch  nur  als  einen  Beitrag 
auf  diesem  Felde  beirachtet  wissen,  hoffend,  dass 
die  Lücken  von  anderer  Seile  ausgefüllt  werd«n.  Habe 
ich  dazu  nur  die  Anregung  gegeben  und  würde  es 
mir  überhaupt  Gelingen,  für  den  fraglichen  Gegenstand 
esse  hervorzurufen,  so  wäre  der 
it  erreicht. 

Venensystem. 

nvenen    nehmen    die    Sinus    eine 

ung  ein  sowohl  wegen  ihres  Ura- 
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finges,  als  auch  wegen  ihrett  vnn  (fen  übrigen  Venen 
abweichenden  BaueR,  weshalb  ich  es  fiir  gerech tferl igt 
halte,  ib*e  AbnArmitfiten  einer  gefinnclerten  Belrach- 
tung;  XU  unlersieben. 

Abnormitäten  der  Htrnsinus  fand  irh  in  folgen- 
den 21  Füllen  verKeiehnet : 

1.  M,,  15  Jahr  alt,  Epilepsie  mil  Stumpfsinn 
nich  einer  Hirnentziindung  im  2lcn  Lehensjahre. 
BtfuDd:  Breiter  Schädel  mit  kleinen  Depressionen, 
411  Gramm,  schwer,  diploötiscb ;  xahlreicheGranalatio- 
■n;  festes  und  gedriinjtes  Hirn  mil  Anämie,  albumi- 
Httr  Inhalt  der  Seitenventrikel;  Embolus  des  rechten 
Qurleilers;  eitrige  Meningilis  der  baiie  eertbetU  ond 
ririfiseZerflUVrnng  den  rechlenobercn  Kelsenbeinrandes, 
Exflslose  am  runden  Loche.  {Vopptl,  Archiv  f.  Psy- 
chiatric I.  61.) 

2.  M.,  Bl  Jahr  alt;  Melancholie;  Selbstmord- 
versuch durch  Schnitt  in  den  Hals;  Erweiterung  der 
linken  Pupille  und  Herabhängen  des  linken  Augen- 
lides; «eilen  Kopfweh,  i>fler  Sausen  im  rechten  Ubre, 
2  Tage  Vor  dem  Tode  grosse  Unruhe,  Nahrnngsscheu, 
dann  Abttpannung,  linke  Pupille  noch  mehr  erweitert, 
linkes  Augenlid  ntürker  herabhiingend,  Sopor,  leicht« 
Zuckungen  !n  den  Gliedern,  Tod. 

Befand:  Eiter  im  Arachnoidealsacke,  Erwei- 
chung deK  Gehirns,  Caries  dcR  Felsenbeins,  daselbst 
in  der  linken  Cornlis  ein  Thrombus  von  Rchwariem 
Blute,  fiie  seihst  verdickt;  im  linken  tmut  petrotui  viel 
Eiter;  recbtew  faramen  jugui  am  das  Dreifache  weiter 
als   linkes.     (FilcAw,  Psych.  Ztschr.  IV.  583.) 

3.  M<,  fichwe.horig,  Melancholie  mit  Verfol- 
gungswahn und  Gehörstnuschungcn:  plolslirber  Mord^ 
anfall,  gefolgt  mm  heftiger  Wnlh,  völliger  Bewust- 
losigkeit  nud  lebhaftem  Schmerx  im  Hinlerkopfe; 
später  Ohnmächten,    allmülig  die  Form  von  epilepti- 

8* 
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scfaem   Schwindel    annehmend;    Tod    durch   Taber- 
knlose. 

.  Befund:  Rechte  Hemisphäre  20  Gramm,  schwe- 
rer; beide  Hemisphfiren  in  der  hinleren  Ge^nd  abge- 
plattet  und  mit  subaraohnoideaien  Eccfaymosen  bedeckt. 
In  den  Seiten  -  und  f  elsenbeinginus  seit  langer  Zeit 
organisirle  Gerinnset.  (fiauine,  Annal.  mid.  ftj/dt. 
XXVI.  443.) 

4.  Jf.,  53  Jahr  all,  fast  taub;  Tante  epileptisch, 
Geschwister  bescbranlcL.  Seil  dem  6  ten  Lebensjahre, 
angeblich  nach  Schreck,  epileptisch,  seit  dem  Stisten 
Jahre  geistig  geStürt;  mit  Zunahme  der  Epilepsie, 
welche  jährlich  ungefUhr  90  Anfalle  machte,  Uebef- 
gang  in  Bhldsinn ;  rechte  Pupille  doppelt  so  weit 
als  die  trüge  linke;  grosse  Reizbarkeit.  Zwei  Jahre 
vor  dem  Tode  ruriöse  Aufregung  mit  Schreien,  snlo- 
roatischen  unznsammenhängenden  Bewegungen,  gefolgt 
von  tiefem  (?oma,  aUs  dem  sich  der  Kranke  aber 
wieder  erholt.  \  Jahr  später  nach  hlufigen  epilep- 
tischen Anfallen  neue  Aufregung  mit  Nahrnngsver- 
wdgerung  und  Selbstmordtrieb.  Endlich  I  Monal 
vor  dem  Tode  abermalige.  Aufregung  mit  Verlust  des 
Bewusstseins,  laulein  Geschrei;  endlich  Tod  unter 
Marasmus. 

Befund:  Rechte  Seite  des  Schädels  nach  vorn, 
Unke  nach  hinten  vorragend;  dura  injiciK,  slellenweis 
mit  Schädel  \ erwachsen;  Visceralblatt  der  Arach- 
noidea  mit  einer  dicken  Pseudomembran  bedeckt, 
stark  serös  infiltrit;  fio  tnater  sehr  injicirt,  verdickt. 
Linke  Hemisphäre  mit  Häuten  629,  ohne  Haute  570, 
rechte  mit  Häuten  585,  ohne  Hiule  468  Gramm,  schwer. 
In  den  Seilen-  und  Felsenbeinainus  fibrinöse  GenHoael, 
sich  fortsetzend  und  verzweigend:  Windungen  flach; 
Ventrikel  sehr  erweitert  und  geTüllt.  Graue  Substani 
vcrdänni,  weisse  punktirt.    {IM-  43ti.) 
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5.  IT.,  52  JsKr  all,  Blndainn.  im  Smu$  faki- 
form.  ntp.  und  circuf.  Ridl  adbarirenile  Fatterittoff- 
roagula.  Die  Innenflüche  dieüer  Sinuit  btasf)r<>tblicb, 
leicbt  anfgelockerl,  mit  mohnkArngroHflen  Granulslin- 
nen  besetzt.  Erweilerung  der  Venen  der  inneren  Hirn- 
bäate  and  Blutgerinnungen  in  ihnen.  {Fttehtr,  Lei- 
(ticnberunde,  8-) 

6.  Jf.,  Blndainn.  Im  Sinut  falcif.  tup.  und  Sin. 
trmtv.  ff'n.  ein  fewtes,  mit  den  Wandungen  adhäri. 
index  FanersloRcnagulum.     {Ibiä.) 

7.  Fr,  30  Jahr  all,  Wahnsinn.  Smu«  trannv. 
m.  bin  in  den  Anfang  der  Vena  jugul.  mit  einem 
^len  an  den  Wandungen  adhärirenden,  in  der  Mitte 
terflosBenen  Fasern toffgerinsel  ausgerüllt.  Hyd/Foee- 
phabiM  thron-  int-,  Oedem  der  pia  matar,  Trübung 
nnd  Verdickung  der  inneren  BirnhSule.  Eitriger  decu- 
bitUM  am  Kreuzbein  nnd  beiden  Trnchaitleren,  eitrige 
linksseitige  Pleuritis.     (Ibid.  44.) 

8.  M;  32  Jahr  all,  WahnKinn.  Im  Sinui  fakif. 
iHp.  ein  an  den  Wandungen  lose  anhängendeK,  in 
der  Mitte  eitrig  zerflos^enea  phlebitlsches  Faserstnff- 
gerSnael.  Chronische  Lnngentuberkulose  mit  Caver- 
nenbildung  und  loberkulAsen  Gearbwiiren  im  Ilenm 
und  Colon  uc.    {Ibid.) 

9.  Jf.,  49  Jahr,  Faralys.  ganer.  9  Jahre  vor  dem 
Tode  Lfihmung  des  linken  oberen  Augenlides;  3  Jahr 
später  Parese  der  unteren  Extremitäten  und  allgemeine 
Abmagerung;  4  Jahr  spüter  Zerstreutheit ,  Sehläfrig- 
keh,  GrAssenwahn,  Ztitern  der  Zunge,  Lippen  und 
oberen  Extremitäten,  schleppender  Gang,  stockende, 
schwere  Sprache;  spSler  Lähmung  der  Sphincteren, 
zunehmende  geistige  und  körperliche  Schwäche,  vor- 
übergehender Verfotgnngswnbn ;  Ungleichheit  der  Pu- 
pillen und  Tod  unter  Marasmus. 

Befund:    Starke  Knnrhenleisten  auf  der  baiit; 
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dura  verwathsen,  pergamenlarlif;  verdickt;  proc.  fair 
eif.  vorn  verknöchert,  Sin.  hngil.  daselbst  oblitcrirl, 
weiter  nach  hinten  durch  ein  resleit  Cnaguluni  ver- 
stopft, welches  sich  auch  in  die  einmitndencten  Vmcn 
fortsetzte.  Arachnoiäea  verdickt,  t:erÖs  infiltrit,  und 
sowie  ilie  verdickte  pia  mater  mit  sulKigen  Exsudaten 
und  kleinen  Blulcxtravaisaten  bedeckt.  Hirnbautvenen 
stark  geschwellt.  Rindensubstanz  erweicht,  mit  pia 
verwachsen.  Msrkitnbstan?.  ÖderaatoK;  rechter  Vnrder- 
tappen  comprimirl.  Septum  pellucid,  Hirnschenkel 
und  Kleinhirn  erweicht.     (Eigene  Benbachtuflg.) 

10.  Jf-,  56  Jahr,  Blödsinn  mit  holprigem  Gange, 
Schwindel  und  epileptischen  Anfällen.  Tod  nach  Anfall. 

Befund:  Schädel  dick,  fest;  dura  mater  ver- 
dickt; ganze  faix  eerebri  verknöchert.  Sinus  longittid. 
verödet,  übrige  Sinus  sehr  unücheinbar.  Ciitcr  Arach- 
noidea  sulziges  Essadat.  In  den  Seitenventrikrln 
und  an  der  Basis  Serum.  {Ptdttus,  psych.  Correspbl. 
1859.  370.) 

11.  M.,  &2Jahr  alt,  2  Jahre  krank,  tobsüchtige 
Verwirrtheit  mit  rechtsseitiger  Parese. 

Befund:  Nähte  verwis4.-ht,  hoher,  kleiner,  41? 
Gramm,  schwerer  Schädel,  mit  glattem  Osteopbyt 
des  Sule.  longil.  und  mening.;  euAolus  bmgiludmt^i 
Hyperämie  der  Meningen  mit  serösem  Exsudat,  p"' 
tielter  Verklebung  und  Cystenbildung;  apoplexia  eCf-^' 
tarit  der  Rindensubstanz,  Epemljm  granuinrt;  ■*>' 
der  Basis  Bhitextravasat.  Atherome  der  Aorta  tue 
und  lAoroetea,   Embolie  der    Vtna  atctad.    (yoppttt 

demmtia  paratj/t.  alum-t 
\t  apnplektischem  Insnlle 
ytischer  ünbehüinicbkeit; 
ie;   zuletzt   Hingen  Bach 
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Befand:  Schädel  500  Gramm,  schwer,  kleine 
Pseudomembran  am  rechten  Stirnlappen;  Tbrombntie 
beider  Längssinus  und  unteren  Felsenbeinitinus  mit 
eitrigem  Zerfall.  Periencephatitiü  mit  Erweichung 
und  Hyperämie  der  Rindensubslanz,  Wasseransamm- 
lang  in  den  erweiterten  Seitenventrikeln,  besonders 
linlts.  Grogshirn  1,100,  Kleinhirn  250  Gramm,  schwer, 
Aorta  a$e.  stark  athernmatös;  pyÜmiNche  Heerde  in 
den  Nieren.     (Vopptt,  Corrbl.  1862.  198.) 

13.  M.,  36  Jahr  alt,  foralyM  gmtral.  hit.  iin., 
iicubittn.  Hängen  nach  links;  rechtsseitiges  Zusam- 
measSnken,  Erbrechen,  Congestions  -  Erttcfaeinungen, 
rechtsseitige  Zuckungen,  Sopor,  Tod. 

Befand:  Schädel  550  Gramm,  schwer,  mit  ver- 
wachsenen Suturen,  Oedtma  jnat  matr.,  Thrombose 
des  StnuJ  lougitud-;  Atrophie  der  RindenitubstanK  mit 
beiderseitigem  kydrocephal  ml.  und  Granulation  des 
Epenilyms.  Grosshirn  1,000,  Kleinhirn  170  Gramm, 
schwer.   Longentuberkel ;  tiefer  decubttw-    {Ibid.  200.) 

14.  Fr.t  alt,  geistesschwach,  starb  nach  246tiin- 
digem  Coma. 

Befand:  ^ntt$  longitud.  und  die  einmündenden 
Venen  durch  adhärireode,  schwarze  Thromben  erfiitit. 
Zahlreiche  Capillarhämorrbagten  in  der  grauen  Sub- 
stanz des  Gehirns;  eine  ausgebreitete  gelbliche,  auf 
Kosten  vieler  Hirnwindungen  gebildete  Narbe  auf  der 
rechten  Hemisphäre,  (v.  DuBch,  H.  u.  Pf.  Ztschr.  VII.) 

15.  M.,  25  Jabr  alt,  Blödsinn;  Erblichkeit  von 
väterlicher  Seite;  Epilepsie  im  3.  Jahre. 

Befund:  Geringer  Blutergusa  im  Arachnoideal- 
sack;  Oedem  des  Gehirns  mit  massiger  Atrophie 
und  Anämie;  Blutgerinnung  in  der  rechten  Keilbein- 
grube, embolu$  des  nntM  (ransv.  d«M.;  Sehnenflecke 
des  Herzens ,  conceatrlsche  Hypertrophie  des  linken 
Ventrikels,  enge  Aorta  aieendmi,  dünnwandige  Aorta; 
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Lungentuberkulose,  granulirle  Leber,  tuberkulöse  In- 
filtration der  Mescnterialdrtisen  und  Gürtelgeschwüre  im 
Dünndärme.     (Voppel,  Archiv.  L  52.) 

16.  M.,  43  Jahr  alt,  angeborene  Albernheit. 
Befund:     Scoliotischer  Schädel  mit  Slirnnaht, 

418  Grantm.  schwer;  Erweichung  der  Slreifenkörper, 
des  Hirnbalkens,  des  Kleinhirns  und  der  Brücke. 
Embotie  siimmtlicber  Sinus.  Tuberkulose  der  Lunge, 
desMitteireUBunddesl)ünndarms;FetlIeber.  (i6td.55.) 

17.  Jf.,  52  Jahr  all,  Blödsinn  mit  fortschreiten* 
der  Lähmung,  besonders  rechts,  seit  1^  Jahren  nach 
Apoplexie. 

Befund:  Dicke  verschobene,  sclerosirte  Calotte 
mit  verwischten  Nähten ,  fest  an  der  dura  maier 
bangend.  Grosser  Erweicbungsheerd  der  linken  He- 
misphäre um  eine  rostfarbene  apopleklische  Narhe 
mit  Erweiterung  und  Anfüllung  des  linken  Ventrikels, 
Hyperämie  der  Rindensubstanz  (himbeerfarben),  Inter- 
stitiallücken  beider  Hemisphären.  Atherose  der  erwei- 
terten Art.  basilaris;  emboku  des  Sinui  trantv.  nn- 
Herzbeutelwassersucht,  hochgradige  excentri&cheHerE- 
hypertropbie,  Atherome  der  Aorta  und  ihrer  Klappen. 
Speckleber,  Feltnieren.     (Ibid-) 

18.  Jf.,  57  Jahr,  alt,  Wahnsinn  mit  serundäreoi 
Schwachsinn;  erbliche  Trunksucht,  epileptischer  An- 
fall im  lOteo  Jahre. 

Befund:    Eiförmiger,  sclerosirter  Schädel;   ver- 
kalkte Granulationen;  Trübung  der  Arachnoidea  cere- 
bral; Anümie  und  Atrophie  des  Hirns  mit  ziemlicber 
Erweichung  von  Gross-  und  Kleinhirn.     UngewJibn- 
'■"'•"■■  ^"Uuf,   Engigkeit  und   partielle  Verwachsung 
»ter.     Hydrops  pericardii,    verfettetes  Hert- 
lungentuberkulose,     Ascites,     MiUinfarkle, 
,  Spediniere.     (ifriU  56.) 
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19.  Jf.,  53  Jahr  alt,  Blödsinn,  mit  linktifieitiger 
Parese  seit  2  Jahren. 

Befand:  Fischer,  schwerer  Schädel  mit  reich- 
lichem Ostenphyt  auf  der  InnenOäche;  dwo  ntüter 
partiell  anhängend ;  sfnui  frontaU»  geKchlosnen.  Araehn. 
ttribr.  beider  Stirntappen  milrhweiMH  and  feiit  auflie- 
gend; alropkia  gyrorum  der  Slimlappen  mit  hfdrops 
KT  «seuo;  Oedem  und  Anämie  des  Gehirns;  Ependym 
rerdickl,  getrübt;  Brücke  and  Kleinhirn  klein;  Smu 
trann.  m.  verengt.  Weite  Anrta;  variköse  Urin- 
bisse,  Nieren  atrophisch;  Tcrjancbender  Rippen-  und 
ncfatsseitiger  Schenkelhalobruch.    (Ibid  59-) 

20.  M-,  46  Jabr  aU,  mania  potatoria,  seit 
8  Jahren  bestehend  und  seit  3  Jahren  mit  rechtssei- 
tiger Lähmung  coniplicirt. 

Befund:  Steiler,  dicker  Schädel  mit  bimmslein- 
»tigem  Osteophyl,  Hyperämie  der  peripherischen 
Gefisse,  mit  kleinen  Blutaustretungen ;  Verklebung 
der  inneren  Hirnhäute  auf  der  linken  Hemisphäre; 
rothlichc  Erweichung  in  der  Umgebung  des  frischen, 
ipoplektischen  Heerdes  über  dem  linken  Seitenven- 
irikel  mit  Zertrümmerung  der  Hirnsubstanx,  Fnrt- 
pflansung  gelblicher  Erweichung  in  den  linken  Strah- 
lenkSrper.  Ausstopfung  der  Venen  mit  Gerinnseln 
nd  capilläre  Extravasate  auf  der  linken  Schndel- 
iälft«  bis  zur  Basis,  embol.  des  rinu$  traniv.  m.;  Tuber- 
kaloseder  Lungen,  Mesenterialdrnsen  und  des  lleums; 
»pilläre  Apoplexien  in  der  MUk.     (Ibid.  60.) 

2t.  ^.,46Jahr  alt,  Wahnsinn;  Aufregung,  Nah- 
mngsver Weigerung,  epileptische  Convulsionen,  Un- 
möglichkeit zu  stehen,  Steifheit,  Sprachlnsigkeit,  Tod 
nnler  Coma  und  allgemeinen  Convulsionen. 

Befund:  Obere  Cerebralvenen  ungeheuer  er- 
writerl  bis  zn  ihrem  Ursprünge,  vorn  und  hinten 
feste,  schwarze  BtutgerinuBel  enthaltend,  welche  ihr 
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Lumen  ganz  ausrüllen  and  sich  bis  in  den  Stnui 
longitud.  erslrecken,  welcher  »selbst  in  seiner  ganxen 
Ausdehnung  von  einem  festen  Gerinnsel  erfüllt  ist. 
Unter  den  Venenstämmen  braunrothe  Flecke  aul  der  . 
Hirnoberflärhe.  Hirnhäute  an  vielen  Stellen  mit  der  | 
erweichten  Hirnrinde  verwachsen,  in  ihnen  stellen- 
weitie  punkiförmige  bis  erbsengrosKe  Blatergfisse. 
Pia  maltr  blutig  infiltnrt;  Hirnrinde  dnnkel,  schwan 
luarmorirt;  in  ihr  zahlreiche  Bltilexlravasale,  ebenso 
einatlne  in  der  IVIarksubstanz,  erbsen-  bis  haselnuss- 
gross.  Eines  derselben  communicirt  mit  dem  linken 
Seitenventrikel,  welcher  geronnenes  Blut  entbäl'. 
(Parchoppi,  Traiti  de  la  folie.  p.  312.) 

Die  Befunde  der  vorliegenden  FätTe  ergeben  aUo: 
16  mal  Thrombose  der  Hirnsinus  und  Evrar: 

1  mal  sämmllicher  Hirnsinus, 

5  mal  des  Sinut  longitud.  lup., 

Imal  des    Sinw   long.   «tip.   und    $in.cir€ul- 
Ridleyi, 

i  mal  des  Sin.  long.  mp.  und  jtn.  iransv.  nn-' 

1  mal  des  Sm.  long.  lup.  und  sin.  petrot.  *»!■' 
3mal  des  Sinut  iramstmv.  sin., 

2  mal  des  Simu  iranavers.  dext.  und 
2mal  beider  Sinut  petrot.  und  tateral.\ 

4  mal  Verengung  und  Verscbliessung  der  HirDS""'*' 
nämlich : 
Imal  Veriidung  des  Sin.   long,  mit  Verengung 

der  übrigen  Sinut, 
i  mal  Verwachsung  des  vordeHen  Theücei  des 

5m.    long,    und  Tbrombuee    de»    öbrigen 

Theiles, 
1  mal   Verschliessung   des   Sin.    frotUcA-    ^^ 

Verengung  des  Sin.  trantt.  «n., 
Imal   Engigkeit,    und    partielle   VerwachsUfg 

der  8m.  iTünivern. 
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Imal  EiteranKammlun^  im  Stn.  p9tr.  im. 
HiDtiicbtlk'b  der  Lokalität  betraf  die   Affectiun 
alüo :         I 

Hmal  den  Sinui  longitudinatis, 
4  mal  beide  Sinui  irantvern, 
5 mal  den  Stnu»  trantveri.  gin., 
2mal  den  Sinu»  trantvert.  dtxt. 
3  mal  beide  Sinus  pttroi., 
i  mal  den  Sin.  petrot.  sin., 
Inial  den  Stn.  dreut.  AuÜsyi. 
Es   herrfichen   tutmit    die  paarigen   Stiuii  um  ei» 
Weniges  vor  nnd  unter  dieKCti  sind  wieder  die  Hnks- 
seiligen  im  UebergcwichL 

Leider  sind  die  Angaben  über  die  fraglii-h«  Ln- 
kalaffevtiim  in  der  Mebrzabl  Her  Pällc  so  a%emeio 
Dod  unbestimmt  geballen,  dasfl  sieb  daraus  wenig 
fiii  die  Genese  des  Einzelfalles  entnehmen  läsat. 

Die  snn»t  gewiihnlicbste  Ursache  der  Sinnstbrom* 
böse,  die  Caries  des  Felsenbeins  nämlich,  lässt  sich 
nur  in  den  beiden  ersten  Fällen  mit  Bestimmtheit 
constaliren.  Im  ersten  Falle  bestand  Thrombose 
des  rechten  (Juerblulleiters  bei  Cariea  des  rechten 
oberen  Felsenbeinrandeit  neben  einem  Ahtcesü  am 
rechten  Obre  und  eitriger  Meningitis  an  der  Basis 
des  Kleinhirns;  im  zweiten  Falle  bestand  Eiteran- 
lammlung  im  Unken  Situu  petrasus  bei  Caries  des 
spitzen  Endes  des  linken  Felsenbeines  ond  des  Tür- 
kenaattels  neben  Eiteransammlung  in  der  hinteren 
Schädelgrube  nnd  eitriger  Infiltration  der  Hals-  und 
Schluodmuskeln. 

Die  beiden  Fälle  von  Bawnt  (3,  u.  4>)  scheinen 
allerdings  auch  in  diese  Calegorie  zu  gehören,  denn 
der  eide  der  Kranken  war  schwerhörig  und  der  ao* 
dere  fsst  taub  und  bei  beiden  fanden  sich  Gerinnsel 
■D  dco  Seiten-  und  petiüsen  SittUf.     Freilich  ist  von 
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Caries  nichts  noiirt  un<t  ebenso  muss  es  befremden, 
änss  flie  Thrombose  auf  beiden  Seilen  stattgerunden 
haben  soll,  während  nach  den  anderweitigen  Beob- 
aohtungeo  dieser  Gattung  die  Affection  nie  die  Mit- 
tellinie überschreitet.  Auch  ist  von  einer  Eiteran* 
Sammlung  keine  Rede,  sondern  in  dem  einen  Falle 
6nden  sich  nur  die  Zeichen  einer  ausgebreiteten  Me- 
ningitis, im  anderen  subaracbnoideale  Ecrhymosen. 

In  den  Fällen  5.,  7.  u.  8.  müssen  wir  eine  Ent> 
Zündung  der  Sinuswandung  selbst  als  Grund  der 
Thrombose  annehmen,  denn  in  zwei  Füllen  bezeich- 
net Fi$eher  selbst  die  Thromben  als  phlebitische  Fa- 
Kerstnffgerinnsel  und  im  dritten  Falle  lasst  die  Be- 
scha6enheit  der  Sinuswand,  wnche  er  blessrothlieh, 
leicht  aufgelockert  und  mit  mohnkorngrossen  Granu- 
lationen besetzt  beHcbreibt,  ebenfalls  eine  Entzündung 
des  Siaui  annehmen  and  sie  als  Grund  der  Throm- 
bose präsumiren.  Ob  der  sechste  Fall  ebenfalls  in 
diese  Categoric  gehöre,  Usst  sieb  bei  der  mangel- 
haften Schilderung  gar  nicht  bestimmen.  Ebenso 
tässt  sich  nicht  entscheiden,  üb  die  im  18.  Falle  an- 
gegebene, mit  ungewöhnlichem  Verlaufe  nnd  Engig- 
keit verbundene  partielle  Verwachsung  der  Querblul- 
leiter  Folge  einer  lokalen  Entzündung  oder  eines  Bil- 
dungsfehlers  sei,  wie  uns  auch  die  Angabe  im  19- 
Falle,  dass  der  iSi'nu«  trann.  tm.  verengt  sei,  keinen 
wnleren  Schluss  über  die  Genese  erlaubt. 

Dagegen  möchte  ich  im  9.  u.  10.  Falle  eine  Ent- 
zündung der  Sinut  als  Grund  zu  ihrer  Verschliessung 
annehmen.     Im  9.  Falle  fand  ich  nämlich  an  der  lin- 
■-      o-!-j  Je,  ^qi^  eerebri  an  ihrem  vorderen  Ende 
>tl  langes   und   ^   Zoll   hohes  Knncbenstiick 
I  geßssreiches  Bindegewebe  angeheftet.    Ge- 
der  Länge   dieses  Knochenstückes  entspre- 
ar  der  SmtM  longitudinalii  durch  Bindege- 
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websstrSoge'  verwachsen  und  verödel,  vod  da  ab 
nach  bioteo  zo  in  seiner  ganzen  L4Bge  von  einem 
organisirten  Fasersloffcoagulum  obturirt,  welches  je- 
ioeh  mit  den  Wänden  nicht  verwachsen  war,  son- 
dern nur  mit  gleichen  Gerinnseln  der  einmündenden 
Venen  zosammenbing.  Offenbar  hatte  hier  die  Ent> 
liindnng  der  dura  tnaltr  auf  der  Ansseufieite  des  A- 
MU  die  Knocbenablagerung  bedingt,  gleichzeitig  aber 
auch  Bindegewebsneubildung  und  dadurch  Verwach- 
sung der  Sinuswnndc  veranlasst,  zugleich  wohl  auch 
die  TbrombenbilduDg  von  vorn  nach  binten  tu  ein- 
geleitet. 

Aefcnllch  verbält  es  »Ich  ancb  mit  dem  10.  Falle, 
in  wdcbem  die  ganze  falx  c«r«ftn  verknndiert  und 
der  Sinn«  loni^  verödet  gefunden  wurde.  Allerdings 
könnte  man  analog  den  Gefassobüteralionen  in  der 
Nihe  von  Gesehwülsten  auch  annehmen,  das»  hier 
aickt  eine  Entzündung  der  Smtu,  sondern  der  blosse 
Druck  der  fremdartigen  Kiiocbenmasse  die  Verödung 
in  Anus  veranlasst  babe.  Allein  lii  meinem  Falle 
«nigHtens  handelte  e»  sich  jedenfalls  um  einen  ent- 
üaA&chen  Pjoztss.,  Ueberdem  lieferten  mir  auch  15 
iffdere  Fälle  von  bedeutenderen  KnocfaenabUgerun- 
gen  'm  die  faix,  welche  ich  xu  diesem  Behufe  aus 
der  Ijiteratnr  zusammenstellte,  ohne  auch  nur  in  ei- 
nem Falle  eine  Altnormitnt  des  5tRU<  ioagit-  nntirt 
in  finden,  einen  genügenden  Beweis  dafUr,  dass  der 
Drock  der  Knocbenmasse  allein  noch  nicbt  zur  Throm- 
bose and  Verödung  des  iSmuf  führe.  Dagegen  beob- 
achtete ich  selbst  noch  einen  anderen  Fall,  wo  Knn- 
ebenablsgerang  auf  der  Anssens«le  einem  entzünd- 
lichen Prozesse  auf  der  Innenseite  des  Sinut  ent- 
sprach. In  einem  Falle  von  Blödsinn  nämlich  sah 
ich  auf  der  linken  Seite  der  falx  an  ihrem  oberen 
Rande  mehrere  linsen-  bis    bnhnengrosse  Knechen- 
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platten  angeheftet,  vnd  genas  an  den  eutRprecItenden 
Stellen  des  Sintu  trabekelM-lige  Außitgernngen  der 
inneren  Wand,  ro  dasH  inan  wnhl  aurh  hier  beide 
Pro/.eNse  als  identincb  ansehen  muss. 

Eine  andere  Bedeutung  dagegen  hat  der  lt.  Fall. 
\a  dem  sich  ThrnmbaKe  de«  Sinus  longilud.  bei  Uüteo- 
phytablagerung  im  Saleui  longit.  unA  meningeus  vor- 
fand. Denn  bier  hat  die  KnotrhenablageTung  wohl 
ein  rein  meclianiHches  Moment  xur  Thrnrnbenb! Irtan ^ 
abgegeben,  indem  üie  einerseits  raumbesrhränkend 
wirkte,  andererseits  die  Absetzimg  de»  Faserstoffs 
und  damit  die  Thrnrnbenbüiliing  erleichterte.  Frei> 
Heb  liettie  sich,  der  entniiiidliche  Ursprung  dett  Osten- 
phyts  vnrauAgeKelzl,  die  Tbrombone  auch  aua  diesem 
Proxestte  selbst  erlclüren  und  damit  Tür  isocbronisch 
mit  der  Knocbenablagerung  belrarhten.  Dass  auch 
die  pacchinniüchen  Granulationen  dureb  ihre  Wuche- 
rung in  den  Sintu  Umgitud.  hinein  raumbescbränkend 
wirken  und  wobi  auch  zur  Thrombose  fuhren 
kfinnen,  beweinKt  eine  Beobachlui^  Ramaer'it  wel- 
cher in  einem  solchen  Falle  eine  Verengung  des  Lu- 
menH  und  bedeutende  Erweiterung  der  Vm-  meni»g- 
ant.  vorfand.  Von  da  bis  zur  Thrombose  oder  vid- 
ligen  Verscbliesfiung  ist  jedearalls  nur  ein  kleiner 
Schritt 

Im  12.  Falle,  wo  die  Thrombose  des  Sm.  Jwu|- 
und  Sinus  petros-  inf.  mit  eitrigem  Zerfall  bei  pyä 
mischen  Heerden  in  den  Nieren  auftritt,  liegt  es  nabcr 
ll  Urtiacbe  der  Thrombose  anzDsebea, 
iederhoUes  Erbrechen,  gCHteigerte  Un- 
lien  Cnllaps  nnd  wenn  auch  keine  Schüt- 
b  lungere  abendliche  TemperalnrsteigC' 
und  endlich  320  R.  antreffen. 
;  Temper alurschwankungsn  zeigt  auch 
in  welchem  Thrombose  des  Sm.  lo»g- 
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bei  bfMi(figen),  tief  zef-fitnrendem  deeuhihu  besteht  uiU 
lleichfaKs  Erbrechen,  rasche  Consumption  and  Irrt- 
tntioBSHymptome  des  Gehirns  zulelxt  sich  einRtellten, 
io  dasR  man  auch  hier  an  eioe  pyämiEche  Tbiom- 
bo*e  denken  kannte. 

Der  14,  Fall  wird  von  o.  Duuh  selbst  »nter  den 
Tfiromboscn  anfgefubrl,  welche  durch  Maraimus  be- 
dingt sind.  Weun  nun  v.  DiMck  aN  rharakteristi- 
sehe  Merkmale  für  die  inaraotiitchen  ThromboteQ 
»fstellt,  das»  aie  besondere  bei  Kindern  und  Gieiwa 
rarkämen,  namentlich  den  Smu$  tongitud.  beträten, 
nrwaltead  aus  tischen  Gerinnseln  beständen  und  be- 
iupders  bäufig  Bluleitravasale  bedingen ,  dagegen 
nicht  mit  metastatisches  Absceftsen  verbunden  seien, 
M  fragt  es  sich,  ob  einer  der  noch  Ctaglichen  Fälle 
iD  diese  Calegorie  unterzubringen  sei.  Denn  Aller 
■uch  dürfte  kein  einziger  Fall  hierher  zu  zahlen  sein, 
<l*  das  niedrigste  26  und  das  bncbale  52  Jahre  be- 
trügl.  Ii)  Rücksicht  der  Lokalität  kiinnte  man  sie 
DOT  in  2  Fällen  prftsumiren,  nümlicb  ini  16..  wo 
ümmtlicbe  Blutleiter  verstopft  waren,  ohne  dass  je- 
doch über  das  Aller  dei«  Gerinnsels  noch  über  das 
Vorkammen  eines  Blutexlravasates  etwas  angegeben 
wäre  und  andrerseits  im  letzten  Falle,  in  welchem 
in  Smut  longiludi  sammt  den  oberen  HJrnvenen  durch 
wbwarze  Gerinnsel  verstopft  waren  und  sich  blutige 
Inßltration  der  pia  maUr  und  Blutextra vasale  in  Hirn> 
nnde  uod  Marksubstanz  vorfanden.  Würden  diese 
anstände  für  die  marantische  Natur  der  Thromhnse 
■prechen,  so  lissl  sieb  auch  aus  dem  Vorhandensein 
<ler  Nahrungsverweigerung  die  Entwickelung  eines 
marastischen  Zustandes  selbst  im  Alter  von  48  Jah- 
reo  leicht  begreifen. 

Was  die  noch  übrigen  F&lle  anlangt,  so  lassen 
Bicb  allerdings  nur   Vcrmuthungen    über   die   Genese 
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der  Thrombose  »ussprecheo.  So  lägst  sich  im  15. 
Falle  annebineii ,  dass  darch  die  Hirnatrophie  der 
BIuterf^DSB  in  den  Arachnoidealsack  und  die  ret^e 
Keilbeiogrube  bedingt  worden  sei  und  der  letttere 
mit  seiner  Gerinnung  die  Thrombose  des  rechtes 
Querblatleiters  veranlasst  habe,  während  man  aller* 
dings  anch  ebenso  gut  das  umgekehrle  Verhältnis« 
annehmen  kann,  ein  Zweifel >  der  sich  ans  der  kar- 
gen  Angabe  nicht  l5sen  lassl.  Ebenso  macht  es  die 
mangdhafte  Schilderung  des  lf>.  Falles  nicht  m«^ 
lieb,  darüber  mit  Bestimmtheit  zn  entscbäden,  ob 
die  Erweicbang  der  einzdnen  Himtheile  Ursache  oder 
Folge  der  Thrombose  sämmtlicfaer  Hirnsiaus  gewe- 
sen sei.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  läset  sieb  im 
17.  Falle  annehmen,  dass  die  Thrombose  des  linken 
Querblulleiters  durch  den  Erweichnngsfaeerd  in  der 
linken  Hemisphäre  veranlasst  worden  sei.  Noch  kla- 
rer tritt  uns  dieser  »tiologii«che  Zusammenhang  bei- 
der Protease  im  20.  Falle  entgegen,  wo  wir  die  ve^ 
mittetnden  Venen  gleichfalls  verstopft  antreffen 

Gegentiber  diesen  Erklärungsversnchen  unserer 
voriiegenden  Fälle  diirfle  es  befremden ,  dasü  irb 
oben  in  einer  grösseren  Anzahl  derselben  die  Throf»' 
ben  als  Emboli  bezeichnet  habe,  doch  ist  dies  0^«^ 
jede  eigene  Verantwortlichkeit  and  lediglich  aof  f>'- 
fahr  des  betreffenden  Autors  geschehen.  Denn  n»ol» 
meiner  Ansicht  durlle  nach  dem  gewöhnlichen  Sprsch- 
gebrauche  hier  überhaupt  gar  nicht  von  Embolie  die 
Rede  Kein  können,  da  Körper,  welche  bereits  <!>'' 
Gapillsrsjrstem  des  Gehirns  passirt  haben ,  gewiss 
keine  mechanische  Verstopfung  der  Hirnsinus  bedin- 
gen können,  ja  aus  den  einmündenden  Venen  losge- 
rissene Pfropfe  we^en  des  weiteren  Lumens  der  Sim« 
wohl  schwerlich  als  Emboli  wirken  werden,  wie 
Überhaupt  mit  Aasoahme  der  Pforlader  und  Lungen 
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venen  von  eigentlichen  venösen  EinboUs  schwerlicKt 
die  Rede  sein  kann. 

Waß  nun.  das  Alter  anlangt,  so  ergiebt  unsere 
Zusammenstellung,  dass  die  Throntbosen  fast  aus- 
schliesslich r-wischen  dem  30.  und  60.  Lebensjahre 
vorkommen.  £s  standen  nämlich,  drei  Fälle  ohne 
Atlersangabe  abgerechnet,  von  den  fraglichen  Kranken 
1  im  Alter  von  Id  Jahren, 
1     „       „        „     20  —  30  Jahren, 

4  „       „        „     30  —  40       „ 

5  „      „        „     40  — 50      „ 

6  „      „        „    50-60      „    und 

1  „       „        „    60  —  70      „ 
Hinsichtlich  des  Gescblecbts  betrafen  die  Fälle 

18  MänMr  und  3  Frauen,  was  im  Allgemeinen  mit 
den  Beobachtungen  an  nicht  Geisteskranken  überein> 
stimmen  würde,  fiir  welche  z.  B.  Wtiil  das  Verhält- 
niss  der  Männer  zu  den  Frauen  wie  13 : 3  angiebt. 
Doch  verliert  unsere  Zusammenfitellung  in  sofern 
etwas  an  Beweiskraft,  als  sie  10  Falle  von  Voppel 
mit  umfasst,  dem  nur  Beobachtungen  an  Männern  £U 
Gebote  stehen. 

Nach  der  Krankheit sform  vertheilen  sich  die 
21  Fälle  in  folgender  Weise:  es  fand  sich  eine  äi- 
nnsaffection 

2mal  bei  Melancholie,  * 

2  mal  bei  Wahnsinn, 

1  mal  bei  mania  potatoria  mit  Hemiplegie, 
1  mal  bei   tobsüchtiger   Verwirrtheit   mit  He- 
miplegie, 
5  mal  bei  einfachem  Blödsinn, 
Imal   bei   Blüdsinn    mit  linksseitiger  Parese, 
&mal  bei  Blödsinn  mit  Epilepsie 

und 
4  mal  bei  dementia  parahftica. 


ZtiUetaiin  (.  Piycblulrl«. 
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Es  berrscfaen  somit  die  secundären  Formen  ent- 
schiedcD  vor. 

Ucber  die  Hüufigkeit  des  Vorkommens  der 
Sinusaffeclionen  bei  Geisleskranken  fnnd  ich  nur  bei 
Grtdmg  (Verm.  medic.  Schriften.  H.  294)  eine  Noti«, 
indem  er  angiebt,  dass  er  unter  21(>  Seclinne»  Gei- 
steskranker SSmat  polypÖHe  Gerinnsel  im  Sinu$  long- 
gefunden  habe,  und,  6 mal  knorplige  Cnncremente 
(Paech.  Granulationen?)  in  den  Sinus  vorhanden  ge- 
wesen seien.  Bedeutend  geringer  dagegen  stellt  sich 
die  Frequenz  nach  den  Resultaten  meiner  Nachfor- 
schungen heraus,  da  ich  unter  mehr  als  500  Scctions- 
berichten  nur  20mal  Abnormitäten  der  Sinai  notirl 
bnd. 

Die  Symptome  der  Sinuserkrankungen  anlan- 
gend ist  es  in  unseren  speciellen  Fallen,  deren  Mehr- 
zahl die  Symptome  im  Leben  ganz,  übergebt,  $>■■* 
umnüglich,  auch  nur  ein  annähernd  iihereinslimmen- 
des  Bild  anzugeben,  wie  ja  überhaupt  aurb  nach 
anderen  Autoren  die  Sinusthromhose  an  sich  keine 
bestimmten  Symptome  macht,  diese  vielmehr  von 
den  begleitenden  Hirn-  und  Hirnhantaffectionen  ab- 
hängen, und  bald  mehr  einen  typhösen,  bald  py"' 
mischen  Charakter  haben,  bald  auch  dem  Gesammt- 
bilde  eines  apoplektischen  Anfalls  gleichen.  Zw*' 
giebt  Frilz  einen  örtlichen  Schweiss  an  Gesicht,  Hals 
und  vorderem  Theile  der  Brust  (auch  in  unserem  *"•> 
12.  n.  f3.  Falle  sind  starke  Schweisse  angegeben). 
Gtnouvill»  Oedetn  des  eiuen  oberen  Augenlides,  G^' 
kardt  ungleiche  Füllung  der  Jugularvenen  als  charak- 
teristische Zeichen  der  SinusthromboBe  an,  ^'*'^" 
wurde  dies  von  anderen  Beobachtern  wieder  geleug- 
net und  auch  Grwjin^  bezeichnet  ein  umschriebe- 
nes schmerzhaftes  Oedem  hinter  dem  Ohre  nur  als 
indirectes   Zeichen   der   Thrombose   des  SinUM  tfO^*"  , 
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wrnu.  Die  grösste  W»hrscbeinlicbkeSt  für  die  Dia- 
base der  Sinustbrumbose  bieten  bis  jetit  lediglich 
die  Fälle,  in  denen  be!  einem  eitrigen  ObrenausOuss 
Hirnsymptonte  hinzutreten,  obschon  aucb  diene  je 
Dich  der  Torwiegenden  Betheiligung  der  Hirnhäute 
oder  einzelner  Hirniheile  sehr  variabler  Natur  sind. 

Was  nun  unsere  Fälle  im  Speciellen  betrifft,  so 
fioden  wir  nur  in  6  derselben  eine  genauere  Angabe 
des  Kran kheitK Verlaufes,  welche  uns,  wenngleich  nur 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit,  einen  Schiusa  auf 
den  Eintritt  der  Thrombose  erlaubco.  Vergleichen 
wir  nun  diese  Fälle,  so  haben  sie  miteinander  das 
mehr  oder  weniger  plötzliche  Auftreten  heHiger  Auf- 
regung mit  lautem  Geschrei,  welcher  ein  Zustand 
von  Betäubung,  Supor,  Coma  folgt,  gemein.  Auf- 
Eilllg  erscheint  es  auch,  dass  in  3  Füllen  (2,,  4.,  21.) 
Nahrungsverweigerung  im  Gefolge  der  Aufregung  auf- 
tral,  2mal  Schwindel,  3mal  Erhreclien  und  nur  ein- 
mal Kopfschmers  notirt  sind.  Die  weiteren  Com- 
plicationen,  wie  epileptische  Anfälle  (6mal),  allge- 
meine Lähmung  (4  mal)  und  einseitige  Lähmungen 
(3roal)hiingeu  jedenfalls  von  anderen  Hirnstürungen  ah. 

Watt  ferner  die  Zeit  betrifll,  in  welcher  die 
Thrombose  eingetreten  sein  mag,  so  scheint  im  21. 
Falle  dieselbe  am  5.  Tage  vor  dem  Tode,  im  2.  Falle 
eine  Woche,  im  12.  Falle  5  Wochen,  im  13.  drei 
Wochen,  im  3.  schon  zwei  und  im  4.  Falle  eheii- 
EilU  mehrere  Jahre  vor  dem  Tode  eingetreten  zu 
Hin.  lo  mehreren  Fallen  (4.,  12.,  13.)  traten  mehr- 
mals Aufregungeparoxyemen  mit  folgendem  Collapg 
oder  Snpor  ein,  so  dass  man  an  wiederholte  Throm- 
bosen denken  konnte.  Am  auffalligsten  tritt  dies  im 
4.  Falle  hervor,  wo  2  Jahre  vor  dem  Tode  eine 
plötzliche  furiose  Aufregong  mit  lautem  Geschrei  und 
■otomatischen    Bewegungen    eintrat    und    durch    ein 
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tiefes  Coma  gefolgt  wnr,  welches  eine  Erholung  nicht 
erwarten  Hess,  und  wn  sich  später  noch  zweimal 
ähnliche  Zufälle  wiederholten. 

Die  patbolopisch-anatomixchen  Befunde, 
welche  in  unseren  Fällen  neben  der  Sinusaffeclion  vor- 
kamen, waren  folgende: 

Am  Schädel,  welcher  sich  in  10  Fällen  schwer, 
und  sclerosirt  zeigte,  fanden  sich  3  mal  Osteopbj'- 
ten,  Imal  eine  Exostose  sm  foramen  rotundum,  Imal 
bedeutende  Erweiterung  des  rechten  foramen  jugu- 
lare  und  2  mal  endlich  Caries  des  Felsenheines. 

Die  dura  maier  bot  nur  wenig  Veränderungen 
dar,  nur  Imal  war  sie  pergamentartig  verdickt,  Imal 
mit  einer  Pseudomembran  belegt  und  2  mal  fanden 
sich  Knochenablagerungen  in  die  fala  eerebri. 

Die  inneren  Himhünle  waren  nur  5mal  getrübt 
und  verdickt  und  eben  so  oft  serüs  inBltnrt.  Eiter- 
ansammlung fand  sich  nur  2  mal  und  zwar  Iraal 
auf'der  Hirnoberfläche  und  Imal  an  der  Basis  des - 
Kleinhirns  (beide  Male  mit  Caries  des  Felsenbeins 
verbunden).  Blutergüsse  waren  zweimal  im  Arachnoir 
dealsack,  Imal  an  der  Basis,  Imal  in  der  rechten 
Keilbeingrube  und  3  mal  als  subarachnoideale  Eccby- 
mosen  vorhanden.  Die  Hirnhautvenen  zeigten  nnr 
in  2  Fällen  eine  gleichzeitige  Thrombose. 

Das  Gehirn  war  in  5  Fällen  atrophirt  (2nial  nur 
die  Stiralappen),  2mal  anämisch,  3 mal  ödematÖs. 
Erweichung  fand  sich  4 mal  und  zwar  Imal  des  Ge- 
sammthirns,  Imal  des  Sept.  peÜ.,  der  Hirnschenkel 
und  des  Kleinhirns,  Imal  der  eorp.  strial.,  des  eorp- 
eaÜ. ,  cer^elli  u.  pontisy  1  mal  der  Hirnrinde.  Ausser- 
dem zeigte  sich  in  einem  Falle  eine  ausgebreitete 
gelbliche,  auf  Kosten  vieler  Hirnwindungen  gebildete 
Narbe.  BIntergüsse  kamen  in  7  Fällen  vor,  nämlich 
Imal  als  apoplektische  Narbe  der  linken  Hemisphäre 
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(Thrombos«  des  Sin.  trantv.  sm.J,  1  mal  als  rnscher 
Heerd  über  dem  linken  Venlrikel  (Thromb.  des  Sin. 
trantv.  tüu),  tmal  als  cepilläre  Apoplexie  in  der  lin- 
ken Hemisphäre  (Thromb.  d.  $in.  Ir.  »in-),  endlich 
4inal  als  Capillarhämorrhagien  in  die  Hirnrinde  (siimmt- 
lich  bei  Thrombose  des  Sinus  longitud.).  Bedeurcnde 
Wasseransammlung  in  den  Seitenvenirikeln  Tand  sich 
io  6  Fällen. 

Im  Gefasssysteme  zeigten  sich  folgende  Befunde: 
I  mal  Sehnenfleckc  des  Herzens,  concentrisrbfi  Hy- 
pertrophie des  linken  Ventrikels  und  enge  Aorta  ai- 
emdens,  1  mal  Hydrops  pericard»,  hochgradige  ex- 
tenlrische  Herz^Hypertrophie  und  Atherome  d.  Aorta, 
Imal  hj/äropi  pericardii  und  Fettherz,  2 mal  Athe- 
rome d«r  Aorta  ase.,  Imal  Atherome  der  erweiterten 
Art.  batitariSy  i  mal  Thrombose  der  Vena  jugui  sin. 
(bei  Thrombose  des  sin-  tränst,  sin.)  und  1  mal 
Thrombose  der  Carotis  sin.  (bei  Eiter  im  tin.  petr. 

1».). 

EndKob  fand  sieh  Smal  Lungentuberkulose,  3mal 
Darmtuberkulose,  Imal  pyämische  Heerde  in  den 
Nieren,  1  mal  brandiger  decubitus  und  eitrige  Pleuri- 
tis und  Imal  Verjauchung  eines  Rippen-  und  Schen- 
kelbalgbruches. 

Es  geht  aus  diesen  Zusammenstellungen  hervor, 
dats  kein  Hirnbefund  als  conslanler  Begleiter  der  Si- 
nustbrombose  nachzuweisen  war,  wie  auch  sonst 
«ich  wenig  Beziehungen  zwischen  beiden  Veränderungen 
■uEEnden  lassen.  Nur  soviel  lasst  sich  aus  dem  vorlie- 
genden Material«  entnehmen,  dass  bei  Thrombose  des 
Sinui  tongilud.  die  Blutergüsse  in  die  Hirnrinde,  bei 
Thromhose  der  Querblutleiter  aber  in  das  betreffende 
Marklager  erfolgten.  Dagegen  kamen  die  Extra- 
raiate  in  die  Hirnhäute  der  Hirnoberfläche,  wenn 
*arh  vorwaltend,  doch  nicht  ausschlle»8licb  bei  Throm- 
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böse  der  LängHbluUeiter,  die  der  BaHis  aber  ebenso» 
wohl  bei  der  Thrombose  der  Längs-,  wie  der  Quer- 
leiter vor.  Der  Mangel  secundärer  Oedeine  in  Hirn 
and  Hirnhäuten  (nur  in  5  Pullen)  läsKt  uns  anneh- 
men, dass  die  Mehrzahl  uniierer  Thrombosen  ah  Ter- 
minalaffection  anzusehen  seien. 

Jedenfalls  geht  ancb  aus  der  Zusammenstellung 
unserer  Fülle  so  viel  hervor,  dass  die  Sinuslhrom- 
böse  und  mit  ihr  die  übrigen  Sinusaffectionen  in  kei- 
nem directen  ätiologischen  Verhältnisse  zu  den  See- 
lenstArungen  stehen,  sondern  (heils  Folgen  des  all- 
gemeinen constitulionellen  Leidens,  theils  Coeffecle 
des  die  Geistesstörung  bedingenden  Lnkalleidens  sind. 
Immerhin  aber  können  sie  durch  ihre  weiteren  Folgen 
(Oedem,  venöse  Stasen,  Bluterguss,  Erweichung)  zur 
Steigerung  tier  Krankheit,  zu  einzelnen  CoropHca- 
tionen,  ja  zum  lethalen  Ausgange  Veranlassung  werden. 

Was  die  Prognose  schliesslich  anlangt,  so 
will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  Grieiinger,  ge- 
stützt auf  eine  einscbUgige  Beobacbtung,  die  Sinus- 
thrombose Tiir  beilbar  hält,  wie  er  auch  als  Ihera- 
peutiscbes  Mittel  vor  Allem  die  Anwendung  der  Eäs- 
blase  empfiehlt. 

Anhangsweise  möchte  ich  hier  noch  der  Angabe 
Kailoff't  gedenken,  welcher  bei  Irren,  besonders  mit 
Selbstmordtrieb,  das  foramen  lacerum  der  einen  Seite 
vereng!  und  bis  zu  einer  kleinen  ÜefTnung  verwach- 
sen Tand.  l>ie  Jugularvene  der  entsprechenden  Seite 
traf  er  dabei  bis  auf  die  Halfle,  ja  das  Viertel  ihres 
gewöhnlichen  Lumens  eingeschrumpft  und  die  mit 
ihr  commnnicirenden  Sinus  verkümmert.  Am  foramm 
condyloid.  po»t.  dieser  Seile  verengt,  die  Oeffnungen  für 
die  Emissarien  dagegen  erweitert  und  vermehrt.  Zwar 
haben  Barkoa>  und  Herberg  den  Einfluss  dieser  Verschie- 
denheit der/oram.  AtMT.  auf  das  Irrsein  dadurch  bestritten, 
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dis«  sie  Dach  tafalreicben  UnlersuchuDgen  an  Schä- 
deln Geisliggesunder  nachwiesen,  dass  diese  Ver- 
(cbiedenheit  auch  bei  diesen  etwax  gann  Gewöhnli- 
ches sei.  Doch  behauptet  Güntburg^  diese  Ungleich. 
beit  konime  bei  Irren  hüii6ger  vor,  als  bei  Gesun- 
den,  indem  er  au  58  Schädeln  Irrer  die  foramm.  lae«r. 
nur  19mal  gleich,  9mal  dagegen  das  Unke,  und  30 
mal  das  rechte  weiter  fand.  Wenn  nun  Güntburg 
das  Ucberwiegen  der  rechtsseitigen  Erweiterung  dnrch 
eine  überwiegende  Enlwickelung  der  linken  Hemi- 
Bpbäre  r.o  erklären  sucht,  so  scheint  mir  dies  eine 
durchaus  fragliche  Hypothese  zu  sein.  Dagegen 
glaube  ich  die  iiftere  Ungleichheit  der  foram.  lac.  zu 
Gonsten  des  rechten  dadurch  erklaren  zu  können, 
dass  einerseits  gar  nicht  selten  der  5Jn.  long.  $up. 
»älatt  in  den  Conßiuni  (mutint  in  den  rechten  Sin. 
frtmav-  sich  ergiesst  und  dadurch  der  Hauptstrom  des 
venösen  Schädelblutea  sich  der  rechten  Vena  juguL 
lowendet,  andererseits  aber  auch  der  Abfluss  durch  die 
rechte  Ven.jugul  beider  grösseren  Kürze  «ndWeite  der 
rechten  F.antmynia  überhaupt  erleichtert  ist.  Diese  rein 
■nalomische  Erklärung  des  Güntbwg'sKheo  Befundes 
ichliesst  jedoch  keineswegs  die  pathologische  Genese 
desselben  aus  und  aus  diesem  Gesichtspunkte  hielt 
ich  die  Erwähnung  desselben  hier  für  gerechtfertigt. 
Endlich  erwähne  ich  auch,  dass  Kroon  (holländ. 
Beiträge.  Hl.)  in  mehreren  Fallen  von  Epilepsie  eiaen 
gescblängelten  Verlauf  des  Smui  longitud.  erwähnt, 
verbunden  mit  Asymetrie  der  meduU.  oblong.,  ein 
Befund ,  welcher  als  ein  Bildungsfehler  keine  weitere 
Deutung  erlaubt,  dennoch  aber  vielleicht  zur  Ent- 
itehung  der  Aaymetrie  der  Hirnheraisphären  mit 
beiträgt. 

Im  übrigen  Venensysteine  des  Gebims  sind  die 
Erkrankungen  verhältnissmässig   noch  seltener  beob. 
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achtet  worden  und  beschranken  sich  diese,  Wenig- 
stens Roweil  meine  Nach Torschun gen  mich  gelehrt 
hahen,  7,ur  Zeit  lediglich  auf  die  Phlefaectasie  in 
der  pia  mater. 

Die  Phlebectasien  der  pia  mater  nan  sind  dop- 
pelter Art,  einmal  nämlich  sind  es  gleichmäsxige  cy- 
lindrische  Erweiterungen  mit  nnrinal  geRtrerkteni 
Verlaufe  der  Vene,  deren  Wände  bald  dünner,  bald 
anfFSIlig  hypertrophirt  sind.  Andererseits  sind  es  Er- 
weilerlingen  mit  Verlängerung  und  gewundenem  Ver- 
laufe der  Vene,  wie  sie  Rokitansky  zuerst  beobach- 
tet und  Ramaer  (Tijdsch.  der  Ncderl.  Maatsch.  1850. 
Oct.)  als  longitudinale  Ausdehnung  der  Ge- 
fasse  der  pia  mater  beschrieben  hat.  Nach  ihm  be- 
findet sich  bei  dieser  Abnormitüt  gewiVhnÜch  ein 
spannend  gerüllter  Zustand  der  grösseren  GefSsse, 
von  denen  die  Aeste  nicht,  wie  gewöhnlich,  unter 
einem  Winkel  von  120*,  sondern  einem  mehr  dem 
reehten  Winkel  sich  nühernden  abgehen.  Die  fein- 
sten Gefiisse  nun  biegen  sich  in  den  sonderbarsten 
Krümmungen,  so  dass  sie  bald  vollständige  Schlin- 
gen bilden,  bald  schlangen-  oder  zirkzackfnrmig  ver- 
laufen, oder  ein  hnbelspanartiges,  spiralig  gewunde- 
nes, selbst  knäulartiges  Ausschn  bekommen.  Im  In- 
nern entstehen  durch  die  scharfen  Knickungen  leislenar- 
tig  vorspringende  Dupitcaluren  der Yenenwand,  welche 
gewöhnlich  auffällig  verdickt  ist.  Ramaer  fand  diese 
Abnormität  nur  an  den  Venen  der  Hirnoberfläcfae, 
dagegen  die  zwischen  den  gyrts  verlaufenden  Venen 
nur  einfach  erweitert.  Diese  Inngitudinalen  Ausdeh- 
nungen beobachtete  Ramaer  in  ^  Füllen  von  GeisleS' 
Mnrungen,  denen  übermässiger  Alkohnlgenuss  zn 
Grunde  lag.  Ihrer  Form  nach  war  es  ein  Fall  von 
perindischer ,  langandanernder  Manie ,  2  Fälle  von 
Epilepsie  mit  Geistesstörung,    1    Fall    von  demenfia 
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«nt'A'i  unil  3  Fälle  von  dtmentia  paralytica.  Ebenso 
benbarhtetv  Kroon  (Archiv  für  hollnnd.  Beitrnge.  III.) 
dir  Inngitnitinslen  Aasdehniingen  in  Tolgenden  4  Fällen : 

I)  Fr,  20  J.  sIt,  von  Hnus  aus  beschrnnkl;  vor  3 
Jahren  ein  epileptischer  Anfall,  später  Wiederholung  der 
Anfalle,  besonder«  des  Nachts,  damit  xunehniende 
geistige  Schwache  und  endlich  Tod  durch  eine  Lun- 
genaffection. 

Befund:  Schädel  schief,  hinten  nach  rerhis  »ns 
gedehnt,  nach  link»  abgeflacht.  Im  Schädel  zahlreiche 
kleine  Blulgefanse  mit  horizontalem  Verlauf.  Gehirn 
and  Häute  sehr  blutreich,  an  der  hinteren  Seile  hie 
und  da  Inngitiidinale  Gerässausdebnungen.  Gehirn 
sehr  feucht,  Ventrikel  sehr  gefiillt.  Bechle  Seile 
lieg  pon$  Varot.  viel  gröKser,  ebenso  rechte  Hälfte 
■ier  medulL  oblong.,  Suleut  longit.  von  gcschlängel- 
lern  Verlauf.     FelthcrK,  atbcromalöse  Aorla. 

2)  JH.,  23  Jahr  all;  Epilepsie  mit  heftiger  Auf 
regnng;  Tod  asphyktisch. 

Befand:  Schiefer  Schädel;  Hirnhäute  sehr  inji- 
cirt,  an  der  hinteren  Seite  mit  vielen  und  bedeuten- 
tten  Gef/issau!<debnungen.  Gehirn  sehr  feucht  und 
blutreich.  Corpora  slriat.  u.  ikalami  optie.  stark 
marmorirt;  ieplutn  ventrieul-  n.  /ornr'a;  verdickt;  med. 
oblong,  schief     Beginnende  Alherose  der  Aorla. 

3)  Fr..  30  Jahr  att;  seit  langer  Zeit  epileptisch 
und  stupid,  asphyktisch  getilorben. 

Befund:  Schädel  schief,  sehr  dick;  hie  und  da 
neugebildele  Knochenplh liehen;  lulcui  longitud.  sehr 
"'cit,  tuleus  meng,  «ehr  tief  Hirn  abgeflacht;  Blut- 
gefässe der  pia  geräumig,  mit  alellenweisen  Inngilud. 
Ge^SAAnsdehnungen;  Aracknoidea  verdickt.  Gehirn 
klein ;  eorp.  Itriat.  und  tkalami  opt.  marmorirt ,  Blut- 
gefässe der  Hirnsubstan?,  ausgedehnt  und  gefüllt. 
Corp.  olharia  sehr  gross.     Fettherz. 
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4)  Fr.,  25  J.  alt;  seit  14.  Jahre  epileptisch,  spa- 
ter da£ti  Blüdsinn  mit   Aufregung-,  Tnd  im  Anfall. 

Befund:  Schädel  üchief,  dura  verwachsen;  BIul- 
gefiisüe  der  Häute  ausRerordentlicb  stark  aasgedehnt 
und  gefüllt,  (iehirn  oben  abgeflacht;  Vorderlappen 
alrophirt;  Hirngefiisse  sehr  erweitert;  Ventrikel  leer. 
Corpora  slriat.  stark  marmurirl.  Med.  oblong,  asy- 
melriüLh.  Sulc.  lortgitud.  anl.  von  gesehlängeltem 
Verlaufe.  Die  Uäule  der  meduUa  oblong,  schiefer- 
grau,  eine  bedeutende  Menge  Pigment  entballend. 

Auch  Itokilansky  erwiihnt  als  Folge  der  Hypeni- 
mie  beim  paralytischen  ßiödsiune  neben  bräunlicher, 
mit  der  pia  maier  verwachsener  Rindensubstanz  und 
V'erinehrung  des  Bindegewebe«  in  der  Hirnsubsisnz, 
die  Erweiterung,  Schlüngelung  und  knöulartiges  Ade- 
gehen  der  Venen  der  pia  mater. 

Endlich  Tiige  ich  noch  2  eigne  hierher  gehi'irige 
Beobachtungen  bei: 

I)  M.,  41  J.  alt,  welcher  in  Fo\ge  geschlechtli- 
cher und  spirituöser  fDxcesse  wahnsinnig  wurde ,  ■■) 
Sinnestäuschungen,  tobsüchtiger  Aufregung  und  leb- 
haftem Selbstmordtrieb  litt,  spater  in  Verrücktheit 
und  Blödsinn  verfiel  und  nach  S^jähriger  Dauer  der 
Geistesstörung  an  Tuberkulose  zu  Grunde  ging. 

Befund:  Dwa  mit  Schädel  fest  verwachsen,  blut- 
reich, von  zahlreichen  Paccb.  Granulationen  durch- 
bohrt, in  deren  Umgebung  sie  ein  raascbiges,  trs- 
bekelartiges  Gewebe  zeigte.  Innere  Hirnhäute  sehr 
blutreich ,  über  den  Hemisphären  und  an  der  Basit 
mit  vielem  gelblichen  Serum  inflltrirl,  durch  eiweiss- 
aloffige  und  sehnige  Ablagerungen,  besonders  in  der 
lix,  verdickt.  Die  Venen  der  pia  mater 
Hemisphären  sehr  gefüllt,  stellenweis  c- 
in  ihrem  Laufe  stark  geschlängelt.  Hirn- 
Ireich  und  üdematAs.   Weisse  Erweichoog 
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des  Corp.  eallos.,  der  Corpora  $lriata,  quadrtgtmina 
and  des  Kleinhirnit.  Sümmlliebe  Ventrikel  erweitert 
und  ^efülll.  In  der  gland.  ptnealis  viel  HirnsBnd;  an 
den  Seitenplexus  tabireicbe  and  ^rnsBe  Hydatidcn. 
Byirop$  ptrieardüi  athernmatöse  Anria.  Tuberkulose 
der  Lunten,  des  Darms  und  der  Me«enlerlaldriifien. 
2)  Jf.,  4ö  J.  alt;  vor  mehreren  Jahren  nach  einem 
Sturze  auf  den  Kopf  an  anhaltendem  fixem  Kopf- 
scbmerz  leidend,  zu  dem  »it-b  bei  einem  vriislen  Le- 
ben, tttarkem  Gennss  von  Spirituosen  und  einem  an- 
strengenden Berufe  KlSrkere  Kopfcongentionen,  Sin- 
nestüuscbungen,  traurige  Stimmung  und  endlich  nw- 
ianehotia  slupida  gesellten,  welche  rasrb  in  Blüdsino 
überging.  Nach  einer  mehrjährigen  Uauer  dieseK 
Leidens  traten  5  Monat  vor  dem  Tode  häufige  Scbwin- 
drlanfalle  auf;  4  Monat  später  kam  Oedem  des  lin- 
ken Fusiies  und  deeuttitus  hinzu,  es  culwickclte  sieb 
ein  rascher  Cnllaps,  die  Zunge  wich  nach  links  ab, 
der  ganze  Körper  hing  nach  links  und  am  nächsten 
Tage  war  das  linke  Bein  völlig  unbeweglich  und  ge- 
rühllos  (Temperatur  desselben  28,9°  R.).  im  linken 
Arme  aber  zeigten  sich  Zuckungen.  Doch  schon  am 
nächsten  Tage  kehrte  mit  der  normalen  Temperatur 
tine  grössere  Beweglichkeit  des  linken  Beines  zu- 
rück, wogegen  sich  Zuckungen  im  rechten  Arme 
»igten,  die  sieb  jedoch  bald  wieder  verloren,  wie 
auch  GeTiibl  und  Bewegung  im  linken  Beine  sich 
*ä|[ig  wieder  herstellten.  10  Tage  spSter  zeigten 
lieh  abermals  linksseitige  Abweichung  der  Zunge, 
tinksseilige  Krämpfe  und  Sopor,  doch  kehrte  am  Fol 
gcnden  Tage  Alles  wieder  zur  Norm  xurück.  End- 
Nch  4  Tage  vor  dem  Tode  traten  heilige  Athemnoth 
und  Schlingbeschwerden ,  anfangs  paroxysmenweite, 
■päter  continnirlich  auf,  und  unter  Sopor  erfolgte 
der  Tod. 
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Befund:  Scbädel  sehr  dick,  scIeroMirt;  durama- 
ter  blutreirli,  in  der  mittleren  rechten  Schädelgmbe 
rofitbr&iin  gefarbl  und  mit  einer  zarlen  Pseailomeni- 
bran  iiberzngen.  Hirnhriiile  sehr  blutreich,  besondert 
l.'ings  der  falx  getrübt  und  mit  aibuminösen  Aufla- 
gerungen bedeckt,  über  den  Vorderlappen  und  an 
.  der  banh  stark  serös  infiltrirt.  Die  Venen  der  pia 
mai«r  über  der  Hirnoberfliiche  strotzend,  ihre  feineren 
Verzweigungeu  stark  geschliingell ,  stellenweis  vari- 
kös erweitert,  und  an  einzelnen  Stellen  mit  birnfür- 
migen  oder  RRckarligen  Ausbuchlungen  versehen.  An 
anderen  Stellen  zeigten  die  Wandungen  der  Venen 
ein  fast  sackiges ,  gezahntes  Aussehn.  Beide  Vor- 
derlappcn  alrophirt;  Hirnrinde  blass,  Marksubstanz 
NchniutKig  weiss,  blutreich.  Corp.  eaüos.,  sepl.  pelbte. 
lind  crura  cerebri  erweicht.  Seilen ventrikeJ  erweitert, 
gefiilll ,  mit  granulirlem  Ependym.  Fellherz,  Cndo- 
cnrdium  weinbefenfarbig. 

Beide  J^älle  stimmen  mit  denen  von  Ramaer 
darin  uberein,  dsKs  die  Inngitudinalen  Ausdehnungen 
bei  Inngdauernden,  mit  häufigen  Cnngeslivzuständen 
verbundenen  und  nach  AlkuholmiKsbraucfa  entstandenen 
Irrscinsfüllen  vorkommen.  Ausserdem  harmoniren  sie 
auch  darin  mileinander,  ilass  die  seröse  Infillralion 
der  Hirnhäute  und  die  Scrumansammlung  in  den 
Venirikeln,  welche  Ramaer  cnnstant  antraf,  sich  aucb 
in  unseren  beiden  Füllen  vorflnden.  Dag«gen  zeigte 
nur  der  2.  Fall  Atrophie  der  Vorderlappen,  wahrend 
Ramaer  in  6  seiner  Fnlle  Atrophie  der  Hirnwindungen 
angiiebl.  Abweichend  hiervon  ist  der  Befund  in  drn 
JTroon'schen  Fnllen ,  denn  in  keinem  derselben  ist 
hfdrops  der  Hirnhäute  und  nur  Imal  der  der  Ven- 
trikel aufgeführt,  dagegen  2mal  Atrophie  des  Hirns 
angegeben.  Die  Beziehungen  zum  Gelasssystem  er- 
geben in  einem  unserer  Fälle  hj/dropi  periatr^t  und 
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atberomatöse  Auflagerung«ii  der  Aorta,  im  «äderen 
Filte  Rettherz  und  endocarditiKche  Trübung,  in  den 
Srooo'^chea  Füllen  2  mal  Fellhert  mit  alberomatnser 
Aorta,  wogegen  Ramaer  in  6  seiner  Fiille  Verände- 
rung  der   Herzklappen    mit    Inttufficienx   beobacbtele. 

Was  nan  die  Phlebectafiien  mit  norma- 
lem Verlaufe  der  Venen  anlangt,  ao  linden  wir 
sie  in  den  von  Fiieker  zunammengestelilen  Leicben- 
befunden  4mal  aufgerührt,  und  zwar  3mal  bei  Blöd- 
sinn (2mal  mit  hydroeeph.  chronic.  exL  hohen  Gra- 
des, 1  mal  mit  Trübung,  Verdickung  und  chroni- 
schem Oedem  der  inneren  Hirnhäute)  und  1  mal  bei 
Wahnsinn  (mit  Trübung  und  Verdickung  der  inneren 
Häute).  Auch  ZeUer  erwähnt,  unter  31  Sectionen 
dnmal  Varikosität  der  Blutgefässe  in  der  pia  maier 
gefunden   tu  haben. 

Specieller  wurde  folgender  Fall  Ton  Berlkür 
{irehive  elin.  de»  mal.  men(.  /.   193.)  beschrieben: 

Ein  SOjÜhriger  Mann,  welcher  vor  25  Jahren 
lof  den  Kopf  gestürzt  war,  darauf  an  andauerndem 
Kopfscbfnerz  gelitten  und  sich  dem  Trünke  ergeben 
hatte,  bekam  nach  erneutem  heftigen  Kupfweh  und 
mehrtägiger  Schlaflosigkeit  plötzlich  einen  Tobsuchls- 
anfall,  begleitet  von  Hallucinationcn  und  gd'olgt  von 
baldigem   Coltapens  und  Tod  unter  Cnma. 

Befund:  Unter  dura  mater  130  Grmm.  schwar- 
its  Blut;  dichtes  GeKssnetz  über  den  Hemisphären, 
Gefässe  bis  zur  Stiirke  eines  Gänsekieles  erweitertt 
von  schwarzem  Blute  strotzend.  Die  Wände  der 
Venen  verdickt,  ihre  Hüute  fest  und  gelriibl.  Die 
l*ttx.  ehoroid.  bilden  variköse  aneurysmatische  Pakete. 
Ventrikel  erweitert,  gerüllt.  Gefttsse  des  Rücken- 
markes ebenfalls  strotzend  nnd  ausgehdent. 

Auch  Sckiffher  (Siakr$  Beitrüge  zur  Idiotia  md. 
p-  29.)  erwähnt  eines  hierher  gehörigen  Falles,  einert 
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34jährigen  Cretin  betreffend:  Schädelknochen  »Ar 
dick,  dura  mit  ihnen  verwachsen,  tiefe  paccbinnische 
Eindrücke.  Gehirnhäute  fest,  von  variköften  Geflüsen 
»trotzend.  Gehirn  derh;  in  den  Seitenventrikeln  2 
Unzen  Serum.  Rechtes  AdergeOecht  sehr  geriithet, 
eine  kleine  Arterie  desselben  verknJicfaert ;  linkes  von 
Biet  strotzend,  einen  Nervenknoten  von  Grösse  und 
Gestalt  eines  Gerslenkarnes  enthaltend,  der  sich  an 
beiden  Seiten  in  feine  t'üden  verlor. 

Weitere  2  Fälle  führt  Stahl  (Ps.  Zeitschr.  XII. 
599.)  an: 

Jf.,  48  Jahr  alt,  an  dtmmtia  parab/l.  leidend,  4 
Jahre  in  der  Anstalt. 

Befund :  Dickes  byperostotiscbes  Schädelgewölbe, 
hydropt  der  Hirnhäute;  längs  des  Verlaufes  des  Sinus 
longitud.  einige  Knnchennadeln ;  Erweiterung  der  Him- 
venen.  Corp.  call,  und  fomix  erweicht.  Ventrikel 
gerdlll.     Lobuläre  Pneumonie,    Fettleber. 

Frau,  74  J.  alt,  20  Jahre  in  der  Anstalt;  allge- 
meiue  Paralyse. 

Befund:  Bedeutende  Wasserergiessung  bei  Ab- 
nahme der  Calvarta  bemerkbar.  Schädel  dick,  schwam- 
mig. Verdickung  der  dura  tnattr;  zwischen  ihr  und 
Arachnoidea  viel  Wasser.  Enorme  Erweiterung  der 
Gebirnvenen.  Hydrops  twifrtew/orum.  Gebirnalru- 
pbie.    Lungenemphysem. 

Endlich  füge  ich  noch  folgende  eigene  Beobach' 
tuDg  bin«u: 

Fr,,  39  J.  alt,  unverheirathet,  erkrankte  angeb- 
lich in  Folge  eines  unglücklichen  Liebesverhältniases 
an  Melancholie  mit  Nabrungsscbea  und  hyporhon- 
driscbeo  Ideen  und  starb  nach  Ijfihrigem  Leiden  an 
Tuberkulose. 

Befund:  Schädel  slellenwm  sehr  %erdimnL;  dwa 
verdickt,  ftlbuminosc    Auflagerungen  auf  den  inneren 
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RimbSutcn.  Ueb«r  der  linken  Hemisphüre  oben  und 
b»  zur  Basis  herab  mich  «tem  foramm  lacer.  zu  sind 
itie  Venen  der  pia  mater  variküa  erweitert.  Gehirn 
blnireich,  besonderü  in  der  linken  HeniiNphäre.  Am 
linken  pUx.  choroid.  zahlreiche  Hydatiden.  Graue 
Sabülanz  blass ;  eorp.  ealhs.  und  pedunc.  ad  e«re&rum 
weirli.  Herzbeutel  6  Unzen  Serum  enthnKend,  inmff. 
vtte.  mitr,,  rechtem  Atrium  erweitert.  Lungeninber- 
kulnse  mit  Cavernenbildung.  -> 

Eigenthiimlicb  iüt  dieser  Patl  durch  dax  einsei- 
li^  Vorkommen  der  Phlebeclanien  and  das  wohl 
ineb  daraus  sieh  erklärende  Fehlen  des  Hirnhant- 
mlems,  wie  auch  hier  die  Genese  derselben  unerklnr- 
Bcb  bleibt,  da  weder  Trunksucht  noch  nachweisbare 
flimcongeslionen  bestanden. 

Berücksichtigen  wir  diese  an  sich  so  gerinf^e 
Zahl  von  Phlebeclasien,  so  mochte  es  wohl  scbei- 
■n,  als  wäre  diese  Ge^sserkrankung  eine  ziemlich 
•diene  bei  Irren.  Und  doch  glaube  ich,  w&re  dieser 
Schloss  ein  durchaas  falscher,  denn  ein  guter  Theil 
'er  Fülle,  bei  denen  von  einer  UehertuHung,  grossem 
Bkitreicbthum,  Sirolzen  der  Hirnhautgeßsse  die  Rede 
■>!,  würde  bei  einer  genaueren  Untersuchung,  welche 
WUirb  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  nur  mit  dem  Mi- 
^skop  geführt  werden  kann,  die  fragli^'hen  VerSn- 
'cningen  nachgewiesen  haben,  so  dass  man  die 
•Uebectasien  als  einen  keineswegs  seltenen  Befund 
Wi  Irreo  ansehen  darf. 

Malten  wir  unfi  zunächst  an  die  mitgetheJlten 
Hobicblungen,  so  ergiebl  sich^  dass  die  Phlebeela- 
>>ea  vorwiegend  dem  kräftigeren  Alter  angehiiren 
(»der  richtiger  gesagt,  dass  Irre  mit  Phlehectasien 
■  den  besten  Jahren  sterben),  denn  von  den  11  Fällen, 
>■  denen  das  Alter  angegeben  ist,  gehören  2  dem 
Aller  von  20—30,  3  dem  von  30  —  40,  4  dem  von 
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40 — 50  Jahren  an  und  nur  2  FäHe  erreichen  ein 
Alter  von  über  50  Jahren. 

In  Hinsicht  der  Krankbeitsforfn  sind  die 
Schwächexnstiinde  iiherwiegend,  denn  während  wir 
nur  1  Melancholie  und  3  Manien  antreffen,  Ru  findet 
sich  7  mal  BliidBinn,  5  mal  paralytischer  Blödsinn  und 
6mal  Bliidsinn  mit  Epilepsie. 

(m  Hinblick  auf  dieses  Ueherwiegen  der  Schwä- 
che»ustände  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sämnit- 
liche  Fälle  eine  mehrjährige  üauer  halten,  dürfte 
wohl  die  Annahme  Ramo^r's,  dass  die  Phlebectasien 
der  inneren  Hirnhäute  als  Fulgezustände  chronischer 
Hyperämien  an7.usehen  sind,  vollständig  gerechtfertigt 
sein.  Dagegen  lässt  sich  aus  den  vorliegenden  Fällen 
nicht  mit  Bestimmtheit  erweisen,  dass  die  irrseins- 
talle  nach  Alkohnlmissbrauch  besonders  zu  dieser  Er- 
krankung disponiren.  Allerdings  Hesse  sich  aus  der 
Neigung  der  Gelasshäute  zur  Fettdegeneralion  bei 
Säufern  ihr  E^itstehen  wohl  leicht  erklären  und  daiu 
stimmen  auch  die  Angaben  Günsbwg's,  welcherbei 
an  dtlirium  lremen$  Verstorbenen  fast  constant  Vari- 
kositäten der  Venen  der  pia  mater  antraf,  vollkommen 
damit  überein.  Doch  sucht  gerade  Güntbwg  den 
Grund  zur  Entstehung  dieser  Varikositäten  nicht  in 
der  Dyskrasie  selbst,  sondern  in  deren  Behandlung 
mit  Opium.  In  wie  weit  dieser  letztere  Ausspruch 
seine  Berechtigung  habe,  dürfte  die  Neuzeit,  welche 
der  Opiumbehandlung  so  sehr  zugethan  ist,  am  ehe- 
»Ion  anisf>i.<.:,jg(,  Ijümieii,  Für  jetzt  aber  inusseo  wir 
Satze  begnügen,  dass  die  Phlebectasien 
i    die   Folgen    andauernder   Hyperämien 

em  Satze  ergiebt  sich  von  selbst  auch 
SS  der  Phlebectasien  zu  den  Geistesslu- 
1  da  sie  chronischen,  fast  ausscbliesslioh 
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secDiiiUren  SeelcnNtnrungcn  angehören,  so  isl  in  ihneo 
Kclbiil  kelnegfallfl  der  AasgangKpoiikt  der  Scelenstil- 
rnng  la  xuchcn ,  vielmehr  nrnd  sie  nur  als  Tfaeiler- 
M-hdnuDgen  eincp  mehr  nder  weniger  chronischen 
enlxündKcben  Prnr.e8seii  der  Hirnhfiule,  welcher  sciner- 
setls  das  Irrsein  bedingt  hal,  »nzutiehen.  Allerdings 
können  sie  durch  Erzeugung  seröser  Ergüsse  und 
von  Alrnphie  gefnlgter  ErnihrungsstriTang«n  zuAl 
öebcrgang  der  primären  Formen  in  SchvrSchezustSnde 
gewiss  wesentlich  beitragen.  Ueberhaupt  aber  geben 
nie  uns  ein  Abbild  der  bei  Lebzeilen  im  Gehirne 
slattgehablen  venösen  Slasen  und  in  diesem  Sinne 
liit  Ramaer  gewiss  Recht,  wenn  er  sagt,  dass  diese 
PhtebectaMen  uns  in  vielen.  Fallen  als  Schlüssel  r.iir 
ganzen  Krankheit  dienen  können. 

Dasft  wir  im  Leben  den  genannten  Gefasszusland 
nirbl  werden  diagnnsticiren  wollen,  versieht  sich  wohl 
Tim  selbst;  immerhin  aber  möchte  ich  zur  BerQcksich- 
li^ng  die  Frage  empfehlen,  oh  nicht  die  von  manchen 
Kranken  angegebene  Emp6ndung,  als  bewegten  sich 
Regenwiirmer  in  ihrem  Kopfe,  mil  der  longiludinalen 
Gefissausdehnung  vielleicht  in  Verbindung  stehe. 

Die  pUxut  ehoroideii  diese  Gefasshaulfallen  der 
pia  maier,  zeigen  uns  in  ihrem  normalen  Zustande 
«ine  Schlängelung  der  Gefüsse,  welche  oft  genug  als 
pithologiscb  betrachtet  worden  ist.  Namentlich  ist 
der  knSolartige  Verlauf  der  Vena  ckoroidea  ein  darrb- 
>UR  normaler.  Ebenso  ist  der  bei  Geisteskranken  so 
gewöhnliche  Befand  der  sogenannten  Hy^daliden,  «reiche 
nach  Latehka  einerseits  hohl  gewordene,  wassersiich- 
■ige  Adergeflechlzollen,  andererseits  stellenweise  An- 
sammlung eines  flüssigen  Produktes  zwischen  den 
beiden,  der  Bildung  der  Adergeflechle  zu  Grunde 
liegenden  Gefasshaulfallen  sind,  bedeutend  überschützt 
worden.    Denn  wenn  gleich  sie  imhestrittrn  ein  pa- 

t  frjtVtl^:    XX.  1.0.  l.  10 
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iholngifioheii  Produkt  sind,  so  fititlen  sie  sich  doch 
aurh  bei  G«it<liggcKunden ,  nameiillicli  im  späteren 
LebenRfttler,  so  gewohiilidi ,  dass  sie  kaum  aIr  ein 
charakteriHl isolier  Befund  bei  Geisleükrsnken  zu  be- 
Iracblen  sind.  Eben  sn  weni^  ist  die»  der  Fall  mit 
den  «oncenlrisch  gesi'hichteten  KiWpercben  von  bald 
Rpbörischer,  bald  geslreckler  und  verüslcltet  GeMall, 
gelblicher  oder  graulieber  Farbe  und  cnllaidabniirher 
Masse,  welche  sich  schon  in  frühester  Jugend  beim 
Menschen  vorfinden  und  auch  bei  Tbieren  nachge- 
wiesen worden  sind.  Allerdings  können  Gie,  alü  die 
organische  Grundlage  des  Hirnsandes,  hei  zu  massen- 
hafter Anhäufung  von  kohlen-  oder  phoi>pboriianrem 
Kalke  Veranlassung,  zu  selbst  nussgroaecn  Conglo- 
meralen  geben,  wie  sie  Bergmann  bei  Irren  antraf. 

Auch  Wallmann  (Vinhow'i  Archiv.  XIV.  8S5.) 
theilt  einen  interessanten  Fall  von  Erkrankung  des 
plex.  choroid.  mit: 

Ein  52  Jahre  aller  Trinker,  körper-  und  geistes- 
schwach, mit  unsicherem  Gange  und  langsamer  Spra- 
che, verfHllL  in  völlige  Lähmung  der  unteren  Eztremi- 
lälen,  d«r  Blase  und  des  anui  und  stirbt  endlich  in 
einem  snporösen  Zustande. 

B  e f a n d :     Dura    maUr    verwachüen ,    Hirnhäute 
verdickt,  getrübt;    Hirnsubstanz  zah;    Seitenveatrikel 
durch  Flü8»igkcit  ausgedehnt;    unter  dem   verbreiter- 
ten fomix  eine  watlnusttgrosse,  ovale  Bl»se  mit  dem 
pltx.   choroid.   wed.    zusammenbangend    und    in    den 
dritten  Ventrikel  hineinragend.    Sie  bealimd  ana  einer 
el  mit  einer  gummöseu,  gelblich  braunen 
e  gefüllt.     Am  rechten  Seitenplexus   eine 
e,  lappige  Geschwulst,  aus  einer  Bindege- 
tit  gefüssreichem  StrnnrM  und  «ingelag^rr- 
>n  (Lipom)  besteheiid. 
«n  erwähnt,  b«i  einem  61  jührigen  Blöd. 
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sinnigen  neben  Irichler  Vorknorpetung  einiger  Hirn- 
gefiWtüe  und  anfangender  Hirnero  eirliung  im  plexua 
famkit  eine  bohnengrofl^  Exeretion  von  Farbe  und 
BesdnCmheit  dcR  arabiftrhen  Gutnmin,  auch  etwas 
derart  an  den  mit  Ilydatiden  besetzten  Seilenplcxus 
gefandcn  zb  haben. 

Einen  drillen  Fall  van  rigeotbüfnlieher  Entartung 
der  Adergeflechte  erwähnt  Hoffmanm  <  Vireh-  Archiv. 
XIV.  184,)  bei  einem  32jährtgen  Manne,  der,  von 
Jagend  an  epileptisch,  ein  vagabondirenden  Leben 
geführt  hatte,  spüter  einen  Blutsturz  bekam,  nachdem 
die  epileptischen  Anfalle  seltener  wurden,  und  endlich 
m  Tuberkulose  zn  Grunde  ging. 

Befund:  Tiefe  Pacchioniache  Gruben,  arterielle 
(ÜefSsAe  der  dura  und  pia  tMU*r  stark  injicirl.  Rinde 
blissgrau,  manfiig  blutreich;  Mnrksubslanz  aehr  Rlark 
injicirL  Seilenvenirikel  stark  ausgedehnt,  3  Uuzen 
röthlicbes  Serum  enthaltend,  Ependym  slark  verdickt. 
Pkx.  ekoroitL  stark  injicirt;  an  der  in'j  rechte  Unler- 
hom  absteigenden  Ablhcilung  eine  halbweiche  An- 
schwelUing  von  13  Mm.  Länge  and  10  Mm.  Breite; 
links  eine  analoge  knorpelartige  Anschwellung  von 
10  Hm.  Lange  und  6  Mm.  Breite.  Die  rechte  eystoide 
Antchwelinng  besteht  aus  einer  grossen  Anzahl  klri- 
ner  Bläschen  mit  gelblicher,  trüber,  dicker  Flüssig- 
keit geriillt,  eingebettet  in  ein  reiches  Bindegewebs- 
«Irsma.  Links  ist  der  Inhalt  ein  ühnKcher,  nnr 
ringedickter  und  dadurch  von  festerer  Cnnsislenz. 
Bnder  Inhalt  besteht  aus  einer  grossen  Quantität  von 
Cholestearinkryilallen,  zahlreichen  Zellen  mit  deulli- 
rbem  Kerne  and  körnigem  Inhalte,  einer  grossen 
Menge  hyaliner  Kugclxellcn  und  Hümatoidinkrystallen. 

Eise  ähnliche  Anhäufung  von  Cholestoarlnkrystal- 
len  erwähnt  avch  Lutehkü  bei  einem  Pferde  gefunden 
inbabca,  dessen  Glnmus  zu  einem  linglirh-rmiden, 
10- 
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iin  der  Oberfl:i<;lie  glatten,  \  Unze  schweren  Knoten 
degenerirt  w»r,  in  dessen  fehlem,  »ob  gefässroifhem 
Bindegewebe  gebildeten  Strnma  rundliche,  von  Cho- 
kstearinkry  Kl  allen  gani  erfiillle  Hohlen  steh  befanden. 
Dsüs  diesen  vereinzelten,  mehr  als  Curiositälen 
»ngeliihrlfn,  Degenerationen  der  plexus  rhorotd.  zur 
Zeit  noch  kein  Werth,  am  allerwenigsten  ein  gene- 
lischer  für  die  Geistesstörungen  beizulegen  ist,  ver- 
steht sich  vnn  selbst  und  habe  ich  sie  nur  der  Voll- 
ständigkeit wegen  mit  aufgeführt. 

II.  Arteriensy  Stent, 
Von  den  Abnormitäten  des  Artericnsyslems  des 
Gehirns  erwähne  ich  zunächst  einen  Fall  von  Bil- 
dungshemmung,  welchen  Wetzkr  [Stakfs  Beiträge. 
30.)  mitlheilt  und  der  einen  34iährigen  Cretin  betrifit : 
Hyperostose  und  Asynielrie  der  Srhadelknochen; 
Hirnatrophie;  dura  ungewöhnlich  dick,  ihre  Arterien 
aber  aussernrdentlicb  klein,  in  ihrem  Durchmesser 
kaum  so  gros»,  als  bei  einem  neugeborenen  Kinde. 
Die  AA.  foi$.  Sjflo.  und  die  Venenstfimrae  an  der  Him- 
oberfläche  halten  kaum  den  vierten  Theil  des  gewohn- 
lichen Durchmessers.  Arachtoidea  und  pia  mater 
auRserordenllich  fein  und  leicht  zerreissbar;  letztere 
enthielt  nur  sehr  wenige  und  überaus  kleine  Blutge- 
fässe. Die  Rindensubstanz  des  Gehirns  überschritt 
weit  das  gewöhnliche  Verbfiltniss  zur  Marksuhstanz, 
welche  ungewöhnlich  fest  war  und  im  Durchschnitte 
keine  Spur  von  Blutgefässen  zeigte.     Himhöhlen  re- 

lein ,    Adergeflechte   in    den    SeitenhoMen 

Herz  so  klein,  wie  bei  einem  6jihrigen 

nnselt  dieser  Fall  dasteht,  so  bekommt 
nne  grosse  Wichtigkeit,  als  er  uns  nnen 
ir  liefert,    das»   der  Cretinismus    in   einer 
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Zugleich  aber  liefert  er  uds  ein  Zeagniss  Tür  den 
engen  Zasammenbang  zwiacben  Blut-  und  Hiraleben. 

Unter  den  Erkrankungen  der  Hirnarlerten  siebt 
in  Uinsicbl  ihrer  Häu6gkeit  die  a  tberomaliine  Ent* 
irlung  obenan. 

Ueber  die  Häufigkeit  dieser  Erkrankung  bei 
GeisleskraDken  stimmen  die  verschiedenen  stalisiiachen 
Angaben  in  keiner  Weise  übercin ,  denn  wahrend 
Rtt^  unter  145  Blödsinnigen  nur  1  mal  nnd  unter 
35  Wahnsinnigen  und  33  Melancholikern  such  je 
I  mal  alheromairtse  H'irnarterien  antraf,  fand  Zttltr 
schon  unter  31  Sectionen  tmal  diesen  Befund,  Bi- 
fiiiro/  unter  54  Blödsinnigen  sogar  5  mal  Verknöche- 
rang  der  Art.  ba$ilarit.  Marihall  will  bei  22  Irren 
12uial  eine  krankhafte  Veränderung  der  Ilirngefüsse, 
bcslehend  in  Auflockerung  und  Verdickung  der  Arle> 
rienhäute,  Verlust  der  Elsülicitüt,  Briichigkcit  und 
Verkuficherung  entweder  im  ganzen  Arltriennette  der 
Basis,  oder  an  einselneu  Stämmen  beobachtet  haben. 
SUehman  wieder  fand  bei  94  Sectionen  Geisteskran- 
ker 37in»l  die  AA-  ba$itare$  und  c^tbrale»  alberoma- 
l»s  (39,3|-);  Skat  endlich  traf  die  Hirngerüsse  unter 
21  SeclifHicn  4nial  athernmatüg  (14,8t)-  Det  Wiener 
Bericht  dngegen  führt  unter  822  Seclionen  39mat 
Verdickung  und  VcrkoÖcherung  der  Arterien  der 
Hirnbaais  an,  was  eine  Häufigkeit  von  nur  4,7^ 
ergeben  würde.  Cm  endlich  mein  eigenes  Resultat 
»niufiihren,  so  fand  ich  unter  circa  550  Seclionen 
(ici sieskranker  üOnial  eine  athcrnmalnsc  Erkrankung 
Her  Hirnarlenen  vcrzeitjinet,  was  ein  Verhältniss 
von  10,9{  ergeben  würde.  Fassen  wir  alle  diese 
HO  widersprechenden  Rcsultale  /.usamuicii ,  so  erhal- 
ten wir  bei  1,813  Sectinucn  161  Fülle  der  fraglichen 
Erkrankung    und   damit   als    mitllerea   lliiufigkeilsver- 
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hiillniss  S,8J.  Ob  dicücr  Proceiitüatx  ein  überwie- 
gendes Vorkommen  der  atlieronialüsen  Entartung  der 
Hirnarterien  bei  Geisteskranken  gegenüber  von  Geiüteti- 
gcsunden  beweise  oder  nii-ht,  vermag  ich  nicht  zu 
entscheiden,  da  mir  bei  Lelzleren  keine  slatislischen 
Untersuchungen  bekannt  sind  und  meines  Wissens 
bisher  nur  die  vorwiegen<tc  Disposilion  des  hüheren 
Alters  zu  dieser  Erkrankung  constatirt  JsL  Nach 
den  Angaben  Durand- Far der»  (RamolUss.  du  ctrvtau. 
p,  456),  welche  sich  allerdings  nur  auf  kleine  Zahlen 
fitiitzen,  finden  sich  hei  75^  der  Greise  atheromatARc 
Hirnarterien,  ein  Procentsalz,  wie  ihn  keine  unserer 
angeführten  Statistiken  erreicht. 

Was  nun  in  unseren  60  Füllen  das  Alter  betriffl, 
so  ergiebt  sich,  10  Fälle  abgerechnet,  in  denen  die 
.  Altersangabe  fehlte,  folgendes  Vertiältniss : 
Imal  im  Aller  von  19  Jahren, 
5    -       -      -        -     30  — 40  Jahren, 
4   ■       -       -        -      40-50      - 
10   -       -      -        -      50—60 
16    -       -      ■        -      60-TO      - 
12  -      ■        -      70  — SO 

2    -       -      .  80-90      - 

Wenn  demnach  auch  in  untiercn  Fallen  die  über- 
wiegende niehrzahl  (80^)   der  Falle  dem    Alter   von 
über  50  Jahren  angebrtrt,   so  sind  doch  die  20|   Tür 
die  früheren  Jahre  immer  noch  ein  bemerkenswerlhes 
Moment.    Namentlich  gebort  der  Fall  von  19  Jahren 
zu  den  grösseren  Seltenheiten.     Er  ist   von  Ckiamgi 
tc    ir.iiA  _.:._„.i._:i.  y,,^  betriffl,  ein  von  Jugend   auf 
dsinn  mit  periodischer  Tobsucht 
}ei  dem  sich  neben  Ilirnsclerosc 
nnercn  Hirnhäute,  an  der  unteren 
-  die  GeTÖsse,   welche   sich   von 
»rcn  verbreiteten,  verhärtet  und 
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facl  vollkomincii  vcfknücbcTt  fände».  Einen  glcicb 
ioteresssnlen  Fall  bat  auch  Mutier  in!lg4.-lheill,  wdeher 
bei  einem  12jahrigen,  dari-h  Srlbulmord  f^eslorbenen 
Knaben  eine  Verkalkung  der  Hirnarlerien  antraf. 

Dem  Geschlechte  nach  ergab  sich  ein  Uebet- 
^wicht  auf  Seiten  der  Münner,  denn  unsere  60  Fälle 
veribeilen  sich  auf  36  Miinner  und  21  Frauen,  und 
3  l^lle  ebne  jede  nähere  Angabe. 

Hinsicbtlicb  der  Krankbeilsform  kamen  alhe- 
romalöae  Hirngetässe  vor: 

14  mal  bei  Wahnsinn, 

2  •       -    Verrücktheit, 
3t    -       -    Blödsinn, 

3  -        -    Epilepitie   mit    GeislesbtJ'trung    und 
10    •        -    paralytischem  Blödsinn. 

Vergleichen  wir  damit  die  Angaben  dcN  Wiener 
Berichtes,  den  zufolge  von  39  Fällen 

keiner  bei  Depressionsformen, 

7  Fälle  bei  Exallatinnsformcn, 
21       -  Schwachcformen, 

2      •         -     Epilepsie  mit  Geiatestitörung  und 

9  •  -  paralytischem  Blödsinn 
vorkamen,  so  linden  wir  zwischen  beiden  Zusammen- 
stellungen ein  tiemlicb  conslanles  Verhältniss,  aus  wel- 
che«! hervorgeht,  dass  der  alhernmalöse  Protess  der 
Uirnarterien  gar  nicht  bei  den  Depressionsformeo, 
dagegen  vorwiegend  bei  den  Schwacheiuständen  vor- 
komme. Im  SpeMcllcn  ergiebt  sieb,  dass  dieser  Pro- 
tes»  bei  7^  der  Exallationsforinen  und  lOJ  der 
Scbwäcbczustätide  angetroffen  werde,  was  auch  mit 
dem  Ausspruche  Schröder  van  der  Ki/lk\  harmoniren 
würde,  welcher  Verknorpclung  der  Basalarterien  be- 
sonders bei  der  chronischen  Manie  im  Urbergange  zum 
Blödsinn  antraf. 

Die    Ausdehnung,    welche    der    alhcromatöüe 
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Prouss  erlangt  halte,  war  iu  der  MelinLabl  unserer 
Fälle  eine  ziemlich  hedeulendc,  denn  in  4  Fällen 
findet  sich  die  Angabe,  dass  alle  Hirnarlerien ,  in 
23  Ffillen,  dass  die  Hirnarterien  überhaupt,   und  in 

6  FSlIen,  dass  viele  Hirnarterien'  alheromatös  entartet 
gewesen  seien,  während  in  3  Falten  die  Arterien  der 
Basis  nnd  Windungen,  in  11  Fällen  die  Basalarlerien 
allein  als  atheromatös  entartet  bezrichnet  sind.  Wir 
büUea  somit  in  46  Fällen  eine  mehr  oder  weniger 
ausgebreitete  Alherose  der  Hirnarterien.  Mehr  loks- 
lisirt  war  sie  in  den  übrigen  14  Fällen,   von  denen 

7  auf  die  Art.  basilaris,  je  2  auf  die  inneren  Caro- 
tiden  und  die  Arterien  der  pia  mater,  je  einer  auf 
die  Art.  verlebralit,  auf  die  innere  Carolii  nnd 
VcrtebralarterJen  und  endlieh  auf  die  Art.  ekoroi- 
dea  kommen.  Leider  sind  die  Angaben  zu  ober- 
Oäcblich,  als  dass  sich  etwas  Weiteres  aus  ihnen 
über  die  Häufigkeit,  in  der  die  einzelnen  Hirnarterien 
afficirl  werden,  entnehmen  Hesse. 

Als  Beispiel  einer  allgemeinen  Alherose  der  Hirn- 
gefässe  diene  folgender  von  Voppel  (Corrbl.  1862. 
p.  212)  mitgetheilter  Fall. 

Ein  47 jähriger  Mann,  welcher  vor  2  Jahren 
einen  apiipleklischcn  Anfall  bekam,  dem  cnnviilsivi- 
sehe  und  tctaniscbe  Ersdieinungen  folgten  und  nach 
welchem  Taubheit  zurückblieb,  verßcl  in  Grüascnwahn 
mit  intercurrlrender  Tobsucht,  doch  ohne  augenfällige 
Lähmnngserschcinungen.  Nach  eingetretener  Besse- 
rung beurlaubt,  erlill  er  zn  Hause  einen  abermaligen 
t.L.i.-u...  A_f_ii    y,,^  jj^j  pj  jj]j^,|j  rasci,  erholte. 

4muuatlichcm  Urlaub  sehr  ab- 
zurück;  Grüssenwahn  mit  Er- 
r,  besserten  sich  jedoch  vnil 
bsvcreiterung  der  rechten  Wade 
Durclifalles.      Dagegen     (raten, 
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unter  ZuiiaNinc  von  Elwciss  im  Urin,  urninische  Er- 
RcbeiNingen  mit  Erbrecrben,  Collspsi  PrnKtsrbsuern, 
kefligen  Delirien  und  endüdi  Krainpronrallen  mit 
Li»ksst«lluag  des  Kopfes  und  der  bulbi,  furibundcn 
Delirien  auf,  aud  unter  diesen  erfolgte  der^Tod: 

Befund:  Cttha  350  Gramm,  schwer;  innere 
Hirofaäule  getrübt,  ver^vacbsen,  serns  infillril.  Ilirn- 
rifflde  schmal,  /örnix  weich.  Rechter  Ventrikel  mehr 
erweitert  und  geHillt,  als  linker.  Linkes  Hinlerhorn 
etwas  verklebt;  am  pkx.  ehoroid-  nn.  deatliche  Athe- 
rombilduog.  Cnmint».  med-  fehlend;  gtand.  pin.  sand- 
ballig.  Rinde  an  der  Basis  des  rechten  StSrnlappens 
itellenweiss  hefengelb  und  erweicht.  Sammlliche  Ar- 
terien des  Hirns,  sowohl  die  Zweige  der  Carotiden, 
wieder  Vertebralarlerien,  besonders  rechlerseits,  athe- 
riimatös  entartet  bis  in  die  feinsten  Veiäfiteluogen, 
wodurch  diese  ein  perlschnurartiges  Anscbn  erhielten. 
ScTAser  Abfluss  3^  Unsen.  Grosshirn  =970,  Klein- 
hirn ^150  Gramm.  Sehnenfleck  auf  dem  Herzen, 
Atkeroma   der  Aorta  abdom.     Specknieren. 

Dieser  ausgedehnten  Alberose  gegenüber  steht 
<ler  schon  Seite  133  näher  niitgcl  heilte  Fall  von 
Sthifiter,  in  dem  sich  nur  eine  kleine  ossificirte  Ar- 
terie des  rccbteu  pUxus  ehoroideu$  vorfand. 

Auch  über  den  Grad  des  Prozesses  geben  unsere 
Fälle  nur  einen  ungenügenden  Aufschluss,  so  dass 
Kh  mich  nur  darauf  beschränken  kann,  anzuliihren, 
•Isss  in  32  Pillen  die  Arterien  als  einfach  alberoma- 
töt  entartet,  in  26  Fällen  als  knorplig  oder  vcrkim- 
i^lieit,  in  2  Falten  endlich  al»  kalkig  incruslirt  bezeich- 
net sind. 

Unter  de»  gleichzeitigen  Ilirnbcfnndcii  erwähne 
■vb  nur  fulgendc,  aU  besonders  häufige  Begleiter  des 
Proicsses:  Der  Schädel  fand  sich  19mal  silcrosirt, 
Ji«  dura  maier  12  mal  mit  ihm  verwachsen,  die  inne- 
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ren  Hirnhriulc  iSnial  hypernmiscfa ,  25iiibI  vcrdükt 
und  gclriibl,  22mnl  serös  iniillrirt.  NbcIi  den  Wiener 
Berichten  fand  sich  unier  35  Füllen  von  Athcmsc  der 
Himgefasse  ISmal  Trübung  und  Verdickung  der  inne- 
ren HirnhäulG,  29 mal  aber  Scrumansummlnng  in  ibnen, 
wonach  das  Hirnhsulndem  ein  fasl  ronslanler  Beglei- 
ter wäre.  Inlermeningeale  Apoplexien  kamen  in  un- 
seren Fällen  16mal  vor  und  ?.wnr  9mal  als  hatma- 
loma  dura«  malrix  (1  mal  nur  rechts,  2mal  rechts, 
1  mal  links  mehr  enlwickelt,  sonst  beiderseitig'  gleich; 
1  mal  mit  flentlicher  VaKrularii'ation,  1  mal  mit  Frischen 
Ecchymosen  in  die  Pseudomembran],  5mal  als  frische 
Mcningealapoplexie  Cber  Hie  llirnoberfläebc  (lm:il  nur 
rechtit),  1  mal  als  subarachnoideale  Erchymosen,  und 
i  mal  als  frischer  Blulerguss  an  der  Basis  neben 
Pigmentirung  der  Meningen  der  HirnoberHäche.  Unter 
den  35  Wiener  Füllen  finden  wir  nnr  4  mal  frische 
und  1  mal  obsolete  Hirnhaulnpnplexic  angegeben. 

Ausserdem  erwähnt  der  genannte  Berieht  IBmnl 
Sclerose  und  lOmal  Atrophie  des  Gehirns,  wahrend 
in  unseren  Fällen  7m)il  Sciernse  des  Gcsammlhirns, 
Smal  »tellenweisc  Induration,  sowie  Snial  totale  und 
Smal  partielle  Hirnalrophie  sieb  vorfindet, 

Hirnhämorrbagien  fanden  sich  in  24  unserer  Fiillc 

(nur  4 mal  in  den  Wiener  Berichten)  und  zwar  Inial 

als  capitläre  Hämorrhngie  in  den  rechten  Hinlerlappen, 

9 mal   als   frisi-her   Blutcrgues   (Smal   in    der    linken, 

Znial   in   der  rechten   Grosshirnhemisphäre,    Imal   in 

der  rechten  Kleinbirnbemisphüre,   Imal  im  pons    Va- 

rolii,  i  mal  in  den  Grosshirnschenkeln  und  i  mal  ohne 

4  in.il    alü    apoplcklischc    Cysten, 

i,  ofl  mehrere  zugleich,  mil  brau- 

isirten   Wänden    und    erweichter 

I   beiden    Hemisphären,    4inal    in 


rihyGoo^le 


147 

ilrr  linken,  änial  in  der  tcchlcn,  1  nml  im  ponj  Var-, 
Inial  ohne  Ortsangabe). 

Hirnerwcicbung  war  17mal  (in  den  Wiener  Be- 
richt«) 4nial)  vorbanden  und  zwar  betraf  »ie  4m«i 
die  Hirnrinde,  3  mal  d«n  linken  Hinterlappen,  je  2mal 
das  Gcsaaimlhirn  und  beide  corp-  ilriaia,  je  tmal 
das  Mittelhirn,  die  CentrallheÜe,  die  linke  Hemi- 
sphäre, beide  Hinterbppen,  Hirnschenkel  und  Brücke, 
und  den  (omisc.  Ausserdem  fanden  sich  noch  I  mal 
diffuse  Abscesse  in  der  rechten  llemtiiphäre. 

Hi/dropf  tmtrieuiomm  uiglc  sich  25inat,  nach 
den  Wiener  Angaben  30  mal. 

Geht  nun  aus  dieser  Zusammcnslcllung  die  hiiu- 
fige  Coincidcnz  von  Alherose  der  Hirnorlenen  mit 
Wasseraiwnmmlung ,  Hämwrhagie  und  Erweichung 
auch  hervor,  ho  lassen  doch  die  raangelhaften  An- 
gaben  über  die  einzelnen  Gcfisscrkrankungen  uns 
keinen  weiteren  Schluss  auf  die  Disposition  der  Af- 
fedion  bestimmter  Arterien  zur  Erzeugung  beslimm- 
Irr  Prozesse  zu,  ja  es  fragt  sich  sogar,  ob  nicht  hei 
einem  Tbeilc  der  ErweicbungtiHille  nicht  schon  «nder- 
weile  Prozesse,  wie  Arterien  Verstopfung,  vorhanden 
gewesen  "feeien. 

Endlich  bleibt  uns  noch  übrig,  das  Verhaltniss 
ilcr  Albcrose  der  Hirnarlerien  zu  den  Erkrankungen 
des  übrigen  Geliiflssystems  zu  besprechen.  Der  Wie- 
ner Bericht  erwähnt  bei  seinen  35  Fällen  lOmal  Herz- 
rebler  und  19inal  alhcromatöscn  Pnizess  in  der  Aorta. 
In  unseren  60  Fällen  nun  fand  sich  2  mal  Hydrops 
ptricardii,  2mat  Verwachsung  des  llcrxvns  mit  dem 
Herzbeutel ,  4  mal  Schncnfleckc  auf  dem  Herzen, 
öinal  Fettherz,  1  mal  endi»cardilische  Trübung  und 
Verdickung,  Imal  allgemeine  Hcrzhyperlropbie,  7  mal 
Hyperlrnphie  des  linken,  1  mal  des  rechten  Ventrikels, 
Smalalheromatöse  Entartung  der  Aortenklappen,  4mat 
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Vrr<lit;kuiig  der  Vixlv-  bicuipidali»  und  ISmal  alliern* 
iiialDüC  Auflagerung  iii  iler  Aorla. 

Es  geht  darautt  mit  Evidenz  hervor,  dasä  der 
alheromalnse  Prozess  der  Hirnarterien  oft  genug 
dnrehaus  selbslstündig  und  ohne  alle  anilerweite  Ge- 
fäRKerkrankungen  auHrcIcn  kann. 

Von  einem  Symptitmencomplex,  welcher  sicli 
auf  den  alhcromatAsen  ProzeRii  beziige,  kann  natürlich 
tiicbt  die  Reile  seinj  da  die  etwaigen  Cnmplicalinnen 
unserer  Fälle  zunächst  von  den  Folgezustünden  dex- 
)>elben  abhängen.  Ebenso  fraglich  ücheint  mir  auch 
der  ursächliche  Zusammenhang  zwischen  dieKcr  Ge- 
fässerkrankung  und  dem  IrrKein  zu  sein,  da  auch  die 
gewühnlichslen  Begleiter  derselben ,  wie  hydroceph. 
ext.  und  ml.  oft  genug  auch  ohne  jede  GefaHitanomalic 
auflrelen.  Eher  fragt  es  sich,  ob  nicht  Hirnsclerose 
und  Atrophie,  alf  Polgen  von  Ernährungsstörungen 
und  vermehrter  Ablagerung  von  Bindegewebe  in  die 
Hirnsubstanx  mit  der alberomatösen  Entartung,  \telchc 
ja  aurb  aus  einer  Bindegewebs  Wucherung  hervnrgclil, 
in  rausalem  Verhältnisse  stehen,  und  ob  uicht  die 
entarteten  Gefässe  als  Träger  dieites  Neubildung»- 
prozesses  anzusehen  sind.  Wenn  endlich  Rolatanskif 
meint,  daüs  die  Wucherungen  der  Intima  zum  Thril 
wenigstens  durch  eine  funetionellc  Anstrengung  der 
Arterie  bedingt  seien,  su  liegt  darin  vielleicht  eine 
Erklärung  für  die  Häufigkeit  der  atheromatöseii  Ent- 
artung bei  Geisteskranken,  deren  Hirngefasse  jedenfalls 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  eine  abnorme  An- 
spannung erleiden. 

Inercn  Gefasserkraiikungcn 
irysnicn  der  Hirnarlcrivn, 
iUheiiung  der  von  mir  aus 
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i)er  Lilcralur  KUsammengestelllen  Fälle  woht   gererht- 
ferligt  erscheint. 

1)  CeiRleskranU  Frau,  b9  Jahr  alt;  Schwinilfl, 
Ko|)fweh,  srIlwarheK  Gesiclil, 

Befund:  Aneurysma  »n  beiden  Caroliilen  inner- 
halb «ieR  Schädels;  seriise  Ansscliwitzung  innerhalb 
der  Ventrikel.     (Critp.    18.  Fall.) 

2)  jtf.,  54  J.  alt,  taub;  seit  3  Jahren  wahiminnig. 
Beriind:    Aneurysma    der    Art,   batüar.    von   der 

Grösse  eines  kleinen  Apfels;  Saek  unverletTl.     (CVt'ip. 
255.  Fall.) 

3)  Geisteskranke  Frau. 

Befund:  Geplatztes  Aneurysma  der  Art.  foti. 
Sfh.,  wetcheh  sein  Blut  in  das  umliegende  lorkere 
Bindegewebe  der  piamater,  besonders  an  der  Spitze 
des  mittleren  Hirnlappens  ergossen  hatte.  (FtrcAoui, 
Psych.  Ztschr.  VL  358.) 

4)  Fr.,  77  Jahr  all;  seit  4  Jahren  an  Bandwurm 
leidend  und  seitdem  epileplitehe  Anfälle,  begleitet 
von  Schwindel,  Geistesschwäche  und  asthmatischen 
Zoßllen. 

Befund:  Wasseransammlung  unter  dura  maier, 
Oedem  der  Meningen,  Erweichung  der  Rindensub- 
stanz  an  den  vorderen  Lappen;  graue  dunkel  injicirt, 
weisse  Substanz  wenig  injieirt;  fhalam.  opl.  dunkel. 
Linke  ArL  vertthr.  sehr  erweitert,  vor  ihrer  Vereini- 
gung mit  der  rechten  ein  Aneurysma.  Rechter  Herz* 
Ventrikel  sehr  dilatirt.    (Boaehet,  Vipüepste  oht.  XVII.) 

5)  M;  56  J.  alt;  schon  lange  an  Geislesschwäche 
mit  allgemeiner  Lähmung  leidend,  üftere  Schwindel- 
anfälle  und  venäse  Plethora  der  Kopfbedeckungen, 
heftige  Schmerzen  und  Schwere  in  Kopf  und  Nacken. 
Später  rechtsseitige  Hemiplegie  mit  1  Woche  an- 
dauernder Sprachlosigkeit.  2  Monate  vor  dem  Tode 
Zuckungen  in  den  oberen  Glied  maassen  mitErbrcchen; 
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Befund:  Pia  maier  blulreich,  getrübt,  seröf  in- 
filtrirl,  v»rn  mil  Hirn  und  Aracknoidea  vcrvvacliKen. 
Venen  der  dura  mater  sehr  gefüllt,  2  davon  an  der 
Iiintercn  Convcxitäl  voDkommrn  varikös.  Rinde  nbcn 
fester,  unten  eru'eiehler;  IVIarksubstanr.  weicher,  blut- 
reirh-,  3.  und  4.  Ventrikel  inU  geronnenem  Blute  ge- 
Tullt.  Im  linken  Corp.  trigtmm.  alte  apnpleklisehe 
Cyste,  durch  zerrissene  Spalte  mit  dorn  Gang  zum 
4.  Venir.  in  Verbindung.  In  diese  Cyste  mündete 
eine  kleine,  besonders  verdickte,  cnlförbte  Arterie, 
welche  um  den  thatamus  und  Hirnscbenkel  der  lin- 
ken Seile  bin  zur  baiii  cranü  lief,  wo  si«  mit  einem 
ebenso  entarteten  Acslcben  des  dreul.  WiUit.  ver- 
schmolz. An  der  Verciniguugsstelle  der  ArL  verlebr. 
und  basilaris  haselnussgrnsses,  etwas  röthliches  Se- 
rum balliges  Aneurysma,  die  eorp.  pj/ramidaL  stark 
drückend;  seine  Wände  bestanden  aus  drei  breiartig 
verdickten  Hiiuten.  Innere  Haut  aller  Arterienstimmc 
der  Basis,  welche  besonders  erweitert  waren,  sehr 
verdickt  und  Htellenweis  breiartig  erweicht.  Venen- 
syslem  des  Gehirn»  durchaus  ausserordentlich  erwei- 
lerl,  an  seinen  grossen  Aeslen  eigenthümlich  ge- 
flockt und  in  den  kleineren  von  kornigem  Anaeber. 
Das  Lumen  der  Venen  an  verschiedenen  Punkten 
durch  eine  mil  der  inneren  Gelasshaut  zusammenhän- 
gende gelbe,  käsige  Substanz  ziemlich  verstopft,  be- 
sonders deutlich  im  Corp.  eallas-  In  den  Sdlenven- 
Irikeln  und  an  der  Basis  4  Unzen' Serum.  In  den 
Art.  tlMC.  «xl>  und  ftmor.  beider  Seiten  die  lolima 
verdickt  und  weich;  Brustaerta  vom  Bogen  bis  xu 
den  Klappen  mil  knücbernen  und  faserig  knorpligen 
PUlten  belegt.     Rechte  Art.  axiU.  und  lubciavia  eben- 


rihyGoogle 


151 

falls  mil  vcitiicklor,  weicher  Inlima.  f Davidion, 
monlA/y  arehh.  Tebr.  1834.) 

6}  M.,  49  .1.  alt,  Trinker;  vor  6  Mnnaton  Fall 
auf  den  Hinterkopf,  von  da  an  geüchwülzig,  albern, 
reiibar,  leicht  berauscht.  Zuteilt  cnmalüser  Ztiaitmi, 
Augen  nach  oben  siebend,  undeutliche  Sprad»^  finke. 
Seile  gcfiihl-  und  bewegungslos;  rechte  Pupille  er- 
walerl ;  convulnivisches  Zuckm  des  Mundes  und 
rechten  Armes;  Stupor,  Torf. 

Befund:  Dura  mn4  pia  maler,  besonders  links, 
»hr  injieirt;  Araämoidea^elrübi,  links  mit  Lymph- 
ablagerung,  Verlarbung  dex  rechte«  Vorderlappens. 
In  der  fi*  maler  in  der  Gegend  des  rechten  Seilen- 
waiMn»eines  ein  Blnlextravasat  von  Thalergrösse,  ein 
hkineres  über  der  linken  Hemisphäre;  2  Unzen  blu- 
tiges Serum  an  der  Basis.  Beide  mittlere  und  Vor- 
lappen  durch  Ptieudomembranen  an  der  Basis  anhän- 
gend, daselbst  Aracknotdea  gctiiibt  und  am  Stamme 
der  rechten  CaroHs,  wo  sie  die  Art.  certbr.  med.-  ab- 
gebt, ein  Aneurysma,  über  Hasclnussgross,  und  eio 
Ueineres  an  der  Beugung  dieser  Arterie.  l>ie  rechte 
Pirlhie  des  Ctrcui  WUllt.  fehlte;  auf  der  anderen 
Seite  an  derselben  Arterie  ein  beinahe  rundes  Aneu- 
ijima;  die  Zweige  dieses  Gelasses,  welche  durch 
den  vorderen  Hinterlappen  gehen,  erweitert,  in  den 
Wänden  verdickt.  Der  vordere  Lappen  jener  Seile, 
»rf  welcher  das  grössere  Aneurysma  lag,  erweicht. 
M.  httniar.  erweitert,  weiss,  undurchsichtig ,  ihre 
Wände  sehr  verdickt.  Linker  Herzventrikel  hyper- 
tr«phirt;  B«gen  der  Aorta  mit  kleinen  KnochenaMa- 
Serangen,  ebenso  an  der  Theilung  der  Aorta  in 
leide  Art.  iltae.  (Tkomion,  Land,  and  Edinb.  monU^ 
Aura.  Juli  1842.) 

1)  Jf.,  40   J.;   Schwindel,  Gliederschwäche,  un- 
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sicherer  Gangt  zuweilen  hefligc  Aufregung  mit  nach- 
fiilgendcr  Erschlaffung.  ZuIetKt  Paralyse  der  Ge- 
sicht smuskeln  und  aller  Glieder;  geistige  Fähigkeiten 
geschwiinilen. 

Befund:  Schädel  verdickt,  besonderN  vorn,  Hirn- 
häute sehr  iniicirt,  linui  massig  gefiillt.  Aneurysma 
der  Art.  barilar,  \  Zoll  breit,  1  Zoll  lang;  convexe' 
Seite  nach  links;  Wände  sehr  verdünnt,  mit  einer 
liaselnussgrossen,  consistenten  polypösen  Cnncrelion 
errüllt.  Eindruck  auf  die  entsprechende  Stelle  der 
tntd.obiong-'i  Hirnsubstanz  injicirt,  cnmpaclcr,  beson- 
der» die  med.  oblong-  Der  vordere  Theil  der  Art. 
baiilar.,  wo  ihre  Zweige  za  dem  mittleren  Lappen  abge- 
hen, ebenfnlls  sehr  erweitert.  Alle  von  ihr  abge-  ■• 
benden  Zweige  mit  Blut  gefüHt,  verdickt  und  ent> 
zündet.     {Fossali,  Bull,  di  Bologna.  Luglio  1844.) 

8)  fV,.  4(>  J.  alt.     6  Jahr  vor  dem  Tode  Schmerz 
in  der  Stirn,  in  der  Tiefe  der  Augen  und  am  Schei- 
te) mit  Abnahme  Aen]  Sehvermögens,  wobei  sie  auf 
Secunden   ganz   blind  wurde,    darauf   aber    nur   den 
oberen  Theil  eines  Objectes  wieder  wahrnehmen  konnte, 
während   der   untere    noch  unsichtbar    blieb;    später 
noch    epileptische    Anfalle.      Nach     Ijähriger    Pauer 
dieses   Zustande»    vollige    Blindheil;    rechter    Mund* 
winke!  nach  aufwärts  verzogen,   linke   Gesichtshälfte 
erschlafft.     Beide  Pupillen  sehr  weit,  kaum  reagirend; 
linkes  Nasenloch  ohne  Geruch,  doch  milEmp6ndung; 
Gedächlniss  geschwunden.     Berührung  der  Kopfhaut 
und  Wange  schmerzhaft,  linker  Arm  und  Bein  pa- 
Zustand  dauerte  unverändert  bis  xum 
traten   zuletzt  im  linken   Arme  und 
klonische  Krämpfe  ein. 
»pfhant  sehr  blutreich ;  dura  am  Schei- 
>kl.     Im  Arnchnnidealsack  und  in  den 
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Ventrikeia  vid  Seram.  Oberflächliche  Hirngeßsse 
sehr  blutreich;  auf  der  Basis  lileine  Arterien  atbero- 
matds.  An  der  Art.  etr^üi  anU  sin-  ein  Aneurysma, 
von  der  GrOsse  einer  MuskatnusB,  unmittelbar  die 
untere  Fläche  des  linken  entt  eer^elU  ad  ponttai 
berührend.  Die  aDgrenzenden  Lagen  der  Brücke  und 
des  Kleinhirns  oberflächlich  erweicht;  Druck  auf  die 
Wurzel  des  linl^  Nerv,  trigem.  und  Anspannung 
des  7.  Nerven.  Aneurysmasack  knotig,  fest  mit  der 
dura  an  der  Schädelbasis  verwachsen,  theils  mit  dun- 
kelen  Blutklumpen ,  theils  mit  gelben  Fibrineerlnnseln 
g^iillt.  Die  Nerv.  opt.  halten  durch  fettifen  Zerfall 
ihre  Faserung  verloren.  (Ogk,  med.'chir.  Iratuaet. 
XLIL  p.  403.) 

9)  fy.,  20  J.  alt,  plötzlicher  Verlust  des  Be- 
wusstseins  bei  heftiger  Anstrengung  zum  Stuhlgänge. 
Nach  Erwachen  linkes  oberes  Augenlid  gelähmt  und 
gesenkt,  Auge  nach  aussen'  stehend,  unbejveglicb ; 
Pupille  erweitert,  flx,  Sehvermögen  getrübt.  Heftige 
intermitlirende  Schmerzen  in  der  Supraorbital*  und 
Temporalgegend.  Linke  Wange  sehr  empflndlich, 
hänfige  Wallungen  nach  dem  Knpfe.  Nach  3  Mo- 
naten statt  der  Schmerzen  Uncmpfindlichkeit;  die 
Kranke  wird  schwach,  Sprache  langsam,  vollkom- 
mene linksseitige  Taubheit,  rechtsseitige  Lähmung 
and  Contractur,  unwillkürliche  Ausleerungen,  Incobä- 
reoz  der  Ideen,  epüeptiforme  ConvuUionen.  Später 
schwinden  Contractur,  Fizität  und  Schielen  des  lin- 
ken Auges,  die  Contractur  erscheint  gegen  das  Ende 
wieder,  die  Wange  wird  vollkommen  gelähmt  und 
das  Kauen  sehr  schwierig.  Tod  6  Monat  nach  Be- 
ginn. 

Befund:  An  der  Himbasis  ein  Aneurysma  der 
Jrt.  eerdtri  poH.  n».  zwischen  ehiatma  nerv,  opr, 
den  mittleren  Hirnlappen,  den  Hirnschenkeln  und  der 
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Brücke,  von  Taubeneigrösse.  Der  linke  S/tr*.  wu- 
lomol-  hängt  ionig  mit  ihm  zufiaraineil  nfd  ist  zum 
Tbeil  zerstört;  im  geringen  Grade  aacb  N.  irigemm. 
Linker  N.  opi.  abgepUtlet,  gedrückt;  linkes  eorp. 
mammiüare  und  linker  p«dmc.  cere&rt  ebearalls.  Bim- 
■ubstanz  ringsui»  enreicbt.  Im  Innern  des  Aneu- 
rysma  gescbichtele  Blutplropfen.  {Delpeeh,  Bull,  ii 
la  soe.  oiMtf.  XVII.  112.)  ^ 

10)  jV.,  68  J.  alt;    plötzliche  Läbmong   d«r  an- 
teren  Extremitäten    mit    Verhist    des    BeWUsslsein»;, 
nacb  einigen  Monaten  Herstellung  der  Motilität.    Wah- 
rend vieler  Jahre  ertraglicher  Zuetand ,  doch  allmälig 
untere  Elxtremitäten  Tast  voUkommcn  gelähmt,  und  die 
oberen  schwach;  Intelligenz  und  allgemeine  Empfind- 
lichkeit nehmen  ab.     Kopf  schwer  und  scbmerzhaflt 
Stimme  klanglos,    Atbem    sehr    itiiibsam,    Scblingen 
erschwert.      Allmälig  Collaps,  Resolution    der  Glie 
der,  unwillkürliche  Ausleerungen,  grosse  Mühe  beim 
Schlingen,  Aphonie,  steigende  Athemnotb  und  Tod. 
Befund:    Aneurysma   der   Art.  basil.,    von   der 
Grösse   eines    kirinen    Hühnereies,    welches    Brücke, 
die  Lappen  des  Kleinhirns  und  den  oberen  erweichten 
Tbeil  der  med.  ipinaL  bedeutend   comprimirt  halte. 
Von  den  Pyramiden  existirt  nur  noch  die  obere  Par- 
tie,   die   Oliven   sind   durch  Druck  nacb  aussen  von 
einander   entfeint.     Die  Wurzeln   des   JV.  hjfpoglotti 
zum  Tbeil    gestört,    die    Nerven  selbst   atrophisch; 
die  JV.  vagi  und  glo$$opharyng.  an   ihrem  Ursprünge 
abgeplattet  und  gedrückt.     Das  eiförmige  Aneurysma 
Oberfläche  kleine  Höcker,    die  Haute 
Continuitätsstöruttg ,    zeigen    jedoch 
Platten   und   Incrustationen ;   der  Blat- 
:rn   ist  dicht,  fest,  doch  nicht  regel- 
;btet.     Der    Sitz    des  Aneurysma  ist 
flusse  beider  ^rf.  verle&r.,  in  welche 
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sich  die  Erweiterung  leicht  fortBeUt.  {Lebeft,  Bull, 
it  la  toe.  anal.  XI  22.) 

11)  M.,  53  i.  all,  seit  11  Jahren  an  Parese  der  an-' 
(eren  Extremitäten  leidend,  vor  4  Jahren  wahnsinnig, 
doch  genesen.  RilckfaK  in  Grütsenwahn  und  Tob- 
aacbt;  Tod  an  Pleuritis. 

Befund:  Dwra  fest  verwachsen,  Meningen  ge- 
trübt, injicirt;  Himoedem;  über  dem  Kleinhirn  Kalk- 
■blagerungen  in  der  pia  mater.  Ventrikel  erweitert 
und  gefüllt.  Arl.  batilarii  rigid,  durch  atheromatöse 
Ablagerungen  verdickt,  ungefähr  in  ihrer  Mitte  sich 
in  einem  spindelförmigen,  bohnengrossen  Aneurysma 
erweiternd.  Häute  unverle(7.t;  periphere  Fascrstoff- 
gerinosel.    lEigene  Beobachtung.) 

Von  den  genannten  11  F^len,  welche  6  Männern 
nnd  5  Frauen  angehörten,  titand  1  Fall  in  den  Zwan- 
sigea,  3  b  den  Vierzigen,  3  in  den  Funfzigen,  2  in 
den  Sechzigen;  1  hatte  das  70.  Jahr  Ubersehritten 
und  in  einem  fehlte  die  Altersangabe. 

Die  Krankbeitsform,  welche  in  2  Fätlen  nicht 
Kpectell  angegeben  war,  bestand  2  mal  in  Wahnsinn, 
3mal  in  Blödsinn,  Imal  in  allgemeiner  Paralyse  und 
3mal  in  Epilepsie  mit  Geistesstörung. 

Unter  den  Symptomen  der  Hirnaneurysmen 
finden  wir  Kopfschmerz  5mal  angegeben  und  zwar 
im  1.  und  10.  Falle  ohne  Lokalisalion,  im  5.  Falle 
(Art,  vtrttbr.  tin.)  im  Nacken,  im  8.  (Arl.  cer^elU 
Ott.  sin.)  in  Stirn,  Tiefe  der  Augen  und  am  Schei- 
tel, nnd  im  9.  CArl.  cer.  pott.  ttn.),  in  der  Slfpraor- 
bital-  ond  Temporalgegend.  Es  bot  also  der  Sitz 
des  Schmerzes  nicht  den  geringsten  Anhalt  für  die 
Diagnose  dar.  Ebenso  fand  auch  Albir$  unter  14 
Fällen  TOn  Aneurysmen  der  Hirnarterien  nur  8mal 
Kopfschmerz,  und  auch  in  diesen  FiUlen  hatte  weder 
Sitz  noch  Form  desselben  etwas  Charakteristisches. 
11* 
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Schwindel   ist    nur  Smal   (1.,  S.,  7.  Fall)  angrgAn 
und  wurde  von  Alben  nur  1  mal  angetroffen. 

Abnorniitätea  in  den  Stonesorganen  ceigen  die 
Fälle  1  (schwaches  Gesicht),  2  (Taubheit),  S  (Abnahme 
des  Sehvermögens  .mit  Hemiopie  und  nach  1  Jahre 
völlige  Blindheit)  und  9  (trübes  Sehvermögen  and 
linksseitige  Taubheit). 

Convulsiooen  traten  in  5  Füllen  (4.,  5..  6.,  8-,  9.) 
ein,  3 mal  als  epileptische,  Iraal  als  Zuckungen  in 
den  oberen  Gliedmaassen,  Imal  als  solche  am  Munde 
und  dem  rechten  Arme. 

Lähmungen  fanden  8ich  in  7  FStlen,  2  mal  näm- 
lich als  Parese  der  unteren  Extremitäten  bei  Aneu- 
rjtm»  der  Art-  hasU.  (10.  und  11.),  welches  im  ersteren 
Falle  den  oberen  Tbeil  der  tntd-  <ptn.  cnmprimirt 
und  erweicht,  in  unserem  ausser  der  Compression 
keine  nachweisbare  Consistenzveranderung  erxeugt 
halte.  Die  gleichzeitigen  Schlingbeschwerden,  Dy^ 
pnoe  und  Aphonie  finden  in  dem  Druck  auf  die 
Nervi  Vagi  und  gloetophar.  durch  das  Aneurysni* 
ihre  Erklärung.  Auch  im  4.  Falle  sehen  wir  tuletil 
neben  epileptischen  Anfällen  asthmatische  Beschwer- 
den eintreten  bei  einem  Aneurysma  der  Art.  Virt^- 
an  der  Vereinigungsstelle  zur  batilarit,  also  oAe 
^nug  dem  Vagnsursprunge. 

In  4  anderen  Füllen  war  die  Lähmang  eine  ein- 
seitige, in  einem  (7.)  eine  doppelseitige.     Im   letlt^ 
reo  Falle,  wo  Paralyse  der  Gesichtsmuskeln  und  all" 
Glieder  «nirat,  hatte  das  Aneurysma  der  Art.  ba^- 
g,  comprimirt. 

Ile  fand  sieh  rechtsseitige  Hemip'^8'' 
Sprachlosigkeit  verbunden  bei  «"^ 
linken  Hemisphäre  und  einem  AneU' 
ken  Art.  vertebr.;  im  6.  Falle  linkssei 
und  motorische  Paralyse  mit  ondeutu- 
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eher  Sprache  bei  «nem  Aneurysma  der  reehten  Ca- 
rtpfü  fnr;  im  9.  Falle  Lähmung  des  linken  oberen 
Augenlides  mit  Auswärtsstetinng  des  linken  Auges 
md  Pupillenerweiterung ,  später  binzatretende  rechts- 
Mkige  Hemiplegie  und  Contractur  bei  einem  Aneu- 
rysma der  linken  Art.  e«rebri  po$t.,  welches  einen 
Druck  auf  das  linke  eorp.  mammiU.,  linken  Him- 
■chenkel,  N-  Irigemin.,  opt.  und  oexäomot.  ausgeübt 
hatte. 

Abweichend  von  den  genannten  Fallen ,  in  denen 
Lähmung  der  Glieder  und  Aneurysma  auf  entgegen- 
gesetiten  Seiten  sich  vorfanden,  zeigt  sich  im  8. 
Falle  bei  einem  Aneurysma  der  Art.  cerebeUi  anf.  im. 
die  linke  Körperhälfte  pareliscb  neben  linksseitiger 
GesiebtsUbmung  und  Geruchslosigkeit  im  linken  Na- 
Mnlochc.  Da  das  Aneurysma  die  ontere  Fläche  des 
liakeo  enu  etrdteUi  berührte,  so  würde  dieser  Fall 
die  Annahme  Brovn •  Siquard's  bestätigen,  wd- 
cher  incomplete  motorische  Lähmung  derselben  Seite 
hä  Tumoren  annahm,  welche  zwischen  der  unteren 
Fläche  des  crtM  eerebelH  ad  ptmteni  und  der  pars 
ptlro$a  des  Schläfenbeins  ihren  Siti  haben  und  nur 
■nf  die  untere  Fläche  des  enu  einen  Druck  aus- 
üben. 

(Jeher  die  Dauer  der  Erkrankung  Hess  sich 
in  den  wenigsten  Fällen  etwas  bestimmen,  nur  im  9. 
FaHe  ist  sie  als  «ne  6monatliche  angegeben,  wäh- 
rend im  8.  Falle  die  ersten  Symptome  (Kopfschmerz, 
Cesichtsstörnngen)  8  Jahre  vor  dem  Tode  auftraten. 
was  mit  der  Annahme  L^trt't,  dass  ihr  Verlauf  im 
Ganzen  «n  langsamer  sei,  übereinstimmt. 

Der  Sitz  des  Aneurysma  war: 
Smal  an  der  Art.  baiÜaris, 
2  „      „  beiden  Carottd.  tnt., 
l  „     „  Art.  ttrubr.  lin-, 
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1  mal  an  der  Art.  fou-  Sl/haä, 

i  »      »    »    •ir(.  e«r«6rt  po$t.  «in.  und 

1  »      »    n    Ati.  eerebeiU  ant-  «m. 

Die  Grösse  variiiie  von  der  Grösse  einer  Bohne 
bis  zu  der  Grösse  eines  kleinen  Apfels.  Die  Hüte 
waren  im  II.  Falle  verdickt,  im  7.  sehr  verdünol, 
im  10.  atheromaUis  entartet,  im  5.  sogar  breiartig 
erwacht.  Der  Inhalt  war  mit  Ausnahme  des  5. 
Falles,  wo  der  Sack  rülbiiches  Serum  enthielt,  ein 
mehr  oder  weniger  fester,  tbeilweis  geschichteter 
Fibrinpfropf.  Ruptur  hatte  nur  im  3.  Falle  stattge* 
funden,  während  im  8.  Falle  das  Aneurysma  mit  der 
dura  bauoi  verwachsen  war.  In  7  Fällen  waren 
theils  nur  die  betreffenden  Arterien,  theils  auch  an- 
dere Hirnarlerien  atberomatöb  entartet  und  erweitert, 
so  dass  das  Aneurysma  nur  eine  Folge  des  letzteren 
Prozesses  war.  Ein  atberomatöser  Proiess  in  der 
Aorta  fand  sich  nur  Smal,  Hypertrophie  des  ruhten 
Herzventrikels  Imal,  des  linken  2roal. 

Die  Umgebung  des  Aneurysma  war  im  6.,  S., 
9.  und  10.  Falle  erweicht.  Sonst  holen  die  Him- 
befunde  keine  mit  -  dem  Aneurysma  in  Verbindung 
stehenden  Erscheinungen  dar. 

Was  die  gegenteiligen  Beziehungen  zwischen 
Hirnaneurysmen  and  Irrsein  anlangt,  so  sind  sie  je- 
denfalls nur  sehr  lose,  denn  jene  veranlassen,  analog 
den  Hirngeschwülsten,  denen  sie  in  ihrer  Wirkungs- 
weise überhaupt  vielfach  glichen,  bei  weitem  häu- 
figer motoriscbe,  als  psychische  Störungen,  was  sich 
schon  aus  ihrem  vorwiegenden  Sitze  an  der  Hirn- 
basis  erklärt.  Doch  spricht  das  Auftreten  psychi- 
scher Störungen  mit  und  nach  der  Bildung  des  Aneu- 
rysma, wie  es  in  dem  7.,  8.,  9.  und  10  Falle  statt- 
zuhaben scheint,  immerhin  für  einen,  wenn  aucb 
erst   mittelbaren    ursnchlichen    Zusammenhang    zwi- 
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icben  Rirnaneurjsmen  und  Geislesstörung.  Anderer- 
se!ls  könnte  es  tiich  allerdings  auch  fragen,  ob  nicht 
b  den  anderen  Fallen  die  Entstehung  der  Hirnanen- 
Tjsmea  erst  durch  die  besiehende  Geistesstörung  be- 
günstigt worden  sti.  Denn  wenn  L$bert  in  dem 
cioeo  Falle  die  Entstehung  -des  Aneurysma  derti 
heftigen  Drängen  beim  Stuhlgänge  zuschreibt,  so 
dürfte  man  auch  wobi  berechtigt  sein,  dem  lauten 
Schreien  der  Tobenden,  bei  denen  die  äusseren  Ge- 
isse oft  genug  strotzend  voll  sind,  einen  gleichen 
Bb0os5  xutnschreiben.  In  dem  lt.  Falle  wenigstens 
war  dies  in  sehr  ausgenprochener  Weise  der  Fall 
gewesen  und  hatte  der  Patient  ausserdem  die  Ge- 
wohnheit, sich  oft  mit  der  Faust  auf  den  Kopf  zu 
■ekbgen.  Doch  müssen  dies  begreiflicher  Weise 
Hypothesen  bleiben,  so  lange  die  Beobachtungen  so 
sparsam  vorliegen. 

Eine  dritte  Reihe  von  Geßssanomalieen  bei  Gei- 
steskranken bildet  die  Verstopfung  der  Hirnar- 
lerien.  Obschon  an  sich  kein  eigentliches  Krank- 
beitsgenuB,  sondern  bald  nur  ein  Folgezustand  des 
itheroma losen  oder  entzündlichen  Prozesses,  bald 
nA  eine  Theilerscheinung  einer  Herzaffection ,  oder 
LokalisiruDg  einer  constitutionellen  Erkrankung,  ver- 
dieot  sie  doch  einer  abgesonderten  Betrachtung  einer- 
seits wegen  ihrer  charakteristischen  Symptomatolo- 
gie, andererseits  wegen  der  secundären  Prncesse, 
welche  wenigstens  häufig  durch  sie  bedingt  werden. 
Sie  fand  sich  in  folgenden  11  Fällen: 

1)  Fr.,  36  J.  alt,  Blödsinn  mit  pellagröscn  Er- 
■cfaeianogen ;  dazu  später  furiose  Tobsucht  und  end- 
Bdi  continuirtiches  l^leber  und  Coma. 

Befund:  Infiltration  dew  Araehnoidea,  besonders 
Inka.  Die  Arlgr.  fo$*.  Sybo.  im.  geschwollen,  azur- 
blau, beim  Durchschnitt  sich  nicht  zusammenziehend 
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und  gefüllt  durch  «inen  mit  den  Wänden  stellenwew 
verwachsenen  Fibrinpfropf;  in  den  Wänden  des  Ge- 
lasses stellcnvreis  Querringe,  ähnlich  den  Knorpel- 
ringen der  Trachea.  la  der  linken  Hemisphäre  im 
Bereiche  der  Ausbreitung  der  Arterie  rolhe  Erwei- 
chung, besonders  in  der  RindensubstanL  des  unteren 
und  Settentheiles  des  Miltellappens.  Sonst  aUent- 
halben  eine  ältere  allgemeine  Wdchheit  des  Gehirns. 
(Verga,  Ann.  mid.  psych.  UV.  495.) 

2)  Jf.,  40  Jahr  alt,  paralytischer  Wahnsinn; 
Sprache  erschwert,  ungleirbe  Pupillen;  nach  wieder^ 
bellen  Hirncongestionen  Zunahme  der  Paralyse,  be- 
sonders links,  Geistesschwäche.  8  Tage  vor  dem 
Tode  Hirncongestion  mit  Symptomen  einer  linkssei- 
tigen Hemiplegie  und  leichter  Contractor;  Kopf  nach 
rechts  gedreht,  Gefühl  links  geschwächt;  Stupor, 
Respirationsbeschwerden.    Tod. 

Befund:  Verdickung,  Trübung  und  Eccbymosen 
der  Hirnbänie  Über  den  Vorderlappen;  ebendaselbst 
Verwachsung  der  pia  mit  der  blassen,  weichen,  stel- 
lenweis breiigen  Hirnrinde.  Ventrikelwändc  granu- 
lirt  und  oberÖäcblicb  erweicht.  Allgemeine  Hirohy- 
perämie.  Im  rechten  eorp.  siriat.  und  thatam.  opi- 
enthalten  die  Gefässe  Gerinnsel.  (Parchappt,  La  foUe- 
p.  182.) 

3)  M.,  64  Jahr  alt;  Blödsinn  mit  Lähmung.  10 
Monat  vor  dem  Tode  Schlaganfall  mit  rechtsseitiger 
Hemiplegie;  Wiederholung  solcher  Anfalle  in  den 
nächsten  2  Monaten,  darauf  Schwinden  der  Sprache, 
Lähmung  der  Lippen,  Zunge  und  des  rechten  Ar- 
mes ,  Cootrectur  der  rechten  und  unteren  Extremität, 
geistige  Schwäche.  Endlich  nach  Ausbildung  von 
tUoibitus  und  maraimui  sanfter  Tod. 

Befund:  Dura  nuUer  gefässreicb,  mit  Schädel 
verwachsen;  JracAnoiiiM  getrübt,  infiltrirt;  piamaUr 
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Etrodrail.  Himgewtcbt  2  Pfbod  29  Lth.  Linke  He- 
misphäre nur  halb  so  gross,  als  die  rechte;  Him- 
snbsUDX  des  linken  Mittcllappens  roslfarben,  erweicht, 
ebenso  die  Wände  des  Sntenventrikels.  Art.  fosi. 
Syh.  m.  durch  Faserstoffgerinnsel  verstopft  bis  in 
tlire' feinsten  Veranngungeo;  rechte  Art.  fott.  Sylvii 
mit  weissen  flockigen  Trübungen.  Herzhjpertropbie, 
alberomatöse  Aorta.  (ErlaoM^er,  Corrbl.  1855. 
S.  2S.) 

4}  Fr.,  SO  J.  alt;  nach  wiederholten  Herzkrank- 
heiten and  SchlaganfaUen  Hanie;  zeitweise  Ruhe; 
1  Tage  vor  dem  Tode  Schlaganfall  mit  linksseitiger 
Lsbmnn^. 

Befund:  Rechte  Himbälfte  breiartig  erwdcht; 
der  ramtu  e^ebraUs,  den  die  CarotU  int.  beim  Türken- 
nttel  abgiebt,  durch  harte,  zerreibHche  Substanz 
völlig  ausgestopft,  ebenso  alle  davon  entspringenden 
Aesle  bis  in  die  feinsten  Verzwngungen;  auch  die 
rechte  Carotit  ext.  ausgestopft  und  in  ihr,  wie  in  dem 
aneorysmatischen  Aortenbogen  atheromat&se  Platten 
anfgelagert.  Perieardium  verdickt,  (tfarüti,  Annal. 
miv.  di  Med.  1834.) 

5)  M.,  36  J.  alt.  6  Jahre  vor  dem  Tode  nach 
eioem  Aerger  Erwachen  mit  schwerer  Zunge  und 
achiefstehendem  Munde;  nach  wenigen  Tagen  Schwin- 
den dieser  Erscheinungen.  Sj'philie.  Verfolgungs- 
wahn; gesteigertes  Selbstgefühl;  ttrabUmui  dioergenr, 
Grössenwabn;  Ptosis;  hypochondrische  Ideen ;  Schwin- 
del, Erbrechen,  Tod. 

Befund;  Dura  mater  blutreich,  Aracknoidea  ge- 
trübt, verdickt,  unter  ihr  Serum.  Auf  der  Basis  Ver- 
klebung der  dura  und  Aracknoidea.  Nervi  oaäomot. 
angeschwollen  und  speckig  entartet;  linker  Nerv. 
trigem,  verdickt;  zwischen  JV.  faäal.  und  acuüie. 
Blutextravasat.      Die    Arteriae    hantar.    und   certbri 
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profuad.  enlhalten  inneriicb  kleine  atberomfitöiie  Ab- 
lagerungen. Iii  der  linken  ijrl.  cerebri  profund,  dicbt 
hinter  ihrem  Abgange  von  der  A.  baiilar.  ein  runder 
gelblicher  Flbrinpfropf,  an  den  Wandungen  fest  ad- 
bärirend;  hinter  ihm  das  Gefass  zu  einem  Strange 
obliterirl.  Im  linken  thatam.  opt.  ein  alter  braunro- 
ther  Erweichungsbeerd  um  eine  erbsengrosse  mit 
Serum  gefüllte  Hnhle.  Herz  normal ,  in  den  grossen 
Gefässen  hie  und  da  atheromatöse  Ablagerungen. 
(Jtum,  Psych.  Ztschr.  XIV.  28.) 

6)  Jf.,  55  Jahr  alt,  Trinker,  Conlnsion  auf  den 
Kopf  mitBetäubnng;  nach  einigen  Wochen  Schwäche 
des  linken  Armes,  Gesicbtsschwäche ,  aügeroeiner 
Torpor;  dann  bedeutende  Störung  der  Intelligenz  und 
des  Gedächtnisses;  nächtliche  Delirien,  Kopfschmerz, 
Ekel,  Ohnmacht,  fast  völlige  Lähmung  des  Unken 
Armes  und  Unterschenkels ;  Verengerung  der  rechten 
Pupille;  tiefes  Coma,  Gesichtslähmung;  Erweiterung 
der  rechten  Pupille,  Oedem  der  Conjunctina;  Besse- 
rung der  Intelligenz,  normale  Pupillen,  kein  Kopf- 
schmerz, doch  Fortdauer  der  linkssdtigeo  Lähmung 
bis  zum  Tode  unter  Marasmus. 

Befund:  Araehnoidea  getrübt,  iofiltrirl;  rechte 
Hemisphäre  schmutzig  weiss,  eingesunken,  besonder» 
in  der  Mittelparlie ,  Erweichung  derselben  an  der 
oberen  und  äusseren  Partie  des  Mittellappens.  Rech- 
ter VcDlrikel  erweicht  sammt  der  äusseren  Partie  des 
thalam.  opt.  und  eorp.  striat.  In  den  erweichten  Thei- 
len  längs  der  Gefässe  zerreibliche  Verhärtung  der  Him- 
subslanz,  von  vielen  Filamenten  durchzogen.  Ver- 
stopfung der  CaroUs  mt.  dext.  bis  in  die  Art.  foa- 
Sjfh).  und  deren  Verzweigungen.  (Gely,  Ardi.  ginir. 
Novbr.  1857.) 

7)  fV-.,  45  Jahr  all.  Vor  4  Monaten  Scblagsn- 
fall;  später    Ascites.     Psychische  Uepression,    lang- 
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»mes,  abgebrochenes  Spreeben,  Verwechslung  ein- 
lelner  Körpertheile,  zuweilen  sehr  redselig,  zuweilen 
still,  in  sich  versunken.  Nachts  oft  Delirien,  Zu 
nsbine  des  kydrop».  2  Tage  vor  dem  Tode  heftiger 
Frost,  Hitze  und  Scbweiss,  hoher  Puls  bei  niedriger 
Kürpertemperalnr,  Stöhnen ,  Nahrungsverweigerung, 
Tod. 

Befund:  Dura nuUer  verdickt, getrübt ;  ^i'OcAnof- 
dta  partiell  verdickt;  starkes  otfdmta  piae  nuUr.  Am 
äusseren  oberen  Umfange  der  linken  Hemisphäre  meh- 
rere ffyrt  blass  rosenrotb  (zwischen  unveränderten 
Nervenfasern  Pettkörochenzellen  und  Fettaggregat- 
kugeln); der  zutühreode  Arterienstamm  |  Zoll  von 
der  röthlicben  Stelle  verstopft;  gerade  an  der  Bifnr- 
cation  desselben  sass  ein  kleiner  Kalkbr&eke)  von 
frischeren,  jedoch  schon  trockenen  secundären  Ge- 
rinnseln umgehen.  Der  grössere  Theil  des  linkeo  mitt- 
leren Hirnlappens  in  eine  gelbweisse,  rahmartige  Masse 
umgewandelt  (gSnilicher  Untergang  der  Himmasse 
in  einer  feinkörnigen  Emulsion  und  Fetlaggregatku- 
geln).  Arterien  der  Basis  stellenweis  verdickt,  weiss, 
fettig  metamorphosirU  In  der  linken  Art.  fott.  8ylv.t 
nach  Abgabe  der  Art.  dtoroid.,  an  einer  Theilungs- 
stelle  ein  aus  Kalksalzen,  Feiten  und  einer  organi- 
schen Grundmasse  bestehendes  Bröckel,  umgeben  von 
einem  den  Wandungen  adhärirenden  Gerinnsel,  das 
sieb  noch  einige  Linien  weit  in  die  Geßsszweige 
forlsetzL  Herzbypertropbie.  Atherose  der  Mitral- 
und  Aortenklappen.    (FircAoui,  Archiv.  1847.  FalHO.) 

8)  M.,  41  J.  alt,  3  Monate  vor  dem  Tode  nächt- 
liche Krampfanfiille,  doch  ohne  Lähmung.  7  Wochen 
vor  dem  Tode  3.  Anfalt,  ohne  Krämpfe,  mit  unvoll- 
kommener Bewusstlosigkeit  und  folgender  rechtssei- 
tiger Lähmung.  In  den  nächsten  Tagen  scheinbare 
Erholung,  doch  bald  darauf  Abnahme  der  Intelligenz, 
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unwillkürliche  Ausleerungen,  Decubitus,  Bewusstlo- 
sigkeit,  muBcilirende  Delirien  unil  Tod. 

Befund:  Geringe  Congestion  in  der  Hirnrinde. 
etwas  Serum  unter  der  Araeknoidea;  die  mlei  mit 
weichem,  dunkelgelbem,  entzündlichem  Exsudat  be- 
deckt, besonders  in  der  Umgebung  der  grosseren 
Venen.  Fast  der  ganze  linke  Mittellappen  im  In- 
nern grünlich  gelb  gefleckt,  unelastisch,  erweicht. 
Oberfläche  des  linken  thalam.  opt.  und  corp.  $lriat. 
etwas  eingesunken  und  auch  grünlich  gelb  geerbt. 
In  das  kranke  Gewebe  eingebettet  lag  nach  vom, 
aussen  und  unten  vom  corp.  $triat.  ein  unregelmässi- 
ges  zerreibliches  ziegel-  bis  rostfarbenes  bobnen- 
grosses  Gerinnsel,  umgeben  von  orangerarhenem  Pig- 
ment, welches  aus  ruhinrothen  rhomboidalen  Kry- 
slallen  und  orangefarbenen  Kömchenbaufen  bestand. 
Die  erweichte  Hirnmasse  enthielt  zahlreiche  grosse 
Köracbenzellen  und  Haufen  von  Fettmoleknien  neben 
den  veränderten  Nerrenelemenleni  keine  wirklichen 
Eiterzellen.  Gefasse  der  Hirnbasis  normal,  nur  die 
linke  Corot,  int.  und  deren  mittlerer  Hirnast  durch  einen 
lose  adbärirenden ,  zähen,  alten,  fast  ganz  brblosen 
Fibrinstrang  verstopft.  Herz  und  Klappen  normal. 
(Briitou)«,  paikoL  trantact.  X.  44.) 

9)  M.,  34  Jahr  alt.  Vor  mehreren  Jahren  epilepli 
scher  Anfall  mit  Bewusstlosigkeit ;  vor  1^  Jahr  zwa- 
ter  Anfall,  darnach  Neigung  zu  Kopfweb,  Schwindel, 
Zuckungen.  2  Monat  vor  Tod  dritter  Anfall  mit 
partieller  Lähmung  der  linken  Seite  und  Undeutlich- 
keit  der  Sprache.  Der  Kranke  erscheint  blödsinnig; 
Stirnweh,  Sehschwache,  erweiterte  Pupillen ;  langsame 
Zunahme  der  Falnität.     Endlich  Coma  und  Tod. 

Befund:  Vernarbte  Bubonen.  Innere  Schädel- 
flache  über  dem  linken  Vorderlappen  rauh,  hypcramiscb, 
etwas  erweicht;  pia  mater  daselbst  rauh,  blutreich. 
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Tcrdickt  durch  eingelagertes  Fasergewebe,  in  welchem 

2  oder  3  feste  haselnassgrosse  weissliche  Fasermas- 
sea  (junges  Fasergewebe  mit  zahlreichen  Kernen  und 
molekularem  Detritus)  eingeschlossen  waren,  mit  der 
daselbst  oberflächlicfa  erweichten  Hlrnsubstanz  ver- 
wachsen. Im  vorderen  Theite  des  linken  corp.  Uriat. 
eine  haselnussgrosse,  apoplektische  Cyste;  rechtes  cor- 
pus striat.  in  der  vorderen  Hälfte  blutreich  und  be- 
deutend erweicht.  Linke  Carotis  ml.  und  ihre  Zweige 
in  der  Strecke  von  etwa  1  Zoll  gelbbraun,  scheinbar 
alheromatös,  durch  feste,  alte  adhärirende  Fibriage- 
rioDsel  verstopft.  Uebrige  GefSsse  und  Heri  normal. 
{Briitowe,  L  e.) 

10)  JH.,  30  Jahr  alt.  5  Wochen  vor  Tod  Schmer- 
zen la  der  rechten  Supraorbitalgegend,  Gedächtniss- 
■diwSche,  Verstandes  Verwirrung.  Linke  Extremitäten 
gelähmt;  starr,  dchlafsüchtig -,  S.,  7.  und  9'  Nerv  links 
gelähmt;  links  Hyperästhesie;  Zucken  und  Schmer- 
len in  den  (^elShmten  Th«len;  iTag  vor  Tod  Un- 
«D|^DdIichkeit 

Befund:  Umschriebene  Erweichung  der  rechten 
Hemisphäre  über  dem  corp.  caUot.  In  den  Ventrikeln 
Senim.  3.  Ventrikel  fast  ganz  durch  den  geschwol- 
lenen, roth  erweichten  rechten  tkalam.  opt.  obliterirt; 
corp.  siriat.  gefassreicher,  als  gewöhnlich.  Rechte 
«■rot.  int.  vor  ihrer  Tbeilung  in  die  Art.  eerebr.  tned^ 
and  ant.  durch  einen  alten  Fihrinpfropf  verstopft, 
daselbqt  erweitert  und  atheromatös  entartet  Herx 
tmd  Gefässe  normal.  (7mner,  med.  times  and  gaz. 
Septbr.  1860.) 

11)  B.  den  2ten  Fall  der  Sinnsthrombosen  von 
fUehtr  p.  107. 

Die  genannten  11  Fälle  betrafen  8  Manner  und 

3  Frauen,  von  denen 
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4  im  Attei  von  30—40  iahten, 
3    -       .        -     40—50       ' 
2    .       .        .     50-60       - 

2  .       .        .     60-70       - 

standen,  so  dass  auch  diese  Fälle  mit  den  soBsti^n 
Beobacblungen  Ubereiastimmen,  nach  denen  die  Ar- 
terientbrombose  besonders  in  den  friiben  und  miltlen 
Lebensjahren  vorkommt. 

Von  den  11  Kranken  litten  1  an  Melancholie, 
3  an  Wahnsinn,  3  an  Albernheit,  3  an  Blödsi"" 
und  1  an  allgemeiner  Paralyse. 

Die  obturirten  Arterien  waren: 

3  mal  die    rl.  earot.  int.  sin., 

2 dext., 

3   -       -      -    fou.  Syh.  tin^ 

1 dext., 

1    -       ■      -    cerebri  prof.  tin., 
1    -       -      -    ^oroidea  dext. 
■  Es  Überwiegen  somit  die  linkssdtigen  Arterien 
(7:4). 

Ueber  die  Ursache  der  Thrombose  Usst 
sich  in  den  wenigsten  Fällen  ein  bestimmtes  Urtheil 
abgeben. 

Im  Istm  Falle  haben  wir  es  allem  Anschrin  nach 
mit  einer  Gerinnung  nach  Arteriitis  tu  thun,  wofnr 
die  Schwellung,  dunkle  Färbung  und  Rigidität  der 
Arterie,  sowie  die  stellenweise  Verwachsung  des 
Fibrinpfropfes  mit  den  Wänden  sprechen. 

Ebenso  gebSrt  wohl  auch  der  Ute  Fall  hierher, 
wo  durch  Eiteransammlung  in  der  Umgebung  der 
Arterie  sich  eine  Entzündung  ihrer  advmUtia  ent- 
wickelt und  dadurch  eine  Thrombose  im  Innern  ver- 
anlasst hatte,  was  aach  in  der  Verdickung  der  Geßss- 
Wandung  einen  Beweis  6ndet. 
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Den  7ten  Fall  ükit  VirAm^ui»mtwm.imMmJ^v 
lien  und  bedarf  »ts  amktkwrtmJmar  werteren  Erörterung. 
ÜBta«  de»  tbrngm  FSOcii  aber  befindet  sich  keio 
ämigmi  w^her  mit  derselben  Sicherhnt  eine  gleiche 
6h)ese  annehmeD  liesae,  denn  in  keinem  finden  wir 
eine  Erkrankung  der  Herzklappen  angegeben.  Doch 
könnte  man  wenigstena  im  4ten  Falle  so  «ne  Emholie 
<tenken,  da  hier  eine  anearysmatiiiche  Erweitemng 
des  alberomatnsen  Aortenbogens  bestand,  aus  welcher 
niäglicfaerweise  ein  Plältcben  tosgerissen  und  damit 
zum  Embolus  werden  konnte,  wie  Etmarch  einen 
analogen  Fall  beschrieben  hat.  In  der  Thal  war  auch 
die  Arterie  von  einer  harten  zerreiblichen  Sabstaos 
aosgeatopfl ,  welche  atheromatöser  Natur  gewesen 
sein  mag.  Daiu  fand  die  Verstopfung  in  der  Jrt. 
urdir.  mad-t  also  nach  einer  Theilungsstelle  der  Ar- 
terie statt,  sowie  wir  auch  7  Tage  vor  dem  Tode 
einen  Schlsganfall  mit  halbsdtiger  Lähmung  heob- 
■cblen. 

Oh  der  3te  Fall,  wo  sich  Herzhj^pertrophie, 
atberooiatöse  Aorta  und  plötxHche  Scblaganßlle,  so- 
wie der  5.  Fall,  wo  gleichfalls  atheromatöse  grössere 
G^sse,  ein  plötzlicher  apoplekliscber  Anfall  vorhan* 
den  waren,  und  die  Obturation  kurz  nach  dem  Ab- 
gänge des  Getässes  vom  Hauptstamme  statthatte, 
ebenfalls  zu  den  EraboUen  zu  rechnen  sind,  lässt 
sich  nicht  entscheiden. 

-  Alle  übrigen  Fälle  aber  müssen  wir  bei  dem 
Mangel  jedes  weiteren  Anhaltepunktes  zu  den  spon- 
tanen Gerinnangen  rechnen. 

Als  constante  Begl«terin  dieser  Thrombosen  finden 
wir  eine  mehr  oder  weniger  ausgebreitete  Erwei- 
chung, so  dass  man  bei  «ner  oberflächlichen  Beorthei- 
Inng  der  Fälle  wohl  zu  dem  Schlüsse  kommen  könnte, 
es  sei  allenthalben  die  unmittelbare  Folge  der  Arte- 
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rienlhrombo&e,  zumal  die  Erweichangsheerde  in  dem 
Beiirke  des  verstopfleD  Gelasses  liegen.  Lässt  sieb 
dieser  Schluss  nun  auch  für-  die  Mehrzahl  der  Fälle 
geltend  machen,  so  treten  doch  bei  anderen  Fällen 
erbebliche  Bedenken  gegen  diese  Annahme  auf. 

Verga  stellt  im  Isten  Falle  die  Ansicht  anf,  dais 
die  bestehende  Erweichung  nicht  in  Folge  der  Ob- 
turatinn,  sondern  der  Effect  einer  durch  die  tießsse 
auf  die  Himsubstanz  übertragenen  Entzündung  ge- 
wesen sei.  In  der  That  sprechen  auch  die  Sym- 
ptome, nämlich  fnriöse  Tobsucht  und  continuirliehes 
Fieber,  weit  mehr  Tiir  die  Annahme  einer  Encephalitis, 
als  für  eine  durch  Gefäss Verstopfung  bedingte  Er- 
weichung. Ueberdem  ist  auch  die  Erweichung  eine 
rotbe,  welche  allerdings  anch  durch  den  Collateral' 
kreislauf  bedingt  sein  könnte. 

Im  2ten  Falle,  wo  die  Verstopfung  sieb  auf  eine 
Gerinnselbildung  in  den  Geßssen  des  tkabttn.  opt.  und 
eorp.  »tr.  dext.  beschränkte  und  dabei  eine  oberQacb- 
liehe  Erweichung  der  Ventrikel  und  Hirnrinde  bestand, 
lässt  sich  diese  Gerinnung  auch  nicht  als  Ursache 
der  lokalen  Erweiebung  annehmen,  vielmehr  ist  leti- 
tere  nur  die  Folge  der  allgemeinen  chronischen  Hirn- 
hautentzündung und  hat  erst  ihrerseits  eine  lokale 
Gerinnung  in  den  betreffenden  Gefassen  hervorgernfeiL 
Für  diese  Ansicht  sprecfam  auch  die  Symptome,  denn 
der  längere  Zeit  bestandene  Wahnsinn  mit  allgemei- 
ner Paralyse  und  die  wiederholten  Hirncongestionen 
waren  Folge  des  Hirnhaut-  und  Himrindenleideos, 
während  die  erst  8  Tage  vor  dem  Tode  auftretende 
linksseitige  Hemiplegie  der  Gefässverstopfang  '"> 
rechten  tkaiam.  opt.  und  corp.  slriaU  angehörte.  Wir 
müssen  somit  die  Erwrichung  als  das  primäre,  die 
Thrombose  aber  als  das  secundäre  Leiden  betracbtm- 

Im  3ten  Falle  dagegen,  wo  sich  neben  Verstopfung 
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iter  linken  A.  fou.  8fh.  bis  in  ibre  feinsten  Veriwei- 
gm^  eine  inUnse  gelbe  Erweichung  des  linken 
Miltdlappens  vorfindet,  rnüsseii  wir  jene  aU  das  Pri- 
märe und  bU  Ursache  der  Erwcicbiiag  antdien.  Qner- 
Rcits  diipoairt  der  atheromatftse  Zustand  der  Arterie 
wMeatlich  sur  Tbrorobo««,  andererseits  aber  finden 
laeb  die  Symptome  danit  ihre  volle  Erklärung.  Per 
lO  Monat  vor  dem  Tode  anfgetteteoe  apoplektiscbe 
Anfall  mit  lecblaaettiger  Uemipfegie  eptapricht  den 
(lewbfanUcfaen  bei  Hirnarlcrientbrombose  beobacbtelen 
ZnEHlen,  würde  aber  schwer  durch  die  Erweidluog 
tn  erklären  eeia,  da  dieser  doch  Syenptome  von  Hirn- 
reiznng  vorangegangen  «ein  würden. 

Die  aiell  in  den  nächsteD  2  Uautvo  wiederboleo- 
iea  SchlaganGblle  und  die  rilmjtlig  sich  steigernde 
and  assbreitende  Lähnong,  das  HinKHlrelen  der 
Contractar  finden  eianraeits  in  der  sich  bildenden 
RBnerweicfatnig,  andererseits  in  der  «#  vaewt  entstan- 
denen Wasseransammlang  im  Araehnoidealsacke  ihre 
Erklfirnng.  Im  weiteren  Krankheitsverlanfe  findrt  sich 
nberdem  kein  Sympton,  welches  auf  das  spätere 
Entstebca  der  TbromboM  tu  bezieben  wäre- 

Der  4te  Fall  dürfte  nur  schwer  in  seiner  Patho- 
goMte  XU  deuten  sein,  da  die  ausgebreitete  Erwei- 
cbnng  der  rechten  Hirnh&lfl«  ebensa  gut  daa  Primire 
fidn  könnte,  zumal  erst  in  den  letalen  7  Tagen  ein 
SvblaganCall  mit  linksseitiger  Lfihmung  auftritt,  den 
man  von  der  Verstopfung  der  rechten  Carotii  ablei- 
te« könnte.  Doch  ist  es  an  sich  nicht  wahrnchein- 
lieh,  dass  bei  schon  bestehender  ausgebreiteter  Er- 
wcicbnng  einer  Hirnbemlsphäre  die  nacbtrügliche 
Verstc^ong  der  zuTiifarenden  Gefäss«  noch  bemiple- 
gische  Erschdnungen  bcrvorrulen  sollte.  Ausserdem 
aber  lässt  des  stbeiomatöae  Zustand  der  Ge&sse  und 
namentlich    des    ancoryvbatisch    erweiterten  Aorten- 

ft  r.  PajcbUtili.   ».  I.  o.  1.  12 
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bogen»,  Sowie  iler  InhaU  der  oblurirten  Gefilase  woU 
eher  annohtnen,  dass  die  Gerinnung  primSr  entstanden 
sei  und  die  Erweichung  veranlasst  habe,  für  dem 
anderweite  Entstehung  ohneilem  kein  Anhalt  vorhan- 
den ist.  Damit  müssten  die  früher  uifgetretenen 
SchlaganfBlIe  der  Thrombose  xugescbrieben  werden, 
während  der  letzte  nur  einer  weiteren  Ausdehnung 
derselben  angehiiren  würde. 

Der  Ste  Fall  hat  in  sulvm  ein  ^sservs  Interesse, 
als  er  die  Möglichkeit  der  Heilung  einer  Tfarorabose 
der  Himarterien  beweist.  AllerdingK  waren  die  Sym- 
ptome derselben  nur  gering,  indess  mass  sieb  bei  der 
Bedeutsamkeit  der  betroffenen  Arterien  inMner  ein 
genügender  Collateralkreislauf  gebildet  haben,  wenn 
keine  weiteren  Erscheinungen  Folgen  sollten.  Welche 
Stellung  zur  Obturalion  die  Cyste  mit  erweicbler 
Umgebung  im  Ihalam.  opt.  einnehme,  ob  sie  dieser 
seihet,  oder  dem  Collateralkreislanfe  angehöre,  Uasl 
sieb  hei  der  mangelhaften  Symptomatologie  nirfat 
entscheiden. 

Im  6ten  Falle,  wo  wir  eine  Thrombose  der 
rechten  Carotis  bis  in  die  Art.  fou.  Sylv.  und  deren 
Verzweigungen  hinein  neben  Erweichung  der  inaseren 
Partie  des  rechten  oberen  und  mittleren  Lappens, 
sowie  des  rechten  Ventrikels  antreffen,  müssen  wir 
mit  Rücksicht  aof  den  KrankheitsveHauf  die  Gerin- 
nung als  die  secandäre  Erscheinung  ansehen.  Wn 
finden  hier,  dass  nach  einer  Kopfcontasion  Betinbasg, 
nach  rinigCn  Wocfaen  Schwäche  des  Knken  Arme«, 
später  Störung  der  Intelligenz,  Kopfschmerz,  EJt^ 
allniUige  Lähmung  des  linken  Armes  und  Beine«, 
des  Gesichts  eintritt  and  endlich  anter  Marasmns  der 
Tod  erfolgt.  '  Bringen  wir  dies  in  Verbindung  mit 
der  TrUbmig  and  Infiltration  der  Himhäate,  so  müssen 
wir  so,  dem  Schlüsse  gelangen,  dies    obige   Syin> 
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ptome  iler  Hiroerweicbung  angchüreo  und  diese  duich 
ilie,  wob)  von  der  KopfcontuBion  bedingten,  Hinihaat- 
CBlt&pdnng,  wcon .  nicht  direct  durch  die  Hirner- 
scbÜHening  entstanden  sei.  Dagegen  6ndet  sieb  -kein 
Symptom,  welcbes  den  plötxlichen  Eintritt  einer  Him- 
gcfissthrombesc ,  namentlich  in  dem  bestehenden 
Unfange,  erwarten  liess.  Jedenfalls  ist  diese  und  zwar 
ia  cenirifngaler  Richtung  erst  secundär  entstanden 
md  bei  der  vorhandenen  Rimerweichnng  symptomlos 
geb&eben. 

Für  diese  Annakme  spricht  aoch  d«r  Befund  von 
lerreiblicher  Verbärtung  der  Hirasubstanx  längs  der   ~ 
Gefisse  in   dem  Erweicfaungsbeerde  und    von   xahl- 
Tcicbco  FilMncnten,  welche  den  Heerd  durchzogen. 

Der  7te  Fall  bedarf  jedenfalls  keiner  -  weiteren 
A^mentation,  da  (iir  ihn  firdtovo  die  emboliache 
EntstebtHig  der  Thrombose  erwiesen  hat.  Es  ergiebt 
lieb  lüeraua  von  selbst  der  Schluss,  dass  die  Er* 
weichDBg  des  linken  Mittellappens  die  Folge  der  Em- 
bolie  gewesen  sei.  Jedenfalls  aber  müsste  ans  in 
diesem  Falle  bei  der  ziemlich  ausgedehnten  Erwei- 
tbnng  die  Abwesenheit  jeglicher  LShmungs-  oder 
eoavnlsiven  Erschnnungen  brfremden,  wenn  nicht  die 
Utaclbeit  der  Centrattheile  uns  darüber  Aufklärung 
gäbe.  Aach  erfahren  wir  über  die  Symptome  der 
EaboUe  nichts  weiter,  als  dass  4  Monate  vor  dem 
Tade  mi  Sehlaganfall  stattgefunden  habe.  Der  2  Tage 
nr  dem  Tode  plötzlich  anftretende  Frost  mit  fol- 
gcadcr  Hilze  und  Schweiss ,  der  beschleunigte  Puls 
trnd  die  niedere  Körpertemperatur  gehören  wohl  der 
dwcfa  eine  jüngere  Embolie  entstandenen  rolhen  Er- 
wricbyag  mehrerer  gtffi  der  linken  Hemisphäre  an. 

Der  8te  Fall  lässt  uns  bei  dem  Bestände  eines 
kimorrfaagisdiea    Heerdes   iomittej)    des    erweichten 
Kaken   MilteUappens    jenen    als    den    Ausgangspunkt 
12' 
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der  Erkrankung  betrachten,  wobei  die  Thrnmboae 
den  mittleren  Himastes  der  linken  Corol»  und  die.«ck- 
selbst  a(s  eine  Folge  des  ExtraTasateK  anr-oseben 
wSre,  iimBomehr,  als  weder  In  der  BeRchaiTenheU  deH 
betreffenden  Gefisses,  noeh  des  gexammten  Gefä!»- 
systema  überhaupt  ein  Aasgangapunkt  für  eine  an- 
derweite EntBiebung  der  Tbrombose  zn  finden  ist. 
Freilic'h  tritt  ons  in  dem  Anfalle^  welcher  "3  Wochen 
vor  dem  Tode  erTolgle,  eine  Symptomengruppe  ent- 
gegen, welche  der  Thrombose  mindestens  aehr  nahe 
steht.  Denn  die  mit  tinvotlknmmener  BeWusstlosig- 
keit  pliUzlich  eintretende  halbseitige  Lühmnng  und 
die  scheinbare  Erholung  in  den  nSchslen  Tagen  lassen 
sich  schwer  mit  einem  bämorrhagisdien  Ergusite, 
wob)  aber  mit  einer  Arterienthrombnse  in  Einklang 
bringen,  welche  nach  efnem  anßnglich  heftigen  Insult 
dnrch  Uerstellang  dea  Collaleralkreislanres  sich  aus- 
KUgleidien  schrint,  bis  dessen  Kolgen  mit  Extrava- 
sat und  Erweichung  durch  Abnahme  der  Intelligenz, 
nuacirireAde  Delirien  und  Bewusstlosigfceit'  sieh  kund- 
geben. 

Auch  im  9ten  Falle  fallt  es  schwer,  di«  Reihen- 
folge der  pathologischen  Veränderungen  mit  eintgCT 
Sicherheit   festzastellen ,    denn   da   dem    Anfalle   von 
Hemiplegie  längere  Zeit  Retzerscheinangea  vorangehen, 
so  ist  es  gewagt,  die  Thrombose,   welcher  zanäcbit 
dieser  Anbll  zuibschreiben  wSre,  ftir  den  Ausgangs- 
punkt der  Erkrankung   au    halten,    und    muss    man 
«ich  deshalb  der  Ansicht  znneigen,  dass  die'  Throm- 
bose das  Seeundire  sei,  die  Erweichung  dagegen  als 
lie  obigen   Reizerscheinongen   bedingt   habe- 
rhat   scheint   auch    der  Ausgangspunkt  der 
ilirnaffeclion   in    der    syfAiBitischea    Wuche- 
■  dttTfl  molar   lu  liegen,   wdcher  auch  die 
[rankheits  •  Symptome    (epileptischer    ArfaH) 
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Scbwiodel ,  Kopfscbmerz)  angehöreD.  Vod  ihr  aus 
Würde  die  Vcrwacbsuag  and  Erwdchung  der  Him- 
rinde  hervorgerufcD  und  miUelbardieGerässverBlopftiDg 
bediagt,  nean  nicht  sogar  eine  dlrecte  s^^bititiscbe 
ASulion  der  Hirngcfuse  aniuoebmen  Ut^  Es  wUrde 
dimit  die  halbseitige  Lähmung,  die  Undeulliehkcit 
der  Sprache,  iterBlndttinn  dera  HIrnriodealeidcn  allein 
inbUeo,  imd  die  Obloration  wäre  als  •ymptoml««, 
oder  doch  wenigsletM  nicht  als  Haaptnioaieat  der 
Z«£ille  zu  betrachten.  Dagegen  spricht  die  Entfec* 
■mg  der  Thrombose  von  der  erweichten  Stelle  nicht 
&t  die  Entstehung  aus  letzterer  und  es  bliebe  sonüt 
die  grösite  WahrscfaeiBtichkeit  für  die  Annahme  einer 
lokalen  syphilitischen  Affeetion  des  Geßsae«  als  Aua^- 
gugspnnktes  der  Obturatioa. 

Auob  im  lOlen  Falle  werden  wir  we^en  des 
Sitzes  ond  der  Ausdehnung  des  Thrombus,  sowie 
d«  normalen  Beschaffenheit  der  Geßsse  zur, Annahme 
ÖMt  sfMDtaDCD  CnagulatiiHi  oder  Embolie  gedrängt 
nad  müssen  demgemSss  die  umschriebene  Erweicbnng 
der  rechten  Henüsphtu-e  als  deren  Folge  betraclittti. 
Ueber  (Ue  Eintrittserscbeinungen  der  Thrombose  lasst 
lieb  aus  der  .Krankengeschichte  oiebte  entnehmen,  da 
iti  Eintritt  der  Gnksseitigen  Lähmung  nicht  angege- 
bn  iu,  doch  liegt  dM-selbe  offenbar  vor  der  Enthielte- 
lug  der  psjrchiscben  Störung. 

Im  leisten  Falte  endlich  hing  die  vorhandene 
■Ofigebreitete  Erweiehnng  der  Ilirooberilache  '  {eden- 
Uls  von  der  durch  die  Caries  bedingten  eitrigen 
Meningitis  ab  und  die  Thrombose  trat  erst  aU  Ter- 
■ninalaffection  dazu,  wofür  die  Beschaffenheit  des 
Kr«pfes  und  der  Krankheilsverlauf  sprechen.  Denn 
^  Arterienthrombobe  können  nur  die  Erscheinungen 
der  beiden  letzten  Tage:  grosse  Unruhe,  Snpor,  leichte 
Zackangen,  angehören. 
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Es  gebt  au6  diesen  Betracblungen  bervor,  dass 
nur  iD  7  Fällen  <!.,  3-,  4.,  7.,  8.,  9.,  10.)  eine  mehr 
oder  weniger  grasse  Bcrci^ligung ,  die  Thrombose 
»U  Urfische  der  Hirnerweichung  anzuBefaea,  besteht, 
während  in  den  übrigen  Pällen  ihr  secnndSrer  Cha- 
racler  wahrscheinlicher  ist. 

Nach  diesen  Erörterungen  dürße  auch  die  Be»Dt- 
wortang  der  Frage,  welcher  Zusammenluag  zwischen 
der  Himarterienverstopfang  und  der  Geistesstörung 
in  den  TOrliegenden  Fällen  bestanden  habe,  noch 
eine  Berucksichlignng  verdienen.  Bei  der  geringen 
Anzahl  unserer  Fälle  gegenüber  einer  grossen  An- 
zahl anderer  ohne  alle  geistige  Störungen  muss  der 
Zusammenhang  jedenfalls  ü-sglich  erscheinen.  Prüfen 
wir  jedoch  die  Fälle  etwas  näher,  fto  werden  wir 
doch  eine  innigere  Beziehung  zwischen  beiden  auf- 
finden. 

Im  1.,  2.  u.  tl.  Falle,  wo  die  Thrombose  erst 
im  Verlaufe  der  Geistesstörung  auftrat,  kann  nal&r> 
lieh  Von  einem  ätiologischen  Zusammenhange  nicht 
die  Rede  sein,  nbschon  im  1.  Falle  wenigslens  die 
hinzutretende  faefVige  Tobsucht  mk  der  Gefässver- 
stopfung  in  Beziehung  gesetzt  werden  könnte.  Aach 
im  .6.  Falle,  wo  sie  ohne  alle  weiteren  Folgen  ver- 
lief, hat  sie  jedenfalls  mit  der  später  ausbrechenden, 
auf  syphilitischem  Boden  stehenden  Seelenstörang 
nichts  zu  thun. 

Dagegen  war  die  Obturation  im  3.  Falle,  wenn 
nicht  dircct,.doch  durch  Vermittelung  der  Hirnalro- 
phie  die  Veranlassung  zur  Geistesstörung.  Auch  im 
wir  die  Entwickdung  der  Manie  mit 
in  einen  genetischen  Zusammenhang 
n  die  dürftige  Scbiidnung  des  Bc- 
I  und  Tode  uns  das  Mittelglied  nicht 
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Itn  6.  Falle,  wo  wir  die  Erweichung  als  das 
primäTC  Leiden  ansebcD  mossten,  können  wir  die 
■ach  der  linkssdtigeo  Parese  auftretende  geistige  Stö- 
rang  auch  nnr  von  der  Erweichung  ableiten. 

Im  7.  Falle  dagegen,  wo  die  Thrombose  das 
Prinire  war,  dürfen  wir  mit  Recht  auch  die  psycfai- 
Rtbe  D^treasion  von  ihr  abhängig  machen  und  i^war 
bittet  uns  hier  das  offenbar  secundäre  Otdtma  pitU 
i»s  wafarscbeinlichsle  VermittelungKglied. 

Der  8.  Fall,  hei  welchen  die  Annahme  der  pri- 
mken  Thrombose  die  grössle  Wafarscfaeinlichkeit 
hatte,  lässt  die  Abnabine  der  IntelllgenE  ebenlalls 
lU  Polge  der  Thrombose  erscheinen.  Ob  aber  die 
Enliündnng  der  pia  tnaier,  welche' wob)  die  psychi* 
(cbe  Störung  vermiUebe,  als  Folge  der  Erweichung 
des  MUlellappens,  oder  aber  der  nach  der  Throm* 
bese  auBgehiideten  collateralen  flyperiraie  anzusehen 
>ei,  lässt  sich  schwer  entscheiden,  wenn  auch  die 
tberwiegende  Anhinfung  des  Hirnhautexsudates  in 
ier  Umgebang  der  grnascren  Venen  eher  für  die 
CTstere  Annahnw  sprechen  dürfte. 

Im  9.  Falle  haben  wir  es ,  wie  im  5. ,  mit  einer 
Reibe  von  syphilitischen  Ablagerongen  in  den  Him- 
hänten  xu  thun,  welche  die  Entstehung  des  Blöd- 
sians  schon  ßir  sich  hinreichend  erldarlich  machen. 
Im  10-  Falle  endlich  müssen  wir  bei  dem  wahr- 
fcbeinlichen  primären  Charakter  der  Thrombose  auch 
die  erst  spiter  auftretende  Geislessti'tmog  als  nähere 
«der  eirtfemlere  Folge  derselben  betrachten. 

Es  erhellt  somit  aus  diesen  Betrachtungen,  dass 
die  Verstopfung  der  Hirnarierien  direct  und  indircct 
»r  Entstehung  von  Geistesstürangen  Anlass  gehen 
Wo.  Dass  dies  nur  in  einer  vcrhältniäsmässig  klei- 
nen Zahl  der  Fall  ist,  darf  uns  nicht  wundem,  da 
tiiwraäts  ein    grosser  Theil    dieser  Thrombosen   so 
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r&sch  tum  Tode  fuhrt,  dasn  zur  Entwickelung  einer 
SeelcnstÖrung  gar  ke»e  Zeit  bleibt,  und  sich  nur 
ein  comatöser  Zustflod  entwickeln  kano,  «ndererseilti 
hängt  aber  «uch  die  Entstehung  der  Se^lenstöruag 
wesentlich  von  den  Folgen  und  der  Auadehnong  der 
Thrombose,  sowie  rvou  de  Intensibät  des  CeUatval- 
kreiriianfes  ab,  da  durch  ihn  erst  eine  BeLbeiligiing 
der  Gefisse  der  HirnoberflScIie  zu  erwazten  ist,  de- 
ren Affectioa  rorwiagend.  zur  Seelenstürung  disponirl. 
Endlich  dütfen  wir  auch  nicht  Vergessen,  dass  die 
Thrombosen  meist  nur  einseitig  auftreten, .  ieinseitige 
Himerkrankuogen  aber  wohl  zu  Coavulsionieo  und 
Lihmangcn,  nur  äusserst  selten  v.u  psydii^cbea '  Stö- 
rungen fiibrea. 

Die  Diagnose  der  Thrombose  der  Uirncrterien 
bleibt  .auch  nach  unseren  Fällen  noch  nne  unsichere, 
namentlich  bei. alten  Leuten,  wo  m*rt  eben  so- gut 
an  die  Ruptur  eines  atheromatösen  Geiaasea  «lenken 
kann.  Dagegen  gewinnt  sie  grössere  Wahrschein- 
lichkeit,, wenn  bei  jungen  Leuten  mit  äoen  links- 
seitigen Klappenfehler  plötzliche  Bewusstloaigkeil  und 
balbneilige  Lähmung  auftritt,  welche  anfangs  nieiRt 
unvollstöndig  ist,  sich  entweder  rasch  bessert,  oder 
doch  nur  allm^ig  xunimmt,  nicht  von  Contracturen 
gefolgt  und  von  keinen  Reizerscheinnngen  begleitet 
wird.  Findet  sieh  gleichzeitig  Vergrösser ung  und 
Empfindlichkeit  d«t  Milz,  sowie  brandige  £nLzüad«ag 
an  den  Extrenulüten  mit  Pulslosigkeit  der  zaführen- 
den  Arterie,  so  wird  die  Diagnose  noch  mehr  g»- 
sichert, 

Dass  die  Arterienvcrstopfung  des  Gehirns  bei 
einer  im  Allgoncincn  ungünstigen  PrognoM  doch  in 
Heilung  ausgehen  könne,  beweist  schon  einer  un- 
serer Fälle. 
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UI.  Kleinere  HirngeTässe  Und  Capillaren. 

Nschat  dea  Veränderungen  der  grösseren  Venen 
uad  Arteriea  des  Gehirns  bleibt  uns  uun  noch  übrig, 
die  psIlKJagischen  Befunde  an  den  kleinen  Arterien 
nad  Venen  und  an  den  Capillaren  des  Gehirns  Gei- 
steskrMiker .  zu  erwäbeen.  So  neu  dieses  Vdi  im 
Gänsen  iMcb  ist,  so  ünden  wir  doch  schon  sebr 
senneDSwerthe  Beitrage  in  der  Literatur  xerstrent, 
obschoD  dem  Porseber  auf  diesem  besMiders  wicfa- 
tigeo  und  fruchtbaren  Gebiete  noch  ein  grosser  Spiel- 
tauDi  übrig  bleibt. 

Zunächst  haben  wir  übet  die  Anomaüeen  des 
Catrbers  der  kleinen  Hirngeiasse  gana  gründliohe 
fieobacbtuogen  aniufüfaren.  Vor  allem  sind  hier  die 
Forschungen  Ekker't  {DisMrt  i863)  zu  erw&hnen,  wel- 
cher h«  drei  Btödsionigen,  die  er  in  dieser  fiEchtung 
ontersudite,  ^e  kleinea  Arterien  und  Capillaren  des 
Gehirns  erweitert  Hand.  Der  1.  Fall  beteaf.  einen 
filödsiiuiigeo  mit  Tobsucht,  bei  dem  sich  Verdickung 
dee  ianeren  Haute  fand;  der  2.  Fall  einen  Blodsiaoi- 
gca  mit  Lähmung  und  Tobsucht,  welcher  in  Folge 
ÖBes  apoplektischen  Anfalls  gestorhea  war  und  eisen 
eolwickelten  hydrocephaltu  zeigte;  ier  ü.  Fall  end- 
lich einen  Blödsinnigen  mit  Tobsucht,  ebenfalls  ,apo- 
plektisch  gestorben ,  bei  dem  sich  ein  reichliches 
Exsudat  ergab.  In  diesen  Fällen  nun  fand  Ekk^  im 
Kleinhirn  die  Arterienstiimmchen,  welche  normal  einen 
Durchmesser  von  0,164  Mm.  besitzen,  zwischen  0,265 
und  0,390  Mm.,  die  Capillaren  aber  mit  einem  Mor- 
maldnrchmesser  von  0,0051  Alm.  zwischen  0,0074 
und  0,0122  Mm.  erweitert.  Im  Corp.  ttriat.,  wo  die 
Arterien  einen  normalen  Durchmesser  von  0,196  Mm. 
beülEcn,  waren  sie  bis  auf  0,280  — 0,325  Mm.  erwei- 
tert, während  die  Capillaren  von  0,0061  Mm.  Normal- 
weite eine  Ausdehnung  von  0,0076— 0,0089Hm.  zeigten. 
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Aehntiche  Bcobachlungen  von  Erweiterung  iler 
kleinen  Arterien  und  Capillaren  machle  auch  firum- 
merttädt  bei  einem  an  Eclampsic  verslorbenen  2  Mo- 
nate alten  Kinde  and  Moodurr  (Das  pathotog.  Verhal- 
ten der  kleineren  Himgelasse.  Dit$.  Wiirzbnrg,  1854) 
bei  «nem  an  Encephalitis  verstorbenen  3jahrigen  Kinde 
und  einer  an  eingeklemmtem  Bruehe  ▼erstorbenen 
Frau,  bei  der  Bich  die  RindcnsubslaiiB  des  (iehimR 
hyperämisdi  vorfand. 

Besonders  aber  sind  hier  die  Untersuchungen  von 
Sdiroedir  van  der  Kolk  zu  erwähnen,  welcher  con-. 
Staat  bei  Epileptikern  Hyperämie  nnd  GeHissausdeh- 
nung  in  der  meduUa  oblongata,  in  veralteten  Fällen 
mit  Verdickung  der  Gefasswandungen  verbunden,  fand. 
Im  Specietlen  will  er  bd  den  Epileptikern,  die  sich 
im  Anfalle  in  die  Zange  beissen,  die  Hyperämie  und 
Gef3sserweiterung  vorwaltend  an  der  Ursprungsfitelte 
des  N-  hypQ^osnu,  bei.  den  anderen  Epileptikern  aber 
mehr  in  der  Gegend  des  Vagusorsprunges  angetroffi;n 
haben;  endlich  meint  er  ancb  den  Satx  constaliref) 
zu  können,  dass  die  Kranken,  bei  denen  die  Capilla- 
ren  der  Vagusbafan  wdter,  als  die  der  Hypnglossus- 
bahn  gefunden  würden,  während  der  Anßtle  an  hef- 
tigen Respirationsbeschwerden  gelitten  hätten. 

Zur  Uebersicht  seiner  Beobachtungen  Tiige  kfa 
folgende  Tabelle  bei: 
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bibji. 

in  der 

lad« 
Olin. 

tadM 

bal». 

0,097  Hu. 

0,148  Mn. 

0,051  ■.. 

0,0«  ■■. 

■kk  H  Anhlle  ia  die 
Zop  bi»»  ....  . 

9,306  II. 

0,35S  Im 

0,315  ■.. 

0,237  Hai. 

W  9  BfüiVlilMra,  «• 
rickMdrtiadieZraie 

9,299  Ml. 

0,262  N.. 

0,371  Kai. 

JIT^rJ!^"''. 

1,140  Hm. 

0,1GO  Um. 

0,160  «.. 

0,173  Mai. 

Dass  die  obigen  subtilen  UlSereDtialdisgooseD, 
wie  «ie  allerdings  darth  die  voralefaeode  Tabelle  be- 
»läli^  werden,  durcbaiu  noch  niebt  als  positiv  an- 
woehmea  seien,  beweisen  schon  die  Falle,  welche 
Sduvedtr  van  der  Kolk  selbst  ab  AuMuhmen  ange- 
ßittt  hat. 

Auch  constatiren  die  Untersuchungen  von  Damme 
(Zur  patbolog.  Anatomie  des  Tetanus  und  anderer 
Nerveokrankbeiten.  1859)  zwar  den  Berund  in  der 
«mL  obhttg.  im  Allgemeinen,  aber  keineswegs  die 
öuelaen  SubtiiitäLen.  Dmime  fand  nämlich  in  einem 
PaUe  von  Epilepsie  die  flud>  <Ahng-  in  ihrer  oberen 
HilAe  gleicbmässig  geröthet,  die  Capillarcn  zum 
Tbeil  bedeutend  erweitert,  varikös  ausgebuchtet,  ihre 
Wandangen  au  vielen  Stellen  verdickt,  besonders  an 
in  Pyramiden,  Oliven  und  corp.  reitifortn.,  ohne  je- 
doch gerade  in  der  Bahn  des  Va§u$  oder  Sypogtos- 
Mi  eine  überwiegende  Vergrösserung  des  Durch- 
■Bcss«'»    entdecken    zu  künoeo.      in    einem    zweiten 
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Falle  von  Epilepsie  fand  er  die  Capillarcn  der  med. 
obloag^  angpfiilll  npd  ausgedel>pti  »ft  variküs  ausge- 
bachtet, ihre  Wandungen  an  vielen  Stellen  verdünnt, 
doch  ebeni«ll8  ohne  v«rzngsweise  Affeclion  in  der 
Bahn  des   Vagus  nnd  H%/pogloisu$. 

Kroon  endlich  (Archiv  f.  holl.  Beiträge,  III.)  fand 
bei  einer  Fron,  welche  lange  an  Paralyiie  in  Fni^ 
v«u  Hirnerweichung  gelitten  halle  nnd  wenige  Stun- 
den vor  dem  Tod«  kboi  ersten  Male  einen  elepti- 
ßcben  Anfall  bekam,  die  Blutgefäüfte  der  med.  oblong. 
bedeutend  erweitert  und  einen  Tbeil  der  ia  ihr  vnr- 
kommenden  Ganglienzellen  fettig  4egenerirt. 

Wenn  schon  der  lettte  Fall  den  directen  Zu- 
sammenhang zwischen  E^iilepsie  und  Gefäanerweite- 
rungen  in  der  nud.  obL  als  fraglich  eraeheinen  läss«, 
so  geschieln'  dtes'  noch  mcht  durch  f inen  "Blffond 
FÜrMow's,  welcher '  bei  einem  '60)&hrigen,  sHt  20 
Jahren  geisteskranken,  aber  hie  epileptischen  Manne 
nicht  untwdeutend«  teleangieetrtische  Stellen  am  pMti 
Varol.  an  der  Eintrittsstelle  der  med.  oMon;.  mit  Er- 
weiterung und  Verdickang  der  Gefässwünd«  neben 
starker  rauchiger  Trübung  der  pia  maier  durch  tig- 
mentbildung  antraf. 

Endlich  nniss  ich  hier  noch  die  sogenannte  sieb- 
f5rmige  Durchlöeherung  des  Gehirns  als  Besahst  der 
Erweiterung  der  kleinen  Himgefäss«  erwähnen.  Schon 
Calmtil  gab  an,  dass  er  bei  Maniacis  dieMaiksob- 
stanz  des  Gehirns  öfter  siebförmig  von  Gefässen, 
welche  bald  von  Blut  aasgehnt,  bald  leer,  immer 
aber  sehr  erwritert  waren,  dnrchlöchert  gefunden  habe. 
Später  nahm  Durand- Pardel  die  Saehe  als  etwa» 
Neues  wieder  auf  und  indem  er  nachwies,  dass  dev 
siebfßrmige  Zustand  aaf  der  oberen  Fläche  des  corp. 
CüUoi.,  in  der  Marksubstanx  der  eorp.  »tritUa  und 
längs  der  i'neia.  Syhii  ein  normaler  Befund  sei,  con- 
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sUÜrte  er  auch  dessen  paütologisches  Vorkommen 
■D  andereo  Himslellcn.  Er  fand  ■ämlich  bei  5  gei-  , 
stesfcranken  Franen,  im  Alter  von  14  —  83  Jahren 
(t  Wabnsioa,  2  Epilepsie  mit  Gei8les6ir>rupg,  1  Blud- 
siaa,  1  Blödaion  irat  Läbmung),  and  zwar  3ma}  in 
iler  Hwfcsubstanx  beider  Beminpbiiren ,  Imal  in  der 
rechten  allein,  und  eidlich  Imal  im  cmJr.  Vieati.  und 
der  reckten  Pyramide  lahlreicbe  »adelspitaen  -  bis 
nade)kApfgr*n((C  Lucbrr  mit  geounder  Umgebung, 
wridie  sich  aln  die  Durch  ttcbnitt«  von  KaaälcheB  mit 
erwaterten  Gefasseti  erwiette«.  Neben  dieaera  Be- 
fände waren  die  Hirnhäute  2nul  hyperäoiiBtb ,  4|ds1 
fterü»  infiltfirt)  2  mal  mit  PeeadowettbrMen  verseben, 
die  Hirnrinde  Zioat  erweicht  und  atpAphisch,  Imal 
die  gkase  Htrasnbstanr. ,  Imst  nur  die  TMd.  Mong, 
rerltariet. 

Neben  der  genannten  einfschen  Erweiterung  der 
kleineren  Himarterien  und  CapHltrcn  kommt  aber 
■och  nncfa  eine  Erweiterung  mit  Schlängelung 
im  Gehirne  Geiirteskranker  vor.  Ich  »elbst  habe  die- 
sen Befand  in  5  Fällen  von  Geistesstörung»  nämlich 
bei  2  Fällen  von  Melancholie,  1  Falle  von  Blödsinn, 
1  Fall  von  Blödsinn  mit  Epitepw  und  einem  Falle 
vao  allgemeiner  Paralyse  angetroffen.  Dem  Alter 
nach  standen  v«n  den  Krankca,  sämintlich  Mänper» 
1  in  den  Zwmzigen,  1  in  den  DretasigeBi  2  in  dep 
Vierzigen  nnd  1  In  den  Funfzigen. 

Die  betreffenden  Capillaren  tejglen  einen  s^r 
gesdilängellent  wurmartigen  4>det  knäulfürmigcn  Ver- 
lauf, ähnlich  dem,  wie  wir  ihn  oben  bei  den  longititdi* 
nalen  Ausdehnungen  der  Venen  beschrieben  haben.  Dif 
kleinateo  Capillaren,  an  denen  ich  diese  Abvormität 
mtrmf,  balteneinenDarcbmeoser  von  0,004— 0^12^  Mm. 
An  diesen  Gctdssen  nun  fand  sieb  heben  d«r  longi- 
todinalen  Aosdchnung  meislentheils  auch  noch   eine 
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transversale  AuBbochtang,  bald  bciderseili;  in  spin- 
•. delßirm!ger  Gestalt,  bald  auch  nur  einseitig  in  sack- 
oder  blasenarliger  Form;  Diese  kleinen  Capillar- 
anenrysmen  ftasscn,  besonders  die  einseitigen,  meist  za 
mehreren  »n  ein  und  demselben  Gef^sse.  oft  in  xiem- 
lieh  gelingen  Abständen,  und  zeigten  zuweilen  einen 
das  Gelasslumen  um  das  Secbsfnrhe  übersteigenden 
Durchmesser.  Meistentheils  aber  betrug  die  Erwei- 
terung nur  das  Zwei-,  Drei-  und  Vierfache  vom  übri- 
gen GefSsslamen.  Einmal  hatten  4  an  einem  Gefässc 
von  0,004  Mm.  Durchmesser  befindliche  Ansbnchtun- 
gen  die  Form  von  Zotten  in  einer  Lfinge  von  0,006  Ims 
0,01  Mm.  In  einem  anderen  Falle  befand  sich  -  an 
«nem  GefÜssc  von  0,01  Mm.  Durchmesser  ein  gestiel- 
tes Aneurysma  von  0,046  Mm.  Länge  und  OfiH  Mm. 
Breite.  Berstnng  eines  solchen  Aneurysma  habe 
ich  nur  einmal  beobachtet,  mehrmals  dagegen  sah 
ich  dasselbe  mit  Fettkörnchen  ausgefüllt,  sowie  den 
erweiterten  Capillaren  schwarzes  Pigment  in  Körn- 
chen, theils  diffus ,  tbeils  conglomerirt  angelagert. 
Diese  Gefässausdehnongen  fanden  sich  namentlich  in 
der  grauen  Substanz  der  Rinde,  der  eorp.  »triata, 
seltner  auch  des  Kleinhirns  und  in  der  nuduUa  ob- 
longata.  Als  conslanter  Begleiter  derselben  fand  sich 
Erweichung  der  betreffenden  Himtbeile  mit  rosen- 
kranzarliger  Anschwellung  derHimfasem,  Anhäufung 
von  Kürncbenzellen,  zahlreichen  Fettkömchen  und 
C^lestearinkrystallen,  zuweilen  auch  capillSre  Apo- 
(bei  denen  Heaehl  nach  seinen  neuesten  Beob- 
in  stets  Gapillaraneurysmen  von  -^  —  -jt  "' 
tsser  gefunden  haben  will,  so  dass  er  die 
Rir  einen  integrirend«i  Bestandtheil  des  Be- 
«i  Capillarapoplexieen  erklärt)  und  Plgmeot- 
ngen.  Ueberdem  war  in  allen  Fällen  Tru- 
id   Verdickung  der   Hirnhäate,  Imal-  Oedem 
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ilerselbeii,  4nial  Uirnfidem,  2mjt1  ansgebreiUte  Hy- 
perämie dcR  Gehirns,.  2  mal  iatermeningcale  Blatex- 
irarasale  ond  4inai  hjfdropt  veiUrieuhnm  vorhanden. 
AJs  gemdnaame  Symptome  diener  Fälle  traten  einer- 
Kilfi  wiederholte  Kopfcongeslioneil  mit  apoplekli- 
oder  epileptifermen  Zufallen,  andererseits  tiefe  St«- 
niBgen  der  allgemeinen  Emähning  in  den  Vordergniad, 
wodurch  aHe  Fälle  sieb  dem  Gesaroralbilde  der  attge- 
mriiten  Paralyse  mehr  oder  weniger  niherlen.  In  äliolo- 
giscberBeKiehuDgbolensie  keine  Uebereinstimmang  dar. 
Aach  Bnitwf  beschreibt  in  dem  Areh,  ekn.  it$ 
mal.  n*ni.  l.  p.  163  einen  ähnlichen  Fall  von  Vari-, 
kotiiät  der  Hnncapillaren : 

M.,  31  Jahr  alt,  Schwachsinn  mit  bedeutender 
Moskriitehwäche  (acbleppender  Gang,  heMKders  links, 
schwacher  Druck  der  Hände),  abgestumpftes  Gefühl, 
befliger  Kopfscbmeri,  Diarrhöe. 

Befund:  Zwei  bohnengrosse  Tumoren  mit  gnm- 
mösem  Fluidum  gefüllt,  viele  granulirtc  kernhaltige 
Kürperehen  enthaltend,  an  der  dura  moKr  hinter  beiden 
Pdsenbeineo,  wosdbst  der  Schädel  usurirt  ist.  Die 
pn  maUr  zeigt  ein  entwickeltes  Getissneti;  Hirnfur- 
chen  verstrieben;  Rindensub stanz  vorn  etwas  ge> 
Bchwimden.  In  der  Mitte  des  rechten  Vorderlappens 
ein  weicher,  10  Ctm.  langer,  5  Clm.  breit«r  Tumor, 
▼OD  erwachter  HirnsubstanK  umgeben.  In  ihm  £i- 
lerkörperchen,  granulirte,  viel  BInt«  und  Fettkörper- 
eben,  neben  Resten  von  Nervenröhren  und  Himtellen. 
In  ihm  die  xahlreichen  BlutgeCisse  varikös,  ampullen- 
artig CTwritert;  in  der  erweichten  Umgebung  eio 
ibaitdier  Befund,  nur  waren  die  varikösen  CapiUaren 
seilen.  Im  übrigen  Hirn  Vermehrung  der  Fett-  und 
Pigmentkömchen  um  die  GefSsse. 

Pemer  erwähnt  AUttr»  (Deatsche  Klinik.  1852.) 
bei   einen)  VVahnsinnigen  in   der  Hirnrinde  variköse 
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Gefasse  von  0,12  —  0,03  Mm.  Durchmesser  ^faaden 
zn  haben. 

AU  weitere  Verindcrungen  sind  die  Aneur;»- 
nien  de*  kleinen  Hirnarterien  zu  erwähnen,  wie  sie 
von  Pe$tahsxi  (Di«.  1849)  ■)»  an«Hrjf«ntiiia  ipuna 
beschrieben  worden  sind.  Er  Cand  sie  nnr  an  den 
mikroskopischen  Arterien  der  Hirnrinde  und  de«  earp. 
firililllim.  Dem  blossen  Auge  als  dunkle  Strang  oder 
kleine  längliche  Blutcoaguln  erscheinend,  ergäben  sie 
sich  anler  dem  Miskrottkeike  als  Aosbachtnngca  der 
Arterien  dun^fa  Ablreimung  der  adomtitia  von  den 
übrigen  Häolrn.  Bei  den  grösseren  Gelassen  betraf 
diese  Abtrennung  meist  den  ganzen  Verlauf  des  G^■ 
lasMS,  welches  dadurch  3 — 4mal  den  nonnalen  Durch- 
messer übersduitt;  bei  den  kleineren  GcAssen  da- 
g^en  trat  die  Aosbuchtang  nur  in  bcschriokter 
Ansdehoang  an  einzelaen  Stellen  auf  and  zwar  in 
einer  Weiee,  dasa  die  Ausbuchtung  seibat  6  —  Tntal 
»lirker,  als  das  Lnmen  dea  Gefasses  wurde.  Da- 
durch erschienen  die  Anenrjrsmen  der  griiasaiCB  Ge> 
faste  scblaoohlbrmig,  die  der  kleineren  aber  blasen* 
artig.  Die  kleinsten  Gefasse,  bei  denen  ein  solches 
Aneurysma  von  Pettalosti  beobachtet  wurde,  hallen 
«n  Lumen  von  0,009  —  0,01  LinieB  Weite,  wäbread 
das  Aneurysma  einen  Durchmesser  von  0,003-^0,07 
Linien  erreichte;  die  grösstea  Geßsse  hatten  einen 
Durchmesser  von  ^  Linie,  wobei  der  des  Aneurysma 
1  — 14'"  betrug.  War  die  Erweilemng  noch  weiter 
gegangen ,  so  war  das  Gefiiss  gehorsten.  In  den 
aneurysmstiscfaen  Ausbuchtungen  fand  PfMoJoszt  bald 
hrbige  und  farblose  normale,  bald  geBcbrnmpIte  nad 
agglomerirte  Blutkörperchen  neben  Entzündungsko- 
geln.  Diese  aneurjriiiMla  iptiria  fand  PMaUni  nach 
bei  dner  51jährigen  Frau,  welche  an  periodischer 
Verrücklhait  litt,  ein  Uterusfibroid  hatte»  MleUt  By- 
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4rops  bekam  und  endlich  unter  niiiiutrlU  von  Dell- 
ri«n,  SinnestäDBcbungcn  Und  linksseiliger  LShmung 
in  Pneamonie  starb.  Der  übrige  Befund  ergab : 
iura  mttter  sebr  gespannt,  blutreich ;  araehnoidea  unA 
^a  matar  trocken,  in  letzterer  kleine  Extravasate 
Über  der  rechten  RenilsphSre;  gyri  plattgedrilckt, 
ntci  verstrichen.  Hirnrinde  rechteräeits,  LeRonderft 
im  Vorder*  und  Mittellappen,  gallertig  ärweicbt,  mit 
kleinen  bellrothen  Extravasaten'  in  der  obeiHScMichen 
Schicht.  Im  rechten  corp.  ttriat.  urrtci'  deih  Ventri- 
kelependym  eine  3  —  4  Linien  länge,  3  Linien  Üvefe, 
roUi  erweichte  Stelle.  Die  Sinui  der  Basis  Rtark  ge- 
füllt; in  der  rechten  durol.  ml.  weissTidic  Auftagc- 
mnfcen.  Linker  Herlventrikel  hypCrlrophSsch ;  Athe- 
rome Act  grossen  Gelasse  des  Abdomen. 

Daran  schliesst  sich  auch  die  Angabc  Jttob^ß  an, 
«elfher  in  1  Falle  von  secundärem  BlÜdsrnn  und 
t  Fällen  von  Tobsucht  f&nnliche  Ahcurysmeh  nahezu 
in  allen  Capiltaren  des  Gehirns  fand. 

Nächst 'diesen  Ervieilerüngcn  der  kleiiicfi  GeFasse 
find  aber  auch  von  ir<!(2/ bei  Geisteskranken  Netibll- 
dnngen  an  den  GefSsswandungen  beobachtet  worden. 
Er  Fand  nämlich  bei  der  paralysii  generalis  eine  von 
den  Kernen  der  Gefässwaiidungen  ausgehende,  ßin- 
degevrebsneuhifdung  an  den  kleinen  Arterien  und 
Venen  des  Grosshirns  und  der  pia  malet.  Es  erschien  in 
Mtlchen  fallen  an  detaävehliüa  des  Geßsses  eine  hyaline 
embryonale  mit  Kernen  besetzte  ßindegewebsmasse, 
welche  bei  SchrumpFung  zur  Obliteration  des  Gcfässes 
Aidasa  ^ebt  und  auch  zur  Ablagerung  von'Ralkaalzen 
Aent.  nBnfig  wird  diese  Bindegewebsneubildung  auch 
M  erweiterten  GeFassen  angetroffen  und  ist  vieltcicbt 
mit  eine  Ürsadie  der  Gefüsserweiterung. 

Aach  Verkalkung  der  kleinen  IlirDarlerlen  ist 
bei  ifictstesktanken   beobachtet    worden.     Sie   findet 

A  t  Pl^ckUMt,  ZX.  1.  a.  1.  J3 
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;lüiseii  der  MrdulUrflubslanXr 
stnüovaU..  Die  so  entartetes 
hscbneidcn   resistent,  stehe» 

h»le,  rauhe,  nwleHomiige 
•  leicht  beramixiiMebea  sind, 
ie  in  ihrer  Wandang  eine' 
grobköraiger  Kalk»lze>  Die 
he  nnd  die  grässeren  Aeste 
ese  Verkalkung  der  Gefasse 
iser  bei  einem  26jährigen,  aa 
,  an  Cariefi  der  Brust-  und 
Ei'elsenbeinR  leidenden  Maane 
e  bei  einer  von  Jngend  auf 
Frau:  Leichter  kfdropt  mt. 
\oroidtt  und  der  aradknoides 
Umfange  des  Hirns ;  Srhädel- 
t  bis  zum  Sehwand  der  diploi 
schnitten  der  Marksubalans 
lirnarlerien  wie  steife  Haare 
rbnittfläcbe  wie  ein  schlecht 

Jrlirilis    defvrmans    gmui; 
ion.     (Archiv.    IX  620.) 
aaeh   ein  Fall   von  Delaeow 

»■ 

;ere  Zeit  schon  schwachsinnig 
ak>i  leidend,  kann  »til  meh- 
r  geben.  Zuletzt  Iritt  Fieber, 
\s  und  Unbeweglicbkeit,  doch 
ch  unter  lunehraender  SchwS- 

bgung  der  dura  imUm-  mit 
ein  Glas  voll  gelbhcher  Fliis- 
ark  injicirt.  Rindensub^t^L 
I  erweicht  neben  bedeutender 
t  im  Allgemnneo  roth   pnnk- 
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lirt,  voti  Donnaler  Conftislenz;  Seit«nventtiket  elwas 
eiwnlett  mid  gcTüllt.  Udi  dM  eetür.  mbuoo.  Vietui. 
am  Menge  .rauher  PbalUe,  welche  beim  EioschBeidea 
t— 2Mra.  hervortreten,  «beasi»  io  der'  unteren  Wend 
tler  Seil Avealrikel.  Beide  esrp.  KtmI.  gelblich  grau; 
in  Gewehe  xerkluftet;  in  ibrerlVIiUe  je  «Ina  hohi>«i- 
gtMM,  sUehlieh  rauhe  Verhärtung,  asscheiheiid  avtf 
mhrerai  Ueiaen  derartigen  Kfirpem  lUBaininen^aetit. 
DineUeiaea  stacblicbea  AuelKirfer  waren iverkoftcherte 
hieiae  Gefiaw,  wogegeA  die  grosnen  Arterienstfiitiin« 
ürh  gMz  Trei  vn«  dieser  Veründeruhg-  acigien.  Heer 
aanaal. ' 

Wählend  der  letsteee  Pill  über  dieae  eigenthümi 
liehe  VerkalkuDgi  der  ItUnncn  HirsigifaBBe  uns  keinm 
rechten  Anfschluss  giebt,  erldirt  Virehöw,  auf  Grund 
«ciaer  Beobaditungen  und  peatützt  auf  den  gleich-. 
leiUgen  Befund  von  KnoDhendefecteB ,  ee  för  eine 
metastatiscbe  KalhabUgerung«  itdem  durch  Resotf 
tioB  aus  dea  KaOcben.  ia  das  Bltlt  ^dangle  und  durch 
djc  Secretien»avgMie  nicht  aUBgestibiedeke  Kalknassea 
■ater  baiJdeh '  noch  unb^enntea  EinflüMen  in  vcrw 
scbiedeoe.ParenchyjNe  abgeeetxt  würden. 

.    Eine  fettigeEntartung  der  Meinen  flirltarte- 
rim  fand  JfiMiAflT  ia  TolgeAdem  Falle:' 

M^  81' Jahr,  langjährige  Verräcktbe[t  mit' perlo- 
diaeber  Tnbiuirbt.  Tod  durch  Albuminurie'  utid  hjr- 
postatvich«  Paeumonie. 

Befund:  Chronischer  Hfdrocephalas  nnd'Ver- 
waclugng  der  pia  mättr  mit  der  Binderisub^tana. 
Art.  batU.  an  meta-eren  Stellen  in  ihrem  Lumen  duri-h 
ather«nialüM  Eotarluag  .verengt. '  hn  p»iu,  der  mtd. 
M»ng.,  etrtbelLabd  beiden  GroMbirnhemisphiiren  die 
Arterien  leicht  fettig  entartet,  -  »n  eioxeloen  Stellen 
das.  gutiie  Lnmea  grsebwunden  und  die 'Wandungen 
zentört. 

13' 
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Die  gciiBimte  Tettige  Enlarlang,  wekhe  Mo»Atrr 
aodBepdoai  in '  zahlreicben  Falleti  von  BirnatKifilexiie 
Vorland,  hkUe  ihren  Siti  beiAnderti  in  der  miidercn 
«eniraclilen  Schicht,  nn  die  F^llmnlecttlc  oft  in  rfer 
Richtung  und  B^enzi|ng  der  rontractüen  Elemieirt« 
angeordnet  waren.  Zawciten  war  die  Str«ctar'd«r 
RingfiiBettiMt  ganz  venobwnndcn«  ja  auch  Ütt  Ailima 
niil  «rgriien,'  «rilbvend  di*  DtfeMrifia  'Immer  Crei'UiHk 
and  nnr  durch  die  FeltanhioTung  in  <Attk  üineKn 
Schiebten  abgeh*l)en  war.  fAs  weitere  Pitlgen  diemr 
Fettdegcnäration  kann  einei-Heit»  die  ObfuraÜtm,  an- 
dererKeitü  die  Ruptur  des  Gefnstieit^  eintreten,  wie  noelt 
JfDDih«nr  die  Entstehung  der  «Murymata  tpwia  durch 
4/k  Pettdegeneratton  der  betreffenden  Gefasne  erklärt. 
FOr  dle»e  Ansicht  «pret^ien  uhrigena  auch  die  Beob- 
achtnagen  Paget' n,  wdcber  mcbt  nur  an  den  Arterien, 
,  Müdem  auch  den  Venen  und  feinsten  Capillarea  des 
Qebims  eine  fettige  Umwandlung  der  GeAstrwand  Vor- 
land. Anfengs  waren  kleine  durchscheinende  Theilchen, 
wie  Oeltrr>pfc1i«i,  unregelmüttsig  auf  der  GeßsMber^ 
flSebe  aeiiitreat,  später  aber  erschien  die  GetRsswmtd 
nur  als  eine  dicht  mit  Fetttheilchvn  bedeckte  Irotno- 
gene  Memln-an  und  dabei  uneben,  knotig  oder  blnaen- 
(Ürmig  aufgetrieben ,  wfilirend  diese  Anvdiwelhingeii 
mit  'Öligen  Theilen  gerülH  wann. 

Die  Verstopfung  der  Cai^llaren,  Svetche  schon 
wiederholt  als  Ausgang  anderer  Prozesse  erwähnt 
wurde,  ist  auch  in  anderer  Welse  beobaclitet  worden, 
und  ist  hier  besonders  die  PigiWenleinbolie  zu 
enväiiMn,  w<el<^he  luerst  an  einwr  Geiatcskrantte^  v«in 
MMikd  beokn^itet  worden  und  im  4.   Bande  dieser 

I  ausföbt4ich   beschrieben    wurde,   doin 

)riginal  verweisen  nmss. 

m  erwShnt  PreriehM  (LebetfoanUieiten.  I. 

inde  2  Fälle,    welche  er,    freilich    ohne 
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Oontrolc  der  Section.,  auf.  4ie  Piginenleinb«lie  df^ 
HirwMide  «kllelcbt  «lil  .ilire»i  Becändaten  Fol^n  :Voa 
Apspirjüc  «d«c  AArophie  beiiebM  zu  ^ürfieo  glaubte 

1)  Eiae  4(^äbrige  Dame  tutle  ttßch  einer  mit  Schbi- 
Mchl  TMbufenen  QuotidianR.  d«aarndiD  Verlust,  dek 
Gtdichliiiasefi  erlitlea;  naincnllidi.  bestand  «li  Un- 
vonögfio,  die  passenden  Worte  für  GtgeiMäade  in 
Sudto,  zwei  Honate  nach  Ablauf  des  Weohselfiebfen 
■nd  iwar  ntk,  aleter  Zuilabme  B«cb  fort,  wiihrcod 
rite  Mdrongcn  des  vfi^etativen  i^ebäns  zur  Nocm  wt- 
m^gekehrt  waten  und^iKb  Kopfscbniers  und  Sebwbt- 
M  sieb  allaiälig  verai'inddrt  hatten. 

2)  Ein  Sjahii^s  HMchen,  b-üher  vob  aAnnatai 
^ästigen  Fäbigketirnt  batjte  niehrcr«  mit  HferreUung 
ibentaadea«  AiftUe  von  Terthoa  gehabt,-  von  deneti 
m  sieb  zwar  körperlich  langsacn  erholte^  wähmtd 
fie  ihac  geistige  Rdgsanikeit  verlor  und  voUig  Möd- 
uantg  wurde. 

tiegenüber  dieife«  FSHen  weMlen  wir  iedenfalls 
M  tine  sorgsame  Untersucfaung  der  Fälle  von  Gä- 
lUntöiwig  genuHat,  wekhe  nach  bö«artigCB  Weeb- 
HÜtbeni  cnlBtanden  sind. 

Freilieli  iai  noch  kein  censtante»  Verhältniss  zwi- 
Hhen  Hirnerscbeinungen  und  Pigmentembolie  in  der 
Rirnrinde  nachgewiesen,  ja  belrachtcn  wir  die  FiÖlle 
yvn  Preriek»,  i»  Snden  wir  einerseits  trotz  der'l^g- 
BwDlibhgeraug  in  der  Hirnrinde,  oft  doch  keine  cnl- 
•pret-Lenden  Hirnersirbcinungcn  und  andererseits  cc* 
nbralc  Störungen  ohne  dici>e  Pigmentablageiungen, 
«ai  Ptmtk»  unter  28  FäUen  6nial  beobachtete.  Gbea- 
w  «irtsprechcn  ancli  in  den  von  Planer  gefiaminelteu 
I'ällen  die  Hirnerschcinungen  nicht  allenthalben  der 
Pigneotembolie  in  der  Hirnrinde,  So  fcblle  in  den 
I^illea  IX  14.  und  18.,  wo  Schwindel,  Koplschinert 
■ad  Sopor  vorbanden  gewesen  warttn,  bei  dw  Seclion 
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ganz  4te  AfTcctioa  der  Hirnrinde,  ferner  fand  iiich  im 
».  Falle,  wo  Zurkungen  nnd  VeHust  der  Sptacfce, 
im  10.  Falle,  wo  Schwindel,  Cofivnlsionen  und  Sopar 
torbandeo  gewesen  waren,  nur  eine  sldleitweiseAn- 
hinrung  von  Pigment  in  der  Hirnrinde,  weifend  im 
45.,  16.  und  19i.  Falle,  in  denen  daa  Pigment  daselbst 
sehr  reiebttch  angetroffen  wordc,  ain  Scblnss«  att 
Erkrankung  nur  ein  leicfaler  Sopor  eintrat.  I"  "^ 
fiiitn  aber  (1— 8.),  wo  intensivere  Hirnerscbeiaa» 
gen,  wie  Convnlsionen,  einseitige  L^mung,  Delirien, 
■amenllicb  aber  pl&tzJirhoBewaHSllosigkeit,  die  Ter- 
minalaffeclion  einleiteten,  fanden  «ich  neben  der  rig- 
mentenabolie  zahlreiche  Capillarapnplexien  in  dw  Hirn- 
rinde. Es  scbeint  sonach  die  Pigmentemholie  der 
Hirnrinde  an  sich  ««ch  k»ine  psychischen  SCÄriingeD 
zu  bedingen,  sondern  erst  eine  weitere  inaterie« 
Veränderuiig  der  Hirnrinde  zu  ihrem  Entstehen  oo- 
thig  zn  sein. 

In  4en  Fällen  von  PlgmentemboNe  der  RmJ«»- 
snbstaoz  zeigt  diese  eine  dunklere,  scbinutxig  gi^"^ 
grephilihnlicbe  Farbe  nnd  verminderte  ConaW*«"*' 
Die  betreffenden  Gefassc  sind  entweder  gaiw  voi'S*' 
pfropa  voB  Pigment*),  orfer  es  Bnden   sieb  in  ••>"*" 


■)     AoMW    diMCBi   VorbMBBwn   dn    PigmcBla  in.  l»*"' 
UiraupillareB  mtchi  BBoerdinp  FrafeifOT.  HeitAt  (Owlr.  2u«tr-   ' 
prakl.  UeilkDode.  1862.  ITr.  40.)  auch  bo>  h  «af  d!p  Ablsgeru"!  o*** 
«elbcD  in  die  ÜeHiivriinduiig  aurmerkiim,  welche  itelleowe'»  <*«'»•> 
ja  Mlbil  Ktemiich  bedwlaad   verdicLI   ii(   ood   ein   (etnpfelte*  A|^ 
iebCD  hat,  Ualkb  deai  der  geUpfekei  GollHe  der  PlaaM».   ^*^ 
nnlerfdMidflt  danit  3  Aneu  *<n  Figment  ta  den  Biaie^^''' 
der  GetiMwand ; 
I  Blute  und 
»..1.,  J.lb-  •!"  >'""■ 
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nur  einzelne  Häufchen  davon.  Ebenso  betrifft  die 
Eiribolie  bald  nur  cinielne  CapÜlaren,  bald  Tast  alle 
der  Riudensubstanz ,  ja  io  einzelnen  Fällen  setzt 
sich  die  Affection  sogar  bis  in  die  Gef&sse  der  Mark- 
rabstanz  fort,  ohne  dass  diese  jedoch  eine  Verände- 
rung ihrer  Farbe  zeigte.  Das  obturirende  Pigment, 
welches  nach  den  meisten  Autoien  in  der  Milz 
j;ebildct  wird,  wiewohl  FtrcAoto  auch  eine  intravascu- 
UreBildung  außrecht  erhält,  ist  meist  schwarz,  seltner 
braun  oder  gelbrolh  und  ßndet  sich  bald  in  Form  von 
einzelnen  oder  mehr  agglomerirtcn  Körnchen,  bald 
auch  in  grösseren  Schollen,  selten  in  Form  von  Zellen, 
thcils  vereinzelt  und  verstreut,. Ibeils  in  dichten  Mas- 
sen. Als,  weitere  Folgen  der  Embolie  sehen  wir  in 
dem  JfecAe/'üchen  und  8  f /aner'schen  Fällen  capilläre 
Apoplexien  autlreten,  während  Frerichg  2mal  Menin- 
gtalblulung  daneben  beobachtete. 

Die  Diagnose  der  Pigmentembolie  des  Gehirns 
ist  zur  Zeit  noch  eine  gänzlich  unsichere  und  kann 
Bur  als  wahrscheinlich  gestellt  werden,  wenn  im  Ver- 
laofe  eines  bösartigen  Wechselfiebers  Delirien,  Con- 
TuUionen,  Onnia  oder  auch  plötzliche  Bewusstlosig- 
kät  eintritt. 

Wenn  gleich  die  Prognose  im  Allgemeinen  eine 
ungünstige  ist,  so  ist  doch  immerhin  Heilung  mög- 
Ki'h,  wie  namenllii'h  der  DucAeft' sehe  Fall  von  infer- 
wHenf  apopUclica,  sowie  der  36.  Fall  von  Frerichs, 
nn  nach  Convulsionen  und  Bewusstlosigkcit,  der  37. 
Fall,  in   welchem  nach  furibundcn  Delirien,   und  der 


HiMiddlich  dw  EnMebuag  dct  PignciKes  halt  «r  für  d*i  iü 
UM»  thcBsdliclie  die  Genoie  aiu  pigmenlhaltigen  Zellea  am  der 
"ili  and  den  Ljrdtpbdrilien  Ie*i,  aber  auch  «ine  »olche  au»  dor  Ga- 
finwtod  (Ar  nSglicb,  witiread  er  die  blaugeriumleD  PignentkBT- 
■«  nur  fdr  «erindeite  farbige  Blulkflrperchni  uiiebl. 
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36.  F«H,  iR  d^m  Dich  befligem  Schwindel  mich  Hei- 
lung eiDtral,  beweisen. 

Einen  anderen  Fall  von  llirneiiibotie,  bedingt 
durch  BrandraetastaBC  von  der  Luoge  aus,  tb«lle 
Virchou)  im  5.  Bande  seines  Archivs  S.  2'35  mit: 

Fr.,  21.  J.  alt;  melanchoHa  relij^ottt  mil  tob- 
süchligeo  Ausbrüchen;  2  Monale  lang  vor  dem  Tode 
Sjlophobie,  Zwangsfiitterung;  1  Moinat  vor  dem  Tode 
LungenaGTcclion  und  Paroxyaraen  von  BKlhmatischeD 
heftigen  Hustenanfiillen.  Tod  ohne  Hinautritt  weiterer 
Hirners  c  h  ei  n  ungen , 

berund:  Schädel  dünn,  it'nus  f»»t  leer;  ober- 
flächliche Hirnvenen,  auch  in  der  grauen  Subslanx, 
ziemlich  blutreidi,  7.ablreiche  Granulationen  längs  des 
5in.  long-;  (nä»sigo  WasReranhäufung  an  Basis  und 
in  dea  Veutrikeln.  Hirosubslanz  von  normaler  Con- 
sistenz,  nur  im  Umfange  der  Ventrikel  etwas  weich. 
Im  linken  Ventrikel  eine  ziemlich  ansgedehnle  Stelle, 
welche  sieb  gleichmüasig  von  der  Stria  Cornea  über 
beide  grosse  llirnganglien  ausbreitete ,  missfarbig, 
schmutziggr»u  bei  unveründerter  Siructiir;  in  Mitte  . 
dieser  Stelle  eine  geringe  Quantität  einer  leicht  aus- 
lüsbaren,  weissHcben,  bröcklichcu  Masse;  4  äbniirhe 
Stelleo  noch  am  hinteren  Umfange  der  grosseR  Hirn- 
hemisphüren,  alle  io  der  Art,  dass  in  den  ttefercD 
'  Lagen  der  pi'a  aater,  auf  dem  Grunde  der  lulci  eine 
kleine  Anhäufung  weisslicfaer,  zuweilen  wie  eitrig  aus- 
sehender, leicht  auszulösender  stinkender  Bröckel 
lag,  um  welche  herum  die  INachbarschafl,  insbeson- 
dere die  berührenden  Thcile  der  Hirnwindungen  eine 
ähnliche  schmutzig  graue  Farbe,  wie  in  den  Venlri- 
k*In.  vwirisn  Kei  mikroskopischer  Uotcrsuchung  be- 
kel  aus  einem  grossenthcils  amor- 
Detritus,  in  dem  zahlreiche  lange 
stalle  neben  allerlei  unrcgelmässigcn 
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P^ienüMsten,  BliltiiiRbilduAgeti  ik  s.  W.  votkairiea. 
Meistentheils  gingen  die  Broekol  nicht  vm  der  Hirn- 
KubManz,  sondern  von  den  Hauten  eus,  all«n  an  ei- 
■igen  Stellen  Uea»  steh  mikrOAknpieoh  an  Ueinen 
Arlerien  der  pük  die  Masse  bU  ins  Innert  doRetbea 
?erfnlgen,  wahrend  an  den  grossen  Hinart«rien  nir- 
gends äbniicfae  Massen  sidi  vorraodea.  fltrz  bypcr 
iropbwch.  Den  im  Gebime  gefundenen  BrJMrIuf»  Übto- 
UcIk  Hassen  aucb  in  den  Brandhülilen  der  Lungen. 
Virehotfi  bält  die  Heerde  in  den  Lungen  fiiir  äutdk 
lUe  kTuoslUcbq  Fütterung  primäi  entstaodene  and  raeiili 
i»n  kLeioc  Brr»ci«l  tut«  des  xerslürleR  LungeAveaen 
Wgcfisaen  w)d  durch  das  linke  Hcri  in  die  Acte- 
ricn  Her  Hirnbäiite  gelangt  seien,  wo  sie  sieb  ün- 
gekeilt  Und  damit  den  brandigen  Pres«»  äof  du  Ga- 
liirn  Ciftgepflanal  failten. 

EadUcb  füge  leb  noch  einen' Fall  von  ObKlerw- 
tion  der  Capillaren  in  Folge  von  Nekroed  der  Gt- 
ßsBWMdongen  bei,  welchen  Mwci  wul  iiuyi  (6«i. 
in  kfip.  1861.  11^.)  mitgetbutt  habcni 

tf..  70  Jahr  all,  Trinker ;  vor  \  Jahre  Fall  Hüm 
Kalscbetbock,  seitdem  sdinelle  Zunahnrt  der  scbM 
frühu  bestandienen  Gcistesscbwikbe ,  «nbogs  mit 
•iäs«ig.er  Aufregung.  Sprache  gut,  Gang  unsicher.  ' 
B«fn»d:  Anf  der  dura  «aMf  6ber  dier  rechte« 
Hfimispbär«  eine  ans  »wei  Blättern  httit^mtäe,  vasr 
enUrüirl«,  Serwn  und  Exbravasttreste  enthaltend« 
Pseadoaiembr*^-  MeningAn  stellenweis  verdidil;  ■»- 
jicirt;  Windungen  verklebt;  Marksubstanx  von  pecb- 
artiger  elastischer  Consistens;  graue  StibsUnz  nor- 
mal. Die  Capillarcn  beider  Substanzen  stark  gc- 
Bchwclllj  in  ihnen  die  Blutkörperchen  über  einander 
gehäafl,  nach  der  Peripherie  2u  nicht  mehr  durchgän- 
gig;  ihre  Wandungen  blutleer,  als  gezackte,  schwärx- 
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lii'he   Brncbütücke    nich    ttarslellend.      Atr<t{)litc  und 
De^bncrBtton  der  M^rvenelement?. 

Werfen  wir  norh'eiocn  Rückblick  aaf  die  vor- 
liegende ZuMninlnislellung ,  so  drängt  flieh  ans  zu- 
nScbBt  tue  Uebereeuguog  auf,  d»ss  trotz  aller  An* 
bäufubg  TOD  Milcrial  auch  in  diesem  Felde  der  pa- 
tbölogncben  Anitomic  docb  noeti  viele  Lücken  aus- 
lofiillflil  siotl.  Namentlich  stehen  die  UnlCTsucbungen 
Aber  die  Abnortniläten  der  Hirncapillnren  noch  so 
tcranidt  da,  das»  hier  noch  Isehr  viel  der  weiteren 
Forschang  nberlasaen  bleibt.  Noch  spfirlicber  aber, 
als  das  Material  selbst  sind  zur  Zeit  die  ReüollalC) 
wdche  aus  dtrasetben  zur  Beleuchtung  unserer  dun- 
ktlen  Pathogmeae  gewonnen  worden  sind.  Gebt 
doeb  aus  den  vorstebenden  Erörterungen  nichts  wei- 
ter hervor,' '  als  dass  einzelne  HtrngefÜtssanAmalien 
dtrcct  oder  hidirect  eine  (jcistesst^ung  nach  sich 
lieben,  and^e  zu  Begleitern'  dieses  Leidens  werde«, 
noch  andereCnmplicationen desselben  bedingen  können, 
«icht  aber  müssen;  da»  Wie  and  Warum  aber  bleibt 
ans  fast  allmtbalben  ein  R&Ihsel.  Soll  uns  nun  dies 
karge  Resnitjit  von  weiteren  Porscbungeii  abbalteof 
'  Gewiss  nicht,  vielmehr  niusa  es  ans  antreiben,  durch 
neues  Streben  dahin  Lieht  zu  bringen,  wo  es  jetzt 
noch  dunkel  ist.  Hüten  wir  uns  aber  dabei  vor  einer 
exchisiv  psychiatrischen  Richtung  unserer  Forschun- 
gen, d«in  auch  die  Wahrheit  erhellt  aus  unserer  Ar- 
beit, dasi  es  tit  die  Psychosen  keine  specifische  Er- 
kranktmg  der  Himgefaese  giebt. 
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lieber  SeelenslOruogeD  in  Einzelhaft. 


Der  im  I  sten  Heft  dca  XUL  BaDdes  Jer  ZüiBchrifl 

wrier  olHgem  Tilcl  erscfaienepe  AiiCMt»  dcK  Dr.  Gtmdt 

in  Bruehsil  beepricbt  vertcIiiedeDe  Punkle: , 

einmal   das    uraäcblicbc  VorhillniM,   in'  iveUittDi 

die  EioEelbaft   tat  Eotstcburig  vod  Seekfi^tiir 

ritngen  steht,  wonit  allganeine  Beitterfcangep 

fiber  die  Matur  der  Enzrifaaft  verbunden  siir^'; 

sodann    die    eigentbiimlivhe    Form   v«d*  ScelfMWio- 

ruag,  welche  bei  ätriflingen  in  Einulbaft,beob- 

«cbicl  wkd;  ... 

«■dUcb  die   NothwcB^^nt    oder  doch   jRälhljcIi- 

keit,  gebteskrank  gew«tdene  Slräffinge  in  .der 

Strafanstalt  tu  bebaodeln. 

Es  kann   nifht  mciDe  Absicht  tdn,  dem  .iptci- 

esaantcn  Aufsatz  in  allen  seinea  Tbeiten  mI'  folgen. 

Um  ich  aber  gegen  ein^dne  Aussprüche  VVidcr^Bprucfa 

einlegen  mnas,  so  ist  et  mir  Bedürfnis,  die  Punkte 

fcars  »u  bexeicbnen,.  welche  mir  und  gewiss  -  vielen 

CoUegen  belehrend  geworden  nnd. 

Ueberzeugend  sind  die  Gründe,  mit' welchen  der 
Verfasser  dem   banalen  Gerede  entgcgcnlrilt,  als  ob 


rihyGOOgIC 


196 

die  Einz«lh«fl  wegen  des  durch  sie  bedtogten  häufi- 
gen Vorkommens  von  Seclenstörung  zu  verwerfen 
wäre,  Watt  er  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  W«sea 
dieser  Slrafart,  von  ihrer  Durchführung  im  Brucbsaler 
Zellengeföngniss,  von  dem  Wertb  des  damit  verbun- 
denen Unterrichts  und  von  den  Nachtheileo  der 
urtbeilsmässigen  SlrafverschSrfungen  miltheill,  ist 
geeignet,  manche  Vorurtheile  zu  zerstreuen. 

Den  Werlh  des  Aufsatzes  würde  es  übrigens 
nicht  rerrtngert  liaben;  wenn  angefahrt  worden  wäre, 
das8  diese  Punkte  bereits  anderswo  besprocfaea 
worden  sind. 

Der  Verfasser  bestreitet  es  nicht,  dass  durch  die 
Knzelbaft  die  Eneogung  von  Seelenstörbng  begünstig 
■wird,  Act  er-  heniitat  diese  Thatsache  nicilt,  tim  danU, 
Wie  m  hiiifflg  gvficbiebt,  WtBtm  gegon  diese  Stnbft 
zu  schmieden,  sondern  er  weiss  durch  eiiie  eHigp- 
fcemle  Beleacbtang  dieses  Gegenstandes  jene  Bedenken 
auf  ihr  rechtes  Mims  xnrticfczuriilwen  und  stellt  die 
VmtHMit  «dstiamen^dofch  welche  die  Gefahr  its 
häufigen  Vetfcomiaeiis  TOn  fteetcnsCörDi^  ei^ebÜcb 
gemindert  «in). 

Hierher  geWrt  die  Leichttgkut  «rd  Sicherheit 
der  Beobachtung,  wddie  bei  dieser  StraExt  möglich 
(St,  und  weldie  die  reefatzeilige  Erkennlntatt  einer 
etVa  eingetretenen  Sectenstnnmg  gestaltet.  Sodann 
hat  die  Erfahrung  gekbri,  daes  die  dareh  die  Einiel- 
halk  eMstandeneo  Formen  vmi  Seelensturungen  solche 
sind,  welche  durch  geeignete  Maassregetn' (aeitiKe 
Aufhebang  der  ZeHenhaft)  in  der  Regel. Mclittnd 
Bctmell  wieder  gehoben  werden.  Wenn  noa  noch 
die  Seite  ft  in  Aussicht  gestellt«  Ansecbctdwig  g^ 
wUser  Verbrecher,  Itirj  weMie  die  Einzelhaft  nicht 
Vollzug  kommt,  so  wird  mtn  sebwerlich 
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mehr  Ursache  haben,  die  h&iifige  Enistebung '  von 
SeelnistSnnigi«^  in  der  Eimwlhaft  als  eine  Einwendmg 
pgta  dieses  Strttrfi<rstem  gellend  zu  mvchen.  .  E# 
viH  Das  «cheinen,  «ts  «b  durch  den  Aufstttc  dei 
Dr.  Gvtiek  ein  entschefdeoder  Beitrag  zum  AbuchhiiiR 
^er  Frage  gegeben  worden  Mi. 

Die  Seite  8S  bin  85  «rnt  Sehe  370.  gegebene 
Scfailderong  derjenigen  Formen  von  Seelenfrtftriing, 
wtlcbe  dem  ZeHen  •  Geßngnits  eigenthüinKch  sind, 
iit  wohl  der  wertbvftllste  ^Keil  iivuen  Aufiaixes. 
Vielincht  Hetzen  weitert  BeobArhtongen  den  VerfMGer 
in  Stand,  Niberes  über  das  Veriialten.  des  BeWtesat- 
irins  dieser  Kranken  wÜiten^  dieser  Zofllle  und 
Mcfa  dcnndben,  über  die  mit  ihnen  .  c«SxtBlh>eAden 
leiblichen  nnd  iteeliMhen  'Znallnde,  über  Verhuf  und 
AiMgang  tnitzatheiten. 

Jedenfalls  ist  das  Bestehen  einer  durch  die  Eln- 
teAaft  «rtedglen  elgcnthilttilickren  P«rm  -vnn  Mdan- 
cholie  nachgewiesen,  dit  mit  GehürAitiatlucinalioiren 
rerbvndeti  ist  nnd  dorch  Vevsetxung  in  gemeinsame 
Haft  gewöhnticfi  bald  weicht.  Ttans  der  Verfasiier 
Ante  Zustände  ala  wirkliche  Seelenirtörungen  und 
flicht  als  einzelne  krankhafte  psychische  Erschemmigeft 
cHmtnt,  darf  als  ein  Fortsdritl  in  seiner  psycbia- 
trisofaen  Ansehauting  bezeichnet  werden.  IWnder 
gfidilicb  ist  er  da,  wo  er  di«  Ent«tehDng  und  Natnr  . 
der  von  ihm  beobachleien  Kustinde  |Hi]>choIogrsch 
ZV  erklären  sacht;  doch  iai  auch  hier  eine  ebjertiv« 
Ralltmg  nidA  »e  verkennen. 

GSntlii'b  terfehlt'  aber  eTscbeinl  «ns  der  in  dem    ■ 
Abschnitt   „Maassregeln  ond  ErRHge'  darchgefUhrte 
Satz,  dass  seelengestftrt  gewMdene  SirSffinge  iii  der 
StnrfanstBlt  tu  behandeln  seien.     Wenn  ein  Itfehsch,.  . 
der  'eine  verbrech  etisi^ie  That  begangen  hat,  wfihKnd 
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der  UnlCKUchtiog  für  seelengeslört  erklärt  vfitA,  so 
kommt  er  nicht  in  die  Straf-,  sondern,  wenn  üb«'- 
bmipt  in.  eine  Anstalt,  in  die  lrreR«nslalt,  er  mag 
nun  sdion'  wiihnend  der  Veriibang  der  Tbat  gestört 
gewesen,  oder,  es  erst  nachker  geworden  sein.  Ein 
Geisteskranker,  der  als  sdcber  erkannt  worden  itl, 
wird  nie  in  eine;  Stra£MiataU  verbracht.  Pnlglich 
wtrdiCB  aueb  kein  Bodcnkea  baben,  den,  der  in  ihr 
gnoteskrauk  geworden,  ist,  daraus  zu  enlf^rnen. 
Datiir  hat  sliJi  neuorlidi  auffa  das.  Grossberzoglich 
Uadi^che'  Justiz- Ministerium  auBgeitprocben. 

GeMlz  und  Strafe  sind  Tür  freie  Menschen  da. 
Seelengeatütle  sind,  ui^rei,  können  alto  auch  «idit 
straft  wenlen-  Wer  au»  dem  in  mancher  Bexiehuqg 
lulÜRsi^fn  Satz,  dass  Irre  Krauke  seien,  wie  andere 
Kranke,  folgert,  dass  sie  daher  ebenso  wie  di^e  ia 
der  Strafanstalt  bebandelt  werden  können,  iibeiiicht, 
daps.  Irre,  unzurejchmmgaföbig  aiod.  (Pie  Deliiwn 
der  Ijieberkranken  begründen  atlerding*  auch.  Untu-, 
rechnungfiiahigkdt,  können  aber  als  acut,  verfaafcnd 
recht  wohl  in  der  Strafanstalt  behandelt  werd^R.) 
Ein. an. Gicht,  Hämorrhoiden,'  AuKschlag,.  Tuberculose, 
leidender  Mensch  aber  wird,  wenn  er  eine  verbrochen 
rieche  Thal  begeht,  bestraft  und  kann  in  der  Straf-, 
austalt  bebandelt  werden,  ein  an  QeisleakrankM 
leidender-  nicht.  Wäre  dieser  unumstögsliche ;  ftati 
dein.  Verfasser  klar  gewesen,. sn  würde  <r:nicb,t  die 
b.edenltliche  Behauptung  aufstellen,  dass  die  gfistei- 
krank  gewordenen  Sträflinge  so  lange  in  «Jcr  Straf- 
anstalt, zu  J)ehuidelB  seien,  als  der  Verbrecher  den 
Irrten  überwiege.  Wir  beben  kürzlich  erfahren,  wie 
der,  Vf  rfasE^r  diesen  Satz.  ,versleht. 

.  I^n  sif.Ui<;b,R^r  yerkomrnfiner,  von  einpm  <wcit 
vorgeschriUenen  Grad  von.  Seelenstfiruiig.  bef^teoer 
Sträfling  sollte  deshalb  noch  nicht  in  die  Irrenanstalt 
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verbracht  werden,  weil  den  Hauaant  die  Symplome. 
einer  bereits  vollendeten  VerriJcklheil  nur  als  „psychisch 
kranke  Anstreifungea*  erst'Iüenen  wircn.  Die  in 
hoben)  Grad  ■u^llende  Behauptung,  dass  geisleskrank 
Sewordene  Slrüflinge  so  lange  in  der  StrafanBlalt  in. 
bebandeln  seien,  als  eine  AI»s''<^'(*'^  ^"  Heäung 
bestehe,  wird  durch  die  Snle  61  von  ihm  aargestelhen 
Itcgeln  für  die  Zeil,  bis  za  welcher  die«  zu  geschehen 
habe,  theils  verstärkt,  Iheils  beschränkt. 

Wenn  sie  nicht  fri'iher  aus  der  Straranstalt 
enlEernt  werden  solle«,  als  bis  das  Bewnsstsetn  der 
Strafgefangensrhaft  getrübt  ist,  80  wird  !o  den  meisten 
Fällen  die  Möglichkeit  der  Heilnng^-seht  geachwoodcn 
»ein.  Friiher  freiljijb  kennte  man  sich  keine  SeeJcn- 
störung  ohne  vJtlJIge  Aufhebung .  defl.  Bewusstseins 
denken,  wovon  nuncfae  Geselxböcher  Zeugniiss  gehen, 
and  unkandige  Liien  theilen  noch  jetzt  die  An< 
Kch^uong,  das»  an  e.inem  Geisteskranken  kein  gesunder 
Geistesfaden  mehr  übrig  nei.  Jeder  nur  halbwegs 
Kundige  aber  weiss,  dass  mit  einem  hoben  Grad  von 
Seelenst&rung  das  Bewusstsein  der  Strafgefangen- 
«cbftfl  fortbestehen  kann,  von  den. Fällen  gar  nicht 
zu,  reden,  ia  denen  Geisteskranke  in  Folge  ihres 
Wahns  gestraft  sein  wollen.  Die  anderen  Regeln, 
nach  welchen  die  Bejassung  geisteskranker  Sträflinge 
in  d^  Strafa^fitall  entschieden  werden  soll,  w«sen 
wobl  auf  eine  frühere  Entfernung  aus  derselben  hin^ 
sÜd  aber  doch  nicht  bestimmt  genug  und  mehr  nnr 
itisseren  ErK'l>^"iV<gGn  der.  Krankheit  entnommen, 
die  nifiht  in. erster  Linie. beachtet  .gehören,  wie  die, 
ob  der  Kranke,  die  Hausordnung  slbre  oder  nicbt. 

Der.  VierCasser;  hat, es  erfahren. müssen,  dasa  eine 
aus  .Niffatärztcn  bestehende  Behörde  mit  der.  Ana- 
dehnu^g,  d!<e  er. für, das  Heilverfahren  in  der  Straf- 
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anälalt  in  Ani^Taeb  nimmt,  sivh  nicht  einverslanden 
erklärt  hat. 

Seel«ngestrtrte  find  kein  Gegenstand   der  StraFe 
mehr  und  der  SlraFantitaltsarxt  bat  nicht  unr  „  Auf- 
rachthattting  vor  StrafEwecken   fnitsuwii^ien',   weil- 
ne   bei   UeiBteskranken    gar   nicht   mehr   voriiand«« 
sind,    «ondern    er    hat  -  ffir    Wied«tbergletlung     der 
GesiMÜdheit  der  ihm  anverlranten  StrSfttnge  zu  sorgen. 
Die  beigesetzte  Bemerkung,  dass  die  StrfeftwMke  nnr 
M  laa^  aafrecht  erhalten  werden  snllen,  als  es  ohne 
Beaadüheiligung    der    Gesundheit     geschehen     kann, 
vemmg  kaara  (Ibh  Fehlerhafte  jenes  Ausspruches    na 
niMdcnt,    da   der   VerfaMer  den    Aufefilhalt   Getfrtefi- 
knulker  in.  der  Strafanstah  in  der  Begel  nicht   för 
nacblheilig  halt.     Datis   er  at>er  die  Straranstalt  für 
den  Ort  hiH,  in  wcicfaetn  die  daselbst   geisteskrank 
gewordenen  Sträflinge  eben  Ba  gut  behandelt  werden 
kännen,  eU  üi  den  dazu  eingerichteten  Heilanelalten, 
verdient  keine  Widerlegung,  zumal  er  sie  selbst  durch 
allerlei  Widersp'riicbe  abschwAdil;  wenigstens  klingt 
es  «genthündich,  das«  er  an  der  Stelle,  wo  er  gCgCtt 
die  Verbringung  in  die  Irrenanstalt  «pricht,  den  Sat« 
«ublclh,   dssB  „  äeclenstrirungen  ^ehr  hSufig  so  ene 
pül  Verbrechen,  Gefangeimchaft  und  Haftsjstem  7,u> 
'    sammenbSngen,  dass  die  Hebnng  dieser -Grundursa^en 
die  ratioDslUte  Indication  int,    welche  erflillt  werden 
l^ano."    ll»d  wie  da  noch  der  Stntftweck   aufrecht  er- 
halte» «od  das  Verbreefaen  gesühnt  werden  soll,  wo 
ücfa  jede  Strenge  des  Strafe  olltugs  bis 
'CaenheitamStrafeit  ohne  irgend  welche 
Bafgchoben  ist",  wird  wohl  auch  dem 
t    klar    B«n.     Die  in    der  S'traFanstalt 
ieelenstÖTung  wird  Bllcrding;s  oft  durch 
haft  bedingt,  ebendarum  aber  ht   die 
<  derselben  geboten. 
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Einen  wirklichen  Dienst  halte  dar  Verfasser  der 
Sache  erxeigl,  wenn  er  nach  Anleitung  der  von  ihm 
gemacbten  Eirabrangen ,  statt  gewagte  Principien 
anrzusteUen,  diejenigen  FSlIe  naher  bezeichnet  hStte, 
in  welchen  es  nniäthlicb  ist,  die  geisteskranlc  gewor* 
den«i  Striflinge  logleich  oder  überhaupt  in  die  Irren- 
anstalt la  versetzen,  wie  dies  Damero»  in  sebem 
Leitartikel  getban  bat.  Hierher  rechnen  wir  die  von 
Dr.  Gittteh  Seile  40  seines  Aursatzes  geschilderten 
Farmen  von  SeelenstÖrang,  welche  der  Einzelhaft 
ihre  Entstehung  verdanken.  Wenn  die  davon  Befal» 
lencn  sogleich  genesen,  sobald  sie  in  Gemeinschaft 
mit  Anderen  versetzt  werden,  —  so  bedarf  es  Freilich 
kräier  Verbctiung  in  die  Irrenanstalt.  Die  Aufhebung 
der  Bnzdbafl  wirkt  hier,  wenn  sie  zeitig  genug 
stattfindet,  nach  dem  Satze:  eti$ante  eausia  ctttat 
tfie^t$,  aUein  schon  als  Heilmittel.  Nöthig  ist  nur, 
dass  sie  ohne  zeitraubende  Fürmlicbkeiten  auf  den 
Antrag  des  Hausarztes  von  Seiten  der  an  Ort  befind- 
Ucrben  Behörden  verfügt  werden  darf  und  dass,  wenn 
sie  nicht  in  kurzer  Zeit  zum  Ziele  tiihrt,  wenn  die 
Seelenstnmng,  statt  abgeschnitten  zu  werden,  fortbe- 
st^t  oder  gar  vorwSrts  schreitet,  die  Versetzung  in 
die  Irrenanstalt  ungesSamt  eingeleitet  wird.  — 

Sodann  mag  es  allerdings  einzelne  Fälle  geben, 
in  wdchen  diese  Versetzung  am  besten  ganz  unter- 
Ucibl,  z.  B.  bei  solchen,  die  zugleich  in  hohem  Grad 
gefahrlieh  sind,  die  auszubrechen  drohen  und  dafilr 
mit  «oer  Kraft  und  Geschicklichkeit  begabt  sind, 
wogegen  die  Einriebtungen  der  Irrenanstalt  nicht 
ausreichen  und  endlich  solche,  deren  Verbrechen  so 
schwer,  ün  verabscheuangswiirdig  war,  dass  ihre  An- 
wesenheit für  die  anderen  Kranken  zum  AnstosH  werden 
würde.  Indess  bewegt  man  sich  hier  vielfach  in  vor- 
gcfassten  Meinungen. 

atPiTcUilri*.    lLX.t.a.%.  ]4 
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Von  all'  den  aus  den  badiscfaen-  Straranstalten 
nach  Illenau  verbrachten  geisteitkraiilien  Sträflingen 
—  ibre  Z^l  mag  wobl  40  betragen  —  bat  lücht 
einer  einen  besonderen  Ansloss  erregt  and  seine 
Ansschcidong  von  den  übrigen  Irren  nöthig,  odcr 
auch  nur  wünBcbenswcrth  gemacht.  Domerow  hat 
dasselbe  erfahren.  Wir  können  nur  beirtitigieti,  was 
er  hierüber  in  seinem  Leitartikel  (XIX.  Band  der 
Zeitschrift)  sagt:  «Die  Strafanstalts-Irrea  sind  über- 
haupt nur.  ausnahmsweise  in  Irrenanstalten  zu  isvliren 
als  solche  und  wegen  der  übrigen  Kranken,  auf  deren 
Ehrgefühl  sie  nicht  verletzend,  auf  deren  Gemütha- 
xustand  sie  nicht  nschtheilig  einwirken,  wie  theore- 
tisch-philanthro[risch  wohl  vorausgesetzt  and  hioeiti- 
gelegt  wird,  verschwinden  vielmehr  mit  ihrer  Vergan- 
genheit unter  den  gleichen  Verhältnissen."  Darum 
scheint  uns  auch  —  wenigstens  fiir  kleinere  LSnder  — 
die  Britcbtung  einer  eigencti  Abiheilung  für  ^anmmtW* 
übwAüssig. 

Wirklich  gcfihrUche  and  schwer  zu  vcrwabreode 
Irre,  s.  g.  Ausbrecher,  wie  sie  Dtmirow  »emit, 
€ndea  sich  allerdings  in  Irrenanstalten,  auch  in  Il- 
lenau hatten  und  haben  wir  solche,  sie  sind  uns  aber 
nicht  aus  Slrahnstalten  zugekommen. 

Der  Verfasser  beruft  sich  wegen  der  Richtigkeit 

seiner  Anschauungen    auf  den   Erfolg,    auf   die    ata- 

tjstisch  nachgewiesenen  günstigen  Knrergebnisse.    AUe 

die  frischen  Fälle  von  Seelenstörang ,  welche  durch 

die  Einzelhaft  hervörgenifen  und    durch   die   blosse 

Versettung    in    Gemeinschaftsbaft    beseitigt    worden 

bt  er  als   ein  durch  die  Behaadlnag  in   der 

alt    gewonnenes    Resultat    hervor,    während 

der  Liste   der  Irrenanstalt   die   durch    die 

le    Aufnahme    unheilbar    gewordenen    FAU« 

—  Uebngens  sind    trotz  .  dieses  Umstand«« 
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die  iq  der  Aiulalt  gewonnenen  ErFalge  immer  oock 
günstig  genug.  Weiin  von  den  in  lllenau  and  Pfbra- 
bttn  angeheilt  gebliebenen  lelio  geisteskrankea  Sträf- 
liofen  die  «bgerecfanet  wer  Jen,  welche  der  Anstalt 
^  ganz  naheilbar  zugekommen  sind  (die  Geatorbe- 
■ei  zählen  wir  nicbt,  da  sie '  mJ^lcherweia«  liätteo 
gcoeien  können),  so  werden  wenige  übrig  bleiben, 
»  denen  die  Irrenanstalt  sieb  nicht  hülfreicb  erwiesen 
lut  Das  Verlangen  nach  zeiliger  Versetzung  er- 
Kheial  also  gerechtfertigt.  Der  VerCuser  wird  zu- 
geben, dsss  er  damit  weniger  Geblir  iäaft,  als  wenn 
fr  in  einer  ao  wichtigen  Angdegenfaeit  «ne  sab- 
jcctire  nnd,  wie  wir  überzeugt  sind,  fehlerhsfle  An- 
uktnnng  zum  Ausgangspunkt  nimmt  und  ihr  zu 
lid  das-  Wohl  der  seiner  Behandlung  «nvcrtrauteo 
Krtakcn  auf  das  S|Hel  setzt. 

WcpO  der  Verfasser  behauptet,  dasa  eine  Straf- 
SBstalt  dieselben  Mittd  zur  Heilung  Seetengestörter 
besitze,  wie  eine  Irrenanstalt,  wenn  er  von  einem 
Wsrtper«oaal  spricht,  welches  trotz  »der  seltenen 
ud  Tereinselten  Fälle  von  Sedenstörung  durch  eine 
Ittgc  Dienstzeit  geübt*  s«')  und  dann  so  leichthin 
ita  StrafanstaUa  -  Beamten  „ein  fQr  die  individuelle 
psjchisclie  Behandlung  von  G^störtep  vollkommen 
HcbTersUndigefl  Urtheit"  zospricbt,  so  sind  dies 
d»ea  Bebanptongen ,  welche  zu  beweisen  dem  Ver- 
isaser  doch  schwer  werden  dttrfle. 

Der  Verfasser  lasst  seinem  Anfsatz  auf  39  Seiten 
rine   eng  gedruckte    tabellarische  Zusammenstellung 


*)  ikMimt  Keloaaf  Kfalat  die  Zncblhiw-VwwalMK  BraelMal 
H  Mia,  wekbo  oalw  d«a  GrOadM  fir  Varbriapaf  ciMi  |aüUi- 
IraskM  Striflinfi  in  dia  ImaaartaK  ,dio  aicbl  h  varaisidwde 
Bnihnag  nii  AolielMni*'  anfahrt,  ,w«)cb«  i*m*m  GelttoMartaad 
Mtkt  ,SB  vardiiM  nnd  ibr«  l)a|aat.w«iM  nicbl  daraacii  einutichea 
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von  84  scelengeftlörlen  Slräflingen  Tolgen,  welche 
manches  Inleresftanle,  aber,  soweit  sie  die  uns  bekannl 
gewordenen  Fnlle  betrifft,  doch  auch  manche  bedenk- 
liche Anschauungen  und  ungenaue  Angaben  enthält, 
welche  wir,  soweit  sie  einen  Commenlar  für  den 
psychiatrischen  Standpunkt  des  Bruchsaler  StraFan- 
ataltsantes  geben,  glauben  hervorheben  lu  müssen. 

Ntcti  der  Tabnll«  hil  hd  dem  Fil]  Hr.  10.  di*  SeetcBiUtcBag 
im  Miri  t861  befOBBeo.  la  der  KraBltbeitigeKhlchte  in  Sint* 
MiMiItMntM  iber  beitrt  e«,  diM  bald  nach  der  Einlieferaag  diem 
StriDiiigi  am  IG.  October  1848  „eJaeArt  Ton  VenUndeaTMwimag* 
bmerkt  wurde,  «ha*  d«M  jedocb  damalf  idioB  »AalUla  traUkoana- 
aer  SeelenfUrang"  vorbanden  warea.. 

Von  demaelben  Arit  jedoch  wurde  leit  Oelober  1850  dai  Fort- 
■ckreilen  der  SeeleoilOrnng  beobachtet  und  bealib'gtl! 

Der  aaMr  ITr.  it.  anKetBhrte  StrAflinf  wnrde  den  14.  Hiri 
1848  ia  die  BrachHiM  Srntanualt  verbracht.  Dort  bt  trach  der 
Tabello  in  Hai  1661  die  SMlenatöruaf  eaWaadM,  waaludb  die 
Venetauuf  in  GeateiaichatUhatl  nacb  Freibarg  den  4.  Sa|>lenber 
1851  erfolgte.  Erit  den  15.  Juni  1855  ward  dertelbe  ia  Illenaa 
luffenammea.  Eine  apiter  voa  den  Aeriteo  dieaer  Analalt  au*  den 
Vateranchnagtacten  gewonnene  Anticbi,  dau  dieaer  Pflegling  adion 
aar  Zeit  der  voa  ihm  verdbtea  verbrecberiachea  Thal  aeeteageelArt 
feweaea  ael,  will  der  Slraraailaltaarst  aicbt  geradem  bebaaplea, 
doch  icheint  aie  ihm  wahracbeialieb.  Er  rioia  alao  doch  adbat  aa- 
gleich  bei  der  Aufnahme  Zeichen  der  SedenatArung  aad  nicht  enl 
14  Monate  oachber  wabrgenoniMen  haben!  Daaa  ea  aber  auch 
daaa  nach  4  volle  Jahre  bia  aar  Anhahme  ta  die  Irreaanilali 
daaerl«,  bat  der  Vertaiaer  aUerdlagi  nicht  la  veraalwartea,  liefen 
aber  eiaan  Beitrag  dafor,  bia  in  walcheai  Grad  eiae  VarKblefpaag 
dieaer  FUle  atatt  hat,  nad  aucbt  ea  orUtrlick,  waraai  die 
Heilverauche  in  der  Irreoanatalt  arblgloa  bleibea  ndaaaa.  Ea  iM 
dieaer  Strlfling  anr  Zeit  noch  inMer  ein  Pflecliag  deraelbea  and 
wird  at  wohl  bleibea.  Uaierer  Htiauag  nach  hüte  er  cor  recblaa 
Zail  aa  dea  rechten  Ort  «ad  nicht  vorher  voa  einer  Sirahaalali  '» 
41b  ander«  gabncbl  werdea  aeHea.  Ob  et  dana  geneaea  wir*, 
'  wiateB  wir  nicht,  dnt  aber  wiaaea  wir,  daaa  wir  die  Veraatwerlaag 
Itt  eiac  Micha  VeraOgemng  aicbt  tragea  aaöcblen. 

Dar  nalat  Hr.  15.  aagefihrte  Strtlliag  A.  M.  warde  aagebArb 
faa  Ortober  IS5I  aeelengcalOrl   und  7  Heaale  nachher  ia  Ocaitia- 


rihyGOOglC 


205 

NfaMaft  MKb  FrdkHf  nmtiL  Dort  hal  ihm  d*r  Hiunrat  ant 
Z  iMNIe  aMhher  „weil  A.  M.  k4r|wrlick  itaU  |«MBd  nw»  nw 
mtnad  ReHbea,  alt  dar  WerluMMler  Iha  wafen  pa«  wrtad«-- 
M  AaMehMM  varfakiW.  A«  29.  AagMt  lt!M  ward«  dar  Un- 
lUcUiefae  ia  eteata  gui  bUMmai^n  ZaNiad  fa  die  IrrcnaaMtli 
rhwh,  M  data  allardiaga  nicht  aar  da*  BewanUein  der  Slraf^e- 
hifNMfcan,  wie  dar  VerfMaar  verlangt,  toadera  dberhiapi  jadat 


■nraMHia  «aMbt  war  aad  der  Uagldcklieba  Geiegeabefi  genaf 
pWh  kai,  den  GeiK  der  Hnauinilit  aa  licfa  in  erbhren,  wonEl 
„*»  SirtfautalM  aenerea  Stil«"  to  reicUich  lugeMattM  tlad. 

Aadi  der  aaler  Hr.  16.  aargafabrla  Slrlfliaf  warde,  wbFI  er 
pirteAtaBk  gawardea,  au  einer  SlraTiBalali  ja  dio  andors  (Toa 
Brach«!!  aaoh  FfeiboiY)  vorieUI. 

Haa  BIM  winea,  dau  beide  SlrafanMallen  elwa  35  Standen 
VH  eiaaadar  eatbmt  liad  und  Hlenia  iJemlleh  in  der  HIHe  de« 
VcgM  üegt.  Die  feialeiknnkBa  Strlflin|e  wardea  alte  in  der 
ImaiaMall  *»rbeige(ahrl,  aoi  vorher  hi  einer  aaderen  Strahnitdl 
IMuawegelt  u  werden,  an  welcber  kein  Aril  ipedell  aageitellt 
•ed  «aa  eineH  .^elcbaa  Schau  ptjcbologiMbar  Errabmni"  bei  den 
■•■■Ica  wnhl  blnlwenif  an  finden  iiL 

[fakr  den  Grandaa,  w(Hnli  der  Bmchaaler  Haaaanl  die  Var«el- 
*ag  roa  ffr.  19.  an«  der  Straf-  In  die  Irrenan«uh  belefta.  Inen  wir: 
■JimnA  die  Vcrbringnig  nach  Uleaan  dürfte  neben  den  da- 
■■n*  beaUcbtigtM  Heiliwacke  aach  den  Slrafcwecbe  iniofem 
Geaflge  gehijlel  werden,  ■!«  bei  dortiger  GehngnnhallBng  ancli 
**mtm  allbehanater  Gela  etwa«  empfindlicfaer  wflrdo  betroffen  wer- 
'••.■*  Ob  die  waUwoIlende  Ab»icbt,  einen  Sirifling  geiegenheitlieli 
«egea  dingenden,  die  bei  «einer  Vemrlbeilaog  nicht  ia  Betracht 
lAnnHca  riad,  in  rirtfen,  erreicht  werden  itl,  iit  nni  unbekannt 
•«  das  Mahl  feit,  da««  ein  Ari(  *o  nicht  reden  «diu. 

Der  ArUiBg  Hr.  25.,  welcher  jeut  der  Pfonheiner  Anilalt 
•1*  aBbeilbarer  Pflegling  angehört,  war  in  der  Slraf«n«Ult  In  Ja- 
naif  1852  erkrankt  and  von  dort  in  «eine  Ueimalh  entlaieen,  von 
wo  er  (ar  wnr  von  dort  vorher  noch  elnnnl  in  die  Slrafandelt  m- 
rsckgebraeht  und  begnadigt  entliMen  worden)  I8Ö4  in  die  Irren- 
aa«UII  vertetit  wurde. 

Hier  dringt  «ich  die  Frage  anf,  warani  die*  nicht  logleich  ge- 
«chah,  waront  itatl  dieter  NaBwregel,  die  m>  nahe  lag,  die  andere 
««»achl  warde,  die  lo  aDglachllch  ablief.  Warnm  aber  der  anicr 
Rf.  26.  angefiihtte  Strtding  mit  eilen  Zeichen  einer  acuten  Seelen- 
Mtrnng  in  die  Freiburger  Anfielt,  wo  er  nur  5  Wochen  blieb,  itall 
■ogfcich  aach  lllenaa,  verKUt  wurde,  iil  vollcndi  nicht  abintehen. 
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B«i  dfla  SlrUUig  Nr.  26.  war  offeabarer  It^bwisn  Kmgv- 
brorhea.  „D«r  HkttMnl  hi«ll  di*  FartoMinnr  der  EIomIImII  Hlciil 
Ht  fenthea  aad  bMMragle,  w«m  m  nichl  laltta  mOglidi  fCMaehi 
«l«daa  köiuM,  ikn  in  panaiaiGliafUicbeT  Arbrii  aiil  anderaa  Strlf- 
UagM  ma  bMrfkaiJrteB,  »afoilifa  Varbriagnaf  uofc  Dlenatt.* 

HjarOber  ttoa  tmm»n  ridi  üt  ZnehtbattfrcrwaKaBfi 

„Wii  Bliwea  nnt  gegen  die  ra«  HauMnl  TM-gaNkkfesati 
aedi  weiteren  Vertnche  der  Hmlaaf  dee  E.  darth  ZamMtea- 
brinping.  dewelbea  mii  naaerea  aadereo  SirlOlagen  >b  M  eala^ie- 
dencr  erUlrea,  dl  eineflbeils  die  Direction  der  Heil-  oad  Pfleg»- 
•anall  IllMan  dea  driageaden  Wnatch  «luge^rwcheB  bM,  dia 
Geifteikrukea  «abald  ab  «Agiich  ia  ibre  AntMt  verbringea  m 
iMMa,  Miderenlheil*  bei  E.  teil  riaifea  Tefen  eine  g«»le<ge>le 
EutUtion  wahrauuebDMi  iil,  welcbe  lich  darcb  laalst  Singen  «oa 
religiAHD  nnd  uderen  Liedern  Iwnd  gtebl,  wie  ria  In  der  Rafnl 
der  TobHtbl  TorangaU,  u  wie  wir  Ja  nach  bei  fielen  ia  der  Aa- 
■till  geUteeknnk  Gewordenen  di«  Erbbrang  gemacht  haben,  da« 
eine  Bebandlnag  in  der  (Straf-)  AnUdl  niebt  nnr  ohoB  KrMg  f«- 
btieben  irt,  (Oadcm  in  der  Begel  die  Krtnkbeii  iteigeHe  and  «nr 
harlnickiger  nachte,  wie  die*  bei  dm  Wegaa  SeeleMtImng  wacfc 
Illenaa  verbiicklea  SirtBiagra  Mr.,  Sda^  Sei.,  S.  fi.  <Hf ,  2^  9^ 
10.  n.  22.  der  TabeUe).a.  k  w.  dar  FaU  war." 

Ueber  denielben  SirtOing  beiwt  ae  in  eiarB  Gnltekt«)  dea 
Uan^eialUctien:  „ScMber  aber  bat  aich  eaia  Zartand  Kickt  nar  nkU 
gebenert,  aondeiiij  wie  alle  aagen,  die  ihn  geeebia  .babea,  var* 
adtUamerl,  *o  da**  die  Verbringung  in  gemeinacbalUicba  Hall  aaeh 
Dwiaer  Anficht  bOcbflen*  da*  betwecken  konnte,  daia  aacb  aeiw« 
Hilgelangenen  licb  vnn  acineni  WabMiaa  aboriengen  and  ibreParchl 
vor  der  Einialbatt  iteigern  ktonte."  Dai*  dar  Verfaaaer  ein  V*r-> 
bbrea,  welcbe*  von  ieiacn  Hiiarbeilem  eine  tolcba  BaartbetlBag 
gabnden  bat,  der  Welt  al«  preiawflrdig  eniprebjen  nag,  ■eogtallm- 
ding*  ran  mehr  Kühnheit  al*  BcMmnenheit,  Die  Müwar  aber,-  dla 
da*  Urlbeii  abgegeben  bibcn,  «rbildert  er  nn*  Seile  ii  aelbtl  ab 
^Bhere  wiitenichafüich  gebildete  Beamte,  die  Aber  da*  SeeleBle- 
ben  der  Verbrecher  einen  reichen  Schal«  von  Ertabrnngea  and  tdi 
die  individuelle  p»rchliche  BuhandluDg  ron  GeeUrlen  ein  loUkoa- 
men  Mcbveriiindige«  Urlbeil  bealiien." 

Von  Hr.  2!:l.  wird  in  der  Tabelle  der  Honal  Aaguai  de*  Jahma 
1838  al*  Zeit  der  Eotaiehong  der  $eelenii4rung  genannt.  Aber  erat 
a«^  7,.  Juli  tSii  wurde  die  Veruiiung  aacb  lltenaa  roUivgan. 
'  a  Ohrigea*  acbw  an  22.  April  1664  in  Amn- 

,  Dniwcihlhaft  aber  wurde  in  diätem  Fat! 
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Itapn  Zeil  tei  TorlMadeueiB  d«r  S«el«aiierin(  TwkaanI  oad 
Mcft  Mchhfr  aaeh  Mil  der  Venetisiif  in  di«  IrmaaiUll  i»  eiiiM 
Mtwer  ■■  veniilwar|«nden  Weit*  geitfert. 

H»eh  viel  befraodeter  j«t  dlw«r.  Vorwurf  het  dem  Sirtfliag 
Ir.  37^  TOD  «Mi  et  in  d«  TabeU«  keiul,  dut  er  in  JUri  1854 
McieafMlAcl  *■  25.  April  1854  ia  dem  genuwiKltifUicheB  ArbeiU- 
Nil  VMKisl  Bad  in  19.  Jnli  aech  Illeun  verbrarlit  wordea  «ei. 
Kl  M  Um  eber  aicht,  wie  bmb  glauben  kSonte,  der  19.  JuU  1654, 
mHtrm  dar  IS.  JbU  1655.  Uebcr  dieeea  SlrUliag  Mhreibi  der  U- 
ibalMcbe  lfaa*(t>iiUicbe  «choa  ein  25.  Anpiil  IS54:  ^eiielbe  echeiat 
■ii  m  aiaen  aalcbea  Seeleaiwliiid .  in  wia,  du*  er  io  lieiaar 
Till  ereael all  die  («oifnetB  Bebanillaiif  finden  kHn,"  uad  eul  Ver- 
MbMig  dbHa  SirftfliDgi  ia  die  Irren«Nlalt  „wbild  il«  mA^ieb" 
wird  aaek  niB  der  Zncblbaai-VerwaliQag  in  ikrem  Berldii  veat 
18.  Aagaet  I&S4  •■  d«i  GioHherioitlicbe  Jutii-HiaieterinBi  der 
Aaüa«   ««aMlIl,    weloha    bobe    Stella   icbon    aog     11.    Sepiavber 

1854  bisna  die  ErmftchJipai  gegeben  ba^  mid  doch  diaene  a  tO 
■  der  Kranke  „bereite  letal  TerrAckt  bei  einer  weil- 

Schwicbe"  (wie  lich  <Ke  Uleniaar  Di- 
iaam  otBt-iellea  Sohreiben  aaedtackt)  in  die  Irreoanetall 
1  wurde. 

Tan  Slrittlng  Nr.  41.  giebl  die  Tabelle  den  Angtut  1854,  ein 
larirfcl  der  ZachlhaaeTerwaltaog  (cbon  den  Deeember  ISSS  alt  die 
Zeil   dar   BaMrtang   der  SedeniUraag   aa.      Erat   an   29i  Odobcr 

1855  erMgte  die  Vereelsong  ia  die  IrrenaaaUll ! 

Bei  den  SlriDing  Nr.  42.  wll  die  SeeleaalSrnng  necfa  der  Ta- 
beBe  in  Angail  1854  eBüUnden  «ein.  Im  iritlichen  Betichl  aber 
wctdea  die  eraten  Anfinge  dereelben  in  die  enia  Zeil  eeiaer  Ge- 
hagaaeeball  (die  Anhiebme  in  dat.  Brnchialer  Zacblbine  wer  an 
U.  AagaM  1652  arfolgl)  tnrflokYaneiiL  Et  bat  tlio  euch  in  die- 
MW  Fall  die  Krankheil  J*bre  ling  gadanert,  bii  dt«  HAICa  iet  Irren- 
atlall  aoli|«aiicfat  wurde- 

Rr.  44.  ijl  nach  der  Tabelle  im  Deeember  18Ö4,  nach  dem 
Zeagaiia  dei  Ceiillicben  acbon  im  NoTember  1854  leelengeitOct, 
•bar  erat  an  16.  Hai  1855  in  dia  Irrenaiutali  verbrach!  worden. 

Etwa  ^  Jahre,  Ton  Jaui  1856  bi*  Februar  1BS7,  davcrte  ea 
bei  de«  SirUliag  Rr.  60.,  bi>  er  nach  llteaaii  kan. 

Fir  des  Sirifling  Nr.  63.,  eiaen  SeelengeiiBrlen ,  weleher  aa 
Wabavaratellangen  nil  ileigeader  Aufregnag  litt,  wurd«  von  Haua- 
erat  —  fraUtch  aicht  *oa  ihm  allein  —  die  Entlaunng  in  die  llei- 
noUt  aad  bot  Iflr  den  Patl,  daas  dort  keine  geeignela  Unlerkunfl 
*■  ladea  »ei,  die  Incnaiutall  vorgeirblagen,  in  welche  er  aber  doch 
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•m  31.  DeMuber  1866  —  io  Folge  eine*  BeicUuuei  det  BebOrii  — 
im ni Heibar  gebrecht  trorde',  Dei.hdem  die  Seelen(l6ning  vier  wlls 
Honale  (we  war  in  den  leUten  Tagen  iet  Angait  eiiigebrockcB) 
gedaaerl  baue,  was  in  dieeein  Fall  offenbar  lu  lang  war. 

Der  Fall  Hr.  65.  belrJA  einen  tob  BruchMl  nach  IDcmb  ge- 
brachlen  leeleogfleMrl«  Strifliiig,  der,  weil  er  geneaen  acUeo,  tat 
weiteren  Entehnng  «einer  Stiafa  au  Illenaa  nacb  Bmchaal  nräcli- 
geliefert  wnrde,  aber  dort  fchon  bei  feiner  Ankiutl  den  Verdickt 
der  WiedererkranknDg  erwedle,  wet  hier  In  keiner  anderen  Ab- 
•icht  erwlbat  wird,  all  am  dai  Bedenkliehe'  einer  tolchM  Haataregel 
■nnifeben.  Offenbar  bat  die  Direction  in  llleaan  den  Antrag  nI 
ZardckYerbrmgnng  in  die  Straf aoftalt  m  frBb  geelellt. 

Der  anter  Nr.  74.  angefAbrie  StrUing  itt  nach  der. Tabelle  !■ 
April  1856  eeelengeiUlrt  geworden.  Nach  einer  vom  Uaniarst  ge- 
lieferten DintellDBg  eiad  ichon  an  Anböge  dea  Jahrei  I8£>6  Zei- 
chen *an  SeelenatOrting  bei  ihm  antgetreten  and  doch  hatte  die  V«- 
bringting  nach  Illenaa  ent  am  24.  December  18SS  Mit! 

Der  Verfasser  hat  gewisaermassen  als  Beleg  tur 
die  von  ihm  aorgestellten  Behauptungen  die  einiel- 
nen  Fälle  von  SeeteDstörung  mitgetheilt,  welche  b« 
den  Sträfliogen  seiner  Anstalt  vorgekommen  sind. 
Wir  mnssteu  ihm  auf  dies  Gebiet  folgen  und  haben 
an  den  Fällen,  welche  uns  bekannt  sind,  gefunden, 
dass  das  ganze  Bestreben  des  Verfassers  dahingebt, 
die  seelengestürt  gewordenen  Sträflinge  von  der  irren- 
enstalt  entweder  ganz  fern  zu  halten  oder  sie  ibr 
fio  spät  als  möglich  xu  übergeben.  Er  versucht  et 
mit  Aufbebung  der  Einzelhaft  und  Versetzung  in 
Gemcinschaftshall  in  derselben  Anstalt  oder,  wie 
früher  üblich  war,  in  eine  andere  Strafanstalt,  in 
welcher  gemeinschafllicbe  Haft  eingeführt  ist,  unbe- 
kümmert darum,  ob  Seelengestörte  dort  die  rechte 
Behandlung  finden,  oder  aber  mit  der  Entlassung  in 
die  Heimath  (wogegen  wir,  wenn  nur  die  Falle  dam 
geeignet  sind,  und  wenn  kein  Schaden  daraus  er- 
wächst, nichts  einwenden  wollen). 

Erst    zuletzt,    wenn    alles    Andere    fehlscblist> 
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lommt  die  Irrenanstalt  an  die  Reihe.  Ja,  es  wird. 
Seite  60  behauptet,  dass  man  in  den  ersten  Jahren 
der  DarcbfiJhrang  des  Systems  die  Verbringung  in 
die  Heitanatalt  mit  etwas  zu  grosser  AengstUcbkeil 
nod  Rücksiebt  für  die  Ruhe  und  Ordnung  des 
Haoaes  für  ootbwendig  erkannt  habe!! 

Wir  nehmen  keinen  Anstand  dieses  Verfahren 
als  ein  dorchans  fehlerhaftes  und  verderbliches  zu 
erklären.  Wir  wissen  zwar,  dasa  der  Verfasser 
dasselbe  nicht  allein  zu  verantworten  hat,  aber  er 
empfiefalt  es  öffentlich  als  das  richtige  und  wird  es 
ans  daher  nicht  verargen,  wenn  wir  unseren  Tadel 
an  ihn  richten. 

Wir  glauben,  dass  hier  in  jedem  einzelnen 
Fall  die  Cntscbeidung  getroffen  werden  muss.  Wenn 
■HU  aber  Grundsätze  aufstellen  will,  so  mOBS  der 
obenan  stehen,  dass  Sträflinge,  welche  geisteskrank 
geworden  sind,  nicht  in  die  Straf-  sondern  in  die 
breoanttalt  gehören  und  zwar  nicht  erst  dann,  wenn  in 
der  Strafanstalt  vorher  Monate  oder  gar  Jahre  bnge 
Versnehe  nut  ihnen  angestellt  worden  sind,  sondern 
logleicb.  Dass  aber  dieser  Satz  nicht  rigoros  dnrch- 
tofübren  ist,  sondern,  was  den  Zeitpunkt  betrüb, 
Ansnabmen  erleidet,  haben  wir  oben  zugegeben. 

Wiederholt  erkliren  wir,  -dass  wir  die  äugen- 
UIcUicbe  Uebergabe  aller  seelengestörten  Sträflinge 
M  die  Irrenanstalt  durchaus  nicht  fordern.  Uieje> 
aigen,  welche  durch  die  einfache  Aufhebung  der 
Zallenbaft  wieder  genesen,  mögen  immerhin  in  der 
Strafanstalt  behandelt  werden,  ebenso  die,  welche 
besonders  gefährlich  und  anstössig  sind.  Wir  glauben, 
dass  hier  eine  Verständigung  recht  wohl  möglich  ist, 
und  beklagen,  dass  die  wiederholten  Auseinander- 
•ctxangen  der  Illenaner  Aerzle  mit  dem  Strafanstalts- 
ant  ina  mcfat  geführt  haben.     Den  Grund  davon 
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6nden  wir  in  seinen  unklaren  Begriffen  über  Seelen-' 
atärnng  —  eine  Art  von  Verslandes  -  Verwirmng 
iat  ihm,  aelbst  wenn  sie  foFUchreiUt ,  nocb  keine 
yoUkommene  Seelenstörvag  —  und  darin,  daas  in 
ihm  der  Mann  de«  Strafrccfata  den-  'Artt  Überwiegt. 
Nach  nnseren  Begriffen  hat  der  Arzt,  auch  wenn  er 
an  einer  Strafanstalt  wirkt,  lunäcbst  nod  bauptsäch* 
Uefa  fär  die  Gesundheit  der  seiner  Fürsorge  überge- 
bcnen  Sträflinge  dazustehen.  Nie  und  niminer  darf 
sie  ihm  Nebensache  sein.  Zur  AnArechtballung  der 
Sirafiwcckc  sind  Andere  da. 

Allerdings  muüs  «»  solcher  Arzt  innerhalb  der 
für  die  Strafanstalt  vorgeschriebenen  Ordnung  sich 
bewegen.  ]>ieser  aber  handelt  er  nicht  entgegen, 
wein  er  gsateskrank«  Sträflinge  der  HcUanstalt  zo- 
welst.  Wird  dies  doch  von  der  Tür  AufrecbthaltuDg 
der  StraGiwecke  verantwortlichen  Behörde  selbst  aa- 
gesrdael!  Immer  blnbt  es  ein  Vorwurf,  dass  Niclit- 
änt«  in  dem  Volltng  einer  ärztlichen  Maasaregel  deiri 
Arzte  zuvorgekommen  sind,  dass  sie  „  die  geveditcii 
mid  hamanen  Interessen'*,  welche  hier  allerdings  vor- 
liegen, besser  als  er  gewahrt  haben. 

Wir  haben  übrigens  nocb  einen' besonderen  &und 
hier  mitzureden. 

In  dem  höchsten  Orts  genehmigten  Statot  der 
Irrenanstalt  wird  nämlich  an  mehr  als  an  einer  Stelle 
auf  scblennige  Verbringttng  der  Geisteskrenkea  ia 
die  Irrenanstalt  gedrungen',  weil  davon  die  Aussicht 
auf  Hcilnng  abhängt.  Das  Grossberzogliche  Miniale. 
rium  des  Innern  hat  Gir  nöthig  gefnnden,  in  alle« 
Fallen,  in  welchen  eine  VersSumniss  slaltfindct,  eine 
Rüge  austusprechen  und  hier  geschieht  es,  deaa 
Geisteskranke  Monate,  ja  Jahre  lang  durch  einen 
Staatsbeamten  von  der  Uetlanatalt  abgehalten,  daaa 
sie  an  dem  unzweckmnsiigslen  Ort,  den  es  ftir  solcbe 
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KrMke  geben  kaaa,  k  BehanÜlnng  genttinnien  werden, 
Dfld  es  geschiebt  dies  nicht  etwa  ia  rnatAnta  Palten, 
die  wir  aU  gerecbirerligt  anerkennen,  sondern  es 
wird  aU  Grundsatz  aufgestellt:  dm  Seelengntörte, 
weil  nicbt  alle  „  als  abaolut  unxarecbnnngsfithig  jedes 
dnitlieke  Bewusstsein  ihrer  Lage  verloren  haben" 
um)  daraiH  aneh  an  ihnen  die  Sirafzwecke  auüecht 
n  haben  sind,  in  der  Strabnatalt  behamlelt  werden 
sStieh  AlUbfi  und  Arbeit  hat  es  gekostet,  bis  die 
SteleogestörtM  von  den  Sträflingen  getrennt  und 
tit  ine,  statt  abacbreckender  Gefängnisse,  frenndlicbe 
At^e  gegründet  warea,  und  jet»t  will  der  Verfasset 
beide  Klassen  in  anderer  Weise  wieder  rasaminen- 
bringen. 

CiriT  wird  man  es  nicht  verdeiiken<i  weiM  wir 
die  Avinlilae  veralteter  Fälle-  sAweit  möglich  vcr* 
■icdeo  und  «Ueselbe  —  wo  es  nnr  iiBmer  seto  kann.— 
iinnem  Stadiamvollzogen'sehen  möchten,  in  welchem 
oacb  Hülfe  mAglieh  ist. 

Wenn  aber  schon  das  Interesse  der  Heilanstalt, 
"dches  dnrch  das  seither  beiobachlete  Verfahren  in 
Mpfiadlichcr  Weise  verletzt  wird,  uns  xa  eia!et 
Grwiedemflg  auffordert,  so  gesebieht  dies  noch  viel 
■ehr  dnrch  den  hier  ausgesprochenen  Satt,  dass 
Mdt  an  Geisteskranken  die  'Slrafzrwecke  aufrecht 
olnlten  werden  müsste».  Der  Umstaud,  dsss  auch 
fM  anderen  und  gewichtigen  Stimmen  dsssdb«  auii- 
SOfinchen  wird,  und  wir  es  hier  mit  einer  weit- 
**rbreilelen  Meinung,  mit  einer  Menge  von  IrrÜiümern 
n  ibsn  haben,  ist  nnr  ein  Grund  mehr,  <lagegen 
Mi^Mitretep  und  dazo  bei»utragen,  dass  die  Frage, 
■h  auch  Geisteskranke  gestraft  werden  därfen«  lur 
Eotscheidung  gebracht  werde.  Man  wird  nnn  freili«.-h 
tine  Erklärung  darüber  fordern,  wer  denn  eigentlich 
ecüteskiauk  sei.    Als  «genilicbe  voHkommene,  twei- 
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fellose  Seclenslörungen  lässt  man  ticmlich  allgentfin 
nur  die  Formen  gellen,  in  denen  der  Veratand  greif- 
bar verwirrt  ist.  Nur  die  Irren  will  man  von  Zu- 
rechnung  und  Strafe  befreit  wissen,  deren  Bewusst- 
sein  bia  za  dem  Grad  gealArt  ist,  daas  sie  Recht 
und  Unrecht  nicht  mdir  unterscheiden  können.  So 
lange  die  „Ednaicht  in  die  Strafbarkeit  ihrer  Hand« 
lungeo  und  die  Erkenntniss  der  Slrafgefangenscbaft 
nicht  oder  doch  nicht  erheblich  beeinträchtigt  ist*» 
so  lange  muss  die  Strafe  fortdauern  —  so  scblieast 
auch  unser  Verfasser.  Eine  vemQnflige  Strafrechta- 
pflege  darf  sich  in  ihrer  Aufgabe  durch  das,  was  „  eine 
Btr«ig  wissenschaftliche  Diagnose  aussagt  * ,  nicht 
beirren  lassen. 

Dem  Verfasser  und  vielen  Anderen  crschunt  es 
bedenklich,  dasa  die  „streng  wissenschaftltclie  Dia- 
gnose* auch  da  Seelenstömng  erkennt,  wo  der 
Veratand  anscheinend  ganx  unverletxt  ist,  wo  die 
Menschen  vernünftig  reden.  Ihrer  Meiuang  nach 
Hüft  es  aller  Gerecfatigkrit  zuwider,  wenn  derartige 
Snbjecte  ungestraft  blähen.  Dasa  die  Hinner  des 
Strafrecbts  —  ernstlich  aufgetreten  dagegen  ist  Dor 
der  gefeierte  MüUnnaier  —  so  reden,  sind  wir  lingst 
gewöhnt,  dass  aber  auch  Iritliche  Facbgenossea  in 
dieten  Vomrlfaeilen  befangen  sind ,  erschwert  ihre 
Bekämpfung  gar  sdir  und  fährt  eine  Menge  Uebel- 
stände  herbei.  Wir  rechnen  hierher  den  Skandal, 
der  neuerlich  wegen  der  zwei  Pfleglinge  der  /msmi* 
sehen  Irrenanstalt  sich  erhoben  hat  und  der  nicht 
entslaodeo  wäre,  wenn  es  nicht  Aerzte  gegeben  bitte, 
die,  getinscht  durch  die  anscheinende  Veniinftigknt 
des  Herrn  F-  und  der  Frau  v.  K.,  dieselben  für  nicht 
se^ngesldrt  erklärt  haben,  was  sie  doch  ofl'enbar 
gewesen  sind.  Ea  ist  dies  ein  Thema ,  welches 
einer   weiteren    Ausrühning,   vor    Allem    aber    auch 
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einer  grösseren  -EmpfängHthkeit  bedaif,  al»  ihm  bis- 
her 10  Tbeil  geworden  isl.  Mit  AufKtcllung  van 
einzelnen  Sälien,  und  wenn  sie  noch  so  siegreich 
beniesen  werden,  ist  es  hier  nicbl  getban.  Wir 
beschränken  uns,  an  frühere  Vorschläge  zu  eriunem. 
Das  Sludium  der  Psycfaialrie  muss  gepflegt,  sie 
moss  mehr  als  bisher  Gemeingut  der  Acrzte  werden, 
diBR  werden  alle  die  aus  mangelnder  Kennlniss 
dieser  Zustände  herrührenden  Irrthiimer  und  Miss- 
griffe, von  welchen  die  von  Dr.  Gutick  empfohlene 
Bebandtung  der  Seelengestörten  in  Slraranstaltcn  nur 
einen  Theil  bildet,  von  selbst  aurhören  und  Allen 
klar  werden,  dass  zwischen  dem,  was  eine  ver- 
BDnflige  StrafrechtspOege  und  was  eine  wissenschan- 
Cche  Diagnose  fordert,  kein  Zwiespalt  besteht. 
Roller. 
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Rhenmatismas  and  Geisteskrankhett* 


Dr.  Ad«lf  «Mtder, 

>  der  Prnviniial-ItTeB-Hailiutalt  i 


VTrietinger  thellt  im  Jahrgänge  1860  des  unter  seiner 
Mitwirkung  herausgegebenen  Archivs  Tür  Heilkunde') 
in  einem  Aufsatze  über  »die  protrabirte  Form  der 
rheumatischen  Hirnaffection "  sieben  Fälle  von  Geisles- 
stöiung,  die  im  Verlaure  von  acutem  Gelenkrheuma- 
tismus entstanden  war,  mit,  in  denen  sämmtlich  täa 
analoges  Verhältniss  zwischen  beiden  Affectionen 
hervortritt  Im  ersten  und  tweiten  Falle  trilt  Gdst«- 
atoruog  nach  Rheumatismus  auf,  besteht  dann  eine 
Zeit  lang  ohne  lettteren  und  beginnt  mit  erneutem 
Anftrelen  des  Rheumatismus  nachzuUssen.    Ein  coo- 

Tbaltniss  zwischen  beiden  Affeclio- 

tcohachtet. 

le  ist  zugleich  Chorea  vorhanden. 

kude.    Unter  Hitwirkgng  roa  WimderliA, 
d  riwor^  redigin   von  S.  Wagner.   1860. 
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In  4  Fällen  verschwindet  die  rbeumitiichc  Gelenk* 
affection  mit  dem  Auflrelen  des  ImeipB  und  kehrt 
spiter  nicht  zurück.  In  einem  Falle  tritt  di«  Hirn. 
•törang  erst  nach  dem  Verjchwinden  des  RbevoM- 
tisinns  auf.  GritMtger  glaubt  in  diesem  Falle,  in 
Ueberemsti  ramung  nit  dem  Beubachter  desftdbjeii, 
[DtHoux)  nach  Analogie  der  übrigen  Falle  die  Rccen- 
TBlescenx  imt  liir  eine  icfaeinbare  erklireD  zu  m&tsea, 
will  aber  aas  Mangel  an  Anhaltspunkten  nicht,  wie 
jcnert  eine  rheumatiscb«  Meningitis  annehmen.  Ausser- 
dem werden  von  Virieh')  mitgetheiJte  Falte  angezo- 
gen, wo  jugendliche,  tnänoliche  Rfaeumatumuskranke 
tnm  Tbeil  wahrend  eines  bestehenden  pericarditischen 
Exsudats,  zum  Theil  erst  in  der  Reconvalescenz 
von  einer  tiefen  Melancholie  befallen  wurden,  welche 
aber,  nachdem  mittelst  Opium  Schlaf  bewirkt  wor- 
den, nacb  8  oder  12  Tagen  schon  wieder  ■ufhörie. 
SeUieMlich  werden  folgende  Sätze  aufgestellt: 

1)  Es  gieht  nidit  nur  eine  durch  Gelenkrhen- 
matismus  veranlasste  acute,  sondern  auch  eine  pro- 
trahirtc,  über  dnen  Monat  und  langer  sich  erstreckende 
Form  adiwerer  Himstöruog. 

2)  Diesdbc  äussert  sich  ala  fieberloses  Irresein 
mit  dem  Cbaracter  der  Depression,  oft  als  ausgc- 
spracbenc  Melancholie  mtt  Stnpor;  Aufregungtau- 
stiode  können,  wie  sonst,  auf  dieselbe  folgen  und 
mit  ibr  wechseln. 

3)  Hier  und  da  ist  diese  Störung  von  eotvul- 
sifisehen,  choreaartigen  Bewegungen  begleitet. 

4)  Die  Prognose  ist  viel  günstiger  als  bei  der 
acuten  Form;  die  GeneBODg  scheint  (nach  den  we- 
■igen  biaherigeo  Beobachtungea)  da  am  schndlstcn 
nad  siebersten  zu  erfolgen,  wo  nach  einiger  Zeit  iai 


*)  DnUdM  Rüalk.  166».  p.  263. 
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Verlaufe  der  Himstörung  wieder  die  Gelenke  rheunia- 
lisfh  befallen  werden. 

Bei  den  angeführten  Fällen  scheint  die  Annahme 
unbedenklich ,  dass  daselbst  die  Gehimaffection  in 
einer  näheren  Beziehung  zum  Rheumatismus  stand, 
als  Chronische  Hirnerkrankungen  nach  anderen  acutm 
Erkrankungen,  z.  B.  nach  Typhus,  wo  Gcbim- 
anäniie  oder  andere  allgemeine  Ursachen  als  Grund' 
läge  der  Ps^r^hose  anzunehmen  sein  dürften.  Nene 
Tbatnachen  werden ,  nachdem  die  Aufmerksamkeit 
einmal  auf  diesen  Punkt  gerichtet  ist,  zur  Bestä- 
tigung nicht  fehlen.  Die  folgenden  zwei  Fälle  bestä- 
tigen im  Wesentlichen  die  obigen  Sätze. 

1. 

Acuter  Gelenkrheumatismus.  Beim  Nachlass 
desselben  Delirium  mit  Fieber.  Nachlass  des  letzteren 
und  allntäliger  Uehergang  in  Stupidität  mit  melancho- 
lischem Anstriche  und  choreartigen  Erscheinungen. 
Genesung  nach  mehrmonatlichem  Verlaufie. 

Fi-iedridt  P  ...,  21  Jahre,  Soldat.  Ueber  die 
Eltern  ist  nichts  bekannt.  Zwei  gesunde  GescbwistM. 
Ptt.  wurde  früh  zur  Feldarbnt  angehalten,  war  dabei 
fleissig  und  tüchtig,  soll  nie  krank  gewesen  sein; 
wurde  mit  20  Jahren  als  Soldat  eingestellt,  zdgte 
sich  als  solcher  ebeoCills  brauchbar,  lebte  zurück- 
gezogen, solide.  Am  12.  März  1861  mit  acutem 
Gelenkrheumatismus  in  das  Garnison -Lazareth 
aufgenommen.  Viele  Gelenke  ergriffen ,  dieselben 
sehr  schmerzhaft,  lebhaftes  lileber,  keine  Zeichen 
von  Herzafiection.  Dem  Fieber  und  den  Schmerzen 
entsprechende  Unruhe,  sonst  nichts  Anffallendea  im 
Benehmen  (antiphlogistische  und  antirheumatisebe 
Mittel).  Am  27.  März  schon  bedeutender  Nachlass 
de«    Fiebers,    offenbar    nahe    Beconvalescenz.     An 
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tlinem  Tage  ricbtele  sich  Pat.,  nachdem  er  bis  Oshin 
rnhig  ^legen  und  nichts  AufTalleniles  gezeigt  hatte, 
plölilicb  im  Bette  anf,  ergriff  die  neben  demselben 
ilehende  Arzneiflaschc  und  trank  deren  Inhalt  aus  (ein 
Infus,  mit  c.  10  —  12  Gr.  Berb.  Digital.,  ebenso 
lid  Extract.  Aeonili  und  Natr.  nilric).  Zur  Rede 
gestellt,  antwortete  er  nur  seufzend  „ich  bin  verloren". 
Die  bald  auftretenden  Vergiftungssymptome  schwanden 
innerhalb  der  nächsten  drei  Tage  vollständig  unter 
ralsprechender  Behandlung.  In  den  nächsten  Tagen 
wcilere  Abnahme  des  Rheumalismus,  so  dass  bis 
lom  4.  April  alle  localen  Symptome  sammt  dem 
Fieber  verscbwunden  waren.  In  dieser  Zeit  täglich 
Slohl,  sedimenlirender  Urin.  Fortdauer  apathischen 
and  scheuen  Wesens.  In  der  Nacht  vom  4  —  5.  April 
Uote  Delirien,  den  folgenden  Tag  fortdauernd  bei 
lebhaftem  Fieber  (Incale  Btulentziehungen,  Eisum- 
ichläge  auf  den  Kopf,  Hautreize,  grnsse  Gaben  Calo- 
mel,  dann  Arnica).  Mehrere  Catoniel-Stühte,  allmilt- 
ger  NachlasB  des  Fiebers  und  der  schweren  Sym- 
ptome, allmilliger  Uebergang  in  Stupidität.  Da  die 
Emäbmng  sehr  gesunken ;  roborirendes  Verfahren, 
b  der  folgenden  Zeit  Schlaf  oft  schlecht,  Appetit, 
Aidceningen  unregelmässig,  zuweilen  einen  ganzen 
Tag  Nahrungsverweigerung.  Stupides  Verhalten  fort- 
diBcmd,  zuweilen  Widerspenstigkeit,  selten  Aus- 
iprcchen  weniger  Worte  z.  B.  „ich  bin  verloren"; 
■cfat  immer  reinlich. 

11.  August  1861  Aufnahme  in  Siegburg.  Pat. 
Kt  abgemagert;  blasse  Schleimhäute,  gebückte  Hal- 
lug,  ängstlicher,  scheuer  Blick,  leises,  unversländ- 
Kdbes  Spreeben,  beständiges  Hin-  and  Herbewegen 
^  Kopfes  und  der  Arme,  lebhaftes  Widerstreben 
g^CB  Nahrongsaalnahme,  am  3ten  Tage  Zwangs- 
fellcrang-,  nach  zweimaliger  Anwendung  derselben  isst 
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Fat.  selbst  und  mit  gutem  Appetit.  Am  17.  Aogiist 
wegen  sehr  hinrälligpn  AuKRehens  und  Klagen  über 
Brustschmerzen  aufdaü  Krankenzimmer.  Die  physika- 
lische Untersuchung  ergiebl  normale  Ausdehnung 
des  Herzens,  über  dem  Unken  Ventrikel  statt  des 
ersten  Tones  ein  Geräusch.  AorientÖne  rein.  Ancli 
im  Bette  wird  der  Kopf  beständig  von  einer  Seile 
zur  anderen  geworfen.  In  der  nächsten  Zeit  immer 
feste  Darmausleerungen ;  häufige  Wiederholung  der 
Bitte,  man  möge  ihm  den  HhIh  abschneiden,  sonst 
keine  Aeusserung  7,u  erzielen.  Pat.  versucht  sich  die 
Keble  zuzuschnüren,  steckt  den  Kopf  durch  die  Fen- 
(tergitter,  um  sich  no  zu  erhängen;  zuweilen  Nah- 
rungsverweigerung. Fortdauer  der  choreaartigen  Be- 
wegungen mit  wenig  Pausen,  bei  unsicherem,  schwao- 
kendem^Gange.  11.  September  Kai.  j od.  iß,  Aq-  dett. 
3vj,  3mal  täglich  1  EsslÖfTel.  13-  Octnbcr  grössere 
Munterkeit,  spontane,  verständige  Fragen  immer  mit 
Äusserst  leiser  Stimme;  von  da  an  zunehmende  Be- 
sonnenheil, öfteres  Sprechen ,  seine  Reden  werden 
oft  von  krampfhaftem,  Ungdauemdem  Gähnen  unter- 
brochen. Klagen  über  Schwäche  der  unteren  Extre- 
mitäten, klanglose  Stimme,  Aeusserung  meUncho- 
liscber  Wahnideen:  er  verdiene  seine  Speisen  nicht; 
beständig  Drängen  nach  Arbeit,  um  sich  nützlich  zu 
machen;  Zunahme  der  Ernährung.  Herztöne  seit 
circa  Mitte  November  rein,  viel  Schläfrigkeit.  21.  Octo- 
ber  Aussetzen  des  /,  K.  Beschäftigung  im  Freien. 
—  29.  November.  Gegen  AbendOhnmachtanwaidlung, 
langdauernde  Gähnkränipfe ,  Klagen  über  Schmerz 
unter  dem  Sternum,  60 — 54  Pulse,  volle  Besinnlich- 
keit, oft  erneute  Schwächeanwandlung  mit  Schliessen 
der  Augeo  und  krampfhafUm  Ballen  der  Hände,  — 
1.  December  zuerst  lautes  Sprechen;  dasselbe  ad 
bisher  wegen  eines  Gefühles  von  ZtuanuneDSchniitnDg 
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in  der  Gegend  des  manubrtum  sterni  verhindert  ge- 
nesen; ofi  Gähnen,  das  stärker  und  anhallender  wird, 
wenn  Pat.  veranlasst  wird,  seine  Aufincrksainkcit  zu 
Cxiren  oder  laul  xu  sprechen.  Das  unangenebine 
Gefiihl  in  der  Brust  und  KopfNchmerz  sind  häufig. 
Vorübergehend  beschleunigter  Pols  und  heisser  KopF. 
15  —  21.  December  allabendlich  Fieber,  Klagen  über 
Benommenheit  des  Kopfes.  21.  Dccember  hlrud.  ad 
nar.;  danach  Gefühl  von  Erleichterung.  Bis  Ende 
Januar  1862  zunehmende  Besonnenheit  und  Kraft 
auch  der  unleren  Cxlrcmitäten,  Gühncn  immer  seltener, 
Schninden  der  weichen  Stimmung  und  der  undeut- 
lichen Wahnideen.  3.  März.  1862  als  genesen  ent- 
lassen. 

2. 

Acuter  Gelenkrheumatismus.  Nachlass  desselben 
mit  allmüligem  Uebergang  in  Slupiditüt  nach  undeut- 
lichem melancholischem  Anfangsstadium.  Reconva- 
lescenz  nach  mehreren  Mnnalen. 

Wendelin  T  .  .  .,  22  Jahre.  Soldat.  Von  Elfern 
und  Kindheit  nichts  bekannt.  Als  Knabe  stille  und 
inrüclcgezogen ;  seit  dem  14 ten  Jahre  im  Dienste  bei 
Bauern  als  Taglöbncr,  %var  immer  hriuslich  und 
fleissig,  betbeiligte  sich  wenig  an  den  Vergnügungen 
leiner  Altersgenossen,  Krankheiten  sollen  nicht  vor- 
gekommen sein.  Im  October  1860  als  Soldat  ein- 
gestellt, zeigt  sieh  auch  dn  von  scheuem  Wesen; 
dag  Ezercitium  kann  ihm  nur  mit  grosser  Mühe  und 
doeb  nur  unvollkommen  beigebracht  werden.  Am 
27.  Seplember  1861  mit  acutem  Gelenkrhenraa- 
tismus  in's  Spital  aufgenommen.  Mit  Nachlass 
dieser  Krankheit  Eintritt  von  zunehmender  Verwirrt- 
heit; Mitte  November  sind  die  Symptome  des  Bbeu. 
matimniis  geschwunden,  zugleich  deutlicheres  Her- 
IS' 
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vortreten  der  Geisteskrankheit.  Pat.  ist  voUständig 
theilnaliinlos  gegen  seine  Umgebung,  liegt  stunden- 
lang auf  den  Knieen,  verweigert  die  Nahrung,  hält 
halbe  Tage  ein  Gebetbuch  in  der  Hand  ohne  darin 
zu  lesen,  verkriecht  sich  gerne  in  die  Ecken,  sacht 
einmal  aus  dem  Lazaretb  zu  entlaufen:  zuweilen, 
doch  selten,  Aeusserung  einiger  verwirrten  Redens- 
arten, In  der  ersten  Hälfte  vom  December  kurze  tob- 
süchtige Aufregung;  Ende  Ueceraber  minder  grosse 
Apathie,  keine  Reactinn  auf  Fragen,  Vorsichhinstieren, 
unbewegliches  Dastehen  an  einer  Stelle;  anstatt  der 
früheren  Nahrungsverweigerung  grosse  Gefrässtgkeit, 
lögst  Urin  und  Koth  unter  sich  gehen;  die  sehr  ge- 
sunkene Ernährung  hebt  sich  in  den  ersten  Monaten 
von  1862;  ein  geringer  Bronchialcalarrh  verschwin- 
det ganz. 

11.  Juni  1862  Aufnahme  in  Siegburg.  Blasse 
Gesichtsfarbe,  kalte,  livide  Hände,  kalte  Füsse,  92 
kleine  Pulse,  steht  mit  gesenktem  Kopfe  unfaeweglicli 
da,  giebt  keinen  Laut  von  sich,  kleidet  sich  auf 
Aufforderung  selbst  an  und  aus,  isst  mit  gutem  Ap- 
petit, lässt  die  Ausleerungen  bei  Tag  und  Nacht 
unter  sich  gehen.  Die  innere  Hälfte  der  linken 
concha  auriculae  verdickt.  14.  Juli  ^  Inf.  flor,  Amic 
(«  iß)  Sviij,  Eiclract.  Chin.  frig.  parat.  Biv,  Sptrit. 
nur.  aelher.  3j,  Syr.  spL  3j,  4mal  täglich  einen  Ess- 
lüffe).  Anfang  October  langt  Pat.  an,  sich  an  Arbeiten 
im  Hause  zu  bctheittgen,  zeigt  sich  dabei  umsichtig, 
zeigt  zuweilen  A  nflüge  von  Heiterkeit ,  hält  sieh 
reinlich.  Ende  October  Tbeilnahme  am  Schulunter- 
richt, schreibt  ab,  lost  einfache  Rechenexempel; 
Extremitäten  zeigen  normale  Temperatur  und  Farbe. 
Seit  November  spricht  Pat.  zuweilen,  beantwortet 
Fragen  über'  persönliche  Verhältnisse  richtig,  wenn 
auch   mit    einigem  Widerstreben ,    bei    wiederholten 
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fragen  hartnäckiges  Schweigen,  ist  regelmässig  mit 
leichter  Arbeit  im  Freien  bcschünigt  —  olTeiibar  be- 
giaoende  Beconvalcscenz. 

In  beiden  FStlen  tritt  hei  Nachlass  der  Affection 
der  Gelenke  eine  Gehirnkrankheil  auf,  das  rheuma- 
tische Leiden  bleibt,  wie  in  der  zweiten  Rcihie  der 
Fälle  Griemtger'6,  verschwunden,  der  endliche  Ausgang 
iit  ebenso  wie  dort  günstig.  Die  Gehirnaffection 
tritt  in  dem  ersten  Falle  mit  einem  acuten  Anfangs* 
Stadium  auf,  da;  jedoch  nicht  in  eine  Linie  mit  der 
tonst  bei  acutem  Gelenkrheumatismus  vorkommenden 
Himaffectioa  zu  stellen  ist,  da  die  Symptome  von 
Gelenkleiden  bereits  bedeutend  nachgelassen  haben; 
•Dcb  im  zweiten  Falle  zeigt  sich  bald  nach  Beginn 
der  Central erkrankung  tobsüchtige  Aufregung. 

Oh  die  gleichzeitige  motorische  Stnrung  bei 
Nr.  i.  auf  eine  gteichzeilige  Affection  des  Rücken- 
marks  oder  seiner  Umhüllungen  zu  beziehen  sei,  mag 
dahin  gestellt  bleiben. 

Kne  endgültige  Erklärung  des  Zusammenhanges 
iwlschen  beiden  AfTectionen  ist  zur  Zeit  nicht  niüg- 
lieh,  wenn  auch  Analogieen  zwi&chen  beiden  nahe  lie- 
gen. Characterislische  Blutveränderungen  bei  acuten) 
Gelenkrheumatismus  sind  nicht  nachgcwi(>sen,  weder 
eine  constante  Vermehrung  des  Fibrins,  noch  Milch- 
läaiebildung,  eben  so  wenig  ist  der  von  Vogel')  ge- 
brderte  Nachweis  einer  specifischen  chemischen  Con- 
ititution  der  rheumatischen  Exsudate  geliefert  worden; 
ifobi  aber  haben  Seclionen  nach  frischem  Gelenk- 
rheumatismus Veränflcrungcn  der  Synovialmembranen 
An  ergriffenen  GeleiUce  gegeben :  Hyperämie  und 
Schwellung  derselben  und  des  sie  umgebenden  Zcll- 
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gewebcs,  Vermehrung  der  Synovia,  welcher  Leberl  *) 
nicbt  seilen  eine  trübe,  sernse  Flüssigkeit  beigemengt 
gab,  in  der  sich  fast  cnnslant  Eiterzellen  und  mehr- 
mals fibrinöse  und  pseudomembrnnäse,  zum  Theil 
ÜJiterzellen  cinschliessende  Gerinnsel  fanden.  Gleich- 
zeitige AlTccIinn  anderer  seriiser  Membranen,  nament- 
lich des  Pcricardiums,  ist  häufig  genug. 

Die  Annahme  einer  analogen  Affection  der  wei- 
chen Meningen  läge  nahe  genug,  zumal  die  hier  beob- 
achtete Form  der  Gehirnsti'irung  häufig  auf  Hyperämie 
und  Schwellung  der  weichen  Ilirnhiiutc,  seriise  Durch- 
feuchtling  der  benachbarten  Hirnlheiio  zurückgeführt 
ist,  —  jedoch  fehlt  der  anatomische  Nachwei.s.  Bei 
acuter  Gehirnkrnnkheit  im  Verlaufe  von  Rheumatis- 
oius  wurden  nur  selten  Zeichen  von  Entzündung  itn 
Gehirn  und  Reinen  flauten  gefunden;  dagegen  führt 
Voppel  (Günsb.  Ztschr.  1856.  VII.  p.  291.)  einen  Fall 
an,  den  auch  GnesinjerhicrbcrEÜhlt:  schwielige,  selbst 
knorpelige  Verdickungen  der  Hirnhüule,  ißselförmig 
zerstreut  und  mit  grossen  Ossificationen  der  Arach- 
noidea  ctrebralis,  bei  einem  Webermeister,  der,  von 
jähzornigem  Valer  abstammend,  nach  vorausgegangenen 
Congestioncn  und  Bhtwnaiismus  arltculontm  mit  Oedein 
der  Ilündc  in  Epilepsie  und  Manie  verfallen  war  und 
nach  iSjabrigem  Leiden  plötzlich  starb.  Dieser  Fall 
mag  umsomehr  hierher  zu  zählen  sein,  da  gerade  bei 
der  chronischen  Form  des  Gelenkrheumatismus  Nei- 
gung zu  Neubildung  von  Bindegewebe,  Knorpel-  und 
Knochenwucherung  nachgewiesen  ist. 

Ein  gewisses  VVechselverhältniss  zwischen  Ge- 
hirnkrankheit und  rheumatischer  GelenkatFection  kommt 
auch  in  anderer  Weise  vor.  Wie  in  den  obigen  Fäl- 
len mit  der   scheinbaren  Reconvalescenz    vom  Rheu- 


*)  Uberl,  Hanilb.  d.  prua  Med.  II.  5.  Slit. 
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malisains  sich  pfiyehisohe  Störung  enl  wickelte,  trat  in 
anderen  mit  rheumatischer  Erkrankung  von  Gelenken 
Nacblass  oder  Hrilung  von  psychischer  Krankheit  ein. 
Derartige  Beubachlungen  scheinen  zur  Jltuslration  der 
besprochenen  Verhältnisse  nicht  unwesentlich  und 
dürften  daher  Mittheilung  verdienen. 


Lebhafte  Delirien  melancholischen  Characters  mit 
mannigfach    Mverhoelnden    Hallucinationen.     Nachlas» 
lucb    längerer  Dauer.     Acuter    Gelenkrheumatismus.    ' 
In  der  Reconvalescenx  von    demselben    sind   die  Hal- 
lucinationen verschwunden;  viillige  Genesung. 

Johann  Peter  H ,  25  Jahre  alt.     Vater  und 

mehrere  Verwandte  an  Tuberculose  gestorben,  Mutter 
gesond.  Hat.  erkrankte  7  Jahre  att  mit  Husten  und 
Auswurf,  litt  daran  ein  halbes  Jahr,  hütete  dabei  tage- 
wcis  das  Bett,  später  periodisch  auftretender  Kopf- 
■cfamerz,  Drüsenanscbwellungen  und  Vereiterungen, 
langsame  Entwickelung,  geringe  geistige  Anlagen;  seit 
dem  17len  Jahre  Seidenweber;  Onanie  und  häufige 
näcbtlif  he  Pollutionen  seil  c.  dem  23  sten  Jahre.  Seit 
Herbst  iStiO,  nachdem  Pat  einer  Jvsuitenmission  eifrig 
beigewohnt  hatte,  ab  und  zu  Zeichen  von  Verwirrt- 
beit.  Mitte  Februar  18(il  Entwicklung  grosser  Angst; 
er  sieht  sich  von  allen  Seiten  verfolgt,  behext  u.  s.  w., 
unruhiger  Schlaf,  besonders  Nachts  lebhafte  Delirien 
und  grosse  Unruhe. 

17.  April  1861  Aufnahme  in  Siegburg.  Beständige 
Agitation,  lebhades  Sprechen  und  Gesticulircn,  hört 
Lärm  und  Geschrei  von  Laufenden,  die  gauxc  Luft, 
alles,  was  ihn  umgiebt,  lärmt  und  rauscht.  Bis  xum 
tO.  Juni  mehr  beruhigt,  hört  noch  verworrene  Stim- 
nien,  wird  von  denselben  aber  weniger  aufgeregt,  dann 
nnd  wann  Theitnabme  an  Feldarbeit,  immer  sehr  viel 
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Schlaf.  Bis  Octuber  keine  wesentliche  Veramlerung. 
10.  October.vage  Schmerlen  in  Bücken  ond  Exlre- 
mttäten;  an  den  folgenden  Tagen  mäüsiges  Fieber, 
belegic  Zunge,  kein  Appetit,  träger  Stuhl.  15.  Octo- 
ber  alle  Fingergelenkc  geschwollen  und  schmerzhaflj 
Fieber  dauert  fort,  viel  Schlaf,  zuweilen  plötzlich  Pfei- 
fen und  Singen,  wie  auch  friiher,  Stuhl  wird  durcb 
Klysma  herbeigeführt  {^  Tart.  stib.  gt.  1,  Aq.  ds$t. 
3vj,  2sldl.  lEssloffel).  19.  October  Fingergelenke  fast 
frei,  linkea  Fussgelenk  geschwollen  und  schmerzhaft, 
Schlafsucht  dauert  fort,  Fieber  bleibt  massig.  Pat. 
zeigt  sich  psychisch  freier,  antwortet  besonnener  als 
je  seit  seiner  Aufnahme.  20.  October  normale  Tenn- 
peratur,  ruhiger  Puls,  geringe  Schmerzen  (^  Vm, 
tm.  Cokh.  iß,  Extracl.  Aeon.  gr.  10>  ZstdI.  15  Tropfen 
in  Wasser).  21.  October  wiederholt  dünoe  Stühle. 
Dosis  auf  8  Tropfen  gesetzt.  22.  October  beide  Fuss- 
gelenke  schmerzhaft  ohne  objective  Erscbeinungeo. 
Klagen  über  Benommenheit  des  Kopfes,  spricht  ganz 
besonnen,  viel  Schweiss.  Bis  zum  30.  October  Schmer- 
zen geschwunden;  Rückkehr  des  Appetites.  Gefühl 
von  Benommenheit  des  Kopfes  schwindet  in  der  näch> 
sten  Zeit,  Hallucinalionen  kommen  nicht  mehr  vor, 
die  Ernährung  hebt  sieb.  31.  Januar  1862  als  gene- 
sen entlassen. 

4. 

Melancholie  gleichzeitig  mit  Varioltden,  allma* 
liges  Verblassen  der  melancholisehen  Vorstellungen. 
Stupidität.  Acuter  Gelenkrheumatismus  von  massiger 
Intensität.  Mit  Nacblass  desselben  allmälige  Gene- 
8ong  von  der  Hirnaffcction. 

Carl  D ,  28  Jahre  alt,  Weber.  Beide  El- 
lern an  Lungentuberculose  gestorben,  ein  Bruder  des 
Vaters  und  einer  der  Mutter  haben  an  Seelcnstbrung 
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geliltea.  Entwiokelubg  des  Pat.  oormal,  er  soll  einmal 
an  Rbeumatismus  gelitten  haben,  sonst  gesund  gewe- 
sm  sein;  nicht  übermässiger,  gewnhnheitsmässiger 
BraDotvi'eingenuss.  Im  Januar  1862,  nachdem  Pat. 
längere  Zeit  sehr  angestrengt  gearbeitet  hatte,  Klagen 
ober  Schlaflosigkeit,  unbestimmte  Angst,  Unruhe, 
die  besonders  Abends  stark  zu  werden  pDegte,  allerlei 
Wahnideen,  er  sei  unwürdig  zu  essen,  dürfe  höchstens 
Wasser  und  Brod  geniessen  und  Aehnliches.  Im  I>e- 
cember  1861  ins  Krankenhaus  zu  Barnien  wegen  Va> 
rioliden  aufgenommen.  Melancholie  mit  Hinneigung 
■nr  Stupidität  blieb  dort  unverändert.  Die  Emährang, 
die  bedeutend  gesonken  war,  wurde  wieder  besser. 
24.  Februar  1862  aus  dem  Krankenhause  entlassen. 
Za  Hanse  apathisch,  scblafsuchtig,  verliess  selten  das 
Bett,  ab  und  zu  auf  Veranlassung  Anderer  schwache 
Versuche  zu  arbeiten.     Verdaunng  ungestört. 

22.  März  1862  Aufnahme  in  Siegburg.  Pat.  zeigt 
sich  verwirrt,  theilnahmtos,  unklar  über  seine  Lage,  . 
giebt  kaum  Antwort  auf  Fragen,  immer  wie  im  Traum, 
moss  zu  Allem  getrieben  und  gedöthigt  werden ;  ab 
und  za  etwas  klarere  Momente.  (14.  Juni  V/  Kal.jo- 
dat.  3j,  Aq.  dest.  3vj  2mat,  täglich  1  EsslöfTel.)  Ab 
Dod  zu  congestives  Aussehen,  einigemale  auf  Spazier- 
^uigea  Uhnmachlanwandlungcn.  6  — 10.  September 
feicbte  Angina.  —  2.  Sept.  80  Pulse,  erhöhte 
Temperatur,  rechtes  Kniegelenk  schmerz* 
haft,  etwas  gcröthet  und  geschwollen,  am  folgenden 
Tage  auch  das  linke.  Schullergclenkc  ebenfalls  sehr 
sehnierzbafl.  Fieber  bleibt  massig,  kein  Appetit,  re- 
tardirter  Stuhl,  wenig  Schlaf /7'art.  itib.  i.  reff.  dos.). 
(Jnverbältnissmnssig  grosses  Krankheitsgefühl.  — 
15  .Sept.  seit  der  Nacht  Schmerzen  unter  dem  Ster- 
Dum ,  Getufal  von  Beklemmung,  Herztöne  sehr  stark 
acceotuirt  (  Veiieat.).  17.  September  Brust  frei,  Schroer- 
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Ken  der  Gelenke  geringer.  18.  Soplember  rechtes 
Handgelenk  sclimerzhafl,  Schmerzen  in  den  übrigea 
Gelenken  exacerbiren,  diet<elben  sind  nur  wenig  ge- 
schwollen, nicht  gerülhel.  20.  Seplcmber  Schlaf  guti 
Schmerzen  sehr  verringert,  ziemlich  gute  Bcw^lich- 
fceiU  Pat.  zeigt  sich  belebter,  beBser  oHcntirt  über 
sich  und  Reine  Umgebung  (Colchicum  wird  nicht  er- 
tragen).  In  den  folgenden  Tagen  immer  mehr  N«ch- 
lass  der  Schmerzen,  viel  Schlaf.  Urin  wenig  sedi- 
nientirend.  Seit  dem  26.  September  ausser  Bett,  gu- 
ter Appetit,  regelmässige  Ausleerungen.  Pat.  i«t  psy- 
chisch weit  freier  als  vnr  der  rheumalischen  Erkran- 
kung, fühlt  sich  freier  und  leichter  im  Kopfe,  zei^t 
sich  besonnen.  Seit  2.  November  täglich  Spaziergänge 
ins,  Freie;  am  17.  Januar  d,  J.  als  genesen  eat- 
Ussen. 

5. 

Melancholie  mit  Wahn  und  Neigung  zur  Stupi- 
^hkl.  Acuter  Gelenkrheumatismus.  Nach  Genesung 
von  demselben   bedeutender  Nacblass   der  Psychose. 

Elisabeth  D 33  Jahre  alt,  Köchin.  El- 
tern in  hohem  Alter  gestorben;  eine  Schwester  des 
Vaters  war  von  ihrem  42steii  Jahre  bis  zu  ihrem 
Tode  im  65fiten  Jahre  gcistcükrank,  eine  Schwester 
der  Pat.  ist  noch  irre.  Normale  Entwickelung,  keine 
Kinderkrankheiten,  als  Kind  eigensinnig,  dabei  geistig 
geweckt;  mensts  truteninit  21  Jahren  ein.  Pat.  diente 
an  verschiedenen  Orten  als  Dienstmagd  und  Köchin. 
Seit  Anfang  1860  Menstruation  unregel massig.  Un- 
gefähr im  September  Zeichen  von  Melancholie,  als 
sie  hürlc,  man  sage  von  ihr,  sie  sei  von  ihrem 
Dicnstberrn,  mit  dem  sie  geschlechtlichen  Umgang 
halte,  schwanger.  Pat.  geht  zu  verschiedenen  Acrzten 
und  Hebammen,  um  sich  untersuchen  zu  lassen,  glaubt 
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r«[  an  bestehende  Schwaiigerschan.  Anfalle  von 
Prä  CO  rdia  langst,  oft.  starke  Aufregung;  Entwickelung 
ta^ammenbängeniler  Wahnideen:  die  Frueht  ihres 
Leibes  se!  als  büser  Geist  in  die  Welt  gegangen, 
die  ganxe  Welt  sei  nun  durch  sie  unglücklich  ge- 
worden uod  Aebniicbcs. 

31.  Januar  1861  Aurnahme  in  Siegburg.  Krünk- 
liches  Aussehen,  schlaffe  Muskulatur,  glaubt  durch 
Abstinenz  Erleichterung  ihrer  Leiden  zu  erhalten, 
negativer  Afferl,  doch  nicht  sehr  stark  entwickelt. 
Klagen  über  Kranksein,  Anderssein,  leichte  Ermüdung, 
DDangenehmes  Gefühl  im  Magen;  gebückte,  muthtose 
tiiltung,  Hat.  fühlt  selbst,  dass  sie  unklar  Übet  sich 
und  ihre  Umgebung  ist,  äussert  verschiedene  Wahit 
iileen,  durch  einco  Hauch,  der  in  einer  Nacht  von 
ibi  ausgegangen,  sei  die  ganze  Welt  in's  Ungläck 
gestürzt;  Alles  was  sie  siebt  und  bürt  ntacht  einen 
traarigen  Eindruck;  memis  fehlen.  20-  Juni  infus. 
Sofrwa«.  6.  August  zuerst  wieder  Eintritt  der  Men- 
stroatioD;  Pat.  ist  etwas  brauchbarer  zu  ganz  ein- 
bcbeo  Beschäftigungen,  doch  immer  hoffnungslos 
<ni  traurig.  3.  November  Erytipelat  faciet,  Fieber, 
Kopfs cbm er z ,  Schlaflosigkeit,  Darm-  und  Urinaus- 
leerangen  stocken.  9.  November  Geschwulst  uu<l 
Fieber  geschwunden,  Epithel-Abschuppung  im  Gesicht, 
grosse  Mattigkeit.  13.  November  Knie-  und  Fuss- 
gdenke  geschwollen  und  schmerzhaft,  massige  Puls- 
frequenz, starker  ScIi weiss.  16.  November  TarL 
Hat.  y,  Gr.  pro  dosi.  17.  November  Schulter-  umt 
HUbogengeleiike  Echmcrzhall.  Stuhlgang  bleibt  bc- 
schwerlich,  Fieber  mÜssl^.  20-  November  Vin-  sübiat. 
3ij,  ExUraet.  Aconiti.  Bß,  Aquae  destillatae  3vj,  4mal 
tägticb  einen  Esslöffel.  22.  November  Schmerzen  fast 
geschwunden,  viel  Schweiss.  Bis  Ende  Ucceinber 
ab  und   zu   Rückkehr   von   Schmerzen   besonders    in 
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den  Schultern.  Seit  Januar  Menstrualion  regctmäsgig. 
Pat.  Gpricbt,  seitdem  der  Rbeumathinus  iiachgelasKen, 
unbefangen  von  Ihrer  Geisteskrankheil,  bezeichnet 
ihre  Wahnideen  als  solche,  ist  besonnen  und  um- 
sichtig bei  der  Arbeit,  aber  noch  immer  zu  Traurig-' 
keit  geneigt.  Näheres  Befragen  zeigt  noch  Bestehen 
von  Wahnideen,  doch  verworren;  sie  hält  sich  noch 
fiir  schwanger,  sie  und  das  Kind,  das  geboren  werden 
soll,  werden  die  Welt  erlösen  und  AehnUches;  sie  bleibt 
brauchbar  zur  Arbeit  und  will  in  ihren  Dienst  zurijck- 
kehren.     23.  Mai  1862  als  gebessert  entlassen. 

In  diesen  3  Fällen,  von  denen  zwei  so  wie  Nr. 
1.  und  2.  Depression  als  vorherrschenden  Character 
zeigen,  scheint  die  Gelenkkrankheit  ableitend  vom 
Gehirn  gewirkt  zu  haben.  Beobachtungen  äholicber 
Effecte  auch  anderer  Krankheiten  sind  ja  nicht  so 
gar  selten.  Selbstredend  sind  die  drei  letzten  Fälle 
nicht  zu  der  prolrahirten  Form  rheumatischer  Hirn- 
krankheit  zu  zählen. 

Der  Gebrüudi  dieses  Namens  Tür  Fälle  der 
ersten  Art  ist  gewiss  zu  rechtfertigen,  ds  der  Verlaof 
derselben  ein  so  übereinstimmender  und  bestimmt 
characterisirter  ist,  dass  zwischen  der  Gehirn-  und 
Gelenkaffection  ein  naher  Zusammenhang  und  für 
beide  gemeinsame  Ursachen  angenommen  werden 
miissen,  auch  ohne  den  anatomischen  Nachweis. 
Eine  ungebührliche  Ausdehnung  des  Begriffes  rheu- 
matischer Krankheit  dürfte  dieser  AufTassung  kaum 
zum  Vorwurfe  gemacht  werden  können,  zumal  sie 
den  praktischen  Gewinn  bietet,  für  manche  Fälle  von 
Gehirnerkrankung  einen  bestimmten  ätiologischen 
und,  nach  den  bisherigen  Beobachtungen,  auch  pro' 
gnoEtischen  Anhalt  zu  bieten.  — 
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Die  Irrenfrage  in  Oberösterreich. 


ProrcMor  Dr.  ned.  Anton  Knftrleln. 

.  K.  Ratfie  nnd  dir,  Aril  der  Irreaanitalt  »  Um. 


Her  Landtag  Ut  eröffnet  und  abermals  drängt  sich 
die  Irrenfrage  heran«  um  die  allgemeine  Theilnshme 
aal  die  Errichtung  einer  neuen  Irrensnstalt  hinzu- 
lenken. Es  handelt  sieb  um  eine  im  allgemeinen  In- 
teresse der  Bevölkerung  begründete  Angelegenheit, 
Dm  Schulz  und  Rettung  jener  Unglücklieben,  die  ihres 
Verstandes  beraubt,  ohne  Fürsorge  des  Landes  elen- 
diglich xo  Grunde  gehen  müssten. 

Denn  mit  dem  Verstände  pflegt  der  Mensch  alles 
xa  verlieren,  wag  das  Leben  wertb  und  theuer  macht: 
häusliches  Glück,  Wohlstand,  das  Recht  der  Freien, 
Ehrung,  Liebe  und  Freundschaft,  ja  sogar  nicht  sel- 
ten, das  Mitleid.  Beraubt  der  Vernunft  und  jener  be- 
seeligenden  Gefiihle,  welche  uns  glauben,  hoffen  und 
lieben  lassen,  versinkt  der  Irre  entweder  in  endlosen 
Jammer,  oder  et  wird  hingerissen  vom  Wahne,  ein 
bdäsligendes  oder  gefiibrliches  Object,  oft  auch  ein 
Gegenstand  des  Spottes  oder  des  Ekels  7.u  sein,  welches 
zur  Beruhigung  und  Schonung  der  Gesellschaft  aus 
dieflcT  zu  verbannen  ist. 


rihyGoo^le'. 


230 

Diese  Verbannung,  noch  vor  wenigen  Dccennien 
gewöhnlich  eine  lebcnswierige,  ist  durch  die  huma- 
nitnren  Bestrebungen  der  Neuzeit  um  vieles  gemil- 
dert worden;  viele  Hunderte  sind  seither  aus  dieser 
Verbannung  gesundet  an  Leib  und  Seele  zurückge- 
kehrt, und  Tausende  der  nicht  Zurückgekehrten  haben 
ein  erträgliches,  menschliches  Loos  wieder  gefunden. 
Ein  unser  Jahrhundert  auszeichnender  Fortschritt  der 
Arzneikunde,  dessen  Grösse  zwei  Denkmäler  der 
Hauptstadt:  der  Narrenlhurm  von  anno  1184  und 
die  Irrenheil-Anstalt  am  ßründl-Fclde  von  1852  aoPs 
Treffendste  bezeichnen, — die  Psychiatrie  —  die  durch 
Esquirol  reformirte  Seelenheilkunde,  welche  die  Hei- 
lung der  Seelenstörungen  nicht  durch  pbarinacenli- 
sehe  Mittel  allein,  sondern  hauptsächlich  durch  psy- 
chologische Anordnung  der  Lebensverhältnisse  in  den 
zu  einem  gnissen  Heil-Apparate  gestalteten  Heil-  und 
Pflegeanstalten  vollführt,  —  bat  dieses  vermocht. 

Die  Landes-Iirenanstatt  OberÖsterreichs  kann  sich 
solchen  Fortschrittes  nicht  rühmen;  ihre  Organisa- 
tion, dem  vorigen  Jahrhundert  angehörig,  ISsst  sich 
mit  der  Idee  der  Psychiatrie  nicht  befreunden,  und 
ist  diese  Wissensehafl:  an  Ort  und  Stelle  eine  exoti- 
sche Pflanze,  die,  wie  aus  der  Geschichte  des  pcO' 
vinziellen  Irrenwesens  hervorgeht,  weder  den  recbten 
Boden,  noch  die  rechte  Temperatur  zu  ihrem  Gedei- 
hen zu  finden  vermochte. 

Wie  fast  überall,  also  war  auch  in  Obcrröslereieh 
bis  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Ver- 
Währung  und  Verpflegung  der  Irren  eine  Angelegen- 
heit der  Gemeinden.  Die  zahlreichen  Bruder-  QR" 
und  Pfiündnerhäuser,  Markt-  und  Stadtspitäler  des 
Landes  beherbergten  sie.  Im  Lazarethe  der  Haupt' 
Stadt  befanden  sich  einige  Kotler  unter  der  Aufsicht 
von  zwei  Wartpersonen,   dem   Narrenvater   nnd  der 
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Narren mu tter ,  r,iir  Aufnahme  der  Irren.  Niemand 
dichte  an  deren  Heilung;  man  hielt  Hie  allgemein  für 
oDbeilbar.  Auf  dem  Lantle  sab  es  noch  übler  aus 
nD(t  häufig  gerlethen  die  Gemeinden,  welche  sich  mit 
ihren  Geisteskranken  nicht  zu  behelfen  vrussten,  in 
Conflict  mit  den  Kaiserl.  Königl.  Behörden,  in  dessen 
Folge  mit  Hofkanzlei-Verord.  vom  14.  Octoher  1783 
(iie  Regierungen  zur  Cnntrolc  über  die  Irren  aufge- 
lordert  wurden. 

Es  geschah  dies  unter  der  Regierung  Kaiser 
Jo$eph  IL,  welchem  die  osterr.  Monarchie  die  er- 
sten Tiirsorglichen  Maassregeln  zum  Heile  der  Irren 
verdaalit.  Im  Statute  des  allgemeinen  Krankenhauses 
la  Wien  heisst  es:  „Damit  der  Irre  Verpflegung 
oDd  wenn  es  angeht  auch  Heilung  finde,  —  haben 
irir  diesem  ein  Tollhaus  zur  Seile  errichten  lassen, 
und  ila  die  Obrigkeiten  und  Gemeinden  verbun- 
den sind,  der  allgemeinen  Sicherheit  wegen,  die 
Insinnigeo  zu  veiwahren ,  und  wenn  sie  mittellos 
siad  zu  versorgen,  so  ist  es  zu  vermuthen,  dass  s\c 
diese  Gelegenbeil  gern  ergreifen  werden,  diese  De- 
laatnng  gegen  eine  massige  Bezahlung  los  zu  wer- 
den."    1784. 

Wie  in  Wien,  also  wurden  um  diese  Zeit  auch 
in  den  Provinzial- Hauptstädten  Tollhäuser  mit  den 
Spitälern  in  Verbindung  gebracht,  und  in  Linz  ein 
■olches  mit  dem  Gebär-  und  Findelhause,  1788,  unter 
Einem  Dache  vereinigt.  Selbes  war  unter  der  Admi- 
mtration  der  landesfürsll.  Stiftung»- Verwaltung  bis 
xBOi  Jahre  1824  als  Local-Anstalt  der  Irrenversor- 
gnng  gewidmet.  Um  diese  Zeit  jedoch  war  deren 
Fond  ao  erschöpft,  dass  sich  die  Regierung  veran. 
luit  sah,  um  die  Wirksamkeit  des  Institutes  dem 
Lande  zu  erhalten,  selbes  als  K.  K.  Irrenanstalt  dem 
StaatshaHsballe  einzuverleiben. 
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Während  dieser  langen  Periode  bat  die  Irren- 
anstalt weder  in  biimanitSrer  noch  in  wissenBchaflli' 
eher  Beziehung  Etwas  geleistet;  sie  diente  als  Ver- 
wahrungsort  für  Irre,  an  welchem  nur  zeitweilig, 
wenn  schwere  Erkrankungen  solches  erheischten,  ein 
Arzt  oder  Wundarzt  zusprach,  denn  die  neue  Lehre, 
Psychiatrie  genannt,  hatte  in  Oesterreich  noch  k^ne 
Stätte  gefunden. 

Erst  gegen  Ende  des  zweiten  Decenniums'  unse- 
res Jahrhunderts  fand  dieselbe  verdiente  Beachtung. 
Der  Ruf  der  Künigt.  Sächsisch.  Irrenheil-  und  Pflege- 
Apstalt  am  Sonnenstein  unter  Dr.  PimiVs  hatte  alle 
deutschen  Irrenanstalten  in  Schallen  verdrüngt;  von 
allen  Seiten  wallfahrten  Staatsmänner  und  Aerzte  da- 
hin, um  eine  Anstalt  kennen  zu  lernen,  wo  die  Irren 
gleich  vernünftigen  Menschen  in  einem  betriebsamen 
Hausbalte  vereinigt,  mit  Ernst  und  Wohlwollen  be- 
handelt, durch  Unterricht,  nützliche  Beschäftigung 
und  entsprechende  Pflege  zur  VernUnftigkeit  wieder 
erzogen  würden.  Im  Auftrage  Sr.  Majestät  Kaiser 
Fran*  I.  wurde  im  Jahre  1819  Prof.  Dr.  Aatmann 
nach  dem  Sonnenslein  entsendet;  im  Jahre  1820  er- 
öffnete Dr.  Görgen  eine  nach  den  neuen  Grundsätzen 
eingerichtete  Privat-Irrenanstalt  in  Ober-Döbllng  bei 
Wien,  und  wenig  Jahre  später  wurde  aus  Staats- 
mittein  an  den  Linien  der  Hauptstadt  ein  ausgedehn- 
tes. Feld  zur  Errichtung  einer  neuen  Irrenanstalt  an- 
gekauft, —  also  dass  man  behaupten  kann:  es  habe 
von  da  an  die  dem  Geschicke  der  Irren  freundlichere 
Zeit  begonnen.  Auch  in  OberÖsterreieh  begAon  sie 
zu  dämmern.  Die  Regierung  pflog  Unterhandlungen, 
das  Schloss  Hagen  bei  Linz  zum  Zwecke  einer  Irren- 
anstalt zu  erwerben;  doch  scheiterte  das  Projcct  ao 
dem  Kostenpunkte,  unid  seither  bezeichnet  eine  Reibe  . 
fruchtloser  Versuche  das  Streben:  die  Landesanstalt, 
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«dche  in  ihrer  neuen  Eigenschaft  als  SlaaUnnstalt 
dm  Irren  aller  Erbländer  7.ugänglich  geworden  war, 
dem  vermehrten  Zuspriiche  als  Bewahranstalt  zu- 
reichend zu  erhalten,  denn  die  Noih  der  Ucberftil- 
long  war  permanent  geworden.  Schon  im  Jahre  1837 
führte  sie  zu  dem  Projecte,  dem  Prunnerslifte  ein 
tweites  Stockwerk  aufzusetzen.  Die  h.  Hof-Kanzlei 
mes  jedoch  selbes  mit  Erlass  vom  20*  November 
1841,  Zbt.  35338.,  wegen  der  ungünstigen,  den  Ueber- 
icbwemmungcn  der  Donau  ausgesetzten  Lage,  und 
Bi  Berücksichtigung,  dass  diese  Localitat  kein  Staats- 
Eigentbum  sei,  als  Fanilätgwidrig  und  unvortheilhafl 
»rück.  An  dieses  Project  reihen  sich  Verhaadlun- 
gen,  welche  in  ihrer  Zeitfolge  am  bündigsten  die  frucht- 
loien  ßemühungeu:  die  Anstalt  der  Provinz  mit  psy- 
chiatrischem Wesen  zu  befreunden,  ans  Licht  treten 
lassen.  Die  wesenDicbsten  mögen  hier  am  Platze  sein. 
Bggdecret  vom  21.  December  1842,  Zhi.  33164. 
Durch  wiederholte  Anzeigen  über  Raumbedräng- 
■itg  und  unverbesserliche  Mängel  der  Anstalten  ver- 
•absst,  wird  die  Ausmittlung  geeigneter  Bauplätze 
ii  der  Umgegend  von  Linz  angeorduet. 

Die  Ausmittlung   wurde  versucht,  unterblieb 
jedoch  im  Resultate,  und  wird  das  sogenannte 
SchwarzenbergstückI  für  die  Irrenanstalt  zu- 
gemiethel. 
Vorschlag  des  E*rimararztes  der  Irrenanstalt  vom 
30^  December  1844  zur  Beurlaubung  gebesserter  Irren, 
Bm  Platz  ftir  den  starken  Zuwachs  zu  gewinnen,  oder 
■ach  einen  Thell  derselben  anderwärts  unterzubringen. 
Wurde  der  Vorschlag    bezüglich  der  Beur- 
laubung genehmigt. 
Vorschlag  des  Primararztes  der  Irrenanstalt  vom 
3.September  1847   zur  Abstellung  wesentlicher,   den 
Zweck  der  IrrenbehandUing  störender,  Gebrechen. 

MmAtHI  r.  Pijehlitrie.  IX.  J.  o.  >.  lg 
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.Da    diese    Gebrechen   ton    der   cinberafmen 
Commiasion  anerkannt   worden   sind,  wurde 
VOR   der    Regierung  die  Zumielhung  benach- 
barter Locali täten  angeordnet. 
Gemischte   Commission,   am  Z2.   Februar   1848, 
zur    Begutachtung    des   FelsenstÜckls    eum    Zwecke 
der  Irrenbehandlung. 

Wegen    schlechten    baulichen    Zustand    und 
Ueberschwemmungsgefahr  nicht  tauglich  be- 
funden. 
Gentischte  Cnrnmiosion,    am  12.   Juli   1848,  zur 
Begutachtung  des  Hauses  Nr.  277-,  zum  Zwecke  der 
Irrenverwabrung. 

Wurde  die  mielhweise  Uoberlassung  *om  Ei- 
genlbiimer  abgelehnt. 
Vorschlag  des  Primararztes   vom  16.  Jnni  1849 
zur  Transferirung  von   40  Unheilbaren   in  die  aufge- 
lassene Siechenanstalt  nach  Münzbach. 

Zurückgewiesen,  da  mit  Münzbach  schon  an- 
derweitig verfügt  worden. 
Präsidial 'Auftrag  vom  18.  Juni  1849,  Zbl.  2948. 
zur  Erstattung  von  Anträgen  einer  zeitgemässen  Re- 
form der  K.  K.  Irrenanstalt. 

Diese  Anträge  wurden  noch  in  demselben 
Monate  erstattet,  und  in  Erwartung  des  be- 
vorstehenden Landtages  ein  Vorwort  zur  Be- 
gründung einer  Landesbeilanstalt  tär  Geistes- 
und Gemütb akranke  unter  dem  Titel:  „Die 
Irrenangelegenheiten  Ober-Oeslefreicbs"  ver- 
öffentlicht. 
ittbalterei- Auftrag  vom  18.  September  1851, 
772.  Zur  Erstattung  praktischer  Vorschläge 
e  zeilgemässe  Herstellung  des  Prunnerstiftes . 
recke  der  Irrenanstalt. 
Wird  eine  solche  Herstellung  als  nutzlos  und 
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kostspielig  wideiralhen,  da  die  örtlichen  Vet> 

bShnisse  keine  Verbesserung  gestatten. 

Abs  dem  Jahresberichte  vom  Jahre  1851.  Lange 

schon  wurden  die  Gebrechen  der  Irrenanstalt  b.  Orts 

anerkannt;   sie   steht  Terbraucht,  abgenatzt  in    ihren 

Enuichtnngen,  am  Rande  des  Verfalls. 

Primarärztlicfaer  Vorschlag  vom  9.  Januar  1862. 
ErneoeruDg  der  früheren  Vorscbläge  zör  Miethung 
cinn-  benachbarten  Localität,  um  für  die  angehäuften 
Irren  Raum  zu  schaffen. 

Wurde  am  27.  April  1852  das  Sour'sche  Haus 

gemiethet,    sammt  Garten    auf  8  Jahre  und 

zur  Pflegeabt  bei  lung  fär  40  Frauen  bestimmt. 

Statthalterei- Auftrag   vnm    2.   December    1852, 

Zbl.  17448.     in  der  Umgebung  von  Linz  ein  Gebäude 

to  bezeichnen,  in    welchem  die    ganze    Irrenanstalt 

mtergebracht  werden  könne,  im  F^Ie  aber  kein  sol- 

dies   bezeichnet    werden   kann,   das  Programm  einer 

Irrenanstalt  vorzulegen,  -  ohne    dabei  die  Errichtung 

einer  Masleranstalt  anzustreben. 

Wurde    das    Programm    in    2    Abtbeilungen 
sammt    Bauskizzen    am   3.    Mai  1853    über- 
reicht,  wegen   seiner  Gediegenheit    der  Be- 
nutzung werth  gehalten,  wenn  es  die  Mittel  ge- 
statten würden,  an  die  Durchführung  zu  geben. 
Aus  dem  Jahresberichte  von  1852.    Ei  mussten 
iHe  im  Vorjahre  der  Insalubrität  halber  dem  Belage 
nttogenen  Gemächer  wieder  geöffnet,  und  viele  Zellen 
wieder  mit  zwei  Irren  belegt  werden.     Bei  dieser  anbal'- 
tendenUeberrüllung  war  bnnahe  ein  Zehntheil  aller  Ver- 
pflegten körperlich  krank.    Namenllieh  sollten  aus  Hu- 
aanitäts-Rücksicbten  die  Parterre  für  die  Tobsüchti- 
gen des  Seorbutes  halber  geschlossen  werden. 

Ans  dem  Jahresberichte  von  1853.     Die  wich- 
tigste Veränderung   dieses  Jahres .  ist  der-  Uebergang 
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der  Irrenanstalt  ans  der  Staats-  in  die  Landes -Ver. 
waltnng.  —  Es  ist  za  wünschen,  dass  sich  diese  bald 
in  der  Lage  befinde,  die  Irrenangelegenbeiten  der  Pro- 
Tioz  ordnen  zu  können. 

Ans  dem  Jahresberichte  von  1856.  Unterhand- 
lungen, die  Irrenanstalt  dem  Orden  der  barmherzigen 
Schwestern  zu  übergeben,  sind  im  Zuge.  Herr  Mi- 
nisterialrath  Weüs  v.  Starkmfeh,  Canonicns  Euretz 
und  ein  Comil^  barmherziger  Schwestern  hesaheo 
die  Anstalt  in  allen  ihren  Theilen. 

Stattbalterei- Auftrag  vom  9.  September  18S1, 
Zhl.  1857.  Zur  Aeusserung,  welche  Bedenken  gegen 
die  Uebergahe  der  Irrenanstalt  an  den  Orden  der 
barmherzigen  Schwestern  von  ärztlicher  S«te  erho- 
ben werden. 

Gutachten  vom  16.  September,  dass  die  Ueher- 
nähme  jede   Aussicht   auf  Verbesserung   des 
provinziellen  Irrenwesens  völlig  vereiteln,  auch 
die    Ausführung   den   grössten    Hindernissen 
begegnen  würde. 
Ans  dem  Jahresberichte  von  18S7.    Das  Ueber- 
handnebroen  der  Geisteskrankheiten   ist  ein  Factum, 
welches   auch    auswärtige   Aerzte   hestättigen.     Die 
Irrenanstalt  wird  trotz  allen,  ihr  zar  Verfügung  ge- 
stellten   LocalitSten    kaum    genügen,    wenn   der  Zu* 
wachs  sich  nicht  vermindert;  es  ist  daher  hohe  Zeit, 
die  Antrige  in  Ausführnng  zu  bnngen,  welche    be- 
reits seit  4  Jahren  zur  Errichtung  einer  neuen  Irren- 
anstalt vorliegen,  u.  s.  w. 

Aus  dem  Jahresberichte  von  1858.  Die  anhal- 
tende Ueberfüllung  der  Irrenanstalt  hat  nicht  nur  die 
Anf recht  baltung  der  Hansordnung  und  den  Heil- 
zweck, sondo-n  auch  die  Sicherheit  der  Person 
vielfach  preisgegeben.  In  keinem  Jahre  haben  sich 
so  viele  bedrohliche  Angriffe,    Plucbt-    und  Selbst- 
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nordTCrsacbe ,  darunter  zwei  m!t  Erfolg,  ergeben. 
Ihre  Abwehr  veranlaisle  zu  Maassregeln,  welche  bei 
der  ße<chaffenbeU  des  Prannerxtiftes  nicht  TerCeblleii, 
diesem   den    Stempel   eines    Slrafortes    aufeudrUckea 

B.   8.    W. 

SUtthalterei-Erlass  vom  23.  Febrnvr  1859.  Zbl 
1727.  MUtheilnng,  dass  gegen  die  Ueberfullung  der 
brenanstalt  vor  der  Hand,  —  bis  nicht  zur  Erricb- 
toBg  einer  neuen  gcsohritten  werden  wird,  kdne  Ab- 
bilfe  geschafft  werden  kann,  und  dass  es  dem  diri- 
girenden  Primarärzte  überlassen  bleiben  muss ,  mit 
Geduld  und  Umsicht,  bis  die  VerhSllaisse  einen  Neu- 
bau gestatten,  die  Bewegung  an  der  Irrenanstalt  zu 
regeln. 

Zur  Wissenschaft    und    Damacbachtung. 
Primarärztlicber  Vorschlag  vom  14.  April    1860. 
Zd  veraDslalten,  dass  wenigstens  40  Unheilbare  unter- 
gebracht werden,  um  Raum  für  den  starken  Zuwachs 
in  gewinnen. 

Eäne  Commission  begeht  das  Lazareth,   das 
Nordico,  das  Pfennüij^'sche  Haus,  liiast  das 
Schtoss  Hagen  und  Riedegg  begutachten  ohne 
Resultat. 
Slatlhalterei-Erlass  vom  23.  Juli  1860,  Zhl.  13479. 
AoArag,   durch   Adaptirung  und   durch  höhere  Span- 
Mng  des  Belages  die  zur  Irrenanstalt  gehörigen  Ge- 
binde für  200  Irre  vorbereitet  zu  hallen. 

Aus  dem  Jahresberichte  von  1860.  Das  Tuhl- 
brste  aller  Gebrechen  war  der  Mangel  an  Raum, 
Homanität  und  Heilzweck  litten  auf's  Fühlbarste  und 
^  Anstalt  wird  ihrer  frliheren  Beslimmuug  als  Toll- 
l»iis  entgegengefiihrl. 

Mach  Sjähriger  Dauer  eines  zwitterhaften  Zu- 
sUodes  zwischen  Staats-  und  Landes -Anstalt  schien 
■ach  der  im  Februar  1861   verliehenen  Constitution 
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die  NeogeslallHng  des  provintieUen  Irrenweseos  be- 
vorzustehen. Der  Landlags-Abgeordnete  Herr  Styrl 
machte  in  der  8.  Sitsung  de»  obernsterreichiscben 
Landtages,  18.  April  1861,  die  Versammlung  auf  den 
unhaltbaren  Zustand  der  Irrenanstalt  aufmerksam,  die- 
sea  [nstitat  der  Fürsorge  des  Hauses  empfehlend; 
der  Abgeordnete  Herr  Dr.  Kopp  entwickelte  hierauf 
seine  AnsicbteB  überi'die  wahrgenommenen  Gebrechen 
desselben  und  schloss  mit  dem  Ausspruche,  daas 
eine  Menge  Uebel  verhütet  werden  vrürden,  wenn 
eine  zeitgemaNKe  Irrenanstalt  ins  Leben  träte.  In  der 
Landes- Ausscbuss-Siliung  des  3-  Octobers  186t  sdiei- 
terte  jedoch  der  Antrag  des  Landes -Ausschuss- Mit- 
gliedes Herrn  Platte,  zur  Ernennung  einer  Coffimis- 
sion  wegen  Aufnahme  der  Vorarbäten  an  allerlei  Be- 
denkli  eil  keilen.  Das  Gremium  fandes  geratheu,  die  Zeit 
bis  zum  nächsten  Landtage  als  eine  Beobachtungs- 
frist zu  benutzen,  um  vorerst  in  Erfahrung  zu  brin- 
gen, nach  welchem  Systeme  vorgegangen,  von  Wem 
die  grossen  Auslagen  hiefür  getragen  werden  sollen 
u,  s.  w. 

Nunmehr  ist  wieder  ein  Jahr  vorüber  und  die 
Erwartung  dessen,  was  der  h.  Landtag  heschliessen 
werde,  um  so  gespannter  geworden,  als  die  seit  die- 
ser Sitzung  stattgehabten  Ereignisse  den  hilFsbedurf- 
tigen  Zustand  der  Landesirrenanstall  recht  augen- 
scheinlich gemacht  haben. 

Bei  diesem  Sachverhalte  ist  nicht  zu  zweifeln, 
dass  Aufschlüsse  über  den  gegenwärtigen  Zustand 
über  die  Lage  der  Irren  in  der  Pro- 
ideutungen  dessen,  was  zur  zeitge- 
mg  der  üfrenllichen  Irrenfiirsorge  in 
vünschenswerth  ist,  willkommen  sein 

solchctt  vorhaben,  nehmen  wir  kdnen 
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AosUDd,  dl«  ungüoslige  Lage  und  Bauart  der  zur 
Anstalt  g^wrigen  Gebäude,  deren  aobaltende  üeber- 
(üllang,  sAwie  die  veraltete  Organisation  des  Institu- 
tes, die  als  weaentlicfasten  Gebrechen  deaselben  nu  be- 
idcbnen. 

Zar  Becblferligung  dieser  Behauptung  ist  en 
•othwendig  £e  VerhältniBse  der  Anstalla- Gebäude, 
iintenllicb  des  Piunnerstiftes ,  n»her  ina  Auge  zu 
&tsen,  —  lo  d«ii  zu  liefst  gelegenen  StadllheUe, 
den  Ueberscbwemmungen  der  Donau  ausgesetzt,  ver- 
■Uckt  luiter  GUosero ,  umtobt  vom  Straasenlärm,  ohne 
Aussicht  ins  Freie,  entbehrt  selbes  alle  Grundbedin- 
gungen eines  ruhigen,  isolirten  und  heilsamen  Auf- 
«atballes  für  Irre.  —  Die  Fenster  der  Kranken-  und 
KIsssenabtheilang  i^nen  («ich  kaum  16  Fuss  ober 
dem  Trottoir  nach  einem  Platze,  welchen  die  Nach- 
birM:bafldes  slädt.  Brauhauites,  zweier  Kasernen  und 
der  Ctgarreofabrik  gerSusctivull  und  die  gegenüber- 
gelegene Lederfabrik  zuweilen  sehr  gedtsnkvoll  macht; 
ne  begünstigen  die  Conversalion  mit  den  Vnriiber* 
gehenden,  und  es  haben  auf  diesem  Wege  schon 
zahlreiche  Carrespondenzen  slatlgefunden,  die,  von 
mitleidigen  Seelen  colportirt,  Behörden,  selbst  das 
Mioistfl-ium  behelligt  haben. 

Der  Blivk  nach  Innen  gewendet  gewahrt  eine 
AubauFung  kleiner  Zimmer  und  Zellen  tu  4  Kub.- 
Klft.  ränmlicben  Inhaltes  voi)  circa  SO  Irren  bewohnt. 
Eiue  Eintheilung  derselben  nach  Standesverhültniss, 
^dung  und  Bezahlung  kann  seilen  auf  Ucriieksivhli- 
gung  z&hlen.  Ein  grosser  Tbcil  dieser  bunlen  Ge- 
Rellscbaft  ist  in  34  vergiticrtcn  Zellen,  welche  durch 
schmale  Gänge  aircinauder  gereiht  sind,  wie  eine  Me- 
nagerie untergebracht.  Da  eämmllicbe  Gemächer  zu 
niedrig  sind,  um  eine  Venlilirung  anzubringen,  so 
werden  alllüglith  durch  Oeffncn  der  Tbiiren  und  Fcn- 
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ster  Geüumle  uimI  Kranke  «lern  beftigsten  Luftzüge  aus- 
gesetxl,  um  nach  vollzogener  Lüftung  in  ihren  klei- 
nen Zimmern,  die  sich  bei  niiissiger  Deieung  fitr 
einige  Stunden  auf  18  —  20  Gr.  B.  erhitzt  haben,  ge- 
schmort zu  werden-  Für  Geisleskranke  ist  der  Win- 
teraufenthalt ein  wahres  Verdammung^  -Urtheil  zur 
Unhcilbarkeit,  Die  Beleachtung  endlich  ist  wegen 
Feuersgefahr  eine  so  schwierige  Angelegenheit,  daes 
man  nicht  umbin  kann,  den  WinternSchten  ihre  145tün- 
dige  Finsterniss  zu  belaSEen. 

Sich  selbst  ijberlassen,  treiben  diese  rerspnr- 
len,  der  Aufsicht  entzogenen  Irren  allen  erdenklichen 
Unfug,  zerstören  und  zertrümmern  aus  langer  Weile 
Kleider  und  Gerälhschaften,  werden  unfläthig,  manch- 
mal auch  Selbstmörder.  Was  bei  solchen  Umstäa- 
den  von  der  Salubritat  im  Prunnerstifte  zu  halten  ist, 
braucht  keiner  weiteren  Erörterung;  faktisch  halten 
Scorbut  und  Typhus  reichliche  Erndten,  und  eia  Drilt- 
iheil  aller  Aulgenommenen  wird  in  der  Regel  begra- 
ben; denn  eine  anhaltende  UeberfüUung  hat  jedwede 
auch  noch  so  ungeeignete  Localität  des  Hauses  dem 
Belage  xugefiibrt  und  mit  Verzichlleistung  humaner 
und  heilkundiger  Rücksichten  die  Irren  auf  Räume 
beschränkt,  die  kaserncnmÜBsig  mit  Betten  besetzt, 
Luftgenuss  und  körperliche  Bewegung  zumal  bei 
iibter  Witterung  völlig  unzulässig  machen.  Mit  Aus- 
nahme der  in  den  Werkstätten  beschäftigten  Pfleg- 
linge hockt  dann  die  Mehrzahl  Tag  und  Macht  auf 
den  Bellen;  die  niedrigen  Stuben  mit  ihren  tragba- 
ren Nachtgeräthen  ertüllen  sich  mit  pestileneialischem 
''""'•'-''"  "vclcher  nach  der  letzten  Lüftung  während 
angesammelt,  mit  der  durch  die  Athmung 
Vtenschen  verderbten  Luft  gleich  einem 
s  Leben  vergiftet.  Daher  die  bleicbge- 
icslaltcn    mit   geschwollenen  Beinen    und 
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wackelnden  Zahnen,  daher  die  Lungenocdcme,  die 
brandigen  Geschwüre  der  Haut,  und  all'  da»  Siecb- 
Ibgm,  welchen  kanm  seines  Gleichen  bat  —  Zudem 
hat  die  Uebernillung  alle  Schranken  der  iHotiruag 
durchbrochen,  nur  ausnahmsweise  ist  es  gegönnt,  Ein- 
lelne  za  hexchülxen,  im  Allgemeinen  aber  nicht  mög- 
lieh,  den  Neuangekommenen,  den  Ruhebedürftigen, 
den  ßeconvalescenten  vor  dem  widrigen  Gesammt- 
ciadrnck  der  Nachbarschaft  zu  bewahren;  denn  es 
vergehen  Wochen,  ja  Monate,  in  denen  es  an  disponi- 
heten  Gemächern  gebricht.  Bedenkt  man  biehei,  dasa 
dem  Prunneralifte  die  Kranken  in  der  Regel  nur  dann 
ivgebracbt  werden,  wenn  sie  bereits  fauchst  gefahr- 
lirfa  oder  belästigend  geworden  sind,  dass  die  Un- 
Jieilbaren  and  Siechen  in  keine  Vemorgungsanstalt  ab- 
gelieferl  werden  kimnen,  sondern  bis  zu  ihrem  Ab- 
leben in  der  Anstalt  verbleiben,  so  ist  wohl  die  Be- 
lorgniss  gerechtfertigt,  dass  die  erspriesslicbe  Wirk- 
»amkeit  des  Institutes  ehesten»;  im  Wusle  eines  Sie- 
cheo^ammel'  und  Tollbausea  erliiscben  werde. 

Endlich  ist  die  Organisation  der  Landes-Irrenan- 
stall  mit  wenig  Worten  als  veraltet  und  völlig  zweck- 
widrig  zu  bezeichnen.  Es  genügt  anzuführen,  dass 
es  ihr  am  Prinzipe:  an  der  freien,  einheitlichen,  fach- 
verständigen  Wirksamkeit  fehlt. 

Es  gieht  in  der  menschlichen  Gesellschaft  kein 
Verhültnias,  in  welchem  die  Herrschaft  Eines  Wil- 
lens, die  Einheitlichkeit  aller  Strehungen  zur  Errei- 
diung  des  Zweckes  so  gerechtfertigt  erscheint,  als 
wie  an  einer  Irrenanstalt.  Darum  bat  man  alter  Or- 
ten in  der  Voraussetzung,  dass  nur  von  einem  erfahre- 
nen Irrenarzte  eine  zweckentsprechende  Leitung  sol- 
cher Anstalten  ausgehen  könne,  einem  solchen  die 
Direction  übergeben,  und  ihn,  wenngleich  fi'ir  seine  An- 
ordoungcfl  verantworiticb,  doch  selbstständig  gemacht. 
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Die  Irrenanstalt  von  Ober»slerrcich  hat  keinen 
Direclor,  eine  Vielherrschafl  mit  differirendeii  Inter- 
essen ist  die  Folge  Iiiervon.  Vorwallenil  ist  der 
»konomiKch-poliliiiche  Einfluss,  dann  erst  kommt  der 
ärztliche,  während  in  letzter  Instanz  die  Gunst  oder 
Ungunst  des  subalternen  Personals  aul  den  Gang  der 
Ereignisse  Eiufluss  nimmt. 

Aus  dem  Angeführten  mag  die  Dringlichkeit  einer 
gründlicben  Reform  der  Landesirrenaoetalt  entnom* 
men,  und  hierbei  auch  der  vier  bis  fünf  Jahre  ge- 
dacht werden,  die  trotK  der  Eiehelligkeit  eifriger  Be- 
strebungen bis  tu  deren  Vollendung  verQiessen  wer- 
den. Die  Perspective  in  die  nächste  Zukunft  ist  sehr 
trübselig  und  mahnt,  im  Rückblick  auf  die  Ereig- 
nisse des  abgewichenen  Jahres,  zur  Eile.  Wir  ent- 
nehmen den  amtlichen  Berichten  destselben  folgende 
Daten: 

Im   Verein   mit   widrigen  Elementar -Ereignissen 
wurde  das  Jahr  1862>  eine  Geissei  der  Irrenanstalt. 
Ohnehin  bis  zum  Rande  erfüllt,  brachte  der  Monat 
Jänner  einen  so  bedentenden  Zuwachs,  dass  man  sich 
zur    Transferirung    unheilbarer    PQegiinge    nach,  der 
städt.  Versorgongsanstalt  genöthigt  sab.     Doch  blieb 
sie  unausgeführt,  da  die  am  2.  Februar  bereingebro- 
cbene  Ueberschweramnng  nicht   nur  die   städU  Ver- 
sorgungsanstalt, sondern  auch  sänimtlicbe  Gebäude 
der    Irrenanstalt    tiammt   Gärten    3  —  4   Fuss    unter 
Wasser  gesetzt  hatte,      üeber    eine   Woche    durcb- 
schlämraten  die  Fluthen  die  Erdgeschosse  der  ver- 
lassenen Gebäude,  deren  Bewohner,  nach  dem  etwas 
Prunnerslilte  geflüchlel,    das   Haus 
idenkliche  Weise  überfüllten.   Dieser 
i  Voraussicht,  dass  mehrere  Monate 
I,    ehe    es    gerathen  -sei,    die   über- 
:alitäten  wieder  xu  beziehen,  drängte 
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tor  Herstellung  eines  Provisoriums.  Zu  dem  Zwecke 
genehmigte  der  Landesauascbuss  die  Miethun^  des 
zwei  Stunden  von  f^inz  entfernten  Schlössen  Frey- 
ling,  welches  binnen  wenigen  Tagen  jm  seiner  neuen 
Bestimmung  ausgerüstet  war.  Am  15.  und  16.  Pe- 
braar  gelangten  20  Männer  und  20  Frauen  aus  der 
lUtegorie  der  unheilbaren,  verträglichen  Pfleglinge 
anf  Stellwagen  nach  Frcyüng,  wodurch  der  Ver- 
pflegsstand  io  Linz  auf  123  Irre  herabgemindert  wurde. 
Diese  Gesellichaft ,  grosstentheils  aus  gefährlichen, 
nsTerlriglidien,  uniläthigen  nnd  bettliegecigen  frreo 
bestehend,  befand  sich  in  den  von  der  Ueberfiuthung 
verschonten  Räumen  lusammeagedrängt.  Binnen  we- 
nig Tagen  erkrankten  in  Folge  des  verderbten  Trink- 
wassers und  der  erzeugten  Sumpfluft  die  meisten 
derselben.  Eia  ekelhalter  Modergeruch  drang  aus 
den  Kellern,  die  noch  onl er  Wasser  Standes,  empor. 
Die  Esslust  der  Leute  schwand;  sie  bekamen  Durchs 
&IIe,  welche  nach  und  nach  zu  Ruhren  ausarteten 
Bad  unter  Hinzutritt  vnii  Typhus  bei  vielen  den  Tod 
berbeiführtea.  Auch  das  Warlpersonal  wurde  von 
der  Epidemie  ergriffen,  und  manches  nnentbehrliche 
tadividuum  durch  langwieriges  Krankenlager  dem 
Dienste  vorenthalten;  andere  dagegen  entzogen  sich 
durch  Kündung  der  Gefahr.  Man  war  gezwungen, 
üeb  io  den  schwierigsten  Lagen  mit  Neulingen  xu 
behelfen.  Februar  und  März  vergingen  unter  diesen 
drückenden  Verhällnissen ,  denn  auch  zu  Freyliog 
«ar  der  Keim  typhöser  Erkrankung  zur  Entwicklung 
ftkmnmeu,  und  es  eitstand  ein  rasches  Sterben,  dem 
bis  Ende  März  14  Irre  erlagen. 

Erst  im  April  wurde  es  besser.  Die  Irren  konn- 
ten nun  wieder  aus  ihren  Zellen  in  die  Gärten  ge« 
fährt  and  beschäftiget  werden.  In  den  Werkslaltcu 
gab  es  vollauf  zu  tbun,  und  jede  vorhandene  Arbeits* 
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kraft  schien  vom  doppelten  Wertlie.  Leider  ftibrte 
die  mit  den  Arbeiten  unvermeidliche  Geslattung  freie- 
rer Bewegung  noch  vor  Ende  April  einen  sehr  be- 
klagenswerlben  Vorfall  herbei.  Es  geschah  am  29. 
April ,  während  in  der  Tiscblerwerkslatt«  mehrere 
Pfleglinge  mit  der  Verfertigung  von  Hausgeräth  be- 
scbafligt  waren,  dass  einer  derselben  seinem  Neben- 
manne ohne  wissentliche  Veranlassung,  auch  ohne 
vorausgegangenen  Wortwechsel,  mit  einem  Beile  am 
Kopfe  derart  verletzte,  dass  derselbe  noch  am  näm- 
lichen Tage  anter  Zuckungen  in  Folge  innerer  Blu- 
tung verschied. 

Die  vom  K.  K,  Landengerichte  hierüber  einge- 
leitete Untersuchung  erkannte  die  UoKurecbnungsfä- 
higkeit  des  Thäters,  insofern  dem  Aufsichtspersonale 
keine  Ausserachtlassong  der  Vorsiebt  nachgewiesen 
werden  konnte,  die  stattgefundene  Tödtung  als 
einen,  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  entschul- 
digten Vorfall,  und  da  auch  vom  irrenärztlicfaen 
Standpunkte  betrachtet,  es  ebenso  dem  Heilzwecke, 
als  der  Humanität  zu  widerstreben  schien,  ^den 
Irren  wegen  möglichen  Misshrauchs  einer  grössereD 
Freiheitsgestattung,  die  Wobllbaten  und  Zerstreuun- 
gen der  Arbeit  zu  entziehen,  die  Gefahren  Tür  die 
persönliche  Sicherheit  hingegen  mit  Einstellung  der 
Arbeitslöhne  nur  vergrössert  und  vermehrt  werden 
dürften",  so  arbeiten  die  Irren  seither  nach  wie  vor 
auf  den  Holzplätzen  und  in  den  Werkstätten  des 
Hauses. 

Nach  dieser  Abschweifung  den  weiteren  Verlauf 

der  Anstallsereignisse  verfolgend,  sehen  wir  die  durch 

gerissenen  Lücken  unerwartet  schnell 

Vufnahme    späterer    Alonate     ausgefüllt. 

incbmal  170  Irre   zu  Linz  und  Freyling. 

Witterung  des  Frühlings  und  die  Be- 
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Bchäftignogen  im  Freien  vcrbefiserten  deo  Gesund- 
bntaznstand  zaseheDds.  Mit  Ende  Juli  waren  auch 
iie  Reparaturen  im  Baur'echen  Hause  vollendet,  und 
balte  diese  Locaiität,  als  Asyl  fiir  ruhige  Irre  des 
i^eiblichen  Gescblecbtes,  ein  freundlicheres  Acussere, 
und  darcb  Trockenlegung  der  Mauern  auch  in  bv- 
gienischer  Beziehung  gewonnen.  Im  Prunn  er  still  e 
jedoch  wolllen  die  Arbeiten  der  Professionisten ,  um 
üe  Schäden  der  Ueberschwemmung  zu  tilgen,  kein 
Ende  nehmen. 

Die  Herrichlung  der  Badeanstalt  nahm  allein 
3  Honale  in  Aospruch  und  enlzog  den  Irren  während 
der  beisseaten  Jabresperiode  die  Wobllhat  der  Bäder. 
Die  Irren,  im  Verkehr  mit  den  Arbeitsleuten,  waren 
Bm  6o  schwieriger  zu  überwachen,  und  gewitzigt 
durch  den  Vorfall  vom  29.  April  mussten  die  Be- 
denklicheren derselben  in  den  Zellen  zurückgebalten 
werden.  Es  entstand  dadurch  eine  Clique  gefahrlicher 
und  verbissener  Patienten,  die  auch  jetzt  noch  besteht 
nnd  viele  Vorsicht  nöthig  macht.  Bei  allem  dem 
blieb  der  Zuwachs  fortwährend  bedeutend,  demzufolge 
oft  zwei  Irre  In  eine  Zelte  gegeben  werden  mussten. 
In  dem  Durcheinander  war  an  eine  ruhige  Beobach- 
lang  nicht  zn  denken.  Alles  zog  in  wilder  Flucht 
vorüber,  tägliche  Balgereien  und  Verwundungen,  täg- 
liche Versetzungen  von  einer  Zelle  in  die  andere 
und  permanente  Kathlosigkeit ,  um  Unglück  zu  ver- 
hüten. 

Da  kam  am  IS.  September  die  Nachricht  nach 
Linz,  dass  Freyling  in  der  Nacht  niedergebrannt  sei. 
Der  Brand  war  um  Millernacbt  ausserhalb  des 
Schlosses,  welches  in  einem  Weiher  gelegen  ist, 
aasgebrocben.  Eine  Stunde  später  stand  Freyling 
io  heller  Lohe.  Vom  Löschen  war  keine  Rede,  man 
konnte  nur  auf  Rettung  des  Lebens  Bedacht  nehmen. 
Dem  braven   Wartpersonale  ist  es    zu    verdanken, 
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dasB  Niemand  Terunglückte,  alte  Pfleglinge  anegebracht 
wurden.  Einige  derselben  waren  durch  das  Spectakel 
ungemein  erregt  und  wollten  sich  in  toller  Lust 
in'a  Feuer  stürzen,  während  andere  mit  nie  gewohnter 
Anhänglichkeit  dem  Wartpersonale  zur  Rettung  der 
Menschen  und  Habseligkeiten  dienstbar  waren.  Als 
Episode  ist  aDzufuhren,  dass  wahrend  des  Brandes 
eine  Irre,  welche  über  drei  Jahre  in  vorsätzlicher 
Stummheit  verharrt  hatte,  ganz  geläuBg  zu  sprechen 
begann  und  von  da  an  die  Schwierigkät  sich  mit- 
zutbeilen  völlig  überwunden  hatte,  und  dass  in  den 
nächstfolgenden  Tagen  dem  Prunnerstifte  gleiches 
LoOB  wie  Freyling  drohte,  da  ein  seit  vielen  Jahren 
daselbst  verwahrter  Irrer,  angeregt  von  den  Erzählun- 
gen der  Abgebrannten,  Feuer  legte.  Eines  Tages  um 
4  Uhr  früh  weckte  Brandgeruch  den  Wärter  einer 
Zellenablbeilung.  Als  er  in  den  Corridor  gelangte, 
drang  aus  einer  Zelle,  mit  Funken  durcbsprühter 
Rauch  hervor.  In  der  Ecke  derselben  brannte  lich- 
terloh das  Bettstroh  zu  einem  Haufen  aufgeschichtet, 
in  der  andern  sass  zusammengekauert,  die  Bettdecke 
über  den  Kopf  gezogen,  in  todesmuthiger  Resignation 
der  Kranke.  In  den  benachbarten  Zellen  war  alles 
mäuschenstille,  entweder  von  Qualm  betäubt,  nder 
zu  indolent,  um  von  der  Gefahr  Kotiz  zu  nehmen. 
Vm  diese  That,  welche  kein  anderes  Motiv  als  kin- 
dische Lust  am  Fener  hatte,  auszufuhren,  trug  Patient 
durch  mehrere  Tage  ein  Zündhölzchen,  welches  er, 
im  Garton  verstreut,  aufgelesen  hatte,  Horgföltig  in 
Papier  gewickelt,  bei  sich  herum. 

a»  koitA  J™  R->nd  zu  Freyling  das  Provisonum 
!>erfüllnng  mit  einem  Schlage 
I  Abend  desselben  Tages  war 
iglückten  nach  Linz  befordert, 
e  wieder  unterzubringen,  war 
Us    Kloster    Waldhaosen,    die 
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Sdilösser  Marbach  und  Gschwendt,  die  Bahnbofü' 
(^bäade  zu  Zizlau  und  Marcbtrenk  zum  neuen  Eta- 
blissement Torgescblagen,  und  endlich  in  einer  ausser- 
ordenllichen  Sitzung  des  Landesausschusses  bescblos- 
sea,  die  Natural- Wohnung  des  Hausverwalters  ein- 
lubeziehen,  und  das  sogenannte  Klöster!  in  der 
«ineren  Vorstadt  vom  K.  K.  Militairärar  zu  reviti- 
diziren. 

Um  der  Nnth  des  Augenblicks  zu  genügen, 
wBrden  alle  Pfleglinge,  welche  nur  irgend  eine  Aus- 
siebt hallen,  von  ibren  Angehörigen  aufgenommen 
zn  werden,  beurlaubt,  auch  zur  Verminderung  des 
ABdranges  der  Vorschlag  gemacht,  den  Aufnahmen, 
Anfragen  „ob  Platz  vorhanden  sei",  und  ein  Super- 
ubitriom  der  Dringlichkeit  vorausgehen  zu  lassen. 
Diese  Maassregeln  baben  allerdings  die  Aufnahmen 
fir  die  nächsten  Monate  beschränkt  und  den  Stand 
der  Irren  aufs  Niveau  des  Vorjahres  zuffickgeriibrt, 
werden  jedoch  nicht  verhindern,  dass  im  nächsten 
Jsbre  die  angestaute  Zahl  der  Zurückgehaltenen,  ver- 
itäikt  durch  die  mittlerweile  Rückfälligen,  der  Lsn- 
4ennatalt  um  so  grossere  Verlegenheit  bereiten  werde. 

Unter  diesen  Widerwärtigkeiten  schwanden  alle 
RäcksichteD  zur  körperlichen  nnd  geistigen  Erholung, 
Seit  Jahren  Schon  können  in  Folge  der  Ueberfülluug 
dtr  Anstalt  festliche  Anlässe  keine  ßerilcksicbtigung 
hden.  Der  Fasching,  Namensfeste  und  Weihnachten 
^dien  nunmehr  spurlos  vorüber.  Kegelschieben  und 
Eiitcbiessen  waren  die  einzigen  Unterhaltungen. 
Du  Conversalionszimmer,  sehr  oft  anderweitig  in 
Ansprach  genommen,  bot  wenig  Ressourcen.  Unter 
4n  Hausarbeiten  war  die  Verarbeitung  von  500 
Klaftern  Brennholz  das  Hauptgeschift ;  Garten-  and 
PtMarbät  haben  gegen  früher  abgenommen,  und  so- 
waU  die  Seidenzucbt,  als  auch  die  Parchentweberei 
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sind  eingegangen.  Zur  Notb  wurde  das  für  den 
Hausbedarf  nothwendige  Strohgefleclite  erxeugt. 

Da  die  UeberBcbwemmung  und  der  Brand  grossen 
Schaden  am  Hansrath  verursacbt  hatten,  gaben  Tisch- 
ler* und  ßinderarbeiten  viel  Beschäftigung.  Auch  wur- 
den nebst  allerlei  phanlastischem,  unbrauchbarem  Zeug 
hölzerne  Tabackspfeifen  und  Holzschube  gescbnitit. 
Schneider  und  Schuhmacher  halten  zur  Genüge  Ar- 
beit. Auf  der  Abiheilung  der  Frauen  wurde  nicht 
nur  für  die  Irren,  sondern  auch  für  die  Gebär*  uod 
Pindelanatalt  das  nötbige  Weisszeug  unter  Aufsiebt 
der  Wärterinnen  angefertigt  und  ausgebessert. 

So  stehen  die  Sachen  — .  Die  sorgfalllige  Pflege, 
welche  die  morsche  Anstalt  noch  aufrecht  erhält, 
vermag  nur  den  Laien  zu  bestechen,  und  zum  Wabne 
verleiten,  als  besässe  sie  noch  Kraft,  ihre  Bestimmung 
zu  erfüllen.  —  Diese  ist  dahin,  und  nur  die  Neuge- 
staltung des  Irrenwesens  unserer  Provinz  vermag  sie 
wieder  zu  wecken. 

Nach  einer  betläufigen  Schätzung    leben   6 — 7 

Hundert  Irre  in  Oberösterreich;  viele  derselben  und 

ganz   verwahrlost.     Niemand    kümmert  sich,   ob  sie 

je  geheilt  werden    können,    und    werden    erst  dann 

Gegenstand  der  öffentlichen  Fürsorge,  wenn  sie  an 

ihrem  Aufenthaltsorte   allerlei    BefÜrcbtungen   erregt 

oder  Schaden  angestiftet  haben.    Die  Unbekanntschaft 

mit  den   Nachtheilen   einer   verspäteten    Abgabe  der 

Irren  zur  Anstalt,  und  die  Unkenntniss  der  VortheUe 

psychiatrischer  Anslallen  haben  in  dieser  Beziehung, 

länger  als  dies  mit  der  allgemeinen  Wohlfahrt  ver- 

st,  einem  beklagenswerthen  Indifferentismos 

geleistet.    Besonders  wird  auf  dem  Lande 

b  geistiger  Gesundheit  unterschätzt,  und  so 

I  sich  auch  mit  dem  persönlichen  Schutze 
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der  trren,  der  Ihnen- gewShnftcli  «rgt  dann  zii' Theil 
wird,  ir«m  sie  in  'äem  Hafen  der  Irrenanstalt  ange** 
fang!  sind. 

Belege    dieser'  Missachtiing    der    menschlichen 

Creator  liefern'  Se  Annalen  der  Landes- Anstalt  zat 

Gtnäge.     AUo  warde  am  11.  April  1852  E.  Bl,   ein 

Piagelschintdlges^e,   da  nAcb'Scfan^e  auf  der  P;rhr- 

ner  Strasse  lag;  nur  mit  Hemd',  Unterhose  und  einem 

terrissenen  -Spenser  bekleidet.    Arme  und  Beine  Vori 

Ketten  wand  gerieben,  toII  Striemen  am  Rücken  und 

in»   Gesichte,    bei  regneirisdi  ^wirtdigem   Wetter  auf 

«Dem  offenen  Leit^tragen  6  Tage  lang 'von  Ltetzen 

nach  \An*  in  die  Irrenanstalt  geftihrl.     Er   starb   di(- 

KcAst  nach  l4  Tagen.  — '  In  eben  dic«eni  Jahr  brachte 

man  von   L.'  eineri  Victuatlenhändler,    der    während 

aÖBer    langifierigen  Haft   in    einem   Pferdeatatle    ah 

beiden  Augeh  -erMtndet  Svar,'  -^  etiie  70jährige  Pfründ- 

Berifl'  «mt  Stbwetdlb^rg',  'dite*  bis  "  zur    Erledigung 

ibrer' AafhahnJe  in  die  l^renaiftstah,  in  der  Todten- 

karnmer  des  Fricdbofes '  daselbst  nntergebracbt  w^ar. 

Ehie -ändert  betagte  ■frre'zu  Trabete  eiftor  wShrenJ 

der  tsspeclani    der    AüfnabihebewilKgung'  tn'einer 

imheizbaTeh- Kammer.     Im  Jährte'  1856   Wurde   durdl 

dneftScIiKiiaergeselUn  aus  Mantfahausen  angezeigt, 

dasB'  die  geg^n  ßevera  dUä'  de^  IrtMahStätt  Angeheilt 

eMlbSiierte'i^.  ff.  in  -eineM  finsteren  und  feuchten  Qe- 

«SIbe  rft fbremUnratfae  elendiglicb  znGrünt)^  gehe  i  xim 

Ant  Liritipen  tind  fetten' b'elcleid^t;  "empfinde 'siij  ihre 

Nahrung'  aof^Seherben,  dii,  Weil  N^ehiand  iM  ihr  hinein 

Iiknn,'arufg¥bitrtft'1ägett, 'indem  mtf  ein' trbcn  in  der 

Hank*  ■  zu' ■iWer't'lilterung 'vorhanden    sei;    ^  'In 

demselben  Jahre  gelangte  äie  Aaüinge  eines' -nGrdi'- 

geh»    «dsllidrth' 'ais"Ki*-tlidbrf  "zur  Änslalt','  dass 

Ä'SAÄ.'inv^tfairte  ■seirtes'  VftlWy  in  eintm'  'kiihcrnen 

TWrM^M^ge',^  -i^'  wA<^ktti'  iith  tId'-ftViinige  'illiriVf  riidit 

r.  PtjthliUrle.    XX.  >.  n.  S.  17 
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Bufricbten  kaao,  verwfArt  sä,  dsss  er  in  selaea)  Vn- 
ratfae  verkomme,  und  dasi  die  VorsteUiiagen  gegen 
dieses  unmenscblicbe  Verfabren  nicht»  belfen.  Noch 
möge  eine  Geschichle  dieser  Art  aus  der  neuesten 
Zeit  hier  Platx  finden,  cUe  insofern  von  Bf  lang  ist« 
als  es  wegen  der  Ueborrüllung  der  Lsndcsaustalt 
nicht  möglich  .war,  dem  wahrg«iommenen  Unfoge 
abinbelfen.  Zu  Felge  besirksämtlichen  Aofirages,  wer 
eine  seit  vielen  Jahren  iirsinnige  Bauerstocbter  -  in 
der  Ortschaft  W.  vorzunehmen;  Das  Bauerngut, 
dessen  Miterbin  die  geoaante  Irre  ist,  gilt  als  eifM 
der  «nlräglichsten  Wirthscüiaften  der  Umgegend. 
Um  so  unerwarteter  war  es,  diese  Waise,  welche  der 
Pflege  ihrer  Geschwister  übergeben  ist,  in  nachfol- 
gendem. Zustande  aoEotreffen:  In  einer  ebenerdigen 
Kammer,  deren  raucbgesdiwürete  Wände  die  Gegen- 
wart eines:  lebenden  Wesens  kaum  ahnen  lieseen, 
lag  mit  einem  Riemen  um  den  L«b,  und  mit  ^oem 
Schlosse  an  die  Wand  befestigt,  auf  «Item  Strob 
ein  SOjäbriges  Mädchen.  Man  musst«  selbes  ccst 
lossperren  und  in  die  Hausflur  treten  lassen,  um 
das  nöthige  Lieht  zur  Besichtignng  zu  gewioneo. 
Die  Untersuchung  ergab,  dass  diese  Person,  seit 
15  Jahren  geisteskrank,  seit  2  Jahren  in  diesem  £b- 
steien,  räucherigen  und  von  ihren  Excremeaten  be- 
sudelten Räume  gefüttert  werde.  Aus  dem  Bentli- 
men  der  Geschwister  ging  hervor,  dass  von  ihnen 
das  Unwürdige  einer  solcfaen  Verwahrnngsart  sidit 
begriffen  werde,  und  der  in  dortiger  Gegend  «na- 
übende  Arzt  bestätUgte,  dass  das  Lms  dw  Irren  in 
der  Nacbbarschaft  von  dem  eben  beschriebenen  niclrt 
wesentlich  verscbieden  sei. 

Solche  Zustände  geben  zu  bedenken,  wie  eine 
sorgGiltigere  Pflege  und  eine  zätliche  Abgabe  io  die 
Itrenanstah    so   manche   UnntenacUichkeit    verbäte« 


rihyGoo^le 


23t 

BDd  IQ  Brilottgen  lofaren  vQrde,  wihrmd  £e  eepA*- 
gme  lodolenz  «oen  Stand  siecher  Irren  xügelt,  die 
ilim  Gemeinden  in  det  Umlage  zeitlebenn  bescbwer- 
lieh  hütn.  Denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das« 
A'e  Gciiteskrenkheilen ,  wenn  sie  bald  nach  ihrer 
Entstehung,  auch  der  riefatigeB  Bebandlusg  in  eino* 
Iraenaastalt  zugeführt  wurden ,  dieselben  gunsti^n 
Resultate  gewähre«,  tTdche  die  körperlichen  unter 
gleichen  Veihlltniaaeo  darbieten,  w^rend  die  einen 
wie  di«  anderen,  vemachliaaigt,  auch  in  den  Reaul* 
taten  mF  gleicher  Linie  alefaea. 

Die  Irren  aus  den  besseren  Ständen  lebee  bald 
mehr  bald  minder  belistigend,  oder  auch  selber  bct 
lästiget  in  ihren  Familien,  Bei  den  vermö^ichercD 
bezahlt  man  gewühnÜch  an  auswärtige  Institute  die 
Verpflegsgebübren ,  während  die  weniger  bcmiUelten 
sich  mit  der  h&nsUchen  Behandlung  befassen.  Selten 
ist's,  dass  aas  dieser  Kategorie  ein  «och  heilbara« 
Individuum  lur  Anstalt  geschickt  wird.  Man  erdul- 
det in  der  Regel  lieber  jahrelange  Qual,  ehe  man 
sich  oder  den  Verwandten  die  Schmach  beceitettj 
diesen  dem  Pmunerktifte  aniuTertranen.  Denn  noch 
immer  lastet  »nf  diesem  Gebände  das  VornTthcil 
rines  Narrenbauses. 

Bei  diesem  VeriüttnisM  ist  es  den  Aeriten 
Obnnsterteiebs  Icanm  «a  venrgeb,.  wenn  Aie  i  ihre 
GeistesbraBiccn ,  trotx  des  vcwaussickilicb  geringen 
Erfolges,  unter  den  häuslichen  Veifaaltnisseo  f«rt< 
behandeln,  statt  sie  zur  Anstalt  zu  schicken«  noch 
ist  es  den  Partheien  zu  TCrubeln,  wenn  aie  Ton  der 
Fruchtlosigkeit  der  häuslichen  Bebandlnng  übeneugtt 
nacbtrHglich  sich  bitter  ab«  den  Mangel  |inaec  or> 
dentlichen  Irrenanstalt  bekbgeA 

Es  ist  rine  ansgemaeliti  Socbc,  dass  die  hiusli* 
ehe  Behandlung,  uhd  sei  sie  anch  die  sorgfilltigfile, 
17' 
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dic^WiclMiaiiikcit  einer  Irrenanstalt  nicht  zo.  ersefeai 
vermag.  In  einem  der  verbreiletslcb  BezepttasekeiH 
faüelier  der  NeozeU  findet  man  unter  der  Rubrik 
„Geisleakiankbeiten  "  auch  Professor  Rombarg's  gvdea 
Bath  angeTübH:  „Behandeln  Sie  ilie  einen  Irren  li 
seiner  häuslichen  Urngebuhg,  iumI  bestehen  Sie  von 
lAnfang  auf  deseeh  Abgabe  in  eine  Irrenanitalt.  Vo9 
der  Behandlung  ihi  Hauac  habe  tcb  nur  iiunieK  U^ 
glück  ecrabren."  —  Aerite,  welche  dem  ForUchriU 
der  Psychiatrie  nicht  fremd  gebliebeo  sind,  Ittndcla 
nach  diesem  Grundsalz  und  erwarten,' indem  «ie  ihre 
Geistcskrainken  der  Landeafiirsorge  überleben,;  daüs 
ihnen  diese  auch  auf  «nlem  durch  Wissenschaft 
nad  Homanilät  angciviesenen  Staitdpuokte  ;zii  ThfV 
«erden  würde. 

ri'MHmit  also  den  bilfigen  Anspriieheof  der  Aerzt^ 
nad  Laien  die  verdiente  BcntcksÄchligung  zu  Theil 
werde,  —  damit  die  Scheu  Tor  dem  „Narrenbause'^ 
dk^  »chtzntige  Kunathülfe  nicht  verspäte,  —  d^mit 
bemittelte  Familien  nitht'  piAr  geni&thigt  etäen,  da^ 
Hrit '  ihrer  geisteskranken  Angehürigen  in  wett4t 
Ferne  ^Bu  iuchen,  —  damit  endlich  die  Irienbehand-; 
lai]|-  in  Obeivsterreicb  iu  thren  Resultat«  lobnenderi 
vertrauenswürdiger  und  humaner  werde,  ist  es  im 
Hinblicke  abf  das  Bevülkerungbvei-baltniss  des  Lan- 
dc^inolhwendig,.  für'300  kre  .eine  nach  psychiatri» 
■dicä  GruiidsUzen  dngericbtete  Heilr  ujkd  Megeap* 
stall  in  erridbten. ' 

„Ueb«rall  bethä%t  aith  die  Theilnahm«  für  fU« 
lc#en  durch  Errichliing  neuer  oder  durch  die  Ver- 
besserung  altei  Anstalten,  und  jede  Provinz  und  je> 
der  Staiit  wird  es  oar  nech  bald  ausnahmsweise  sich 
als  einen  Mangel  geuttgct  KälUir  anrechnen  müssen, 
fUr  die  Sorge  seiner  geisteskranken  Bürger  keine 
zfätgisaiSsBen  Ebridilungen  getroffen  zuhaben.    W*< 
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vocb  vor  50  Xahlren  die  öffentlirbe  Hcinung  und  dki 
rigcne  Bewnsstseih  als  empfirend  hiiutcllte,  •—  ,^neR 
Angebürigen  in  die  Irrenanstslt  abzugeben"  —  ist 
Pflicbt  geworden,  ^rcb  deren  firtifllung  man  seiht: 
Liebe  zu  ihm  am  besten-  zu  beWeiaen  im  Slande  ist." 
Alan  acbrieb  TÖr  10  Jahren  tin  debtscÜer  IrreBanit 
der  l^mvinz  Sacbaen. 

Gkicbtdtig  ersoboU.  ans  elner'anderenl'rvvinE 
Deutschlands  der  Hülfentf:!  ^Uitter  ollen  IVehllbä- 
tijkdtaanEtabeB  OberöKterreiohsisf  die- Landediiran- 
uutall:  die  külfiibedlJrftigi4e;  es  ist^  utumlglicb:  ihr 
Wesen,  mii  der  Idee  einer  Heil-  dnd  Pfl^capatak  in 
Verbindung'«»  bringen," —  Und 'So  ist;ea  fw^hl  lu 
äocr  Zeit,,  da  Erfaluungen' an  Url  und  Stetle.nnct 
die  dffentlichen  Blätter  VnA  idem  UtbarhandaeHiBcn 
-der  SeetenitÖTungcn  Besorgnis»  erregende  Kunde  btia- 
fca,  am  PUtee|  zu  fragen:  Wie  iange  sollen  wir 
BBcb '  narten,  hi»  das  Project  Ast  vor  10  Jtbred  ai^s 
Tapet  gebrachten  nieuen  Irrbnaostiilt  reif  wird?  '  r .  > 
Allerdings  ist  die  Auftfnbrnng  diesies  Projeetflb 
Wspielig.  Es  bandelt  sieb  um  nichts  Geringeres, 
dl  die  erdenklichen  Gegensätze  des  Lebens  im  ab- 
pMhloaaenen  Räume  au  einem  barmoniscben  Gao- 
la  zu  vereinen.  Die  Irrenanstalt,  eine  Welt  ito 
Uäneo,  hat  dies  Ziel  ku  erreicben.  '  Abgeacbieden 
Wo  der  Ausenwelt,  sind  die  irren  nach  ihrem,  indi- 
Tidaellen  Charakter  bald  abgesondert»  bald  in  grossen 
Gruppen 'vereinigt,  an  Ordnung  zu  giewühnoi,  nach 
ihren  Fiibigkeilen  zu  bescbänigen^  neuerdings  zu  er- 
richen,  zu  nnterriobleny  zu  pQegen,  zu  heilen.  Uie 
R&cksichten  üär  I^olirung  und  sichere  Verwabtung 
müssen  mit  den  Einrichtungen  eines  w«hlbc8lrillen 
Krankenhauses  in  Einklang  gebracht,  und  der  ganze 
Mecbanismus   derselben   zum  Betriebe  verschiedener 
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Uradwcrkci  zum  Feldbtne,  znr  Schule,  zur  U^ung 
fcfirperlicher  uad  zur  Eri)ohiii|;  geistiger  Kräfte  uatet 
den  VetUhnissen  eines  freandlicbeo  Kurartes  befä- 
higend eingerichtet  werden.  '  Ohne  diese,  ^tarcb 
Wissensch&ft  nnd  Erfahrung  znin  HeÜappnate  ge- 
gtalteten  Einricbtangea  ist  rine  zeitgemissc  Irren- 
anstalt nicht  denkbar,  und  sind  in  dieser  Beziehnag 
nachaümcRBWerthe  Vorbilder  im  In-  und  Auslände 
zur  Hand,  um  nicht  nur  beaiiglich  der  zweckmäasi- 
gen  Bauart  und  inno-en  AasStattnng  der  Anataltfl>Ge. 
büudcy  als  «neb  bezüglich  des  hierfür  nüthigea  Aaf 
wandes,  richtige  Anfaaltapnnkle  za  gewinnen. 

Vom  I^itriotismus  und.  dem  WohlthätigkeiU- 
sinne  des  Obcrösterrncbers ,  der  seine  Liebesgaben 
nach  allen  Theilen  der  Erde  zu  entsenden  nicht  cr> 
mfidet,  ut  wohl  zu  erwarten,  dass  zur  Begründong 
Mner  neuen  Irrenanstalt,  welcher  wir  im  Vornbinen 
die  Benennong  „Heil-  nnd  Pflege-Anstalt  für 
Geistes-  und  Gemüthskranke"  —  nicht  ohne 
Grund  vindiziren  möchten,  —  auch  die  hierzu  nölbi- 
gen  Opfer  willig  dargebracht  werden  würden.  Sit 
aiod  ja  Gotteslnbn  für  eigene  Vollsinnigkeit,  Asse- 
cnrana  vor  dem  «Narrenhause*,  Sübnc  für 
lange  Verwahrlosung  der  nnglticklichstni  Mitbürger. 
Auch  ist  zu  hoffen,  dass  die  AhgeordnetMi  dca  Lan- 
des,.  Angesichts  der  grossen  Noth  süner  Irren,  es 
mit  ihrem  Gewissen  nicht  vercinbaTlieh  finden  werden, 
diese  ihrem  bisherigen  Schicksale  zu  überlassen,  um 
den  Tiden  Tausenden,  welche,  in  Unhekanntschaft 
mit  dem  Loose  der  Irren,  sieh  ihres  Daseins  freuen, 
eine  zeitUcbe  Mehrausgabe  zu  ersparen,  deren  FtGchle 
überdies  noch  ihnen  selbst  oder  doch  deren  Kindern 
und  Kindeskindcm  zu  Gute  kommen  dürften. 

Bernts  ist  der  Antrag  zur  Errichtung  ctnn  all- 
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gnnanen  KrankenbaDses  beim  bobcn  Landlage  dnrcb- 
gefallen.  Er  scbeiterle  an  der  Ansicht,  dasa  anf  Ko- 
slea  des  Landes  die  HaupUtadt  begünsliget  würde  — ; 
untere  Frage  ist  Landesangelegenbeil  von  Oben  bis 
Unten  — ,  dass  sie  auf  eine  Weise  beantwortet 
werde,  die  dem  Lande  zur  Ehre  gereicht,  der 
Wunscb  aller  Gntgesionten. 


rihyGoö^le 
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durah  die  (rtMue  Zahl  von  GfMUBgf  nwl  Hie  gwiofM»  vM 
SMbcUhn  tlt  in  mderw  ftnitiif  :bewI«NB.  wU-  Alte  KbffH 
Öhr  Umuiltaglichhnt  itr  Anetiltw  br  Itknd}  fteb  noch  UattibriB- 
pa  TM  IrrM  in  GeAafaiMeB  {ia  lmI4«a  DUrkMa  na  Tippeftry 
euhekea  die  GenagaiM*  rine  bet  gliiiche  ZaU  *oa  Irren  mi  Ver-i 
brechem).  Die  CaminiMkiaeri  «cbltgea  Tor  (wie  et  euch  in  Eof- 
bud  and  ScboitliDd  geicbaheD),  fQr  heilbare  and  onheilbare  Ine 
getreoDle  AnMiilcn  ■□  errichten;  Kr  letalere  wllu  OMe  AulalUB 
ia  der  nnnitMlhuen  Ntha  *•■  eche»  beeteheadan  eiri<htel. and  heida 
aatet  diwalb»  Difet«!)»  geMeilt  wardw.  —  Die  GeeaaiailaaU  im 
ia  DidricK-ArutalMa  baAndhckaii  Ina»  wttraad  4M  tmei  Jakie^ 
betrag  10,4X0;  von  diewn  ilarbea  594  nad  1738  wurden  eallaMeo, 
diTon  1267  fftbeJIt  nad  345  lehwMrt.  Bu  VfrtlltoiM  der  HeUon- 
gen  in  4en  AvGMhneii  war  46.71  pCL  (in.  enfland  3ä49p(:^,  in 
Schoulnnd  3S.99  pCL)i  die  Starbücbkeit  hairag  7.42  pCL  (iaEag- 
luul  jaaO  pCt,  U  SchaUland  8^7  pCt.);  ee  kMaea  S  Setbibnarda 
■wd  1  Tc»dtMhlBg  T«r  (in  eagUechM  Anfallen  ereigneten. eich  ioner- 
h^  4  Jahren  31  FUle  von  Selbehaord  and  lodlfohlar).  —  In  B*- 
tag  wat  die  UrMchca  dea  lireeeini  hericfatM  die  ConHiidonen,  daaa 
dMueibe  naUr  2003  FtJien  atcht  wenigec  aU  >i  TU  tmhni»  4mnk 
grblichkcit  «d«  UBMAwifheit  bedingt  g«vawn  mi.  ■—  DiaSaniMUf 
Verh^lniwe  4er  AMUltea  waren  «ehr  befriadigand.  — •  BnekflU« 
luven.  nngefUr  1  Hai  aaler  6  Anlnahinen  inr.  —  Ia  dva  irUihM 
PriTaUnetdfn  betrag  wihrend  der  ttrei  Jahre  dai  Daichi«hniW»» 
VerhUiniH  Aer  SieiMinUMit  6.(0  pC*.,  uhd  ^a  der  UeikngMi 
36.69  pCt 
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amaimon't  „Oe*  eailet  d'aHin^i  an  Eapagne,  rechecdwa  hiaUriqnea 
-et  mddicalea.* 

Dia  dhrigen  Jirlthel  dieee»  Heftea  beKhlAigaa  liefa  ml  WM. 
Wk^vritm  Uehwaeiumg  der  plaleoiaehen  Otalnge,  J.  0.  FidH^t, 
(der  JOngar»)  «ac  Saeinnkage  (Abera.  vom  J.  D.  MortU.  Landen, 
1860),  Oat.  ftiffanMf  der  Aehere,  Boii^$  Piychologre,  «oKcAnCa 
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KwTMiwa  (Do  Vtitt  ■«»««  äf«  M  cbnoiqM.  P«it,  1860), 
jriH-af«  TnüU  dM  maladiM  nMrialM  (Pirit,  1860),  ScArMar't  vw 
Ar  £*tt  Bpitapiie  uod  StMJMMT*  nsd  Ttoiwr'i  epilqMiMh«  Cob- 
niiioieB  Ton  UtBorrh^M  (Oben,  vos  Dr.  BrotMU,  dcw  Sydonbaa 
Mdelr,  I8Ö9),  MdUcfc  LM«"  Uidalra  de  h  magli).    Ftrii,  1660. 


3.   Uaft. 
Ueber  Beforn  dar  IrraBtailallem,   *m   Dr.  J.  farigiA. 
tum  <hM  FrtaiAiiacben  flbafMtit  (rorg).  fIaaMMMJ^l  tefcnl  io  dav 
AUgem.  SaltNbr.  fBr  PajwUMria,  Bd.  17.  ^7U). 


Bin  piyob«l*Kiicltar  Arst  aa«  daai  17.  Jabrbitadert. 
b  in  Dr.  Joh»  Bmbew,  dar  gagen  1M4  icbricb  «nd  aiil  Bedrt 
aaa  der  VarfeMeoh^ii  feugMi  wird.  Di«  BcbriitoD  Buimm'*  b«- 
•iebaa  rieh  btaptattblioii  airf  die  Raadgebaogea  der  Seete  darob  . 
Geberda  uid  Bawegoiif;  de  iBbrea  naj«!  abiiraae  Tilel  aad  beha»- 
daln  Toraagavai««  Hand  nnd  Safrf.  Bulmer  M  alUia  Aatcbei*« 
MMb  der  Sma,  der  auf  wiaiaDfckaMtekar  Gmdlag«  dea  Tivb- 
Itnuaea-Usiarricbt  |tiMeie  (Tbe  Aoedemr  of  iba  Deife  md  Danri»e, 
bciag  tbe  naBner  ef  «peratiwi  to  bring  tbaa«  «rbo  ue  »o  ber«e,  i« 
ketr  tbe  Maad  of  wordi  «rlib  ihetr  eye«,  «ad  Iheoee  le  lean  to 
■peeke  «bk  ihair  tmgnet)  laeeiaer  ,  Cepfaalelogla,  «r  tba  ■«. 
laral  f  angaage  al  Ibe  head"  b*t  er  eine  PbjMagnemik  fegebon, 
«rekbe  in  arbibeoer  AaRamqg  die  tattUtr't  ObeMriffl. 


Die  Unabbdagiflieil  der  Seele,   tod  StArO<Ur  ■ 
Kolk.    Am  dem  «Albam  der  Ifatar  *,  BberaeUl  tea  W.  D. 


S«i*abaaierknat*a  aber  die  IrrcnenitalieH  IWlIeaa, 
Aeat*cblaad«   aad  Pranbreicba,   von  Dr.  Jofat   P.   AtüSun 


Granobil  Salt  dem  Jahre  f86Ö  hat  die  Mbetw,  loaaarM 
BielifBAnitali,  Dank  den  nnantgeieUlaw  BeaaboDgeadeaDr.i^ral, 
ler  neaen  Plati  gemacht,  die  ein«  Zierde  dei  Depaneneale  iat. 
I  liegt  in  einer  EutferaaBg  von  4~6  («o^)  Keile«  Tea  Qraooble 

' '-  -'--B  Heiler  SL  Bebart,  niehl  «reu  voa  der  CreMUe- 

bn,  and  dient  tnr  Aufnahme  ron  Krakken  aoa  dm 
er  bfcra  and  der  hokea  Alpen.  Dar  aogeMichnate 
rOkrl.  ebeuMb  *on  Dr.  Ewnt  her  (wer  deakl  aichl 
er  zetchset  eich  durdi  BaBcke*  Eigeaiklailiake  aus 
D  Fortachiitt.    Die  Aattitl  beitekl  ue  eiaar  Crappe 
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VN  imMtfUcM  GaUriM,  «dcte  Mt  n  timm  gntm  tIm-- 
ed^  Hof  rieb«« ;  fioMr  Haf  IM  dwdi  ehe  ABw  la  fw4  TMk 
|MMIl  nd  bUdal  dio  8dHidan«WMa  für  fi«  aimlM«  md  wa^• 
Beb«  AbihMliMf.  !■  laiHr  Wtta  bafla**  lich  4i«  Baraai/i,  «a 
liebe,  die  Apotbaha,  dia  Wohaoag  det  Anlaa  aad  eiaip  Weih- 
MUHb;  dla  Kirche  Dagt  an  daai,  daBiEtogaaga  eatfofcogaaetttaa 
Kade  det  AUae.  —  Jede  dar  TabaeUaa,  die  eiaa  ge«Niderta  Ab- 
bat eiDMi  Uataea  lof  Mr 
-  Jede  AMMhmg  Ar  dia 
baMihi  aaa  efoeai  Taff- 
r  iM  Ki^aacbMa,  aad  «wai  UUtbUm  tai 


a  Btaek  aad  irt  aül  ai«aa  fiartaa  wiaeta«.   Dia  «aiacbladeB 


B  bmlacbMa  Carrider  <tmbmt»m,  dla  AmW  aad  obta  abena 
Güter.  Di«  Ertrdrawf  «eacbMt  dareh  aiaea  tn  CMcmaM  a<rf> 
gamrilf  OIm;  die  Winaa  drfaf«  ia  dia  ZiBiam  duob  »ebr«* 
limefcige  OeAaafaa  efa,  dk  aiafa  ia  de*  Wkadaa  ia  det  Ktba  dta 
yawbgiaaa  bafladen,  wlbaad  awlera  tb«Defae  Oehni(«B  «*  rat^ 
braadito  Infi  danb  da«  ScUat  Im  Frai«  fMraa.  —  Dlaaa  AMtah 


freM  dM  ÜMeiBeB  AbtbeUMgeR  aaeti  laMM  tta|i,  «thraad  die 
tetoM  SaHa  iim  Hefa  aafebabrt  kt;  aoMeideei  find  dia«la  aa 
awal  Sailea  nit  FeaMara  Tcnabaa,  wodarek  dlaaelwa  dta  Iraaed- 
dtan  nad  dia  VartitaliM  ToBbimBeaat  iat.  — 


AobI  Hotpa  Laad  aad  flartea  ai^ebaa  dia  Autatt  «od  «ardaa 
MM  d«B  KfMbM  babtDL  Ei  iat  der  BrwUaaai  war«,  daM  liab 
IM  Gartoa  aia  Sebwinrteicb  Ut  dla  HlBMr  beBadat.  —  RertraiM 
kl  aetteo,  —  lai  Jabra  18U  beftadea  iMi  S60  Kraske  ia  der  A»- 
MlL  —  Dr.  Moral,  der  erMa  Arit  dwaalban,  hat  ia  den  Annale« 
■Mko -parchak«.  18U.  p.  177  die  leÜHd«  MadipiaB  Mr  dem 
Ban  and  dia  OrganiMtioa  ven  AaiCaltaa  !■  AUfeHeiaeB  »ekt  rldrijf 


Slaphaaefeld.  DieM  Aariall,  ciM 
rabarteftea  Franknich«,  Heft  f»  riaeai  Dotle  fM  %  («aglO  ■eilta 
TAI  der  Staüee  Bramalb  aa  dar  Paria>Sttaitlnirgar  BiMabahn,  8  Bai- 
laa  van  Straatbarg,  in  der  elwai  «aatpfl^en  Bheia-Hiedemnf,  >edocb 
«firaa  bftbef  aad  deabalb  troekeaer,  ala  dia  nngebeade  Gagaad. 
TiMsde«  braebaa  dawlbtt  WacbMlSaber-EpIdeaiieea  ia  dea  Jab- 
ran  1846  aad  18B4— 1866  aaa  (rar«l.  dea  Rappwl  der  Aarttil  vaai 
Jahr«  t8bS).  Dm  Analalt  kt  ipeeidl  Rtr  Kraake  beldarld  OaatblacMa 
der  fiepartasBato  dat  Hiedar-  nad  Ober- üben  beMbnnt,  aiHBl 
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jedoch  «Beb  KrMka  m  asdnU  DepntenAla  nL  '■  OnprtBgKck 
ilaad:  u  der  Stella'  der  AaittU  «im  Ooiomende  dei  Jähmniiar- 
OtdcH,  Yon  «ralclMD  attoa  Bh  niofal«  aiiia,  alf  dib  heiden  iMle- 
liichBii  Thirtne  d«t  SiiüiB  herrthrt;  dMa  oaiaUBd  nn  SchlOM, 
wrictea  in  Jahr«  1S36  In  eine  Aoatalt  venrandelt  würde,  Mcbdm 
M  IcIhm  *otIieT  ab  Fisdelbani  gedioit  kMM;  »eil  dleter  Zeit  hü 
in  Gablude  nannlgtiH^  VeiprOMerimf«n  erfahren  aad  H^lt  aick 
jebl  4k  «iaM  augedehDlrn,  naragtAaiaaifMi  Ba»  dv;  Iretade« 
Blchl  du  Miami/a  dien  (raoBdÜcllen  Eindnick.  ~  Die  Penaioiin 
haben  «Mwcder  ei  »oder  tutA  Zimmer,  eanerdcro'ch  gameiaackaft' 
liehe*  V«fMwnlpRgs-,  Spett»^  HUtrd-  und  Leaeitmmer ;  die  Qbii* 
fcn  (flWBal-)  Kranken  «ind  in' TcradMcdeae  Abthtüanfen  gMhnÜ'i 
^'üBch  ihren  paydischen'tnd  ■llgemelaeB  Zattanda;  in  jB*f '*•- 
aar  AhlheÜnngeB  faefindal  aich  daa  Wehnainner  -ta»  Elilf|iiKhaai 
■ad  die  Sofalabimmer  in  eraam  -and  aweiten  Stock,  la'der  Ak- 
lh*ih]ng  fflr  rebige  Krankes  heOadaa  «ich  die  Speiae-,  VaManar» 
Jnfiaimmer,  die  Schale  and  die  Bibliothek.  Die  Fenater  aind  iM* 
vergittert.  Dia  widerapeniligen  und  epilepiiuhen  KräifkeM  kehrt 
eiaietea  fichlatnnoker  in  Endgeachoii;'  eiaife  haben  itire'BaMM 
•nl  dftu  Boden  (IX  m  den  Fall  nn«  de«  Belle  n  verkdlen.  AneMV 
4em  itt  eine  Heike  «od  7  Zollen  aol  da*  weibliobe«  aad  nteaU^o" 
AblhoihBf  tftr  Tt^flehlige  beatitiml;  ais  gleichen  eher  KiBobee« 
et«  WabnoBgen  fitr  Menjcheo,  haben  awd  Thürca  (aar  Ueberrwchang 
der  Kra«kea)  nad  oino  Beobaclitaogi-Oeffnang  in  der  Ddcktk  ■>■■ 
ZwaagiJBBhe  wird  nnr  bei  ZeraifirangMOcbligen  and  aetr  befUgca 
Knakm  gebtaachl,  und  aar  NacbUeit  bei  Onantatan.  UnaMberc 
f  alianttüi  hiban  eine  au  3  Thailen  bealebaede  Metrette,  M  <■•*■ 
daa  nittloro  SUck  leicht  erseaert  wetdoo  kana.  Dia  Hftf«  «lad  aril 
Bionoii  nad  Blanea,  hopleBil  and  tob  Hanern  nngehea.  —  Dt« 
Admi*bti»lieB  aleht  aoler  einen  SireclOT  (der  Nidnant  aein  kann), 
Wthrend.  die  SraUioke  LMtang  and  Behandlung  den  ia  der-Anaiall 
wobnendea  Oberarito  anvertrant  iti  {RoUtr  aeool  dieae -Blvrlckiaag 
ia  einana  (rHkerca  Berichie  nil  Hecht  ,eiae  anieliga  Spahnng'}. 
Der  Oberaiit  hat  awel  iMerae*  and  eincu  Apethoker  aar  Seüe.  — 
Aal  der  Hlnnonibiheiluag  wird  dar  DleoM  ma  gewAWtchoa  Wlr- 
lera  enageObl;  den  der  WeiberabtheilaDg  verrichleii  die  SckwefUm 
dei  h.  VioMMu  von  ranla.  Pir  die  religieaen  Varriehtangea  find 
3  Geinlicho  ai^eateUt,  fOr  die  Kathotikea,  Fraleiinnen  oad  Jadn; 
•ta.  habee  fraioa  Zwlriu  aa  den  KronkeatlleB,  oHeia  jbr  Dienat  boi 
betondoNB  Kranken  aiebt  anin  Lsitaag  dae  Aralai.  —  FOr  den 
Unterricht  iri  viel  Sorge  geingen,  ebeaao  Hr  Boichtftigang,  beie»- 
dera  ia  freier  Loft 
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ti  Becag  mt  Wechfelfleber,  du,  wie  oben  Bngtgetittt,  in 
«Mertollcn  NaIeB  und  um  «idi  greifead  hemdite,  hat  licb  berant- 
iMelll,  diN  dtuelbe  ktjinen  hoilendeii  Elariafi  aaf  dat  Irre- 
NN  luäbie,  wia  bek*Bntlich  raabrero  denlicbe  Irrenirtle  bebaapld 
Um  (Tcigr.  liiErnber  eioVKmhe  Ton  Beobachtungen  in  der  allgeni. 
bttf,  tüz  P>rali.,  dven  apeiielle  JkatFühniiif  ddi  in  !)■■«■-' obI 
bltngiflar  ttr  den  I  — Vll.  Band,  denelb^n.  tmtt  .dai  Rattik 
tWacbalfiebar'  beflBdet)^  In  cinigan  aelleiicn  FUten.  Bat^m  daa 
Odrim  wibrend  eine*  heftigen  tebrilen  Paroxyimu«  allerdingi  ab, 
me  Jim  anctTVei  Gegeawarl'anderer  bedeutendeo  krantbintea  Zu- 
Mide  gsichiabl;  allein  toA  dem  Weichen  dei  Anfalii  gelanile  dM 
htiriaa]  in  MJner  früheren  Stirke;  überdie*  werden  die  meiiten 
inikiB,  welche  dm  EiaSaaift  daa  Snrnpf-MiaaBa'a  aUageMtil  ge- 
*Nn,  *ekr  getebwlcht,  nad  M  Nlofcei  aabm  die 'ptydiiatbfl.AA' 
Wn  Hehr  od«T  weniger  «cbn^  den  Charakter  dH*  UabcilbMkatl 
■  nd  glag  in  BlOdalna  Abar. .       ' 

Ba»  koOTMieat  der  KftaheB  «■  den  Jahrea   1856   and   läS9 
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Die  toleltnite  bellehm  (idi  im  Jabre  1856  anf  72  (=  9  pCi.}, 
■■litta  1857  auf  93  (■>  11  p^.).  Von  Tielera  Iniereue' nnd  chh- 
"iMitM  mr  firtniOiiiche  Zualflnde  ix  Mgende  Deberticht: 
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.  Pir  «BtlMMM  tme  Im  bc«t«bl 
Mra  1842  «!■  WobllUiiclMtlt^Mid  («in  in  dn  IMdloMx-AiMlaW 
tan),  der  adiaB  viel  Gmtm  gnlUM  hat-ud  all«  Hii^aliiDMiK  Tar- 
dieal.  (Die  «ntCllirlidie  StalüUk  der  AaMah  ladet  NCh  ia  Di.  A>- 
fOMfa  auifahrlicfceii  Berichua,  ca«L  AII|aa>.  Zucfar.  ffir  hjreli- 
fid.  XL  S.  308,  Bd.  XII.  S.  138,  auch  im  Dr.  BagoMftittJm  ala- 
tiitiqae  aar  l'alibMliOD  mealile  daai  le  dipartaaicat  duBai-Bbin.  18S5). 


Dar  Znttaad  dei  Irrenwetoai  in  Sebottland  (YorfL 
Allpoi.  Zuchr.  far  Pifck,  Bd.  XVOL  S.  i29}.  Hack  dem  Zum 
Jahru-Beporl  der  Khoilüchea  ComniMioa  ia  Laaicy. 

Die  CommiHioBer*  befflreblen,  daM  die  Zahl  der  Irren  tB  SchoH- 
Ued  iai  Zunehmen  begriffen  »ei ;  to  betrog  die  Zahl  der.  annea  Icrea 
am  1.  Jannar  1858:  4,737,  aia  1.  Janaar  18S9i  4,890.  Dia  Z^ 
der  noter  Aubicfal  «leheadea  Irran  betrag  •■  1.  Janaar  1859:  1,S7& 
(3,838  IL,  4,048  Fr.)t  *«■  ^imam  hahadew  mtk  in  affaallicbaa  mA 
Diatricta-ABririteD  2,496  (1,271  H.,  1,235  Pr.);  ZMahae:  116;  ift 
FriTat-AMtaJlMi  821  (351  K,  470  Pr.),  Zaubita:  76;  in  Ame^ 
bliuera  797  (328  U.,  469  Pr.;,  Abaabme:  42;  nicht  In  AatUhrn 
baBadÜdw  ana«  Irr«  1,877  (836  H.,  1,038  Pr.);  tc«  dhaa«  lablaa 
686  H.  imd  794  Fr.  bei  ibru  Verwutdian;  133  H.  and  197  Fr.  M 
Fremdeo,  and  17. 1|.  and  48  Fr.  alleiB.  Die  jlkriiche  Andage  Ut 
anae  Irre  belrlgt  swiKlien  10  <  2  «h.  S  d.  (■■  Sbatlasd)  and  22  < 
17  ah.  2  d.  (in  der  Grabchafi  HaireJ  per  EopL 

Obgleich  aich  dea  Zuland  der  ««bolliteheB  Irtan  «eit  dar  Er- 
(jclilnng  einea  Laaaqr  Board  offenbar  gebewart  bat,  m  benerken 
doch  die  Cowaüaioaer*  aalbal,  dau  dieier  Znatand  deHaoeb  weil 
davon  entfernt  aei,  befriedigend  geaaaot  an  werden.  Dia  Balh- 
achllge,  die  aie  aar  Veibeaaemag  aagcban,  betnffea  BaBeb«  achwie- 
rige  Frage«  Aber  Ine»-6eaeta|«bBBg  and  VerwalMa(>    Der  Bapaat 
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liacklfti(l  «ach  aurffibriitb    «il   <lam  Zumde   d«   vendiiedeocB  . 
MniUckM  mi  Privat- AaMltea  SchottltBdf  und  dem  der  Mgemim- 
M  irt«a  Teritrecber  und  der  frendcn  Ima;  taUr«iche  ittliitiitfa* 
1U«ll«a  iflutriien  deiweibeii. 

)■  dar  Rabrik  für  .iBilindltche  pf rchitlriicbe  Lite- 
ritar*  fiadM  ticb  «ina  Hiubeilnnf  Aber  Ftralyta  der  Unler- 
tilraaiiilOB  bei  daa  Emgcbora«n  tob  briL  Indien  dnrcb  dca   ' 
GniM  VM  Lalkfrui  mImw  L.  (gem.  PltHetbaa)  wb  Dr.  Janm 
hm/,  am  daa  Ind.  AuBak  of  mtüc  tojance.     Jal;  1853. 
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Anuer  einem  Briete  Ton  Dr.  W%ller$  Jetten  (llornheim)  an 
den  DerausgebDr  (Aliwebr  gegeo  Parigof)  bringl  dts  vorliegende 
Heft  Leine  Original- Artikel.  Wir  mBchen  jedoch  onsere  Leser  vat 
eine  aiuführliche  Staliilik  des  Irreteini  in  den  vereiniglen 
Stallen  Ton  ITord-AoieTika  von  Dr.  fl.  J.  Dmglüon  aof- 
merkaam,  die  der  ^Norlh  America»  Medieo-Ckinirgical  Review, 
Juli  1860"  entnommen  iit. 

AacfacD.  Dr.  Reunumt. 


The  Medical  Crtlic  and  Psyehological  Journal.  Edi- 
ted by  Dr.  Forbes  Winstow.  London^  1861. 
Unter  diesem  nenen,  erweiterten  Titel  tritt  dai  bitherige  Jour- 
nal of  ptycholog.  Medicine  in  eioe  neue  Pbaie  nod  be^unt  ariBo 
dritte  Serie,  Picbdem  ea  im  GsDaen  13  Jabrglnge  erreicht,  von  de- 
nen wir  über  Vi  dai  Referat  plierert  haben.  Der  Heranigeber 
händigt  an,  data  dai  Journal  fortan  „den  gegenwlrtigen  und  (n- 
kOnftigen  Zniland  der  nediciniacben  WlsieoichaAeD  in  ihren  mora- 
liicben,  socialen,  poliluchen,  literarifchen  nud  rein  wiitaiuchaftiicheD 
Beiiehnngen'  Tertretcn  aoll.  Ei  bedarf  wobi  kaum  der  ErwGhinnig, 
dau  wir  nnr  über  die  p>ycbiairi*chen  Artikel  teferirea  werden. 


I.  Heft. 
Der  Pal]  von  Coln«T-Haich.  Dieter  Pall  bietet  nament- 
lich JD  forenaiach-medicinucber,  aber  ancb  in  anderer  Beaiehnng  cia 
beaonderea  iDtereue  dar.  Er  betrifft  einen  Irren,  Namen*  Wiäiam 
Swift,  der  am  12.  Hai  in  Colnej-Hatch  plötilich  tiarb,  nichdem  er 
kon  Tor  seinem  Tode  in  eineo  conTnlaivüchen  Anfall  verftdlm  war. 
Bei  der  am  14,  Hai  aageatelllen  Section  fand  aich  (anuer  einigen 
leichten  Contutionen  an  vertcbiedenen  KSrperitellen,  namenllich  einer 
gröueren  recbti  vom  Ifabet)  dai  Bnulbein  und  10  Bippen  (6  rech- 
ter- nnd  4  linkeneiti)  gebrochen,  Blatergaai  im  vorderen  meiÜatli- 
mni  nnd  im  linken  Pleorsaack,  ein  nicht  liefer,  2  Zoll  luger  Biit 
in  der  hinteren  Flftche  dea  linken  Leberlappena  and  Iheitweia  coagn- 
litle»  Blnt  in  der  Unter)« bifaöhle.  Ei  war  bekannt,  diM  Swift  am 
9.  Hai,  oagefAhr  72  Stnoden  tor  Minem  Tode,  rinen  aehr  hetiigoM 
Kampf  mit  einem  Wirter  bMtandeo  hatte,  den  der  Irre  onveraefaena 
angefallen  nnd  in  crdroiteln  verinchl  balle;  nnr  mit  Mühe  und  mit 
Hälfe  Anderer  konnte  Sw^  gebindigt  werden.    Der  Wlrler  aelbal 
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ilepiiniric,   ä»a  er   demaelben,    am   sieb   in   reHen,  einen   heftigen 
ScU^  Bir  dm  Ualerieib  gefeben  babo.     Sieifl   war  &4  Jabr«    all, 
•ebr  billig,   nil  Tendent  lan  Selbitmord,   w»i  litt  an   beginnender 
iB^tmtmtT    Pnralyae    nil    GtStaoavtaha.      Am    Tage    nacb    jenen 
Iimple  (abo  am  10.  Hai)  ward  er  la  gröaierer  Sieberheil  in  einen 
udarea  Saal  gebracht,  wo  beaoadere  Vorbebrungen  für  getUtrücbe 
Kraake    getroffea   waren;    er    leigle   lich  etwa*    aufgeregt,    blagta 
aber  cmiI  Aber  nicht*,  ging  nmber  und  nahm  wie  gewöhnlich  lein« 
labtigilea;  am  folge nifea  Tage  {am   II.  HaJ)  dauerte  der  aufgeregte 
Zoatanil  fort;   er   erhielt  ein   emglicum    nod    ein    warmei   Bad;    er 
giag  ataber  nnd  baue  Appetit;  am  12.  Hai  deraelbe  Znatand,  bia  er 
Abeoda  plMilich  in  Conrnlaionen  verfiel  nnd  bald  ilarb.    Hr.  Ti/tT' 
MM,  enter  Arxl  anf  der  Uinnerablheilung,  ai'blosi  aua  der  Section 
Bid  den  übrigen  Umatflnden,   daaa  Sitift  die   Verlelauogen   3  Tage 
Tor  ieinem  Tode  bei  der  Hanferei   mit  dem  Wirter   erballen   habe, 
da«  die  BmpfindHcbkeit  dea  Kranken   fdr  Schmeri    bedeatend    ver- 
■ifndert    geweaea   lei  (ein  getröhnlichet  Ereigniia  bei   mit 
paralytiachenSymploniea  behafteten  manta«i>),  and  daaa 
dieae  EmpfindungalOBigkeit  die  Symptome  der  Verleitungen   maikirl 
habe.     Aaf  Veranlasaung  der  Comroiisionen  In  Lunacy  wurde   eine 
bcModere  Unteriucbung  dea  Falina  angestellt,  bei  welcher  Gelegen- 
heit von  mehreren  Irren  ausgesagt  wurJe,  dasi  Sicifl  kan  vor  sei- 
Den  Tode  von  awei  Wärtern  auf  das  heiligste  misahandull  wurden  aei. 
Anf  diese  Anaaage    hin   wurden   die    beiden    Wirler    unter    der 
Anklage    dea  Todscblages    vur   den  Central -Crlminal-Uof    geatcllt. 
Vor  Gericht  bebanpiften  nun  zwei  jener  Irren,  Sai/t  sei  am  Räch- 
miHag   dea    12.  Hai  von  den  beiden  Angeklagten   in  die   gepoUterte 
Zelle    geachleppt,    hier    lerprügelt    und    mit   Füasen    getreten    wor- 
den.    Drei  der  herahmteilen  Chirurgen  Lonriona,  die  Herren  Luke, 
Parlridge  und  Barnard  Holt,  ala  Sacbveratdndige  geladen,  gaben 
ihr  Gntachlen  dberejnalimmend  dahin  ab,  daaa  Swift  die  VerEettungen 
tun    vor   aeinera    Tode  erholten    hebe  und    der  Tod    in    Folge  der- 
'elb«n  bald  erfatgt  *eln  müsse.     Dieaem  Gutachten  traten  die  Herren 
Tyermam  nnd  Dr.   Tueker  (Aasiileni-Arit  in  Colney  Ualch)  antge> 
gen;    Beide  behaupteten,  daaa  Kranke  von  der  Art  wie  Swi/)  aebr 
kinfig  groaae  Gefflhiloaigkeit  fdr  Scbnerien  leigtan;  aie  führten  tarn 
Beleg    mehrere    Beiapiele   aua   ihrer   eigenen    Erfahrung   in   Cohiey- 
Hatch   >■;    wi^e   dem   Veralorbenen  eine  aolehe    Gewalt   angeihnn 
worden,  wie  die  irren  Zengen  aasaagten,  an  müaaten  aich  an  dewen 
Körper  Zeichen  anderer  Art  gefunden  haben;  ausserdem  kOnn*  man 
anf  dia  Anaaage  dieser  Zotigen   kein  Gewicht  legent  iDdem  boid« 
■B  WahnvotatelliingeD  litten  md  einer  voB  ihnen  llaof  swn  TUten 
18* 
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und  Contpiriren  hab«.  Du  Verdiel  der  lory  lanlete  aof  oicbt  (chl- 
dig.  —  Der  Bererenl  dieie«  FaWti  triii  in  einer  EpikriM  gcfen  dna 
Goticfalen  der  Wondlnle  auf,  namcnllich  gegen  ihre  AaiichteB,  du) 
dal  Vorhandenteio  von  Irresein  keinen  besonderen  Dotertchied  bei 
der  BeorlbeiluDg  d«  Folgro  roD  Vcrletiungen  bilde,  nod  du*  m 
aonmOglicb'  lei,  diu  Jemand  mit  «oJchen  Verielmogea  llnger  lät 
•Ine  «ebr  karte  Zeil  leben  banne,  webigBleni  dhnbire  SjaiploBe 
•eine«  to  gefibriicfaea  ZDalandvi  zeigen  nüua.  Zum  Beleg  der  M 
GeitleihrtokeD  beitebeoden  kArporlichea  Gefübllodgkeit  werden  iwel 
inleruianie  Fille  milgelheitl ;  in  einem  derielben  fanden  ikh  bei 
der  Seclion  10  und  in  einem  anderen  6  Rippen  gebrochen,  ohne  dw 
die  Irren  wlbrend  Ifarei  Lebern  je  die  geringale  Klage  getBbrt  ktttea. 

Di«  Ablheilang  filr  ■□■Iftndiicbe  paycbiatriscfae  lUf 
ratnr  bringl  n.  a.  Referale  aui  der  Allgem.  Zttchr.  fOr  PtycbiaUi«, 
Bd.  XVII.,  aber  Dr.  Vix,  Enloioen  bei  Geiileakranken,  Dr.  GwMn, 
Entalehung  der  Obrblntgeachwalat,  Dr.  Finktlnburg ,  Oitwmalaci* 
mit  Irreteln;  endlich  Über  die  Eiaenacher  ZBaammeakanfL 

2.  Heft. 
Irreaein  und  Exceniriiilii  voa  Thomai  Mayo.  Der  Verf. 
will,  data  die  Lebre  todi  moraliacben  Irreiein  (moral  /fUtCMt)) 
TOM  Geaette  in  der  An  gewürdigt  werde,  dau  Zwang  nod  Uebcr- 
WBchung  Busli  nut  die»e  WabDainnsform  anaiDdehneB  lei.  NachdcB 
er  dai  moraliache  Irreaein  von  den  anderen  Formen  im  Prickari- 
«cbem  Sinne  nnterichieden,  fQbrt  Mayo  mehrere  Beiipiele  an  ('■  B- 
Oifbrd,  Tacbet  n.  A,),  wo  dureh  die  oben  forgeach lagen en  SaaU- 
regeln  du  Verbrecheo  h&tte  verbätet  werden  können,  und  andMi 
wo  ein  frQhieitigea  and  l&agerea  Delinireo  jnngtr  Leute,  die  SfS' 
ptome  dieaer  Wahotinnaform  darboten,  in  einer  glücklichen  DoUi^'* 
Tung  ihrer  nuiriliacben  Verkebrlbeit  fübrle. 

Ilatien-Anilallen.von  W.  A.  F.  Browne  (CoaaMvW 

In  Lnnacy  für  Schottland,  früher  Ant  dea  Cricbton  Rojnl  lutitut*«))' 

Dea   Verfaaaera   frQber    aaageiprocbene   Idee    .der   VwbinduBg  dH 

Ufltteniyatema  mit  einer  Cenlrtlanalall-  C*ergl.   W.  Jeiaetfi  AntnU 

»  der  AilBcm.  Ztachr.  Br  Pajch.,  Bd.  XVL  p.  4«)  wird  »  di»- 

nbaUe  weiter  entwickelt,    mit  atetem  Hinblick  aa( 

System   der  ajr  libre.    Brotene  reiamirl  in  der 

ind   wider  Gbeel    aprechenden  Anaiebten   {Parigol, 

y,  W.  Jeitan,  WtbMter,  Sleveni,  Coxe  eu.)  ond 

H  tn  weitIftnBgen  Betrachtangea  über  die  Belgiw** 

Ten  Kern  folgender  rit: 
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I.  la.Gheel  bctieht  keio«  leakeiide  imd  obente  triüieha  Arno- 
rMI,  welcbe  jedef  Dap«lt«meal  und  jede*  Detail  darchdriii|Bn  and 
bckcrrKhen  udu,  wie  u  d«  aotbwendig  aod  betondMi  nütilkh  itt, 
vt  eing  Hcsge  Pettooru  indiTidaalJdrl  werden  and  durch  Itreiein 
•dn  Verbreden  ihrer  Proilieil  beraubt  lind. 

2..  Ei  boiieht  dtfclbii  keine  angemcMene  Bürgichttt  far  die 
hnnuae  oder  Terettidige  Sorge  und  Bebandtnag  der  Irren,  noch 
wird  dort  irgead  «in  Vortheil  gewonnen,  der  die  Abweeenfaeit  der- 
•elben  enebtea  ktonie. 

3.  Der  AuMpruch:  ,JVe  pat  eontrarier  Paliini,  lui  per- 
mettrt  mtme  tmUei  tti  fantaitin  laut  gu'ii  w'jr  a  dommage, 
M  An  Hm  imponr  de  farce,  lout  obtntir  par  Fatlrait,  cetle 
e$t  la  jcÜMc«  luprHta  du  gouvemmtent  de»  fotu  ä  GKaal' 
(Parigot),  iil  eine  eben  m  geflibrliebe,  •!■  hlicbe  PbiloMphie.  In. 
diuen  nud  IhBUcben  PhmeD  liegen  Anieigen  einer  fttledien  An- 
lidtt  cnerMto  der  neoecbUcben  Hilur,  und  ■ndererMito  der  mora- 
lifchen  Behandlam  der  Irren.  Die  grOulea  and  nnebliln^gMen 
Getitor  blieben  anvoUkonmen,  wenn  ibnen  nirhl*  enlgegeageitelh 
wlrde.  Eniebnng  be*iebl  ans  einer  Beibe  von  Beicbiinknngen, 
Bewilligungen  und  Opfern,  die  man  dem  Willen  und  Interetie  An- 
derer bringt;  die  menicblicbe  GeiellicfaafI  wird  eben  m  iDMmmen- 
gekalten  dnreh  Widcntand,  wie  dnrefa  Ueberein (lim mang,  durch  Auf- 
opfern de«  pereOnlicben  Willoni,  der  AVflniche  und  Heigongen  für 
gemeiniBuie  Istereweo,  fOr  Ge«etE,  Autoritll,  UebereiDkommin.  Rnd- 
liefa  bildet  dai  Anirotten  verkehrter  Aniicfalen  nnd  Handlungen,  der 
Wideratud  gegen  aufgeregte  Leidentcbaften  und  ITeigangen,  dai 
Dffenlegen  bUcber  Voritellungen  und  lelbat  da«  Zurdcktahren  von 
Unuenbntten  nad  unregelm inigen  Gewohnbeileo  »  Ordnung  nnd 
PaakiKcbkail.  —  Alle«  diei«  bildet  wirhMmere  Mittel  fdr  die  Hei- 
lung oder  BeMemng  de«  Irreieiu,  ab  «olcbe  Maawregeln,  die  Be- 
friedifnng  dorch  nachgeben  und  panirea  Verbaltan  gewthren,  nnd 
Bnhe  auf  KoHeu  der  fortdauernden  Krankheil  erkaufen. 

4.  Der  HeatrainI,  den  die  dortigen  Irren  unlerworfen  lind,  iit 
peinlich  und  ungerecht  Fertigt;  htn&g  iit  er  dauernd :  Zwang^cken, 
ja  «iaern«  Ketten  und  Gürtel  lind  stark  im  Gehranch. 

5-  Beachtttigung  icbeini  daaelbil  nicht  in  bedeutend  lu  «ein, 
am  in  dieier  Seiiebnog  die  Gemeinde  vor  gro«ien  Irrenan«t«llen 
aojsnzeichnen *).     E«  iii  dietei  am  in  auffallender,  als  dort  nicht 

*)  Vergleichs  weile  sei  hier  angeführt,  da««  dat  Verbiltni«*  der 
^bffjlenden  inr  Getauiml  -  Irren labT  in  Gheel  im  Jahre  1S40  circa 
>4  pCLf  in  Hanwell  im  Jahra  1866  eben  >o  viel  und  In  Colney* 
luck  im  Jahra  1656  faal  AS  pCt.  betrag. 
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nur  eia  loMreMe,  «ondern  die  strenge  Nothwendigkeil  TorfaRndea  ist, 
die  phynKhe  Kraft  lufs  Hftcbtie  intaicblageB,  wo  Arbeil  viel  eher 
die  Vergätunf  einer  Verb iodlicli keil,  «U  ein  HeilTcrfabren  bildet 

Trole  all  dieser  Aaueliangen  siebt   der  Verf.    in   den  Einrich- 
tnogen  Gheel'«  giea  Keim  id    weilerer  Enlnickelang   und  Winiu      1 
für  VerindernngeD   in   den    beitehenden  Ansichten    nnd    Handlnnga- 
weiaen  der  Irren&rate".     Er  lielti  die  Noglicbkeit,  den  jeliigea  Zn- 
«Und  der  Colonie  la  verbetiern,  in  der  Vorkebrung  von  Hinein  für     | 
die  Bebandlong  Mlcher  Fälle,  die  offenbar  vernacbJluigi  oder  raiw-     I 
handelt  werden;   nacbsbmnngawürdig  flndel   er   dagegen   du  Land-      | 
leben,    die  häaslicban  Gewohnhellen ,    das  ZuMmmenleben  mit  Ge-      I 
■anden  etc.     Unabhängig  von  Gfaeel  haben  den  Vert  folgende  (jrdnde     | 
betlimmt,    einer    HediBculion    de«    bestehenden    Analahaweseos    ein     | 
ernslea  riachdenken  lU  widmen;  I 

1)  der  überfHlltB  Zustand  der  Anstalten  und  die  UebeneogaDg, 
dasi  viele  Bewohner  derselben  glücklich  und  DQtiiich  nnln 
weniger  strengen  Regeln,  als  inr  Leitung  von  Anstalten  we- 
sentlich erscheinen,  leben  können; 

2)  die  Wichtigkeit,  die. der  Verf.  tat  die  Trennung  gewieaer 
Klassen  von  Kranken,   and  auf  die  Cruppirung  anderer  legi; 

3)  die  Grreicbang  eines  hei  mal  blieben  Gefühls  und  Lebens  im- 
ler  gewissen  Beschränkungen; 

4)  der  Glanbe,  dass  eine  jede  Einrichtung  der  unbeaufaicUgtea     | 
Leitung  anler  Fremden  vonniieben  isl; 

5)  der  Eindruck,  dais  kleine  Gruppen  oder  Familien  dem  Cha- 
rakter und  den  Gewohnheiten  der  Engländer  tusegen; 

f>)  die   Fortselsung   des   EinSnsses   der   Anstatt  auch    aosserbalb 

ood  ohne  die  sldrenden  Einflüsse  derselben,  nnd  endlirh 
1y  die  innige  Ueberieugnng,  dass  fäi  viele  Klassen  von  irrea 
(ohne  Rücksicht  auf  die  gefAhrlicben  ele.)  der  Zwsng  einer 
Anstalt  beilsau,   eine   wahrhafte  Quelle   von  Gldcii  nnd   voa     I 
grosserer  moralischen  und  in leliecta eilen  Gesundheit  und  KrntI    j 
sei,  als  Irgend  eine  andere  Lebensweite  gewahren  könnte.        1 
Die  Verwirklichung  seiner   Ideen   sieht  nun    der  Verf.    in    d«r     ! 
Verbindung  des  llüttens^stenis  mit  einer  Central-Aa-    ! 
Stall;  die  Plchter  mSssten  beuhlte  Beamten  und  in   keiner  Waise 
von  der  Arbeit  ihrer  Pfleglinge  abbtngig  sein;    von  dieser  Central-     i 
Anstalt  müsste  jede  Autorität,  Vorschrift,  Oberaufsicht,  ärilticbe  und 
moralische  Leitung  ausgehen;  an  sie  jede  Berufung,  jedes  Ansachen, 
jeder  Wunsch  nach  Geselligheit,  Erheiterung,  religiöse  Erhebung  etc. 
KurQckgeben;  mit  einem  Worte,  die  Anstalt  soll  das  werden,  vras    ' 
eine  Hauptstadt  für  ein   Reich  sein   muss;  der  Sili  der  Macht,   des 
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GflMlui  und  der  RegienHf,  die  Qoelle  der  iDtelligeni  und  Beleb- 
naf,  eiM  Hdlfe  Eür  den  Schwachen,  Unterdrücktea  ood  VerlBUenea. 
El  mOiste  ia  ErwigOBg  getogw  werden,  ob  die  guie  Gemeinde 
■ii  Minen,  oder  andem  Binfmengen  eiagefriedigi  werdeo  *eU, 
•b  die  WohnmgeQ  eiuelo,  oder  Id  Grnppeo  inumMen  slehen  «oli^ 
•b  lie  Inf  dea  der  Corporalioo  lugchAreDdeD  Gnadaiacke  an  be- 
tchrlakM  *ei«a,  oder  ob  die  Woneio  uad  Veriweicongeo  der  Ad- 
ttali  lieh  bif  ao  den  beaacbbarien  Weitem  und  durch  daa  unge- 
beide  Lasd  *erbreilea  aollcD.  VerachiedeDC  Anatallen  (a.  B.  die 
iB  Devon,  Aberdeen),  welche  die  Wohlibat,  oder  jedeolalU  den  Gb- 
Bua  einer  Milchen  Treanung  nnd  Htoilichkeit  erkanol  haben,  sind 
bweib  aaf  dieie  Atuichteo  eingegangee  und  haben  mnd  nm  die 
Autallen  einieJne  Uaitea  angelegt  und  dieielbeti  far  chroniache 
Kranke  beitimnl.  Dr.  Buekmil  rom  Dotou  Connty  Aiflnm  hal 
bcraili  dm  Verracb  goBacbt,  «ne  beacbrinkle  Aniabl  von  Kranken 
an*  der  Aoilalt  auf  Probe  la  eBllaJkn  and  bei  den  benachbarten 
Hiadem  nntenn bringen,  aar  gröailea  Znfriedenbeit  der  Kranken, 
die  von  den  Aiuialta-Aerilen  aoTeraeheu  beracht  werden. 

Der  Verf.  grdndcle  aein  Sjttem  Iheila  auf  einielse  ichon  vor- 
handene AndeDlnageo  deiaelben  (i.  B.  in  den  Elabliwemenli  lit 
Inoke  au  den  höheren  Ständen  von  EMqmrol  an  Ivry  und  von 
Fox  an  Brialington),  theila  auf  eigene  Erhbrnng,  die  er  all  efaemi- 
liger  Arsl  des  Crichton  Boyal  Inalitniion  Gelegenheit  halte  in  machen; 
in  aeiaen  trefflicbei)  Beporla  dber  dieie  Aniialt  far  1S53,  1855,  1856 
osd  lSö7  führte  er  bereit«  mehrere  gelungene  Verincba  der  Art  an, 
die  er  loil  aeiaen  Kranken  gemacht  balle,  indem  et  lie  reiaen,  von 
der  AoaUll  abtODdem  und  in  Laadblnaem  wohnen  liew;  Veraacha, 
die  geeignet  tind,  nniere  ganie  Anloetkaamkeit  einem  Syaieme  an- 
anwenden,  welchea  ao  viele  humane  und  in  mancher  Beaiebung 
beilaame  Elemente  in  aicb  acUieaat  uad  ohne  Zweifel  eine  Zuknoft  hat. 

Die  Verunaialteien  nnd  ihre  geiatigen  Eigenachaf- 
len.'  Ein  aphorUtiacber  p#i«-n>£/e- Artikel,  der  mancbea  intereaaanle 
Detail  enlbfilt,  aber  allea  GeaetzmAaiigen  entbehrt,  daa  wir  in  ao 
geiatreicber  Weiae  in  Carut'  ,  Symbolik  der  menKblichea  Gealalt* 
dargelogl  finden. 

Uetanoia.  Eine  Schotirede  für  die  Irren  von  Dr.  H. 
STCormac,  Anl  dea  Belhil  Dialrici  Hoapital  fdr  arme  Irre, 

Warum  der  Verf  leine  Anaichlen  ,  Schaltrede  far  die  Irren  * 
nennt,  kann  einiig  darin  begründet,  lein,  dai*  er  die  berrachende 
Anaicht   von  den  Weien   dea  Irrcieioi,   nnd    den  daraua  folgenden 
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CouaqaenieB  in  Betog  auf  Bebiadlang  etc.  detMlbeo  tdr  fsbcfa  n- 
«iebl  nnd  mit  vollen  Segeln  dem  Spirituali*niiu  laitenerli  not  in 
diHem  «iehl  er  Heil  fdr  die  Irren.  Um  seinen  Standpunkt  la  be- 
leicbaeu,  diene  Talfende  Probe:  ,D[e  Seele  det  Irren  wirdraaden- 
eclben  Gesetien  behernchl,  wie  die  Seele  dei  Geinnden;  eg  giebl 
keine  beitimmte  Trenn BBgigrenie  ivriacfaen  geistiger  Geanndbeit  uad 
Krankbeil;  der  Irre  iit  nicbl  gftnalicb  irre,  in  wie  der  geiilig  Ge> 
lande  nicht  ginilicb  genind  iil;  ci  ist  das  Vorwiegen  *oh  Irreaeia 
ober  Gemndheit,  wai  Krinkbeit  bildet.  Et  i«l  nicht  wahr,  data  dia 
krankhafte  Denken,  weicbca  wir  Irresein  nennen,  noihwendig  eiaa 
Vertndemng  in  der  msieriellen  Organisation  ia  sieb  scblieaaen  ninM, 
einbcb  deshalb,  weil  das  Denken  kein  Prodnci  der  Organisation  ist. 
Verwirrtes  Empfinden,  ancb  Hall  nein  tlion,  kann  in  Irresein  fahren, 
kann  aber  auch  gani  fdr  sich  beateben  (e.  g.  Patcat).  Das  Gebira, 
weder  seine  weisse  noch  graue  Subitani,  ist  nicbl  Seele,  lisal  nicbl 
eine  einaige  geiatige  Function  Am  sich  Hnigeben,  ist  von  keiner  ia- 
tellectnelleD  Fähigkeil  oder  inneren  Kraft,  So  weil  die  Seele  in  Be- 
tracht kommt,  ist  das  Gehirn  einheb  ein  grosses  Gan^ion  nnd  in 
Verbindnag  mit  dem  Rückenmark  oder  den  Herren  im  Allgemeinen 
eine  Anbinfnng  von  Organen  rar  die  Bildung  und  Verbreitung  ven 
Nerrenkrafl,  das  Vehikel  für  Eindracke  tou  den  •ensitiren  Organ«« 
ttnd  für  das  liebertragen  der  seeliscban  Wlltenslhiligkeil  aaf  dtsie 
Organe*  Der  UimBber  BewuMlsein  luiusch reiben,  ist  ebenao  *er- 
ndnftig,  als  es  einer  Rühe  oder  einem  Steine  tu  vindiciren.'  Ificb 
diesen  Prlmisaeu  kann  es  nicht  anl&ilIeD,  wenn  des  Verfsasers  Aa- 
(icbl  ist,  dasa  Irresein  ,in  dem  Unbewnistsein  der  Seele  ibrea  Ba- 
wnsitieins  besteht,  daas  die  Wiederkehr  von  Irreiein  snr  GeiandbtH 
dorcli  die  Cullur  des  Willens  bewirbt  werden  könne,  daas  es  keil 
hereditCres  Irresein  gebe*  elc.  Bei  der  Anwendung  dieser  nudllin- 
lidier  timndslUie  anf  die  gericbilicbe  Hedicin  beisst  es  a.  a.  fon 
der  Zurcchnunginbigkeit:  .Wenn  der  Veibrecber  seines  BeWiHt- 
aeins  bewnatl  ist,  so  ist  er  nniweifelbaft  nicbl  irre;  wohingegen  der 
irre  Verbrecher,  als  seinei  Bewusstseins  unbewnsat,  nninrechunngs- 
flbig  ist*.  Analog  diesen  Ansichten  conalrnirl  sich  der  Verf.  eben' 
hHs  seine  Therapie;  er  gesieht,  data  er  den  Irren  viel  lieber  ron 
MueJB  practisch  ertahrenen  und  inlelligcnlen  Nichlsm,  als  von  einss 
■aaierialislischeo  Arn  behandeln  tiebL 

iologia  und  Gesetzgebung.  Referat  aus  d«  Catt^- 
k  „Ettait  phyiiotogiquea  lur  la  Ligulalion{  t"  «»n-' 
Uclion  det  aUinit.    Parti,  1860". 

»  Abschnilt  aber  aoslindiscbn  psychiatrische  Liie- 
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nur  wird  ■■  i.  refarifl  im  Dit.  Dr.  SmMt  AnfnU  „die  Fer- 
HDadTerveckMliiiig  ■!■  SymplMii  der  QtiatenUtung"  (Allgen,  Ztocbr. 
fit  Pi;cb.  Bd.  XVU.)  dbiI  Dr  L.  dfajior'i  „tbn  Opiom  !■  Geiitei- 


3.  Heft. 
DieGbael-FregB  Ton  Dr.  J.  Mumfy.  D«  bereit«  ia  FKm- 
mmg't  Aabeli  slrreD-AMtellea  nad  Irren-ColonieQ'  (AUgem,  Zbcbr. 
Or  Ptjcb.  Bd.  XVIII.  S.  665)  d«i  Mimdy*chra  Artikel*  eiufahrUdi 
ge^bl  nnd  denelbe  tbeilweiie  widerlegt  wird,  lo  eolbilten  wir 
iH  dei  Baferetet  em  demielbei.  Ei  iil  nicbl  m  leufnea,  du* 
Dr.  Mwmdy  aicfat  alleia  die  amteueadiien  lilereriicben  Stadien  Aber 
Gbeel,  ««ndcrB  Heb  ad  Ort  nnd  Stelle  lelbit  mebrere  Honate  Ud- 
datcb  grAndlicba  BaobtcbtangeD  gsmacbl  bei  nnd  er  geAu  von 
lUefl  Attatindera  deijenige  iil,  dem  ein  g«wicbtigei  V/oit  übet  die 
Colonie-Frtge  roitnuprecben  mileht.  Dr.  Mundy  tiebt  in  Gbeel 
keüi  Hoddl,  MHidera  ein  belehreadef  Beiipiel,  deaeen  VoriOgfl  nacb- 
»  esd  deuea  Hlogel  lu  venneidni  nad. 


Der  ZntlBsd  dee  icbotti*chen  Irrenweeani.  Wir  er- 
bkren  dtirefa  des  Sien  Jahreabericbt  der  Coaiiaiuianere  in  Lnnaoy 
rar  SeboUlMd,  daM  auch  im  Jahre  1869  (wie  185S)  eine  bedea- 
teade  Zuubme  dar  armen  Irren  «talifaad;  am  1.  Jannir  1856  betraf 
die  Z>U  4,737,  an  I.  Jin.  ISaSi  4,980  und  au  t.  Jaa.  18G0:  S,22fi. 
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1331 
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2395 
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Die  ConiBiiaioaeT»  wiederholen  ihre  frUhereo  Klagen  fiber  die 
ScbwierigfcBit  der  Bearinninng,  waa  in  den  Angen  in  Geaeliee  ein 


rihyGoo^le 


274 

Irrer  lei,  wnraiu  InconH^Denteii  von  Seilen  Af  SheriiT,  wdcker 
dirüber  cn  bestimmen  hat,  und  NBchtheile  für  den  Irren  lelbtt  eal- 
■lehen  kdQnen;  *ie  »cfalagen  deahslb  vor,  äau  der  Shertff  die  Anf- 
nahnie  äe»  Irrm  ia  eine  Ao^Ult  auf  Grand  eines  Zengniuei  iWMer 
qaalificirLen  Aertte  bewerkglelligen  »oU;  dieie  CerriGccte  aDlIlen 
dian  von  dea  CommlssionerB  geprüFt  und  der  Oeliairte  nacb  dJe«r 
Pfflfaag  entweder  in  der  Anitalt  verbleiben  oder  aas  derselben  ent- 
Uiaeo  weiden.  (Die  Frage  über  den  Werih  oder  iinwerifa  dar 
Functionen  eine»  Sberiff  in  Beiug  auf  Irre  wird  gegenwirtig  in 
Schottland  beftif^  diicntirt  nnd  mil  tflr  und  wider  enl«cbieden;  vergL 
Dr.  ChristUon  „od  some  of  Ifae  Medico-Legal  Relation*  o(  ibe  Ha- 
bits ot  Intemperance.  Edinburgh,  1861*;  nicht  minder  in  Engbnd, 
wo  man  diese  Function  des  Sberiff  eiorabren  will.) 

De^  Report  benierbi,  dau  wibrend  des  abgelaufenen  Jahr» 
eine  grosse  Zahl  von  Killen  von  religiOaer  Helaacbolie  und  Auhe- 
gnng  vorkam,  die  man  allgemein  den  Einflüsse  des  Revivalianr  in- 
schreibe.  —  De*  Report  bedauert,  daas  das  Pubtikuai  keia  reget 
lowresse  tat  die  E/richtong  einer  National -Idioten- Anetall 
seige;  die  Zahl  der  Idioten  und  Blödsinnigen  in  Schottland  werde 
aiir  2236  angegeben,  wovon  270  unter  15  Jahr  all  aind. 

Hüllen-Anitalten.  Eine  Foriselanng.  Von  W.  A.  F. 
BrOKM  (vergl.  Heft  2.). 

Der  unermüdliche    Vertbeidiger    und    Vorkimpfer    des   Hültsa- 
System»  bespricht  dasselbe    In    diesem    iweitea  Artikel    mehr   von 
historischen  Standpunkte  aus,  um  auf  diesem  Wege  lu  einer  prakti- 
schen nnd  erreichbsrea  und  den  bestehenden  Verbtilnissen  sich  so- 
schmiegenden  Ansfübrnng  desselben  ta  gelangen.    Nach  eineoi  Blieb 
ant  eine  analoge  Institution  in  Holland  „die  freien   und  ArmeB-Co- 
loaien  zn  Fredericksoord''  (vergl.  Sir  Jahn  M'Neil,  im  Anhang  smn 
8ten  Report  des  Board  of  Superviiion  1853),  besehreibt  dst  Vsft. 
in   aosführlicher   Weise    die   Einrichtung    der  Hallen    in   SchoHlBiid, 
spei,  derjenigen,  ig  welchen  «ich  „freie  Irre"  befinden,  die  in  ihren 
Schmutt  nnd  Elend  keia  Muster  abgehen,  nnd  gebt  dann  auf  andere 
aber,  welche  schon  vor  mehreren  Jahren  fär  TagelSbnei  erbaut  wor- 
den; n.  a.  werden  diejenigen  beschrieben,  welche  antor  dem  Schaue 
des  Harqois  of  Breadaibane  auf  seinem  Besilithnm  in  Acbam  sm 
I..L   i;.^  ( Onrcbarbnittapreis   einer  Hütte    65  f),   andere,  welche 
Herrn  Johnstone  in  Annaadale  in  üumfrieshire  für  Tage- 
initboten   etc.  gegen  eine  Rente  von  5  £   p.   ■.   errichtet 
id.     (In  allen  diesen  Vorbildern   ist   an   sehr   aof  Laadea- 
1  Rücksicht  genoinmen,  als  das«  sie  allgemeine  aein  kdnn- 
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M;  wer  «irb  weiter  für  die  Sache  iatereirirl,  findet  das  HOlhige 
ibtr  PtlBe,  Einricbtnng  etc.  in  den  „Model  Cottages  buili  by  Ihe 
bf.WindiurSaGieti'",  den  „TranMCtiona  of  the  Highland  and  Agri- 
ciltwil  Society  of  Scotland"  etc.  etc.).  Wu  die  VBrIbeiiung  der 
UUUb  auf  einen  beilimmlca  Beiirk  betrifft,  «o  iil  aat  Regelinäaaig- 
knl  JD  der  Anlage,  Leicbtigkeit  für  di»  BeaafiicbtiguDg  and  aat 
iieberheit  ein  Uapplaagenmerk  an  ricblen. 

Der  Kanptaweck  beim  HäHeuaystem  ist  nach  dem  Vert.  nicbt 
die  Claailfikalioii ,  nicbt  die  gröuere  Arbeitiflbifkeit,  nicht  das 
„dwufs  et  impera'\  obgleicb  dieaei  AUei  würdige  Nebeniwecke 
Md:  Msdern  Eintübrea  einei  neuen  Elementei,  einer  nenen  Form 
Ici  Linderang,  der  tldlfe  und  Giucfaaeligkeil  in  die  Irrenbeband- 
hag,  Eleniente,  die  unvermeidlich  von  grouen  Gemeinschaften  und 
üefpitilern  anageachloiaen  nnd  und  doch  für  das  individuelle  Wohl- 
Rgeben  nolbwendig  lu  leia  scheinen.  „In  Wahrheit",  sagt  der 
Vetl  „der  Sieg,  den  gesellige  Zuiammenk Softe  (in  Irrem nslalten) 
errangen  haben,  der  Theil  der  moialischon  Behandlung,  welcber 
TSNchiedeae  Geschlechter,  Hangverhällniwe,  verschiedene  Irreseins- 
fonaen  ta  einem  gemeinscbafllichen  Zweck,  Bestreben  und  Zeil- 
verlnib  inaaooen bringt,  iai  nar  ein  Schritt  lur  Errichtung  kleiner 
Geaiaiiiacbaflen,  wo  der  Einiehio  mit  den  Gebrttncben  und  6e- 
liUn  leiner  Familie  und  Heimath  in  Berahmng  gehncbl  wird.  Es 
baa  femer  bewiesen  werden,  daaa  hauptsieblieb  dort,  wo  die 
iaaere  Einrichtung  von  Anilalten  sich  dem  Aeuaseren  nnd  dem  Ton 
dw  Htnslichbeit  am  meisten  nihere,  die  Behandlung  am  erfolg- 
rticbalen  ond  woblthUgalen  ist.  Es  iat  der  Wanach  aller  derjeni- 
((0,  welcfae  «icb  mit  der  Lebensweise  der  gelehrigen  nnd  unbeU- 
kam)  Irren  bescblfligen ,  voa  ihren  Wobnplata  (homej  die  nnge- 
bcare  GrOsae  einea  amerikanischen  Hotels,  die  eisernen  Gitter,  das 
bitakliche  Einerlei  oder  die  düstere  Hilgabe  eines  Spitala  und  die 
•tnnga  nnd  karge  Eintönigkeit  einea  Arbeitshauset  lu  verbannen, 
•id  durch  einbebe  Einrichtung,  gewöbnlichea  Hansrath  und  traute 
Gegcastinde  dasjenige  wieder  beTvoriobrin|eo,  was  das  Geroüth 
■ii  leaaem  träheren  and  vemOntligea  Zustande  veriionden  bat,  ond 
•ii  Orten  nnd  PersAnlichbeiten  an  umgeben,  deren  Erinnernng  dar- 
Hf  berechnet  ist,  dasselbe  seiner  krankhaften  nnd  elenden  Selbst- 
urgbedemng  lu  enlxieben."  —  Die  Frage,  waa  eine  Hütten- 
Aaslalt  sei?  beantwortet  der  Verf.  also:  „Wie  die  Sachen  jettt 
•tebea,  so  »oll  nun  sieh  eine  Einrichtung  vorstellen,  welche  in  Ver- 
bindnog  mit  einem  grossen  Hospital  oder  Sanatorium  für  gewisse 
ilaiaea  von  Irren  kleinere  Gebäude  enthtit,  welche  für  Familien 
Wiiiuut  sind,    denen  andere  Klaasen   von  Irren  al«  Hiiglieder  an< 
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geUren  «ollcn;  >lle  Hitflieder  dieser  Gemeinde  rind  gleichmlMif 
nater  Obhut,  Aatoritii  und  betUBdiger  Aofiieht  eiofi  medieiniichwi 
CmlnUStibM  gHtelll.  Wu  Tailmgt  wird,  iil  ein  Darf,  rnad  not 
ein  HerrenhiDi;  vreiüinfige  Parkj  nnd  HeierbAfe  werden  nicht  er-  ' 
warlel,  nnd  da  dorcb  die  Hü llenbe wohner  die  GewnmlbeTOlkenwg 
der  Aniiall  nicht  vermehrt  wird,  so  winf  anch  der  gewöhnücke 
Bedarl  an  Land  Tar  jeden  Kranken  hinreichend  «ein.  Die  Bewohnet 
diete«  Park  -  Dorfei  mflwen  gtnilicb  nnler  nmraliacher  Control« 
stehen;  der  .Gehorian  kann  nnr  dnrch  die  Betchrlnkong,  nicht  durch 
die  Anthebung  der  kOrperltrhen  Freibeil,  durch  unballende  Aabichl 
und  die  Berdhrong  mit  einem  geacknlten  nnd  Irenen  Wlrterperw- 
nal  inlrecht  erbaben  werden," 

Bei  der  Befprecbung  aber  aDtlindiache  Literatur  werden 
■I.  •.  W.  Je$i9n,  die  Branditiftungen  in  Affeclen  und  GeiatvaatA- 
mngan  (Kiel,  1860)  und  Snetl,  aber  Cjfiticerau  cellul.  im  Ge> 
him  (Pifcb.  Zeilichrift.   XVIII.  1.},  einer  referireaden  Kritik  nnur- 


4.  Hen. 
Ueber  die  IrKliche  Eriiebnsg  des  Crelinitmae,  tm 
Dr.  J,  IftMdy.  —  Verf.,  der  die  bekannteateB  CreUnen-Aaalaltea 
nnd  die  Baupt-CretineD-Diitricte  seibat  belacht  und  »eine  Beob- 
achtungen an  Ort  nnd  Stelle  gemacht  hat,  mitbin  an*  eigener  Er> 
fahrnng  spricht,  leugnet  die  Heilang  von  Cretinen.  Dia  Versuche, 
die  man  bis  jetil  dein  gemacht  bat,  haben  narb  dem  Verf.  inlelil 
geneigt,  dass  eine  Heilung  dieser  Cerebro- Spinal -Kmahbeil  eine 
UnmOgUdikeil,  und  da»  bloss  ein  gewisser  Grad  von  Beseeraag 
dnrch  eia  unter  tntlicber  Anflicht  stehendes  Enlcbongssj'iten  aa 
erreichen  ist.  Bei  dar  ungawissen  Aellologie  und  schwierigen  Dia- 
gnose der  Krankheit  in  ihrem  Beginn,  kann  es  oicbi  anders  sein, 
oad  diejenigen,  welche  das  Gegentbeil  bebeopten,  haben  uns  dea- 
BOch  keine  hinreichenden  preklischen  Proben  von  der  Heilbarkeit  der 
Krankheit  gegeben.  Alle  Walt  begeislorie  sich  Anbngi  fdr  die  erste 
Cretinen -Anstalt  anf  den  Abendberg;  Ouggtnbüktt  Verdienste  (Or 
die  WisseaKhaft  nnd  Uumanittt  sind  nach  dem  VerL  unlnugbar  fol- 
gende: er  hat  aahaltend  du  wiNCDicbatUicbD  Interesse  Ab*  dea  ia 
Bede  stehenden  Gegenstand  aufracht  erhelteu,  wodurch  cerachie- 
dene  Begianngen  angeregt  worden  siad,  Cretiaea-Aaatallea  ra 
grfladen;  er  ist  ferner  der  Erste  gewesen,  der  ein  nnler  itaüicher 
AnfsickI  stehendes  Eniebungsiystem  nur  Heilang  der  CretiaeD  an- 
gewendet bat     Gegen  sein  Sjrslen  sprodica  aber  nach  dem  Vetf, 
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Mgead«  Ftcia*):  1.  Die  Amlall  iit  angäntlif  gebiul  und  eidfo- 
rietui,  mineiillich  dar  oeoe  Theil  ibrer  Gabialichkeiten;  Vorrich- 
toigen  für  Erwimang  und  Vanlilalioa,  nimenllkh  der  ScbUfiim- 
■er,  tebion  h»l  gini,  der  Wuiervomlh  irt  ktrg  und  tchlecbU 
Z.  Die  tilgemelae  BeliandlaDg  der  Eranken  iit  willkObtlith  and  die 
düleb'idiea  VerUltniHe  aind  sngenBgend.  3-  Der  ÜBierriohi  i«i 
le«  ITimeiu  eine«  Sjiteni  Hiebt  wärdig.  Der  Verf.  virft  ferner 
6.  TOr,  dtM  er  keine  Kranken  reg  tiWr  fOlire,  dberhanpl  keine  ila- 
liitlacben  Befollale  teiBei  Inil[lali  gegeben  habe)  dagegen  babe 
G.  nenerlichal  die  nedic  Akademieen  in  Paria  nnd  8t.  Peleriborg 
Tflraniafft,  atnlitliMhe  Beporla  aber  die  Crelinen  aniimmeniiuleUen ; 
die  Reiaerl.  Akadenie  «n  St.  Peleribnrg  hat  bereit«  dieiem  Geinche 
iatdi  Prof.  V.  Batr't  Bericht  entfprocben  (vergl.  OvggenbiAl, 
Dia  Erforachnng  dea  CretlniamDa  nsd  BlAdiinna.  Wien,  ISGfl,);  dem 
frmfiMcben  Beriebt  iai  am  m  eher  entgej^nsniebep,  *U  aeti  der 
ElBTerieiliang  Snvoyea'a  Ilepoleon  III.   «ieb   fOr  die   Crelinenfnige 


'  Ifnch  einer  Ueberaicbt  der  Tenchiedenen  wiMeoKbaflÜrhan 
Arbeiten,  über  CrelinJtaia*  ia  Terachiedeneo  Lindern,  gehl  der  Verf. 
aaf  leine  eigene»,  in  vertcbtedenen  Crelinen  -  Anita  [len  gemachten. 
ErMirtugen  aber.  Er  hegt  voreral  alarken  Zweifel  Ober  die  Znkl 
der  wirklichen  Cretlnt  in  den  ipec.  Antfalien;  lo  habe  er 
I.  B.  auf  dem  Abendberg  im  Juni  1861  unter  12  Paüenlea  bloM 
•iara  Crelin  gehaden;  die  übrigen  leien  nur  Idioten  geweten; 
dwuo  tknd  er  nar  einen  Cretia  in  Earliwood  bei  Bed  Hill  nn- 
ler  «twt  äflO  bUtdaiaalgcn  Kindern;  beide  Specimina  wurden  von 
den  reip.  Dlrectoren  al*  Tollkomroen  boffnungaloie  FUla  beieichael; 
in  EarUwood  aab  der  Verf.  anch  bloH  6  Halb-Crelin*.  In  der 
Idioten -Anitall  an  Baael  fand  der  Verf.  niehl  einen  einugea  Cretio 
mter  35  blAdaiasigen  Kindern. 

Dr.  Domn  in  Earliwood  antwortete  dem  Verf.  anf  denen  Frage 
muh  HeUdng  der  Crelinea  and  Idioten,  „ei  aei  keine  Wabracbein- 
lidfceit  Torhandea,  tie  für  die  gewöhnlichen  Lebenaiweeke  an  er- 
si^en;  aie  «eien  nnr  fQr  daa  Leben  in  einer  Aaalalt  in  beautien". 
Dieaelbe  Meinung  haben  andere  uupartbeiiacbe  Beobachter  aller  Lin- 
der aMgeaprocben.  Der  Verf.  greift  die  gOoitigen  Berichte  der 
Marinberger  Anilall  in  Würiemherg  an  und  erinnert  aa  dia 
beiden  Cretlncn -Analalten  in  Steiermark,  Admond  (mit  12  Kran- 
JiMi)  nnd  Grata  (nMl  6  Kranken),  in  denen  aleb  nach  Dr.  ifacAer'f 
Hiitheilnng  kein  vollkommener  Crelin  beflnde.    Er  gehl  lodann  anf 


*)  Der  Verf.  beanchte  den  Abendberg  im  Juni  1861. 
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die  Unlersdicidunf  iwiichen  CretiDidni»  anil  Idiolimiu  Obcf  niid 
bleibt  bei  der  Virchow'tchea  fölalBD  Btiilariynofioae  »]»  cht- 
nkieristiicb  filr  CretiniBmoa  tiehei).  Schlieaslicb  giebl  er  die  ver- 
icbiedenen  organiacben  VerADdemufcen  hu,  auf  denei]  Crctinimni 
berabt,  und  fragt  mit  Recbt:  ob  ci  wohl  mOglicb  sei,  lolcbe  darch 
frxiliobe  und  Eriiehungsmitlcl  eu  heilen?  Hur  cid  geniiwr  Grad 
von  Seiserung  *ei  in  einielaeii  Pillen  in6glidi.  „Wenn  onn**, 
fihrt  der  Vert.  fori,  „das  Irillicbe  Eriiebnngujtleni  nichU(?)  Re- 
leislel  bat  und  Leino  Hoffnung  fdr  ein  aukflnftig»  güattiftm  Be- 
■ullat  darbielel,  lo  enislehl  die  Fraget  ob  daa  Leben  in  der  An- 
■talt  für  Crelin«  wüiwchoDiwerlb  und  ihre  Se^oeitralion  gerecblter- 
ligt  ertcbeioe?"  Der  Verf.,  ohgleich  er  hier  nicht  anifäbrlich  auf 
die  BoinlwortuDit  dieier  Frage  eingebt,  weil  aiedie  grotte  Retbra- 
Debatle  der  Irrenfrage  bilde,  neigt  lur  Verneiming  denelbea  bin, 
indem  Crelinen-Scbulen,  trola  nller  Oitenlation,  kein  heuere*  Re- 
»nttel  horTorgebrarlit  faSllen,  «1«  die  biiberigeo  bioilicheii  Verhilt- 
niHe(?);  »ie  hAtlen  keine  Helamorphoie  in  dem  Organa  der  Seele 
dieiei  Kranken  geschaffen,  und  allei  Erlernte  dieaer  werde  ron 
Affen  weil  QberlroireD(?).  Obgleich  nan  an  eine  Heiinng  der  Cre- 
tina  nicht  in  denken  aei,  lo  müaale  doch  Knnil  and  WiiBenackaft 
Allea  aufbieten,  den  Ziutand  dieier  ungidckllchen  Weaen  in  «er- 
beuerni  der  Verf.  will  dieae*  Ziel  erreicht  wiuen  dnrdi  Drainage, 
pataende  Lage  der  Wobnungon,  Errichtung  von  Schalen,  An- 
aiellung  von  Aeriten  und  Geiatlicben ,  Blut-Krenaung  nnd  Errich- 
tung von  Pflegeanatalien. 


Znatand  dea  engtiacheD  Irrenweiena;  nach  dem  15. 
Report  der  CommiMionera  in  Lunac]'.  —  In  Beiag  anf  die  Zunahme 
der  Irre»  wird  bemerkt:  1.  ätat  die  Zauahme  leit  mehreren  Jahren 
aich  beinahe  nnr  auf  arme  Irre  bexiehl;  2.  daia  die  Zahl  der  Irren 
aua  den  beaaeren  Claiaen  teit  einigen  Jahren  abgenommeD  bat,  oder 
wenigaiena  ilationir  gcbliebeo  iai;  3.  daaiee  w  abrieb  ein  lieb  iat,  du« 
daa  Irreaein  nicht  in  grOaierer  Proportion  lanimgit,  wie  die  BevOl- 
kerang  im  Allgemeinen. 

Vom  I.  Januar  1619  bia  mm  1.  Janaar  1859  iaI  die  Zabl  der 
Irren  In  den  Analalten  England!  nnd  Wale«  Tfln  14,500  bia  im 
22,853  geaiiegen;  die  Zunahme  betrifft  die  Öffentlichen,  die  Ab- 
nähme  die  Privat  -  Anitalten.  (TIeber  die  Zunahme  der  Irren  *ergl. 
unaer  Referat  in  der  Allge«.  Zlichr.  für  PaycUnlrie,  Bd.  XYIIL 
S.  S2S.  n.  f.) 
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Uaerbinnte*  Irrofeio.  —  Reteral  iim  Dr.  Tretal'»  „La  füUe 
lueide,  iltidiee  et  contidtrie  au  point  de  tue  de  la  famiüe  et 
de  la  toeiHi.    Piri>,  1661.- 

tleberHallDcinationen  In  ihreo  BeiiehDDgen  tur  fo- 
rentiichen  Medicin.  —  Austug  aus  Brierre  de  Boiimmft 
„Det  AaJJKctiwKioftf."    3.  Edii.  Parli,  1362. 

Aacbra.  Dr.  Retmotti. 


The  Aiylam  Jotimal  of  Mental  Seienet.      Edited  fry 
Dr.  BuckniU.    Nr.  18  —  29,  1856  bix  JoH  1859.') 

Gewahrt  die  jeliige  Bnnarl  der  Irreaamlaliea  Ale 
grAdtmOglichen  Vortheile  für  Pflege  und  Behandlugg 
der  GeiBleihranken?  Von  Dr.  Sanftey,  Arzt  der  Frauenab- 
tfaeilung  zu  Kanwett.  Nr.  18.  —  Verf.  beiprinhl  loerel  auttahrlich 
die  Wichirgkeil  der  baulieben  Eiaricblungeo  für  BehandlDDg  d«r 
Gebtetkranken ,  und  atelll  dann  die  Forderung,  da»  die  PatlQntea 
auch  bei  ITacbl  foriwähread  unter  Anflicht  (leben  tollteD.  Et  «ucbl 
dl«  ca  begrdnden :  Unreinlichs  müssen  gereinigt  und  Irockei  ge- 
legt, aolche,  die  aich  in  Schlafe  enlblAiien,  wieder  bedeckt.  Un- 
ruhige beruhigt  oder  enlFerni,  Andere,  welche  anfatehen,  in«  Betl 
lurück  geführt  werden.  Oft  ist  Unterhallang  und  Streit  in  TerhA- 
ten,  lind  aogitvolle  uud  klagende  Patienten  in  trOslen,   muM  Waa- 

■er  gereicht,  da»  Bett  von  neuem  gemacht  werden. „Und  mit 

einer  nachtwaebe  in  jedem  Schlafknale  —  wie  oft  kannte  dann 
wohl  Selbatmord  (laliruiden?"  (Leider  kaum  aellener  ala  bia- 
ber,  denn  diejenigen  Kranken,  deren  Neignng  znm  Selbil- 
norde  maD  kennt,  werden  doch  auch  wohl  jeUl  dei  Nachti  be- 
wacbt,  und  diejenigen  Seibatmorde,  welehe  gani  unerwartet,  in 
Folge  plStilicfaer  Antriebe,  bei  Reistei kranken  milnnter  vorkom- 
men —  nnd  durch  Kachlwacbe  nucb  Art  der  von  Sanken  gefor- 
derten verbindert  werden  konnten  —  pflegen  wohl  kanm  jenala 
dei  Nacbb  verübt  tu  werden.  Bef.)  Der  AllerSrnale,  ISbrt  Sankeji 
ftarl,  wenn  er  hörperlirh  erkrankt,  bat  wAbrend  der  Nacht  Jemanden 
lor  Pflege  in  leiner  Nähe,   in   Hotpitülern    werden  die  Pationten 


*)  Hit  Nr.   27,    Bund   V,  Jahrgang   165S  wird  der  Nanc  dea 
Jouraala:  „The  Journal  of  Menlal  Science." 
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■ieub  (7  Ref.)  illeia  gelaiKB,  und  docb  «ind  die  Dfichüithen  Bc- 
iiriime  *o\eker  Krinken  nnbodenicnd  im  Verffeich«  mit  deneo  der 


Verf.  ■■cht  nun  n  leigeo,  diM  die  jenige  Bnwt  der  AoflaU 

u»,  Bicb  der  jeder  Corridor  mit  20  —  30  Patienten   bmI  2 3 

Wirlern  eis  Ghim  bildet,  unvorlheilhtfl,  weil  DanOtliig  koM- 
ifitSf  »ei.  Er  gtiobt,  dm  für  dieielbe  Pttiedtcmahl,  welche  jetil 
1-3  WKrter  oilieiicbl,  ein  Wkrler  eben  to  gat  den  Ford erun- 
gm  de«  OienMet  gtmigm  kOoae,  wenn  die  eintelnen  Gonidori 
deaelbe«  Stocke«  niclil  tinter  «ith  abfetefaloMen,  wenn  die  Rftua« 
Kr  den  Aofealhill  bei  Tege  »Immtlicb  im  ErdgetcboMe  HHd  gani 
Bibe  bei  eiaaader  wtren.  WerkilAllen,  Hallen  für  Unierbaltang 
nnd  Erbelnng,  Luewamer,  Billard,  Speiieilmmer,  Garten,  Hof' 
raam,  Kefribaha  nOf ea  aiil  einander  commnBicirM.  Alles  soll  lebr 
gerinmig  ud  ■»bn«  Venlecke,  ni6glichil  to  gebinl  «ein,  diM  man 
M  mit  etBen  Blicke  aberiehen  kann. 

JeUt  UMfiflöre«  wir  die  Kranken  nach  gewiuen  Srniptomen 
nnd  bringen  sie  duiach  aaf  eine  AbtheUnag  tuiammen,  abar  dieae 
Einlheilnng  aollte  be*Mr  so  leia,  daH  man  ancb  die  Bedärrniüe 
der  Patiealan  wlhrend  der  Hachl  berficksicbtigl :  diejenigen  «eien 
bei  Tag«  niHMMen,  wcicbe  bei  Tage  mummen  pauen,  diejenigen  bei 
ITarbt,  welcbe  bei  Nicht  «UMianenpatten.  „Wo  iit  denn  die  Notb- 
wendigkeil,  dl»  iwei  Patienten,  welche  in  demielben  Zimmer 
•cblifeu,   aocb  im  gleichen  Tiiche   eaien,    äberbaopl   bei    Tage  u- 

Uaber  die  Einrichtung  beiUndiger  Nachlwicben  lagl  Sankejf: 
„Freilich  bei  der  jetiigen  Bauart  wQrde  die  WArlenabI  rerdoppell 
werden  mduen,  iber  die  Gebinde  fär  Irre  lolllen  ander*  aeio, 
■i<ftt  Blltia  die  Gebinde,  londern  dai  gaaie  Syilem!  Geaelil,  es 
B«i  eiae  Anitall  für  1000  Palientea  >u  bauen,  dann  würde  für  die 
(anxe  Mlnner-  oder  Frauen -Seite,  also  fdr  je  50  Kranke,  eine 
AMieÜnng  flr  den  Aafentball  bei  Tage,  eine  Ablheilung  fdr  die 
IfBcfal,  nnd  eine  Krknkanabihoilnng  genügen."  Ei  lollen  Mdinn,  da 
die  Pflichten  der  Wirter  für  rlrn  Dien«!  bei  Tage  und  bei  Nacht 
gnnx  TerMhieden  seien,  auch  die  Tag-  und  Nicht -Wirier  vdllig 
gotrennle  Abibeilungen  bilden.  Die  leUteren —  12  auf  5IK>  Pil.  — 
treten  Abend«  um  8  oder  9  ihren  Dirnat  an,  welcher  bis  Klillag« 
iribrt.  Morgen*  um  7  vertanen  die  Patienten  die  Schlariimmer  ■ 
daiui  haben  die  Wirter  noch  die  Betten  und  Zimmer  lu  besorgen 
UDd  ihren  Rapport  tu  entallen. 

Die  Scfalafrinme  sind  simmilicb  im  2(eB  uvenl.  im  3[en  Stock- 
werke ,  frei  miteinander  über  di«  ganae  Gcschoss  lusimmen hangend. 
19' 
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Wdn*chea»werth  te!,  d«u  die  Scblaftiinner  dnrch 
dei  tiebdude*  fchen,  >lso  44  —  48'  Eirerl  teien, 
von  Betten  bequem  Phli  finden  Die  Form  hfln 
da»  jeder  Scblafranm  ein  Kreat  mil  Schenketr 
LfiDge  bilde,  im  Hitlelpnnkle  lei  <fer  Plitt  des  Wü 
den  lingeren  Gliedern  aollen  die  Ruhigen,  in  den 
Eptleptiiclien ,  die  WiderspAnsligen,  fiberbiupl  dii 
welche  die  grOssere  Anhichl  erfordern.  „In  ndd 
SchlaHume  lejen  die  Einieliimmer ,  hOohileni  8 
diejenigen  KraoheD  lu  bringen  lind,  welche  laut  Dnd 

Dagegen  will  Budmilt  (aber  Bau  aad  Binric 
■nMaltea,  Nr.  21.)  miodeilens  für  ein  Driltel, 
iwei  DriUel  aller  Patienten  Einael  -  Schlafiimmer  i 

Anrh  ArUdge  (ober  die  Banirt  Bffenllifbet  Ii 
24.)  bill  ea  für  tweck  mistig  er  and  billiger,  iowo 
Bau-  als  Aufaichte-Koaten,  wenn  aümmlüche  Ta 
Parterre,  die  Schlaftimmer  in  da«  obere  Slochwert 
Der  belfotgeode  Plan*)  i*t  die  Hälfte  einer  Irrenamul 
ten;  derCorridor  dea  Grandslocke*  bat  Glaadacb,  nn 
an  bewegliche  Giaawand,  ao  diaa  er  im  Sommer  i 
blldel,  der  Corridor  dea  oberrn  Sloi'kea  iai  nor  6'  1 
alocbe  aollen  möglirhat  wenige  Patienten  achlaFe 
Slolt  des  Aretea  «ein,  die  Zellen  dort  nnbcsetal  i 
Patienten  muts  ea  ala  Ehre  erscheinen ,  oben  tu 
nitthig,  kOnne  ein  drittes,  dem  aweileo  Ibnliches  ; 
•ach  nur  Schlafaimmer  —  aufgeseltl  werden.  Dil 
tragen  nur  OOO  TMr.  per  Kopf.  ■■) 


Dr.  L.  Roberlson  (Hr.  24.)  glebt  una  den  Plan  * 
achreibung  der  Irrenanslall  van  Venedig  fQr  3l 
lirhe  Patienten,  auf  der  Insel  di  San  Servolo,  bebt  dal 
nnd  Stille  in  jener  Anstalt  gegenöhDr  der  Unordnung  I 
er  in  anderen  Anstalten  des  Coniinenl«  getbnden  hafl 


■)  S.  nebensiebenden  Plan  auf  Seile  285.  0 
Original. 

*'}  Das  Princip,  dasa  die  Kranken  bei  Tage 
■ind,  im  oberen  Slocke  schlafen,  iat  bekanntlich  in 
geführt.     Auch  in  Brake. 

***)  S.   umstehenden    Plan   und    die    dam    gebOil 
Seite  286.     Dar  Maassslab  feblle  im  Original.  ' 
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Wäntch' 
de«  tiet 
von  Bet 

LAnge  1] 
den  tan. 
EpÜepiii- 
welche '.' 
Schlafr^^ 
diejeDi^. 
Da- 
iDtUlte'' 
p.we>  D' 

A<e. 

34.)  hi- 
Bau-  I 
Pirterr^' 
Der  b^. 

■a  bei^- 
bildel,  ' 
itocke 
Sioli  i 
Pttient 
nölhlg,- 

tregeii. 


BrklBrongen  to  dem 

llBDpteingang. 

Porüer. 

EmptingfiimmeT. 

flof. 

Heaervoir. 

WaBWrweg  lain  HagBiin. 

Keller. 

Eiagans. 

Hels-Hagaiin. 

Hofgarten. 

LaboTatoriDm  nod  Instru- 


>en>lcb«Dden  Plan. 

20.  Kirche. 

21.  SicriiWl. 

22.  Secliooihan*. 

23.  UichMiiiamar. 

24.  WeTkailiteo  [Scbmiede, 
Zimmermannj-,  Slein- 
baner-  nnd  im  oberen 
Stocke  SchDeider-  nnil 
Schulimacher-Werk*litte. 

25.  W.  C. 

26.  Sinleagrag  nli  Auaicbi 
auf  die  KSfla. 

27.  Patiage. 

28.  TBg'Rftnme. 

29.  Barbie nimmer. 


31.  Speiieual. 

38.  Speitekamraer. 

33.  SpOlköcbe. 

34.  Garlea. 


•cbreiir 
Hrhe  l' 
nnd  S». 


CoiTidoi*. 

Beiacbdimmer  (Viiitori 

Boom). 

Grotter  Hof. 

Artnei-Vorrilhe. 

WRrieTtimmer. 

Bachbaui  nnd  Ocfen. 

GlockentbArme. 
.  Vorritbe. 

Die  WobnoDgea  der  Kl oiterb rüder,  der  BeamleD,  die  Bibli»- 
thek,  das  nalorbiiloritcbe  und  inilomiicba  Nuienm  lind  Ab«r 
den  Arktden,  rund  «m  die  Hafe  10  und  14. 

Sir.T.'.'J.lll».';'"  !*'»'"  1"  2-  «"'  '•  Sloeke  SebU- 
Empftnpdmnier         >  .  «,„i,„i__„ 

T.j«-B».m.  B,  E..hl,.       ]   j„j|,^,  ^  s«l.l.lkimm«  «1. 

i".lT.." '•' Bi«".i-iir-   i         "««•'■•«"'■•■ 

Bpeitettil.     Ein  inderer  Speiwiaal  itt  darüber. 

Bider.    Darüber  Zellen  fdr  tinruhige,  und  im  3.  Stockwerk« 

Scbltfaimmer  und  1   Wohnilmincr. 
Seebad,  offen  nacb  der  See  in. 
Garten. 
Itolir-Zelle. 


.  Hol  Air  Boom  (Trocken -Baum?). 

A  m  O^^y  J  ff  \  jTw*  0>niptk«tfei. 
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etoitt»  von  Dt.  BmclmiU^  Kr.  21  —  23. 
Alihandlacif  cnlnehmeii  wir  nu  die  Art, 
Hirnatrophie  fär  den  eintBliien  FtU  zn 
■Meodea  GefSu,  welche»  mit  einem  Hiha 
ditMem  mit  WutiCt  gcfiillt  wt,  wird  da« 
vor  die  Sei  teil  venirikel  geleert  slnA.  Dai 
nrch  den  Hahn  ans,  nnd  wird  geraesaen. 
TJel  Waaser  der  Schädel  tai«l:  man  ver- 
Bi!«  mit  Etbein  Thon,  «Sgl  ein  kleinei 
*lv*ria,  teilt  dieie  wieder  an  ihre  Stelle 
r  mit  Tbon.  Von  einer  Uefllimniten  Wa«- 
.  giesit  man  nun  durch  die  auigeal^t* 
missl  den  Beat  und  Giidel,  wenn  man 
viel  Waaaer  der  ScbUel  laaü.  Reaetil, 
it  der  Schädel  ^t  3ti;  hatte  man  vor- 
Gehirn verdringlen  Waasera  Jtl  geliiu- 
Alrophie  gv  5vi,  woiu  BachaiÜ  noch 
des  beniiltleB  Tboiii  redmel.  (Oaasdie 
Gründen  ungennu  sein  muM,  lunfichsl 
n  und  gelalinöien  Etandate  der  Meningen 
waige  Oaleopbjrlrn  und  Veidirkung  des 
opfaie  eben  k  wenig  berechnen  kann 
,  ial  einleachtend.  Da»  leltlere  wird 
erateren  Febler  werden  lie  lu  klein  er- 
de« Gebirna  noiin  BuchmÜ  ateia  die 
der  Schultern  und  Hüften. 
ergab  sich  eine  dnrnhaEbnitlliehe  Atro- 
riirte  sie  in  den  cinielaea  KAllen  von 
tlüdainne  fand  B.  atet>  elwaa  Atrophie, 
der  Dauer  dea  Blödainaa  tu  enttpre- 


ingen,  ein  Rapport  aber  Betfa- 
55,  von  Dr.  Hood.  Nr.  22.  —  AU 
aufgenommen  2729  Patienten  (tOeGM., 
:n  1479  (574  M.,  WWW.),  d.  1.  54,7 
W.)  d.  i.  6,37  pCt. 
'  GeisteutOrang  aaa  ptychiaeben ,  in 
entrtanden.  Die  Erfihrnng  ■cheioe 
ancen  ffir  Geaeiaog  und  auch  fOr  den 
1  dei^eaigen  Killen,  welche  aua 
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piychiichen,  all  JD  denen,  welthe  «u»  phy«i»chen  üwechen  enWe- 
ben.  „Doch  wurd  die«  votiüglich  hei  Männern  bemerkt,  und  Frauen 
Kheineii  bewer  demn  tn  leiti,  wenn  die  Krinkheil  an«  phywcbep 
UrMchen  enUtanden  isl." 


Aulhenlische  Zuiawmenftollnng  aller  nordameriks- 
niachem  Aii-talien..  Ni.  22- 

Nr.  of  Patienl«. 

1)  Maine  State  Lnnrtic  H<wptt»l,  Angoila  —  J.  *.  Harlov, 

Med.  Dr.,  Superintendent '70 

2)  Naw  HMpibire  State  Lanelic  Afylam,  Concord— /oAn 

Tjfter,  M.  U.,  SuparinlEodent  ■ 170 

3)  Venoonl    St»le    Lunatic     Aiylum,     BralUeborough    — 

W.  Rockteell,  M.  D.,  Superinleadent     .    .    .    ,    .    40O 

4)  M«»McliiwetlB  State  Lnnatic  Asjlnm,    Worcester—  Mtr- 

rick  Bemü ,  M.  D:,  Superintemlent 390 

5)  M»c'    Lean   Aiylum,    Somervillo,  Mawach.  —  Chmineey 

Booli,  M.  D.,  SDperistendent 20O 

'  6)  HastBchnaett*  State  Lnnnlic  Aeylura,  Tanaloa  —  Georg 

Cluiale,  M.  D.,  Snperintendemt     .......    330 

7)  Bodon  Ln«»üc  Ajyloni,  Mjwa.  —  aemeat  Walhew,  H-  D-. 

Superintendent *''* 

6)  Boiler  Uuipital,  Providence,  R.  J.  —  Jioac  Rag,  M.  D., 

Snperintendenl tSO 

9>  Hartford   Retreat   (or   ibe    Inuie,    Hartlord,    Conn.  — 

S.  Butler,  H.  D.,  Soperintendent 210 

10)  Dorchwter  Private  Ajylnm,  Mai».  —  Edward  Jattit, 

M,  0.,  Proprieior ^ 

11)  Pepperr«!!    Privite   Ifervoui  Invalid    Afylnm,    Mbm.  — 

Ora.  CutUr  and  Herne,  Proprietori t 

12)  PrOYindal  Lunatic  Aiylum,  Toronte,  C.W.—/.  Work-     . 

man,  M.  D.,  Superintendent    ......-■     460 

13)  Aiylum    for    Iniane    ConvUti,     KiDgilon,     C.    W.    — 

J.  P.  titcbfiüd,  M.  D.,  Snperintcadenl     ....       &0 

14)  Quebec  L.  A.,  Qoebec  —  Dn.  Douglai,  Sorri»  and 

Freemont,  Proprielon  and  Manager 360 

J5)  Provincial  L.  A.,  New  Brumwick  —  /.  WaddeB,  M.  D., 

SuperinWndenl ^^^ 

16)  Nova  Scotia  Hoipiial  f«  lanne,  HaUbi  — ß.  de  Wotf, 

H.  D.,  Sapetinteadem.  (In  Bin.) 

17)  Kflwfonadlaad  L.  A.,  St.  John*  —  Dr.  SftAb,  SupetioL       60 
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IS)  Rew  York  State  L.  A.  (ituBied  al  Ulica,  in  Oneida 
coanljr  —  Hedical  Sup.  Ur.  John  Qray  .... 

19)  Blooioingdtle  A.   Tor  Ihe  Iiuine,  «itnaiod  al  Blooming- 

dtl«,   on    Kew  York  liUnd  —  Phyiicten,  Ttr.  Brown 

20)  Hew  Yoik  City  L.  A.,  lilaaled  od  Blackwcll'«  liland  — 

PbyricIiH,  Dr.  M.  ff.  Rateneg 

Sl)  Sanfond  Kall,  Fluibing,  Long  Island  —  Gad.  A,  Mae- 
ttonaid  and  Jfra.  Macäonald,  ProprIetoTi;  B.  Ogden, 
H.  D.,  and  J.  W.  Banalow,  H.  0.,  Phydclan«  .    . 

22)  Bfifhani  Halt,  Canartdaigna ,  New  York  —  Geo.  Cook, 

H.  Dr.,  Proprielor 

23)  Pennaylvania  Hoipilal  fi>r  Ihs  iDsane,  at  Philadelphia  — 

Thotnai  S.  KWkbridt,  H.  D.,  Phirician  ,    .    .    . 

24)  PenniTlvanla  Suie  Lonaiic  lloipilal,  at  llarritborg  — 

John  Cumen,  H.  D.,  PhjiidaD 

25}  Frlend'«  Asyl,  /or  Ih«  Iniane,    at  Francford  —  Joihua 

Warlhington,  M.  I>.,  Phytlcian 

36)  Inaane  Department  of  Philadelphia  Almaboflae — A.Camp- 

btU,  M.  D.,  PhyiiciBD 

27)  Weitem  FennfylTania  Hospital,  at  PitUbnrgh  — .^.  Roed, 

U.  D.,  Phjnician 

28)  Ifew  Jeraey  State  Lanatic  Asyl.,  Trenton  —  H,  Buf- 

lolpk,  M.  D.,  Superintendent 

29)  Maryland   Hoapital   tor   tbe  Inune,  Biltioiorc  —  Jokn 

Fonerden,  M.  D.,  Phyiiciin 

30)  Monat  Hope  InaUIntion,  BBllimore—  William  B.  Stokei, 

H.  D.,  Phyaiciin 

31)  GoTemmenl   Hoipilal   for    the   Imane,   Wathlngion    — 

C.  H.  Ni^lt,  H.  D.,  Superintendeoi 

32)  Nicbigan    Aiyl.   for   Ihe  Inwne,    Kalemaioo  —   B.  H. 

van  Dtuttn,  U.  D.,  Sn  pennten  de  ni,  (Im  Bau.) 

33)  Illhioii  State  Lunalic  Atyl.,  Jackaonvlllo  —  A.  ISc.  Far- 

land,  H.  D.,  Snp 

34)  Itdiina  HoapHal  for  ihe  Iniane,  Indianopolii— J.  Athon, 

M.  D.,  Sup 

35)  Sonthern  Ohio  Lunaiic  Aiyl.,  Dayton  —  /.  JVe.  Chenneg, 

H.  D.,  Snperinlendent 

36]  Central   Ohio    Lnnaltc   Aiyt.,    Colnrnbu*   —   B.    Hilli, 

M,  D.,  Superintendent 

37]  Ifortbern  Ohio  L.  A.,  Newbonrg—  R,  Bopkimt,  H.  D., 

Snperintendent 
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38)  llamilian  Coanly  Innilic  A*yl.,  M  CiDcinniti  —  W.  MounI, 

SoperinteiideDt 176 

39)  Miwauri  SiRte  Lniialic  Aiyl ,  Fallon  —  H.   Smith,  H.  D-, 

Snperintenilent 200 

40)  Butern  Luattjc  Aiyl.,  Lexiaglon  —  W.  Chipleg,  H.  D., 

Superin  lendeDt 250 

4t)  Wallern    Lun.    Asyl.,   Ilopkioaville,   Ky.    —    5,  AmUM, 

M,  0.,  SuperiDlnnilent 100 

42)  Ea*letn  Lun.  Aayl.,  Willidiisbourg ,   Va.  —  J.  IH.  Galt, 

M.  D-,  Supermlendenl 300 

43)  WMlern  L.  A-,  Stiunioa,  V:  ~  F.   Striilimg,  N.  0., 

SuperiDlendenl 4W> 

44)  Sl*le  Lanalic    llotpilal,    Raleigh,    N.   C    —    £.    Fithtr, 

H,  ß.,  Superinlendent 115 

45)  State  L,   Aayl.,   Colambia,  S.  C.  —  T.  Parktr,  M.  0., 

Sopcrinteüdent 180 

46)  Georgia  Slile  L.  A.,   Milledgoville  —  T.  Gr9»U,  M.  D., 

Superinlendenl lOO 

47)  Sliniiippi    Stxle    L.    A.,    JacUon    —    W.   S.   Lamgley, 

M.  0.,  Saperiaieodenl 250 

48)  Louisiana  Sliie  Lunatic  HoipiiaJ,  Bilon  Rouge  — PrntO» 

Poud,  tu.  D..  Superinlendenl t&O 

4S)  Tenneue«  Stute  Lun.  llospiial,  NashvJlle  —  W.  Ckeatham, 

U.  D.,  Superintendent 150 

50)  CeliforDia  State  Lun.  lloap. ,  SMchlon  —  Joth.  K.  Reid, 

H.  D ,  Superinlendenl 300 

Heber  Nabrungaverweigeruag  der  Irren  ton  H.  Tdk«. 
Nr.  23.  —  Wenn  e»  nicht  geliiigl,  den  Paüonten  bald  durch  Gate 
und  Klngheit  lum  Euen  lu  bewegen,  beniiltl  T.  mitunter  nach  knr- 
ter  ZmI,  nach  2  Tagen,  die  SchlondrAbre,  tweil  er  mit  Recht  an- 
aimnl,  da»  die  Hahmogavtr Weigerung  in  manchen  bcilbaren  FAI- 
len,  wenn  auch  nicht  lUm  Tode,  lo  doch  lur  UnheiJbarkeit  führea 
kann,  inaotern  *ie  durcb  Erichöpfung  die  Gehirn  krank  heil  venchtiu- 
mert.  Er  berichtet  aber  auch  von  mehreren  K&ilen,  wo  ohne  aicbl- 
barcD  Schaden  13  und  17  Tage  keine  Nabrang  genommen  wurde. 
Zar  ZwangafdtLerung  bedient  er  sich  der  gewöhnliches  Schlund- 
röhre,  mi  deren  oberem  Ends  jedoch  eine  hohle  Kautachuk-Kagel 
befertigl  Ul,  von  welcher  eine  aweile  etaatiicbe  Rohre  in  die  Oda- 
aige  Nahrung  fOhrL  Conprimirt  man  die  Kugel  und  lAitt  aie  dann 
wieder  frei,  aoateigi  die  PIOMigkeit  in  die  Engel  und  weiter  In  den 
Magen. 
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eebrancb  iet  Opium  bei  Gciiletkran  khcilBD,  tob 
Dr.  NobU.  Hr.  23.  —  Im  VorlAateraUdinni,  beioadera  bei  meltncho- 
äKker  VertlimaiDDg,  sei  Morpbinm  in  kleinen  Domo  oiililicb,  b*be 
lelefcntlich  auch  bei  acuter  Manie  günttig  fewirhl,  dorh  werde 
viel  Ninbnicb  damit  getrieben.  In  iwei  PSIIen  üb  Hoble,  dm 
Üfiam  in  groaieii,  eintnder  icbneil  folgenden  Gaben  den  Tod  be- 
•cUconigU,  wenn  Bichl  bewirkte.  „Troti  Anwendung  der  grötilea 
VkwcIK  werden  wir  miloater  beim  Gebrancbe  dei  Optamt  ITnWIet 
Mihsl  Ongldck  eintreten  «eben." 


Chirnrgie  bei  der  Bebtndlang  Gci*l«f kranker,  von 
Dr.  ZVrrma«.  Ifr.  25  und  26.  —  Eine  Falle  von  inleretHnlen  Beob- 
•dtoogen  aber  Verleitungen  aller  An,  b«Dpi«lcblicfa  durrb  SelbtU 
■MdTemicko  eniiiuiden.  Zwei  Practoren  (der  cltvlcnla  und  pa- 
IcOi)  (ah  Verf  im  Politeriimmer  durcb  heftige«  Stoiaen  nnd  Ben- 
■ea  fegen  die  TbQr  enttteben.  Kacb  «ehr  auigebreiteler  BeKhA- 
figaag  dea  Thorax  (mehrere  Rippeabrücbe  auf  beiden  Seilen,  mit 
Varielsang  der  Lunge,  dadurch  enittanden,  dai«  Paitent  lieb  «elbit 
n(  SUblicbnen  uod  Kamingitler  geworfen  bBlte)  ging  der  Kranke 
«toa  die  mindMia  AeuMerang  *on  Schmeri  oder  Unbehagen  mit 
A«  Hinden  in  den  Taacbeo  amber  und  mitcble  noch  diia  dre- 
heade  Bewegungen  der  Scbnilern,  ^reiche  nolhwendig  dia  Bmcfa- 
mitu  vertcbiriien  «iwalen.  Die  Prtcinreo  wnrdea  erft  nach  dem 
■B  2  Tagen  erfolgenden  Tode  entdeckt. 

Pbyiiologie  de«  Geiitea,  von  B.  Dum.  Nr.  25.—  Ver- 
Mth  di«  pejrckiacbcn  Fondionen  der  eintelnen  Himtbeile  fealtu- 
MlleM:  die  hinteren  Lappen  des  grotaen  Gehirn«,  el«  dam  nentch- 
Ue*  Gebim  eigeotbCmlicb ,  «eien  der  Siii  der  eicluaiv  menichli' 
(kta  GefäU«.  (Liebe  twifchen  Ellern  nnd  Kiadem,  Ge«cbwi«tem  etc.) 

Heber  die  Lage  der  Irren  in  der  Tdrkei,  von  Dr.  foiMe. 
Kr.  2C.  —  F.  wir  früher  Oberarti  am  Norfolk  Coantj'  Aiylnni  in 
Eaglaad,  «einer  Erbhmug  iil  «Im  iu  tränen,  wenn  er  ver«ichcrl, 
da**  er  ia  ConiianliDOpel  und  Varna  „Muflg*'  Geiite«krinke  (BM- 
■aaige)  icfcon  auf  den  StniHen  «ab.     Die  Hoapilalpflege  «ei  gani 


Gebranch  warmer  nnd  kalter  Bider  bei  Gei«le«- 
krenkbeil,  von  H.  Tuke,  Director  der  PrivalaneUlt  i«  Maaor- 
Heaae,  Cbiiwick.   Nr.  26  and  27.  —  %rr.  unlericbeidet  BIder  von 
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75*  Fihr.  oder  weniger:  Tauchbad,  Regeab«d,  Doucb«;  BU«r  «an 
85*  P.  bii  100*:  Ituei,  warme*,  berites  Bid,  und  CömhinMionea, 
(.  B.  warnte!  Bad  mii  Douclie. 

Die  kalten  Tauchbader  (plunge  balki)  MJen  wohl  suuer  Ge- 
branrh.  Fdr  weienttich  dabei  werde  da*  plOtiliche  Eiataarhcn  ^- 
hallen,  und  eben  lo  wohllhllif,  wie  angenehm  iti  dai  (lefühi  von 
Wkrme,  die  Readlon  oarb  talelieni  Bade.  Eia  \tmge  torl^eielttea 
fiail  Ton  einer  Temperatur  unter  S0°  P.  bewirke  ScbllfriKkeit,  bef- 
ligen  Kopr>cbmeri,  Krämpfe,  Schwiche  und  To..*), 

Am  gebriuchlkhitea  lei  dai  Regenbnd.  Ei  wird  in  einem  hOl- 
lerncn  Kailen  gegeben,  und  die  Luft  bat  Zutritt  von  oben,  und 
dnrch  ein  Loch  in  der  vorderen  Wand  von  6"Q,  welche»  bei  Wi- 
deraeliltchcn  mit  einem  l>rahl)titter  bedeckt  wird-  Dai  Wauer  fillt 
etwa  T  hoch  herunter,  6  —  t6  (iallonan  (1  ßallooe  =  4^  LUfn) 
in  30  Secanden.  (Gewöhnliche  Dauer  de*  Badea,  bia  man  langMM 
10  oder  20  getahll  liaL 

Daa  Regenbad  lei  bei  heiaMm  Kopfs,  lehnelleni  Pube,  lebhaf- 
ter HeriadioD  indirirt.  „In  acuter  Manie",  *agl  ConoUi/,  „hat  ein 
krUligef  Regenbacl,  «eibil  von  der  Daner  einer  Hiavte,  nilnnler 
belrlcblliche  Wirkung.  Ea  wird  erneuert,  wenn  lich  Unrahe  und 
ilefUfkeit  leigen,  und  nach  4  —  ämaliger  Anwendung  in  dieear 
Art  wird  der  Patient  aus  dem  Bade  genommen,  ichnell  getrocknet, 
ynrm  tingehlllll  und  lu  Bett  gelegt  rpil  allen  möglichen  Beweiaen 
«ohithuender  Aufinerhaanikeil.  Rabe  und  Sdilaf  aind  die  Erlolge, 
und  olt  (eigen  lich  dauernd  gute  Reinitate."  So  lei  ConoUg*!  Vor- 
acbrift,  und  irrthümlich  glaube  man,  daai  daa  Regen bad  ein  Enatinillel 
tdr  medianiachen  Zwang  danteilen  könne,  Daa  Hiaaverillndniii  iil 
nach  Ttiht't  Aniichl  daher  gekommen,  daii  man  den  Unleracbiad  awi- 
arhen  einem  in  Zwiachenr&nmen  gegebenen,  und  dem  andaueradca 
Regenbade  Qbenah.  „Aber",  fährt  T.  fori,  „ich  glaube ,  dasa  Comoltf 
In  der  Prlvatprada  nicht  oft  daa  wiederbolte  Regeabad  empäehll, 
nnd  leb  tAgere  nicht,  meine  Ueberieugung  dahin  aoainaprecbea, 
diaa  die  Manie  in  den  höheren  Klaaaen  der  Geaellacbaft  deprimi' 
rende  Mittel  (Regenbad)  weniger  gut  verlrlgt,  ala  dieielbe  Hrank- 
beitafoim  bei  Armon"t  Tuie  lieht  deahalb  in  lainer  AniUlt  warn» 
Bider  mit  kalte«  Umacbltgen  oder  Douche  vor. 

Zwei  Pille  eiad  bekannt,  in  denen  du  Regenbad  (wie  lange 
forlgeaelit?)  Ohnmacht  and  Tod  herbeigeführt  babe.  Da  di«  SecUoK 
nicht!  ergab,  nahm  Prof.  Rech  daa   Eindringen    von    Wauer   in   die 

*)  Jacobi  liew  Blder  von  13*  R.  (6t*  Fahr.)  bii  eine  Simide 
lang  Dehmen.     V.  d.  ZUchrft.  XI.  S.  VIB. 


rihyGoo^le 


LaAwep  ■!■  Todeiiirucbe  «n.  Wenn  dai  Bad  lang«  und  In  ge- 
•diliwicmi  Ewten  gegeben  war,  baonie  ancfa  wohl  Htngcl  an 
•tDoipbiitfcber  Luft  daio  beigetragen  baben. 

Der  Gebraach  de*  Regenbadei  ali  eraei  „milden  SlnfmitleU" 
lei  ia  grauen  AeilaUen  erlaubl,  weil  ea  Ton  Wicbligfceit  filr  den 
Contfort  der  Anderen  lei,  daai  ltrmen<le  und  ilörende  Irre  im 
Zaaiae  geballen  werden,  ood  —  ea  werden  ja  anch  die  Coageilia- 
nea  dadurch  gamilderl,  welche  die  Anfregung  berTamireD! 

Haebdem  Ttike  lolcb  mildei  Sirarmiiiel  fOr  mltadg  erklirl  bat, 
baaciireibl  er  die  barbiriacbe  Weiie,  in  welcber  die  Doucbe  aaf 
deia  CoDliaeot  gebraucbt  wird,  wftbrend  man  tie  in  England  nie 
ah  Mittel  dei  traitement  moral ,  aondern  nur  wegen  ihrer  phy ri- 
icben  Wirknng  benuUt,  und  „der  growe  Einwarf,  daat  im  Donche- 
hade  d«  Patient  gefeBwil  oder  iu  einem  engen  Kailen  eingeiperrt 
tetn  BUH,  mtcbt  tolche*  Bad  ütierbaupt  fail  Dninliuig."  Man 
ktonle  ertcfareckeD  —  wenn  ea  wabr  wtre  —  bei  den  Angaben, 
dan  bei  nna  PnÜeitlen  im  Zwangiilnhle  oder  in  Tertieflen  Helall- 
geffaien  auf  dem  Boden  befeMigt,  and  an*  14  Fdm  heben  Feniiem 
mit  Eimern  voll  Waaaer  beacbäliet  werden.  Uad  Schneider  (t) 
enpteble  gar  da*  TropRiad  auf  den  geacboreneu  Scheitel*). 

Von  gnuacr  Wichligb^  lei  die  Anwendung  tod  Kfllle  anf  den 
Kopl^  aber  meial  achwer  m  bewirken.  „In  den  allen  Tagen  de«  Zwan- 
ges war  e«  leicht  (7),  die  Eiabappe  in  rerordnen  und  lu  befetllgen, 
aber  jelit  iM  lie  ob'aolet,  obgleich  wir  ihren  Wertk  kennen, 
denn  niemand  würde  daa  Gute,  waa  ale  bewirkt,  al« 
Rechtferlignng  für  den  Gebrauch  tod  Zwangtmiitein 
ansehen.  Wenn  der  Palienl  ei  duldet,  iit  feilOHenei  Eia 
in  einer  Blaie,  die  beate  Art,  Kille  auf  den  Kopf  aninwenden.'' 


*)  Wir  wollen  nicht  Gleiche*  mit  Gleichem  vergelten,  wollen 
■ticbl  daran  erinnern ,  daai  jenei  „milde''  engliicbe  StraFmitlel  vor 
wenigen  Jahren,  im  Jahre  lÜbb  oder  56,  in  eioera  Couoty-Aajtom 
mit  einem  Breclimillel  verbunden  ward  und  den  Tod  nach  «ich 
eog,  nber  wir  kOnnen  säch  nichl  umhin,  die  forlwAhrenden  An- 
Jentangen  nnaerer  englischen  Collegen,  daaa  nur  in  England  eine 
nilde,  auf  dem  ganieo  Continenl  eine  harte  and  airenge  Boband- 
ung  io  den  Irrenaualallen  Hoda  aei,  eben  no  einieilig  wie  unrioh* 
ig  au  Snden.  Ea  acbeinl  dabei  (jani  ausser  Acbl  gelasaen,  dau 
loch  nicht  allein  durch  (lehrsuch  oder  Ifichlgebrauch  einer  Zwangs- 
ack«  der  Geial  einer  Anatall  atreng  oder  mild  wird,  aondem  durch 
laa  ganae  Wesen  aad  die  PertOntichkeil  des  Dirigenten  und^aeiner 
ieainl«D.  Ali  ob  man  Palientea  nicht  mit  Worten  empfindlicher, 
la  tnlt  Zwangiaiilteln  miHbandetn  könnte!  Und  eben  so  Terachie- 
en,  wie  bei  nni,  werden  die  Oirecioren  ancb  wohl  in  England 
ein,  ,  .  Bef. 
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UebeT  den  beatea  Anrentfaalliort  für  Geiiieakranlia, 
TOD  Dr.  CoTtoUy.  Hr.  29.  —  Auuerhilb  der  Familie  mikis  die  Hehr- 
iihl  d«  Geisteskranken  wia,  am  besten  hsben  sie  es  in  guten  Ao- 
ttdlM,  aber  es  (eble  gegenwirüg  sn  öffeallicheB  wie  an  guten 
Priratanatalien  tut  die  Irmeren  Krankeii  aua  den  mitllerea  nnd  ana 
gebildelen  Sllndaa.  Weit  besser  haben  ei  die  gens  Arme«,  weil 
naa  «ie  sofort  in  die  voriüglichen  Grarsehaftaanstallen  bringen  kaiw. 

Am  acUimmslen  aber  haben  ei  ott  die  Beicbslen  und  Vor- 
nehmaleii,  wenn  man  ihre  Krankheit  verheimlicben  will.  Haa  hllt 
sie  daan  im  eigenen  Hause,  versagt  ihnen  Laft  und  Licht,  damit 
sie  nirhl  ran  den  Nachbarn  gesehen  werden ,  oder  Qberlisit  sie  fn 
irgend  einem  Landhauie  solchen  Leuten,  die  nur  einen  Patienten, 
weniger  (ur  Pflege  als  (un  Verstecken  eufnehmen.  Oft  «ind  e« 
frtbere  Wirler  aas  Anatalteo,  welche  ein'Goichift  daraus  mscben; 
der  Kranke  ist  itaaen  die  Qaelle  des  Erwerbes;  wenn  er  harmlo« 
ist,  wird  ihm  Alles,  was  er  will,  i.  B.  Gcnnsa  geiatiger  Getrinke, 
im  Uebermaass  gestattet;  wenn  er  aufgeregt  ist,  wird  er  teslf«- 
uacbl,  damit  er  aeine  Umgebung  nicht  stört.  Conolly  iah  in  toi- 
eben  isoliiten  Wohnungen  reiche  Palienlea  in  der  Art  ndailiandelB, 
dass  sie  an  den  Folgen  starben  (Aehnliche*  schildert  er  aach  in 
•einer  „Behandlung  der  Irren  ohne  mechanischen  Zwang"),  wftb- 
rend  sie  nach  seiner  UeberseDgaog  in  einer  Anstatt  genesen  wlrea. 


fiticAMtf  verlangt  (aber  Beform  des  Irren  -  (iesetiBn. 
Nr.  29.),  daai  das  Geseti  auch  die  in  der  eigenen  Familie  verpBeglea 
Irren  berficksichtige,  weil  diese  ott  sehr  grausam  behandelt  werden. 
Anch  sie  aollen  von  einem  Commissi oner  besurhl,  und  als  Verp* 
hen  aollte  ea  beatraft  werden,  wenn  man  sie  sndanernd  einsperre, 
oder  sie  ohne  erforderliche  PSrge  lasse.  B.  erwftbnt  eines  Irren, 
welcher  18  Jsfare  ununterbrochen  in  einem  engen  Banne  einge- 
kerkert «aas.  Das  Gesell  geatattel  die  Anbicht  der  Commitsionen 
nimlicb  nur  da,  wo  Irre  gegen  EnIschSdIgung  aufgenommen  wer- 
den, nnd  ala  die  Commission  häralich  bei  den  Gericblen  Klage  er- 
hob, weil  ein  Geisteakranker  Jahre  lang  ohne  Pflege  nnd  Briollch- 
keil  von  seinem  Schwager  eingesperrt  war,  ward  der  Angeklagte 
freigesprochen,  weil  er  Alles  gethsn  habe,  wat  er  ihun  konnte. 
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Veber  die  Verbreitung  des  Sympulbicus  in  der  ani- 
maleii  R(>bre,  dem  Rückenmark  und  Gebirn,  vnti 
Dr.  N.  Rädinger.  (Mit  seobs  Abbildungen.)  MUn- 
cben,  1863. 

Der  Herr  Verfiuer,  de«Mn  Namen  auf  dem  Gebiete  der  ITea- 
rvlogie  durch  die  von  ihm  all  Allu  bereuagegebenen,  ntcb  der  Na- 
iv pbotofnpbirteD  Abbildnngen  dea  geiamnileD  peripheriachen  Ner~ 
Wiayilew  bereili  rübmllchil  bekanni  isl,  hat  (ich  die  Anfgabe 
fetfelll,  »at  dem  Wege  mikrothopiicber  Unleraachang  bexmden  di« 
tnp>  in  erledigen,  ob  Gehirn  und  Rückenmark  ■ynipatbiiche,  rere- 
tnle  amA  ipinale  Nervenbaern  fahren  von  Ihnlicher  peripheriaeher 
VHl>reitngnveiae,  vrie  lie  in  den  QbHgen  Organen  dei  HerHcben 
Statt  bat  Eine  Präge,  deren  Wichligkeil  für  die  Talhologie  der 
larreBccnirea  »ich  gegenwfa'tig  kaum  schon  in  alJen  ihren  Felgen 
Mrfte  dbBraelien  lauen. 

In  de«  eralen  Abachnille  seiaea  Werkea  fietn  Herr  Ridinger, 
M  4ta  esgen  Betiehoagen,  welche  iwiicben  der  Anordnong  der 
ItalgefSwe  ond  der  Nerven  beatehen,  nnd  bei  dem  Unalande,  daaa 
ftmitta  EigcDthüDlicbkeiten  des  GensaaTitama  der  animalen  BOhre 
■Mlbcr  Bflbeachlel  geblieben,  eine  Schilderung  der  betreffenden,  be- 
lewdera  der  vleriellen  Gefiiae.  Die  aleie  ßeiugnabme  anf  die 
beigegebeaeD,  Irefflichen,  farbigen  Tareln  verleiht  der  Daralellnng 
4m  acbwierigen  Gegenataodea  vollaiandige  Qberiengeade  Antchaa- 
IkUcät  ond  Klarheit.  Znerat  nacht  der  Herr  Verr.  darauf  nafmerh- 
mm,  dara  die  dnrch  die  foromina  intervertebralia  in  den  Wirbel- 
iMal  gdangeaden  Zweige  der  Aa.  eerUbralei,  tHUrcoilalei  nnd 
lamialu  mit  Unrecht  kuraweg  als  arttriae  ipinales  betelcbsel 
wdrden,  da  aia  nicht  nur  des  Bflckenmark,  aondern  aaeb  die  Wan- 
daagf  dea  Wirbelk anale«  versorgten,  da  aia  femer  ata  drei  ron 
varabn-ein  selbrtuindige  Arterien  auhriten.  (n  der  Art  der  Lage- 
raag  der  Nerven,  Arterien  und  Venen  innerhalb  des  Wirbel  kann  tea, 
geguöber  den  dieien  Kanal  auskleidenden  Bindern,  erkennt  der 
Tarl  eine  Anordnung,  welche  einesiheils  bewirkt,  daii,  bei  Fällung 
der  saUreJchen  aasdebnangifShigen  Gcfisae,  daa  In  uanachgiebigen 
Tindea  eiageachloaaene  Rückenmark  von  Dinck  verachoot  bleibt, 
aMdereathrila  Dnlerbrechnogen  dea  Blnlbreiilanfe*  vorbeugt.  Wichtige 
MewMiie  für  die  Blotcircnlnlion  der  Räckeamarkshfthle  bildeten  fer- 
mm  adwitelrecht  aneininderatoiaende,  regetmlarige,  traaarersale  Ana* 
iHasaaea  awiaehen  recbia-  nnd  linkiaeitiger  arltria  anterior  ea- 
mM»  tpiiMlii,  welche  Anaatonoaea  tnweilen  fftrnlirbe  Wonder- 
acu«  dnraieütea.    Aaeh   die  aach  Ari  der  arteriellen  Meienlerial- 
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und  Hand bogoDi  lagelcgtcn,  dtifch  don  ramui  anier.  canali*  ipi- 
ttalit  bewerb«I«Uigten  Verbindungen  xweicf  gl  eich  leitigen  Aa. 
inlercoital.  dienten  bealimmlen  circuiBloriBchen  Zwecken,  van  wel- 
chen bei  der  Berrectilnag  dea  GerAiuysleoii  von  Gehirn  und  RBCken- 
mark  die  Rede  sein  wird.  Zu  bemerken  i»l,  dass  Ton  den  beiden 
Zweigen,  welche  den  betrelTenden  Gefisabogen  bilden,  d«r  eine  au- 
ter einem  schüttenden  Bande,  der  andere  frei  in  dem  Witballunel 
veiUaft,  »o  diM,  wenn  bei  den  mannigfachen  Bewegungen  dea 
Rnmpfea  der  eine  Aat  comprimirl  wird ,  der  andere  nnnnlerb rochen 
den  Zwecken  der  Nnlrition  dienen  kann. 

Daa  in  den  belreffenden  Anoidnangen  der  Gefiaae  liegende 
Princip  erleidet  iwar  in  teinem  ftoaaeren'Auadmck  in  den  rerachie- 
denen  Regionen  der  animalen  RObre  de«  Menacben  gewiaa«  HodiD- 
caiionen,  iat  aber  nirgend*  in  aeinen  Grundlügen  an  verkennen. 
Nicht  minder  erkennt  »an  da«  GeeeliniitMge  der  GeftaMnordnuog 
bei  einer  vergleichend -Mialomiachen  Unuchan.  Dieae  ergiebl  iwar 
hinaichllich  der  letiten  Endigungeo  der  arl.  vtrUbralit  bei  den 
AlTea,  Raablhieren,  Nagern,  Einhufern  und  WiederkÜuern  bemer- 
keDawerlbe,  hier  naerortert  bleibende  Abweichungen,  doch  findet 
wiederam  inMfern  vollaUadige  UeberelnatiinmnBg  mit  dem  Uenacheu 
Stall,  ala  fnat  ateta  die  art.  vertebr.  mit  der  carotis  anaOonoiirt, 
an  dem  rete  mirabiU  caroticum  an  der  luDenQiche  der  SchUel- 
baaia  Tfaeil  nimmt.' 

Auch  an  der  hinleren  Wand  dea  Wtrbelbasalei  wiederholt 
•ich,  jedoch  unter  einer  Ton  der  vorderen  Wind  veracfaiedenen  for- 
mellen Anordnung,  die  regelmAaaige  Anaalomoaee-Bildung  iwiachen 
den  durch  die  gleichieitigen  und  gegenüberliegenden  Inlerverlebral- 
dffonngen  eintretenden  Arterien.  —  Gani  ihnliche,  durcb  Verebi- 
gung  der  Gefäaie  deraelben  and  der  gegenaberliegemlen  Seile  ge- 
bildete arlerielle  Nelie  zeigt  die  harte  Haut  dea  Rückenmar- 
bea.  Die  bMrelfenden  ArldHen  entapringen  aua  dem  ranul  nM- 
dttllM  tpiaatii,  einem  der  drei  früher  kunweg  arteria  spinatiä 
gen  analen   Gefiaae. 

Die  dura  maier  cerebri  ToprOaenlirt,  wie  bebannt,  im 
Gegenaala  aur  dura  mater  Spiaaiia,  lugleich  daa  Perioal  der  be- 
trelTenden, kaScberneD  Hohle.  In  dieton  Umaiande  findet  /tädmyer 
die  Erklärung  fOr  da*  etwa*  abweichende  Verhallen  der  im  Grunde 
gant  analogen  Anordnung  der  Getilaie  bb  den  Winden  der  SchUel— 
h&hle  voD  dem  der  Gel^e  dei  Wirbelkanale«.  Die  beireffeedea 
Deductionen  werden  an  iie  ScbldelwirbeltheMie  ugelehnl,  wekibe 
Theorie,  wie  dargethtn  wird,  durch  die  Anordnung  der  Nerven  und 
Geffiaae  eine  vreilere,  weceollicha  jSlQUe  erbÜl.     »ka  der  MitteU 
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.IIb«  der  SrbUelbati«  verhitl  tich  die  ArüriFBVeriweignng  über- 
.cilutiminend  mit  der  in  der  vurderen  Wund  ilea  Wirbel  kanzle*, 
,and  die  arttriae  meningeaf  eerebri  liad  anitlog  den  Arieriea 
,»  der  binleren  Wand  dei  Wirbelkanale*  mit  Einsrhin»  der  Zwrige 
,  für  die  birro  Haut  dei  Räciien marke*.  *  Zahlreiche  Ualeran- 
duingni  von  Stagel hier- Embryonen  und  UettuiDJeclionBn,  bei  wel- 
chn  e«  anier  Anderem  gelang,  von  der  arteria  ttriebralit  aal 
die  Gefbae  bi«  in  die  Gegend  de*  Türkenialleti  und  lelbal  bli  lur 
Torderen  Sehtdeigmbe  bin  mit  InjeclionamaHe  in  fallen,  erlasb. 
len  dem  Verf.  dai  Analopairen  der  (ieniaanordnung  der  beiden 
HsnpUheile  der  anjmalen  RObre  iitt  Detail  aaiinfahrrB  imd  anfrechl 
lu  hallen.  Wu  aber  das  VerbUtniM  der  Wandgeffue  von  Wirbd- 
kanal  and  SchldelbAhle  gesagt  wurde,  gill  auch  für  die  Arlerien 
ron  SAckcnmark  nnd  Gehirn,  Der  Vergleich  ergicbt,  data  die  ttr- 
leriae  tpiiuüet  in  ihrem  Verlaut  und  ihrer  Vereinigung  mit  corotit 
nod  verte(>ratit  abereiuiimmcn.  Die  arteria  batilarii  utHt  eiae 
Forbeliung  der  Arterienbette  de*  Rflckenraarke*  dar  ond  der  cir- 
culta  arteriot.  WilUtii  entaprichl  den  Bahnen  und  Verbindungen 
der  Arterien  «n  der  vorderen  FMche  dei  Rdchenmarke«.  ,Nsn 
.kann  an  dem  RQekenmark  von  Strecke  la  Streike  arterielle  Zirkel 
„unteracheideo,  in  denen  daa  Blut,  von  beiden  Seilen  bertbkommeod, 
,airh  ebenio  begegnet,  wie  in  den  arteriellen  Dahnrn  an  der  Ge- 
,birnbasia.*  Verf.  hat  durch  Beobaehlang  an  Kroichmeaenierien  gs- 
funden,  daw  an  derartig  conitmlrten  Gefluveretnigungen  der  Blul- 
tlrnm  bald  Toa  recfat*  narb  linki,  bald  in  umgekehrter  Richtung  gebt, 
-nilbin  ein  von  hier  au*  mit  Blnl  veraorgtea  Orgvn,  Iroti  lultlliger 
iinieiliger  SIromanierbrecbung,  dennoch  aeine  gleiehmSuige  Blot- 
-.nfabr  bchilt.  Hieran  wird  die  weitere  Frage  geknOpfi,  ob  nicht 
in  itfichea  Stellen,  «ro  von  (wei  Seiten  her  unter  beilimmtem  Drucke* 
tebenda  BluttlrOme  uVh  treffen,  der  SeilenJmck  in  dem  GeOurobr 
erslArkt,  alw  in  lolchen  GeRbibogen  eine  die  Blmbewegung  lOr- 
lerade  Einriebtang  geichaffen  werde?  Wichtige  Polgeningea  fBr 
lie  Blalbewegang  in  Gehirn  und  Bdckenmark  ergehen  »ich  hieran». 
Im  sweilen  Abachnille  aeine«  Werke*  wendet  aich  Verf.  inr 
larateltong  der  Nerven,  nnd  twar,  indem  er  hierbei  den  bei  Schil- 
erang  de*  GefiUi*j«lcmea  verfolgten  Plan  beibehlll,  luent  tn  der 
er  nerven  an  den  Winden  de*  Wirbelksnilei  und  der  Scb*del> 
ühle.  Der  knrae  hi*tori*cbe  Rdckblick  «agi,  da«*  erat  im  vorlelilen 
'eccanium  nerven elemente  an  und  in  der  WirbeMule  erk*ODt  wur- 
cn,  ahne  du*  man  jedoch  bia  jetit  im  Stnnde  geweien  wflre,  den 
'eilereo  Verlauf  dieier  Nerven,  ihre  Beiichongcn  zu  einander  und 
erbreilang  in  dem  Rdckenmarhe  tu   erkennen.     Von  den  an   der 
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varderen  Wand  de«  Wirbetkanale«  rerlenrenden  Nerven  hit,  be< 
MDdeTi  darch  tlDieriuchnngcD  in  Embryonen,  Herr  R^diitger,  in 
Gegeniati  lu  Lutchha,  gefbnden,  da««  die  gröuere  ZiLI  ibter  Pri- 
nilivfiiiern ,  ond  twar  elws  lOO,  von  dem  Sympithicoi,  50  etwa 
nnr  von  deo  Spinalnerven,  «biLammen.  W«iler  ciHiitatirl  er  mit  Ba- 
•Ummlbeit,  diu  die  RdckenmarkiraHrn  lieb  durch  die  iDlerverlebnl- 
ganglien  bindnrcb  id  den  «enslblen  Wnrseln  verfolgen  lauen. 
Ob  auch  die  moloriichea  Wurirln  Antheil  an  der  nerrenverbreitaDg 
innarbalb  des  Wirliolkanaiei  nehmen,  kOnne  nar  auf  dem  Wege  d«a 
Exparluentei  ergründe!  werden.  Di«  lypiiche  Verhalten  in  dem 
Verlanf  and  Uripnng  der  BQckenmarLabiem,  welche  «ich  den  (fiD' 
pilhiicben  Nerven  angCMllen,  wird  baaanden  hervoTgehoben.  Im 
Allgemeinen  folgen  die  au  fjmpatbiichen  und  ipinelen  Primilivb- 
lerD  HiiBiniBongeietilea,  durrb  die  Inlerv  erleb  nid  (Tnungen  in  den 
Wirbel  kapHl  treten  den  NerveDilimmchen  der  vorderen  Wirbelkiail- 
nand  dem  Laufe  der  brtrelfenden  Arterien,  daher  man  enUprecbind 
di«  Beuenanig:  .neroi  anfer.  canalii  tpinalii'  wibiee  kflue. 
£*  Iheilen  licb  denn  auch  dieie  Kervenetim rochen  bild  in  2  Aeite, 
von  welchen  der  eine  nach  oben,  der  andere  nach  unten  aich  wendet, 
um  mch  inm  Tbeil  peripherisch  lu  vnriweigen,  iura  Theil  mit  dev 
nichilf olgenden  Aite  zu  ciaer  vollit&ndigen,  dem  betreffenden  IbIB' 
lalea  Gefiatbagen  parallel  liegenden  Schlinge  luiammenintreieii. 
Dntch  die  hier  lu  Stande  kommende  äectuialia  nertorum  enttiefai 
tbn  nichts  Anderei,  ali  eine  acceMoriache,  in  der  aninalen  ilAbre 
Unter  dem  Wirbclbogen  liegende  Verbindung  awlicbon  je  2  Bylipi- 
thiachen  Ginglien  dorielben  Seite,  ili  Ergtntnng  lu  der  weil  Rich- 
tigeren Nerve nverbinduog  der  tianglien  lur  Seil«  der  Wirbelltile 
u  der  hinleren  Wand  der  vegetativen  Bohre,  welche  wir  all  Grini' 
•Icang  dei  Sympalhicui  kennen.  Wie  aui  leliterem  die  regetaliTM 
Organe,  «o  werden  aui  den  vertebralen  Verbindungen  der  GiogUea 
die  animtlen  Organe  und  deren  Hallen  innerhalb  dei  Wirbelkiaa!« 
«il  Nerven  veraebea. 

Auaaer  der  lateralen  Vereinigung  verrnttleld  die  vertebra- 
len Nerven  aoch  die  von  je  iwei  bilalenlen  Ganglien  dei  Grenc 
atrangei,  indem  aie  hierbei  ein«  quere  hintere  Commiiaur  darftellcii 
di«  wiederum  ein  Gegenaldck  bildet  au  der  all  vordere  Commicai 
aiMuebenden  queren  Nerven  Verbindung  iwiichen  je  awei  GaagUca 
an  der  vorderen  Wand  der  Wirbelainle. 

tfeber  den  Verlast  der  Nerven  im  Wirbelkauale  erfahren  *>' 
weiter  eine  Aniahl  wichtiger  Einietbeiten,  deren  einige  noch  hier 
Eiwthnnng  finden  mOgen.  Neben  den  fwnt  commumeanM  i" 
Sjmpiibicui   lendet   anch   der   plexut   verlebt,   am   Halilbeil  der 
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WifMiiale  AiuUbifer  ia  den  WhrbellMiitl.  —  An  den  oberan  Ha)*- 
wirMo  üt,  wiederam  volldlndig  entiprechend  der  *eriaderten  An- 
srdsing  dsf  Mieriellen  Gefliie,  aach  dai  Verhallen  der  mit  den 
S(UJclaer*«i  in  V«rbi*dua{  ireleiideD,  verlebraleti  nerven  rin 
«(eDtbUmlrchet.  —  An  der  hinteren  Weiid  dei  Wirbelhaaalee  fe- 
ÜDgl  ei  neitt  aar  mit  Zuhfllfenabme  dei  Hikroihopea  RerrenRden 
ts  cAmmb  nd  iq  ihre«  Driprang  in  den  rami  comrnmie.,  reep. 
des  SUhbicIim  der  mnrvi  anter.  eait.  tpi».,  la  Terfelgen,  dt  di*- 
Mlben  »tu  nirhi  mehr  •!•  t2— 18  PriniliThiern  «ich  xuMnmen- 
«eben.  Den  VertanTe  der  arteriae  poilar.  ca»alü  *pin.  enitprkhl 
^r  diawr  Herren  nirbl  gani.  Eine  Vereinigong  iwiachea  rechia- 
nd  liakaaeitifen  nerteat «eigen  lur  Bildung  von  Schlingen  M 
AnnabHe.  A.  kennt  kein  animalei  Organ,  welche*  an  IfenM- 
reJckthnn  den  Gebilden  dea  Wirbel kunalee  glpichkAms,  er  TermoIhM, 
daM  den  Uer  conatanl  lorkomm enden  NerveaaaaitoniaieD,  deren 
dniige  Anfgabe  die  iei,  GaBgliengrnppen  in  gegmeiiige  Verbindung 
in  eeken,  eine  wichtige  Innciionelle  Bedenlnng  lukomme.  Ebenf« 
dörfle  den  von  beiden  Seilen  her  Ober  die  Millellinie  hlndbergeben" 
den,  aich  peripheriKh  Terbrailenden  NerTeoiHgen  der  verlebralM 
Schlingen  *ielleicbt  die  Bedenlnng  ESkommeti,  daM  tie,  gegenflbef 
latUligen,  einleitigen,  mechaniKhen  Einwirkungen,  den  Orguea 
dea  Wrbfllkanalea  Sicherheil  verleihen,  in  nnanterli rochier  Fnactioa 
m  bleiben.  —  Ll»l  ea  alch  mit  Beilimmiheil  enttcheideo,  daai  u 
der  ^eren  Verbindung  apinale  Nervenfafem  Thcil  nehmen,  h  Wir* 
davit  eine  Anmahma  vun  dem  Geielt  ilalnirl,  dau  alle  iplnalen 
Paiern  aicb  asf  ihren  Verbreilnngibetirkcn  aireng  an  die  rechte  nad 
linke  KOrp"^'"'^  <>'""  Uebenefareiinng  der  Nillellinie  ballen.  — 
Von  der  Lagernag  der  Fferven  iwiicbea  tabireichen  venttien  Sinne 
Inf  der  hinteren  WirbelkOrperflicbe  vermulhet  R.,  daai  lie  bei  . 
jlagnalion  de*  Blote«  von  beaonderer  praktiicker  Bedenlnag  aaia 
Tibgß.  (In  der  Thal  dürften  namentlich  «iele  fille  jener  atiologlach 
«renig  erksmlen  Znatlnde,  welche  man  anter  dem  Hamen  „Splaal- 
rritation"  oder  „Spiealaeuralgie'*  MiaBmmenhail,  aicb  jeUt  ent 
iwanglo*  erklirea  Itaaen,  nachdem  der  Eeicbthnm  dea  Wlrbetkanale« 
ind,  wi«  wir  weiter  aehea  werden,  dea  Bdckenmarke«  and  aeinar 
lallen  an  aenalblen  apinalen  and  (rnpaifciachcn  Nerven  einee  TbeH^ 
indcrvn  Tbeila  die  vielfachen  and  regelmBaaigen  Verbindangea  dar 
'erlebraleM  Nerven  mil  dem  Ganglieaiyalem  der  vegetativen  Organa 
;Tb«Mnl  w«rden  aind.     Bef.) 

Auch  von  der  Nerven verbreiluag  an  und  In  dea  hnOcfaemen  und 
liaiigen  Wandgebilden  der  Scbldelböble  «tahren  wir,  da*a  dleaalbe 
ib«raU   der  Getianaordnong  eMipricbt,   dabar  MCb  ffir  dia  Hmt« 
20' 
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Alle*  gilt,  wu  nna  Ton  correipondirender  AnardnnnK  aa4  Anaito- 
moMD  fwiichen  Getiaten  iler  Rücken  -  und  Sdiftdelwirbel  g^Hgt 
waidfl.  Au(  dicMm  GrDnd«,  Mwie  deihallt,  weil  überhaupt  da*  Slu- 
dinm  der  nni  vorltegeaden  Schrirt  wlliil  den  fdr  deren  Thema  In- 
lerewe  LahondeD  FacbgenoMen  aaertlulich  iit,  wird  damf  vertichtel, 
den  Arbeiten  nnd  Schiidernngen  dei  Verr.  im  EinEelnen  in  folgen. 
Ifnr  daraa  mag  erinaert  werden,  dui  neben  S}nipsthicaa  licb  Qaia— 
tna  DDd  Vagna  an  der  Innenwand  der  ScbadelhOfale  vetbrriten,  was 
der  Abalammang  der  »pinalen  Wirbetiianal- Nerven  von  den  ■«nai- 
blen  Würfeln  vollstiadig  enlspricbt,  and  das«  Verf.  luerit  die  Exiatenx 
einea  dntcb  dea  for.  eonägtoid.  ia  die  SchldelhAhle  eintretenden, 
wahracheioLch  vom  Srnpalhicui  Bbalanimenden,  beiooderen  mervu» 
memingeiu  poilerior  conalatlrt  hat.  Da  hlulig  ajrnipeiMacbe  NervcB- 
laaem  dea  Bahnen  der  aenaiblen  nerven  beitreten  ■■»]  hiitologiich 
Bicbt,  oder  nicht  hinreichend,  von  dieaen  different  aind,  m  Umi  aid 
die  Abatammnng  gewiaaer  Verbiadongifäden  iwiwben  Trifeminnn, 
Vagna  (wohin  auch  der  AmoltTicht  dorch  daa  for.  jugutare  in 
die  Schtdelhahle  tretende  h.  recurreiu  Vagi  gehört)  nnd  den  aym- 
patbiichen  Nerven  an  der  Innenseite  der  Scbidelwirbel  nicht  in  eilen 
Fillen  von  dieaen  Cerebratnerven  lelbat  ableiten.  Varf.  mochte  be- 
haupten, ,da*a  alle  die  bekennlen  lympnifaischen  Nerven,  welche 
,u  den  centralen  Bahnen  der  Gehirnnerven  verrolgt  worden,  wie 
.■am  gangUon  jugvlare  nervi  vagi,  gaagl.  ptlrot.  turvi  gloa- 
fgopharyngei  und  gangl.  Gaiieri,  keine  Veriiindungen  mit  dieaen 
.Knoten  eingeben,  londern  nur  den  NerveniUlmmen  nnd  Ganglien 
.aich  anlegen,  nm  an  ihnen  vorbei  in  die  Scfaftdelböhie  lu  ianfen." 
Bei  Unlerancbnng  der  Nerven  der  lelttbeapro ebenen  Theile  bediente 
aidi  Verf.  ala  Reagena  dei  aehr  verdünnten  Hoiiewig«,  der  in  bobem 
.  Grade  die  Eigenichaft  bat  Nervenfaiem  la  coiuerviren,  wfthrend 
gleichacitjg  mit  dentetben  verwecbaelliarea  Bindegewebe  fait  votl- 
ftindig  darehacheinend  wird.  Diese  Eigenicbafl  dei  Holieaiiga  eilanble 
■nch  dem  Verf.  die  aogeaannlen  AemoA'ichen  FMcm  ala  dem  Ner- 
vengewebe nicht  BUgehArig  lu  erkennen. 

Der  letite  Abachnilt  bnudell  von  den  dem  Gehirn  nnd  Rücken- 
■irk  eigenen  Nerven.  Wie  bekanot,  aind  dieae  für  die  pia  mat€r 
arebn  and  die  Gehirnaubitani  nncbgewleaen  und  aueratnla  ayn- 
pelbiicbe  von  Arnold  und  Bourgerj/  erkannt  worden,  wihrend  fdr 
die  pia  maier  ipinalit  und  da*  Rückenmark  Vorkommen  von  Nec- 
vea,  nicht  aber  deren  Abglammung  eua  dem  Sympalbicai  feitateht. 
Uetr  RSdinger  kat  nun  gefunden,  daa*  da*  Bückenmark  reap. 
dcaaea  weiche  llant  von  den  mehrfach  erwähnten,  in 
4en  Wirbelkanal   tretenden   >rnipntUaGhen  Nerven,    nnd 
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iirtr  tot  den  rami  eomtnvnicantei  bbJ  dem  plesui 
terUiralii  in»,  oetiorf  t  werden,  und  d*««  die  Hcr*en- 
tift  bi«rbei  den  Bahnen  der  art.  spinal,  falgen.  Du 
in  der  pia  maier  $pinalit  liegende  TTerveoneli  itehl  dnrch  Herven- 
idge  nil  den  seniiblen  WarteJn  and,  indem  dieielben  mit  den  Rer- 
raawqrtahi  in  den  lulcvi  taleral.  potlertor  eindringen,  mit  dem 
Bdckeonirk  lelbat  in  Verbindung,  ohne  daM  mnn  bis  Jelil  enlichji- 
dcB  koanlB,  ob  die  beireffenden  Nervrnfaiern  centralen  Uripmnga 
liid,  oder  ob  lie  von  aBisen  in  du  Rilckenmark  einirelen.  Ver- 
hucr  liaml  an,  daaa  dieie,  wahrac beinlich  theilweiie  ana  den 
bJBtere*  leoiiblen  Warieln  hervorgebenden  Nervenlaaem  in  der 
weichen  JlanI  an  der  Bildung  der  Purhinje'tchen  Plexu*  ajch  be^ 
Ibeiligeo,  um  aladann,  gemlaehl  mjl  aj^mpalh lachen  Fatern,  luglelch 
jaii  den  GeÜHen  in  daa  ROchenmarL  wiederein  lud  ringen.  —  Den 
Haigel  an  Herveneleraenleo  in  der  aracftnotdei  dei  Gebima  nnd 
Bdckeanarki  beeUUigt  R.  —  KoelUMer,  Bochdalek  and  Andere  hn- 
d«i  du  Verfaslten  der  Sttvaa  an  der  weichen  Hirnhaut  und  de« 
GeUta  dem  für  da*  Hflekenmark  angegebenen  gani  eniaprechend. 
Lelitgenannler  Foncber  beacbreibt  Nerve niw ei ge ,  welche  von  der 
Hebriefal  der  Gahirnnerven  anagehen  nnd  lur  pia  maier  hinlrelen 
■allen.  Behandlung  de*  Gehirn»  mit  veidiinnlem  Chluriink  erlaubt, 
die  ran  der  pia  in  die  Gebimaubilani  eindringenden  Ceffiaae  aui 
dieler  heraoHUtieheo  und  an  ihren  Winden,  mi>  den  nervenplexua 
1er  weichen  Haut  in  Verbindung  liebende,  Kerventaiem  lu  erkennen. 
Enal  ScblniM  wird  hervorgehoben,  ,daia  die  Beilehungen  der  vege- 
.tntiven  Organe  in  den  Centraltfa eilen  dei  Nerveusyitemi,  durch  den 
ffnchweii  van  lympilfaiicben  Nerven  für  letalere,  innigere  aind,  all 
man  vernintbete.  Hauche  Iflngit  bekannten  reflektoriirben  Encliei' 
nangen,  welche  bei  Erkrankungen  der  vegetativen  Organe  in  den 
aniouilen,  and  nmgekelirl,  aicb  aeigen,  mögen  Ibeltweiie  ihre  ErklA- 
roDg  finden  in  der  Thelaache,  dwi  der  Sympalbicua  den  beiden  groiien 
Organen gmppen  in  gleicher  Weise  angehSrl,  d.  h.,  diM  derselbe 
in  beiden  Gruppen  aeine  Verbrcilung  Ondel.*  Dr.  E.  Vix. 


'r.  Friedrich  Brenner,  Bericht  über  die  Wirksamkeit 
der  Irrenanstalt  zu  Ba^el  vom  Jahre  1851  bis 
zum  Jabrel860.  Basel  (Scbweigha userische  Bucb- 
clruckerei),  1862. 

Die  ftritlic")«  Leitnng  ßbernahm  der  Verf.  tS32.     Der  ZuiUnd, 
welcbsor  er  ^"it*\t  die  Irren  traf,  erinnert  u  die  irObitea  Zeiten, 
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ia  welcbea  die  genie  pijchiiclie  Hedicia  anl  KbUeo  nnd  Schiige 
baidirGiikl  war,  Grotmifllhige  Beilrlg«  der  BQrger  Buelt  erlckh- 
terteo  die  Erliaanng  einer  mil  dem  neaea  Pfmnd-  nnd  KrankenbioM 
in  VetbiBdnng  ■lehenden  Irrenanttall  (1842),  ta  welcber  im  J.  ISSi 
dM  Vemrgnogfbaiu  ftlr  Btadainoige,  EpilepiiKhe  nnd  UDreiaiicke 
Uazalwm.  Trots  die*«r  Verbenerangen  tind  mancbe  Mtng«!  n  bC' 
klagen.  Die  Irrenindelt  erleidet  durch  die  ITlhe  dei  SpiUli  Kub- 
Uteile,  wie  dietef  dnrch  jene.  Die  Irren  köneen  nicbt  gehirig  ton 
•inender  geieodert  werden.  SUrend  iil  die  Lege  in  der  Sudt  and 
der  Hangel  an  GmudMürkeu.  Keine  Forderong  ist  m  nnerliulic^ 
■1«  ländliche  Lage  nnd  Umgebong.  Endlich  kaaa,  wie  der  Vart 
richtig  bemerkt,  in  einer  gröiaeren  Analalt  fär  die  Kranken  beiter 
geaergl  werden,  all  in  einer  kleineren.  Ref.  hal  die  Baaeler  Irren- 
Aaalall  öfter  beimhL  und  dabei  alela  die  Ueberieugnag  gewenoeo, 
dua  hier  eine  knndige  irilliche  Hand  wallet,  aber  anch,  daw  in 
einer  ao  kleinen  Irrenanatalt  die  Bedingongen  eiaea  glacklicheo  Ga- 
ileibent  oicbt  gegeben  lind.  Freodig  tregrüsaen  wir  den  Gedankea 
dea  Verrataeri,  enaserbalb  der  Sladi  eine  eigene  Anitali  in  errich- 
ten- Slöge  leine  Unffnnng,  daai  der  Gemeinaina  Saaela  oder  die 
Hocliberiigkeil  ainea  Eiaielnen  alle  Seh wierigkei lern  fiberwinde, 
bald  in  Erfällnng  gehea! 

Am   I.  Januar   l8öl   war  der  Bestand  20  niinnlicbe   »d  22 

weibliche  Irren.    Wiibread  der  10  Jahre  bis  1S60  incl.  wurdea  161  m. 

nnd  I7S  w.    aurgenommea.     Von   dieien    aind    neneien   82   m.  nnd 

53  w.    Geaterbeniind  2ä  m.  Dod  14  w.    Im  Verhaiiniu  lu  dea  Leben- 

'    den  gehören  die  meialen  Irren    der  Alterastnfe   von    40  —  SO  Jabren 

an.      Oai    hiuBgere   Vorkommen    der   Seelenitöruagen    im    bthiKD 

lebaBfalier  erklärt  der  Verf.  au*  der  abnehmendea  Emäbning  dei 

Gehirne.     AU  Beweis  für  die  unklaren  Voritellungen ,   welche  noch 

qberalf  im  Schwange  liod,  fiibrl  der  Verf.  gant  richiig  an,  dam  aiiD 

daa  Vorbandcnaein  von  Seclenstfiruag  da  beaweiCle,  wo  der  Kranke 

eia  gntel  GedichlDiaa  habe,    aber  daa  Gewöhnliche    richtig   urtbelle 

nnd  aeine  Geachftrie  iheilweiie   und    leilweiae   genan    und    panktlicb 

veri^e.  —  AU  Gmndrormcn  werden  MeinnchDiie,  Wabnaian,  Ver- 

rflcklbeil    und    ßlödainn    nnlerecb jeden,    woeu    in    der   Talielle    der 

I  biniukommt.      Ooe   anderawo   gemachten    Erfahrung 

der  Vert.    den   religi5aen    Wabnaina    nicht    eo   leUen 

e  Tobaucht  wird  nicht  ala  eine  eigeno  Form,  senden) 

einuDg  dea  Wehnaiana    genannt.      Vom    Grösaenwahn 

daaa   er  nicht   lelten   mit   allgemeiner    Lfthmung   endo 

).    Gemüthabetvegungea  bringen  Irreaein  aar  tm  Stande 

dem  sie  leiblliho  Krankbeir,  insbcaonderc  iai  Hervea- 
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■jilCB  bfibeifBbrev,  oder  lecundfr,  iaitrn  tie  «choo  meht  oder 
mMti  erkrankia  Individuen  treffea.  Die  GrirtNknnkhciten  üu4 
■«mir  nnd  imrosr  Nor  vor  krau  kheii«B.  Die  Leichen  -  Erfbnd«  illar 
SeelangeilArten  weiieo  VerlndemgcD  im  Gehini  Dach.  (  Ib  wel- 
cher BeucbHBg  dteia  VeriodernDgea  tnr  Enuiefanng  *oa  Seetea- 
•Mmg  MeheB,  wird  nicht  gesaft,  auch  nicht,  ob  lio  lUeMB  ZniUn- 
den  iDW-hlieHlicb  ond  nicht  auch  (uderen  iHkommen  )  Die  moder- 
nea  Gelder  der  Irrenan Italien  habm  in  dem  Verf,  keinen  AsbANfer 
geüuden.  Er  hill  dafOr,  d*H  dteie  Kranken  nar  in  den  daia  b«- 
■linHlea  ABilalten  angemeMwn  beauriiubtigi  nod  geleitet  werde! 
ktoncn,  womit  anch  Ref.  abareinitinml,  wenn  gJeich  alle  Voncbll|e, 
welche  der  Deberl&lliiBg  der  AniEsIlen  aleuetn  kfloaea,  Beaehtoag 
verdienen.  Dom  Verf.  glauben  wir  für  aeina  achllteDiwerthen  Mll- 
Ibeilangen  Dnieren  Dask  tniaprecbee  zu  tnüuen.  Der  Wertb  der 
klmen  Schrift  wird  durch  eine  ataliiliiche  Tabelle  erbOht.       Rr. 


Septiim«  rapport  de  Ut  committion  permantnU  d'tn- 

iptKlion  des  itabli$$emenU  d'aliinig  (du  Payt-Baa). 
Bruxetlet,  1862.    (168  S.  gr.  8.) 

Der  aiebente  Jahretbericbt  beieugl  *ob  Heaem  aowobl  d«B 
Eiter  «od  die  AufmerkMmkeil  der  BebOrd«,  welche  in  deiaaelbea 
jaf  Wort  führt,  wie  auch  die  wofattbAligea  WirkutgaM  dcrtelbea 
Inf  die  VerbewemDg  und  VerrallkommDiiag  der  veracbiedeBca  ikrer 
^afaicht  nnterrielll«  AijIb,  —  Tolglich  die  ZwecknUaJfkeit  aad 
lea  Hulien  einer  Einrichtung,  mit  welcher  bit  jettl  noch  viele,  in*- 
leeonders  alle  deotachen  Lioder  Im  Backalande  aind.  Freilich  maf 
liaaelbe  autji  nirgend  ao  dringend  erforderlich  aeia,  ala  gerade  w 
lelgiea,  wo  die  meiilen,  wenn  oicbl  alle,  Irren anatBlleo  nicht  Ein- 
icbluDgen  dea  Staatea,  tondern  Unter nehmnngen  von  Communen, 
eiatlicben  Geae Micha ften  oder  Privaiperionen  la  lein  icheiaen,  daher 
er  EinDufa  der  Regierung  auf  die  Durchfiibrung  allgemeiner  Vor- 
chriflen  auf  vielerier  llinderniue  ilouen  mag.  Dies  Ibil  lich  auch 
eatlich  genug  an  den  Erinnerungen  und  Anilftnden  erkennen,  welche 
ie  General- Inapeclion  erhebt,  bei  aller  Anerkennung  der  Bereit' 
'illigkeit,  die  als  bei  den  VerwHltungabehOrdun  der  Asyle  gefunden 
u  haben  reriicherl.  Selta»ni  klingt  fQr  una  namentlich  die  Klage 
ber  llcrabdrücknag  der  Suilcnlaltona-Koalcn,  die  durch  die  Con> 
arreuz  gleichHai  eioer  Minui-Licitilion  unterliegen.    Um  mSglicIut 
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viele  Kraske  in  erlaofcD,  itollen  die  Verawkangibehinlen  die  Ver- 
pfleg QDgafelder,  dia  lie  fordera,  lo  niedrig,  wk  m&ilich;  oft  togar 
M  niedrig,  dai«  mcli  der  Meinang  der  Geoaral-Iiupectiun  eiae  »um- 
reichend  guts  Verpfleguag  dafür  nicbl  getierert  werden  InnD,  Ualer 
dem  EinBaiK  diaiea  Verfahre»,  weichet  »ich  der  Eiowirliung  de« 
GaoTeroenieBla  enriieirt,  hat  licli  die  Zafal  der  ID  Analallca  uoter- 
gebrachten  Irrao  seit  1833  bii  1S60  von  4^54  auf  4,682,  «Im  bdi 
828  vermehrt,  and  der  Beriebt  erktirt  die  vorbandanen  Kinmlick- 
keilen,  Iroti  der  ErweileruDgen,  die  *ie  allniUig  erfuhren,  fär  ■■- 
geaBgend  lur  iweckmiaiigen  Unierbringung  einer  wichen  Kraskei- 
atbl,  M  daw  er  ei  fär  driagend  nOIhig  eraclitel,  auf  HiUel  gegen 
dicL  llebervOlberung  der  Aiyle  lu  denken.  ( Ancb  dai  VerhilUiiaa 
der  Irreniahl,  ao  weil  ei  feahuiteUen  ial,  bat  lich  von  183Ö  bis  18äd 
betrüchUicb  verlnderl:  man  ithke  iS3ä  eiMn  Irren  aar  8t6  Ein- 
wabner;  1853,  alao  23  Jabre  apUer,  einen  krcn  auf  716  E.,  —  wob« 
sn  beacblen,  daH  wlbrend  dieiea  Zeilrauma  die  Laodetbevßlkerung 
ful  um  eine  halbe  Million  geiliegcn  iil)  Für  die  Aijle  ran  Gent 
and  Froidmont  icbllgi  die  General-Inipeciion  als  einitweiliga  Anj- 
hBlfe  die  Ueberfäbrdag  der  Unheilbaren  nach  der  Colonie  von  Gbeel 
vor,  belliaflg  ein  Zeiche»,  welche  [fuisbnrkeil  »ie  der  leiiteren  bei- 
miiH.  Die  in  früheren  Berichten  erhobenen  Klagen  über  die  on- 
vollkonneae  Enlwickelung  dei  firailichen  Dieaiie«  in  dui  Aijlen, 
aine  Folge  der  bCch*l  dürRigen  Kemuneralion  der  Aerile,  tcbeinm 
■ach  jelit  noch  vollkommen  gerecbifertigi  Et  wird  deranf  binge- 
wieten,  dttt  ein  gedeihlicher  Zuitaad  dieter  Krankenbftnwt  nicht 
lu  erreichen  ttehl,  to  tauge  die  Atfl  -  Verwaltungen  nicht  in  der 
Zahl  der  Heilungen,  tondem  in  dem  niedrigen  Freite  der  Verpie* 
gangtkoilen  wetleircrn.  Ala  da«  wicbtigtte  Mittel  der  Abhälfe  !>«• 
aeicbnet  der  Bericht  von  Heuern  die  Betheiligung  der  Slaalikwte 
an  der  Dnlerballnog  der  vermögenaloten  Irren,  deren  Färaorge  bi* 
ietu  nicht  eimnal  den  Provioiial-KiMen,  iondern  Meli  den  CommutM^ 
Kauen  tor  Lwt  flik.  FL 
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BericUigtmg  whI  Nadttrag.  —  In  die  Bnprecbung  von 
■'■  CoMf/jr,  Bebipdlung  der  Irren  ohne  mecbinJicheti  Z«ranf, 
<MNb  miigetbeiK  von  Dr.  BronMa'  («iebe  Zeiticbr.  Bd.  XUL 
tiM  nad  5iDi  Heh)  h(l  »ich  dnrth  Vertuen  der  enltcheideDden 
fitUMinallB  in  der  Anmerkung  Seite  509  «In  der  Haltung  det 
Ciaien  widertprecbender  uad  deabilb  gani  unvertliodlicbet  Recb- 
■■pbbler  «ingetcbüchen.  — 

Bei  dor  Anfiiblung  der  von  i.  Jmuar  bi*  20.  Juli  1S62, 
■Mit  ianerhnlb  20(1  Tageo,  ant  der  minnlicben  Abtbeilung  wibrend 
Mir  DnrcbaebmUaiabl  von  12A  Kranken  Uglicb,  in  bieiiger  Anilalt 
*wgekommeBeB  Beechr  in  bangen  ergiebl  die  Hulllpllcation :  'iOO  X 
lUv 25,000  Tage  oder  600,000  Stunden,  auf  dlcie  entfallen 
(i!  Standen»  i^nerbalb  welcher  MechaniacbeBetcbrlnkung  ilaltbad; 
•Mil  ein  VerbUlaii*  von  einem  BeichrGnkten  1 920  Kranken 
*<«  in  Zeilbeatimmung  auigedrückt :  voo  t  Hinule  Beachrinkungi- 
■*ü  la  15  Slnudea  der  KicbtbeKbrlnkung.  —  £i  beiial  dagegen 
■  itn  dlirlcn  Orle:    1  :  92,  oder  1  Hinule  in  \\  Standen.  — 

Wenn  nnter  92  Kranben  permanent  je  Einer,  reap,  innerbalb 
'f  Standen  ein  Jeder  je  IJ  Minute  beicbrAabt  wlre,  fo  wörde 
■>r  Dai  ala  ein  «ebr,  ein  elliuhube«,  Miiau  encheinen.  —  Eine  ao 
t'Mige  Zeil,  d.  b.  eine  m  geringe  Beicfartnkungatabl  wie  in 
l*na  der  Be^echnng  Conotfy'a  nnmittellbar  voruigeguigenen 
■MCMer  hauen  wir  übrigens  teltdem  nicbt  wieder.  — 

Vir  lag  daran,  du  Princip  de»  nbiolnien  N.  R.  in  be- 
■iapTeni  *'■  da*  lu  entrebende  Ziel  sollte  vielmebr  die  beitln- 
^  BenObang  aufgeieigt  werden:   die  Anwendung  der  BcKbiio- 
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kiwg  M  ymmindara  bi*  in  dem  Gndc,  welchra  dit  ■attcblreiilich 
in  Adf«  M  babaad«  Wohl  der  Kranken  nur  irgend  idIImL  — 

Et  IM  nun  hrin  Zweifel,  dui  in  DenUrbland  an  cinielDCn 
Orten  aoch  immer  ein  nichl  an  recbi  fertigend  er,  fa*l  «nlediinTia- 
niicbeT,  Miubraach  des  ReilrtUlU  lUllBodel  nnd  t*  MhlieMl  eidt 
der  Widenproch  fegen  lotchen  wohl  gana  pauead  al*  Ergiuug 
de«  frdberen  Artikels  bier  an.  — 

Htn  toll  aber  nicht  bebaupten  ebne  an  beweiien.  — 

Vor  vier  llonalcn  wnrde  tu«  einer  anderen  AaaUlt  etne  Patientin 
au  UM  Bbeniedell.  —  Der  begleitende  irallicbe  Beriebt  enihllt 
folgend«  Stellen: 

,Ala  Patiealiu  hier  ankam,  war  ile  in  Hinor  eolcben  gearblecb- 
licben  Anfregnng,  daii  lie  »ich  bei  meiner  Vi»i(e  anfi  Bett  warf, 
die  Beine  in  die  Luft  itreekte,  aich  die  Srharotbeile  enibtöute  und 
mit  den  Hinden  in  den»elben  heramwablle.  —  Ich  pb  aabaga 
Antihtiminlhütca,  aber  vergebeni.  Da  die  Unlenucbiing  der 
Thella  ancb  nicbli  ergab,  auch  eine  Zeit  lang  forlgeaetala  Slt»bider 
«rf«l|1*»  waren,  ao  icböphe  Idi  Verdacht  a«f  Onanie.  —  Sie  bat 
Wtbrend  ihrat  biMJgen  AnfenUnltei    iteM   iB   der  Jacke  geacUifea, 

)M  aber  nie  dabei  ertappt  worden.' —  —  —  ,  JfsfancMia 

Odiva  wecbielt  mit  ^aiva.  —  Hnr  einrnal  aaf  wenige  Tag* 
(TM  Tobancbl  ein.  —  In  der  mbigen  Zeil  aiaiMt  aie  wobi  eine 
Hand-  oder  KOchen-Arboit  vor,  iil  aber  aor  Zeil  ihrer  nigebewe« 
Apathie  M  keiner  Arbeit  lo  bewegen.  —  Sie  liegt  dan  auf  der 
Erde  heran,  fcaaert  aich  lOMmnen  and  «iMnl  brlwfthreBd,  obM 
«ine   andere  Antwort   geben   in   können,    all,    es    Ikll    ihr   Allea 

web.* .Der   Schlaf   ist  in   der  Bnmhigea  Zeit    meiet 

feaUrt,  doch  giebl  Jie  «nch  in  der  mhigen  Zeil  an,  das«  sie  nie 
echlafen  kOnne,  obwohl  sie  *«■  der  Ifachiwacba  oft  im  Schlaf  g«- 

tr^an  worden    tal. " .In   der   onrubigru   XeM 

ahmt  sie  verachtedene  Thieraiimmcn  nach  nnd  schreit  und  lirart 
dann  nngeheuer,  to  dau  sie  dann  Itgelang  auf  dem  ZwangsatuUe 
sitien  DDssie.  —  la  der  mhigen  Zeil  iii  sie  still  nnd  in  eich  gekehet, 
llfit  lieb  aber  auch  dann  stets   aar  Arbeil  antreiben.  * 

Die  Kranke  war  14  Monate  in  der  Anitali,  der  Bericht  datirt 
■ebn  Tage  vor  dere«  Abreiae.  — 

Wir  haben  aomit  conalatirl:  eiue  lexaelle  Aufregang,  !■  der 
ersten  Zeit  nach  der  Au  fn  ahme,  eiptodiraad  aa  nnadcblifea 
Betaatnngen  bei  dem  Beanche  dea  Aritcs  resp.  darch  denadbea; 
dabei  einen  Wechacl  von  aorabiger  und  ruhiger  Zril  mit  b«ld  Ar- 
bdlsflhigkeii  in  letaterer,  bald  Abnlic;  ferner  eine  Nachtwache  «Md 
gleichwohl    aiemali    Conalalinug    von    Onanio    wUrcad    der 
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Üickt;  aofMcliiet  dcHca  die  *rme  Kranke  auf  liea  (aiu  dem  Be- 
■ebm»  bei  den  Irittichen  Beaachen  in  der  ertlen  Zeil  gucbOpflcD) 
Uowen  Verdacht  n&chtlicber  Sei bilbe Deckung  bio  volle  14, 
nge  viertehD  ModiU  lang  anlericbiedloe  jede  Nacht,  die  Gott 
pb,  ia  der  ZTrangeJaclie!  Da  bOrl  doch  Allel  auf  nnd  man  be- 
ireift wie  man  Aogeiicbl«  lolcher  Erfahrongea  in  dem  nnbediag- 
in  engiigcben  Verfahren  gelangen  liann  und  konnte.  —  Wira  mir 
üe  Wabt  nur  twiachca  dieien  Extremen  —  aie  wdrde  mir  wahr- 
ick!  nicht  schwer  und  nachdem  ich  den  obigen  Krank beitiberichl 
pleien  halle,  wollte  niii  der  Brief  jener  von  Helanchoiie  geaeaeneB 
Dm«  (tiehe  ConoUy)  nicht  eua  dem  Sinne,  welche  in  ergreifender 
WtJte  die  Lage  ivhlldarl,  da  (ie  wjhread  peinTolIer  Hichte  .nicht 
«aaal  die  Winde  &^i  hatte,  am  eich  dieTbriBen  abcDwiicbeB.  *  — 
Uli  aiiD  rieb  dort  an  der  Hand  rühreoder  Klagen  nach  nie  in  die 
Qial  verteilt,  wenn  lolche  Kranke  in  belMea  Sonmernftchlea  lich 
der  Fliegen  und  Schnacken  nicbt  erwehren  kOnnen?! 

Von  dem  tagelangen  Zwaogulnhle  wegen  .  Sehreicna  amd 
Unaesf  *  (□  geacbweigen,  —  So  lange  ein  lolcher  Hiubranch  nicbt 
MAirt,  haben  wir  kein  Hecht  an  lifeni  gegen  die  Fartheiiuibme  tut 
4n  abaoluten  H.  S.  ■— 

Pait  mIII«  man  glauben,  daaa  ea  nicht  trstlichoErwIgungea 
mrni,  welche  hier  den  eniieheidenden  Einflaaa  äbten.  — 

Die  Ueberaiedlnng  der  unheilbaren,  aeil  Jahren  erkraablen, 
fitientin  an  nna  war  eine  nnmitleibare,  nur  3  Tage  lagen  twiachei 
itm  Abgänge  von  dort  und  der  Aufnahme  hier.  —  Ea  war  aettdem 
■icbl  die  mindeste  Unache  lur  Beecbrinknng  gegeben.  Einmal 
ward»  ibr  die  Jache  ah  ferne  Eventnaliiii  in  Annichi  geatellt.  — 
t>u  genOgte  um  daa  Gewanachle  an  erreichen  —  al*  Beweis  der 
■  der  ErinneniDg  an  dteaelba  fortdanerndea  Fnrcklerragung.  _  Sin 
•arJe  in  daa  Zimmer  einer  acht-  und  wachaanen  W&rterin  gelegt. 
—  Je  atle  Paar  Wochen,  in  unruhiger  Periode,  nie  ebne  Begltiinng 
(teiclueitiger  lauter  obicOner  Reden ,  kamen  für  wenige  Honenle 
«uBchlige  Manipnlalionen  vor;  eine  ecnate  Einaprarhe  reichte  ani 
•ar  BeMitignng.  —  Aber  geaettt  der  Fall,  ei  ereigne  sich  Der- 
(leichen  hie  nnd  da,  aicher  aellen,  unbeachtet  während  des  Onnkris 
^  Kadil  —  ich  würde  bei  der  Unheilbaren  das  Gesehehen- 
Imcb  dem  alln&cbtlichen  Jackenachlendriaa  fraglos  voraiehen.  — 
ttefen  aeitweise  »ehr,  sehr  störenden  Schreiens  muss  sie  allerdings 
die  ZeUenablbeilnng  bewobneo,  aber  den  ZwnngsslDhi  aiemala.  — 
Dr.  JNct. 
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Dr.  Jd&'u*.  —  Zu  der  im  XIX.  Band  d.  Zbcbr.  S.  362  initsetheili«ii 
Nachricbl  tod  dem  Tode  de«  Dr.  JV.  H.  Julius  filgen  wir  bei,  di» 
diMer  darch  leipe  BDregende  Thiligketl  für  Verbe«sertin)[  dei  fie- 
Aagaiuwueai  berQhmt  genordeae  Gelehrle  Biich  der  Piycbi*trie 
«eine  Theilnehme  logewandl  hat.  Wir  verdanken  ibm  ein  werlli- 
vollea  Buch,  vrelches  anler  dem  Titel:  „Beitrage  inr  britiichen 
IrreBheiiJiunde  bui  eigraien  Anachauungen  im  Jahre  1841"  int  Jahre 
1844  lu  Berlin  im  Verlage  von  Eiulin  erschienen  isl.  Beigegeben 
lind  (wei  Plane  über  die  Irren -Anilallen  tat  die  Gratichaft  Deren 
und  bei  Edinburg.  Alan  aebe  dieae  Zeilacbrin  Bd,  I.  Seile  147  und 
Bd.  II.,  in  welchem  Seile  331  bis  340  eine  eingebende  Anaeige  eaU 
ballen  ist,  Seite  341  auch  nocb  Anieigen  aus  anderen  ZeiiacbriAen 
■Dgefdhrt  w'nd.  Hasche  der  darin  abgehandelten  Gegenstinde  nnd 
noch  jeltl  von  Inlereaie  und  werden  dem  Verllu^r  bei  unseren 
FacbgCQOaaen  ein  chrendea  Andenken  sicbern.  Wir  rechnen  beson- 
ders hierher,  was  er  über  die  Geacbichte  der  britiscben  [rreetdnorge 
tusd  die  dortige  Gcsetigebung  mittheill.  Ar. 


Ueber  Watdau.  —  Dil  dem  Bau  der  Irren-HeiU  und  POege-An- 
atall  Waldau  bei  Bern  wurde  nach  dem  Plan  und  unter  der  Lei- 
tung dea  BaBHeistefs  Gottlieb  Hebler  \m  Bern  im  Juni  18Ö0  der 
Anfang  gemacht  und  derselbe  gegen  Ende  Sepiemtier  1S&4  been- 
Jigl.  Die  Uebergabe  geschah  den  3.  October  1854  und  die  förm- 
liche InaugnratioB  den  18.  Hovember  1655. 

Du  GebSade  bildet  ein  geac  blossen  es,  Ö46  Fuaa  langes  and 
308  Fun  breite«  Recbleck,  das  drei  innere  liafe  umschliessL 

E«  be«leht  aus  3  Abtheilungen:  der  Htnner-Abiheilung  auf  der 
einen,  der  Frauen- Abiheilung  auf  der  anderen  Seile  und  den  Loca- 
litfilen  I&r  die  Oelionomle  in  der  Hüte, 

Die  Höfe  nnd  G&rlen  lur  Erholung  für  die  Kranken  liegen  em 
die  Ansiall  herum  unmiHelbsr  vor  den  Abifaeilungen,    su  denen  sie 

Das  Gebinde  eslbilt  169  Zimmer  mit  bieUernen  PoMboden  nnd 
VerlStelnog  nnd  Tapeiierang,  überdies  24  Tobicllen,  12  Bade  nnd 
Douchekammern    nebst    soastigen   Blumen    für    Hole- Vorrttbe   und 

nacb  der  Aussenseile  gerichlet,  von  10 — 35  Qnad.- 
lieaem  Bau  goiibll. 

«nen  Klassen  der  Kranken  werden  geaondert  in 
aruhige  Heilbare,  Unruhige  lelcbteren  Grades,  To- 
Kranke  and  GeneBende.    —   Uer  Raum    isl    für 


rihyGOO^lG 


309 

Die  Ufe  dw  GeMade«  gebt  hH  der  Iltiaptra«ade  gegen  S,-S.-W. 

Sinnllkhe    Btakoilea,    idü    Inbegriff   der    Erdxrbeiteo,    Eio- 

tn^ag  der  USfe,  BronnenleiUing  u.  i.  w.  beiragen  952,823  Fr.  92  C. 

Uet  Vertuchlag  ward«  nur  um  42,000  Fr.  fiberachrilten.    Die  Koilen 

fir  die  HobilieD  bciaDfen  tirli  anf  etwa  100,000  Fr, 

Dia  jthrli eben  VerpBegDiig*ko»len,  aowie  die  Unierbgilungakodeo 
dei  Gabiodei,  wurden  »f  81,930  Fr.  berechnet,  worunter  die  Be- 
Midnag  der  Beamten,  Angestellten,  Dienalboten,  auf  20,130  Fr.  an- 
geachlagea,  inbegrifTen  aind. 

In  mentchenfrenndlicher  Weiae  aind  die  armen  Irren  berilck- 
lirhtJgl;  lie  beiabten  jtbrlich  nur  75  Fr.,  wibrend  VermOgltrhe  tut 
dia  Zebahche  in  Rechnung  kommen  (?). 

Die  voriäglirbe  Tbormufar  koitete  mit  Glocke  3,026  Fr. 

Die  Aaigaben  für  die  OeconCmie  im  Jabre  18ä7  betragen  laut 

Rechnung -«0^621  Fr.  2G  C. 

die  abrigen,  die  Haua-Oekonomie  nicbt   beacbla- 

genden  Ausgabicn  betragen 20,341     .    66  C. 

ToUl-Auigabcn  .  .     IUit,9t>-^  Fr.  »2  C. 

Die  Anaehl  der  Patienten  war 26G  Penoneii, 

aufgetreten  aind .      59        -      . 

verblieben  nnf  1.  Januar  1S58  .  .  .    2U7  Perionen. 

Die  Kranken  tiblicn  PBegeiage 70,610, 

die  Angettelllen -  .     <1.624. 

Summa  PDegelage  .  .  .    t>2,434. 
Dieae  auf  die  obigen  6fl,621.Fr.  26  C.  verlbellt,  ergeben  för  je- 
den Pflegelag  97}  Rappen. 

(Auiing  an*:  Hialoi.itcb-topographiiche  ßcicbreibnng  der 
Stadt  Bern  und  ihrer  Umgebongen  von  Catl  Jacob 
Durkeim.    Bern,  1859.) 


In  Riutland  atanden  1860  unter  105,308  adeligen  Beaitiangen 
iBter  Curaiel  wegen  tieiateiitftrung  569.    (Vom.  ZI.  Rr.  60.  18G3.) 


In  der  Privat-Heilaniiiill  Göppingen,  deren  Beitand  gegenwlr- 
ig  70  Peniionaire  aua  allen  Stinden  und  170  lOgenaDnie  Slaata- 
'flaglioge,  d.  b.  auf  Staala-  und  Uemeinduhoilen  untergebrachte 
{ranke,  enthtll,  aoll  auaier  dem  Secundararit  («eil  einem  halben 
ahr«  Dr.  Wiiie,  frflher  Auitleotarit  in  Müachen)  noch  ein  Aaaiitevi- 
rst  angeatelll  werden.  Sich  dma  qualiQcirende  iflngcre  Aertle  «ind 
ur  Heidung  aurgefordort ,  aurh  wenn  iie  nach  nicbt  mit  der  Piy- 
hisUrie  aich  vertraut  gcmaclit  haben. 
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Ata  BerÜn.  —  Stadtveiwifneten-VeminnilDiig  (SitfoBK  Tom 
1.  April  er.) —  Van  den  beiden  KommunBlbebOnten  mu  beichlonen 
worilen,  d«i  an  der  Waiienbrücfce  belegene  togCBBnote  Dcae  ilni- 
pilM  «n  einem  K%y\  für  die  seither  im  Arbeilahiuie  untergebrach- 
ten nnbeilbaren  Irren  einiurichtea.  nachdem  die«  «»geführt 
worden,  bil  (ich  h«ran*geileiU,  dm  der  Raum  in  dietem  Gehtude 
Bar  Unlerbringang  niler  der  iltilliBclun  Pinorge  «nheini  geTillenen 
Irren  nicht  tnireichl,  da  deren  Zihl  in  neaerer  Zeil  namentlich  durch 
die  von  der  MMigl.  CharilO-Direclion  in  dieser  Beciehnng  getroBe- 
«•■  ManmBhmen  ungemein  geiUegen  ift.  El  wird  nan  demiorolgB 
von  dem  Üngiilral  in  Folge  «ines  VorichlagM  der  Armen dircclion, 
Ahlheilnpg  fflr  dai  Irreowuen,  beaolragi,  ma  genehmigen,  daM  fer- 
nerhin  die  weiblichen  Irren  in  dem  Gebinde  dei  Heuen  Hotpitalt 
an  der  Waiienbrdcke,  die  mlnntichen  Irren  dagegen  im  Arbeitshanie 
untergebracht  und  dau  fOr  einen  lu  dieiem  Zwecli  nothwendigen 
Reparalurbau  Im  Arbeiiahaaae  die  Koalen  im  Beirag  von  2äO0  TMr. 
bewilligt  würden.     Die  Anträge  wnrden  genehmigt. 

In  der  Siliang  vom   16.  April    er.    hat   der  Uagiatrat   beantragt, 
■nr  BeMbafTuDg  von  neuen  Utenailien  für  die  Irrenatalion  im  Ar- 
beilshauae   die  Summe    von    6300  Thir.    zur  DiBpoailion    in    qlellen. 
rd  genehmigt.  —  Die  gemiichle  Deputation,  welche 
lg  aber  die  Frage  wegen  der  Errichtung  einer  tttdii' 
nitall  niedergetetil  worrlen,    hat  folgende    S  ReiO' 
[hltgen:    1)  die  Errichtung  einer   besonderen    atftdli- 
all  an   einem   geeigneten    Platie   ist    ein    dringendei 
(tieielbe  soll    den    ffamen   und    den  Character  eiBcr 
ingHnstall  an  sieb  tragen;    3)  sie  soll    fDr    600  PcT' 
lei  werden;  4)  es  soll   mii  derselben   eine  Verbin- 
Bildungsanatali  für  idioliiche  Kinder  bergeetellt  wer- 
!(    soll   in    derselben    eine    liesondere    Abtbeilung   tni 
tthlenden   Rranben    eingerichtet   werden.      Der  Ma- 
im  Wesentlichen  diesen  Antrigen  angeschlosen.    Die 
;s-Depntalion  der  Versammlung  hat  gich  ebenlalli  für 
ncte  enlschieden,   der  5te  PuncI  hat  Jedoch  Wider- 
sie icbligl  in   dieser  Beiiehung   vor:    dna«   «war  in 
I  weit  es   deren   Raam    geslatlet   und   die   aonaligen 
)en  ea  lalasaen,  Kranke  gegen  Zahlung  «ufgcBommen 
data  dagegen   die  Errichtung   einer   beaonderen  Ab- 
ha«i   sei,   auch    Lein  UuleracbJed  in    der  Behandlsng 
ittBnden  soll.    Der  dcGnitive  Beschloss  aber  da*  Pro- 
er  noch  dal  GulKchlcu   von  SachvenlSndigen    einge- 
ll, loll  vorhebalten  bleiben,  weihalh  in  diesem  Zweck 
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die  Zofflckgnbe  der  Verlage  an  die  gemiichlB  DBpnliiion  lu  erfol- 
gM  Uie.  In  der  Versammlanit  enlapian  »ich  nntnenllich  aber  die 
Fnge  wegen  der  Aofnabine  lahlender  Kranken  in  der  tu  errieh- 
leidcD  AmUll,  lowie  wegen  der  Zwec^kmüulgkeit  der  Vcrbindnng 
einer  IdiolenanMall  mil  deraelben  eine  Uiikniiion,  woran  »ich  na- 
mMÜich  der  Betcrent,  Sladlverordn.  Dr.  Brettltr,  lowie  die  C«r- 
refereHea  Sudlverordn.  Ur.  Virchoto  und  Dr.  fievmann  und  die 
Slidtrenxdn.  Füril  Rad%iieiU,  Dr.  Cohn  und  Dr.  AbarbaneU  be- 
IheiJigiea.  Nachdeoi  aber  hervorgehoben  woiden,  deei  die  Beiefalnd- 
aehme  in  dieier  Seiiehung  nur  eine  vorllaSge  lei,  anrii  ein  Antrag 
de«  Sladlverordn.  Kravte  auf  Vertagnng  der  Sache  nnd  vorherigen 
Dnck  der  Verhandlungen  abgelehnt  worden,  wurden  die  Antrtge 
der  Geldbewilligung!- Depulabon  mit  der  MniHgaba  angeDommen, 
dM«  »at  den  Antrag  dei  Sladlverordn.  Dr.  iVevmafHt  in  denaelben 
die  Slreichnog  de«  Pauui,  woanch  die  Aofnahme  lahlender 
Kranke  nur  erfolgen  lollie,  saweil  ea  der  Raum  gaelRIIet,  befcblo*' 
■en  ward.  (Prenis.  Berl.  Zcilg.  vom  2.  n,  17.  April  er.) 

(Die  Reorganitalion  dea  Irrenweaen*  in  Berlin  wGre  hiernach 
eingeleitet  Ea  iit  nun  au  hoffen,  data  dadurcb  die  Heilaeitalt  — 
bUher  eine  Abtheitung  der  Cberitd  —  in  glek-ber  Weiio  einer  den 
Aolarderungeo  der  Gegenwart  enlapiechendeo  UmÜnderung  unter- 
liegt. Die  EigrnthQmlichkeit  der  Verhlltniaae  —  wonacb  für  die 
Pfleglinge  die  Bdrgeracbari,  für  die  Heilbaren  der  SUel  «■  Bor- 
ges hat  —  bringt  ei  mit  eich,  ds*>  luer»  tat  die  UnheiUntren,  dann 
[fir  die  Meilbarea  gesorgt  wird,  obwohl  eine  Verminderung  jener 
gerade  dadurch  erreicht  wOrde,  daM  daa  (ieachicli  dieaer  der  Zeit 
entapr erbender  licb  geelaltete.) 

Bekanntmachungen. 

El  aind  bei  der  hieaigen  Analalt  awel  vom  Staate  und  der  Pro- 
Tins  mit  'iW  Rtbirn.  jAhrlichem  Gehall  und  völlig  freier  Station  do- 
tirte  Aaeialentenatellea  gesrdndet  worden  und  beldtgal  lu  betelaen. 
Jnageo  Aeralen,  welche  ihr  Steata-Eiiamen  abaolvirl  haben  nnd  aich 
M  einem  einjibrigen  Dienile  in  der  Anatalt  verpUichten  wollen, 
wird  diea  mit  der  Aufforderung  liekannl  f;en)Bcht,  tich  unter  Hin- 
reichnflg  ihier  Zengniaae  bei  dem  Unlerieichneten  tu  melden,  ntn 
TO«  demaclben  die  ntheren  Bedingungen  ihrea  Einirilla  entgegen 
in  nefamen.     Leubua,  den  21.  Februar  1863. 

Der  Director  im  Pioviniial- irren -Heil -Anatalt,  Königliche 
Geheime  SauiUUe-Ralb  Dr.  Marlim. 


Ab  der  bteiigen  Pro  vinaial- Irren  bell-  nnd  Pflege  -  Anatalt  loll 
di«  Stalle  de*  Aaiiiteniaialea  aur  Beietaung  kommen.  Oleaelbe  iat 
mil  freier  Station  der  erairn  Verpflegungaklaaae  and  einem  jährlichen 
QabalM  «DU  200  Rlhlrn.  verbunden.  Froniovirte  practiache  Aeriie, 
welcbe  hierauf  reflektiren,  wallen  ihre  ■chrifllichen  Gcauche  unter 
BeJfSgoiiK  ihrer  QualiQcalioßi-Alieale  und  einea  Lebenalanfc*  an  den 
onleraeichneleD  l>ireclor  der  Anatatl  adreeairen,  welcher  inr  Erthei- 
laag;  genauerer  Auiknnft  gern  bereit  ial. 

Schwelt,  den  23.  Jannar  1663. 
DireclioD  der  Proviniial-Irren-Hcil-  und  POege- Anatalt  fflr 
Weilpreuaaen,  Dr.  Brückner. 
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Personal-Nachrichten. 

Dr.  WiÜing,  Kweiter  Arit  in  Siegburi;,  i>[  am  4.  Pabruar  (t. 
getlorben.  Nachdem  der  Zangen -5ctrrAui  dnrcb  den  Ecraseaf 
•perirl  war,  Terbrellettt  ikh  Ata  Uebel  tlber  Parotit  und  Haltdrüien.    - 

Dr.  Guggenbükl  iil  am  S.  Februar  er.  tu  Moulreui  am  Genfer 
See  '|eitarben  mit  Hrnlerlaaiung  eines  grosBen  Vermögen«. 

I)r.  Betekomer,  Direcior  der  Prov in sial- Irren anitall  in  Owtnik, 
iil  inm  SanitUiralh  ersannt  worden. 

Dr.  Bemady  Iit  In  Sregburg  al*  (reiwllliger  AwideoMrat  ein- 
getreten (nidil,  nie  S.  103  angegeben,  al*  2ler  Arit  Die  letzlere 
Stelle  ist  b\t  jetil  norh  nicbt  beielitj. 

Dr.  Fr.  HoffinafM,  Director  der  Hellanitall  in  Siegburg,  hat  in 
einen  Anfalifl  von  GeiiteMlOrung  in  der  Nacht  vom  8.  tum  "ä.  April 
aeinem  Leben  ein  Ende  gemacht,  indem  er  sieh  von  der  Brücke  lu 
Kein  in  den  Rhein  stdrite.  Mit  ihm  ist  nancbe  Hoffnung  für  die 
Paychietrie  in  Grnnde  gefrangen '. 

Vor  lä  ufi  g  e    Mittheilung. 

Int  AaschluM  an  die  dieijihrige  Naturfaracber-Veraanimlniig  in 
Stettin  wifd  mit  ZuMimmung  deijenigen  Herren  Coilegon,  vrekhe 
Arbeiten  übemomnien  haben  |  Paych.  Ztichr.  Bd^  ]11X.  S.  &92),  «ine 
VorrerMmmlung  dcnteoher  IrrenSrite  in  Berlin  alatlBnden.  Im 
„Engliachen  Mauae",  Uahrenitraage  No.  49.,  wird  ein  Local  tm 
14.  Sept.  8  Uhr  Abends  Gelegenheit  lur  Vereinlguag  bieten.     Bed. 

Inhalt. 

Stttt. 

Znr  Pathologie  der  [lirngeßue   bei  Irren.    Von  Dr.  Theob: 

GünU 105 

Ueber  SeelenatOrnngen   ia  Einielbaft.     Von  Boller 195 

Rbeumatiamiia  und  Geiateakrankheit.     Von  Dr.  Ad.  Samder    .     3U 

Die  Irrenfrage  in  Oberdaterreicb.     Von  Dr.  BnOrlein 2t$ 

Literatur. 

Dr.  Forb.  Witulo»,  The  Joamal  ele   IS60  und  1861  —  von 

Dr.  Revmont 256 

Dr.  Bucknill,  The  Aiflum  Journal  —  von  Dr.  Loeuenkardt  282 
Dr.  N.   Rildinger,    Ueber   die   Verbreitung   de«    Syrupalbi- 

eu«  —  von  Dr.   »"te 295 

Dr.   Brenner,   Bericht   ab.  d.  Wirk«,  d.  Irrenanit.  lu  Baiel 

—  von  flr.  — 301 

SeptUrae  rapport  de  U  commiision  permanente  d'ioepCGtion 
du  eiabliiaements  d'aliinäi  (du  Pay-Baa)  Bmielle«,  1862 


Zu  ComoUy't  Abhandlung  —  Dr.  Juliv.  —  Ueber  Waldan. 
—  Ueber  Roieland.  —  Au«  G5ppingen.  —  An«   Berlin  , 
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Gedmekl  bei  Julius  Sitlenfeld  in  Berlin. 
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Pathologisch  -  anatomische  und  physiologische 
UntersDchongen 

zur 

Dementia  paralytica  progressiva. 

Toa 
Dr.  IV.  nsccB  in  Hanberg. 


*V  eoD  wir  der  wiBsenschafUichen  Beurtheitnog  im 
Nachfolgenden  aDatomiache  ond  physiologische  For* 
■chungen  über  einen  Gegenstand  vorlegen,  der  all- 
gemein znr  Psychiatrie  gerechnet  wird,  so  darf  man 
wohl  fragen,  ob  wir  uns  anch  der  Grenzen  der  Auf- 
schlüsse bewnsst  sind,  welche  anatomische  oder 
physiologische  Erkenntnisse  über  Vorginge  des  Seelen- 
lebens geben  können.  Wenn  man,  wie  wir  es  in 
Folgendem  gethan  haben,  die  psychischen  Torgäoge 
als  Functionen  gewissen  Theilen  des  Gehirns  zn- 
sdireibt,  so  muss  man  sich  klar  darüber  geworden 
»ein,  dass  man  mit  dieser  Bezeichnung  keine  genaaere 
Festsetzung  bezüglich  des  Wesens  dieser  Vorgänge 
ausgesprochen  hat.  Selbst,  wenn  es  einer  künftigen 
ideellen  Höhe  der  Physiologie,  von  der  sieh  gegen- 
wärtig nur  träumen  läsat,  gelingen  sollte,  enlspre- 
*.  21 
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chende  Vorgänge,  wie  man  sie  bisher  bei  den  Funk- 
tionen der  peripherischen  Nerven  entdeckt  hat,  in 
den  Ganglienzellen  des  Gehirns  nachzuweiüen,  die 
wiederum  im  Stande  wären,  eine  Masse  correspondi- 
render  Vorgänge  in  ihnen  seihst  in  Bewegung  zu 
setzen,  so  wird  man  jener  hingestellten  Aufgahe»  das 
Wesen  der  psychischen  Vorgänge  zu  erkennen,  nicht 
näher  kommen. 

Man  wird  sieb  in  dieser  Hinsicht  stets  darauf 
beschränken,  die  Thatsacben  des  Bewusstscins  einfach 
als  solche  anzuerkennen,  und  als  ebensoviele  ver- 
schiedene, als  sie  sich  dem  Bewusstscin  zu  erkennen 
geben.  Nie  wird  man  dahin  kommen,  zu  ermitteln, 
was  eine  Vorstellung  ihrem  Wesen  nach  sei,  worin 
ein  ästhetischer  Hochgenuss,  worin  der  Forscher- 
eifer nach  Wahrheit,  worin  das  Gefühl  der  Befriedi- 
gung nach  einer  mannhaften  Tbat  seinem  Wesen 
nach  bestehe.  Gleicherweise  muss  sieb  auch  grössten- 
tbeils  auf  psychischem  Gebiet  die  Erforschung  der 
Verknüpfung  dieser  einzelnen  Vorgänge  bewegen, 
sobald  sie  sich  über  einen  allgemeinen  Schematismus 
entfernt.  Nirgend  wie  anders  können  wir  die  An- 
einanderreihung von  Vorstellungen  nach  der  Beschaf- 
fenheit ihrer  Qualitäten  etc.,  nirgend  wie  sonst  die 
Herrschaft  mächtiger  Gemülhsinteressen  über  minder 
mäcbtige  erforschen.  Es  reichen  also  in  dieser  Hinsicht 
die  Aufschlüsse  der  Anatomie  und  der  Physiologie 
nur  zu  einem  geringen  Theil  in  das  Reich  psycholo- 
^Echer  Vorgänge  hinein.  —  Es  giebt  noch  einen 
Cnind.  weshalb  eine  Abneigung  der  Psychologie  und 
der  Psychiatrie  gegen  die  genannten  Wisscn- 
I  besteht,  nämlich  wegen  der  „exacten"  Me- 
ier Forschung  in  diesen.  Begibt  man  sich  io 
ttiet  psychologischer  Forschung,  so  scheinen 
id  MaasR  ihre  Herrschaft  verloren   zu   haben. 
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Woh\  sind  wir  vielfach  im  Stande,  bei  genauer  Beob- 
achtung aus  der  äussern  Erscheinung,  aus  Worteo 
und  Handlungen  den  Grad  des  Affects,  die  Starke 
des  Thätigkeits-Dranges  zu  ermessen;  doch  ist  es 
eine  grasstentbeils  unbewuaste,  von  dem  individuellen 
Takt  abhängige  subjeclive  Festsetzung,  nicht  eine 
nach  strengem  Maas»  ausgeführte  Arbeit,  die  wir  voll- 
lieben.  Ja  vollkommen  gleiche  Handlungen  haben 
für  die  Abschätzung  der  entsprechenden  Motive  bei 
verschiedenen  Kranken  verschiedene  Bedeutung,  sowie 
gleiche  Gemiitbszustände  verschiedene  Handlungen 
bedingen.  Characteristisch  ist  für  diesen  Tobsiich- 
ligen,  dass  er  sogleich  mit  den  leisesten  Regugnen 
der  Tobsucht  zu  tbätlichen  Missbaadlungen  geneigt 
ist,  während  jener  bei  der  höchsten, Aufregung  unter 
Lärmen  und  Toben  nie  dazu  übergebt.  Dieser  Me- 
lancholische  bei  leichter  Verstimmung,  aber  ruinirtem 
moralischem  und  äusserem  Glück,  ist  7.um  Selbst- 
mord geneigt,  jener,  der  mit  tausend  Banden  am  Leben 
bangt,  ebenfalls,  aber  durch  Hallucinationeninäosserste 
Aufregung  versetzt. 

Wo  ist  hier  das  Maass,  um  aus  den  Handlungen 
den  Grad  der  Gemüthserregung  zu  ermessen?  — 
Ja  die  höchsten  Aufgaben  psychiatrischer  Diagnostik 
entfernen  sich  umsoniehr  von  dem  Wege  der  exacten 
Forschung.  Gilt  es  einen  complicirlen  zweirelhatten 
Fall  von  Seelenstörung,  von  Verdacht  auf  Simulation 
etc.,  Bo  giebt  es  kaum  einen  anderen  sicheren  Weg, 
als,  getrieben  von  jenem  Tact,  den  eine  genaue 
practisch- psychologische  Durchbildung  erwirbt,  ein- 
zudringen in  die  feinsten  Falten  des  Herzens,  alle 
verschiedenen  Felder  psychischer  Thütigkeiten  zu 
einem  Gesammtbilde  zu  vereinigen  und  nach  indi- 
viduellem Tact  —  der  hierzu  befähigten  Persönlich- 
keit, —  nach  dem  Gesammteiodruck,  soweit  er  vor- 
21* 
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liegt  und  in  der  Entwickelung  verfolgt  wird,  zu  mt- 
scheidea. 

Obgleich  unsere  Untersuchung  sich  deswegeo 
auf  einem  Felde  bewegt,  das  seinem  Gegenstande 
und  der  Methode  der  Untersuchung  nach  grossen- 
tbeils  von  deni  der  Psychiatrie  verschieden  ist,  so 
halten  wir  doch  Arbeiten  in  diesem  Sinne  für  ver- 
dienstlich. Unsere  Arbeit  ist  eine  rein  empirische. 
Einerseits  haben  wir  nach  den  Grundsätzen,  die  den 
heutigen  Standpun  et  der  pathologischen  Anatomie 
bezeichnen,  pathologische  Veränderungen  in  denjeni- 
gen Gebilden  verfolgt,  welche  uns  die  Physiologie 
nach  allgemeinen  Umrissen  als  die  Substrate  der 
psychischen  Functionen  bezeichnet  bat,  andererseits 
haben  wir  psychische  Zustände  der  Zeit  ihres  Auf- 
tretens und  der  Entwiclielung  nach  mit  jenen  ana- 
tomischen Vorgängen  zusammenfallend,  erforscht  nach 
der  Methode  psychologischer  Forschung  und  geordqet 
naeh  den  allgemeinen  Normen,  die  uns  die  Psycho- 
logie der  niederen:  Abtheilungen  des  Nervensystems 
als  maassgebend  für  Nervenlhätigkeiten  kennen  gelehrt 
hat,  in  ihrer  empirischen  Entwickelung  verfolgt,  und 
so  das  Abbängigkeitsverhältniss  nach  diesen  beiden 
Richtungen  festgesetzt.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass 
die  übrigen  Abtheilungen  des  Centralaervensyateibs 
in  ihren  anatomischen  Veränderungen  und  in  ihren 
functionellen  Störungen,  dem  Krankbeitsprocesse  des 
Organs  der  psychischen  Thatigkeilensicbanscbliessend, 
in  entsprechender  Weise  der  Untersuchung  unter- 
worfen wurden. 

VVir  sind  der  Ansiebt,  dass  Material  auf  diese 
Wrise  mehr  und  mehr  herbeigescbafit  als  feste  Bau- 
steine zum  ferneren  Ausbau  des  Domes  der  Anthro- 
pologie verwendet  werden  kann,  wenn  auch  der  Geist, 
der  sich  in  dem  hohen  Gewölbe  und  den   schlanken 
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Pfetlern  aassprtcht,  nicht  aus  der  Härte  der  Bausteine 
begriffen  wird. 

Noch  wollen  wir  bemerken,  dass  wif)  das  We- 
len  der  uns  vorschwebenden  Aurgabe  in  dem  durch 
teihstatändige  Forschung  Geforderten  sncfaend,  bezüg- 
lich der  Entwickelung  der  llterären  Ansiebten  kurz 
gewesen  sind,  was  besonders  mit  Rücksicht  auf  den 
Slandpanct  und  die  Entwickelung  der  Anschauungen 
in  der  von  uns  vorfolgten  Richtung  umsomebr  znläs- 
lig  war,  sodann,  dass  wir,  den  Fortschritt  der  Er- 
kenntniss  im  Auge  behaltend,  aus  den  Krankenge- 
schichten und  sonstigen  thatsäcblichen  Belegen  alles 
picht  dabin  Zielende  möglichst  fortgelassen  haben, 
endlich  dass  wir  es  wegen  der  uns  gestellten  Wis- 
lenscbaftlichkeit  der  Aufgabe  angemessen  hielten, 
itets  von  den  allgemeinsten  Anschauungen  bei  unseren 
Dcdnctionen  innerhalb  der  zuständigen  Grenzen  aus- 
ngehen. 

PaUiologiscfa-anatomischer  Theil. 

Die  äemmHaparalytiea  progressiva  hat  schon  lange 
tn  denjenigen  Krankheiten  gehört,  die  das  Lieblings- 
ttndium  derjenigen  Irrenärzte  war,  denen  es  um  den 
strengen  Nachweis  des  Bedingtseins  geisteskranker 
Znstände  von  körperlichen  Störungen  zu  thnn  war. 
*  Gestutzt  auf  den  makroskopischen  Leichenbefund  und 
anf  gewisse  klinische  Ergebnisse  waren  es  die  mt- 
niagiti»  und  die  Atrophie  der  Gehirnrinde,  die  man 
von  verschiedenen  Seiten  als  die  materiellen  Basen 
des  Processes  ansah,  die  man,  wenn  man  auch  die- 
■othwendige  Abhängigkeit  der  letzteren  demonstrirte, 
doch  in  ihrem  Substrate,  in  ihrem  zeitlichen  und  ur- 
sächlichen Bedingtsein  und  in  Bezug  %uf  die  in  Ver> 
bindnng  gesetzten  Erscheinungen  am  Lebenden  als 
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getrennt  anfTssste.  Damit  war  der  ktinischen  Beob- 
achtung, welcher  das  Einheitliche  des  Kronkheits- 
processes  im  Verlauf  und  Char acter  der  einzelnen 
Ererheinungen  entgegentrat,  kein  Genüge  geleistet. 
Es  ergab  sich  deshalb  natürlich,  dacs  man,  gestützt 
auf  physiologische  Anschauungen,  die  immer  mehr 
in  das  ärztliche  Bewusstsein  eindrangen,  von  einer 
Entzündung  der  Gehirnrinde  sprach.  Am  Entschie- 
densten und  Allgemeinsten  ist  wohl  von  einigen  Ptty- 
chiatern  In  Frankreich  dieser  Gesichtspunct  zur  Gel- 
tung gebracht,  wo  die  Bezeichnung  firxmciphaliu 
diffus»  chronique  die  anderen  verdrängle.  Doch 
schlieRsen  die  von  diesen  Schriftstellern  geltend  ge- 
machten mikroskopischen  Befunde,  Vermehrung  und 
Erweiterung  der  Capillaren,  Veränderung  von  deren 
Wandungen,  Moleküle  und  gewisse  granulirte  Zellen 
von  unbestimmtem  Character  nicht  alle  mikroskopi- 
schen Befunde  bei  unserer  Krankheit  ein,  so  wie  sie 
nach  den  bei  uns  zur  Geltung  gelangten  Anschauun- 
gen den  Namen  der  Entzündung  nicht  rechtfertigen. 
Auffallenil  ist  es,  dass  selbst  in  den  neueren  Ver- 
handlungen daselbst  die  Entdeckungen  Roküansky's 
von  der  Bindegewebsentwickelung  im  Nervensysteme 
unbekannt  sind,  die  durch  Wedl  eine  weitere  Ausfüh- 
rung bezüglich  der  Gefasse  erhielten.  Dass  Roki- 
tansky's  wichtige  Entdeckung  dem  nach  ursächlicher 
Begründung  der  Erscheinungen  suchenden  klinischen  # 
Beobachter  sich  sehr  nahe  gerückt  habe,  kann  man 
nicht  behaupten.  Half  man  sich  auch  über  die  von 
Rokitansky  gellend  gemachte  Beschränkung  der  Hy- 
perämie als  ursächlicher  Bedingung  der  Bindegcwebs- 
wucherung  hinweg,  indem  man  nach  Virchow  die 
Wesentlichkeit  gerade  der  Bindegewcbsveränderung 
für  active  Ernährungsstörungen  der  ganzen  Gewebe 
urgirte,  wie  in  der  That  auch  bei  uns  von  maassgc- 
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benden  SchriftstetterD  von  Entzündung  der  Cortical- 
siAicht  als  Grundlage  der  fraglichen  Krankheit  ^^ 
sprocben  wird;  so  erhielt  doch  jedenfalls  die  wissen- 
schaftliche Begründung  der  beim  Leben  wahrgenom- 
menen Erscheinungen,  die  oft  in  hohem  Grade  den 
activen  Character  an  sich  tragen,  durch  Rokilttniki/'$ 
Lehre  von  dem  passiven  Zerfalle  der  als  Substrate 
psychischer  Thäligkeiten  angesehenen  Ganglienzellen 
keine  befriedigende  Grundlage.  Dies  ist  einer  der 
Ge-sichtspuncte,  die  die  Verfolgung  nachstehender 
Untersuchungen  geleitet  haben. 

Bevor  wir  an  die  Darlegung  der  aufgefundenen 
Resultate  geben,  halten  wir  folgende  Bemerkung  für 
Qötbig.  Will  man  bei  Untersuchung  der  Ganglien- 
zellen zu  Resultaten  gelangen,  so  ist  die  angewandte 
Technik  etwas  sehr  Wesentliches.  Es  ist  Denjeni- 
gen, welche  sich  mit  einschlägigen  Untersuchungen 
beschäftigt  haben,  hinlänglich  bekannt,  dass  Chrom- 
Säurepräparate,  so  wichtig  sie  für  andere  Verhältnisse 
sind,  da,  wo  es  sich  um  Feststellung  der  Verände- 
rangen  der  einzelnen  Gewebselemente  selbst,  vor 
Allem  der  Ganglienzelten,  handelt,  selbst  hei  irgend 
welcher  Vorbereitung,  im  Allgemeinen  sich  wenig 
brauchbar  erweisen.  Nicht  so  bekannt  ist  eine  an- 
dere Thatsache,  dass  der  meist  zur  Untersuchung 
gewünschte,  frische  Zustand  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks ntcbt  der  günstigste  ist.  Eine  gewisse  Mace- 
ratioo  ist  sehr  nützlich.  Legt  man  die  Theile  in 
Wasser,  dem  man  eine  bestimmte  Quantität  Alcohol 
zugesetzt  hat  (-^  —  4>  j^  "^'^h  ^^^  Temperalur,  der 
Masse  und  dem  Geschöpfe,  von  dem  das  Gehirn  ge- 
nommen, und  erneuert  es  zeitweise),  sn  erhält  man 
nach  einigen  Tagen  und  nach  Umständen  auch  noch 
Wochen  lang  ein  Präparat,  das  die  Ganglienzellen 
mit  ihren  Fortsätzen   und    weiterer  Beschaffenheit  in 
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aa8gezeichnet«r  Vollendung  darbietet.  Es  kommt  nnn 
allerdings  auf  den  gerade  verfolgten  Zweck  an,  bis 
zu  welcher  Zeit  das  Präparat  zur  Unlersacbnng  am 
tauglichsten  Ist.  Die  Fortsätze  sind  in  späterer  Zeit 
oft  noch  sehr  schon  zu  sehen,  oft  gerade  am  besten, 
die  Kerne  der  Zellen  und  die  Beschaffenheit  des  In- 
halts In  den  ersten  Tagen.  —  Es  lässt  sich  diese 
Melhoäe  mit  der  Carminimbibition  verbinden ,  Indem 
man  der  genannten  Flüssigkeit  24  Stunden  lang  oder 
länger  Carminlösang  bis  zur  scbwachröthlicben  Fär- 
bung Zusetzt;  doch  haben  wir  Im  AUgemelnen  keine 
besonderen  Vortbeile  Tür  den  pafbologisch  -  anatomi- 
schen Zweck  davon  gesehen.  Allerdings  giebt  letz- 
tere Methode  da  oft  bestimmtere  Auskunft,  wo  man 
ijber  gewisse  Zustände  der  Kerne  im  Zweifel  ist. 
Bestätigen  können  wir  übrigens  mit  Rücksicht  auf 
gewisse  Angaben  aus  der  neueren  Zeit  die  Thatsache, 
dass  bei  allen  Ganglienzellen  des  Hirns  and  Bücken- 
marks  beim  Menschen  und  Kaninchen  der  Kern  sich 
mehr  als  der  Inhalt,  dieser  aber  stets  bei  längerer 
Einwirkung,  das  KernkÖrperchen,  das  wir  hei  norma- 
len, nicht  durch  Pigment  u.  s.  w.  zu  sehr  getrübten 
Zellen  meist  constatiren  konnten,  am  meisten  färbt. 

Untersucht  man  die  Gehirne  der  an  dementia  pa- 
rafytiea  progreMiiva  Gestorbenen    nun    mit  Aufmerk- 
samkeit, so  erkennt  man  oft  Massen  von  mehr  oder 
weniger  zahlreichen  Kernen,  von  meist  mehr  belleoa 
Aussehen,  homogen  oder  mehr  oder  weniger  grano- 
lirt,  zarter  Conlour,  doch  auch  dunkler,  mit  und  ohne 
KernkÖrperchen,    welche  durch  eine  fein  oder  grob 
granulirte,   oft  auch  streitige,   an   der  Peripherie  mit 
weniger     dunkler    Contour    abgesetzte 
le  in  ihrer  äusseren  Gestalt  die  Aehnlicb- 
nglienzellen    nicht  verkennen  lässt,  zu- 
Iten  werden. 
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Fig.  1,  2,  3,  5  (Vergrösserang  überall  350fach). 
Welcher  Natur  sind  diese  Gebilde?  Siod  es,  nie 
H  deo  Anschein  hat,  veränderte  Ganglienzellen? 

Bei  der  langen  Krankheitsdaaer  sind  die  Gehirne 
der  an  detnentia  paral.  Verstorbenen  nicht  sehr  geeig- 
■cte  Objecte,  um  in  grosser  Anzahl  und  Deutlichkeit 
diejenigen  Veränderungen  der  Ganglienzellen  leicht 
IDT  Anschauung  zu  bringen,  die  den  Exacerbationen 
its  Krankheitsprocesses,  wenn  solche  dann  überhaupt 
Blitt&oden,  entsprechen. 

Es  handelt  sich  also  darum,  mögliche  Verände- 
niDgen  der  Ganglienzellen  und  anderer  Gebilde  des 
CcolralnerTensystems  bei  anderen  Krankfaeitsprocesseo 
de«  Gehirns  mit  kürzerem,  leicht  zu  verfolgendem 
Vcilanf  festzustellen,  um  Material  zur  sicheren  Deu- 
tDDg  der  bei  dem.  pur.  sich  ergebenden  Befunde  zu 
gewinnen. 

Am  Natürlichsten  bietet  sich  die  gewöhnliche 
eitrige  tnffiiinj^itü  dar.  Jedoch  war  eine  wiederholte 
wrgfältige  Untersuchung  der  am  Periphergten  gele- 
genen Corticalschicht  wenig  erfolgreich.  Massenhafte 
Ktmvermehrungen,  Eiterkörperchen  in  den  verschie- 
densten Stadien  des  Zerfalles,  pyoide  Körperchen, 
Kerovermehrung  und  Eiterbildung  an  den  Geissen, 
Biodegewebsentwickelung ,  Molekularmasse  sind  die 
üch  aofdrängenden  Befunde.  An  den  Ganglienzellen 
nod  selten  Befunde  von  Wichtigkeit  für  uns  lu  ent- 
decken. Wir  sehen  ah  von  der  stärkeren  Granuli- 
ning  und  Aufblähung  als  Befunden,  die  zu  sehr  sub- 
jecli?em  Ermessen  anheimfallen,  als  dass  sie  exact 
tu  verwerthen  waren.  Figinentbildung  findet  sich 
•ft,  kann  natürlich  nicht  pathologisch  verwerthet  wer- 
if>.  Fettentartung  von  molecularer  Fettvertheilung 
iKginncnd,  dann  in  grösseren  farblosen  Fetttröpfchen 
■oftrctend,  zuletzt  die  ganze  Zelle  zur  Fettkörncheu- 
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zelte  umwandelnd,  bald  im  Inhalte,  bald  im  Kern  auf- 
tretend, glaob^n  wir  oft  und  genau  genug  beobacli- 
tet  zu  haben ,  um  die  Möglichkeit  dieser  Um 
Wandlung  der  Ganglienzellen,  sowohl  hier  als  bei 
dementia  paralytiea,  als  auch  bei  anderen  Gehirn-  und 
Rückenmarks  krank  heilen  mit  RokitanAy  anzunehmen. 
Versuche,  die  wir  an  Schnitten  getrockneter  oder  in 
Chromsänre  erhärteter  Präparate,  die  wir  mit  Aether 
behandelten,  angestellt  haben,  haben  uns  allerdings 
keine  Resuttate  gegeben. 

Glücklicher  waren  wir  bei  unseren  Nachforschun- 
gen bei  der  m«nm^'(i«  tubereulosa.  Unter  den  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Kernvermehrnngen  an  der  in- 
neren Fläche  der  pia  mater,  an  den  Gefässen  der 
aussersten  Corticalschicht,  in  dem  Parenchym  dieser 
selbst,  neben  der  ausserordentlichen  Masüe  pflaster- 
artig neben  einander  gehäufter  ee.  amylmea,  zu  denen 
man  die  Kerne  in  allmäligem  Uebergange  verfolgen 
kann,  indem  sie  homogen  werden,  stärker  Licht  bre- 
chen, eigenthümlich  glänzen,  eine  dunkle  Contour 
annehmen,  bemerkt  man  Zellen  eigenthümlicher  Art. 
(Fig.  31,  32.  9,  13,  7,  12,  10,  11,  44,  45,  26.  27,  28. 
29,  22,  23,  24,  21,  33.) 

Diese  Zellen  haben  mithin  ein  verschiedenes 
Aussehen.  Sie  sind  bald  rund,  bald  keulenförmig, 
dreieckig  u.  s.  w.,  bald  mit  Fortsätzen,  bald  ohne 
solche,  schwanken  in  der  Grösse  zwischen  der  Grösse 
gewöhnlicher  Eiterzellen  bis  tam  erstaunlichen  Durch- 
messer von  ^  Millimeter.  Eine  deutlich  abgesetzte 
Zellmembran  ist  meistens  nicht  zu  sehen,  der  Inhalt 
ist  bald  mehr,  bald  weniger  granoUrt,  die  Kerne  in 
der  Zahl  von  1—3—6  und  mehr  (in  Fig.  13  sind  25 
zu  zählen)  vorhanden.  Die  Kerne  sind  heller  als  der 
Inhalt,  bald  etwas  granulirt,  oft  homogen  glänzend, 
mit  dnokler  Contour,  meist  ohne,  jedoch  auch  einige 
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mit  Kernkörpercben.  Die  Kerne  nmgeben  sieh  in 
einsdnen  Zellen  mit  einem  lichten  Hof.  Es  entsteht 
unter  Umständen  das  Ansehen  von  Tochterzellen, 
Fig.  10,  44,  11.  Andere  Zellen  mit  vidfachen  Ker- 
nen, sowohl  runde  als  solche  mit  Fortsätzen,  bieten 
von  dieser  Differenzirung  des  Zellemnhalts  nichts  dar. 
Diese  Elemente  liegen  untermischt  mit  den  sonstigen 
Elementen  der  betreffenden  Theile,  unveränderten 
Ganf;ttenzellen  elc. 

Was  die  Deotung  dieser  Gebilde  betrifi),  so  bat 
man  es  entweder  mit  Bindegewebsdemenlen  lu  thun, 
die  dann  den  Zellen  der  Neurnglia  oder  den  Binde- 
geweb  sei  erneuten  der  Gefasse  oder  der  innem  pia- 
mater-Vläche  entstammen  Icönnen,  vrobei  allerdings 
die  theilweise  auffallende  Grosse,  die  sie  vor  den 
meisten  Bindegewebselemenlen  anszeichnel,  etwas 
sehr  Bemerkenswert hes  —  oder  e»  sind  veränderte 
und  durch  diese  Veränderung  in  iliren  wesentlichen 
Eigenschaften,  Dasein  von  Fortsätzen  etc.  oft  um- 
gestaltete Ganglienzellen,  oder  die  Gebilde  gehören 
theilweise  dem  einen,  theilweise  dem  anderen  System 
von  Zellen  an.  Die  Untersuchung  der  s«  wesentlich 
bei  dem  Processe  selbst  beiheiligten  pia  mater  gtebt 
einige  Auskunft,  wobei  man  sich  natürlich  sehr  vor 
Verschleppung  von  Elementen  von  der  inneren  Fläche 
der  pia  mater  hüten  muss. 

Fig.  34—42,  18,  20,  19,  17,  16,  14,  15. 
Wir  finden  hier  also  zum  TheÜ  dieselben  Ele- 
mente, die  ans  als  in  der  Corticalschicht  auftretend 
schon  in  den  Fig.  31—45  etc.  begegnet  sind.  Dass 
diese  Gebilde  also  Biudegewebselcmenten  entsprechen, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  Fig.  20—15,  welche 
uns  nur  in  der  pia  mater,  nicht  in  der  Corticalschicht 
aufgcslossen  sind,  stellen  uns  diese  Gebilde  in  wei- 
teren Umwandlungen  vor.     Die  Kerne  umgeben  sich 
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mit  Höfen.  Es  bilden  sich  Tochterzellen,  die  Inter- 
nuclearsubslanz  diHerenzirt  sich  zu  Bindegewebsfaden, 
welche,  namentlich,  wenn  aus  dem  Zusammenhang 
gerissen,  tbeilweise  als  Fortsätze  auftreten  (Fig.  il, 
16,  14,  15),  und  dadurch,  so  wie  ihre  sonstige  Be- 
schaffenheit bei  oberflächlicher  Beobachtung  tbeilweise 
als  Ganglienzellen  imponiren  können.  Es  ist  kein 
Grund  vorhanden,  zu  bezweifeln,  dass  die  in  der 
Corticalscbicbt  gefundenen  Gebilde,  insofern  sie  der 
Form  nach  mit  denen  aus  der  pia  mater  übernnstim- 
men,  es  auch  im  Wesen  thun,  am  so  weniger,  da 
ja  Bindegewebselemente  als  die  Ausgahgspancte  wei- 
terer Entwickelung  solcher  hinlänglich  in  der  Corti- 
calschicht  vorhanden  sind.  Es  reihen  sich  also  diese 
vielkernigen  zelligen  Gebilde  manchen  Bindegewebs- 
elementen  an,  wie  sie  uns  z.  B.  als  Maikzellen  be-  - 
kannl  sind. 

Nicht  so  verhSU  es  eich  hingegen  mit  einer  an- 
deren Art  von  Gebilden,  die  sich  in  der  Cortical- 
schiebt,  jedoch,  soweit  unsere  aufmerksame  Cnler* 
suchung  gereicht  hat,  unter  keinerlei  Umständen  in 
der  pia  mater  finden.  Es  ist  eine  solche  Zelle,  die 
die  unzweideutigsten  Charactere  ihres  Wesens  trägt, 
in  Fig.  25  nach  der  Natur  gezeichnet.  Sie  geben 
sieh  durch  einen  Verein  von  Eigenschaften  unzwei- 
deutig als  Ganglienzellen  zu  erkennen.  Sie  erreichen 
eine  Grösse  von  -fy  Mm.  in  der  Breite,  ^  Mm.  in 
der  Länge,  haben  breite  Fortsätze  von  den  scharfen 
Contouren  und  dem  granuürten  Inhalt  der  Zellen 
selbst,  die  sich,  oft  bis  auf  die  Zellenlänge  selbst, 
verfolgen  lassen.  Der  Inhalt  ist  schwach  granulirt, 
enthält  oft  Pigment,  dies*  oft  in  einen  Fortsatz  hin- 
reichend. Kerne  sind  bis  zu  unbestimmter  Aniabl 
vorhanden,  bis  zu  einer  Grösse  von  ^  Mm.,  heller, 
als  der  Inhalt,  treten,  wenn  nicht  früher,  nach  Essig- 
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tiore  deoüicb  hervor,  Kernk&rperchen,  oft  mehrere 
in  dnem  Kerne,  hellglüDzend.  Absichtlich  haben  wir 
Bor  solche  Zellen  beschrieben  und  dargestellt,  welche 
für  jeden  Sachverständigen  den  Character  der  Gan- 
glienzellen in  unzweifelhafter  Wdse  «n  sieb  tragen. 
Dazwischen  stellen  sich  eine  Masse  zweifelhafter  Ge- 
bilde heraas,  von-  denen  ea  unsicher  ist,  ob  sie  zur 
Katar  der  votbin  erörterten  Bindegewebselemente, 
oder  hierhin  gehören. 

Gangliepxellen  in  ursprünglicher  Beschaffenheit 
machen  natürlich  die  Hauptmasse  der  hier  auftreten- 
den zelligen  Elemente  aus.  So  viel  ergiebt  sich  aus 
diesen  Befanden  ganz  unzweifelhaft,  dass  Gangüen- 
teilen  selbst  einer  acttten  Ernährungsstörung  mit 
Kemvermehrong  unterliegen  können. 

Nachdem  wir  so  die  Kemvermebrung  in  den 
GiaglienzeLlen  bei  pathologischen  Processen  feslge- 
itdlt  hatten,  gelang  es  uns  bei  fortgesetzter  Unter- 
■Dcbnng,  sie  auch  bei  anderen  Krankheitsprncessen 
<l«r  Rinde  xur  Anschauung  za  bringen.  So  bei  eitri- 
ger  tumingilii,  bei  Carcinom  des  Gehirns  in  der  NShe 
desselben,  obgleich  hier  um  so  schwieriger  überzeu- 
gende Befände  za  erlangen  sind,  bei  anderen  Ge- 
icbwulsteo  in  deren  Umgebung. 

Was  aber  ftir  voriiegende  Untersuchung  von 
Wichtigkeit  ist,  so  liefern  die  Gehirne  der  an  dem. 
fori^  Gestorbenen  Kemvermehrung  in  Zellen,  die 
Bach  der  oben,  an  anderen  Zellen  von  anderen  Unter- 
Hchungsobjecten  ausgeführten  thatsacblichen  Kritik 
gast  aniweifelhaft  Ganglienzellen  sind. 
Flg.  4,  6,  48,  49. 

Es  wird  nicht  weiter  befremden,  dass  man  in 
üer  Reibe  von  Untersuchungsobjecten  keinen  von 
dMseo  Befanden  an  den  GanglienxeUen  zur  Anscbaming 
u  briDgen   im  Stande  ist.    Sie    entsprccbeo   dnem 
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gewissen  acuten  Stadium  des  Processes.  Ist  bei  ein- 
getretener Atrophie  —  obgirich  es  nie  an  einer  grossea 
Quantität  vcrändeniDgsfähiger  Ganglienzellen  fehlt  — 
ein  momentaner  Stillstand  des  Processes  eingetreten, 
und  erfolgt  der  Tod  an  einer  anderen  Krankheit,  Er- 
schöpfung etc.,  so  wird  man  sich  vergebens  nach 
veränderten  Ganglienzellen  umsehen.  Hat  man  aber 
ein  geeignetes  Untersuchungsobject,  so  trifft  man  die 
fraglichen  Zellen  in  nicht  unbedeutender  Anzahl,  so- 
wie eine  Anzahl  anderer,  welche  die  Natur  der  Gan- 
glienzellen nicht  in  dem  Maasse  tragen  (z.  B.  ohne 
Kcrnkorperchen,  Pigment,  mit  kurz  abgerissenen  Fort' 
Sätzen),  aber  doch  hinlänglich  characterisirt  sind,  um 
nach  Obigem  die  Bindegewebsnatur  auszuschliessen, 
jetzt  an  ihren  Ort  registrirt  werden  können. 

Um  durch  auf  vervielfältigte  Weise  gewonnene 
Untersuchungsobjecte  die  etwaige  Betheiligung  der 
Ganglienzellen  in  oben  genannter  Weise  bei  acliven 
Em ährungs Störungen  der  grauen  Substanz  des  Cen- 
tral  nerven  Systems  nachzuweisen,  sowie  um  Aufschlüsse 
über  die  Zeit  des  Eintritts  und  die  Dauer  dieser  Ver- 
änderungen zu  gewinnen,  haben  wir  eine  Reihe  von 
Esperimenten  an  Kaninchen  angestellt. 

Nach  mehreren  Versuchen,  Führung  von  Nadeln 
durch  das  Rückgrath,  sonstige  Verletzung  des  Rücken- 
marks etc.,  die  kein  überzeugendes  Resultat  ergaben, 
wurde   der   Schädel   eines   Kaninchens    aufgebrochen, 
die  dura  maier  entfernt,  das  Gehirn  mechanisch  ver- 
letzt, und  das  Thier  nach  9  Tagen  getödlet.    An  det 
die  alle  Charactere  einer  heftigen 
fanden  sich  massenhafte  Kernbüdun- 
lerchen,  in  Theilung,  pyoide  Körper- 
geschrumpfte  und  tn  Fettentartung« 
ie  Gefässe  mit  FettküruchencongLo- 
Entfernt  von  diesen  Partien  fanden 
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sieb  Fettkürnchenzellcn ,  deren  Uieilweiser  UrspruDg 
aas  Ganglieaielten  sich  unseres  Eracbtens  annehmen 
lässt.  Die  sonst  im  Inhalt  ganz  fein  granulirten 
Gaaglienzellen  werden  gröber  granulirt.  Es  Gnden 
sich  dann  molekulare  FetttrÖpfcben,  bald  einige  grö- 
bere Fetttropfen.  Zu  dieser  Zelt  ist  der  Kern  und 
{as  Kernkörperchen  der  Ganglienzellen  oft  noch  dent* 
ich  XU  erkennen,  ebenso  die  Fortsätze.  Die  Fett- 
ropfen  hänfen  fiich  und  werden  grösser.  Spiiter  ist 
:io  Gebilde  da  von  der  Form  der  Ganglienzelle  ohne 
i'ortsätze  und  Kern,  mit  FetttrÖpfcben  gefüllt.  In 
nanchen  Fallen  liodet  sieb  ein  Häufchen  von  Fett- 
örnchen  an  einer  Stelle,  ob  der  Kern  nur  umgeben 
Pird,  oder  er  selbst  die  Fettmetamorphose  eingegan- 
en  ist,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Dazwischen  finden 
ich  viele  ganzrondo  Fcttkörnchenzellen.  Bei  diesen 
ittdegenerirten  Ganglienzellen  wurde  keine  Kern-, 
Dch  Kernkörpercben-Vermehrung  beobachtet.  —  Wir 
iben  absichtlich  diesen  Process  der  Fettdegeneratioo 
;r  Ganglienzellen  etwas  ausführlich  geschildert,  und 
schien  uns  die  Entwickelung  der  Zelle,  dag  allmä- 
je  Heranwachsen  griisüerer  Tropfen  aus  dem  mole- 
ilären  Zustande  derselben,  der  Mangel  an  Färbung, 
itscbeidend.  Den  chemischen  Nachweis  sind  wir 
lerdings  nicht  im  Stande  gewesen  —  zur  etwaigen 
iterscbeidung.  von  Pigment  —  zu  liefern. 

In  der  Nabe  dieser  fettentarteten  Stellen  war  eine 
irmehrung  der  Kemkurpercben  der  Ganglienzellen 
br  oft  zu  constatiren.  Verlängerte,  bisquitffirmigc, 
he  bei  einander  liegende,  auseinandergerückte  2 — 4 
rnkÖTperchen  in  einem  runden  un  veränderten  Kern 
ten  sich  nicht  selten  dar.  Zur  Unterscheidung  von 
vaigem  Fett  diente  vor  Allem  die  tiefere  Färbung 
i  Carminimbibition,  während  Fetttröpfeben  nur.  den 
ad   der  Färbung  der   einschliessenden  Gebilde  zei- 
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geni  die  ioUnsivere  Lichtbrecbong  der  FetttrSpfchen, 
80  dasB  eine  längere  Schraubeodrebnng  vom  Ueber- 
gang  von  dunkel  zu  bell  erforderlicb  war.  Gleich- 
zeitig wurde  constatirt,  dass  in  einiger  Entfernung 
von  der  gereizten  Stelle  des  Gehirns,  eo  wie  im 
Rückenmark,  keine  oder  doch  nur  wenige  Zellen  mdir 
als  ein  Kemkörperchen  darboten.    <■ 

In  einem  anderen  Kaniochen,  das  4  Tage  nach 
der  Verletzung  getödtet  wurde,  zngte  die  verletzte 
Bimpartie  weaentlich  dieselben  Befunde,  wie  das  vot- 
bergehende.  —  Es  bot  dies  Kanincbeo,  ein  älteres, 
in  den  übrigen  Hirnpartien,  sowie  im  Rückenmark, 
io  ausserordentlich  vielen  Zellen  mehr,  als  ein  Keni- 
kdrperchen  dar.  Es  möge  zugleich  bemerkt  werden, 
ohne  vo^  der  Hand  zu  viel  Gewicht  auf  dies  Zusam- 
mentreffen  zu  legen,  dass  dies  Kaninchen  in  sanen 
letzten  Lebenstagen  eine  ausserordentliche  Reizbar- 
keit, heAige  Bewegungen  und  energische  Fluchtver- 
SQcbe  bei  dem  leisesten  Geräusche,  ein  heftiges  An- 
rennen gegen  die  Wände  bei  seinen  Pluchtversucheo, 
eine  sehr  erhöhte  Reflexreizbarkeit  des  Hinterkörpers 
darbot,  so  dass  es  hei  leichten  Bewegungen  mit  deo 
Hinterfüssen  heftig  den  Boden  klopfe. 

Bei  einem  anderen  jüngeren  Kaninchen,  das  drei 
Tage  nach  der  Bloslegung  der  pia  mater  und  Be- 
tupfen derselben  mit  Jodtinctar  getödtet  wurde,  fan- 
den sich  Zellen  mit  mehreren  Kernen,  deren  Natur 
als  Ganglienzellen  unzweifelhaft  zu  ermitteln  war. 
Fig.  51,  62. 
""    '  ■   •■  war  granulirt,  mehrentheils  mit  Pig- 

len  Kerne  etwas  heller,  granulbt,  mit 

ir,   breite   Fortsätze  an    den    Zellen. 

waren  ganz  vollgepfropft  mit  Kernen. 

luden   sich   mitten    unter  Eitersellen, 
GebUden. 
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Eio  anderes  KaDinchen,  da»  24  Stunden  nachdem 
lie  fia  mater  an  einer  Stelle  mit  Jodtinctor  behao- 
lelt  war,  gelödtet  wurde,  bot  am  Orte  der  heftigsten 
üotZDDdnng  mitten  anter  Kernen,  pyoiden  Körpern, 
iitertellcn,  mannicfafach  verschrumpften  und  fettdege- 
erirten  Gebilden,  Zellen  mit  mehreren  Kernen,  de- 
eo  Natur  als  Ganglienzellen  bestimmt  zu  ericen- 
en  war. 

Fig.  50. 
Der  Inhalt  der  Zelle  und  der  Kerne  ist  schwach 
rannlirt,  die  Kerne  heller  als  der  Inhalt,  von  dunkler 
ontoar  mit  je  einem  glänzenden  Kernkörperchen. 
ie  Breite  der  abgebildeten  Zelle  betrug  -jif,  die 
änge  ^,  der  Durchmesser  des  grüssten  Kerns  j^^ 
illiraeter.  Sie  waren  mehrfach  zu  constatiren.  Eine 
eile  zdgte  unter  Anderen  einen  sehr  verlängerten 
tra  und  zwei  Kernkörperchen  etc. 

Figur  54  ergiebt  noch  eine  Ganglienzelle  bei 
stündiger  Lebensdauer  nach  Behandlung  der  pia 
Her  mit  Jodtinctar. 

Es  ergieht  sich  ans  diesen  Beobachtungen  hei 
n  raannichfacbsten  Krankbeitsprocessen  unterlege- 
a  menschlichen,  sowie  dem  Experimente  nnterwor* 
en  thierischen  Gehirnen,  dass  die  Kernvermehning 
den  Ganglienzellen  der  altgemeine  Ausdruck  einer 
■ven  Ernäbrungsstörnng  in  den  mit  Ganglienzellen 
sehenen  Centr altheilen  des  Nervensystems  ist,  dass 
Erdings  einige  Processe  von  langsamer  Einwirkung 
I  geringerer  Intensität  vorzugsweise  diese  VerSo- 
\ing  begünstigen,  während  andere,  wie  eine  eitrige 
tingitii,  vorzugsweise  den  degenerativen  Zerfall  za 
anlassen  scheinen,  dass  jedoch  keiner  dieser  Pro- 
se  von  der  Kernvermehrnng  ausgesdilossen  ist, 
I  dass  die  Schwierigkeit  der  Auffindung  der  be- 
•.*unuatt.rtjtUMMt.  XX.  t.  22 
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treffenden  Gebilde,  abgesehen  vno  der  Schwierigkeit 
der  Untersuchung  selbst,  namenilich  bei  onvoUende- 
ter  Technik,  von  der  Schwieri^ett  abhängt,,  in  dem 
rechten  Stadium  des  Processes  die  Untersuchung^' 
objecte  zu  erhalten.  Während  wir  bei  Kaninchen 
nach  1  bis  3  Tagen  leichter  obige  Gebilde  constali- 
ren  konnten ,  vermochten  wir  es  später  nicht  mebi. 
Um  so  weniger  darf  man  sich  wundern,  bei  Fällen 
vnn  dement,  parat. ,  die  sich  von  dem  Bc^nne  der 
letzten  Exacerbation  schon  eine  geraume '  Zeit  ent- 
fernten, nur  Kerne  zu  finden,  die  nur  einfach  iIk 
Bindegew  ebselemente  um  so  mehr  regislrirt  werden 
können,  da  die  sonst  aufTallende  Grösse  der  Kerne 
der  Ganglienzellen  bei  der  beschriebenen  Kerover- 
mehrung  mehr  und  mehr  zurücktritt. 

Es  schtiesst  sich  also  die  KernTernoehrung  inner- 
halb der  Ganglienzellen  der  Kernvermehrung  in  den 
Muskelprimitivbündeln  f  in  den  Leberzellen,  der  An- 
häufung von  Eiterkörperchen  in  den  Lungenepithel- 
zetlen  nach  BufU  an. 

Es  findet  sich  also  in  den  Ganglienzellen  der 
Rinde  der  Grosshirnhemisphären  bei  dement,  parül- 
Kernvermebrung. 

Ebenderselbe  Process  findet  in  der  oberflächlich- 
sten Lage  der  grauen  Substanz,,  welche  die  Umge- 
bung der  Ventrikel  auskleidet,  bei  weitem  meisten- 
hinein  Falle,  in  dem  die  Verbreitaag 
das  Rückenmark  ataltgefunden  bitte, 
n  einzelnen  von  den  grossen  Zellen 
I  bis  zu  drei  Kernen  zu  entdecken. 
nitbin  in  den  nervösen  und  Binde- 
der  grauen  Substanz  der  Central- 
.  paraL  die  Zeichen  activet  nutriti- 
iese  erstreckt  sich  jedoch  noch  wei- 
lilde,  die  irgend  wie  in  die  Zusam- 
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measeUuDg,    namentlich   der  Peripherie    des  Gross- 
hiras,  eingdien. 

Die  von  L.  Meytr  beschriebenen  Epitbelgrannla* 

tioneo  auf  der  Oberfläche  der  araehnoidea  bieten  ganx 

exquisite    EpitheUellen    mit    mehreren    Kernen    dar. 

Das  die  einander  zugekehrten  Flachen  der  pta  matar 

Dod  araehnoidea   überkleidende  Epithel    bietet,    wie 

man  sich  am  leichtesten  bei  der   aas  den  Subarach- 

uoidealröumen  enthaltenen  serösen  Flüssigkeit  über- 

leogen  kann,  dieselben  Veränderungen  dar.    Ja  .noch 

mehr,  bei  einer  Untersuchung  der  bekanntlich  oft  bei 

dem.  foral.  vorkommenden  Pseudomembranen  auf  der  '* 

inneren  Fläche  der  dura  maier  fand    sich,  dass  das 

Biadegewebalager  mit  seinen  veränderten'  Kernen  elci 

sich  nach  der  gegen  die  pia  taaUr  gewandten  Seit« 

in  eine  Masse  dicht  gedrängter,  runder  und  oblonger^ 

mit    scharfer    Contour    versehener    Kerne    fortsetzte^ 

and  dass  darauf  das  Epithel   folgte,   welches   in   eZ' 

quisiter  Weise  mehrfache  Kerne   in   einer  Zelle   ein- 

Bcfaloss. 

Fig.  46,  47. 

Die  Zellen  hatten  eine  Grösse  bis  zu  ^  Mm-, 

waren  rund,  oblong,  mit  1,  3  bis  mehreren  Kerne? 

von    schwach    granulirtem    Inhalt,    kreisrunden    und 

oblongen,  mit  scharfem  Rand  und  Kernkörperchen. 

Es  werden  allgemein  die  weichen  Hirnhäute  mit 
ler  grauen  Rindensabstanx  für  die  Ausgangs-  und 
vesentlich  afficirten  Heerde  des  Krankheits-Processes 
ler  dem.  paraL  genommen.  Die  Affection  -der  Ven- 
rikel  steht  darnach  in  secnndärer  Reihe,  wird  wohl 
;ar  erst  als  secnndäre  Folge  der  Atrophie  aufgefasst. 
>ie  Veränderungen  der  Marksubstanz  des  Grossbirn^, 
es  Rückenmarks  sind  Fortsetzungen  des  Processes. 
Vir  stimmen  damit  im  Wesentlichen  überein ,  nur 
poJIen  wir  betonen,  dass  die  graue  Rindiensubstanz 
22' 
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des   Grosshirns    als   der    eigentUcbe  Krankheitsheerd 
gegenüber  der  Affection  der  Meningen  vom  klinischen 
-  und  anatomischen  SUndpuncte  ans  anfgefasst  werden 
muss,  dass  deswegen  die  Annahme  der  meningitts  als 
wesentlichen  Elementes  von  der  Hand  zu  weisen  ist. 
Wir  wollen  nicht  läugnen,  dass  wirkliche,  ganz  ex- 
<[uisite  eitrige  mmingitide$  vorkommen  —  wir  selbst 
könnten  mehrfach  Belege  beibringen  von  eitiigcn  Ex- 
sudatlagen in  dem.  Gewehe  und  auf  den  Oberflächen 
der  weichen  Hirnhäute  in   der  Ausdehnung  fast  des 
ganzen  Gehirns  und  Rückenmarks  bei  acut  verlaufen- 
den Krankheitslallen  von  dementia  paraL,  —  soll  je- 
doch der  Krankheitsprocess  keine  einfache  mmingitü 
bleiben,  so  ist  die  AffecHon  der  Rinde  darchaus  n&- 
thig  und  bedingt  allein  die  cbaracteristiscben  Erschei- 
nungen und  den  Verlauf.    Es  ist  ferner  offenbar,  dass 
bei  der  leichten  Propagation   von  Ernährungsstörun- 
gen  in   lusammenhängenden   Bindegewehslagern    die 
weichen  Hirnhäute  so  beständig  an  den  Ernährungs- 
störungen der  untergelegenen  Hirnrinde  Antheil  neh- 
men,  so   dass   eine  Trennung  der  Störungen   beider 
Partien   eine   künstliche  wäre.    Für    die   eigentliche 
Wesenheit  des  Processes  waren  uns  die,  wenn  auch 
wenigen,  Falle  interessant,  wo  bei  stark  entwickeltem 
Hydrocepbalus  die  Kranken  einem  verhältnisfimässig 
frühen  Stadium  ohne  bereits  eingeleitete  Atrophie  der 
Hirnrinde  unterlagen,  wo  wahrscheinlich  in  Folge  de* 
Drucks,  den  die  schwellende  Rinde  und  die  bydro- 
ansübte,    die   weichen  Hirn- 
d  in  keinem  pathologisch  vet- 
befanden  und  wo  sowohl  die 
der  Hirnrinde  in  exquisitem 
als   auch  die  Erscheinungen 
'ilsprocess  der  dement,  paral 
eimischung  von  Erscheinungen 
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des  Dracks  dargeboten  halten.  —  Indem  übrigens  die 
Störung  sich  allmählig  auf  immer  neue  Provinzen 
der  Rindenschicht  verbreitet,  wird  das  chronische 
Aaftreten  des  Processes  mit  Remissionen  und  Inter- 
missionen  erkltirt. 

Haben  wir  im  Früheren  bemerkt,  dass  die  nach 
sdoen  Forschungen  von  Rokttantky  festgesetzte  Be- 
leichnung  „  Hyperämie  mit  Bindegewebswocherong 
in  der  Hirnrinde",  die  bis  dahin  allein  anatomisch 
inUssig  war,  der  Anschauung  der  practischen  Irren- 
irite  nicht  genügte,  und  dass  die  Annahme  einer 
cbronischeD  Entzündung  der  Hirnrinde  bei  ihnen  mehr 
und  mehr  zur  Aufnahme  gelangte,  so  glauben  wir 
den  anatomischen  Nachweis  zur  Berechtigung  dieser 
Bezeichnung  durch  den  Nachweis  activer  ErnShrungs- 
«törungen  in. allen,  namentlich  den  nervösen  Elemen- 
ten der  betreffenden  Partien  geliefert  zu  haben.  Es 
dürfte  deswegen  an  der  Zeit  sein,  stattfder  übrigen 
Bymptomatiscben  Namen  den  von  einigen  französi- 
schen Schriftstellern  angenommenen  „perietteephaUlis 
üffuta  chronica^'  allgemein  einzoftihren  und  so  das 
Verständniss  sprachlich  zu  sanctioniren. 

Der  Ausgangspunct  für  die  perieneepk.  ist  ent- 
weder direct  eine  mehr  oder  weniger  ausgebreitete 
Partie  der  Hirnrinde,  welche  den  Einfluss  der  verur 
Mchenden  Schädlichkeit  erfahrt  —  und  dies  ist.  das 
gewöhnliche  — ,  oder  es  erfolgt  die  Entwickelung  von 
begränzten  Heerden  aus,  inner-  oder  ausserhalb  der 
Hirnrinde  zu  einer  allgemeinen  fietheiligung  dersel- 
ben. Wir  wollen  wenige  Fälle  mittheilen,  an  die 
sich  ein  besonderes  Interesse  knüpft: 

H.,  41  Jab  «Jt,  Schmidt,  bekiin  »\a  20jlbriger  Soldat  eioeii 
VAtUtg  gegen  die  Stin,  Er  verlieu  du  Laiareth  ntcfa  ISwB- 
deDtiicheBi  Knakraliger,  war  van  dann  an  genind  bii  auf  leit- 
weDig  rinbetende  KopbchnieraeD,  die  licb  nasientlicli  bei  Arbehea 


rihyGoo^le 


334 

tot  den  Fener  eiartellKit.  Seine  Krankheit  brecfc  «ia  Jahr  Toir  tei- 
Bem  Ende  tat,  nacbdem  er  ii'ch  vorher  in  noch  itArheren  Grade 
•la  fraber  dem  Genniie  fpiritoÖMr  Getrinke  erfghea  hatte.  Dk 
Eneheinnngen  wibrend  du  Lebeni  LcMeo  fiber  die  Krankheit  hei- 
Ben  Zweifel. 

Die  Seclion  ergab: 

,1h  der  Stinigegend,  etwa  )  Z0II  Ober  der  Angenbrane  in  der 
HiKe  nach  link*  in  ibr  Anidehnnag  toq  eiaigea  Zollen  enireckt 
(ich  eine  breite  bewe^icbe  Narbe.  Ihr  calapreehend  iit  ein  Theil 
dei  Slimbeini,  von  der  Hiite  an*  nach  link*,  in  der  Aoidehniuig 
von  1}  Zoll  horiiontal,  etw**  weniger  vertikal,  nm  etwa  l-J-  Linien 
ejngedrdckl,  iowobi  für  die  innere  al*  ionere  Beiicbügnng.  Die 
dira  maUr  IM  id  den  «orderen  Partien  beideraeib  verwacbiBn,  be- 
waden  im  Bereich  der  den  Scbldeleiadracke  onliprecbeBden  Par- 
tie.*  Im  Uebrigen  die  gewBbnlicben  anterer  Krankheit  (DkommeU' 
den  Befunde,  TrAbungen  der  Himhiole,  Atrophie  der  Windungen, 
hydroceph.  tientr.  mit  GranaUlioneD  «af  dem  Ependfm  etc.  An  dem 
vorderen  Ende  der  linken  Uemispbire  beBodel  ilcb  ela  Defect  der 
RindeniubttlBi  im  Umfang  eine*  Zehngroecbetutflcki.  Die  fia 
maler  Uütgl  hier  einer  Schiebt  aUen  Gewebe*  an.  Die  ■ikroako- 
piicbe  Unlertnchnng  teigt  hier  eine  dichte  VerBliung  lockeren  Binde- 
webe* mit  wenigen  Kernen.  EingeicblocMn  darin  bcBndel  «ich 
eine  bedentende  Maue  Pigment  in  nDregelml**igen  Heofen,  in  den 
Gen«>wlndea  etc.  Die  Biodegewebienlwickeinng  findet  lieh  anch 
in  der  Umgebang  die*er  Partie,  die  ganae  Cortlcalaidiicht  verdrtB- 
gend,  dann  anch  an  anderen  Slollen  die*er  and  der  aoderea  Hemi- 
tpbftre,  Ibellweite  bat  lie  nicht  da*  Stadinm  der  KeTnwnchemng 
äbersclirillen.  IfamoDÜicb  in  der  Gegend  der  foua  Sglc.  Gndet 
»ich  eine  auMerordenttich  dichte  Kernen IwiLkelnog,  in  der  aagrin- 
lenden  RindenfnbittBt  ebenbll«,  doch  finden  licb  hier,  jowie  an 
anderefl  Stellen  der  Baii«,  vieie  Zellen  von  der  Grtwe  bii  ib  J^  Hrn., 
natl  grannlirt,  mit  1—3—6  ^rnea.* 

Hier  haben  wir  alsn  die  Reste  eines  alten  Ex- 

travasates  oder  wenigstens  einer  alten  circumscripten 

die  unter  Scbniiedeatbeit  und  Brannt- 

ich  20  Jabren  der  Ausgangspnnct  eioer 

eephalitis  wurde. 

:her  Anlage  ib  GehimkraaUieileti,  ergab  *icb  aarfc 
•chafi  einem  eiceinveo  BraBBtweingenBM.  1863 
ein  maniakalifchcr  Znitand  Bit  anlbHeodea  Ue- 
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tichih^aciiMliiian  eia,  w«lrh«  licb  auck  noch  h  einer  Zeil,  we 
t^m  utiilleade  BeMwung  eingetreiBD  wer,  erhielten-  Hack  einen 
hitben  Jahre  wurde  er  geheilt  lui  der  AotUit  eatliuen.  Er  blieb 
eiiB  Zeitlang  gal,  dann  stelllen  »ich  wiederholte  Hanieo  ein.  Bei 
■tiaer  Wiederanhiahne  1655  leigie  er  Verwirrtheit  mit  bedenlender 
Abnihme  dei  SeliTeraSgm.  Bald  nachher  *Unge  ErbUndoag 
1656  sech  apoplekliachaa  AnflUten  GrJtoen Wahnideen  mit  LUninng*- 
enchetanngen.  Die  Section,  11.  Apiil  1860,  ergab  anuer  dea  go- 
wShatiche«  Sectionabelnaden  unaerer  Krankheit,  dau  die  Sehnerven, 
äu  chiatma  n.  n.  opi.,  die  Iracl.  opl.  bii  m  ihrem  Uebergasge 
in  die  Seh-  und  Vierhflgel  atraphiich,  gran  darchich einend  waren. 
Du  aUoMM  hatte  in  der  Mitle  noch  eine  weiaeere  titell«,  darunter 
einen  crttenarligeB  Bnsm.  Die  Ikai.  optici  nanenllicb  In  der  nül- 
ecea  Partie  wie  elogeiogea,  m  dau  die  anderen  Parties  nwbr 
herTor  atanden. 

Wir  haben  hier  eine  Ernährungsstörung  inner- 
balb  der  fntracranialUieile  der  Gesicbtsorgane,  welche 
rtacb  psychischen  Ursachen  und  der  übermässigen 
Einwirkung  vnn  Spirituosen  zum  Ausbruch  gdangte, 
«eiche  xottSchst. den  AnsloBS  gab  mm  Ablaufe  ma- 
liakalischer  Zustände  mit  deutlichen  Merkmalen  ihres 
Ertlichen  Ursprungs  i  die  sich  zu  secundärer  Form 
.-ntwickelten  und  welche  dann  erst  sich  in  der  nöthi- 
[cn  Fenn  auf  die  Gehirnrinde  ausbreitete,  um  den 
'rocese  der  ptrienceph.  Üff-  tu  bedingen. 

Wir  beobachteten  einen  Fall  mit  deutlich  aus- 
eaproiihenen  Erscheinungen  der  pmme.  d^.,  der  sich 
ach  länger  bestandener  periodischerManie  entwickelte. 
Vir  hatten  nicht  Gelegettheit,  die  Section  desselben 
u  machen,  secirteq  hingegen  einen  periodischen 
lantocus,  der  in  einem  ausserordentlich  heftigen  An- 
ill  nach  Stägiger  Dauer  gestorben  war.  Es  fand 
ich  an  der  inneren  Fläche  der  pto  mottr  und  in  die- 
er  seihst  eine  ausserordeiillicb  bedeutende  Wuche* 
jog  voD  Bindegewebskernen.  Wir  bringen  diese  in 
aaaelbe  Verhäitniss,  wie  die  Bindegewebflwucherung 
ei  Utanvs,  trümtu,  Epilepsie  etc.,  wir  betrachten  sie 
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als  die  Folge  dieser  Nenrosen,  wir  sind  deswegen 
in  nnserem  Falle  der  Ansicht,  dass  die  periodische 
Manie  secundär  eine  Ernährungsstörung  Ihres  anato- 
mischen Substrats,  der  Gehirnrinde,  zur  EntwickeluDg 
gebracht,  die  sich  als  perime.  diff.  darstellte. 

Auf  gleiche  Weise  hallen  wir  die  Möglichkeit 
fest,  dass  andere  Geisteskrankheiten,  welche  oft  Jahre 
lang  durch  nichts  irgend  eine  Färbung  der  der  peri- 
eac^h.  angehörigen  Symptome  yerrathen,  diese  dann 
als  secundare  Folge  hervorbringen,  obgleich  gewiss 
in  manchen  Fftllen  auch  die  Ordnung  des  vorigen 
'Beispiels  gilt,  wo  der  unabhängig  fortschreitende 
Krankhettsprocess  in  einem  früheren  Stadium  den  An- 
stoss  zum  Ablaufe  einer  Neurose,  einer  Geisteskrank- 
heit, ohne  nachweisbare  characteristiscbe,  materielle 
Störungen,  in  einem  vorgerückten  zu  dem  der  ptfi- 
meephatitü  d^.  giebt.  Es  gehört  übrigens  dieser 
Verlauf  der  periodischen  Manie  zur  Entwickelung 
einer  ptriene.  diff".  bekanntlich  zu  den  seltenen  Er- 
Bcbeinangen,  obgleich  EmährungsstÖmngen  anilerer 
Art  vorkommen.  Wir  könnten  das  Material  verviel- 
fältigen, könnten  i.  B.  die  plötzliche  Entstehung  nach 
einem  psychischen  Momente,  nach  einem  heftigen 
Zank  bei  einer  sehr  reizbaren  Frau,  die  Entwickelung 
von  einer  otilii  interna,  einen  Fall  von  Entwickelnng 
vom  Bückenmarke  her  beschreiben,  doch  finden  sich 
solche  Fälle  hinlänglich  in  der  Literatur  aufgehäuft, 
als  dass  eine  wesentliche  Förderung  unserer  Erkennt* 
niss  durch  weitere  derartige  Aufzählungeo  bedingt 
werden  könnte. 

'Betrachten  wir  nach  Obigem  als  Grundlage  des 
uns  beschäftigenden  Krankheitsprocesses  die  paren- 
chymatöse Entzündung  der  Gehirnrinde,  so  laases 
wir  die  Atrophie  des  Gehirns  als  weitere  Metamor- 
phose der  so  gewncberten  Bindegewebselemente  su 
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Stande  fcommen.  Sie  ist  ia  ihrer  Vollendang  das 
taput  mortuum  den  Processes.  Doch  giebt  es  noch 
«oige  Umstände,  welche  gewissermassen  acüren 
Aotbäl  an  der  sieb  ausbreitenden  Degeneration,  an 
dem  Ausserfunctionsetzen  weiterer  Partien  der  Gehirn^ 
node  nehmen.  Wedl  bat  die  Verwandlang  der  Ca- 
pUlaren  and  der  kleinen  Venen  int  Bindegewebsbündel 
beschrieben,  wodurch  natürlich  die  Ernährung  der 
betreffenden  Gehirnpartien  sehr  beeinträchtigt  werden 
nasB.  Wir  waren  so  glücklich,  die  Kenntniss  'ähn- 
lich wirkender  Umstände  durch  AalBodang  eines 
Reuen  zu  vermehren,  dessen  Auftreten  und  Wirkung 
in  sehr  ausgedehntem  Grade  stattfindet.  Dies  ist 
die  amyloide  Entartung  der  Arterien  vorzugsweise  in 
den  inneren  Schichten  der  pia  matar  und  in  den 
■asseren  der  atrophirenden  Gehimriade. 

Die  amyloide  Degeneration  der  kleinen  Arterien 
beginnt  nach  Virchoto'a  Beschreibung  in  den  Muskel* 
bsern  derselben.  Wir  fanden  die  Veränderung  bei 
der  uns  beschäftigenden  Krankheit  folgendermassen. 

Die  quer  gelagerten  Muskelfasern  schwellen  an 
Dod  verwandeln  sich  in  Cylinder  von  durchscheinen- 
dem  grauen,  schwach  glanzenden  Anaehn,  ihre  grossen, 
scheinbaren  Querschnitte  haben  dasselbe  Ansehen. 
Sie  grenzen  sich  mit  dunklen  Contouren  gegen  ein- 
ander ab.  Die  Kerne  treten  oft  bei  beginnender 
Entartung  noch  schwach  hervor,  sind  später  oft 
noch  deutlich  mit  Essigsäure  zur  Anschauung  zu 
bringen,  sind  dann  aufgequollen,  buchtig ,  nicht  stäb- 
cbenformig.  Bei  den  kleinen  Arterien  liegen  diese 
Spiodeln  in  einfacher  Lage,  bei  den  grösseren  Anfangs 
oft  in  mehrfachen.  Späterbin  verschmelzen  dann 
mehrere  auf  oder  neben  einander  liegende  Spindeln, 
*o  dass  Schollen  von  bedeutender  Dicke  und  Breite 
bis  zu  -^  Mm.  entstehen.    In  den  kleinen  Arterien 
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könaen  so  die  GefSsse  xuletzt  auf  weiteren  Strecken 
gleicbmässig  ohne  Scheidewände  ein  homogenes 
hell  glänzendes  Ansehen  mit  oft  noch  faervortretenda 
quer  nppiger  Zeichnung  annehmen.  Wichtig  ist  vor 
Allem,  dasB  bei  dieser  Verdickung  der  Wand  na- 
mentlich ein  Vorspringen  derselben  nach  innen,  oft 
'  in  ungleicbmässiger  Weise ,  bedingt  wird.  Nach 
Essigsäure  verändert  sieb  ein  Tbeil  dieser  Arterien 
namentlich  die  kleinen  mit  ganz  homogener  Wand 
nidit,  bei  den  mit  noch  deutlich  sichtbaren  kleinen 
Spinddo,  grauem,  durchscheinendem,  scfawach  glän- 
zendem Ansehen  findet  oft  ein  ErUassen  mit  Vor- 
treten des  Kerns  Statt.  Nach  Jod-  und  Schwefel- 
säure entsteht  eine  jodrothe  Färbung,  bei  starker 
Jodlösung  zuweilen  eine  violette.  Was  die  Grösse 
der  betreffenden  Arterien  betrifft ,  so  werden  die 
kleinen  bis  zu  ^  Mm.  Querdurchmesser  am  häufig- 
sten ttnd  intensivsten  ergriffen ,  doch  gehören  die 
bis  zu  f  Mm.  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten 
Ausser  den  genannten  liefern  die  ergriffeneu  Arterie« 
hier  und  da  noch  andere  Bilder,  grosse  pflasterför- 
mtgc,  flache  Scheiben,  in  der  Grösse  bis  zu  -^  Mm. 
und  mehr,  in  denen  meist  nicht  bestimmt  ein  Knn 
zu  entdecken  ist.  Man  findet  sie  sowohl  in  den 
grössten  Arterien  -  der  beschriebenen  Art,  häufiger 
jedoch  in  den  kleinen  mit  ganz  homogen  gewordener 
Wand.  Sie  bleiben  nach  Essigsaure,  ebenso  nach 
dem  Zusatz  von  Jnd-  und  Schwefelsäure  zu  dem 
Präparate  unverändert.  Eine  genaue  Einstellung  lebrt, 
dass  sie  nicht  im  Niveau  der  erkrankten  Itingfaser- 
hant  liegen,  meist  liegen  sie  innerhalb,  zuweilen  je- 
doch «ach  ausserhalb  derselben.  Wir  halten  sie  für 
amyloid  entartete  Kerne  oder  Epithelzellen  der  intima, 
die  ausserhalb  liegenden  für  ebenso  degenerirti>  K«rne 
der  adomtkk 

S.  Fig.  I. 
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Oft  sieht  man  eine  Arterie  tfieilw«se  gesund, 
iheilweke  amyloid  entartet,  tbeilweise  massenhafte 
Fettmolekel  in  der  Wand,  oft  äne  arayloide  Arterie 
mit  auffallendeT  Verdickung  der  bindegewebigen  ad- 


Diese  amyloide  Entartung  der  Arterien  vennigs- 
ten  wir  niemals  bei  perieneephaHtii  diffl,  wo  wir  un- 
sere Aufmerksamkeit  darauf  gerichet  haben. 
Ja  wir  haben  sie  stets  über  die  gaoze  Hirnoberfläehe 
ausgebreitet  gefunden.  Es  kommt  nur  daraid*  anj 
sie  an  den  richtigen  SleUen  eu  suchen.  Sie  finden 
neh  am  leichtesten  an  der  inneren  F1ache;und  in  d«n 
inneren  Schichten  der  pta  mater.  Wir  forschten  nach 
der  allgemeinen  Verbreitung  dieser  pathologischen 
Verinderung  bei  den  verschiedensten  Zuständen  des 
Gebirns.  Wir  unterwarfen  Gehirne  mit  den  ver- 
•chiedensten  pathologischen  Processen  mit  voraus- 
^gangeoer  psychischer  Störung  unserer  Untersuchung. 
DaoD  solche  von  Individuen,  die  nicht  wegen  Gehirn- 
oder Geisteslcrankheiten ,  sondern  ans  anderweitigen 
Gründen  ins  Hospital  gekommen  und  dort  verstorben 
waren.  Von  der  ersteren  Categorie  fanden  wir  dift 
'  imyloide  Entartung  der  Arterien  bei  numngitit  tub; 
mtnmgitia  supp.,  Embolie  der  Gehimartericn,  bei  de- 
wtaUia  fmiti$,  in  einem  Falle  von  Verwirrtheit  mit 
mbere-  puim.  Bezüglich  der  2ten  Beihe  buden  wir 
sie,  wenn  auch  in  weniger  ausgesprochenem  Grade, 
b«  bedeutender  amyloider  Entartung  der  Mils  und 
Nieren.  Wir  haben  es  also  hier  mit  einem  Processe 
von  sehr  ausgebreitetem  Vorkommen  bei  degCDCTati- 
Tco  Vorgängen  zu  tfann.  Die  Wirkung  dieser  Ver- 
änderung auf  die  mangelhafte  Functioniruog  und  Er- 
nährung des  Gehirns  ergiebt  sich  ans  der  Verengung  des 
Gdässlnmens,  die  durdi  die  Aaschwellnng  der  Ge- 
fasswaod  bedingt  wird,  ans  der  behinderten  Kontrak- 
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Hlität  der  Geßsswand,  wodurch  die  Circnlationsver- 
hältnisse  des  Blutes  noch  mebr  beeiaträcbtigt  werden. 
Es  sitad  gewiss  manchem  Irrenarzte  Kranke  der  uns 
beschäftigenden  Art  aufgefallen,  welche  in  einem  vor- 
gerückteren Stadium,  nachdem  man  sich  eine  Zeit  lang 
wegen  ihres  gletchmässigen  Zustandes  nicht  mit  ihnen 
beschäftigt,  eine  überraschende  Zunahme  der  Verblö- 
dung, oft  bei  gleichzeitigem  kachectischen  Aussehen, 
zeigten.  In  solchen  Fällen  ist  umsomehr  an  den  be- 
sprochenen und  ähnliche  Procease  zu  denken,  als 
gerade  der  Mangel  an  Zeichen  activer  Ernährungs- 
störung cbaracleristisch  ist  Sollte  man  vielläriit 
auf  die  Fälle  recnrriren,  wo  keine  psychiachen  StÖ- 
rungen  beim  Bestände  der  amyloiden  Arterienentar- 
tung  vorkamen,  so  wollen  wir  unter  Anderm  daran 
erinnern,  dass  der  Mangel  an  psychischer  Leistung*- 
fahigkeit  and  Verstimmungen  bei  anderweiten  bedeu- 
tenden Leiden  den  meisten  Beobachtern  weniger  im- 
poniren,  dann,  dass  die  Störung  auf  die  Ernlhrong  nnd 
Function  des  nach  beiden  Richtungen  bereits  so 
sehr  beeinträchtigten  Organes  eben  deshalb  nm  so 
bedeutender  sein  mass. 

Wir  wollen  es  hier  übrigens  nicht  veraäomen, 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  durch  die  Ecfahrang 
herbeigeführte  Scheu  vor  einem  stark  entziehenden 
Verfahren,  sdbst  bei  den  activen  Processen  der  pt- 
riencepk.  d^.  eine  Stütze  durch  den  hier  gelieferten 
Nachweis  erhält,  dass  mitten  unter  den  entzündlichen 
Vorgängen  bei  unserer  Krankheit  sich  Gewebsverän* 
derungen  anbahnen,  welche  einen  nothwendigen  Man- 
gel für  die  Function  nnd  Ernährung  des  Gehirns  zor 
Folge,  haben. 

Hiermit  schliessen  wir  den  anatomischen  Tfaeil 
unserer  Untersnchungen  und  gehen  tum  pbjsiologi- 
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Physiologischer  Theil. 

Wir  fassen  unsere  aus  den  Beobachtungen  an 
benden  und  deren  Analyse  gefolgerten  Anschauun' 
1  über  das  Wesen  der  psychischen  Störung  bei 
imeephatiiii  diff.  ehron.  in  den  allgemeinen  Satz 
lammen,  dass  die  Reizbarkeit  der  Hirnrinde  ge- 
tgert,  die  Intensität  ihrer  Leistungen  nach  jeder 
micht  gemindert  sei. 

Bevor  wir  an  den  xpeciellen  Nachweis  dieses 
zes  geben,  müssen  wir  einige  Bemerkungen  über 
Organ  des  Bewnsstseins  voraasscbicken,  die  wir 
zuführen  uns  nicht  scheuen  würden,  wenn  die 
:ur  der  uns  beschäftigenden  Arbeit  uns  mehr  als 
;emeine  Hindeutung  auf  die  Gründe  erlauben  würde. 

Schon  lange  nehmen  die  Physiologen  die  Gross- 
1  ■  Hemisphären  —  und  da  nach  unseren  gegen- 
-tigen  Anschauungen  die  Ganglienzellen  die  Ur- 
angsstellen  der  nerrosen  Thätigkeit  sind,  so  kann 
t  diesen  Ansdrock  wobi  in  den  der  Hirnrinde 
rsetzen  —  als  den  Ort  an,  wo  die  Perceptionen 
:  bestimmte  Form  annehmen,  Beziehungen  der 
:elnen  Sinnes  vor  Stellungen  aufeinander,  die  Be- 
lungen  ihrer  Resultanten  auf  die  Bewegungscentra 
[finden.  Noch  immer  wird  von  manchen  Psycho- 
m  die  Idee  der  Localisirung  einzelner  psychischer 
mögen  an  einzelne  Partien  innerhalb  jener  all- 
leinen  Fassung  formolirt.  Wir  theüen  nicht  diese 
icbt.  Wir  glauben,  dass  die  Lebren  der  Phreno- 
!n,  wie  sie  auch  hingestellt  werden  mögen,  der 
lentchafllichen  Kritik  nicht  genügen,  sobald  sie 
über  die  ganz  allgemeinsten  Beziehungen  erbeben. 
£s  kommen  Defecte  der  Grosshirnhemispbären  an 

verschiedensten  Orten,  in  dem  verschiedensten 
ange,  das  Fehlen  einer  ganzen  Hnnispbäre  beim 
scbeo  vor,  ohne  Beeinträchtigung  der  psychischen 
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Vennögen,  und  wenn  solches  in  anderen  Fällen  stattÜD- 
det,  so  kommt  nicht  die  Beeinträchtigung  gewisser 
psychischer  Vermögen  vorzagsweise  zu  Stande,  Mü- 
dem aller  insgesammt.  Man  wird  das  angebliche  Aus- 
bllen  gewisser  Categorien  von  Namen  aus  dem  Gedächt- 
nisse bei  localen  Defecten,  Gefaimerweicbang,  Extrava> 
sat  etc.  nicht  als  Gegenbeweis  betrachten,  da  abgesehen 
Ton  der  ongeoauen  Constatirung  einerseits  zu  bemer- 
ken ist,  dass  scheinbar  homogene  Producte  psychi- 
scher Thatigkeit  wie  die  Beprodaction  von  Eigen- 
namen und  Zeitwörtern  in  dem  Vorgange  ihres  Zq- 
standekommens  keineswegs  homogen  sind,  oft  durch 
die  Art  der  individuellen  Perception ,  Beimiscbun; 
sinnlicher  Beziehungen,  Häufigkeit  der  Wiederholung 
etc.,  grundverschieden  sind,  das  eine  einen  eintache- 
ren,  das  andere  einen  compltcirteren  psychiscben 
Vorgang  voraussetzt,  andererseits  allgemeine  Mängel 
der  Hirnrinde,  wie  die  Ernährungsstörungen  bei  dem. 
imil  oft  dieselben  Erscheinungen  darbieten.  Be- 
kannt ist,  dass  hei  Abtragung  verschiedener  Tbeile 
der  Grossbimhemisphären  bei  Tbieten  nicht  einzelne 
oder  andere  psychische  Thätigkeiten  ausfallen,  sondern 
alle  unv«sebrt  bleiben,  oder  stumpf  werden,  odei 
gleichzeitig  —  je  nach  der  Masse  der  abgetragenen 
Hirnpartie  —  erlöschen.  Bei  der  grossen  Ueherdn- 
Stimmung  des  Baues  und  der  FnncUon  der  graue» 
Substanz  im  Ruckenmark  und  Gehirn  ist  es  von 
Wichtigkeit  bei  Experimenten  bei  Thicren  und  bei 
pathalogischen  Befunden  von  Menschen  zu  sehen, 
dass  eine  verhältnissmässig  geringe  Partie  der  grauen 
Substanz  des  Rückenmarkes  zur  gleichzeitigen  Leitnog 
einer  ausserordentlich  zahlreichen  Anzahl  »ensibiet 
and  motorischer  Eindrücke  dienen  kann.  Wir  nebmeo 
dasselbe  Tür  die  Ganglienzellen  der  Hirnrinde  Tür  dii 
ihr    zukommenden    Functionen    in    Anspruch.     Aui 
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diesen  nod  Ucberlegungen  anderer  Art  geht  unMc« 
ABsicbt  hn^or,  dass  nieht  die  einzelnen  psychiscben 
Tbatigkeiten  an  einzelne  Theile  der  Hirnrinde,  sondern 
dass  alle  ao  alle  Theile  der  Hirnrinde  gleicherweise 
gebunden  seien,  und  dass  dieselbe  nothwendigerweise 
r»  allen  ihren  Tbeilen  gleichseitig  und  nacheinander  in 
ebenso  vielen  qualitativ  verschiedenen  Zustanden  sich 
befinden  müsse,  als  qualitativ  veischiedcne  psychische 
ThätigkeiLen  gleichzeitig  und  nacheinander  von  Stat- 
en  gehen.  Wir  haben  so  ein  einheitliches,  wenn 
luch  nicht  untheJlbares  Organ  des  Bewnsstseins  und 
ioden  ein  Analogon  für  die  Einheit  desselben  quali- 
ativen  Zostandes  in  allen  Ganglienzellen  der  Hirn- 
inde  in  der  gleichmässigen  Verbreitung  der  gleich- 
rtigen  Elektricität  über  eine  ausgedehnte  Metallplatte. 
Mao  wird  vielleicht  erwiedem,  dass  damit  die 
i*rage  nach  dem  Wesen  ond  Zustandekommen  der 
sycfaiscben  Vorgänge  nur  in.  die  Ferne  gerückt  sei, 
a  wir  dieselben  qualitativ  verschiedenen  Zustände, 
■ortn  Andere  ihr  Seelenatom  >ut  Erklärung  psychi- 
cher  lliätigkeiten  gelangen  lassen,  auf  eine  nner- 
lesaliche  Zahl  von  Ganglienzellen  übertragen.  —  Wir 
idlen  diese  Ansicht  in  der  That  und  scheuen  uns  die- 
;r  Annahme  am  so  weniger,  da  die  cellularen  Anscbau- 
ngen,  wie  sie  anderweitig  in  der  Physiologie  und  Pa- 
lologie  zur  Geltung  gelangen,  dieselben  Reflexionen 
irbieten.  Wir  behaupten  aber  auch  jener  hinge- 
eilten Entgegnung  gegenüber,  dass  unsere  Annahme 
ich  von  dieser  Seite  nicht  schwieriger  als  jene,  als 
altpnnct  xnr  Erklärung  psychischer  Phänomene  be- 
itzt.  werd»!  könne.  Damit  wären  wir  denn  bezüg- 
:b  der  Erforschung  psychiavher  Tbatigkeiten  an  die 
weilige  Zahl  der  wirkenden  Ganglienzellen  der 
irorinde  und  die  Intensität  der  Wirkung  in  den 
einzelnen  gewiesen,  und  glauben,  dass  dadurch  die 
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Handhabe  zur  ErkläniDg  physiologischer  • —  Zunahme 
der  Grosshirnhemisphäre  bei  psychisch  höher  stehenden 
Thieren,  Einflnss  des  Windungsreichthnmg  auf  die 
Intelligenz  bei  verschiedenen  Menschen  elc.  —  und 
pathologischer  Thatsachen  gegeben  ist. 

Pathologischer  Thatsachen,  das  führt  uns  direct 
zn  dem  uns  vorliegenden  Gegenstände.  Gewöhnlich 
befallt  die  perienceph-  diff.  chron-  vorzugsweise  die 
Convezität  der  Grosshirnhemispbären,  zuweilen  je- 
doch andere  Theile,  so  vorzugsweise  die  Basis,  die 
der  fakc  zugekehrte  Seite.  Die  Erscheinungen  sind 
in  allen  diesen  Fallen  dieselben,  sie  beziehen  sich 
gleicbmässig  und  gleicherweise  auf  alle  psychischen 
Thätigkeiten. 

Es  wird  durch  die  früher  nachgewiesenen  nutri* 
tiven  Störungen  der  Ganglienzellen  ein  grosser  Theil 
derselben  zu  ihrer  Function  unbrauchbar.  Kann  durch 
diese  anatomische  Thatsacbe  das  Wesen  der  funk- 
tionellen Störung  erklärt  werden  ?  Man  sollte  es 
von  vorn  berein,  wenigstens  für  einen  Theil  vermn- 
then,  in  so  fern  die  -Function  durch  den  Wegfall 
eines  Tbeiles  ihrer  Organe  beeinträchtigt  ist.  Doch 
eine  genauere  Ueberlegung  zeigt,  dass  auch  in  diesem 
Belange  diese  Beziehung  keine  exacte  ist.  Im  An- 
fange der  Krankheit,  wo  bei  geringeren  materiellen 
Läsionen  die  Zahl  der  zerstörten  Ganglienzellen  eine 
viel  geringere  ist,  als  bei  Zerstörungen  der  Gehim- 
linde  anderer  Art,  zeigt  sich  die  Verringerung  i^ 
Intensität  der  psychischen  Vorgänge  oft  viel  bedeu- 
tender, als  bei  jenen.  Der  spätere  Verlauf  lehrt, 
das8  nach  Exacerbationen  des  Krankbeitfiprocesses 
mit  bedeutend  verminderter  Energie  der  psychischen 
Vorgänge  eine  so  auffallende  Erholung,  obgleich 
gewiss  keine  Wiederherstellung  der  zerstörten  Gang- 
lienzellen stattfindet,  vor  sich  gebt,  dass  io  einseliien> 
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irenn  auch  selteDen  Fällen  mehr  »Is  Kennerblick  dazu 
gehört,  um  den  Kranken  aub  dem  gegenwärtigen 
Verhallen  von  einem  gesunden  zu  unterscheiden. 
Wir  sind  nach  den  obigen  Deductionen,  dass  die 
pnjchiscbcn  Thätigkeitsn  die  Resultanten  entsprechen- 
der qualitativ  gleicher  Tbäligkeilcn  aller  einzelnen 
Ganglienzellen  der  Hirnrinde  sind,  im  Stande,  das 
VnhältnisB  der  nachweisbaren  anatomischen  Veran- 
tleningen  zu  den  psychischen  Störungen  so  zu  for- 
maliren,  dass  durch  die  nachgewiesene  nutritive 
Slürung  eines  Tbeilcs  der  Hirnrinde  eine  functionelle 
Störnng  der  ganzen  Hirnrinde  veranlasst  wird,  welche 
Fnnctionelle  Störung  in  der  oben  hingestellten  Be- 
tncbnung  „der  vermehrten  Reizbarkeit  und  der  vermin- 
derten Intensität  der  Leistungen"  ihren  correcten  Aus- 
druck ßndet.  Durch  diese  Bezeichnung  ist  allerdings 
l:nne  Einsicht  in  den  cansalen  Zusammenhang  zwischen 
EmährungssUirung  uud  functioneller  Leistung  gegeben, 
doch  haben  wir,  soweit  unsere  Kenntnisse  jetzt  erlau- 
ben, gewisse  Thatgachen  in  einen  exacten  Ausdruck  ge- 
bracht und  deren  gegenseitiges  Verhältniss  festgestellt. 
.Wir  könnten  aus  dem  übrigen  Bereiche  der 
Pathologie  entsprechende  Verhältnisse  bezüglich  des 
Zusammenhanges  nutritiver  und  rnnctionetler  Störun- 
gen anführen,  bezüglich  der  Speichelabsonderung  bei 
tocaler  Entzündung  der  Speicheldrüsen,  der  Schleim- 
luut  und  ihrer  Absonderung,  der  Muskelcontraclionen 
im  Beginne  der  Muskclentzündung ,  doch  lassen  wir 
diese  Verhältnisse  fallen,  da  uns  ihre  Begründung, 
Bm  Missverständnisse  zu  verhindem,  zu  weit  abführen 
würde.  Bevor  wir  an  die  Deutung  psychischer 
Vorgänge  bei  unserer  Krankheit  geben,  bemerken  witi 
^BS  wir  hier  nur  die  Deutung  derjenigen  Störungen 
berücksichtigen,  die  für  dieselbe  characteristiscb  sind. 
Wir  haben  auf  Grund  von  Beobachtungen  die  Ueber- 
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zeagung,  dass  Seelcnstörangen  iler  vcrBcbiedeosten 
Formen  bestehen,  und  dann  erst  die  Entnickelung 
der  perimc.  diff.  \or  sich  gehen  kann.  Wir  wollen 
selbüt  die  Möglichkeit  einer  ursächlichen  Beziehung 
der  Art  zugeben,  dass  dieselbe  Ernährungsstörung  im 
Gehirn,  in  einem  früheren  Stadium  ihrer  Eotwicke- 
lung  eine  Seelenstörung  anderer  Form,  auf  einem  spä- 
teren unseren  Kran kheits pro cess  zur  Entwickelung 
bringt.  Ist  dieser  aber  in  seiner  uns  bekannten,  be- 
schriebenen anatomischen  Grundlage  zur  Entwicke- 
lung gebracht,  dann  bedingt  er  nach  unseren  gegen- 
wärtigen Kenntnissen  die  cbaracteristische  Störung. 

Prüfen  wir  jetzt  die  psychischen  Vorgange  bei 
periene.  diff.,  um  den  hingestellten  Ausdruck  ftir  die 
Bezeichnung  der  Störung  zu  rechtfertigen. 

Eine  der  allgemeinsten  psychischen  Leistungen  ist 
das  AUgemeingerühl  und  weiter  das  Persönlichkeitsge- 
fiihl.  Die  entsprechenden  Eindri'ieke  gelangen  beständig 
zum  Bewusstsein,  es  ist  dadurch  der  Grund  zu  einem 
beständigen  normwidrigen  Zustande  desselben  gegeben. 
Bekanntlich  ist  dieser  meist  ein  angenehmer,  gehobe- 
ner. Dies  mag  in  der  grösseren  Summe  angenehmer 
Eindrücke,  die  stets  zum  Bewusstsein  gelangen,  in 
der  mangelhaften  Kritik  der  Reflexion,  welche  die 
Gegensätze  der  angenehmen  Zustände  nicht  zum 
Bewusstsein  kommen  lässt,  in  der  vorhandenen  Ab- 
stumpfung gegen  äussere  Emp6ndungen,  wodurch 
das  Bewusstsein  sich  seine  inneren  Zustände  im 
Sinne  der  Förderung  seiner  Interessen,  also  nach  der 
angenehmen  Seite  hin,  ungestört  entwickeln  kann, 
endlich  vor  allen  Dingen  in  der  Masse  virtueller  Ge- 
fühle seine  Erklärung  finden,  da  eine  Masse  von 
psychischen  ThätigkeitsSusserungen  scheinbar  spon- 
tan, im  Grande  aber,  da  es  wegen  der  erhöhten  Re- 
flexthätigkeit  im  ganzen  Bereiche    psychischer  Tbä- 
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r^ett  an  aoisiblen  Impulsen  nicht  fehlt,  zu  Stande 
ommen,  wenn  etwi  mch  nar  in  flüchtigen  Re^n« 
«.  in  den  leisesten  Atifangen  des  Handelns. 

Dieser  Zustand  gehobenen  Wohlgefühls  trSgt 
ta  Cbiracter  seiner  geminderien  QnaKtftt  in  dem 
'askdtonos,  der  den  Zustand  des  Persönlichkeits- 
cfübls  in  der  Physiognomik  und  Mimik  im  Indivi- 
iiun  selbst  xur  Erscheinung  bringt,  vor  allen  Dingen 

dem  psychischen  Tonns,  der  die  Sinne  stets  allen 
erbältnisseo  der  Aussenwelt  geöffnet  hält,  eine  stete 
afmabamkeit  anf  alle  ihre  Vorgänge  erhält,  um 
IS  Zusagende  anzueignen,  das  Entgegengesetzte  ab- 
istossen  und  so  Stoff  za  beotandigen  ThÜtigkeils- 
sseningen  zu  finden.  —  Diese  Form  in  mehr  oder 
^aiger  reiner  Färbung ,  wo  also  die  gesteigerte 
izbarkett  mehr  subjectir  in  dem  Gefiihle  allgemei- 
n  Wohlbefindens,  weniger  in  der  Thatigkeit  nach 
lEsen  zum  Vorschein  kommt,  trifft  man  bei  einer 
isse  von  Individuen,  vorzugsweise  solchen,  die 
]o»  im  normalen  Zustande  ein  entsprechendes  psy- 
scbes  Verhalten  darboten,  bei  Männern  von  schlaffer 
mütbsart  ohne  Energie  des  Handelns,  dann  bei 
iDen.  Man  trifft  sie  im  Anfang,  wo  die  Ueber- 
lligung  durch  die  Stimmung  nicht  stark  genug  ist, 

eigentliche  Wahnvorstellungen  zu  erzeugen,  man 
Jt  sie  in  vorgerückten  Stadien,  wo  die  Intelligenz 

sehr  darnieder  liegt.  Alle  ihre  Verhältnisse  er< 
eiseD  diesen  lodividoen  in  rosigem  Lieble,  Ver- 
gen,  Verhältniss  zur  Familie,  zu  Frennden.  Bei 
ade  getroffeoenen  mächtigen  psychischen  Hebeln, 
loen  auch  Tbätigkeitsäusserungen  eu  Stande  koni* 
i>,   ao  Heirathslnst   bei   Weibern    in    vorgerückten 

Dass   übrigens   die   angenehme   Stimmung   nicht 
einzige  bei   unserer  Krankhnt   vorkommende  ist, 
23' 
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ist  hinlänglich  bekannt.  Nicht  nur  länger  daaernde 
Zustände  massiger  schmerzlicher  Verstimmung,  ge- 
kleidet in  das  Gepräge  unserer  Krankheit,  auch  mehr 
oder  weniger  anhaltende  Affecte  bedeutenden  Schmer- 
zes, heftiger  Angst  sind  nicht  ungewöhnlich.  Ihre 
Eltern,  ihre  Kinder  sind  todi;  Alles  ist  untergegan- 
gen; sie  selbst  sind  „toll  im  Kopf,  sterben  oder 
sind  todt.  Oh  erhält  sie  das  Angstgefühl  in  einer 
beständigen  Aufregung.  Es  scheint,  dass  es  nicht 
selten  somatischen  Geiiihlen  seinen  Ursprung  verdankt, 
zu  denen  das  so  schwer  erkrankte  Organ  unter  uns 
noch  unbekannten  Bedingungen  Veranlassung  giebf. 
Der  Character  der  verringerten  Qualität  der  Stimmung 
ergiebt  sich  analog  dem  bei  der  angenehmen  Stim- 
mung Angeführten,  so  wie  aus  später  noch  Beizu- 
bringendem. 

Aus  dieser  Stimmung  ist  nun  die  Enlwickelung 
des  characteristiscben  Grüssenwahnes  ganz  natnr- 
gemäss. 

Die  Reflexion  ttir  sich  aufbauend  und  abschlies- 
send, ohne  anf  die  Aussenwelt  Bücksicht  zu  nehmen, 
ist  leichter  als  das  Handeln.  Auch  unsere  Kranken 
documentiren  die  verringerte  Intensität  ihrer  psychi- 
schen Energie  dadurch,  dass  sie  lieber  in  Grössen- 
ideen  ihre  psychischen  Gefühle  objectivircn ,  als  in 
Handlangen.  Dnss  es  gerade  die  Gefühle  der  eige- 
nen gehobenen  Persönlichkeit  sind,  welche  von  äer 
Stimmung  zumeist  beeinflusst  werden  und  den  MH' 
telpunct  aller  weiteren  psychischen  Entwickelang  *b' 
geben,  ist  ganz  natürlich,  weil  die  Persönlichknts- 
gefühle,  die  bei  weitem  mächtigsten  aller  psychischen 
Vorgänge  darstellen,  am  meisten  selbst  an  allen  an- 
deren betheiligt  sind.  Es  können  die  Grössenideen 
sich  übrigens  nach  allen  jenen  Richtungen  hm  f^' 
strecken,  die  dem  Individuum  zufolge  seiner  bi-snc- 
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worden dnd.  Der  paralytiitche  Grossenwalin  glebt 
öbrigens  den  Cbaraeter  der  verminderten  Qualität 
der  betheiligten  psychiseben  Leistungen ,  gegenüber 
dem  sonstigen  GrosseDwabn,  zunächst  durch  seine 
Natur  zu  erkennen ,  indem  er  nicht  den  Ausdruck 
Too  tief  begründeten,  dem  Bildungsstande  und  der 
Lebeosentwickelnng  entsprechenden  Gemüthsinter- 
esscD  darstellt  und  sich  in  alle  Krdse  des  Gemütbs- 
nnil  Vorstellungslebens  mit  Consequenz  hineinarbei- 
tet, sondern  er  entsiebt  momentan,  oft  stets  neu, 
aoR  isolirten  oberflächlich  auftauchenden  Vorstellungen 
and  Gefühlen,  ohne  dass  die  nicht  betheiligten  psy- 
chischen Elemente  aus  diesen  bdden  Sphären  des 
Seelenlebens,  welche  bei  ungeschmälerter  Leistungs- 
fähigkeit sofort  ihre  Gegensätze  geltend  machen,  hier 
eine  Controlle  auszuüben  im  Stande  wären,  oder 
ancb  nur  in  irgend  ein  Verhältniss  zu  diesen  Aus- 
schreitungen treten  könnten.  Ferner  findet  auch  das 
bei  der  gehobenen  Stimmung  Gesagte  hier  Anwen- 
daag. 

Bis  bieher  haben  wir  Bilder  von  solchen  Kranken 
TorgefübTt,  die,  soweit  wir  beurtbeilen  konnten ,  aus 
dem  gesunden  Seelenleben  überkommen,  in  innerem 
sobjectiTen  Gefühlsleben  grüsstentheils  Ihre  Zustände 
zur  Abwickelung  brachten.  Verschieden  davon  sind 
die>  b«  denen  die  Thätigkeitsrichtung  nach  aussen 
vorwaltend  ist. 

Jener  Bergarbeiter,  seit  einigen  Wochen  erkrankt, 
voo  anscheinend  normalem  Verhatteo  der  Kräfte  des 
Gemütbs  und  der  Intelligenz,  bietet  nur  wenige  Zei- 
chen dar,  aus  denen  wir  die  Diagnose  der  perimeeph. 
diff.  machen.  Er  unterhält  sich  stets  ihm  angemes- 
sen über  alle  Vorkommnisse  des  gewöhnlichen  Lebens, 
äussert  spontan  ohne  Veranlassung  nicht  das  Ver- 


rihyGoo^le 


3S0 

langen  oacb  Eotlassung;  nur  auf  gewisse  Paacte 
gebracht,  wie  die  Ursache  seiner  Einlicferung  in  die 
Anstalt  etc.,  bricht  bei  dem  früher  ruhigen  Menschen 
ein  Sturm  von  Worten  und  Gcwalttbätigluiten  los, 
in  denen  Drohungen  von  Klagen  bei  den  höchsten 
Personen;  Andeutungen  eigener  hober  Wichtigkeit 
und  Befähigung  und  zuweilen  geringe  HäsitatioD 
der  Zange  dem  Beobachter  auffallen.  Der  Stami 
legt  sich  nach  einigen  Minuten  und  die  firühere  Ruh« 
ist  wiedergekehrL  —  Interressant  sind  in  dieser 
Hinsicht  jene  Arbeitslustigen,  rastlos  von  Morgen 
bis  zum  Abend,  wobei  freilich  LeistuDgeD  nach  com- 
plicirten  Zwecken  nicht  möglich  sind. 

Ehen  dabin  gdiären  Dieienigen,  die  an  jede  Ge- 
legenheit zum  Geouss  die  Befriedigung,  an  jedes 
Auftaueben  eines  Wunsches  die  Erfüllung  knüpfen, 
die  freigebig  sind  ohne  Bücksicht,  die  grossartige 
Speculanteo  aind  ohne  Berechnung. 

Hieber  gehört  jener  Polizeidiener,  der  auf  Jeden, 
der  sieb  ihm  zeigt,  gewaltthätig  eindringt,  um  ihn 
XU  arretiren,  ihn  Dieb  schimpft  und  ihm  Kleider, 
Uhren,  als  gestohlene  Sachen,  vom  Leibe  herunter- 
reisst. 

Ferner  gehören  hierher  jene  Hallucinanten ,  o^ 
jedeofalla  in  Folge  Mitwiriiung  von  spontanen  Vor- 
gängen in  den  bei  dem  Processe  so  sehr  betbeiligte» 
Sinnescentren  des  Gesiebt  •  und  Gehörsinnes ,  ^^ 
den  Vorgangen  der  äusseren  Welt  unzugänglich,  be- 
ständig heftig  redend,  schimpfend,  sieb  bewegend,  im 
Kreise  der  sie  einmal  erfassenden  dürftigen  Ideen 
bleiben,  so  jener  Kaufmann,  der  beständig  hundert 
tausende  von  Pfunden  KafTe  etc.  verkauft,  verschiekt, 
seine  Waare,  seine  kaufmännische  Stellung  mit  dea- 
selben  hyperbolischen  Redeosarten  herausstreicht; 
jene  Tagelühnerfrau,  die  beständig  in   den    gewöbn- 
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lichnten  Redensarten    die  Kapitel    der  Liderlicfakeit, 
Hurerei  etc.  verhandelt. 

IMe  uns  augenblicklich  beschäftigenden  psych!- 
icben  Vorgänge,  die  sich  nicht  in  subjecüven  Zu- 
ttänden  des  lodividunnis  abschliessen ,  können  sich 
entweder  auf  die  Verknüpfung  von  Vorstellungen  be- 
liehen oder  auf  Impulse  zu  Bewegungen.  Die  Ver- 
:nüpfung  von  Vorstellungen  nach  freiem  logischem 
md  psychologiBcfaem  Mechanismus  bildet  die  en(- 
vickeltste  Weise  psychischer  Leistungen.  Es  ist  da- 
er  natürlich,  dass  die  Beeinträchtigung  der  Function 
es  Gehirns  sich  am  ehesten  in  Beeinträchtigung 
er  Verknüpfung  von  Vorstellungen  offenbart.  Wir 
nden  daher,  wenn  irgend  der  Process  der  paieaeepL 
iff.  vorgeschiillen  ist,  uicbl  im  entferntesten  jenen 
eichtbnm  an  Associationen  je  nach  den  verscbie- 
ensten  Qualitäten,  wie  er  uns  in  der  Ideenflucbt 
er  genuinen  Tobsucht  entgegen  tritt.  Meist  bei 
ßend  Torgerncklem  Stadium  kehren  dieselben 
orstellungen  im  Kreise,  in  demselben  Bhythums  der 
ecitation,  in  dem  monotonen  Fall  derselben  Melodie 
ieder.  Ja  hei  noch  grosserer  Verblödung  ist  es 
■r  ein  Wort,  oh  das  letzte  der  gestellten  Frage, 
elcbes  eine  Zeit  lang  wiederholt  wird.  —  Um  so 
giebiger  ist  das  Reich  der  Handlungen.  Freilich 
nach  dem  Sinn,  den  man  mit  diesem  Ausdruck 
Tbindet.  Betrachtet  man  als  Attribute  einer  Hand- 
ng  diejenige  Summe  psychischer  Vorgange,  welche 
ie  Reihe  zusammenhängender ,  auf  die  Verwirk- 
hung  eines  Zweckes  gerichteter,  zugleich  auf  die 
Bseren  Umstände  berechneter  Vorstellungen  enthält, 
id  diese  Reihe  nicht  feststehend,  sondern  je  nach 
m  Wechsel  der  äusseren  Verhältnisse  mit  Fcst- 
Itung  desselben  Zielpnnctes  wechselnd,  wobei  im 
erlaufe  der  Zeit  diese  Reihe  beständig  festgehalten 
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wird  und  deren  einzelne  Glieder  nach  einander  in 
Tbäligkeit  trelen,  und  den  Zweck,  auf  den  Alles 
zielt,  wurzelnd  in  einem,  der  Wesentlichkeit  nach 
entsprechenden  Bedürfnisse  des  menschlichen  Ge- 
miiths;  oder  will  man  diesen  Namen  auf  nicht  so 
complicirtCj  oft  nur  in  einfacheren  momentanen 
Körperbewegungen  zur  Erreichung  eines  gerade  vor- 
liegenden Zwecks  bestehende  Thiitigkettsäusserungen 
ausdehnen,  die  aber  in  Beziehnn^  stehen  izu  einem 
wesentlichen,  bleibenden  Gemiithsinteresse,  das  die 
öftere  Wiederhnlung  derselben  Tbätigkeit,  entspre- 
chend der  Erhaltung  dieses  Gemiitfasinteresses  ver- 
langt —  welche  Handlungen  Im  Wahnsinn  oder  in 
der  Tobsucht  noch  vorkommen  — ,  so  wird  man 
solche  freilieb  bei  unserer  Krankheit  weniger  finden. 
Aber  jene  Thäligkeiten ,  die  der  augenblicklichen 
rücksichtslosen  Befriedigung  irgend  eines  momentan 
auftauchenden  Interesses  gelten,  der  Genusssucht, 
des  Geschlechtstriebes,  der  Eitelkeit,  der  Händel- 
sucherei,  der  Geltendmachung  des  vermeinten  Rechts 
etc. ,  die  unverwüstliche  Kothschmiererei ,  Kleider* 
zerreissen,  Fenstereinschlagen,  Lärmen,  —  diese 
HanClungen  finden  Kara^ox'*!^  8i<^b  bei  unseren  Kran- 
ken vertreten. 

Aus  diesen  Ausrührungen  ergiebt  sich  zugleich 
zur  Evidenz  der  Characler  der  gesteigerten  Beflex- 
reizbarkeit  mit  verminderter  Qualität  der  Leistung 
bezüglich  der  Symptomatologie  dieser  Seite  unserer 
Krankheit.  Von  den  Leistungen  des  Muskelsystems 
als  Bestandtheilen  der  genannten  Thäligkeiten  wird 
später  gesprochen  werden. 

Unter  den  Fällen,  welche  die  characteristischen 
Zeichen  der  genuinen  Tobsucht  mit  der  unserer 
Krankheit  entsprechenden  Färbung,  anch  bei  ziemlich 
vorgerücktem  Stadium,  sowohl  bezügtich  der  Vor- 
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stetlangen  als  der  Bewegungen,  darboten,  wollen  v^r 
Bnspidshalber  einen  hierhin  setzen. 

B.,  Handlanger,  seit  circa  2  Jahren  erkrankt, 
seit  7  Monaten  in  der  Anstatt,  mit  den  characte- 
risÜEcben  Zeichen  eines  voTgeüchrittenen  Sladiumo 
uDserer  Krankheit,  bekam  5  Wochen  vor  seinem 
Tode  eine  neue  Erlegung,  Neigung,  von  seinen 
Schätzen,  Stellung,  Plänen  zu  sprechen.  Er  lief  un- 
Tohig  omher,  suchte  Händel,  zerriss  Kleider  etc. 
Unter  Schlaflosigkeit  steigerte  sich  der  Zustand. 
Jetzt  fand  eine  wilde  Flucht  zusammenhangsloser, 
hastiger  Gespricbe  statt.  Einige  sinnliche  Beziehun- 
gen waren  zeitweise  zu  erkennen ,  um  mit  gan%  He- 
terogenem, gegen  die  Regel  aller  Gedankenverknü- 
pfung verbunden  zn  werden.  Wurde  er  nach  ganz 
Einfachem  bestimmt  und  laut  gefragt,  so  zeigte  er 
Unrähigkeit  über  die  Anfangssylben  der  Antwort  hin- 
wegzukommen, die  er  stotternd  wiederholte,  um 
bald  zusammenhangslos  andere,  oft  selbst  ganz  un- 
artieolirte  Laute  vorzubringen.  Gleichzeitig  fanden 
heftige  Bewegungen  der  Gliedmassen,  oft  stossweise 
Bewegungen  der  Arme  und  Beine  statt.  Er  wurde 
nach  einigen  Wochen  ruhiger,  das  Sensorium  freier, 
doch  die  Erregung  kehrte  wieder,  um  die  frühere 
Höbe  wieder  zu  erreichen  und  dann  theilweise  zn 
überschreiten.  Unausgeietzte  Bewegungen  der  Glied- 
massen, Beugen  und  Strecken,  Abdnction  und  Ad- 
duction ,  Entfernen ,  Zurechtlegen ,  Zerreissen  der 
Bettdecken,  Krümmen  des  Rumpfes  hierhin  und  dort 
hin.  Drehen,  Nicken  und  Bohren  mit  dem  Kopfe, 
und  alle  diese  Bewegungen  unter  heftigem  Muskel- 
zittern ansgefübrt,  besonders  rechts.  Diese  Bewe- 
gungen waren  das  Bild  desselben  Vorganges  im  Be- 
reiche der  Vorstellungen.  Diese  jagten  sich  in  der 
agitirtesten  Flucht,  halb  vollendet,  ohne  nachweis- 
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baren  Zasammeiibang;  bald  beantwortete  er  etnCKhe 
Fragen  richtig,  bald  drebleo  sieb  snne  Ideen  am 
Hanne  elc.  So  bot  er  das  Uild  eines  hochgradig 
an  dtlir-  trem.  Erkrankten.  Die  SectiiHi  zeigte  ausser 
dem  gewöhnlichen  Uefnode  bei  perietweph.  diff.  in 
der  Hirnrinde  der  rechten  Hemisphäre  1,  im  recblen 
Seitenventrikel  im  Vorderbome  Frei  t ,  in  der  Sob- 
slanz  desselben  tktU-  opt.  znni  Tbeil  frei  hervorra- 
gend i  Cysticercusblase.  Von  denen  der  Gehirnrinde 
ragten  wenige  in  die  Gehimsubslanz  selbst  hinein. 

Das  Rückenmark  war  mit  einem  Exudat  bedeckt. 

Steigert  sich  die  motorische  Erregung  der  Art, 
das8  die  übrigen  psychischen  Leistungen  gänzlif^b 
zarücktreten,  so  treten  allgemdne  Cnnvulsionen  ein. 
Die  jetzt  eiotretendoi  Muskdbewegtingen  können  na- 
türlich nicht  anf  die  Erreichung  eines  Zweckes  ge- 
richtet sein,  da  Vorstellungen  fehlen,  eben  so  wenig 
den  Ausdruck  eines  Cemütbszuslandes  lid'em,  da  «n 
solcher  ebenfalls  vor  der  motorischen  Seite  der  Er- 
regung zurückgetreten  ist,  sie  müssen  sich  richten 
nach  der  Art  und  Weise  der  Prästabilirung  der 
Bewegungen  in  den  Ccntralorganen  derselben- 

Bekanntlich  sind  die  intercurrenten  Anfalle  bei 
unserer  Krnnkbeit  nicbl  immer  convulsiviscber  Nator. 
Oft  sind  sie  .apoplectiseber,  von  leichten  Schwlndel- 
anftllen  bis  zum  vollständigen  Verlust  des  Bewusst- 
seins  mit  meist  vdrübergehenden  ganzen,  oder  halb- 
«eitigen  Lähmungen.  Lassen  auch  diese  jene  functio 
nelle  Deutung  zu? 

Bekanntlich  spricht  man  bezüglich  dieser,  so 
wie  auch  bezüglich  der  convulsivischen  Anfülle  von 
den  Blutgescbwillsten  der  dura  moter,  von  Mcningi- 
tiden  und  Hyperämien  der  Hirnhäute  und  der  Hirn- 
rinde, Es  lehrt  allerdings  eine  genaue  Untersuchung 
htä  so  complicirteo  Verhältnissen,  wie  der  uns  vor- 
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li^eade  Gegenstand  ist,  dass  selten  «mc  einiigp  Ur- 
ucbe  bei  den  so  mannigfachen  Effecten  wirksam  ist. 
Wir  wollen  aach  nicht  leugnen,  dass  jene  Ursachen 
daon  nnt)  wann  geltend  sind,  wollen  aber  snfnrt  be- 
Dwrken,  dass  die  so  vielfacli  von  mancher  Seite  an- 
guchuldigten  Hyperämien  nhne  eine  Prndisposion, 
welehe  wir  gerade  in  jenem  Zustande  functioneller 
Erregbarkeit  finden ,  nicht  wirksam  sein  würden. 
DiDn  wollen  wir  aber  hervorheben,  dass,  wenn  man 
eine  Reihe  von  Sectianen  gemacht  and  die  Ersehe!- 
mngen  während  des  Lebens  vergUchen  hat,  man  die 
Vcberteugung  gewinnt,  dass  von  jenen  angeschul- 
digten anatomischen  Zustanden  vielfach  bei  jenen 
Anfallen  keine  wirksam  gewesen  sind.  Man  kommt 
■0  XU  der  Annahme,  dass  man  es  mit  functionellen 
Stüningen  zu  thun  habe  und  man  wird  nur  unter- 
■tötit  in  dieser  Annahme,  dass  die  apoplectische 
Ericheiinmgsfonn  der  Krankheit  gleichwerthig  in  die 
bisher  erörterte  Symptomatologie  einzureihen  sei, 
dwcfa  die  anderweitigen  Symptome  maniakalischer 
Erregung,  welche  diesen  Anfällen  meist  vorgehen 
oder  folgen. 

Es  wnrde  vor  Jahren  von  einem  genialen  Psy- 
cUaler  gelegentlich  eine  Bemerkung  gemacht,  der 
aoe  tiefe  Anschaaung  psycho  -  pathologischer  Vor^ 
i;wge  von  übersichtlichem  anthropologischem  Ge- 
Hditiponcte  aus  zu  Grunde  lag,  und  die  wir  speziell 
aU  für  die  Symptomatologie  unserer  Krankheil  maass- 
^bend  vindtciren ,  dass  nämlich  Epilepsie ,  eine 
Gdsteskrankheit,  speziell  Manie,  oder  eine  Apof^exie 
mit  nacbfolgenden  d«tnetu.  paral.  denselben  ursäch- 
lichen Umstäadeo  ihre  Entstehung  verdanken,  und  die 
jeweilige  Gestaltung  der  Krankheit  von  der  antbro- 
pologiicben  Disposition  des  Individuums  und  deo 
"onstigen  Nebcnumständen  bedingt  sei> 
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So  siad  wir  im  Stande,  den  obeo  erörterten  Ge- 
sichtspunct  beEüglicb  des  Verhältnisses  der  Fonk- 
lions-  zur  Ernährungsstörang  bei  nnterem  Krankheits* 
processe  fortwäbrend  feslzubalten. 

Doch  noch  ein  wichtiges  Verbältniss  haben  wir 
zu  besprechen.  Bekannt  ist  die  durchgängige  Theil- 
nabme  der  Hirnhöhlen  an  unserem  Krankbeitsprocesse. 
£s  nehmen  also  jene  Organe  des  Mittelhiros  an  den 
Ernährungsstörungen  Tbeil,  welche  als  Centralorgane 
der  Bewegungen  bekannt  sind.  —  Bekannt  ist,  daas 
nicht  nur  alle  Körpermuskeln  von  hier  aus  innervirt 
werden  können,  sondern  es  können  auch  dieselben 
in  harmonische,  auf  einen  Zweck  gerichtete  Tfaätig- 
keit  gebracht,  eA  kann  der  Impuls  zo  diesen  Thätig- 
keiten,  wie  decapitirte  Thiere  lehren,  ohne  Tbeilnahme 
des  Gehirns  sich  hier  geltend  machen.  Auf  SehrÖder's 
Deductionen  gestützt  und  mit  Rücksicht  auf  die  psy- 
chischen Störungen  bei  Epilepsie  kann  man  fragen: 
Entstehen  nicht  in  den  Organen  des  Mittelhirns  zu- 
nächst die  Vorgänge  der  erhöhten  Reilesräzbarkeit 
EU  allen  möglichen  Bewegungen,  und  werden  nicht 
durch  die  Verschmelzung  dieser  unwillkübrlicheu  Im- 
pulse mit  den  willkübrlicheu  psychischen,  jene  Er- 
scheinungen erhöhter  motorischer  Reizbarkeit  bedingt, 
die  wir  als  wesentliche  Seiten  der  Erscheinung  un- 
serer Krankheit  deducirt  haben?  Uiese  Ueberlegvn- 
gen  werden  untetstülzt  durch  die  nicht  wegzuleug- 
nende Thatsache,  dass  allerdings  eine  solche  Vermi- 
schung nicht  psychisch  bedingter  und  psychischer 
Impulse  sehr  häufig  stattfindet,  dass  bald  ihr  Streben 
übereinstimmt  und  wir  dann  das  Bewusstsein  dieses 
doppelten  Ursprungs  nnseres  Thätigkeitsdranges  über- 
haupt nicht  bekommen  können,  bald  sich  widerstreitet, 
wo  je  nach  der  Stärke  der  psychischen  oder  nicht 
psychischen  Impulse,  bald  der  sogenannte  Wille,  bald 
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der  DnwillkShrliche  Impuls  ttcn  Sieg  davon  trägt,  wie 
bezüglich  des  LeUtern  das  Zusammenfahren  bei  plötz- 
lichen Detonationen,  die  Agitation,  in  die  oft  nicht 
sehr  schmerzhafte  Unterleibitaffectionen  versetzen  etc., 
beweisen.  Es  existiren  also  in  der  That  jene  halb  will- 
kübriichen,  halb  unwillkiihrlichen  Bewegungen.  Es  fragt 
Eich  nur,  ob  dieStörungen  bei  unserer  Krankheit  Zeichen 
önes  aolchen  Urüprungs  an  sich  tragen.  Prüfen  wir  zn 
diesem  Zwecke  den  Charaeter  dieser  nicht,  oder  doch 
Üieitweise  nicht  psychisch  bedingten  Bewegungen. 

Wir  könnten  eine  Calegorie  von  Krampf  kranken 
nambaft  machen,  mögen  sie  nun  den  Krankheitsbü- 
detD  der  Chorea,  der  Hysterie  angehören,  oder  in 
einer  gewissen  Beziehung  zur  Epilepsie  stehen,  sei 
es,  dass  diese  Krankheitsform  erblich  in  der  Familie 
des  Kranken  ist,  oder  sie  selbst  vielleicht  vor  sehr 
langen  Jahren  damit  behaftet  waren,  während  wir 
bei  eigentlich  noch  fortwährend  Epileptischen  diese 
Zustände  nicht  so  exquisit  gesehen  haben.  Sie  müs- 
sen ihre  Glieder  erbeben,  sich  verdrehen,  beugen, 
strecken,  hin-  und  hergehen  u.  s.  w.  Sic  tühten,  dass 
sie  es  selbst  sind,  die  diese  Handlungen  vornehmen, 
aber  ohne,  selbst  gegen  ihren  Willen,  getrieben  von 
einer  fremden  Macht  („der  Geist  hat  sie  erfasst"),  oder 
«rie  ihre  Ausdrücke  nach  ihrem  Ideenkreise  sich  mo- 
deln. Characteristisch  ist  noch,  dass  ihre  Handlun- 
gen keinen  ans  psychischen  Vorgängen  entnommenen 
Zvreck  haben,  und  dass  sie  ihr  Vonstattengehen  nicht, 
oder  nur  mit  Anstrengung  verhindern  können.  Wir 
wollen  einen  complicirteren  Fall  mittheilen,  in  dem 
eine  aorgfSitige  Ueberlegung  uns  ein  Beispiel  zur  Cha- 
racteristik  der  Fälle  dieser  Categorie  erkennen  lässt. 

F.f  56  Jahr  ill,  hd  ein«  ikadeiniiche  Anibildusg  gcnouen. 
la  aaner  Jagend  Icieb  er  OoKaie.  Schon  all  Primaner  norde  er 
geMcakrank,    anfangi  mit  tteioi  Zeilen,  in  denen  er  leino  Stadien 
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forlfctiie,  Bocb   ror  Vollendung  daneiben  tut  bMlIndig.    Gegen- 
wirtlfc  h*l  er  Anfifle  aad  trete  Zelten.    In  dieicn  bietet  er  offen- 
bir  GeigteiBchirirbc  und  einigermiiaMen  kindiscbes  Weien   dir,    ist 
jedoch  im  Stande,  sich  mit  Intereue  über  nsbc  liegende  GegeniULnde 
m  um  erhallen,  die  englische  Sprache  in  erlernen  etc.    In  den  An- 
tillen bietet  er  Erich  ein  na  gen  dar,  die  skb  lam  grOuteii  Thcil  anf 
■bnonne  Lei«langeD  de«  MuikelaptemB   beliehen.     Er  atebl  gerade 
da,   den  Koft  etwas  geneigt,   anf  den  Fnaaboden  aebend,   leUt  die 
Füue  bald  vor,    bald   tarüclt,    lührt  die  Hand   lum  Mund,   lU  den 
GeacblechlBlb eilen ,  an  die  Seite,    wieder  inrück,  «treckt  den  Dau- 
nen, beugt  ihn,  marlit  acbwacbe  Bewegungen  mit  der  Hand,  aiebt 
nach  (tetn  Fengter  bin,  wieder  lOrGck  auf  den  Boden,  bewegt  ein- 
leloe,     fnnclionell     abgegrenite    Abtheiiungen    dea    Muikeliysteraa, 
die  Zehen,  die  Füiie  rlc,  schülleit  mit  dem  Kopfe,  atasal    unarli- 
culirte  Laute,  doch  oft  aacb  Worte  mit  bestimmtem  Sinn  ani.    Ilaod- 
lungen,  tu   denen   er  rlurch  karperlicbe  Bedarfniaee  |etc.    veranlaial 
wird,  fahrt  er  unter  vielem  Zeitaufwand,  anter  wiederholter  Inao- 
griffnabme  aia.     Will  er  den  Stiefel   aniiehen,  so  ergreift  er  ihn, 
»teilt   ihn  wieder  bin,  bebt  den  Faj»  auf,  lelit  ihn  wieder  auf  den 
Boden,  «leckt  ibn  endlich  in  den  Stiefel,  mecht  Fanten,  endlich  hat 
er  ihn  angelogen.     Dann  bäckt  er  aich,  um  die  aaagesogetien  Pan- 
toffeln wegiuielzen,  richtet  »ich  auf,  bückt  sich  wieder,  nimmt  aie, 
gebt  einige  Schritte  vorwürta,   wieder  zurück,    endlich  aettt  er  aie 
an  ihren  OrL    Allel  dieaei  tuiammen  dauert  mehrere  lUinulen.    Ge- 
gen Berührungen  ist  er  Gasaerat  empflndiich,  atflaat  jede  mit  Uetlig- 
keit   zurück,     ichimpfl   dabei    und   thul    logleich    hinterher  Abbitte 
(sScharakopl!     Ich  bin'a  nicht,    der  schimpft,  der   am  Fentter,   der 
Napoleon  iat'a,  der  schimpri.*],  geräth  dabei  in  heftigen  AETed,  Ter- 
zieht  dabei  daa  ganie  Geaicht  zom  Hohn,' schlägt  aich  mit  der  Faust 
gegen  die  Stirn.     Huw   etwa*   mit  Nolhwendigkeit  Baagefilhrt  wer- 
den,   oder  wird   er  lur  AnsfUhrung  gedrSpgt,    so  geschieht  ca  naii 
liaseD  werden  auf  eiqmal  verMtlan- 
Scbritlen  den  ganzen  Corridor  bep- 
leigl  er  ebensolche  Unruhe  und  Hast 
BewegDngen.    Bei  geringeren  Grtideii 
grüsit  Areundlich,  wendet  sich  s«fbrt 
ingebörigen  Bewegnngcn.     ErtcbOptl 
rJi  Buch  hier  dauern  die  awangimSs- 
leln    de«  Kopfea,    das   Bewegen    der 
tuenden  Bewegungen  bei  Berübmn^ 
geschehen  zwi«cbendiirch  mhig  uad 
tase  wie  von  cleklriicbeD  ErscbüUe- 
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nmgM  in  Amni  md  Beiaen.  Oft  ist  dla  Brterrachung  diem  ff- 
chiach  nicht  malivirten  BewepiDgen  so  schwierig,  daw  eine  Venm- 
wiBignng  mit  den  Excremenlea  »UtiGndel. 

Der  Be^nn  dieser  Anfille  Ist  stets  des  Horgeni,  oder  schiui 
'm  der  NscbL  Die  Daner  erstreckt  sich  »ur  den  ganten  T*g,  auf 
nrei  Tage,  oft  auf  mehrere  Wochen  hintereinander,  wobei  dann 
4m  IVichte  nnmhig,  von  Anfwachen  nnd  deoHlben  Bewegangea 
aaletbrochen  sind.  Oft  Iiebren  die  AnfiUe  bu  au  mehreren  Wochen 
jeden  dritten  Tag  wieder. 

Die  AnuBgen  des  Patienten  in  den  relativen  guten  Zelten  sind 
■cbr  OBbestimniter  Notar.  .Ich  habe  eine  trübe  Stimmung;  es  tat, 
■b  wenn  ITapoleon  da  am  FenBler  sUnde  und  mich  lum  Schim- 
pfan  elc  awinge;  es  mqss  nohi  Einbildung  sein."  Zuweilen  giebl 
R  Schmeraen  in  der  Miligegeud,  oft  ein  Gefahl  ron  Erschöpfung 
in  dcp   Geschlechtsorganen  als  dem  Anfall  vorhergehend  an. 

Geben  wir  an  die  physiologische  Deutung  dieses 
ffildes,  so  finden  wir  Erscheinungen,  die  nachweishar 
ihren  Ausgangspunet  in  abnormen  Leistungen  des 
Miiükelsyslems  haben.  Eine  gewisse  Starrheit,  be« 
täglich  Erhaltung  der  einmal  eingenommenen  Slel- 
Imgen  und  Öftere  Rückkehr  zu  denselben  bei  stattge- 
fundenen  Aenderangen,  7, wi  sehend urch  eintretende 
Zosamnien  Ziehungen  von  partiellen  Muskel  gm  ppen, 
Ibeüweise  solche  Muskelleistungen,  die  willkiihrlich 
gar  nicht  möglich  sind  —  wie  von  elektrischen  Er- 
«dintterungen,  erhöhl£  Kel1exrei/.barkeit  bei  etwaigen 
Angriffen,  bilden  den  Mittelpunct  der  Erscheinungen, 
von  denen  die,  welche  psychischer  Erregung  gar 
mtbl  zugänglich  sind,  sicher  ihren  Ursprung  in  den 
Centralorganen  der  Bewegung  haben.  Ebenso  sind 
die  Starrheit  in  der  Beibehaltung  der  einmal  einge- 
■ommenen  Stellung,  die  eruptiven  Zusammenziehun 
gen  einzelner  Muskelgruppen  hJeher  zu  rechnen.  Diese 
haben  nämlich  kein  psychisches  Motiv,  weder  in  den 
Vorstellungen,  noch  in  einem  Geniüthsznstande  — 
wobei  wir  nicht  übersehen,  dass  Verrückte,  zu  denen 
onser  Patient  nicht  gehört,  ebenfalls  ohne  narhwcis- 
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bare  psychische  Molivc  Bewegungen  ausfuhren  — , 
iioch  enthalten  sie  einen  in  (ten  Vorstellungen  vor- 
gebiMeten  Zweck.  Im  Gegentheile  widerstreiten  sie 
dem  Inhalt  des  psychischen'  Lebens  so  sehr,  dass 
Pallent  sieb  mit  Excrementen  verunreinigt' 

Was  die  psychischen  Leistungen  betrifft,  so  sind 
sie  Ihcilweise  in  den  krankbafien  Process  sfcuodär 
hineingezogen,  insofern  grossentbeils  eine  Absorption 
der  p.«ychischen  Thiitigkeiten  in  den  abnormen  Er- 
scheinungen des  Muskelsystems,  insofern  ferner  eine 
gesteigerte  psychische  ReflexsensibilitSl  gegen  äussere 
Eingriffe  stattfindet. 

Interessant  und  characteris tisch  ist  es  ferner, 
das»  das  ßewusstsein  die  Muskelthätigkeit  als  etwas 
Fremdes  und  Aufgedrungenes  bezeichnet,  sie  dem 
Napoleon  zuschreibt  etc.  —  wobei  wir  wohl  wissen, 
dass  das  ßewusstsein  dieser  Ucberwaltigung  auch 
bei  psychischem  Erkranken  einzelner  Proviozen  oder 
Richtungen  der  Seelenthatigkeit,  die  dem  ßewusstsein 
als  Ganzem,  wie  es  gegenwärtig  ist,  oder  von  früher 
in  der  Erinnerung  lebt,  widerstreiten,  vorkommt  — ; 
dass  es  besonderer  Anstrengung  des  Willens  bedarf, 
um  die  unwillkürlichen  motorischen  Impulse  bei  Verfol- 
gung bestimmter  Zwecke  zurückzudrängen.  Endlich  isl 
CS  fijr  die  ßeurtheilung  unseres  Falles  von  Wichtigkeit, 
dass  bei  diesem  Grade  von  Fähigkeit  zu  psychischen 
Leistungen  diese  keine  Abnormitäten  zeigen,  die  sich 
nicht  in  der  auseinandergesetzten  Weise  als  nolli- 
wendige*  Cnnsequenzen  der  abnormen  Thätigkeit  der 
Ceotralorgane  der  Bewegung  auffassen  Hessen. 

Diese  ausführliche  Uebcrlegung  lässt  uns  nun 
aus  den  Gründen,  weil  1.  die  motorischen  Abnormi- 
täten nnseier  Krankheit  zum  grüssten  Tb«l  psychi- 
sche Vorgänge  sind,  weil  2.  die  MuskelleislungeD 
psychischen  Motiven  des  Vorstellungs-  und  Gemütha- 
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Mieos  entsprechen  und  nach  in  den  Vorstellungen  vor- 
gebildeteo  Zwecken  ausgeführt  werden,  weil  3,  die 
notorischeD  Impulse  niemals  and  in  keinem  Falle  als 
etwas  Aufgedrungenes,  im  Gegentheil  alle  und  bestän- 
dig, als  eigene  Thaten  des  Individuums  im  Bewusst- 
sein  empfunden  werden,  die  Schlussfolgerung  machen, 
diES  die  Ursache  jener  abnormen  Leistungen  an  dem 
Crnnde  der  psychischen  Functionen,  also  an  der  Ge- 
hvarinde  selbt  haften  miisse. 

Die  bisher  erörterten  psychischen  Störungen  wa- 
ren der  funclionelle  Ausdruck  für  das  active  Stadium 
der  Ernährungsstörung  unserer  Krankheit.  Dem  SUU- 
«tinde  des  Processes  entspricht,  entsprechend  der 
Somme  der  zerstörten  Ganglienzellen  und  insofern 
keine  Reizung  vorhanden  ist,  als  functioneller  Aus- 
druck der  Blödsinn,  in  Jen  in  Folge  psychologischer 
Eolwickelung  einige  Trümmer  des  früheren  Zustan- 
d«  eingeben  können. 

Einer  ausnihrllchen  Erörterung  bedarf  derselbe 
licht. 

Wie  steht  es  aber  mit  dem  primären  Blödsinn? 
Diu  wir  die  Ansicht  von  der  Meningitis  und  der  se- 
nmdaren  Himatropbie,  und  die  von  der  primären  Hirn- 
ilropbie,  zu  der  sich  eine  secundäre  Meningitis  gesel- 
In  kann,  nicht  theilen,  geht  aus  unseren  bisherigen 
Erörterungen  hervor.  Es  handelt  sich  aber  darum,  oh 
die  Beobachtung  Fälle  aufweist,  welche  eine  ander* 
tätige  Annahme  über  das  Verhalten,  sei  es  der  zu 
Gnmde  liegenden  Ernährungsstörung,  sei  es  des  Cor- 
respondirens  der  functionellen  Störung,  erheischen. 

VPir  haben  Fälle  genug  beobachtet,  welche  als 
pninärer  Bindsinn  imponirten.  Es  fand  von  vorn 
■Xrein  eine  grosse  Bennträcfatigung ,  Unterdrückung 
iDid  Verwirrung  der  psychischen  Thäligkeitea  statt. 
"Ocb  gab  uns  eine  genaue  psychologische  Analyse 
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keioen  Grund,  unser  obig«»  Schema  abzuändern.  Es 
boten  diese  Fälle  das  Bild  der  noch  vorhandenen, 
aber  der  gebundenen  Geisteskräfte.  Ein  Verlorensein 
in  unbestimmte  Gefühls-  und  Vorstellungskreise,  ein  ' 
Benehmen  und  Plänemachen  ohne  festgehaltene  In-  ! 
tende  Idee  und  Energie  und  deswegen  auf  dem  Anfange 
stehen  bleibend,  ohne  Resultat,  eine  Masse  von  Vor- 
stellungen und  Gemiithsbewegongen  tieferer  Art,  die 
hinter  der  scheinbaren  Maske  des  Stupors  verbor- 
gen lagen  und  sich  gelegentlich  durch  Blick,  Gesten, 
Benehmen  des  Unglücklichen,  der  oft  seine  Stimme 
nicht  zu  articolirten  Lauten  auszubilden  vermochte, 
TU  erkennen  gaben,  eine  Starrheit  des  motorischen 
Dranges,  die  doch  zuweilen  auf  speciellen  Anlasa  zu 
energischen  wenigen  Worten  und  Handlungen  durcb- 
bracb:  das  waren  Bilder  mancher  Fälle.  Ein  eigent- 
licher primärer  filödstnn  würde  ursprünglichen  de- 
generaliven  Zerfall  der  Ganglienzelten  voraossetzen, 
wobei  es  dann  wohl  hiebt  xU  faseriger  Bindegewebs- 
entwickelnng,  sondern  zu  Schrumpfen  der  Rindensab- 
stanx  zu  amorphem  Gewebe  kommen  würde.  —  Man 
würde  solche  Processe  bei  allgemeinem  Damiederlie- 
gen  der  Em&hntng,  z.  B.  nach  Typhös  hei  Atrophie 
anderer  Organe,  bei  doMtitia  senilis  erwarten  können. 

Das  Rückenmark  wird  bei  der  perieneeph.  äiff. 
ebenfalls  in  den  krankhaften  Process  hineingezogen. 
Es  giebt  Fälle,  wdche  von  vorn  herein  mit  einer 
acbneH  vertaufenden  eitrigen  Meningitis  in  der  Ge^ 
sammt-Ausbreitung  des  Central -Nervensystems  auf- 
treten. 

Diese  Fälle  gehören  zu  den  seltenen.  Meist  ist 
das  Rückenmark  erst  in  einer  vorgerückten  Periode 
ebenfalls  Sitz  der  Emährungsstörnng.  Man  bort  hier 
nnd  da  das  Zittern  der  Hände  und  Piisse,  das  Stottern 
und  Zittern  der  Zunge  und  Lippen  mit  der  Erkran— 
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kang  derjenigen  Rückenmarkspartie  in  Verbindung 
bringen,  welche  die  UrBprungsstelle  für  die  iMtr^en- 
den  Nerven  liefert. 

Man  hat  öfters  Gelegenheit  bei  Sectionen  die  In- 
legrität  des  Rückenmarks,  ebenso  auch  die  der  Mark« 
iubstanz  des  GrossfairDsin  Fällen  zu  constatireo,  wel- 
'he  die  genannten  AETectionen  der  Hände  nnd  Fiisse  in 
lasgeieicbnetem  Grade  darbieten.  Da  auch  die  Verän- 
lemngen  der  Ventrikel  diese  nicht  erklären,  da  boch- 
^tdige  Hydrocepbalien  mit  bedeutenden  Druck-Er- 
cbeinongen  sie  vermissen  lassen,  so  wird  man  um- 
omehr  an  die  Veränderungen  des  Grogshiins  recurri- 
en,  da  paralytische  Symptome  ja  in  so  aüsgezeich* 
etem  Grade  durch  sie  bedingt  sein  k&nnen.  Ein  Theil 
er  defecten  motorisefaen  Tbatigkeit  ist  auf  die  Ab- 
tnoipfung  ien  sensiblen  Factors  zu  schieben,  der  bei 
ewiaseo  motorischen  Lastungen  als  subjectiver  MaasS' 
tab  für  das  Haass  der  anzuwendenden  Energie,  der 
ichtung  derselben,  als  Botschafter  der  theilweise 
nd  gänzlich  vollbrachten  Tbatigkeit  etc.  in  die  Mns- 
cUetstang  eintritt.  Man  siebt  das  anfTallend,  wenn 
lan  Kranke  auf  einer  gewissen  Höhe  der  Krankheit 
-hreihen  lässt  Sie  nehmen  den  Bleislifl,  setzen  zum 
chreiben  an,  halten  inne,  besehen  die  Spitze  des  Blei- 
ifts,  ob  auch  äne  vorhanden  ist,  setzen  wieder  an, 
ichen  mit  dem  Gesichtssinne  die  Fingerbewegnngen 
1  überwachen,  und  die  sensiblen  Leistungen  der 
■nd  and  Finger  zu  ersetzen,  werfen  oft  unwUlig  dea 
leistift  fort. 

Bexüglicb  der  Sprache  ist  es  Datürltch  nach  dem 
latomtscben  Befunde  sdiwieriger,  die  MitbethetU- 
iDg  der  betreffenden  Nervenkerne  anssuschliessen. 
ocb  sind  die  tieferen  Lagen  des  4.  Ventrikels,  die 
ttven,  ebenso  die  tiefieren  Schiebten  der  ce>  UriaUi 
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und  ihttl.  opt.  in  viele«  Fällen  mit  Vorfaandensrin  jener 
Symptome  gänzlich  integer.  Es  ist  aoch  kein  Grund 
vorhanden,  weshalb  nicht  die  Störungen  der  Bim- 
riodei  welche  die  motorischen  Leistungen  der  Extre- 
mitätenmuskeln  beeinträchtigen,  nicht  zunächst  das- 
selbe bezüglich  der  zur  Sprachbildung  erforderlichen 
Thätigkeit  tbun  sollten,  welche  einen  viel  feineren 
Hechanismus  voraussetzen.  Es  sind  übrigens  bezüg- 
lich der  Sprachstörungen  das  Zerbrechen  der  Worte 
in  Folge  mangelhafter  Articulation  der  Lippen-,  Gau- 
men-, Zungenbucfa Stäben,  Verschlucken  von  Sylben, 
dann  das  veränderte  Timbre  der  Stimme,  der  später 
eintretende  meckernde  Ton  paretische,  das  eigentliche 
Stottern  convulsivieche  Symptome.  Dies  gehört  da- 
her zu  den  Reizsymptomen.  Es  kann  einen  ausser- 
ordentlich hoben  G^ad  erreichen.  Wir  haben  Kranke 
gekannt,  welche  bei  massigem  Verständniss  wochen- 
lang kaum  ein  Wort  hervorbringen  konnten,  da  bei 
dem  ersten  Versuch  die  articulirenden  Muskeb  in 
einen  Zustand  tonischer  Contraction  gerietben,  der 
die  Ueberleitung  zu  der  folgenden  Articulation  un- 
möglich machte. 

Bevor  wir  die  durch  die  Dmahrungsstörung  der 
Hirnrinde  veranlassten  Motilitätsstörungen  verlassen, 
müssen  wir  noch  eines  Verhältnisses  gedenken, 

Baillarger  hat  bekanntlich  in  der  neueren  Z«t  die 
unvollständig  bleibende  Hemiplegie  einer  KÖrper- 
hälfle  bei  unserer  Krankheit  mit  der  vorzugswdsen 
Atrophie  der  entgegengesetzten  HirnhemisphSre  in  Vei' 
bittdung  gebracht,  indem  er  Gewichtsdifferenzen  vor 
20  ' —  62  Grammen  zwischen  den  Himhemiapbärei 
land.  Wir  haben  unter  den  von  nns  beobachtetn  Fäl 
feaSSectionsberichte  vorliegen,  wo  die  zuletzt eingetre 
tene  bleibende  vollständige  Hemiplegie  einer  Seite  zu 
sammentraf  mit  «ner  für  das  Gesicht  deutlich  bervoi 
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(retenden  vorzageweisen  Atrophie  der  Himwindnngen 
der  eatgegengesetzlen  Hemisphäre,  ohne  dass  wir  je- 
doch die  beiden  Hemisphären  in  ihrem  Gewicht  ver- 
gUcben  hätten.  Dies  wäre  also  eine  Bestätigung  der 
Beobachtungen  B.'s.  Doch  wollen  wir  bemerken,  dass 
jedenfalls  nicht  die  Beziehung  der  Hemiplegie  zn  der 
relativen  Masse  der  entgegengesetzten  Himbemisphäre 
so  «infach  ist,  da  die  Bestandtheile  des  Gehirns  nicht 
gleicbwerthig  sind. 

Wir  haben  in  neuester  Zeit  das  relative  Gewicht 
der  beiden  Grosshirnhemisphären  in  einer  Reihe  von 
Fällen  bei  Geisteskranken  festgestellt  und  haben  5  Fälle 
vorliegen,  wo  ohne  eine  Spar  von  Hemiplegie  bei 
Lebeoden  sich  eine  Differenz  von  3  —  8  Drachmen 
ergab  (11  —  29  Grammen).  Der  eine  Fall  mit  einer 
DiSereii^  von  6  Drachmen  betraf  eine  periodische 
Nanie.  Es  würde  daraus  für  uns  folgen,  dass  speciell 
die  graue  Hirnrinde,  die  für  uns  nicht  allein  das  Or- 
gao  der  psychischen  Functionen,  sodern  auch  ein  In- 
oervatioosheerd  für  die  Motilität  der  entgegengesetz- 
ten Seite  ist,  bei  eingetretener  Degeneration  als  Quelle 
jener   Hemiplegie  zu  beschuldigen  wäre. 

Dem  Rückenmark  kommt  als  Centralorgan  Reflex' 
Ihätigkeit  zu.  Wie  verhält  es  sich  mit  dieser  Leistung 
M  unserer  Krankheit?  Man  findet  hier  und  da  die 
Angabe,  dass  die  Reflextbätigkeit  bei  derselben  ver- 
mindert sei.  Eh  findet  sich  in  der  Tbat  wenig  Halt  zu 
£eser  Annahme.  Es  gehört  nur  wenig  Beobachtung  da- 
lo,  nm  das  Zurückfahren  bei  in  der  Nähe  der  Kranken 
vorgenommenen  schnellen  Handbewegungen,  das  Zu- 
«ammenfahren  derselben  bei  Geränschen  zu  bemerken. 

Die  Grosshimhemi«phären  sind  das  Centralorgan 
lor  alle  die  Reflexlhäligkeiten ,  welche  nicht  in  der 
Beziebung  einlacher  Sinnesempfindungen  zu  betref- 
fenden motorischen  Entladungen  ihre  Erklärung  fin- 
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den.  Es  war  daher  unsere  Aufgabe  in  dem  Vorber- 
gehenden  zu  zeigen,  wie  die  Leichtigkeit  des  £jn> 
tritts  psychischer  Vorgänge,  welche  in  der  That  als 
RefleZTorgange  aufzufassen  sind,  erhöbt  sei.  Aber 
ob  nicht  die  Reflexthätigkeit,  insofern  sie  dem  Rücken- 
mark  zukomnnt,  -vermindert  ist?  Dies  wäre  in  der 
That  auffallend.  Ist  das  Rückenmark  noch  intact,  so 
Hesse  bei  eingetretener  verniinderter  Energie  des  Ge- 
hirns die  allgemeine  Norm,  daes  bei  Ausschluss  des 
Gehimeinflnsxes  die  Reflexthätigkeit  des  Rückenmaiks  1 
erhöht  iot,  das  Gegentheil  erwarten.  Ist  das  Röcken-  ' 
mark  seihst  in  die  Ernährungsstörung  hineingezogen, 
so  Hesse  die  Analogie  des  Gebirns^  so  lange  die£r 
nährungsstörung  noch  activ  ist,  eine  am  somehr  erhöhte 
Beflexthätigkeit  erwarten,  —  wir  haben  in  der  That  einen 
Fall  genau  constatirt,  der  diese  Erwartung  Bestätigt 

H.,  leit  mehreren  Jahren  geiiteikrank,  an  den  eiqniüten  Zei- 
chen der  periencephalitit  diff.  leidend,  bekam  nach  mehreren  noch 
eioen  convaUivi sehen  Anfall  mil  Verlail  dei  Bewnsslaetna.  El  fafgt< 
Sopor,  vollatlndige  SnipeniioD  der  Thitigkeit  de«  GtouUtm. 
Die  AngeD  titid  feachloiieti,  nerden  lie  ge Öffnet,  ao  BiJrt  er  ntttl; 
aaf  Zarnfen  keine  Heaction;  Speisen  werden  geachluckl,  weno  in 
den  Hund  gebracht.  Zugleich  «!nd  Ericheinnngen  sehr  etbOhUr 
RefleithStigkeil  vorhanden,  von  welchen  folgende  die  auffallen ditCi 
'  aehr  oft  lu  coDBtaliren  ist.  Wird  eine  Piu»a<ible  gekilielt,  ao  er- 
hebt  Hch  der  eniipreehende  Pnaa,  er  wird  nnter  ZiUem  in  eiho- 
henet  Lage  fiiirt,  allm&hlich  Doch  hoher  gehoben,  bald  erhebt 
«Ich  auch  der  andere;  unter  heftigem  Zittern,  förmlichem  SchOtteln 
erheben  alch  auch  die  Arme;  die  Huikeln  dea  Rampfg,  dei  &>' 
aicbta  nehmen  an  den  ichSttelnden  Conlraslionen  Aniheil,  die  StiV' 
me  erhebt  aich  in  achreienden  nnarticnlirten  Tönen.  Der  Storni 
legt  aich  plOtalich,  aobsld  dai  nraprOnglich  ergriffene,  noch  inner 
atirker  erhobene  Bein  wieder  anf  seine  feale  Unterlage  Stirecbt- 
gelegt  wird.       « 

Da«  AnTegungsmomenl  für  dieae  Befletthättgkeit  bildete  lu- 
nichat  der  Kitiel,  dann  die  anbequeme  Lage  des  Gliedea,  welche* 
Meiiienl  durch  die  eintretenden  Reflexbewegungen  immer  mehr  Ter- 
mehrt  wurde.  —  Bei  der  bald  nachher  angeatelllen  Section  ergab  lirh 
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uH«r  dea  bMraSMdm  EricbeiBiiiiKM  »a  iam  HiraUotra,  der  Hin- 

riode,  deo  Ventrikeln,  du«  du  KBckenmark  von  unterkklb  der  Hacken- 
bi*  oberhdb  der  LendeoaiUGhwelluDg  in  inlcig  fibrinBie  IftJHn 
«ingehfiOl  war. 

Bezüglich  der  Reflextbätigkeil  des  Rückenmarks 
bei  Abwesenheit  acuter  Ernährungsstörongen  und  noch 
nicht  eingetreleoer  Degeneration  wollen  wir  folgenden 
Fall  mittbeilen: 

B.,  Mit  linger  ali  drei  Jahren  geiatefkrank  in  eiaea  vorf»- 
raeUa«  Stadimn  der  ptriemeepk.  diff.,  ITack  mekreren  paraljliacbea 
toHltea  mit  bald  Tarach  winden  der  Hemiplegie  balte  lich  circa 
)  Hotiale  vor  leinem  Tode  linki  eine  bleibende  Paraljje  de*  Armet 
jnd  Beiaet  ausgebildet  Die  Seniibilitil  an  dieien  Gliedern,  eben 
'a  Inf  der  linken  Bnaipbeite  war  aofgebdiea,  anf  der  linkaa  Kopf- 
ind  GnichUhillle,  Terglirhen  mit  der  anderen,  tebr  verndadwt, 
i  Tage  tm  den  Tode  itellte  «ich  ein  AdMI  von  Bewniatloaigkeil 
Dit  ZnckoDgen  link«  eia.  E«  blieb  hinlerber  ein  krampfhafter 
loitand  larflck,  indem  die  Augen  nach  linki  leicht  oicillirend 
Unden,  die  Zkbne  knrrichtan,  leichte  Contrictor  de«  linken  Arme* 
orhaaden  war.  Dann  trat  lollftindlge  Hemiplegie  im  linken  kim 
od  Bein  eis,  aneh  der  linke  Hondwinkal  «und  etwa«  tiefer.  Dl« 
üke  pDpillle  war  fortwUrend  bii  aum  Tode  etwa«  erweitert. 

Die  BfWHutseia  wir  wihrend  der  gaoien  Krankbntidaner 
idenbllf  fait  volliltadtg  anfgehoben.  Die  Angen  waren  nicht  ge- 
:hl«««en,  da«  Gesicht  «ehlalf  obne  Aoadnck,  bei  Schlagen  der 
acke  eomponirleo  lieb  die  GesichtatOge  etwa«,  die  Asgea  Oftaeten 
cb,  er  blinielte,  fiiirte  jedoch  nicht  Anf  Znnif  reagirle  er  nicht, 
cblockbeweguDgen  waren  anfgehoben. 

Bei  der  Sertion  ergab  «ich  recht«,  auf  der  inoeren  Fliehe  der 
vra  Mater,  an  der  Ba«is  «eillich  «ich  etwa«  herauf  erttreckend, 
in«  larte,  dnrchiichlige,  mit  roiltarbenen  Fleckchen  beieltle  Kaut 
a«  Gehirn  ergab  in  Minen  Hinten,  Corlicalachlcht,  Veniriheln  di« 
skanntea  Befnade.  Bewnden  war  die  Atrophie  der  Himwindon- 
in  recht«  anffalleod.  Daa  HBckepmark  leigla  mit  Aiunahme  we- 
ger alter  AdhUioDen  keine  Abnomitlt 

Dieser  Kranke  bot  nach  Nachlas«  der  convulsi- 
ischen  Erscheinungen  u.  A.  folgende  Symptome: 

Es  fand  Reaction  der  Pupillen  bei  einfallendem 
'ichle   statt.     Bei    schnellem  Bewegen    des  Fingers 
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gegen  das  geöffnete  Auge,  bei  Vorhallen  eines  he)I- 
lodemden  Lichtes  fand  kein  Blinzeln  der  Augenlider 
statt;  dagegen  sogleich  bei  Berührung  der  Cilien,  noch 
stärker  des  Augenlldrandes.  —  Was  die  Deutung  die- 
ser Erscheinung  anbetrifft,  xo  suchten  wir  nach  ana- 
logen Verhältnissen.  Wir  fanden  denn  z.  B.,  dass  bei 
Epileptischen  im  Zustande  völliger  Bewusstlosigkeit, 
die  nach  einer  Reibe  von  Krampfanfällen  eintritt,  wo 
ebenfalls  keine  Fixirung  mit  den  Augen,  obgleich 
Beacllon  der  Pupillen  gegen  Licht,  keine  Beacüon 
auf  Anrufen,  kein  Suchen  der  Nahrung  vorbanden  ist, 
ebenfalls  das  Blinzeln  bei  schnellem  Hinfahren  gegen 
das  Auge  fehlt,  jedoch  bei  Berührung  der  Cilien  statt- 
£ndet. 

Bekannt  ist  dasselbe  Phäuom  bei  neugeborenen 
Kindern.  Bei  diesen  vrar  es  uns  interessant,  dass  bei 
der  mikroskopischen  Untersuchung  die  ganze  Mark- 
substanz der  Grosshimbemixphären  mit  Ausnahme 
eines  Zuges  gegen  die  Scheitelhöbe  hin,  durchaus 
uoch  keine  Nervenfasern,  sondern  nur  Zellen  und 
grosse  Kerne  zeigte,  so  dass  also  in  diesen  Fällen 
die  Leitung  zur  Hirarinde  erschwert,  wenn  nicht  un- 
möglich ist. 

Es  ist  in  der  That  unsere  Ansicht,  dass  das 
Blinzeln  bei  Annähern  eines  fremden  Körpers  gegen 
•*"•  * —  ein  Act  der  Grosshimhemisphäre  ist,  der 
Kexion  der  Thäligkeit  mehrerer  Sinnesceo- 
inder  entspringt,  der  einen  gewissen  Grad 
stsein  und  die  Vorstellung  eines  fremden 
raussetzt.  —  Wir  kommen  daher  darauf, 
ihlen  des  Bünzelns  in  unserem  Falle,  trotz 
batigkeit  des  Vierhügelsystems  vom  ept. 
des  verlängerten  Maries  vom  trig.  zum  fa- 
der fehlenden  Thäligkeit   der  Grossbirn- 
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hembphären    sieb  hier   nothwendig    ergiebt.     Unser 
Kranker  bot  ferner  noch  folgende  Erscheinungen: 

Die  linke  Thoraxseite  hob  sich  bei  der  Respira- 
tion stärker  als  die  rechte.  Ein  ausgezeichneter  Grad 
von  Reflexthätigkeit  zeigte  sich  im  linken,  gelähmteD 
Arm.  Er  erhob  sich  b«  Beizungen,  Kneifen  und 
Stechen  des  Oberscbenkets ,  der  Gesichtshälfte,  der 
Arme  und  des  Rumpfes,  und  zwar  dem  Intensitäts- 
grade nach  abnebmend,  je  nach  der  Reihenfolge,  in 
der  die  Angriffsstellen  aufgezählt  sind.  Dabei  war 
bei  Reizungen  der  rechten,  nicht  gelähmten  Seite  die 
Reflexwirkung  eine  viel  intensivere  als  von  der  linken. 

Ein  Erbeben  der  Beine  faod  statt  b«  Reizungen 
der  Fusssohle  und  zwar  links  mehr  als  rechts. 

Eine  erschöpfende  Erörterung  der  hier  vorliegen- 
den Phänomene  würde  über  die  uns  geäleckten  Gren> 
(CD  führen. 

Wir  wollen  nur  bemerken,  1.,  dass  das  Rücken« 
mark  bei  unserer  Krankheit  von  der  allgemeinen  Re- 
gel keine  Ausnahme  macht,  dass  die  Reflexthätigkeit 
in  den  gänzlich  vom  motorischen  Gebirneinfluss  aus- 
geschlossenen Theilen  um  so  lebhafter  ist;  2.,  dass 
die  allgemeinen  Regdn  der  Reflexthätigkeit  beim 
Rückenmark,  sowie  dass  die  Reflexthätigkeit  zunächst 
auf  der  Säte  des  Reizes  erfolgt,  dass  sie  entweder 
im  Niveau  des  Reizes  oder  an  den  aus  dem  verlän- 
gerten Mark  eotspringenden  Nerven  erfolgt,  durch 
besondere  Umstände,  zu  denen  auch  der  tbeilwelse  " 
aufgehobene  Gebirneinfluss  gehört,  sowohl  bezügUch 
der  Seite,  als  Höbe,  in  Hinsicht  auf  den  wirkenden 
Reiz  und  die  ausgelöste  Thätigkeit  Ausnahmen  er- 
leidet. 3.  Da  die  Reflexthätigkeit  von  der  rechten, 
nicht  gelähmten  Seite  aus  leichter  erfbigt,  als  von 
der  linken,  gelähmten,  so  ist  diese  Beobachtung  der 
Annahme,  dass  ein  doppeltes  Sjrslera  sensibler  Ner- 
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veo  existirt,  eins  Tiir  die  Reflexlhatigkdt,  eias  für  die 
Empfindung  nicht  günstig,  während  sie  aus  der  dorcfa 
den  Defect  der  Grossbirnhemisphäre  gesetzten  Ana- 
Kthesie  bei  der  Annahme  von  nur  einfacher  Qualität 
der  sensiblen  Nerven  sich  leicht  erklärt. 

Sollte  die  Ernäbrungsstörong  im  Rückenmark 
den  arüven  Character  verloren  haben,  dann  wäre 
allerdings  ~-  doch  ist  dies  nur  in  der  Begel  bei  sehr 
TorgM-ückten  Fällen  zu  erwarten  —  dne  Vermiude- 
rung  der  Beflextbätigkeit  voraaszusetsen. 

Die  Verhältnisse  der  Beflcxthätigkeit  finden  so 
in  dem  Verhältnisse  des  Bückenmarks  als  Central- 
organ  derselben  und  in  den  jeweiligen  Stadien  der 
Ernähmngsstörung  in  demselben  ihre  Erklärung. 
—  Es  ist  neuerdings  eine  andere  Thatigkeit,  die  dem 
Rückenmark  als  Centralorgan  zukommt,  mehrfadi  be- 
sprochen,  nämlich  die  Conservirung  der  electrischen 
Bäzbarkeit  der  Muskeln. 

Bekanotlich  sind  die  Ergebnisse  nach  dieser  Hin- 
sicht bei  unserer  Krankhät  nicht  übereinstimmend 
gewesen.  Wir  haben  keine  Untersnchnng  angestellt. 
I>oc:h  wollen  wir  hier  darauf  hinwdsen,  dass  das 
vorbin  über  die  verschiedenen  Stadien  der  Emäh- 
ruBgwtörong  Gesagte  die  ErUärong  der  genannten 
Verschiedrabeiten  evenlueU  an  die  Hand  geben  würde. 
JnU  1861. 


^ 
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üeber  die  physiologische  Grnndlage  einer  Te^ 
mioologie  der  GeistesstörongeD. 

Dr.  med.  •«•  BflUci-  in  HaIntledL 


KiB  gehört  za  den  neueren  Bestrebungen  der  Psychia- 
trie mehr  alt  es  bisher  gesche^n  ist,  sich  bei  der 
AiMchaunngsweise  der  Psychosen  von  physiologischen 
Principien  leiten  zulassen,  und  anstatt  die  unendliche 
Mannichfalligkeit  von  psychischen  Erscheinungen,  nn- 
ter  welchen  dieselben  verlaufen,  znm  Gegenstande  des 
Sludinnlfi  zu  machen,  mehr  den  physiologischen  Grund- 
diaracter  einer  jeden  Stömng  als  Maassstab  der  Beor- 
theilung  derselben  in  das  Ange  zu  fassen.  —  Die  jüng- 
sten Bearbeitungen  unserer  Wissenschaft  bemühen  sich 
aaeh  in  die  Psychopathologie  physiologische  Kranlc- 
heitsbegrille  einzuführen,  da  man  längst  darin  einver- 
standen ist,  dass  die  Psychosen,  durch  Störungen  in 
den  psycbocerebralen  Nervenbahnen  bedingt,  von  ähn- 
lichen Gesicbtspuncten  aus  wie  alle  übrigen  Neurosen 
heurthellt  werden  AiUssen. 

Die  Mängel  unserer  bisherigen  rein  syroptomati- 
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sehen  Teraiinologie  derselben  werden  bei  dem  Fort- 
scbiitte  unserer  Wissenschaft  steto  Tiiblbarer.  Die  Be- 
zeichnungen „Tobsucht",  ,, Melancholie"  drücken  nur 
die  äussere  Erscheinung  des  Kranken  aus,  und  gleichna- 
mige Krankh ei ts begriffe  dieser  Art  umfassen  in  Being 
auf  Pathogenese,  Symptomatologie  und  Prognose  so 
verschiedenartige  Störungen,  dass  hiernach  selbst  unter 
Psychiatern  ein  allgemeines  Verständniss  ohne  genauere 
Specialisirung  des  betreffenden  Falles  nicht  erreicht 
werden  kann,  und  es  für  jeden  der  Psychiatrie  femer 
stehenden  Coliegen  geradezu  unmöglich  ist,  sieb  hier- 
nach  in  unserer  Wissenschaft  zu  nrientiren,  da  mit 
den  üblichen  Bezeichnungen  nicht  Krankheitsbegriffe, 
sondern  meist  nur  die  wechselnden  Exaltations-  und 
Depressionszustände  der  Kranken  bezeichnet  werden. 
Der  Vorwurf,  den  man  in  dieser  Besiehung  der  Psy- 
chiatrie macht,  ist  nicht  unberechtigt,  und  die  Noth- 
wendigkeit,  nach  den  wichtigeren  Grundsymptomeo 
die  Krankheiten  zu  gruppiren,  am  auch  in  weiteren 
Kreisen  verständlichen  werden,  wird  Niemand  leug- 
nen. Denn  ebenso  wie  bei  den  rein  somatisebeo 
Krankheiten  giebt  es  auch  bei  den  psychischen  Stö- 
sungen  gewisse  Gleichartigkeiten  der  Erscheinung  unä 
des  Verlaufs,  und  damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben, 
ein  Etntheilungsprincip  aufzustellen  nnd  durch  die 
Einführung  einer  rationellen  Terminologie  ein  besse- 
res gegenseitiges  Verständniss  zu  erreichen. 

Dass  dabei  immer  noch  Mängel  sich  fühlbar  oH* 
chen  und  Schwierigkeiten  in  Bezug  auf  die  Trennuog 
der  so  häutig  ineinander  übergehenden  Formen  sich 
geltend  machen  werden,  müssen  wir  zugestehen,  die 
aber  auch  ebenso  bei  jeder  Nomenclatur  der  doch 
verhältnissmässig  einfacheren  nnd  lichter  begreotba- 
ren  rein  somalischen  Krankheitsprocesse  nicht  fehlen. 
Schon  die  Feststellung  der  Grenze  zwischen  GesuDd- 
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hell  und  Krankheit,  die  in  forensischer  Beziehang  von 
dem  grössten  Werthe  sein  würde,  ist  in  einem  epe- 
cielleD  Falle  schwierig,  im  Allgemeinen  kaum  möglich. 
Abges^en  hiervon  ist  es  wiederum  nicht  leicht,  unter 
der  Menge  von  Symptomen,  welche  als  Complez  die 
Krankheit  hedingen,  gerade  diejenigen  herauszugreifen, 
welche  für  die  Beurtheitang  und  Benennung  derselben 
maassgebend  sind.  Einzelne  sind  ein  Gemisch  von 
Melancholie,  Wahn-  und  Blödsinn,  andere  zeigen  einen 
solchen  Wechsel  von  Erscheinungen,  dass  es  schwer 
ist  eine  festzuhalten ,  und  bei  noch  anderen  spielen 
Complicationen  in  anderen  Nervengebieten,  Hallucina- 
lionen,  Anästhesien,  Lähmungszustände  eine  so  her- 
vorragende Bolle,  dasB  die  Geistesstörung  gegen  sie 
verhältoissmässig  in  den  Hintergrund  tritt. 

Die  Möglichkeit  hier  zu  trennen  und  danach  eine 
Terminologie  durchzuführen,  ist  nur  dann  gegeben, 
wenn  die  für  die  Beurtheitung  der  Krankheit  maass- 
gebenden  Symptome,  die  uns  ein  physiologisches  Ver- 
stindoisB  an  die  Hand  giebt,  in  das  Auge  gefasst 
werden.  So  ist  z.  B.  jede  Erscheinung  von  psychi- 
scher Paralyse  (Blödsinn),  mag  sie  ausserdem  mit 
ReiiuDgs-  oder  SchwScheznstSnden  im  psychischen 
Leben  einhergeben  nnd  mögen  die  auf  dieselbe  hin- 
deutenden Erscheinungen  noch  so  vereinzelt  b«d, 
maassgebend  iiir  die  Benrtheilung  des  gesammten 
Compleses  von  Erscheinungen,  welche  die  Geistes- 
störung bedingen.  Von  einer  Genesung  kann  in  sol- 
cfaea  Fällen  keine  Rede  mehr  sein,  da  es  nnmüglich 
ist,  die  paralysirten  Nervenbahnen  zur  Function  za 
erregen,  und  im  günstigsten  Falle  lässt  jede  Besserung 
Defecte  zurflck  (Heilnog  mit  Defect). 

Eine  rationelle  Terminoloji^e  rein  somatischer 
Krankheiten  kann  ootn'  der  Menge  von  concomitt- 
renden  Erscheinaogen  auch  nur  die  Grundsymptome 
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beriickgichligen ,  da  alle  Krankbeitea  derselben  Art 
unter  masnigfach  verschiedenen  Erscheinungen  und 
oft  begleitet  von  Complicationf;n  in  anderen  Gebieten 
verlaufen,  und  es  ist  das  Verdienst  der  Physiologie 
und  mikroskopischen  Pathologie  uns  die  Mdglicbkeit 
dazu  gegeben  zu  haben. 

Leider  mnss  die  Psychiatrie  auf  eine  physiolo- 
gisch-anatomische Grundlage  einer  Terminologie  der 
Psychosen  verzichten,  denn  bei  dem  gegenwärtigen 
Zustande  der  Pfaysiolugie  des  Gehirns  kann  nicht  da- 
von die  Rede  sein,  bestimmte  Formen  psychischer 
Störung  mit  Erkrankungen  nachweisbarer  Theile  des- 
selben in  Beziehung  zu  setzen,  da  wir  ja  über  die 
psychische  Dignität  selbst  grösserer  Gehirnproviozen 
noch  beinahe  Nichts  wissen.  Ja  wir  müssen  uns  so- 
gar bescheiden,  zu  gestehen,  dass  alle  bisherigen 
Erklärungsversuche  dieser  Art  nur  zu  negativen  Re- 
sultaten geführt  haben,  so  dass  es  den  Anschein  hat, 
als  ob  nur  das  Gehirn  als  Ganzes  dem  räthselhaften 
Etwas,  welches  wir  Psyche  nennen,  diene,  und  dass 
jeder  psycbiscbe  Act  nur  durch  ein  harmonisches  Zu* 
sammenwirken  der  verschiedensten  Himtbeile  vermit- 
telt werde.  Alle  Versuche  an  Tbieren  und  die  seltene 
Gelegenheit  der  Beobachtung  bei  Gehirnverlelzung  bei 
Menschen  haben  anch  noch  in  keinem  einzigen  Falte 
einen  baltbaren  Aufschluss  über  den  Antheil  irgend 
einer  Nervenprovinz  am  psychischen  Leben  dargethan. 
Trotz  aller  Forschungen  ist  die  Möglichkeit,  dass  es 
gelingen  werde,  die  Millionen  von  Zdleo  und  Fasern, 
welche  das  Gehirn  bilden,  in  dieser  Weise  zu  eat- 
wirrea  uns  femer  gerückt,  und  vielleicht  iBÜssen  wir 
für  immer  auf  die  Erkenntniss  der  anatomischen  Basis 
der  StöroDgen  des  geistigen  Lebens  verzichten. 

Aber  wenn  wir  auch  die  Krankheitsprocess^ 
welche  GeistesstÖniDgen  bedingen,  nicht  im  Cdiini 
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lecalisiren  können,  so  scheint  es  doch  als  ob  in 
der  Art  undWeise  der  FuncUonsstörung  Anhfllte- 
poncte  für  eine  rationelle  Auffassung  derselben  ge- 
gebai  seien,  wodurch  es  möglich  ist,  jeder  Störung 
gewissermassen  ein  pb^Riologisches  Kranlcheitsbild  zu 
snbstituiren ,  welches  uns  in  den  Stand  setzt,  das 
GIncbattige  in  den  Störungen  des  geistigen  Lebens 
featzubaUen  und  dasselbe  auf  analoge  Processe  der 
Fonctionsstörong  zurückzuführen.  Die  Psychopatho- 
logie würde  dann  wie  die  Neuropathologie  mit  den 
(nnclionellen  Störungen  gewisse  pathologische  Ver- 
änderungen verknüpft  denken,  deren  genauere  Erfor- 
schung mit  der  lunefaoien^en  Kenntniss  der  physio- 
logischen Verhältnisse  der  Nervenelemente  zu  erwar- 
ten steht.  Diesen  Weg  einzuschlagen  und  damit  die 
Psychopathologie  als  einen  Zweig  der  Nervenpatho- 
log;ie  za  behandeln,  ist  als  eine  Nothweodigkeit  all- 
gemein anerkannt,  und  trotz  aller  Schwierigkeiten,  die 
sich  den  ersten  Versuchen,  das  Seelenleben  des  Men- 
schen in  dieser  Weise  zu  analysiren  und  aufzufassen, 
entgegenstellen,  will  ich  es  selbst  auf  die  Gefahr  hin, 
dass  mein  Versuch  nicht  allseitigen  Beifall  finde,  ver- 
suchen, die  psychischen  Functionen  sowohl  in  ihrem 
nornialen  wie  abnormen  Vonstattengehen  auf  physio- 
logisch verständliche  Begriffe  zurückzurühren. 

Im  Grunde  genommen  ist  ja  das  Gehirn  als  Heerd 
des  psychischen  Lebens  und  Centralknoten  des  Ner- 
Tensystems,  wenn  man  so  sagen  darf,  auch  noch  «n 
Stück  Rückenmark,  eine  höhere  Entfaltung  desselben, 
»eine  Hülle  der  Schädel  ist  ein  auseinander  gewachse- 
ner  Wirbel,  seine  Höhten  erweiterte  Fortsetzungoi 
des  im  Rückenmark  enthaltenen  Cenlralcanals,  seine 
Faserzüge  zeigen  eine  ähnliche  Gmi^irang,  das  Mi- 
kroskop zeigt  uns  dieselben  Formelemente  im  Gehirn 
und  Rückenmark  und,  soweit  wir  sie  kennen,   auch 
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ähnliche  pathologische  Veränderungen  bei  krankhafleii 
Zuständen  derselben.  Ebenso  lehrt  die  vergleicbencle 
Anatomie  anhebend  \f}n  den  niedrigsten  Formen  des 
thielischen  Organismus  bis  zum  Menschen  hinauf  eine 
fortschreitende  höhere  Entfaltung  dieses  Cenlralkno- 
tens.  Mit  ihr  parallel  finden  wir  eine  weitere  un4 
weitere  Entwickelung  des  psychiscbeD  Lebens;  je 
höher  die  Organisation  des  Gehirns,  um  so  mannig' 
faltigere  Aeusserungen  desselben,  um  so  umfangrei- 
cher der  Bewustseinginhalt,  der  bei  den  niederen  Thie- 
rcn  vielleicht  nur  in  einer  einzigen  dunkeln,  traum- 
haften Vorstellung  (Instinct)  besteht,  in  welcher  sich 
das  gesammte  Seelenleben,bewegt,  während  der  Mensch 
als  Repräsentant  der  höchsten  Entwickelungsstufe  mit 
seinem  Geiste  das  Weltall  ermisst. 

Diese  Analogien  zwischen  Gehirn  und  Rücken- 
mark  auf  der  einen  Seite,  nnd  die  Thatsache,  dass 
parallel  der  Leistung  auch  ein  hoher  organisirtes  Sab- 
strat  gefunden  wird,  lassen  uns  auch  in  den  fauchst 
gesteigerten  Lebensäus  gerungen  des  Nervensystems, 
den  psychischen,  materielle  Vorgänge  annehmen  und 
die  Frage  aafwerfen,  ob  nicht  auch  in  diesen  An- 
klänge an  die  einfachere  Function  der  peripheriscbea 
Nerveoelemente  vorhanden  sind,  aus  welchen  sich  da* 
Gehirn  constituirt.  Dasselbe  ist  der  Sammelpunct 
der  in  ihrer  specifischen  Ener^e  verschiedenen  peri- 
pherischen Nervenelemente,  die  wir  als  sensitive,  mo- 
torische und  sensuelle  kennen.  Wenn  es  nun  m 
deren  weiteren  Entfaltung  in  der  Organisation  des 
Gehirns  liegt,  dass  der  Mensch  das  Thier  so  übei^ 
ragt,  so  müssen  wir  die  geistigen  Kräfte  als  Lebens- 
äusserungen der  im  Gehirn  höher  organisirten  peri- 
pherischen Nervenelemente  auffassen  können.  D'^ 
Vorstellungsvermögen  (Verstand)  würden  wir  die  psy- 
chosensuelle,  das  Empfindungsvermögen  (Gemütfa)  i*' 


rihyGoo^le 


377 

piychoscnsilive  und  das  BegehrungsvermSgen  (Wille) 
die  psychomotorische  Sphäre  des  geistigen  Lebens 
hetsseii,  und  diese  Kräfte  als  Functionen  der  uns  ihrer 
Lage  nach  unbekannlen  cerebralen  Nervenbahnen  an- 
sehen. Aber  —  wie  es  geschieht,  dass  sich  die  Gehirn- 
thätigkeit  einem  bewussten  Principe  objeclivire,  wie 
dieses  über  ihr  stehende,  alle  Vorstellungen,  Gefühle, 
Triebe  beherrschende,  ordnende  und  sie  verwerlhende 
dynamische  Etwas  sieb  zum  Gehirn  verhält,  hat 
menschliches  Denken  nicht  ergründen  können.  Die 
Wissenschaft  vermag  die  Entstehnng  desselben  ans 
der  Organisation  des  Gehirns  nicht  xu  erklären,  wie 
für  sie  auch  der  Zusammenhang  anderer  dynamischer 
Potenaen,  der  Elektricitüt,  des  Magnetismus  mit  dem 
Eisen,  mit  leblosen  und  belebten  Wesen,  unerklär- 
lich ist. 

Wenn,  wie  frommer  Glaube^  hofft,  im  Menscben- 
leibe  ein  unaterbliches  Princip  wohnt,  so  ist  es  nur 
dieses ,  das  ri'yt/.iovatov  der  Platonischen  Schule. 
Mag,  wie  im  Ausgangsstadium  der  fortschreitenden 
Paralyse,  das  Gehirn  noch  so  entartet  sein,  es  giebt 
noch  Etwas  im  Menschen,  was  dem  völligen  Zerfalle 
des  psychischen  Lebens  entgegensteht,  was  noch 
einzelne  Laute  zu  Worten,  Worte  zu  Spuren  von 
Gedanken  zu  verknüpfen  sich  bemüht ,  was  noch 
empfindet,  wenn  wohlwollende  Menschenliebe  den 
hilflosen  Körper  pflegt,  was  noch  sprechen  möchte, 
wenn  die  Zunge  den  Dienst  schon  versagt,  was  im 
Säuglinge  schon  lebt,  wenn  die  Mutter  ihm  die 
ersten  Empfindungen  einpflanzt.  Und  dieses  he- 
wnsste  Princip  war  im  Menscbengeschlechte  stets 
vorbanden,  es  trieb  es  vorwärts  auf  der  Bahn  der 
Entwickeluug,  e&  schuf  ihm  in  vorgeschichtlicher 
Zeit  eine  Sprache  und  langt  den  Gehirnact  auf,  dasa 
er  nicht  unempfunden  verhalte.  — 

ZiiUehrUt  L  PiTchUtria.  XX.  4.  25 
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Etwas  Anileres  ist  es  mit  den  den  BewusHlscins- 
inhalt  bildenden  oben  erwähnten  geistigen  Fähig- 
keiten ;  sie  können  sich  verandern ,  starker  und 
schwächer  werden,  mehr  oder  weniger  Verloren  gehen, 
und  hier  geben  uns  Physiologie  und  Pathologie  die 
an  tw  ei  deutigsten  Beweise,  dass  das  Gehirn  das 
somatische  Substrat  derselben  bildet;  dass  von  ihm 
Vorstellungen,  Empfindungen,  Triebe  ausgehen,  welche 
mit  einer  Beeinträchtigung  der  functionirenden  Ner- 
venelemente ebenso  verändert  werden,  wie  hei  Er- 
krankungen peripherischer  Nervenbahnen  Empfindung, 
Bewegung  u.  8.  w.  gestört  oder  aufgehohen  wird. 
Diese  Thatsachen  zwingen  eine  jede  für  den  Irren- 
arzt genügende  Psychologie  zu  einer  physiologischen 
Anschauung. 

Ohne  sich  auf  Speculationen  über  die  Bezie- 
hungen des  Bewosstseins  zum  Inhalte  desselben  ein- 
zulassen, bat  dieselbe  einen  genetischen  Weg  lu 
verfolgen  und  diesen  mit  der  Entwickelung  ans  den 
ersten  Anfangen  geistiger  Thätigkeit,  wie  sie  die 
Beobachtung  heim  Kinde  oder  bei  Völkern,  die  auf 
einer  sehr  niedrigen  Stufe  geistiger  Entwickeluog 
stehen,  zeigt,  zu  beginnen.  Eine  solche  Analyse 
allein  fuhrt  zum  Verständnisse  des  geistigen  Lebens. 
Nur  durch  das  Studium  des  Werdens  lässt  sich  da* 
Sein  begreifen,  denn  Alles,  was  den  Menschen  vor 
dem  Thiere  auszeichnet,  seine  Sprache  *),  seine  stets 
fortschreitende  geistige  Begabung,  sind  ein  Geschenk 
der  Zeit  an  die  rastlos  vorwärts  strebende  Mensch- 
heil;  wir  stehen  mit  unserer  Entwickelung  auf  den 
Schultern  zahlloser  Generationen,  die  die  erhaltenen 
Fähigkeiten  weiter  und  weiter  vererbt  haben. 

■  )  Vergl.  W.  D.  Humioldti  OieKawüpnde.  Gu.  Werke  Bi.  HI- 
Einleilung.   Berlin,  1839. 
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Uass  dasselbe  der  Fall  ist,  lehrt  ein  Blick  auf 
noch  unentwickelte  Völker,  welche  kaum  eine  Sf^racbe 
besitzen,  darch  die  wir  mit  der  Gesammilieit  in 
rortwährendem  geistigen  Verkehr  bleiben,  durch  die 
die  ursprüngliche  ßinfachbeit  des  Vorstellena  und 
Empfindens  zu  einer  immer  mannichfaltigeren  Viel- 
heit geworden  ist.  — 

Es  würde  uns  zu  weit  vom  vorgesteckten  Ziele 
abführen  ,  wollten  wir  in  dieser  Arbeit  uns  speciell 
in  die  Entwickelungsgescbichte  des  seelischen  Lebens 
verliefen.  Es  bandelt  sich  hier  nur  darum,  flüchtig 
anzudeuten,  von  welchen  Nervenbahnen  die  verschie* 
denen  psvchiscben  KräAe  ausgehen  können. 

Das  Vorslellbngsvermögen ,  der  Verstand ,  ist 
als  Function  der  durch  die  Organisation  des  Gehirns 
bedingten  höheren  Eolwickelung  der  sensuellen  Sphäre 
des  Nervenapparals  aufzufassen.  Die  Centren  der 
Sinnesnerven,  in  welchen  es  zur  Entstehung  von 
Licht-,  Tast-  und  Schaltbildern  u.  s.  w.  kommt, 
stehen  ohne  Zweifel  in  der  genauesten  anatomischen 
Verbindung;  wir  sehen  von  ihnen  aus  sich  weitere 
FaserzUge  nervöser  Pormetemente  entwickeln,  welche 
an  der  Bildung  der  Hemisphären  Theil  nehmen.  Da 
ift  der  Organisation  derselben  der  Grund  der  weiteren 
Entfaltung  ihrer  vitalen  Erscheinungen  zu  suchen  ist, 
müssen  wir  in  ihnen  die  mutbmaasslichen  Trfiger,  das 
somatische  Substrat,  für  die  Steigerung  des  SinneB> 
lebens  zum  Vorstellungsleben  erblicken.  Das  geistige 
Erfassen  (Vorstellen)  eines  Gegenstandes  ist  das  Resul- 
tat einer  durch  die  verschiedenartige  Tfaätigkeit  der 
Sinne  bedingten  Auffassung,  welche  Auge,  Ohr,  Ge- 
fühl o.  8.  w.  vermitteln:  es  ist  ein  Zusammendrän- 
gen der  getrennten  sinnlichen  Empfindung  in  ein  Ge> 
sammtbild,  welches  —  wir  wissen  nicht  wie  —  be- 
tiosst  wird. 

25- 

D,gn,-.rihyGOO^Ie 


Physiologisch  ricbliger  bezeichnen  wir  deshalb 
die  intellectuelle  Sphäre  des  psychischen  Liibens  als 
psycho»  ensuelte,  eine  Bezeichnungsweise,  die  uns 
in  den  Stand  setzt,  mit  „  Verstandeslhätigkeit "  einen 
physiologischen  BegrifiF  zu  verbinden.  Sie  omfasst 
die  durch  die  cerebrale  Entfaltung  der  Sinnesnerven 
bedingten  psychischen  Lebenserscheinungen. 

Das  Kind  empfängt  durch  äussere  Beize  der 
Sibnesnerven  die  ersten  Eindrücke  der  Aussenwelt, 
lernt  sie  nach  und  nach  mit  einander  vergleichen 
und  unlerscbeideo  und  bildet  sich  so  die  ersten,  an- 
fangs unvollkommenen  Vorstellungen  von  Licht, 
Schall,  Wärme,  Nahrung,  die  sich  zunächst  an  den 
unmittelbaren  Eindruck  derselben'  knüpfen.  Durch 
die  bäuGge  Wiederkehr  derselben  bleiben  sie  hatten 
(Gedächtniss  der  Sinne) ;  es  bilden  sich  allmälig  Be- 
griffe, durch  das  Vergleichen  derselben  mit  dem 
empfangenen  Eindrucke  (erst  später  mit  anderen  Be- 
griffen) ein  Urtheil.  Durch  allmäliges  Fortschreiten 
der  einfachen  Vorstellung  zur  verwickelleren,  durch 
Gewöhnung  und  Uehung  ist  die  Fähigkeit  des  Ver- 
ständnisses eine  immer  leichtere,  das  anfangs  nur 
auf  sinnliche  Anschauung  basirte  Vorstellungsleben 
Vermag  sich  in  rein  abstracten  Vorstellungen  .zn  be> 
wegen.  Störungen  desselben  kommen  zu  Stande, 
indem  die  durch  eine  abnorme  Tbätigkeit  der  dabei 
betheiligten  Nervenelemente  zum  Bewusstsein  ge- 
langenden Eindrücke  gefälscht  werden.  Der  Geistes- 
kranke weiss,  das»  er  denkt,  aber  er  kann  nicht  wis- 
sen, dass  er  falsch  denkt,  weil  der  Rapport  seines 
icber  ist,  weil  grössere  oder  geringere 
erveneleroenlen  falsch  funglren,  Vor* 
tark  oder  zu  schwach  werden  und 
rmonie  des  geistigen  Lebens  gestört 
unliebe  Geschlecht,  bei  welchem  die 
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Thätlgkeit  der  psychosensuelten  Sphäre  pravalirt, 
fligponirt  aiis  dieflem  Grunde  mehr  .zu  Sloruiigen 
derselben,  als  das  weibliche. 

Ebenso  wie  das  Vorstellungsleben ,  so  gelangt 
aach  das  Enip6ndungsleben  zu  seinem  endlichen 
Abschlüsse  im  ßewusstscin  und  lÜSKt  uns  neben  der 
soeben  skizzirten,  eine  zweite,  die  psychoseositive 
annehmen.  Das  Material  der  Empfindnngen,  welche 
lobalt  des  Bewusstseins  werden,  liefert  die  periphe- 
rische Thätigkeit  aller  sensitiven  Nerven,  durch  die 
jede  Veränderung  der  Empfindung  percipirt  wird. 
Die  einfachsten  Empfindungsznslände  sind  die  des 
Angenehmen  und  Unangenehmen,  aus  denen  sich  wei- 
tere und  feinere  Nuancen  der  Empfindung  entwickeln. 
Das  Kind  liebt  die  Mutter  als  Quell  des  Angeneh- 
men, es  liebt  in  ihr  zunächst  die  Ernährerin  und 
Kflegerin  und  dieses  ist  die  Grundlage  seiner  Em- 
pfindungen gegen  die  Mutter.  Mit  der  Fähigkeit  sich 
dieselben  vorzustellen,  bekommt  ilieses  Gefiibl  einen 
fiegriff;  es  vergleicht  seine  Empfindungen  gegen  die 
Mutler  mit  denen  gegen  andere  Menschen  und  bil- 
det sich  die  Gefühle  der  Abneigung  und  Zuneigung. 
Der  Ausgangspunct  derselben  ist  das-  eigene  Empfin* 
dungsieben,  je  mehr  dasselbe  vorherrscht,  um  so 
mehr  das  Bestreben  die  eigene  Empfindung  auf  an- 
dere zu  übertragen. 

Eine  wesentliche  Differenz  zeigt  sich  in  dieser 
Beziehung  beim  Vergleiche  der  beiden  Geschlechter. 
Wie  beim  Manne  die  Leben säusserungen  der  psycho- 
sensuellen  Sphiirc,  so  treten  heim  weiblichen  die  der 
psychosensiliven  in  den  Vordergrund.  Es  «cheint 
dieses  mit  der  hervorragenden  Rolle,  welche  im 
weiblichen  Organismus  dauernd  das  Geschlechtsleben 
spielt,  zusammen  zu  hängen.  Jede  Mens Irualion  und 
noch  mehr  jede  Cnnception  bedingt  beim  weiblichen 
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Geschlechte  ^nen  Reichtbum  und  einen  Wechiel 
der  Empfindupgen ,  die  im  fiewusstseinsinhalte  des 
Mannes  in  dieser  Weise  fehlen.  Etwas  dem  Aehnli- 
ches  zeigt  das  männliche  Geschlecht  nur  während 
der  Pubertätszeit.  Dann  pflegt  sich  die  gesteigerte 
Thätigkeit  in  sentimentalen  Herzensergüssen,  gar 
oft  durch  Gedichte  und  Reime  Luft  zu  machen 
(krankhafte  Reimsucht,  deshalb  Symptome  sexueller 
Erregung).  Im  Allgemeinen  ist  unter  dem  Einflüsse 
eines  anderen  Beiwusstseinsinhaltes  die  Lebens-  und 
Weltanschauung  des  Mannes  eine  ganz  andere,  für 
ihn  sind  hei  der  BeartheUung  der  Verhaltnisse  Vor- 
stellnngen,  beim  Weibe  Empfindungen  maassgebend. 
Das  reichere  Empfind  ungslebeo  disponirt  das  weib- 
liche Geschlecht,  wie  es  scheint,  auch  mehr  lu  Stö- 
rungen desselben. 

Ueber  die  Art  und  Weise  der  Endigung  der 
sensitiven  Nervenelemente  im  Gehirn,  so  wie  deren 
Verwendung  zur  Organisation  der  Hemisphären,  in 
denen  man  ohne  Zweifel  die  Träger  der  psychischen 
Lebensäusserungen  xu  sehen  hat,  vermag  die  Wissen- 
schaft Doch  keinen  genügenden  Aufscbluss  zu  geben. 
Jedenfalls  liegt  in  der  Organisation  des  Gehirns  der 
Grund  der  hüheren  Entwickelung  der  peripheriscbea 
Empfindung  zu  der  vollkommenen  psychischen.  Wie 
die  peripherischen  sensuellen  Nerven,  so  haben  auch 
die  den  ganzen  Körper  mit  einem  zarten  Netz  empfin- 
dender Nerven  unispan  nendensensitiven  faserslränge, 
ihre»  terminalen  Ganglien,  von  denen  aus  weitere 
Entfaltungen  zur  Organisation  der  Hemisphären  den 
entsprechenden  Beitrag  liefern.  Ausser  den  empfin- 
denden Nerven  der  äusseren  Haut  sind  aber  auch  die 
ihrer  Einstülpungen  nach  innen,  die  des  Intestinal- 
tractus  und  der  Geschlechtsorgane  in  das  peripheri- 
sche   Netz     sensitiver    Nerven     mit     einzubcgrcifen. 
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Vielleicht  hsben  ilie  letzlereii  bei  dem  Zaständelioin* 
men  von  Sti')rungen  der  pt^ychosensitiveo  Sphäre 
eine  ganx  besondere  Wichtigkeit,  da  ja  erfabrungs- 
gemäos  schon  die  leisesten  Störungen  in  diesen  Ge- 
bieleo,  z.  B.  ein  einfacher  Intestinalkalarrh,  sexuelle 
Exccsse,  sich  unter  den  Erscheinungen  von  Ge- 
inüthsdepression  psychisch  reflectiren. 

Im  innigsten  Zusammenhange  mit  den  beiden 
■o  eben  skizzirten  Sphären  des  geistigen  Lebens, 
haben  wir  noch  eine  dritte  zu  berücksichtigen,  die 
wir  die  psychomotorische  nennen  müssen.  Die- 
selbe ergiebt  sich  bei  der  von  uns  aufgestellten  An- 
schauungsweise der  psychischen  Lebenserscheinungen 
gewissermaassen  von  selbst.  Denn  ebenso  wie  die 
sensuellen  und  sensitiven  Nervenbahnen,  so  haben 
auch  die  motorischen  ihren  gemeinsamen  Sammet- 
punct  im  Gehirn,  ihre  entsprechenden  Ganglien,  von 
denen  an  der  Bildung  der  Hemisphären  participirende 
Fascrfilränge  wiederum  ausgehen. 

In  ihrer  functionetlen  Thätigkeit  chaiacterisirt 
sich  dieselbe  als  Sphäre  der  Triebe,  des  motorischen 
treibenden  Elementes  im  Bewusstseinsinhalle  (Wille) 
WShrenti  die  rein  somatische  Seite  der  motorischen 
Nervenelcmenle  im  Bewegungs-,  Geschlechts-,  Nah- 
rungstriebe hervortritt,  zeigt  sich  der  EinDuss  der- 
selben  im  psychischen  Leben  unter  der  Form  ge- 
steigerter Lebensenergie  und  Willenskraft. 

Auch  in  dieser  Sphäre  äussert  unverkennbar  die 
Pubertätszeit  einen  grossen  Einfluss.  Nach  dem 
Eintritte  derselben  erhält  das  bis  dahin  mehr  schwan- 
kende inhaltsleere  Geistesleben  des  Kindes  eine 
bestimmte  Richtung.  Es  treibt  den  Jüngling  hinaus 
vom  heimathliclien  Heerde;  er  hat  das  Bcdürfniss 
nach  grösserer  Selbstständigkeit,  er  will  schaffen, 
sich  Kennlniss    sammeln,  sein   Glück    in   der   weilen 
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Writ  versuchen.  Alle  Eigenschaften,  die  ihn  aus- 
zeichnen, Taprerkeit ,  Begeiülernng  für  das  Wahre 
und  Gute,  seine  Liehe  und  «sein  Leid  tragen  den 
Character  des  Triebhaften  an  sieh,  er  handelt  unter 
dem  Einflüsse  eines '  inneren  Dranges,  der  seinem 
geistigen  Leben  die  Richtung  nach. aussen  giebt  »nd 
dasselbe  schärfer  markirt.  Weniger  zeigt  sich  dieser 
Einfluss  beim  weiblichen  Geschlechte,  aber  auch  bei 
diesen)  tritt  grossere  Selbstständigkeit,  ein  bestimmter 
Character,  an  die  Stelle  der  kindlichen  Schüchtern- 
heit. Das  ursprungliche,  rein  naturwüchsige  Wollen, 
wie  es  uns  bei  der  Beobarhlung  auf  einer  niedrigen 
Entwickelungsstufe  stehender  Völker  auSSIIt,  ist  bei 
uns  unter  dem  Einfluss  einer  moralischen  Bildung 
und  Erziehung  mehr  und  mehr  verfeinert.  Sehen  wir 
im  Willensimpuls  stets  auch  Function,  so  ist  das 
dadurch  bedingte  Gelriebcnwerden  unserer  geistigen 
Lebensäusserungen  doch  sicherlich  beim  normalen 
V'nnslattengehen  derselben  ein  hcwusstes,  und  eiii 
jeder  geistig  gesunde  Mensch  aus  diesem  Grunde 
für  seine  Handlungen  verantwortlich.  In  wie  writ 
die  gleichfalls  als  Lebensätisserungen  der  psychomn- 
Inrischen  Sphäre  aufzufassenden  Steigerungen  des 
Wollens,  die  Leidenschaften  und  Suchten  als  krank* 
haft  7.U  bezeichnen  sind,  ist  eine  Aufgabe  der  Unter- 
suchung für  die  forensische  Medicin.  Jedenfalls  be- 
rechtigt die  psychologische  Analyse  des  Bewusst- 
seinsinhaltes,  ebenso  wie  die  Erfahrungen  der  Psy- 
chopathologie, zur  Annahme  einer  psychomotorischen 
Sphrire.  —  Wie  der  Vorslellungsacl  sich  an  eine 
Function  der  psychosensuellen,  der  Empfindnngsact 
der  psychosensitiven,  so  knüpft  sich  der  Willensact 
an  eine  Function  der  psychomotorischen  Sphäre, 
ri.  h.  derjenigen  Nervenhahnen,  die  wir  als  die  durch 
die  Organisation  des  Gehirns   bedingte   höhere  Eol- 
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faltung  der  drei  peripbcrUfh  gelronnlcn  Nervenele- 
mente  anxelien  müssen. 

Im  Gehirn  trelen  dieselben,  wie  wir  nach  ihrem 
Verschwinden  in  der  Substanz  des  Gehirns  annehmen 
müssen,  !n  die  innigste  Verbindung.  Aus  demselben 
Grunde  erklärt  sich  aber  auch  wnhl  dar;  harmonische 
Ineinandergreifen  der  in  ihren  allgemeinen  Umrissen 
im  Vorhergebenden  skizzirtcn  psychischen  Lebens- 
erscheinungen. 

Ueber  den  besonderen  Anlheil  der  verschiedenen 
Gebirnprovinten  an  dem  Zustandekommen  derselben 
kann  die  Wissenschaft  wohl  nur  bis  jeltt  Vermulhun- 
gen  aufstellen.  Es  sei  mir  aber  hier  erlaubt,  auf  die 
Ger/acA'schen  Untersuchungen  *)  der  grauen  Bcleguiigs- 
ficbichlen  der  Hemisphären  (vorläufig  nur  des  kleinen 
Gehirns)  aufmerksam  zu  machen,  die  eine  aufTallende 
Aehnlichkeit  derselben  mit  einer  anderen  nervösen 
Membran,  der  refina,  ergeben.  Dürfen  wir  eine  solche 
Analogie  auch  in  funclioncller  Beziehung  annehmen, 
so  kommen  wir  lu  der  Annahme,  dass  die  grauen 
Belegangsschichten  in  ähnlicher  Weise  der 
psychischen  Perceptiun  dienen,  wie  dier«- 
It'na  der  des  Liebtäthers.  Ohne  allen  Zweifel 
sind  dieselben  nicht  Centren,  sondern  peripheri- 
sches Organ  für  die  Functionen  des  Gehirns.  Wenn 
das  fast  einstimmige  Urtheil  der  Pathologen  in 
denselben  die  bei  psychischen  Krankheilen  voriogs- 
weise  betroffenen  Nervenbahnen  sieht,  so  ist  uns 
dieses  ein  Grund,  die  psychischen  Reizzustände  in 
derselben  Weise  entstehen  zu  sehen,  wie  bei  Et- 
krookangen  der  relina,  die  aus  ähnlicher  Ursache 
herbeigeführten  Lichterscheinungen. 


*)  Mikrotkopifcha  StndiBa  ini  dem  Gebwle  der  ncucblichea 
H9rph«1o|i«  T«  J.  Gerlack.    Brlaofl«  (Eake),  1858. 
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Gehen  wir  nach  dem  VorhergeKcbickten  nun  zu 
einer  fipeciellern  AufTassun^  und  Terminologie  der 
pflychtschen  Störungen  über,  so  handelt  es  sich  zu- 
nächst  um  die  Peststellung  ies  Begriffes  derselben. 
Nicht  jeder  Wechsel  im  normalen  Vonslattengehen 
ist  ein  krankhafter.  Durch  Huhe  kehrt  die  erregt«, 
durch  Anregung  die  erschlaffte  Nervenfaser,  an  welche 
sich  derselbe  knüpft,  xiir  Norm  zurück.  Wie  die 
peripherischen  Nervenetemcnte  zwischen  Kraft  nnd 
Ermüdung,  so  zeigen  auch  die  cerebralen  einen  fort- 
währenden Wechsel,  eine  Ebbe  und  Fluth  des  psy- 
chischen Lebens.  Der  FIuss  der  Vorstellungen  ixt 
bald  lebhafter,  bald  schwächer,  unser  Empfinden  nnd 
Wollen  von  heute  ist  morgen  ein  anderes  und  eine 
aufmerksame  Selbstbeobachtung  sieht  uns  bald  in 
dieser,  bald  in  jener  Richtung  ibätig.  Wie  sich  im 
Werden  and  Vergeben  alles  Lebendigen  Gesetie 
finden,  so  versuchte  die  Forschung  auch  hier  das 
mathematische  Gesetz  nachzuweisen.  *) 

Aus  diesen  Schwankungen  der  Function  kommt 
es  nach  und  nach  zur  Bildung  von  Störungen,  die 
sich  auf  Verändernngen  in  der  Vitalität  der  betref- 
fenden Nervenelemente  basiren.  Wie  die  Neurologie 
die  peripherischen  Nervenkrankheiten  als  SensibilitSts- 
und  Motilitätsneurosen,  so  hat  die  Psychiatrie  die 
Veränderungen  in  der  psychischen  Function  als 
Psychoneurosen  zu  bezeichnen.  Unter  einer 
solchen  verstehen  wir  demnach  eine  jede  functionellc 
Störung  der  Gchirnthätigkeit,  durch  welche  die  Har- 
monie des  psychischen  Lebens  dauernd  beeinträchtigt 
und    damit  die  Fähigkeil,  die  krankhafte  Auffassung 

,  erfla  Grundlebrni  der  malhen»liKhen  PiT" 
r,  n.  1.  w.),  1850. 
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all  solche  zu  erkennen  und  zu  beherrschen,  aurge- 
boben  ist.  Erstreckt  sich  diese  Störung  nur  auf 
das  psychische  Leben,  so  nennen  wir  sie  eine  ein- 
fache, verbinden  sich  damit  auch  krankhafte  Er- 
icheinungen  in  den  benachbarten  oder  damit  zusam- 
menhangenden peripherischen  Nervenbahnen,  so  nen- 
nen wir  sie  eine  camplicirte  Psych  oneurose. 

Führen  wir  den  Vergleich  der  verschiedenen 
Neurosen,  gestützt  auf  die  Glcicharligkeit  aller  ner- 
vösen Formelemente,  weiter  durch,  so  finden  wir 
denselben  Modus  der  Störungen  ebenso  bei  den 
centralen,  wie  peripherischen  Bahnen.  Derselbe  ist 
ein  dreifacher  und  characlerisirt  sich  als: 

1)  Schwächung  der  Function  {Partie,  AnatttkMte, 

AsthenieYy 

2)  Reizung  (Hyperaesthesie); 

3)  Lähmung  {Paralyu). 

Andere  functionelle  Störungen  der  Nervenele- 
■ncDte  giebt  es  nicht;  es  liegt  auf  der  Hand,  d^iss 
«ich  dieselben  je  nach  der  speciGschen  Energie  der 
betreffenden  Nerven  verschieden  gestalten  müssen,  dass 
!•  B.  die  Reizung  in  sensitiven  Nerven  (Schmerz) 
sich  anders  gestalten  mnss,  als  in  motorischen 
(Krampf).  Mit  der  eingetretenen  Lähmung  hört  die 
Nervenfaser  auf  als  solche  zu  fanctioniren ,  die  em* 
p6ndende  verliert  die  Fähigkeit  der  Empfindung,  die 
bewegende  der  Bewegung,  kurz  eine  jede  die  Per- 
ception  ihrer  adäquaten  Reize. 

Mit  den  weiteren  Fortschritten  der  Nervenphy- 
tiologie  wird  es  der  Wissenschaft  möglich  sein, 
die  physiologisch  -  palhologiichej  Grundlage  dieser 
dreifachen  Form  der  Störung  genauer  kennen  zu 
leinen.  Sie  ist  jetzt  nur  im  Stande  im  Allgemeinen 
lu  sagen,  dsBs   die  Schwächung  der  Fuuciton  mit 
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Heiiimungen  im  Zufluss  oder  physiologischen  Verän- 
derung des  Ernährungsmaterials,  mit  allgemeiner 
ndcr  löcaier  arterieller  Anämie,  die  Reizung  mit 
primären  oder  secundären  Hyperämien  dieser  Art  und 
die  Lahmung  mit  hieraus  resnltirenden  destrucitiven 
Processen  in  Verbindung  t.u  setzen  sei.  Durch  eine 
weitere  Verwerthung  der  zu  erwartenden  Erfahrungen 
und  Anwendung  der  aurgefundenen  Gesetze  auf  die 
Function  der  psycbocerehralen  Nervenbahnen  erhält 
auch  die  Psychiatrie  eine  sichere  physiologische 
Grundlage. 

Wenden  wir  das  bis  jetzt  Feststehende  auf  un- 
sere oben  ausgeführte  Analyse  der  psychischen  Er- 
scheinungen an,  60  gelangen  wir  damit  zu  dem  nach- 
folgenden Krankheitsschema,  dem  wir  zum  leichleren 
Verständniss  die  bisher  üblichen  Bezeichnungen  bei- 
rügen : 

i.     Neurosen  der  psychosensuellen  Sphäre. 

1)  Schwächezustände  {Aslhmia),  Anaesfhesta 
psychosenmalis. 

2)  Reizzustände  (Wahnsinn),  Byp^aesthetia 
,  psychotmsuälii. 

3)  Lähmungszustände.    (Blödsinn,     Dementia 
nach  Wahnsinn),  Paralyns  psycko$ensualis. 

II.     Neurosen  der  psychosensitiven  Sphäre. 

1)  Schwächezustände  (Melaneholia  tratiquilta), 
Anaetthesia  pij/diosensiliva. 

2)  ReiKzustände    (M^mehotia  aelivaj,  Hyper- 
aeithetia  ptyehoiemitiva. 

3}  Lähmungszustänile  (Blödsinn  nach  Mrian- 
cholie),  Paralyiit  psyekoimtiliva. 
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III.     Neurosen  der   psychomotoris^lien    Sphäre. 

1 )  Scliwächezustätide    ( Abulie ) ,    Anaesiktria 
psi/chomoioriea. 

2)  ReizzuBtände  {Mania),  St/peraeilhetia  psy- 
chomolorica. 

3)  LähmungH  zustände    (Dementia    nacli    Jlfa- 
nia),  Paralt/iii  psychomotoriea. 
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El  hat  den  Aucheia,  all  wi  der  Itnga  «chwebende  Streit  Über 
die  Compeieni  tut  Beartheiladg  iweifelhafter  Fllle  der  gericblllchen 
Fsjchologie  gegenwärtig  im  Begriff,  in  ein  nenei  SUdinm  tu  Iretm. 
Bekinnllich  i«l  dieier  Streit  allmllig  dibin  tuigeglicli«!  oder  mi 
einiiwMÜgen  Bnfae  gebracbt  worden:  dau  man  den  Aenrten  di«w 
CcmpetcDi,  wenn  aucb  nicht  aujdracklich  ingeiproclieii,  doch  nicltt 
mehr  verweigert  hat,  Hsute  man  ntmUch  eiarftamoD,  du*  ea  aicb 
ia  Hieben  Pillen  innlchat  nnd  voraebmlich  um  dia  Ermittelnng  tob 
KrankhettiiiuKnden  handle,  to  folgte  darani,  dau  die  Vertreter  def- 
jenigvn  Wiftenachaft,  deren  Object  dai  Leben  nnd  aeine  krtnUiRnan 
,  Anomalien  lind,  hei  lolchen  Fragen  nicht  nur  nicht  ObergangcB 
werden  könnten,  tondem  daa  enia  Wort  dabei  mitiuprecfaen  hiiten. 
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Dar  UnuUnd  freilich,  dan  derjenige  Zweig  der  Kraoltbeilriehre,  «af 
denea  Bcnaiiung  die  LOauDg  dieier  Fragen  beruht,  diu  die  Fiy- 
cbopatbologie  eine.  Diaciplin  von  nDnem  Ilatum  and  noch  aebr  wenig 
entwicheil  tat  nnd  dieaerhalb  von  den  Gerichta-Aeraleo  bei  der 
Benrlheilang  iweifelhifteT  SeeleniuiUnde  die  Argunenle  ott  weit 
■ehr  aoa  der  P»]rcbologie,  il«  «ui  der  PiTcbopiihologle  faeraugeholl 
verdau:  dieaer  Umitand  war  wohl  geeignet,  die  Bedenken  gegen 
die  betortugiB  Competena  der  Aerile  von  Nenem  tniuTegeD. 
Glekbwebl  sind,  wie  vetmuibet  werden  darf,  bei  d«  Recblage- 
lebrten  dieie  Bedenken  lor  einer  aDderen  Erwlgnng  suröckgetrelen. 
Aach  bei  ihnen  nimlich  hat  diejenige  Aniicht  von  der  Seele,  dem 
Objecte  der  Ptycholugie,  uamerklicb  Eisgang  gefunden,  welche  in 
aenerer  Zeil  in  Folge  der  Bemübnogen  der  Nerven  -Pbyiiologie 
mehr  nnd  mehr  Geltung  gewonnen  bil:  die  Anaicht,  dRM  allea, 
wa*  wir  von  der  Seele  kennen,  oder  wai  davon  unierer  Nacbfot- 
•chnng  nnd  Einaicbl  auginglicb  iil,  nnr  Function  dei  Nervenajftenu 
iat  Ea  mau  tngegebeu  werden,  diH  die  Fbjiiologen  noch  nicht 
iD  einer  alringenten  und  uo  widerleg  lieben  BeweiafQhrung  dieaea 
Satiei  geling!  lind,  dtaa  lie  eben  ao  wenig  hit  jeit  im  Stande  ga- 
weien  aind,  die  beaondera  Natur,  nnd  Art  und  Weite  dei  Vorgangi 
nnd  die  Geaeiie,  nt  welchen  jene  Function  berabet,  an  darchdringen, 
Hcliiuweiaen  nnd  kennllicb  cn  machen,  und  daaa  daher  aelbat  bei 
ihnen  der  oben  angefahrte  Sali  noch  jetat  nicht  viel  nebr  Werth 
•la  den  ainea  Oogmai  bat.  Ea  mna*  ancb  eingerluat  werden, 
diN  dieter  Sstc  von  Voraicbtigen  immer  nur  in  der  itricieo  Form, 
welche  ihn  oben  gegeben  wnrde,  angenonuien  nnd  vertbeidigi 
worden  iai,  d.  b.  mit  der  UMdrücklicben  BeacbrinkuDg  tn(  dieje- 
■igen  Seeleneracheiunngen,  welche  der  pb^alologiachen  Forachnng 
Bt^inglicb  lind,  alao  mit  AuMcbluH  einer  etwa  dieie  Oberragenden 
ioiaiatericllEn,  oder  von  Körper  verachiedenen,  von  der  Organiaation 
völlig  oBatihingigen  Seele.  Aber  nnler  dieaen  Zngeat&ndniaaen  nai 
Eintchrftn hangen,  dies  iaI  nicht  in  leugnen,  —  begiani  der  in  Rede 
Mehende  Sat*  auch  in  die  weilcren  Kreiae  der  Gebildelen  und  inc- 
bMondere  dea  Bichteralandea  einandringen.  Und  damit  hat  lugletch 
die  leben  Altere  Lehre  von  dem  mSchÜgen  EinSnaa  dea  KOrpera 
■nf  die  Serie  eine  nmfinglicbere  nnd  acblrfefe  Bedeulnng  erlangt 
Daher  dnlden  rechlagel ehrte  Siebter  mit  einer  Nachaicht,  welche 
des  Ret  Wnnder  nimmt,  data  ihnon  von  den  Geridilainten  anf 
ihre  Fragen  aber  aweifelbafte  Gemülbainatinde  piycbologiacbe  und 
mcrsUicb  -  antbropologitcbe  Abhendinngan  analait  Irailicher  GnU 
«ckten  geliefert  werden.  Daher  getlaltMi  aie  nicht  allein,  d«M 
dieae  Abhandlungen,  anatatt  «ich  Mit  der  Frage  Aber  den  geanndea 
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oder  krinken  Znriand  dei  tnqniiilcn 'f  n  iMIchiflif en ,  vielmehr  W- 
yleicb  luf  die  Uatenarbanf  «einer  ZDrechiiDngsf&higkeii  eiotreten, 
die  doch  lediglirb  eine  dem  Richter  inilehende  Polgerang  nu  der 
Beiniworlnng  jener  ercten  Frage  iit;  Hndem  lie  veranluien  Mgir 
■eibit  fort  und  fort  lolche  Untennchungen  dorch  die  enl  die  la- 
recbnnngttihlgkeil  dei  Inqnisiten  gerichleLe  Prageileliang.  Weniger 
kann  e*  verwunderB,  weon  gerichUiralliche  Arbilrien  nnd  Seperar- 
bitrieo  lolche  Daldtamkeit  licli  id  Natie  machen,  bexmder*  in  Fillen, 
wo  die  Aafhellang  ond  BenrthetlDng  dea  pathologiacben  Sachverbeltt 
nnf  Schwierigkeiten  tUSul;  wenn  jene,  anler  nichibeHchtong  der 
nur  dem  Kenneraage  bemerkberen  und  venlindlichen  pitholo^- 
ichen  Encheinangen  dei  cweifelhaften  Faliea,  «ich  anf  die  leichtere 
Arbeit  beichrinken,  iiu  dem  ictenmAiargeD  Thatbeilande  ein  ptf- 
chologiicbei  Schaaergemftlde  litllicber  Verkommenhell  dei  Imgni- 
riten  beraeatellen.  Eine  leichtere  Arbeil  iii  diei  aber  aai  iwei 
Granden.  Entern:  weil  in  den  meialen  FUlen,  welche  dem  Richter 
■u  gegrOndelen  Zweifeln  aber  die  pajcbiache  Geanadbeii  dei  Inqai- 
■iiea  AnbiM  geben,  nicht  allein  die  geaetiwidrige  Tbat,  aondeni 
aelbit  die  pafcbtichen  Eracbeinongen,  welche  sie  begleiten  und  die 
dem  Zweifel  anterliegen,  lo  viele  Merkmale  der  tlniittlicbkeit  ai 
aich  tragen,  da»  ea  eben  an  leicht  wird,  den  GeiateigeitOrtea  ab 
einen  Verbrecher  darualellen,  wie  ea  jenem  bMühmten  Maler  leicbl 
wnrde,  mit  iwei  Striche!  ein  lachende*  Antliu  in  ein  wcinendea 
Dumladera.  Zweitana:  weil  der  Hicbler,  an  welchem  daa  gerichti- 
Iritliche  Gutachten  apricht,  dieaem  nicht  allein  eine  Prftiamplion  fU 
die  GrfiadB  der  ZnrechnDngitibigkeil,  ala  der  Begel,  ond  gegen  die 
Gfdnde  der  Znrechnenganbigkeit,  ila  der  Annahme,  —  aondeni  M- 
gleich  «n  oBtaere«  Aoge  nnd  da  beqnemerei  Veralflndniai  ealge- 
gen  bringt  tflr  daa  Gemlldo  der  verbrecheriachen  Unnitlichbail,  ■■* 
dem  er  durch  leineo  Bernf  hinreicbend  vertraut  iat,  ala  fflr  du 
Gemilde  der  parcbiicheB  Knakheil,  wejchea  er  leiten  an  aebra 
Gelegenheit  nnd  noch  weniger  an  itodiren  Veraolaaning  bitte. 
Gdnitig  kommt  bei  dem  Entwurf  einea  lolchen  Gemildea  von  'itt' 
liebem  Verhil  dea  Inquiiiien  eine  gewiaae  Gewandtheit  der  rheteri- 
acbea  Dnretellnag  an  Hälfe,  und  ei  mag  nicht  ongewAbnlicb  lein, 
daaa  der  Richter  bei  dem  Anblicke  dei  entrollten  Bildea  in  demel- 
ben  Gerichliarate  einen  wahren  Hertenikäodiger  begrOMi,  welchem 
er  tl*  einen  idner  Aufgabe  wenig  gewechieaeu  in  bebem  Grade 
niHlranen  aolKe.  —  Wir  aweifeln  tndeuen  nicht,  daai  dem  intK- 
chen  Erachten  mit  gleicher  Bereitwilligkeit  von  recbligelehrten 
n  Gehör  gegeben  wird,  wenn  lie  bei  aweitelbiflen 
aden     vorwiegende     Gründe     für     pijrchiacbe     Krankheit 
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■schweifen:  —  sei  e*  nun,  da»  di^e  Gründe  von  der  Pathologie 
oder  Psfcholofie  dar|{Frddvl  werden;  —  >ei  ci,  dais  lie  gebindm 
werden  in  kroakhitlen  BnchBinimgen  an  dem  Verhallen  dei  Inqni- 
•ilen,  vor,  tri  und  nach  der  inculpirten  Thet,  oder  in  den  Wider- 
■(irdcben,  in  welchen  die«e  mit  der  Vemanft  oder  oiil  der  Siitljch- 
keil  Blehi.  Obwohl  wir  glauben ,  da»  aellMl  ja  dieaen  Falle  der 
recblKgelebrte  Richter  emptetglidier  »ein  wird  ter  die  au  der  Psy- 
chologie, al(  fOr  die  ans  der  Pathologe  herbeifehollen  CMnde:  eben 
weil  dieie  iliro  bekannter  und  veritSad lieber  find  al»  jene.  Aber 
—  wie  der  Verf.  der  oben  unter  Nr.  2.  aufgefBhrlen  Schrift  inge. 
ateht,  —  eise  gleiche  Bereil willigkeil  1*1  nicht  zu  erwarten  bei  den 
nicht  recht! veriländ igen  Richtern  der  seuen  jaridiichen  Aera,  bei 
dea  Gefchworenen.  Sie  stehen  nicht  nnter  dem  Eindroche,  welchen 
die  neueren  Portschrille  der  Psychologie  in  ihrer  Vereioiguag  mit 
der  Physiologie  bervorruFen.  Für  ite  iat  die  Seele  tasschlreialich 
ein  dem  Hftrper  Gegen dbentebendc«,  gänilich  von  ihm  VerschiedenM. 
Sie  kennen  die  Hachl  des  Kftrpere  aber  die  Seele  nur  oberfiAchlicb 
TOD  Hörensagen,  in  der  Farm  eines  verbreiteten  Vorurlhetts,  welche* 
maachea  filr  sieb  bat,  aber  lei^i  irre  Mbren  kenn,  —  nicht  mit  der 
Giflndlicbkeit,  die  erforderlich  Ist,  um  in  einem  gegebenen  achwie- 
rigen  Falle  ihre  Geltung  abzuwägen.  Die  Psychologie,  welche  »n 
iB  den  Gerichlsaaal  mit  sirh  bringen,  ist  nichts  underes  ala  der  nn- 
klare  Inbegriff  einiger  traditionellen  GlaubensiAtie  nnd  einiger 
fldchtiger  BeobaditungcD  und  fmgmentariacher  Erhhrangen  des  ge- 
wöhnlichen Lebens.  In  dieser  Psychologie  bilden  die  Gegensilie 
von  Gut  und  B<>se,  von  Siultch  nnd  Uusiiilich,  von  Gesettmlsaig 
und  Gesetawidrig  die  Angelpunkte,  um  welche  sich  alles  dreht 
In  deraetbea  ist  der  Abschnitt,  welcher  von  den  krankhalten  Ado- 
ualieB  der  Seelentbltigkelt  bandelt,  auf  die  skiiieDhatle  Angabe 
der  in  die  Augen  FallendsieD  Formen  psychischer  Krankheil  be- 
acbrlnkL  —  Es  Iftsil  sich  von  rora  herein  ermeiaeB,  wdchen 
Stand  gegenüber  den  Richtern  dieser  Kategorie  der  Geridittant  bat, 
laflge  nan  das  Ergebnis*  seiner  Kachfarschung  aber  einen  iweiM- 
baften  Gemäthstnstand  ans  einer  gellulerleD  Psychologie  oder  an* 
der  Pathologie  geschÖpFi  sein;  mdge  ea  anf  die  Hacbweisong  eines 
paychischen  Krank h ei Isiestandes  binauigehen  oder  derselbe*  ver- 
neinen; mSge  ZnrecbnungsHbigbeit  oder  Unftbigkeit,  oder  mOge 
psychische  Krankheit  oder  Gesnndhetl  der  Zielpunkt  und  das  Re- 
Hillat  seiner  Ifacbfoncbnng  gewesen  sein :  immer  wird  der  Eindrack, 
den  er  aof  die  Geschworenen  macbi,  weniger  von  der  Gewichtigkeit 
seiner  GrOnde  and  der  Bflndigkeit  seiner  Bewnstührmig,  als  v« 
der  Empt&nglichkeit  seiner  Zuhörer  fdr  dieselben  abbingen. 

ZdlKliilfl  f.  FiTFlilatrie.  ZX.  «.  26 
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Mägen  auch  die  Verl,  der  beiden  Schriften,  «dF  welche  wir  ü« 
Aufmerkiiniheit  <ter  Leier  in  lenkea  heebiichligen  und  die  ta»  za 
dieiem  Ueberblick  der  gegenwifligen  Sachlage  VeranliuoDE  gebea, 
d«a  Standpnnhl,  von  welchen  idi  denelbe  gBaommea  iit,  nicht 
vftllig  Iheilen:  diwer  Uefaerblick  ichien  ddi  gleichtvobi  ndlhig, 
tbeili  Dm  die  wi»enachatUicben  Bcilrebungen  kenntlich  in  nucheii, 
weiche  jme  SchriFtem  verfolgen,  Iheili  um  die  Vermulhang  lu  rc«hl> 
fertigen,  welche  wir  am  Eingangs  dieiea  Artikrla  auKoiprechei 
wagten  mnd  in  der  uns  dai  Eracbeinea  dieaer  Schriften  nnr  bciUrkt. 
In  dem  Streite  über  die  Compeleni  für  Benrlheilung  iwelfelhatler 
Seeleniuatinde  vor  den  Gerichten  acheiot  un*  die  Waffenruhe,  weiche 
eiae  Zeit  lang  geherr«cht  hat,  aa  Ende  tu  gehen,  falii  nicht  ernil- 
liehe  Sarge  getragen  werden  kann,  iIbh  er  aich  Dicht  aut*!  Ifeua 
erhebt.  Diea  ist  nnaerer  Meinung  nach  dadurch  zu  erreichen,  d«M 
eineraeita  die  gerichttftrallichen  Erachten  ilch  mrgflltiger  aof  dM 
Gebiet  der  eigenliicben  Psych opalhologie  betchrinken  und  von  de» 
Gebiete  der  Paychologie,  der  transcendenlalen  und  II orel- Philosophie 
und  der  Jnrlaprudeni  möglichst  fern  ballen,  und  das«  andererseits 
die  GeaeligebuDg  den  unter  solcher  Voriicbl  begründeten  Auisprüchri 
der  gericblatratlichea  Erachten  die  ge  bäh  read  e  Gellung  sichert. 
Wir  aberiasfen  e«  jedoch  dem  Leier,  die  positiven  und  negativen 
iptung  in  den  hier  anxuieigeoden  Schriften 
wir  uns  begnügen,  ihren  Inhalt  knn  aniU' 
ng  für  die  Ldsung  der  CoBtruverae  hervor- 

:htung,  welche  der  Titel  der  Schrin  Kr.  t. 
le  AomerkuBg  auf  S.  149  besagt,  nach  de* 
•  Verf.  die  simmttidien  Obergatacblea  in 
ilogiacber  Kille  begleitca,  welche  die  ktaigl. 
ilion  für  das  Hedicinal  -  Wesen  in  PreusMa 
Davon  nuMte  indessen  der  Verf.  unter  den 
de  absieben.  Er  nasale  sich  beachrinken 
ing  mehrerer  in  der  tfenie'icben  Zeilschrih 
I  Aufsllie,  welche  den  theoretischen  Theil 
Fl  behandeln,  und  auf  die  Kritik  von  vi« 
;l.  wies.  Dep.  Die  Publiuition  des  Werkes 
BTt,  wodurch  der  Verf.  in  den  Slaod  geseUt 
iraninast  worden  ist,  seine  Arbeit  wieder- 
irflfea  uud  darch  Erweil erungen,  NachTer- 
Ige  lu  TervellsUadigen.  Dieser  Gewinn  isl 
m  jeiiea  Eindracka  der  Frische  nnd  der  Ah' 
t  SH  einem  Gn»w.    Duck  wird    der  Leser 
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aber  die  Scbwierigkciten,  welche  bieraiu  entelehea,  leicbl  hinweg* 
kommen,  indem  der  Verl,  wenn  er  auf  bereit!  veihaadelle  Themen 
uriickkämml,  meiil  d*B  Interexe  durch  AnfBidang  neuer  Gciichu» 
ponkle  iD  feMeln  wei««.  Zn  jenen  VervolitUadigungeii  gehOrl  eia 
Vorwort  und  ein  K«chlr>g  cu  deoMlheii,  welche  die  ercleo  lö7  S. 
Htfüntia.  Sie  entbilleo  eine  ReUie  voa  Abhandluagen,  welche  iub 
Theil  bereila  dai  eigentliche  Tbemo  der  Schrift,  nämlich  die  von  der 
kMigL  wiuenacharilicben  Hediciaal-Depalalion  bei  gericbrlich-psy- 
cbologischeo  Fragen  beobichleten  Grundiütte,  inni  Theil  aber  auch 
indcre  itamit  in  niherer  oder  entfernterer  Beiiehang  siehende  Fragen 
berühren.  Wir  glauben  dieien  Abicbnlll  des  Buche»  aicbt  gani 
aaberöckairlitigt  lassen  zu  dürfen. 

Der  erate  Artikel  brirfaäfligl  eich  mit  der  Aufiählung  der  für 
die  Benrtheilang  tweifejbatter  CemüIbaiaMände  dem  (inrichlaatile 
noihwendigeu  Eigentchaften,  iowohl  beiüglich  »einer  Kenntniue,  bU 
•einet  Gemülhs.  Der  Veif.  fordert  mit  Hecbl  luicbe  Eigentcbaflen, 
wekbe  Gewihr  leisten  für  eine  boionnene,  luliige,  w ob  1  wo  11  ende, 
nicht  durch  Vorein  genommen  heil  irrefjeleileie  Untersuchung.  Er  soll 
da»  rieblige  Begriffe  von  der  moralischen  und  psychischen  Freibeil 
■ilbriogm  und  sie  au  nnlerscbeiden  wissen.  Sodann  werden  einige 
CnDlelen  angegeben,  welche  freilich  weniger  den  Gericblaarxl,  als 
den  Richter  aogeben,  ib«  auch  von  jenen  nicht  uobescblet  bleiben 
sollen,  Bomal  ihn  die  richterliche  FrageslelluDg  oft  sebr  hart  an  die 
ärinie  der  juridischen  Gebietes  fährt.  Sie  betreffen  die  Bedeutung 
i*§  Hollra  nr  That,  de*  Siitlicbkeilataglandes  det  TbUers,  der 
Seihsiverachnidnng  psychisch  unfreier  Zustände  für  die  fragliche 
Beortheilnng,  —  Dmge,  deren  principielle*  Hineiosiehen  in  die  me- 
diciaitche  Frage  der  Verf.  mil  voUem  Grunde  rügt.  —  Es  fchlieast 
■ich  hieran  eine  Abhandlung:  ,üher  die  durch  die  gesellscba fluchen 
Zoalände  und  die  bflhere  Ordnung  bedingte  Willenifreiheil  des 
einielnen  Henacben. '  Puisend  aii(  die  Ergabnisse  der  tialistischea 
HachforschoBgen  Quelelet'a,  zufolge  deren  sich  die  Zahl  nicht  allein 
der  von  dem  Willen  des  Henichen  onabbüngigen  Ereignisse  im 
VAlkerlebeo,  >.  B.  Todesttlle,  Erkranhnngea,  sondern  ancb  der  von 
ihn  ■LbiBgtgen,  wie  Ueiralben,  Verbrochen,  Selbstmorde  u,  s.  w., 
[■a  Ganien  nad  Grossen  von  Jahr  eq  Jahr  mit  einer  überrascbenden 
Bcgniniiasigkeit  wiederbolt,  begleilet  er  diesen  berühmten  Schrih- 
Mriler  bis  in  der  Folgerung:  «data  die  Willensfreiheit  de«  Hea- 
•cbeo  in  ibrer  Wirksamkeit  anf  sehr  enge  Grinte  beachrinki  in 
•ein  and  bei  den  gesellscbafUicheu  Erscheinungen  die  Bolle  einer 
aaniligen  Ursacbe  in  i^ielea  scheint. '  Der  Vert  findet  Mit 
diecer  Ansicht  einen  anderen  von  demselhen  Autor  usgesprochenen 
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Satt  in  Widerspruch  ilcliend:  ,ä$t  hOchile  Wchb  halie  weillich 
nateten  monliuhen  Kräften  eben  h  gai,  wie  onieren  pbjrtiichea, 
GrftoiM)  gmiechi;  ei  wellte  verbüten,  dais  der  Mensch  in  teine 
ewigen  tiesetee  einfreiten  könne.*  Ref.  glanbi  iwar,  diw  idbel 
,  nancber  Nalurfericher  dieaen  Sali  unleracb reiben  *  und  »ich  gc- 
IraiMD  wird,  ihn  mit  der  obigen  Aii«cbt  in  Einklang  »n  bringen; 
doch  bedient  er  sieb  gern  der  ihm  zmtebenden  Freiheil,  an(  diete 
Fnge  hier  nicht  einiDlreten.  Ohne  aber  gerade  das  Verbrechen 
eis  ein  von  dem  (reien  Willen  vflilig  anabhtngigei,  anverneidlicbe* 
Remltat  der  geiell ich aFtti eben  Znalände  aniasehen,  womit  dem 
SUarrechle  jede  Baiia  onrzogcn  werden  wflrde,  —  findet  «ich  Ref.  doch 
niU  dem  Verf.  in  Uebereinilimmung  bei  dem  Wunsche:  dase  eine 
humane  Gesetigcbung  den  mäcbligen  EinHusa,  den  die  socialen  Zu- 
slSode  Huf  die  GesUllung  des  Menseben,  anf  seine  Sitlltchkeil  und 
auf  die  Energie  seiner  siltlichen  Kraft  aniQben ,  berückncbligea 
mOge,  indem  er  dem  berühmten  Anuprache  des  Engländers  BentkOM 
beipBichtei:  .  dass  der  schlechteste  Gebranch,  den  man  von  einem 
Menschen  machen  kBnne,  der  sei,  ihn  aofsubangen.  *  — 

Noch  ein  anderer  Wnnsch  des  Verf.  »cbliesst  sich  aber  hier  en: 
in  Betiehnog  stehend  tu  dem  engeren  Thema,  welche*  er  behaudeli, 
und  iwar  in  der  Form  eines  besiimmlen  legiilnioiiscben  VorscUege, 
dem  wir  auch  in  der  Schrift  Hr.  2.  begegnen  werden:  daas,  wenn 
bei  Fragen  iweifelbaften  Gemülfasiuslandes  verschtedene  geridiU- 
irellicbe  Heinungeo  abgegeben  werden,  elleaMl  die,  welcbe  sich 
tat  psfcbische  Krankbeil  erklirt,  den  Ansschlsg  geben  »olhe,  sribii 
gegendber  •llcn  flbrigen  conlradirtori  sehen  AI  einengen.  Gewiss 
rechlfettigl  die  Vorsicht  einejsolcbe  allgemeine  Gesetsesbeslimmnng, 
welcbe  viel  daiu  beilragen  könnte,  die  Vemrthcilnng  eines  geislee- 
kmnken  Inculpilen  tu  verbäten,  dessen  SeelenstOrung  gleichwohl 
grossen  Zweifeln  nnterlirgt  Aber  es  ist  die  Vorsiebt  einte  Angen- 
■cbwachen,  der,  um  sich  gewiss  nicht  lu  Blossen,  beschliesst,  sieh 
nicht  von  der  Stelle  tn  rühren.  Wenn  man  —  nad  dies  mit  den 
Verf.  —  dem  Richter  es  überlassen  an  können  glaubt  an  benrtheiie«, 
ob  ein  solcher  iweitelbaftcr  Fall  sorgftllig  genug  erwogen  aei  oder 
nichli  ao  wird  man  ihn  auch  tibig  ballen  dürfen,  die  Gewicbtigheil 
der  aaf  beiden  Seiten  geltend  gemacbten  Gründe  in  erneseen  und 
rieh  durch  diese  healimmen  lu  lassen ,  ohne  durch  daa  Geseta  ein 
filr  allemal  au  einer  bestinimlcB  Ansicht  hinged ringt  in  sein. 
Unserer  Meiaang  nach  mOssle  vielmehr  des  Gesell  dem  Richter  ein« 
■0  grosse  Freiheil  einrlnmen,  dass  für  ihn  nicbl  die  bloese  ABioritti 
der  snpeiarbilrirendcn  Behörde  die  Meinung  der  früheren  tiatachtCM 
aus  de«  Felde  schlagen  könnte,  sondern  nnt  daa  grUaere  Gewickt 
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ihm  Gründe.  Upd  bicrmit  ireffen  wir  Im  Beauitate  gint  mJt  dem 
Verf.  iDMnnieii,  wenn  er  den  «ogensiinlen  mcdiciniichen  Inilanien- 
i«f  ■bfescbalt  iD  selieii  wänfcbl,  welcher  dem  ObergulHchten  stets 
die  eadgüllige  Enlarheidung  aller  Zweifel,  welcher  ifam  eine  Aalo- 
TiUt  luerkenat,  itark  genug,  um  jede  noch  w>  begrüDdele  abwei- 
eheode  Meinung  au*  dem  Felde  lu  schlagen. 

Wir  übergehen  die  ergänieoden  Uiubeititngen  und  Betrachlangeo, 
welche  den  aNacfalrag''  lu  dieiem  Vorworte  bilden,  und  Loninen 
M  der  „Kriliscbcn  Daralellung  eisiger  von  dem  Ref.  der  kflnig]. 
wiat.  Dep.  Q.  B.  w.  empfohlenen  und  in  ihren  mediciniseb'-  paychi- 
•cbea  Oberguiicbten  aagewandlen  Grundtftlie',  womit  die  Bclouch- 
tDBg  der  krilitirlen  Gutachten  selbu  eingeleitet  wird.  Dieser  vom 
Vert  aBgefocbleaeD  Grundsitie  sind  drei.  Der  erste  lautet  debin: 
,d«u  in  Pillen  sweifelhaften  GemQthstustsnde*  der  «ittliche  Cha- 
racter  des  Inculpaten  im  Allgemelnea  darüber  Auskunft  gebe,  ob 
flie  inoiminirte  Handlung  eins  in  psychisch  Iieiem  oder  unfreiem 
ZoManda  begangene  sei.  Sei  diese  Uandlung  mit  dem  sittlichen  Cha- 
racter  des  Inculpaten  in  Uebereinslimmung,  so  sei  dadurch  seine 
Znrecbnungsfihigkeil  völlig  erwiesen;  sei  sie  mit  ihm  in  Wider- 
spruch, BO  stehe  die  Intitere  im  umgekehrtem  Verbältniise  lu  der 
Gritue  des  Widerspruchs.'  Mit  anderen  Worten:  im  ersten  Falle 
sei  der  Tbiler  als  psychisch  gesund,  im  tweilen  als  payehisch 
krank  lU  betrachten.  Der  iweite  Grundsati  but  den  Zweck,  dio 
Beortbeilung  der  Zurechnungsfäbigkeil  bei  den  im  Affect  oder  Lei- 
dmschafl  begangenen  rechtswidrigen  Handlungen  zu  regein.  Er 
baiirt  wieder  nicht  auf  der  psychischen,  sondern  auf  der  aitilicheu 
Freiheit  und  nimmt  als  Hsasislab  für  die  ZurecbnuogsfäbigkeJt  den 
Grad  der  Selbilverschntdunf  au,  auf  welche  die  Affecle  und  Leiden- 
•chaflea  inrückgeführt  werden  können.  Er  würde  also  etwa  lauten: 
„In  dem  Hause,  wie  der  Urheber  einer  im  Affect  oder  Leiden- 
•chaft  begdDgeoen  geieti widrigen  lliadlung  diese  Gemülhsinslinde 
setbit  verschuldet  bat,  ist  ihm  auch  diese  Handlung  ^umrechnen, 
DBangesehen  den  Grad  des  Affectes  und  der  Leidenschall  und  seine 
den  Geilt  verwirrende  11  acht. "  Der  dritte  Grundsalt  endlich 
lautet:  .man  sulle  bei  FesUtellaDgeo  der  Zurechnungifäbigkeil  nicht 
ao  wohl  die  Geisteskräfte,  als  vielmehr  die  Gemülbskiäfle  ,  nämlich 
die  Sittlichkeit  und  das  Gewissen  berücksichtigen.  Oder,  nach  einer 
anderen  Formet:  »die  Zurechnuogtfihigkeil  eines  Inculpaten  ist 
Dicht  in  ermessen  nach  dem  Zustande  seines  Geistes,  seines  Ver- 
•taades  und  seiner  Vurnunll,  sondern  nach  seinem  Gemüthsiuslande, 
•1.  h.  nicht  etwa  nach  der  Norm  oder  Perversit4I  seiner  Gefüble, 
'oDdcra  nach  seinem  bisherigen  Lebenswandel    nnd  Chirscter,  seinen 
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Sillen  und  Naignagen. '  Hau  erkennt  nnn  laicht,  iImi  alte  Üete 
Lehnllie  (far  welche  Att  Verf.  den  jetit  Tentorbenen  Heferenlen 
der  fcfinifl..  preuw.  wiu.  Mert.  Dep  ,  den  Herrn  Jdeler,  nich  leiien 
Scliiitka  and  «aperarliilrirenden  Leiilangen  lerrnilwortlkfa  macht  — ), 
nicht  an*  der  Kran kheital ehre,  aoadern  am  der  Moral -Pbilouphie 
getchOpfl  lind  und  dan  lie  dem  Gericbliarite  Anleitanf  geben,  voa 
der  SiUlichkeil  nad  dem  CharacMr  dea  lacnlpalen  auf  aeine  Znrech- 
nungaftbigkeil  in  ichlieiaen  und  entweder  erat  an*  dieier  den  Za- 
■laud  paychiKher  Geinnifheit  oder  Sranbbeil  lu  fotgern  eder  Ittilere 
(nimlich  bei  den  ZuatAnilen  dea  Affeclei  und  der  Leidemchißl 
gani  nnbeachtet  in  laaieo;  anitati  dau  iterede  nngekehrl  der 
tierichbiril  angewieiea  werden  lollte,  die  ptjchiiche  Cetundbeit 
uder  Krankheit  m  ermittetn  und  in  beweiien,  am  der  sodane, 
ielbil  ohne  lein  Zulhnn,  der  Hirhter  die  Znrechnnni>inhigkeil  oder 
Unfthigkeit  falgem  wird.  Im  Sinne  dieaer  LehnStie  achlieaaen 
entweder  UDSiulicbkeil  and  Seelenalörnng  lirh  gegenaeilig  «na,  oder 
c*  wird  bei  ibrem  Zutaeimenlreffen  die  SeelenaMrang  in  BeiiehaBg 
■ut  die  Znrechnongarifaigkeil  ein  vällrg  gleich gülligea  Uomeal. 
Hau  darf  aber  Iragen:  Kann  ein  unsittlicher  Henicb  nicht  logleich 
geialeikrank  lein  oder  werden?  Kann  er  in  diesem  pijrhiach- kranken 
Znatande  nnd  in  Folge  desaelben  nicht  geaeti widrige  Handlangen 
begeben?  ünrl  müaien,  —  ja;  dOrfen  ihm  snlche  Handlangrn  «n- 
gerechnel  werden,  weil  er  ingleich  aoiiKlicb  war?  —  Unter  dieien 
and  den  benachbarten  Gcaicfatapunklen  beleachlel  der  Verf.  jrae 
Lehrtilir,  zeigt  Ihre  Unhallbatkeit  und  weiset  auf  die  Gefahr  der 
irrigen  Canseqncnien  hin,  d>  ana  ihnen  hergelrllel  werden  mSgea. 
—  Eine  nndere  Reihe  cerichtllcb-paj'cholagiacber  Lehnitte  iat  ana 
den  wiaseoachafllichfln  and  amilichen  Knadgehnngen  de*  iwellen 
biaherigen  Refereoten  der  gedachten  Med.  Depntalinn;  .Geb.  Hed,- 
Ralh  Catper,  herautgehoben.  Aach  dieae  geben  wir  hier  mit  den 
Einwendongen  dea  Verb,  burt  wieder.  Sie  beliehen  *icb  in  We- 
«eollicben  auf  die  Brgründnng  dea  BegrilTe)  der  ZnrechnangiBhig- 
ketl.  Denelbe  wird  lurflckgeführt  auf  ein  in  dem  Menschen  wirk- 
aamea  und  mit  einander  in  Streit  liegendes  Doppel-Princip,  eil 
gntea  nnd  böses  Priocip,  welihes,  nebit  der  Erkenntniss  deasdbea, 
dem  .Unlcracheidungarer mögen',  dem  Menacfaen  angeboren  aein  Eotl. 
Ea  liegt  auf  der  Haod,  dass  die  oben  nngefilhrlen  Sitza  aof  blotse« 
dnrrh  die  Hin  weitnag  tat  cTnige 
!it  nichli  gewinnen.  Weniger  iat 
en  Satt;  daat  auf  der  (iBtervhei- 
Freiheit  der  Wahl  berohe,  ala  an 
•einem  nomiBlcn  —  (toll  hcissM: 
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pfjrhifeh-geiuadeD  — )  Zuitande  iDpAiannwi  winJ,  md  tarn  iIh 
GewiTMa  der  ntldrliclie  Wichlef  Ober  di«M  Wahl  Mi,  Wenn  aber 
mm  weiter  eben  diesei  GewiMen  (ugleloh  ■!■  der  2eii^  tfir  die 
Zattckmaagtttkifkeil  sargeilellt,  and  wenn  die  Sene  «li  Kmid^- 
bmag  lolcfacB  ZngniMM  eDgciebeD  wird,  »  tiefat  dinit  im  Wider- 
sprnck  die  iHbekannte  ThalMche:  daw  auch  tweitetloi  paycbische 
Kranke  lebr  gewähnlich  vrefen  ihrer  im  Irreieia  hegaagenea  gt- 
•etiwidrifen  HtniJtnBgen  durch  da«  Gewiuen  eafi  Sllrktta  bciin- 
raUfl  werden  und  daaa  aie  dieaelben  aufi  SchmerdichHe  heieaea. 
Die  Zar^ckweiiunf  lolcher  irrigen  Lebnltie  iil  gewiu  um  m 
v«rd>enillicbcr,  je  nacbdrS etlicher  dieielben  all  ma*MgebenU  fir 
Jia  Bearlbeilasf  iweifelhafter  Seelcamilinde  empfohlen  werden 
■M.  Der  Verl  verbreitet  sich  noch  über  die  verminderte  oder 
l>cdiD0e  ZuTerhnangafUiigkeit,  die  er  verwirft,  —  nnr)  wir  atimmeQ 
ibia  bei  ia  tottn  die  Zarecbnanga&higkeii  durch  geiiieikianke 
2ni(inde  bedingt  iil:  wibrend  unserer  Heinnag  nach  die  Hechli- 
nnwiNenheJI  tud  der  RechlairrUiDm  woU  den  Richter  vcranlaMeii 
dürfen,  die  Zarcchnong  nach  Graden  lu  bemeasen,  —  «it  aoderen 
Warten;  Hilderungtgründe  eintreten  lu  Uiien.  Ferner  Ober  die 
Frage:  oh  e*  ein  beitimmtei,  dnr^  Vemanfl  und  Ertahrong  vor- 
fieiebri ebene«  Verfahren  bei  Antltchen  UnteriuchDugeo  zweifcl- 
balter  GemOtbatutttoda  giebt.  Hierbei  köront  der  Verf.  in  dem 
Beraltate,  daia  fOr  alle  lolcha  Unterauchoagea  die  peraOnlicbe  Ex- 
ploratjoa  de«  Inquiuleo  eben  m  dringend  «rfordertich  aei ,  wie  bei 
VBlidiUUa>UntenachuDgea,  fOr  welche  das  Geaela  sie  überall  poitulirl. 
Er  wOuMbl  die  (oft  wohl  unnögliche)  BpobncfatunK  de«  Inqniiilea 
ia  einer  Irrenanalall.  Ref  «timmt  ihm  im  Allgemeinen  bei,  weil 
nicht  leicht  ein  schwieriger  Vall,  in  welchem  der  Richter  über  die 
paydiifcbe  Genoorihelt  uder  Krankheit  de«  lnqui»len  in  Zweifel  ge- 
rllb,  vorkommen  wird.  Ober  den  selbst  der  erfahrenste,  in  pffcho- 
palfaolog lachen  Fragen  hondigste  and  acharfUickeMdile  Gerichliarat 
nach  hloaeer  Einsieht  der  Acten  sich  eine  sichere  ticberieugang 
wird  bilden  können ;  xumal  gewöhnlich  die  Auaaage  der  Acten 
gerade  Ober  den  Seele naustand  des  Inquiaiten  vor  und  bei  der 
Thal  hfichsl  dOrftig  auslällt.  Wenn  jedoch  in  dieter  Hinaicbl  allen 
Anforderuagen  wirklich  genOgt  oder  die  Lücken  durch  da«  Resullal 
aorffilliger  peraOnlicher  Exploration  lon  Seilen  eines  kundigen  Ge- 
riehtaaratea  anagefOUt  wfiren:  —  Ref.  aiehl  nicht  ein,  weshalb  unter 
stricter  ErfOllnug  dieser  Bedingungen  nicbl  eine  Mpcrarbitrirende 
BehArde  im  Stunde  aein  «ollle,  anf  Grand  der  Acten  und  de«  nr- 
aprOsglicben  Gutachtens  tüchtiger,  etwa  differirender,  Gericblaärtl« 
die  dem    Richter  noch   bleibenden   Zweifel  aafiukliren.    Wo  ahir 
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iei  Mp«nrbjlriniii)ci  B«bOrde  der  Actcn-Betnnd  nicht  inmidMid 
■cheint,  am  rine  wiMeBKhifÜiche  UebeTi«&ji«Dg  in  bBfründvD,  iil 
gawiu  du  ron  dem  Verf.  enpfohlsDe  AiuknnBjinittel  wiBderholWc 
pntOnliclier  Exploralion  gerechilertigL  —  Dis  aigeaa  HeiNuBg  dai 
Vwf.  Aber  die  >  ZvrecboPDg ",  tbr«  BcgrAndnog  and  die  UmiUade, 
wolcbe  dietalbe  authebaii  roOMen,  Bodea  wir  in  einem  beiondcren 
Excone  kyn  and  futlich  totimmeafesiellt;  den  BeichlaH  die«» 
ginieo  Beibe  leMMwertber  Abbandliuigeu  macht  ein  «kiuumhiher 
Vemcb,  die  Empfladong  Huf  die  EracbeiutingeB  der  SlevlrüälU, 
nad  die  feiaiigen  Vorfinfe,  de«  Fühlen«,  Reuken*  und  WoUobi  hF 
einen  Uu*et«ingi~  nder  Umwandln ngaproce««  larilckiiifübren,  welche 
die  elecliiichen  VorgSnge  im  NerTentyileme  eibhren.  Dieicr 
Venneh  j*doch,  wie  «ehr  er  nnch  in  leineT  weiteren  Aurfübrnng 
d«!  Inlcreme  erregen  nSchtc,  gehört  einem  Bereiche  der  Pb;»«' 
bgie    nn,    den    man    bi*   jetil    nauh    den    tnucendentnlen    nennen 

El  folgen  nun  die  vier  Obergutachlen  der  kAntgl.  wiu.  Depil. 
n.  1.  w.,  «n  welchen  Vert.  die  FehlNinkeit  der  von  dicMr  BeUtfde 
hetolgien  GrandaiiU'für  Beuribeilang  iweiTelbafter  Seele ntuttaide 
necbweiiel.  Die  Fille,  welche  «je  mm  GegeniUnde  haben,  gehören 
je^nfnlli  in  den  schwierigsten.  Die  Schwierigkeit  wird  noch  ge- 
steigert dnrch  die  Uingel  nnd  die  Lückenhaftigkeit  des  Tht^e- 
slaadc«,  der  hier  in  einem  gedrfingten  AuMuge  der  Benrlbeilnog 
mm  Grunde  liegL  Dicie  Benriheilung  telbit  slüttt  «ich  in  sllen 
vier  FAUen  weienlücb  auf  die  Psjchalogie  nnd  Horal-PhiloiDphie. 
Ref.  kam  nicht  nmhin,  —  nech  nacbdrilcklicher,  ein  e«  der  Vert 
gelhan  hat,  —  seiner  Verwonderung  daraber  Ansdrack  m  geben, 
wie  wenig  de*  cigenilicb  Hedictniacben  in  diesen  tintacblen  vor- 
kommL  Bei  dem  Lesen  derselben  knna  man  sich  nur  mit  der  grAw- 
teo  Habe  vergegenwinigea,  das«  man  eine  äritliche  Autoriitt  reden 
hOrt.  Diese  Verwunderung  wQrde  geringer,  sie  würde  Tielleidit 
nnraotivirt  sein,  wenn  et  in  dem  Tbalbeatsnde  an  Momenten,  welrhs 
die  Anfmerksamkeil  des  Arites  eut  sich  liehen  mdiaen,  vOllig  fahlla. 
Aber  mindestens  in  den  drei  ersten  dieser  vier  FUle  fehlt  es  an 
solchen  Uomentcn  keineswegs.  —  Der  Verl.  sah  sich  unter  solchen 
llmsitnden  darauf  angewiesen :  in  diesen  psrchologi sehen  nnd  mo- 
ral- philosophischen  Beweiitüfarungen  von  der  Uositt liebkeil,  SOnd- 
haftigkeit  nnd  .felglicb"  ZarechnDngsKbigkett  der  fraglichen  Inqoi- 
siten  dia  Hingel,  Irrthnmer  nnd  die  Unrichtigheil  der  Scblnsablge- 
raagen  infmdecken,  welche  aus  der  Anwendung  und  Befoignag 
-driiUfeMar  krilieirlen  gerichilich-psfchologiscben  Lebrs&Iie  herror- 
-'•ti.     Und  die  Löinng  dieser  Aufgabe  ist  ihm    nach  nn- 
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■wem  DatliThalin  vdllig  gslangen.  Davon  rieh  la  fiboraeagcn , 
Smrt  Bet  dem  Leier  dei  Bvcbea  dberliiMen,  welches  anch  vermöite 
«BMr  kritiirhen  Beleachtong  eine  [flr  Gcrirbttfirite  nnd  JutlMm 
iatereuule  and  botehrende  Lectdre  wird.  Go*d  mOfhIe  ich  daje- 
(CB  die  *arb[B  auifeiprvcbeDe  BehaDpluDg  rechlferltfcn;  den  we- 
■igrteBi  ia  den  drei  enten  jener  Tbatbeslfinde,  welcbe  den  tng- 
Ikben  Oberg^ntadiien  in  Gnmie  liagen,  neben  den  nannigrarben 
HaMenten,  die  das  Inlereaae  dea  Pij>Gbal(ig«>  und  MoralMen  in  An- 
^raeb  nehmen,  aorh  «alrbe  vorbanden  iind,  die  das  Inlereaie  det 
GeriebMralea  ala  laichen  lu  fexeln  vermögen.  Et  muu  freilich 
daraar  hing6wleiea  vterdsD,  daas  et  ilcb  um  Pille  der  irbwierig- 
(Ma  Art  b»delt  und  am  FrIIb,  in  weirben  der  Seele ncnitand  dea 
laqviatlen  ver  nnd  bei  der  incrimiairten  Tbal  nur  aoa  wenigen  in- 
Tcrlbaigen  Angaben  erkennbar  wird.  Dennocb  glaobe  irh,  dam  rn 
4en  eraten  drei  FAllen  dieia  An^ben  gendgen,  am  bei  einem  vm^ 
Hcbligen  Ant,  welcher  mit  den  Erscheinangen  der  Entwickeiong 
«ftd  dea  Auabrncbi  gejateikranker  Zutliade  einigermaatien  Tertraal 
iü,  gegen  die  pifcbische  Geanndheil  dei  Inculpaten  bei  der  That 
^  enUchiedeaaten  Bedenken,  wo  nirhl  die  liealimmle  Uebenengnng 
eine»  vorhsniteuen  pirchitrh- kranken  ZnilandM  tu  erwecken.  Um 
jedoch  dieae  Vermnthang  au  recht  Fe  rügen,  mOaale  ich  die  Kritik  des 
Verfi.  auf  einem  neuen  Gcbiele  torlaelien ,  und  ich  moM  daher 
diejenigen  anaerer  Leaer,  welche  die  Ricbiigkeil  dieaer  Erwarlaag 
gewiiier  prflfen  wollen,  auf  daa  Siadinm  der  in  unaerer  Schrift  mit- 
getbeiUen  Tbalbniflnde  verweisen.  — 

Die  ficbrifi  Hr.  2.  kOnnie  man  als  die  Anwendong  dea  m  eben 
beaproefaeoen  Werkea  ant  daa  Criminalrecht  beieiclinen.  Sie  iit  alt 
Separat  -  Abdruck  einer  in  .Fibr.  t).  Grots'  SiraA'echiipflege  lo 
DeMacblaod*  (4.  iahrg.  4.  u.  S.Heft,  1861)  verOETenllichlBii  Ab- 
handlnng  dem  Buchhandel  flbergeben  worden.  Und  wir  begrSuen 
de  mit  lebhafter  Freude,  in  dem  Augenblicke  nimlicb,  da  der 
Verein  deulacber  Irreoarite  den  Plan  gefsial  nnd  an  verfolgen  be~ 
gönnen  hal:  die  auf  Geialeikranke  hetdgliche  vielgeilallige  Geaeli- 
gebmg  in  den  denbchen  Ltndern  auf  die  möglicbate  Einheit  lurflck- 
sntobren,  —  und  Angeaicfau  der  Uebeneugung,  d««*  dieser  Plan 
nicbt  obne  die  IHilwirknng  von  Recbta-  nnd  Ce«ette>knndigen  anm 
Ziele  geführt  werden  kflnne:  id  dieae  Scbrift  eine  h&chat  willkom- 
Mene  Eracheinnng.  Denn  aie  giebt  nna  nicht  allein  Zeugniu  von 
d«n  gleichartigen  Intereaae  filr  die  BeTialon  der  Irren-Geaeligebang 
BBler  den  Jarialen;  ije  bealirkt  nna  nicht  allein  in  der  Erwarlnng, 
dan  wir  bei  ihnen  den  nOihigen  Beiatand  bei   dem  in  Angriff  ge- 


rihyGOOglC 


402 

nomMMcn  Werke  laden  Verden :  Modem  (ie  gfebl  nai  MKh  etne« 
Beweil  voa  dcM  eben  so  eifrigen  ■■■  erfalfnicfaen  EiaMofen 
rerhtignJ ehrler  CtpeclUlen  ifl  die  piychlelriiche  Spbire.  Anf  die- 
«en  Beweil  muM  am  *o  höherer  Weilh  geleRl  werden,  ab  etner- 
ieilf  d««  in  AuMichl  genomniene  Ziel  unmöglich  ohne  die  Amalga- 
Diiruog  und  Auigieichnng  der  Recht»-  und  der  piyrhiatriicbea  Pra- 
fceo  uDd  Begriffe  in  erreichen  *lehl,  und  ■ndereraeito  die,  in  ge- 
wiiien  Crimen  unenlbebriiche,  BeherrtchanK  dei  Rechlffebicil«! 
von  der  Seile  der  Piycbialiin  her  ihre  grouea  Srhwierifkeiten  Iw- 
ben  darbe.  Leiilero  Einiichl,  wenn  «ie  (ich  ladi  aicbt  echaa 
a  priori  aufdrinftte,  wird  licb  jedem  Arile  bei  der  Lectdre  der 
vorliegenden  Scbrifl  aufdringen,  welche  ibai  eine  betrücbtiicbe  Aa- 
aahl  dem  Jariilen  geltnBger,  den  Artte  jedoch  freokder  Redrta* 
Begriffe,  BeiaiefanuDfen  und  Unlenchei dangen  Tsrfahrt.  AllerdJagt 
ut  dieiB  Abhandlnag  beaptiächüch  fiir  Jnriilea  gecchrieben,  wia 
denn  ancfa,  dbcIi  einer  vöJlig  Jierechliglen  and  len  den  Referealea 
■leU  vtrlreteneo  Aniichl,  der  Crgesilmd  dertelbea,  ,die  Zurecli- 
nuaKtttbigkeil",  ein  der  Domaine  der  Becfalsgdehriamheil  we*ent- 
lich  lugebOriger  Begriff  iiL  Er  iit  aber  nelwn  jenen  der  ,Validi- 
(il  oder  Ili«p<uitioBißU)igkeit*  lugleich  einer  von  denen,  in  wclchea 
dierei  wiMeafchaCi liehe  Uebici  hart  an  du  der  Arineiknnde  nnd 
inibeiondere  nn  deren  Zweiggebiel,  die  Ptychopaibiilogie ,  grkaaL 
Und  wie  die  Zurecbanngif&higkeii  und  ihr  Gegeniati  nnr  all  eine 
CiHuei)Hent  am  piycbopalholo glichen  TbaUacbco  abgeleitet  werden 
können,  die  mit  Hälfe  der  iratlicbea  WiueMcbatl  erforfcbt  nod  nacb- 
gewieien  werden  mOi>en  :  so  kann  lieh  der  Artt  bei  Kennidch- 
Ming,  l^tenchung  und  Feitatellang  loJcher  Thntiachen  den  Hin- 
blick auf  dieie  CauMquenien  nicht  entlieben,  —  wwin  er  gleich 
lieb  bülca  muH,  die  ConaeqaeDi  lur  Hauptaacbe  lu  .nachen  uad 
all  den  Zweck  uad  dai  Ziel  leiner  ThUigkeil  im  Ange  au  fasisn. 
Dieiea  Verhiltniii  iil  ei,  in  welchem  Ref.  du  Recht  und  die  Pflicht 
begründet  hili,  aicbt  allein  unieren  Leierkreia  luf  die  lo  Kode  rte- 
heode  Schrift  anfnerhiara  in  machen,  londera  iiim  auch  eine  knne 
Nicbricbl  von  ihrem  Inhalt«  in  gaben,  weirfae  ohne  Zweifel  für 
die  Eingingi   erwAhnle  Arbeit   der  Aobahuang   einfaeitlirher  Irrea- 

..__^. 1 i_   "— lichland  fruthlbringend  lein  wird.     Ich  werde 

:Mr  Beaacbrichiigapg  mOglichit  itreng  inner- 
abieles  halten. 

Einleilnng  weiaei  der  Verf.  daranf  hin,  da*«, 
ilieilig  andringenden  Forderungen  der  Hamn- 
Tendeni  dei  Rechti  mit  der,  verbal (iüamiaaig 
'bafi  der  Piychialrie  in  eacn  Conflicl  bringui, 
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ia  btumdvtt  ««it  EiRrührung  de«  äff« n llicb  -  nflaiUi üben  VerMreni 
•rhirfcr  hervarlrill  and  aus  welrhcm  das  innere  BedQrfiiiM  ml- 
■|iriD|t,  die  rechtliche  BduBdiung  dar  Seelen atärnngeii  »ehr  in* 
KIh«  h  bringen:  lagleicli'eia  intMr«)  BedOrfniM  *u  dantelben 
fiele  Undtängl.  .Der  UoifUnd  Bimlicb,  dau  dia  bei  GeiiteskraDkea 
iiewAbolichen  Verbrechen  gerade  zu  den  ichixnaien  gehDren  (wi* 
.TUlaog  und  firanditiflimg),  machE  VorMrht  lar  doppelten  Pflicht, 
,wetl  nil  der  GrM»  dar  gegea  den  Un*cliutdigan  verhinglen  Strah 
,*»*  ngerägte  Unreclil  wAcbit.  Die  SlttUlik  lebrl,  dm  dia  Ver- 
.ttiatnuif  nnd  Vcrvrkke4ang  unterer  Civiliialion  die  Htiifl|fceii  der 
,GeMleekr»DblMitea  in  boben  Urode  vermehrt,  nährend  aie  unge- 
, kehrt  die  UkuOgkeit  acbwerer  Verbtechea  vcnMinden.  E«  folgt 
,yert»,  da»  unter  den  lar  Abnrtheilung  kommenden  SiranWIen 
guck  tlglick  mehr  lolcbe  befinden,  bei  welchen  e»  »ich  nm  die  Zo- 
■rechnaogefthigkeil  handelt;  ei  wiederlwll  tieh  »lao  datani  IBglich 
,iiB  emale  Fordernag  «n  die  tieietigebung,  licb  einmal  dleiM  bit 
^Blil  TOD  ihr  sliefmiUterlich  bebundelleB  Tbeili  der  SlrafrechUpSegB 
.gründlich  aoiunebmen  nnd  den  lablreich  vorhandenen  UebelUin- 
,itt,  M  wvil  ea  an  ihr  ist,  ein  Ende  eu  machen. " 

DirMHi  Ziele  entgegen  lu  kommen,  nill  der  Verf.  unter  Feel- 
killnng  der  durch  die  neuere  WiuenacbafI  geweanenen  Rewllite 
tbsili  die  llauplqoellen  der  Uebelittnde  in  Theorie,  (ieietigetHiRg 
•ad  Pnxit  auftcigen,  (hctli  die  Wtge  beieichnen,  auf  denen  man 
u  bcwercn  ReMillalen  gelangen  kann.  Und  da  die  geaanderta  Be- 
■rachlung  vom  ,  materiellen  Recbl'  und  „Proceii'  am  meiaten  mit 
beigetragen  hnba.  dan  heutiulage  dio  Behandluag  von  Poraonen 
iweifelbaften  tiemütfaainatandeB  vor  den  dentacben  Gerichten  ehw  an 
varKhiedene,  wandelbare  und  oft  rein  vum  Zufall  abhingige  iet, 
bnda  folglich  dio  Schuld  gleichmtfaig  tragen,  ao  aiad  beide  in  Er- 
«igung  geiogen.  Die  SchriFl  lerfälll  daher  in  twei  Abaobritte« 
deren  erater  daa  materielle  Recht,  der  zweite  da*  Praceaanaliache 
tat  Auge  faaat.  Der  $.  1.  eathtlt  in  7  Sitien  die  gnmdleglicliea 
fltgrilfabeatimniiingen.  Alleiniger  Giund  atrafrecfallicher  Zarecbnmg 
itt  der  ( vernQnflige  and  dxher)  freie  Wille  (nicht  daa  Wiaaen  oder 
die  latelligrsE);  Zurechnung  die  Bcxiebnug  der  Tbat  anf  dea 
Willen;  Zurechenbarkeit  die  Eigentchaft  der  Tbat,  wonach  aie 
ia  den  lernänfligen  Willen  begr&nriel,  also  Handlung  iil.  Die  Hnnd  - 
lang  im  Btrafrecbtlichen  Sinne,  daa  Verbrechen,  aetcl  aich  ana  drei  M»- 
M*len  soMmmen!  denen  de»  Willens,  der  Thal  und  der  Beaiebmg 
twiichea  beiden;  die  Zurechnung  fillt  weg,  wenn  eina  dieier  Ho- 
MWe  fehlt.  Daa  WilleuBmoment  fehlt,  wenn  der  Thtter  aick  in 
e  befand,  welcher  üaa  freie  Wollen  aufkhob:  Unin- 
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rechnangifibigkeii!  Die««r  Ziulinde  lind  inebrpre;  ihre  Ver- 
■chiedenbeil  kommt  aber  jurUlitcb  nur  jn  lO  fern  in  Betracbt,  alt 
der  Umfiing  ihrer  Wirkung  auf  die  Willen« Säuerungen  des  Indivi- 
duDOii  ein  venchiedener  isl.  (Der  Juriitiiche  EinlheilungRgrand  kann 
nar  der  Hin :  ob  lie  dns  lodividuum  in  Betreff  jeder  HindloDg  dmu- 
recfanungifithig  machen  oder  nichl;  Blies  andere,  all  Enljtehnnp- 
grnnd,  VerKhiedenheil  ■tficirterSeelenkrirLe  u.  ■■  w.  find  fachwitien- 
•chaflliche  Standpunkte,  Vnllendi  ist  die  Unterbringung  der  noteeli- 
gea  NomeocUlur  nnter  da»  Princip  nicht  dei  Juritlen  Sache.)  Uiete 
Zustlnde  kOnneo  deniBach  lein:  1)  vordhcrgebcDd:  Affect, 
Tmakenheit,  Schlahnitiode  (hierher  würde  noch  d\e  Mania  Bitbila 
gebcren,  Bcf.){  2)  fortdauernd,  und  iwar  wieder  a)  total  und 
abtolnt,  wenn  der  Zattand  die  ZarecbDimgtfAhigkeil  vollilindig 
und  in  allen  Fällen  aufbebt  (Kindhell,  allgemeiner  Wahntinn,  BlOd- 
•inn),  b)  periodiach  ( intermitlirender  WahniinnJ,  c)  partiell, 
wenn  er  »ie  nur  beimZuBamtDcnbaDgmitgewiueaVoratellungenaaRiebl 
(aageaannler  partieller  WabnainD),  d)  relativ,  wenn  eraiosur  inge- 
witsen  höheren  Vor>tellung*> Sphären  anfbebt  (Jugend,  Taubstutnaiheil, 
Wildbeil,  anch  StompbinnJ.  —  Bei  der  einaelnen  That  luan  der  Wille 
nur  entweder  frei  oder  nicht  frei  gewesen  icin;  ea  gieht  daher  keino 
tirade  der ZurscfannugsfUiigkeit,  keine  vermindertaZurecbnungiffthig- 
keit.  —  Bei  dct  pGriodiacben,  partiellen  and  relativen  Uninrecbnungf- 
ttbigkeit  lind  die  auuerbalb  der  Zelt  und  der  Sphäre  dei  betreffenden 
ZuitandesgeichebeneB  Handlungen  an  und  für  sich  in  rochen  bar.  Gleich- 
wohl aiad  *ie  nicht  alle  lO  tu  behandeln.  Bei  der  relativen  Unan- 
rechnangsfähigkeit ,  welche  ■lelt  eine  niedrige  Stufe  det  Intelligent 
voraniaetit,  kommt  ei  auf  den  Grad  der  lotclligeni  an,  welcher  die 
Inlenaität  de*,  hier  «let«  vorhandcneti,  Willens  bedingt;  danach  er- 
giebl  eich  der  Grad  der  Strafiumeuung.  Bei  der  periodiichen  und 
partiellen  Uaanrechnangtfähigkeit  ist  auaserhslb  der  Sphäre  oder  Zeit 
daraelben  ein  unverrin gerter  Grad  der  loteillgena  die  Regel,  ab« 
jade  Strafmilderung  für  Vergeben,  die  ausserhalb  liegen,  icblecbl- 
fain  in  verwerten.  Noch  ollen  ist  aber  die  Frage,  oh  solche  Indi- 
vidaen  auch  wirklich  eine  freie  Zeit  oder  Sphäre  haben,  ob  sie  nicht 
überhaupt  eis  krank  und  daher  bei  alleo  Hancllungen  nniurecbnunga- 
f&big  aniusehen  sind ;  die  Wiisenicfaafl  neigt  sich  lar  Bejahung  der- 
aelben.  Der  Verf.  stDJIt  diese  Fälle  unter  die  swjlfelhaflou  (bei 
welchen  die  Freiheit  nicht  lu  erweisen  ist),  und  fordert  nach  auage- 
führten  Gründen  die  Gesetigebung  au<^  sie  für  Fälle  der  tlnaurech- 
nuDgstäbigkeil  tu  erklären.  Er  weiset  jedoch  rücksichtlich  der  pa- 
jäajychen  Geislesstörung  darauf  hin,  üass   an  untersuchen   sei,    ob 
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der  eingelretene  Znslanil  der  Ruhe  wirkl[ch  nur  dUuctdum  infer- 
vaUmm  oder  oh  er  schon  du  Sladium  der  Geneiang  mI.  — 

Die  Zurcrhnungst&higkeit  diirf  nicht  bi*  tnr  llenteltimg  dei 
GcgcB-Beweiie«  rIi  erwieaen  gellen:  jede  Spat  des  GegentheiU 
TcrpBichlel  Welmehr  tur  Ettottonthaiig  beider  Mögt  ich  ke  iten ,  uoil 
ia  tweireihtflen  Flllen  maa«  Freiiprechung  erfolgeii.  — 

Geringere  Zurechnung  (»der  StntmlldeningsgrOnde ,  — 
Bkkl:  veningerle  ZurecbinngilÜhigheil)  tritt  ein  wegen  geringerer 
WiticMfetligkeil  bei  logeninnlen  Schwiicheinilittden  der  InlelllgenK 
lldiotiimuB,  Stumpfsinn,  Jugend,  TaubslDminheil,  Wildheit),  bei  Zn- 
•Itnden  vorübergehender  BeeinSussiing  der  VoratellongilbAligkeit  und 
Eritarrang  (nicht:  Änthebung)  der  Selhslbealiminung  (ASeel,  Trun- 
kenbeil,  Schfafiufiande),  und  bei  einigen  zwar  krankhaften  Seelen- 
iBStinden,  welche  aber,  obwohl  sie  auf  die  Voratellungalfailigkeit 
Einfluaa  Oben,  doch  die  HerracKkfl  der  VernuDll  nicht  aafhebeo,  aoD- 
^m  Dor    erachweren   (Heimweh,   krankbafle  Triebe,    Haliucinatio» 

8.  iC  bandeil  von  dem  Principe  der  ZurechaungBr&higkeit,  oder 
tielaiehr  von  demjenigen,  welche*  dieiem  Begriff  au  Grande  au  le- 
gen ialj  der  Verf.  achlicaat  eich  der  Doctrin  an,  welche  die  Willeaa- 
frdheit  ala  ein  lolchea  annimmt,  aad  weiael  mit  intreffenden  Grin- 
den aowohl  die  dagegen  erhobenen  Einwendongen  turQck,  wie  auth 
die  verachiedenen  andern  Substrate,  vrelche  man  berbeigeiogen  bat, 
^  Vernunft,  Veratand,  Sei  halbe  wnaetaein,  daa  Vermägen  Recht  von  Un- 
recht in  «nteracheiden ,  der  Sinne  micblig  aein  u.  >.  w.  —  In  dem 
folgenden  S.  3.  ist  eine  concreto  Ruchtaanaicbt,  beiOglicb  der  dop- 
pelten Begründung  des  zurecheobBren  Handelns,  tbeils  im  Willen, 
Ibcila  im  Recblsbewuaslaein,  widerlegt.  —  in  g.  4.  iil  von  den  iwei- 
felbaflen  Zuatlnden  die  Rede,  d.  b.  von  der  Art  des  Zweifels,  wel- 
cher dem  Richter  enlaleben  kann  in  Betreff  der  Beachaffenheit  dar 
Seeleniualfinde,  in  aotern  sie  ZurecbnungBAhigkeil  oder  Unfthigkeil 
begrQaden-  Dabei  wird  beaondera  iweierlei  ertilrlet:  erstens,  data 
der  Richter,  dem  die  Möglichkeit  der  UnanrecbanngatBIiigkoil  naoh- 
gewieaen  i«l,  welche  die  Gewisabeit  des  Gegeniheil*  anaachl letal, 
IreitprecbeB  mnss;  tweileos,  daaa  die  Annahme  einer  verminderten 
«der  gradewciaen  ZDrechnungafibigkeit  auf  irrigea  Voran aaelinn gen 
bembei.  —  $.  5.  bespricht  das  Verhllloias  der  verschiedenen  denl- 
acfacn  SIrafgetelabflcber  an  dem  Begriffe  der  ZoroctmnngaftbigkelL 
Der  Verf.  leigt,  daas  au  den  BealimmDngen  aelbsl  der  neuesten  Ge- 
aelsbächer  noch  immer  mehr  oder  weniger  autinaetien  bleibt.  — 
Im  xweiten  Abachnill  ( , ProcesaaaJitcfie*')  handelt  %.  S,  tob  der 
CompetcH    ini   Benrtheilnng    iweitelhaficr    SMlenioiUnde.      ,Dtr 
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CoMpelenMtreil,   an  welcben  jelit  «war  niclil  mebr  aocb  die  Phi- 
lD■op^e^  Tfaeil  nehmen,  der  vielmebr  nur  noch  iwiacheo  dem  Rich- 
ter, reip.    Gefchwornea,   qnd   dem  Ante   rrhwebl,   bat   neuerdings, 
teit  BintOhrung  der  Schwurgerichte,  wieder  an  Schirre  lugenommen. 
Wftfarend  früher  der  Richter  mehr  oder  weniger  durch  Beweiivor- 
icbriften  an  da)  iritliche  Gutnchten  gebunden  war,  iat  dies  bei  den 
Schwurgerichten  gllnilich   weggefallen,    und   die  Klage    über   unzu- 
liBgliche    Betrbtung    der   Ircllichen    Gutachten    erlOtit    immer    von 
Neuem.     Besonder«   auf  dem  Gebiete   der  Enlscbeidong  übrr  mei- 
felhafte  Seelen  luitfinde,   wo  der  Laie  dem  Sacfaveratindigen  gegen- 
über mit  der  Priteniion  annrill,  mit  einiger  Henntniai  der  Piychn- 
logie   und   gemeiner   Lebenierfnhrung   auch   «chwierige   Fille   lelber 
genOgend  beurlhrtlen  lu  kOnnen.  '     Ut  nun  auch  dieier  Streit  we- 
nigiteni  in    der  Theorie  bereits  dahin   enisrhieden ,   dua   die  Beur- 
tbtilung   und   Erkenutoba   krankhafter   Seelentustfiude    aUelii 
Stehe  dei  Aritei  itt  and  dem   Richter  nur  eine  formelle  Prüfung 
des  Britlichen  Erachleni  ruBlebi;    werden   iiuch   selbst   die  Zustände 
der  Tiubstammheit,    der  Jugend,   der   Trunkenheit   und    des  Schlaf« 
(ScblaFirunkenfaeil),    theilt   wegen   ihrer  Begründung   in   physinlngi~ 
icben  (pathologiscfaen)  Momenten  und  Vorgängen,  iheils  wegen  der 
btnflgen   Complicalion   mit  Slnmpr-    oder  Blödsinn    (bei  der  Taub- 
ttammheit)   als  krankhafte    Seelen  zu  stfin  de   In  Betracht   gelogen:   tQ 
verhllt  ea  sieb  doch,  nacb  der  Ansiebt  des  Verf.,  nnders  rücksirbt- 
er  Wildheit.     Hier  febll  ea   nach  seinem  Da- 
iolagiscbeu    (palbalogischen)  Momente;   denn 
rkommenden,  angenannten  Wehnvnrstelinngen, 
enaterfurchl,  nicht  Aeusaeningen  einea  krank- 
vietniehr   bloiae    Irrlbömer,    mit  welchen   ein 
ncbl  vertrfiglicb  ist;  —  was  jedenfalls  inge- 
iheils  sind  die  dabei  vorkommenden  physiolu- 
i)  Momente,   wie  Erregung   des   Blutes,   des 
ing,   nicht  die  Ursache  des  Zostandei,     Ilier- 
leo   twfierlei    einwenden.     Erstens   sind    in 
ht  gani  selten,  dass  eine  Qbermisaige  Erreg- 
ems,   inabesoodere  des  centralen,  den  A^ect 
Jie  morum  ferocitai  —  rermitieln.  in  einer 
□  ScbDellighcit   und   bis   au    einer  Steigerong 
1  einem  Tdllig  gesnnden  Nerv  eng  jateme  nicht 
Hier  bietet  der  individuelle  Zustand  de«  Her- 
ein   krankhahes  Moment  dar,    durch    welches 
etlens  kann  der  Umaland,  dass  nachweislicbn 
,  wie  Erregung  des  Blnlea,  de«  Gehirns  nnr 
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t»  Wirkung,  nicbt  die  Uriiche  de>  iwnhlhKtla;)  SealenunImdM 
iM,  die  geieUwidrige  Tbiil,  welche  al*  die  Wirkung  jcbm  paiho- 
IdfiKken  HomcBlof  •aftrilt.  Dicht  der  Kalegorie  der  durch  krank- 
kabee  Seeleninttatid  bediaglcD  entrücken.  Denn  ei  wird  (lalhalo- 
fiKk  dar  Cbaractor  einei  soicheD  Honienlea  lieber  nicht  durch  die 
,B«Maderbeit  der  Ursache  oder  Veranlaunng  daia  verAaderti  e*  bt 
^fc«i  gleicbg&llig,  ob  jene  Erregung  dei  Blulei  oder  Hin»  dorcb 
MPieber,  eis  narkoliichei  Gift  oder  durch  einen  Affecl  her v ärgern [en 
ward«.  Daher  wird  ei  jedeofalli  lur  finüichün  Competeni  liegen, 
n  erfoncben  ob  in  dem  einen  Falle  der  Affect  oder  die  Siltenwild- 
k«il  dl«  Folge  einea  krankhaften  ZuitaodeB  dea  IferTantfilonii  g«- 
wiMu  »ei,  und  ob  in  dem  anderen  eine  krankbafte  Erregung  dei  Bln- 
tn  oder  dn  Hirni,  •!■  Wirkung  dea  Affectei  oder  der  WNdheit  der 
Süfan,  ToriBgaweiae  oder  ausBcfalieiilich  die  verbrecherische  Thal  her- 
Mgetöbrt  habe.  Der  Verti  acheint  diesen  EinscbrAnkungen  Ihren 
Wartb  ID  gebea,  wenn  er  den  BIchter  (die  Geschworen«!))  aach 
ia  aoklieB  Filleii  wenlgatens  auf  den  Beirath  dei  Aites  verweitet 
(S.  39.),  —  wie  der  Verf.  überhaupt  den  Sali  vertritt,  daai  lur 
tnrtbeilang  abnormer  Geisteiiusttnde  nicht  einige  Kenn  In  las  der 
fiKkologie  oder  der  geiuailo  Menschen  verstand  ausreichen,  londem 
«iie  genaue  Kenntniss  and  Erfabtung  über  Geiaieskrank heilen  duu 
aUhig  lind.  Er  betont  aber  mit  Bechl  aweierlel,  was  biiber  nicht 
Hat  von  ficfaleriichen  Behörden,  sondern  selbst  von  Aerilen  oft  über- 
siken  wurde:  t^aleni,  daat  In  solchen  FAlleo  nur  derjenige  Aril 
>ls  SschveratiadigBr  lU  betrachten  Ist,  welcher  im  Bereiche  der  See- 
W-StArnngen  die  nötbige  theoretische  und  pracliscfae  Vorbildung 
leausen  hat;  iwellens,  datt  iw«r  der  Arct  allein  es  ist,  welcher 
d»  Diagnose  der  tieisteskraukheit  itelten  kann,  aber  nicht  er  aUeia 
>M  es,  welcher  Im  coocreten  Falle  die  Möglichkeit  des  Usseincei- 
•sr  solchen  an  erkennen  vermag,  daher  denn  seine  Berulang  ledig- 
Uck  in  dem  Errarwen  dea  Ricbler*  stehen  mDsa.  —  Der  feigende 
f-7.,  unter  der  Ueberscbrift;  ,die  Prucets-GeaetagebuBg*,  bclracb- 
W  die  durch  latttere  dem  arulicben  Gutachten  verliehene  fielloag 
nr  den  Gerichten,  welche  in  Vergleich  lu  einer  frilberea  Zeit,  »eil 
Eiafäbrnag  der  Scbworgerichte  beträchtlich  verloren  hat.  Wie  dio 
kritiache  Belenchtung  lelgt,  welche  die  beiüglichen  Bestimmuogen 
itr  vertchledeneu,  Alteren  nnd  neueren  Gesetibücher  durch  den 
VerL  erfahren,  Ist  man  jetit  weller  als  je  von  dea  GmadMta«  «nt- 
fnt,  daas  die  Aerale  allein  befugt  sind,  über  SeelenatArungen  lu 
••••cbeidcn.  Wenn  in  einieloen  dieser  GeeetibOcher  dem  Arat- 
Uehau  Gutachten  wirklich  eine  genügende  BeweiskraA  beigelegt  wird, 
*<■   wird    dieselbe   durch   anderweitige   Beatimmnogen    wieder   ge- 
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»chwicilt,  weli-he  iem  Richter  tnheim  gclien',  d!e«e  Bnlinninaf«« 
■binmeMen.  —  S>  ^-  entliSU  eine  nPrOfing  eemmcblet  Vortcblife*. 
In  dJeter  Beiiehang  iil  treilich,  nach  dem  Znge«lln<tniue  det  Vert, 
von  jurUtisc her  Seile  noch  gar  nichu  geichehen;  ww  feicfaeheo  irt, 
Täbrt  von  Nicbljuristeo  her,  isi  mehr  von  Zweciinituigkeiu-  «i«  *a« 
Bechtsgrandeo  dictirl  und  IAmI  von  TOroberein  manche*  Bedenkücfan, 
und  manche«  UnniOglicbn  erwarten. 

Der  enleVonchlag  (von  Hoffmonn,  inffmJ^e'iZeiiichr.  ISäOllI.) 
fehl  auf  die  Bilduug  einer  Jury  von  Sachve  rat  findigen,  welche  Biien 
iolegrlrenden  Theil  dea  Srhwurgerichta  bilden  und  Ober  apecioD 
winenachaftliffae  Fragen  ebenio  entacbeiden  loU,  wie  den  Geacbw«- 
renea  der  Aaupruch  aber  Schuldig  und  Nichl-Schnldig  und  deo 
Richter  die  Erlafsnng  do*  Urtheila- Sprache*  laiiehl,  —  welcher  alao 
den  Getcbworencn  da*  Urlheil  über  techniiche  Fragen  gintlirh 
entliehen  aoll.  Der  Verf.  weiael  genügend  nach,  data  dieier  Vor- 
*cfalag  nicht  bloi  wegen  «einer  Iheoreliichen  Nichlberechligung,  lon- 
dem   nnch  wegen    »einer   pracli*chen  Casteqaenten    lurückinwei- 

Ein  anderer  Voricblag  {Sraiu,  der  Krelin  vor  GericbL  TA- 
bingen,  lSä3.)  will  ebcnfati*  den  Geichworeoen  da*  Urtheil  über  el* 
nen  Theil  de*  Fuctami,  niniltch  die  Znrecbnuogafthigkcil ,  •)>  eine 
rein  lechniache  Frage,  cnisieben  und  ei  dem  Ante  einer  SlMli'lr- 
renanitilt,  an  welche  in  allen  Zweifeliftlleo  der  Angeklagte  (ur 
Untcranchnng  und  Begulacblung  seine*  psychiirhen  tiesundfaeitiia (lan- 
de* abergeben  werden  *alt,  oder  einem  *lindigen  Schwargericht»- 
arile,  —  bei  todeiwürdigen  Fallen  einem  Collegiam  von  drei  Bi- 
ber beieichnelen  Aeriten  aberweiien.  Dieselben  Grande,  welcbo 
gegen  den  erilen  Vortcfalag  tufgebracbl  find,  apTechen  nach  det  Verl 
Mciaung  auch  gegen  dieieo  aweilen:  dagegen  hilt  dieaer  die  daaiil 
verbundenen  Voraclililge,  beireffend  die  Art  aad  Weiae  der  ZatiehnDg 
TOD  Sachveralindigen ,  far  sehr  beaebleniwerlb.  Aach  ein  driWor 
Vorachlag  (Sckürmaiier't),  welcher  iwar  die  Geachworenen  nicbl  «B 
den  Aunpracfa  einer  *olchen  Jury  rein  Arillicber  Sachvenlindiges 
binden,  aber  die  letzteren  anweiaen  will,  mit  dem  ferligen  BeauKate 
einer  vorgingigen  Berathung  vor  dia  Geichworeaen  an  treien,  Qadel 
bei  dem  Verf.  itarke  proceaaualitche  Bedenken.  —  Die  nicbalfet- 
genden  beiden  Paragraphen  htaen  wir  luiammnen.  Sie  tragen  Ae 
Ueberahbrifl ;  „Die  Beweitmiltel  der  ärallichEn  Sacbveritlndigen.'^ 
and  nl'ormelle  Erfordern  lue."  Eine  beftiedigende  LöMiag  der  ob- 
Khwebenden  Frage  andct  der  Verf.  nur  in  einer  richligen  Stellwag 
de«  Bewei*n)iUela  der  SichveraUndigen  im  Proceue  ond  er  fardert 
lOr  eine  aolcbe  Stelinng: 
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1)  im  gMllg«ndtt  VerMitalMag  gsMff«  ward«,  nu  von  imvg- 
ücken  Sacbvertliadigcn  ein  mOglichit  neblig«!  Gulechten  ti 
erhallen; 

2)  daai  die  brmelle  Prüfung  de«  Gulicbteoi,  wie  bei  «IJeii 
BeweltmiitelB ,  dem  Riditer  (Gescbworaen)  vorbehält«! 
bleibe; 

3)  doM  dem  toMerUch  natadelliallen  Gutichlen  eine  matefielle 
BeweiskraA,  d.  b.  eine  den  Ricbtar  (GMchwornen)  bin- 
dende Wirkong  beigelegt  werde; 

4)  data  abet  dtete  Wirkang  nicht  poiitiTer,  (oadem  nur  Mga- 
liver  Arl  «ei,  i.  b.  den  Bicbicr  (Geichwornen)  Dieaali  rw 
Vemrtbeibing  nnweiMn,  tondern  nur  unter  Umitänden  ihn 
die«  getlalten,  re«p.  verbleien  mibie  (S.  58). 

*d  1.  Iit  ertorderltcb,  „dau  der  SImI  die  genügende  Anuhl 
*•■  Aeriten  anhielle,  welche  all  FachmiUDer  in  der  Seeleubeil- 
Uada  di«  ndthigeo  Eigenschaften  beitlien,  lelche  FUle  lu  benr- 
Ikrilen.  —  Die  ligliche  Erhhning  leigl  vor  den  Gericblen,  wie 
miagelbaJt  es  mit  der  piycbtBlriHhen  Auibildung  der  Aenle  im 
Allgencinen  beschalTen  iti.  Die«  kann  ancb  nicbt  ander«  «ein,  lo 
Itage  tütbx  an  den  UniverailUcB  psychiairiKhe  LebrslOble  und  BJt- 
eiken  erricbM  und  die  Bewerber  nni  OVentlicbe  HedicioalanatellaBgen 
in  diaicni  Fach  al«  einen  wueoilicben  geprüft  werden*  (S.  G£). 
—  El  lal  weiter  dexa  erforderlich,  dan  dieaeD  SirliverilflDdigMt 
gwdgand«  Gdegenheit  gegeben  weide,  eine  giöndlicbe  UateriD- 
chang  nit  dem  VerdSchUgen  aDiMlelleo.  Die  Zeill>ealln)ninug  iit 
duB  Ante  in  überlaiMn;  hOchden»  soll  ein  Uaximum  fettgciatii, 
in  [orüsateade  Einiicht  der  Acten  gew&hn  and  kein  lediglich  an« 
dem  Act«a-]lkleri«l  goacbOpfles,  nicbl  auf  vorbergegangeae  pentMi- 
lick«  EipkwaiiOB  geilülilea,  Arbitrium  oder  Superarbiiriun  «nge- 
laHen  werden  {S.  67). 

ad  2, ,  betdglich  der  dem  Rickler  «u  überlaaaenden  formellen 
Prfihng  de«  Erachleni,  verweiiel  der  Verf.  luf  Miltermmer't 
Abknndinng  in  Hitsig'*  Aanalen  II.  25ä,  will  aber  die  «ogeninate 
legiiche  Prdbiag  richtiger  Ter«tHiden  wiaaen,  «I«  «ie  gewObBlieh 
vcraiaadeii  wird.  Der  Siebter  «all  «ich  mit  der  Logik  nicbt  bebiten, 
«■dem  nur  mit  PrObag  der  Ibatacblicfaen  Primi«aea  (S.  G^), 
Bef.  kAlt  die«e  Beachrflnkung  tut  völlig  «latibali,  «obald  man  «icber 
iain^kaoo,  da«*  die««  Folgerwgen  an*  richtigen  Prlmiiccn  vollkwa- 
neu  cODCindenl  «ind.  Er  würde  jedoch  genng  FAlle  anführen 
kAmien,  wo  dieae  Folgerungen  »ehr  äbereilt  gezogen  «ind,  wo  s.  B 
in*  dem  nacbwe! «liehen  Heimweh  du  Inculpaten  «oforl  «nf  vor- 
kandeoe  Gemülbikrankbeit  geichlouen  wxr,  ohne  das«  «ich  die«e 
ZellMhrlft  (  FiyehUlrffc   JI.  4.  27 
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■■  ifgCHd  eineM  Keanteichen  methlkh  «icbtr,  lutfer  ia  ^m  Ver- 
lHi|;eD  nach  Hanpe  larackiah ehren,  wekbea  wohl  inwriten,  jedoch 
nU'hl  imoier,  Ve  ranUiBUDg  in r  Serien itGrung,  am  itenigsteo  ■her 
■  n  «ii;h  schon  SeolenitOnnif  iit.  —  Deihalb  wird  der  Rrrbler,  Mirh 
Anleitung  de*  Verri.  wohl  tbiiD,  bei  ««Icbeii  Beden klichlinlen  den 
Ant  nm  nibere  Erklärung  antngeben  oder  seine  Zweifel  dorcfa  ein 
Snperaririt rinnt  «ufhUren  in  )*■««».  —  Die  beiden  anderSB  Ponde 
belreffeo  rein  jar'tditcbe  Fragen;  lie  hernbcB  auf  der  naitlichkeil 
der  Beweiaregetn  und  der  Znlbiigkeit  der  BeveiflbeoriB  bei  den 
Sriiwurgnirblen,  und  sie  dürfen  daher  hier  Oberlängen  werden. 
Hervorinbeben  i»i  nar  necb  aa»  dem  .Scblats*  J.  11,  in  welchem 
noch  einige  andere  erfintende  Ueaeltetbeitimmnngen  geaonderl 
werden,  daM  der  Verf.  dabin  nicht  die  ,  Krageiletlung  *  rechnet, 
dem  e»  lei  «ei  hilv  erat  endlich,  dau  man  den  S  ach  renllnd  igen  nicht 
aber  die  ZarechnnngaHbigheit  de*  Incnipaten  befragen  mBite,  Mudem 
darBber,  ob  dieier  in  einem  Zuilande  geweaen  lei,  der  die  Freibeil, 
d.  b.  dia  Vermögen,  fieh  nacfa  ((iiilicben)  Ver&unFlgrfinden  ta  be- 
•timmea,  HaMchlieMI. "  Auch  dieae  Form  der  Frageiletlang  •cheinl 
den  Rsf.  in  aotetn  nicht  nnbedeoklieb,  at*  me  leicbi  dem  Sackrer- 
atlndigen  Vertnlanong  geben  kann,  aicfa  in  melaphyittche'  Bebvcfa- 
(nagen  Aber  die  Willenifreiheit  in  verirren,  oder,  aaigebend  tob 
der  principi eilen  Negation  der  WillenaA-eiheit,  aelbal  die  Handlang 
(äne*  geltletgeanaden  incnipalen  Für  eine  in  UnTreibeil  begangene 
M  erfcllrea.  Uiwerca  Eraehlena  wird  ea  immer  am  geraihanalea 
»ein,  dergleichen  Begriffe  ganf  «n*  dem  Spiele  la  tauen,  >ieJa>efcr 
dea  Saebveratlndigeii  in  tragen:  ob  und  ans  welchen  Grfinden  der 
Ivcolpal  paychiKh  -  braak  oder  nicht  >ei  oder  geweaen  aei,  d.  h. 
ob  er  sich  in  einem  Zodaade  befuaden  habe,  oder  nicbl,  wekfaer 
da*  nomale  VoaMatlen gehen  der  paychiacben  Verticbtngen  «Mh- 
wendiger  oder  mOglicber  Weiie  beeinirficblifen  mnia  oder  kannf  — 
Diese  Inhalla-Uebersicht,  wie  aDrollatCudig  nnd  lückenbift  sie 
Dseh  sein  mag,  wird  gleirhwohl  beweisen,  wie  wichtig  diesa  Schrill 
Hr , demjenigen  Ist,  welchem  an  eine  Reriiion  der  dentachen  Irrea- 
gcsetagehnng  und  an  den  Veraach  geben  will,  etnigo  Ueberein- 
slimmnng  in  dieselbe  ii  bringen.  Sie  wird  beweiaen,  daas  die 
NMhwendigkelt  dieses  Versncfaea  auch  anf  Seilen  der  Rechlsgclebrton 
eifiaanl  wird,  und  wie  bereil  man  dort    iai,   der   gerichtlichen  Me- 
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Der  Idiotismus  nnd  die  IdiAtennnstalten  mit  be- 
sonderer Itücksichl  auf  rfie  Verhältnisse  im 
Königreich  Hannover,  von  Ur.  med.  Gustav  Bran- 
des, Medicinalrath  etc.  (mit  1  Karte  in  Farben- 
«trock).  Hannover  (Cari  üätnpttT),  1862.  <142  S. 
gr.  8.) 

Dia  n)nl«faan4e  Schrift  iit  im  AuArage  dra  ConW«  ibt  Er- 
ricIrtiiiiK  TOD  EriMiings-  anit  Pflpg«aa*lilloii  far  (fatotttietwwfc» 
Kinder  im  KOaigr^he  HannoreT  verfifl<Mifliclit,  md  (aaeh  der  \ot- 
rede  dei  Verheiera)  aus  dem  Beatreben  hetrnt^tgtugen,  „de* 
marigen  Itgv  der  anginrUlcfaen  Schwach-  and  BlAdainalgea  tbta- 
heffm,  die  Leiden  na  Kranken  in  lindem,  weick«  nichl  UagM 
kianni  und  daa  Wort  fOr  die  au  ergreifen,  wddte  Are  Sache  niiht 
««Ib«  rofaren  können."  Si«  }rt  Kontclui  Mr  die  Aotm«,  alt  die 
aiehatca  Anwälte  der  Schwach-  nnd  BlUiinnigea,  fc«aliniat,  aich* 
■M  ihnen  neae  wiMemchaftliche  Korachtirt|{en  ▼onnlepn,  aa^dw» 
oat  den  irtitichen  Stand  m  «ein«  hniaane  Miwien,  dte  er  neben  da« 
wiMeatchafüicbea  fcai,  tn  erinnern,  lodnna  aber  aack  far  daa  nicbb* 
Irtdieka  Publikum  berecknel,  deasen  Theilaahme  darch  die  an  der 
Hand  dieaer  Sekrtft  ta  gewinnende  ErhtnMitnia*  angeregt  nnd  fa»- 
halifTI  werden  aoll.  Uer  Verf.  hal  daa  Material  flr  anine  Abfaaad- 
Inng  thaüa  auf  einer  im  Jahre  ISftl  im  Aatlraga  dei  KAnlglkb.  H>- 
nnveracben  Minlaterinm«  nntemommene  Etene  mr  Beaieht)gan|;  der 
bedealenaltm  Idlotenanatailen  DeutschFnnd«  getomnielt,  tbeilB  dnrch  die 
•OTffBllige  Bennliung  der  in  ditn  Jaliren  IBäfi  nnd  18S0  im  Kdiugrelek 
Hnnorer  angealelllBn  Zatitang  der  Irren  imd  BlOdtinigan  fewoDaan. 
Ib  leUlcrer  Hinaicht  ttcnierfcl  er  von  vornhereia  ( Vorrede  p.  V'.)t  daaa 
die  Ergebolite  der  ZShlang  aberell  liinler  der  Wahrheil  it./dakbli*- 
ben,  indem  die  Zahl  der  Idioten  uad  Geifleakranke«  im  Lande  ofaaa 
Frage  viel  grAtaer  «ei  ala  ea  Bach  den  vorliegenden  ZaUaa  acMne. 
Dieae  Anficht  findet  atlerdinga  eine  Beaiiiignng  in  der  aatMlendm 
TltaMa«£e,  welche  der  Verf.  (S.  M>  autlfaellt,  daa*  die  im  Jahr«  ISfiO 
nngealelile  tweite  Zkhlang  der  biadainaigen  Kiader  eine  «ek  al« 
dopfiell  ao  growe  Menge  deraelben  (421)  naohwiea,  ata  dia  arMn 
von  Jahre  1S56  (201):  ein  Ergebniu,  weldiea  gar  aebr  gaaignet  ial, 
anfa  nens  aar  Voraicbl  ta  der  BeorfheiJang  nid  Venvertbnng  der 
dnrch  aricbe  atatiatiache  Brhebaagen  gawonaenen  Eahlan  an  anbaea. 
Die  Schritt  giebl  in  loaen  AblcimilleB  in  Bingaag  eine  kva- 
gaiaMW  Patbekigie  dea  IdioHamai  (S.  1  —  30),  gebt  dann  an  dm  Vor- 
hminen  dtaaelbea  im  Konigretrhe  Hannover  aber,  avekhea  unter 
27- 
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CrandUg*  Jm  ■mllkliea  Tabdicn  crUaKu-i  wird  (S.  3t  —  73), 
Ud  behandelt  cchlienlich  ia  ilirem  grGfseren  Theile  (S.  74—132)  die 
Tberapie  ita  BIOdMnni.  WUrend  der  lelile  Theit,  enliprcchend  den 
obm  ertvltlmtta  Zwecke  der  Abhandlung  and  in  pasirnder  Serück- 
aichlignng'  dra  doppellen  Leaerbreiseg,  am  meiilen  aaagernhrt  Trordcn 
iat,  beachrftnkl  Mch  der  erate  mit  die  Dariegvaf  der  Hauplergeb- 
nrtae  der  wiiieDachatUichen  Fortcbungen  Ober  BegriD',  Sy mptemal«- 
logie,  Complicalioncn,  Aeliotogie,  VerJauf  und  Prognaiti  dea  Idiotiimua. 
Der  Verr.  bat  ea  veralanden,  dieae  in  klarer  und  godringter  Weiae 
iDMmmesiahMen;  aar  KennieichnungaeiDeaSlandpuncteamögBnauge 
dar  wiobligalen  Punclc  dieaer  Dardeliuug  bier  kari  berrorfobobcR 
werden. 

Der  Idiotiimni  wird  (S.  1  —  3)  „all  jene  Art  dea  Scbwacb-  und 
BJöMans,  in  wekbem  ,die  tieialcakräfte  akb  niemaia  oder  docb  nur 
•ebr  maDgelkaft  ealwickeh  baben,  oder  wo  «ie  ig  ihrer  nnlürU- 
cfaen  Baiwickelung  frahieiiig  gehemmt,  untsrhrochen  oder  mehr  oder 
weniger  rdcbgtagig  fewnrden  ilod,"  deOnirt,  und  nicht  ala  der  NancB 
einer  bcatiniBiea  Krankheit,  aondern  al«  eine  ajrmpInniahilaglKba  Be- 
seiehnnng  (d.h.  eine  krankhafte,  den  veracbieileMlenGebimkrankbeiUM 
angebflrigs  Eracheinung,  analog  der  anavericbiedeaenSinDeakrankhei- 
len  entatehendea  Blindheit,  Tanbheit  etc.)  »nfgefataL  Dem  gegenfber 
beieicbnel  der  Verf.  den  Crelinliiana  aL»  eine  conalilntlonelle  epideni- 
acbe  Krankheit,  deren  EncheinuDgen  lieh  in  den  rerachiedeaatra  Gewe- 
ben (Gefaim,  Knochen,  UbdI,  SdulddrSae  etc.)  offenbaren,  welcher  aber 
dai  S]'Bptoffl  der  fehlenden  odor  mangelbatten  geiatigen  Entwkkdnag 
(HiotiMina)  eigeil  laL  Zu  dieaen  Begriffabealtmmnngen  ertaubt  aich  ReC 
dM  dbrigani  mit  der  Abneigung  dea  Vcrfa  (S.  4)  gegen  die  weiteren 
ktaatlieben  Eialbeihingen  dea  Idioliann*  (wie  *ie  noch  nenerdinga  nm 
H$ger  Mrmchl  worden)  vdllig  fibercinalimml,  nur  lu  benerken,  daM 
•OWObI  die  arhiechtb inaige  BaiHchnnng  dea  BKkdaiaaa  nil  Idt»' 
tiMan«  (unter  dea  man  biaher  den  hOcbaiea  Grad  geiatiger  Schwtch« 
in  voratehea  pBegle)  nU  die  Beachriakuag  dea  Cretiuamaa  auf  eine 
epidoBiacba  Krankbeilaform  (der  Creliniamnt  könnt  bekanntlich  aach 
apnradiacb  vor)  ihm  nicht  gau  gerechlfertigl  nad  die  GrBade,  wel- 
che S«r»  (in  dieaer  Zeilachrifl  18SÖ.  Ue[i4.)  gegen  die  obige  Claa- 
•Mcirang  dea  fciadlichen  BlBdainna  aberhaupi  entwickelt  bat,  bi*  jelU 
nicht  wittderlngl  acbeinen.  — 

Bei  der  Schilderang  der  SyMplone  dea  BIMainna  {S.  4  —  II) 
bebt  dar  Verf.  da  pracliachcB  Unleraehied  dea  ipalblKben  (teepiden) 
uad  de*  anfgaregiea  (ercibia<Ara),  »o  wie  den  oft  gSnIicben  Haagel 
einen  UatoacWede*  von  Geannden  ia  der  Inaieren  Eracbeipnag  der 
Idiolca  bcfoaden  herror;   biaaichllirh  der  Beechaffenhrit  der  SImm 
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Hiicbl  er  Bof  die  Venchiedenfceil  autmttktum ,  dM«  entweder  die 
Sinneiorfnne  nangelbill  eniwicheh  oder  knnkhRh  nttrlei  oder 
b«  Tollkomaiener  Inteprilit  nkbl  genOgend  gedbl  seien  oder  end- 
lieb  die  Scdwficbe  dei  Geirtes  die  Verwerlfaniig  der  durch  die  Sinne 
evpfaiigenen  Eindnlcke  verhindern.  Ref.  bemerkt  bietn,  den  eben 
dre*e  i^eistige  ScbwSche  «ber  aucb  des  Mangel  an  Uebnng  veror- 
Mcfien  wird,  nod  die  ranngeibilre  Beachiffenbeil  der  Binnetorgane 
denmach  nur  ant  twei  Cründe  (Krankheit  der  SiDDeMtrfene  und 
geiMiger  Deren)  Eorück  tu  fahren  «ein  dürfte.  —  In  dem  Abschnitte, 
welcher  die  Urticbe  nnd  die  Entniokelung  de«  Idioliimui  bebandelt, 
kommt  der  Verf.  nach  Betrachtung  der  vencbiedenen  Erkrankung*- 
proceaan  de»  Gehirn*,  der  Gabirnbtule  und  des  SehUels  und,  DBchdem 
er  den  gronen  Einfluia  der  Hirn- An  im  »e,  aowohl  der  auk  aitgemei» 
BCB  Verbfllniasen  aia  der  aui  mechaniacheo  Urtacben  (durch  Ver- 
engung der  SrbSdel bohle,  Aniammlungen,  Hypertrophie  des  Gebirna) 
eatalnndeoen,  neben  der  Erkrankung  der  llirnaubalanx  beaonderi  be- 
lODt  bat,  tu  dem  Schlüsse  (S.  18),  dasa  in  sHen  Fflilen  der  Raum 
der  eigeoltirben  nerrJIscn  Gebilde  des  Gehirns,  sei  es  durch  Wasser»  und 
Euudalansammlung,  Wucherung  des  inlersliliellen  Gewebes,  Sf  brant- 
pfdng  des  Gehirn*,  sri  e*  durch  vorieitige  Verscbliesiung  der  Sehidel  - 
kaparl,  beengt  und  somit  Hiradnick  die  Folge  sei,  welcher  als 
Han|Hgrand  des  Idtotismu*  nntiiseben  sei.  Am  Schlüsse  jenes  Ab- 
uhnilte*  wird  u.  a.  mit  Hecht  nuf  den  Einfluts  hingewiesen,  den  so- 
wohl der  niedrige  Stund  der  Medicln  (Mangel  trillicber  Hülfe)  und 
tiebartsbAlfe  (technisehe  Fehler  der  Hebammen)  a(s  der  tiefe  Stand 
der  Sitten  (uneheliche  Geburten)  itnd  der  altgemeinen  Cultur  eines 
Lande*  auf  die  Entstellung  und  HMBgkeit  des  Idiothmus  ansahen 
müssen  (S.  22).  —  Wenn  Ref.  auch  den  über  die  Prognose  de« 
Idiotismus  ausgcBprocbenen  AnsicMen  des  Verf.,  der  eine  Besserungs- 
ttbishcit  nur  den  geringeren  Graden  des  Blädsinna  luichreilit  nnd  auf 
die  Schwierigkeit  der  Vorhrrsagung  aus  den  üosBerco  Hlerkmalen  ohne 
vorgAngigen  Vcriucli  melhodisrhcr  Eriiehung  und  Bildung  in  sehr 
vielen  Fällen  anfuierbsam  macht,  im  Allgemeinen  bci|>Oicblrn  muss, 
kinn  er  duch  nicht  umhin  die  Aeusserung,  dass  der  wahre  BlOdsinn 
ein  unheilbarer  Zustund  sei,  weil  die  Energielosigkeit  aller  psychischen 
ThAtigkeiten,  nameniticU  die  Schwäche  des  Vorstelleas,  trott  der  zu- 
gegebenen llCgIichkcit  eines  retrograden  Characters  des  kranhfialten 
Grundiuilandos  doch  bestehen  bleibe  (S.  25),  vom  theorelischen  Stand- 
dunkle aus  anfTitlig,  wenn  auch  der  jetiigen  practischcn  Erfahrung 
nach  begreiflich,  lu  linden.  —  AI*  sicheres  diagnostisches  Merkmal 
de«  kiidlicbco  Blödsinns  gilt  dem  Verf.  die  Unmöglichkeit,  im  «ckul- 
pHicbtigcn  Alter  den  Elementarunterricht  in  begreifen  (S.  2K).  — 
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Uer  Vnf.  gohl  nua  lU  einer  Sciuldcnwg  dri  VorkoainciM  und 
der  VerbrdtuBg  dei  Idiolianoi  im  Königtekh  Hanoovet  aber  (S.  31  — 64t 
Dod  theÜL  dia  bei  der  IrrcoiAhlung  in  HatiDOver  in  Jahra  1856  auf- 
gMlelllca  Bod  TOD  ihm  revidirten  Originalliitea  der  einMlnen  obiig- 
keklichra  Baiirke  in  exlento  miu  E«  er^iebl  tich  au«  denMlbm, 
d«M  bei  einer  Berölkenmg  von  1,819,777  Seelen  3084  IrrsiBaig« 
übeiiuupl  und  darunlar  12ä9  BMdsinnigr  vorhanden  wireo;  während 
1  Irrer  aaf  590  Einwohner,  konmt  1  BiOdtianiger  enl  1445  Ein- 
wohuBT  (1  nianlkher  aof  1270  Einwohner  niinnlichea  und  1  weilK 
lieber  auf  li>74  Einwohner  weiblichen  Gnchlecbu).  Die  Veracbie- 
denbeit  der  Verbroiluag  io  den  eiaielnen  L(Dddroileibe*irken  isl  eine 
groMo;  die  BergbaDpinannKhaft  ClauBibd  (Man)  rtelll  da*  grAMte 
(1  auf  800  Einwohner),  die  LandroBtei  Slade,  du  geringile  (1  aut 
ttt83  Einwohner)  Coiliagent;  noch  grteser  iet  die  Vericfaiedenbeit 
in  den  kleinen  obrigkeillirhea  (An)U--,Stadl  -)  Beiirken,  wo  du  Ver- 
hftllniu  hli  aut  1  Idiol  anf  Z4ä  Ginw.  herahiteigl,  und  am  grOwten 
in  den  cipKlnen  Ortichaflen.  Eine  Tabelle,  wdtbe  dif^enigen  Ort- 
KbaAen  anhut,  wo  der  Idlotjimui  am  h&uDg«teD,  wei«t  aecb,  daat 
■eine  HiuUgkeit  bia  auf  1  —  35,  51,  6C  Einwohner  aicb  ileigerL  — 
Unter  den  verachjedenen  Beligionabekenntniuen  geitallet  Nch  da* 
VerbillniM  der  H£aGgkeit  in  WgtaAn  Wei*e: 

unler  1,496,443  LutberaBern  finden  »ch  979  Irre  .  .  1  :  1526, 

94,304  Betorminen  Baden  *icb     64     -     .  .  1 :  1473, 

216,144  Kalbaliken      Baden  ucb  1R9     -      ..1:1143, 

11,452  liraeliten         OiideD  lich     lö     -      .  .  1  :    763. 

AiH  etaer  Ve^lcicbung  de*  Irreieint  und  Idiotiimu*  mit  dem  Vor- 

konmea  der  Taubuummheil  und  Blindbeil  geht  nach  dem  VerlaiMr 

1)  daft  die  rontligen  Formen  des  Irreiein*  etwas  hiuliger  sind 
alt  der  Idioliimui,  lo  dais  etwa  auf  i  Iilioleo  3  *ODBlige  Irr- 
■ionige  kouniea,  und  nur  die  Berghaupioianaicball  Clau*ihal 
(1  Idiot  aut  &IKI,  1  Irrtinnigcr  aut  lO'^5  Einwohner)  davon 
eine  Aufnahme  macbi; 

2)  da*a  die  H&uOgkeil  dei  Idioti*mus  mit  den  aaiutigeo  Formen 
de«  Irreiein*  nicht  gleichen  Schritt  hält; 

nmheit  und  Blindheit  ebeofatU  in  der  Berg- 
il  ein  nanibaftei  Uettergewicht  über  die  in- 
Itiitcliahl  des  ganien  Lande*  um  da*  Doppelte 

'  Alidr*vcrliillni*«e  der  JugctidlicbcD  Idiaien 
eine  iweilc  bcaoudcic  Ziihlung  di-r  bUdsiu- 
ndctcD  14.  Leltcnijahrc  vorgenommen  worden. 
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brcB  RtHilliI«  dei  Vctf.  ebeofiiHs  ipcciell  mitlbeilt.  Ea  fiDilen  «ch 
ia  den  Aller  unl«t  «nani  Jabr  gar  deine  (d«rcb  die  Schwierig  keil 
derDiagnaMxueikliireD),  von  1— 7J«bren71,  Ton7— 14  JatueaSö^ 
klädnaflige  Kinder.  Ea  »prin^t  ana  der  VergleirbunK  mit  der  leUten 
AbenUauain  die  Augen,  daw  aucb  die  Angaben  üb«r  die  Altorikiaate 
ven  1 — 7  Jabrm  uageoauBeia  müMeo;  eine  Vngenaaiglieit,  welclieaich 
übrigau  wabracbeiolich  bri  keiner  Zftblang  aiu  begreifljubeu  (iranden 
vermeiden  tauen  wird.  Wenigtleo*  isl  bei  anderen  acueren  Zäh- 
langeM  (a.  B,  in  der  bairiachen  PCila  und  bei  ehier  gegenwärtig  iia 
Crouheruglfauia  He<klenburg- Schwerin  in  der  Autl«hruog  begriffe- 
nen) dieaviba  KTfahrung  gemacht  worden.  —  Von  InlereM«  in  noch 
die  Apgebc,  da*i  etwa  tiT  pCt.  aller  Mieten  navh  dei  Ver/awer* 
ErauUelungeo  von  gtni  amen  Eltern  abitammen.  Eine  beigefügte 
Karte  in  Karhendruck  v  bind  ich  au  licht  die  Verachiedenheil  der  Ver- 
breiiuDg  dea  Idioliamua  im  Königreich  Hannover.  — 

In  einem  beaonderen  Abichnilt  (S.  Gä  —  73)  wird  die  Frage  von 
dam  Varkammun  des  Cretiniamuf  in  UnanoTcr  behaDdell)  der  Verf. 
rechtfertigt  den  achlecbten  Ruf,  in  den  einige  Oric  im  Uarie,  na- 
JBaatlicb  durch  ältere  Srbrifui eller  (Michaelit),  in  HioMcht  auf  die 
UiuSgkeät  dea  Cretioitnua  geraUiea  sind,  und  fcomml  auf  den  Grund 
genauer  Kacbforuhungen  lo  den  Beuillale,  data,  weno  der  Creli- 
niimu«  überhaupt  dort  vorkommt,  derselbe  doch  jedenfall*  sieinlicb 
telten  und  iai  Abnebmea  begriffen  «ei,  uud  u«r  die  geringeren  Grade 
btnGger  beobachiel  werden.  — 

In  den  folgeuden  AbaiJiailleD  gehl  der  Verf.  datu  aber,  die  ge> 
genwferüge  Lage  der  Idioten  und  die  (ieanhicble  der  Beslrebuagen 
wr  Beaserung  deraelben  küralich  lu  acbildern  (S.  74—  69)  und  giehl 
diDu  eine  gedrängte  Uubenicht  über  die  augenblicklich  bealchcaden  Idio* 
lananiialten  (S.  86  — 113).  In  dem  Capilel  aber  Ziel«  und  (ieiat  der 
Anitalten  (S.  94  — 1<>0|  wnrdigl  er  da«  troti  der  bekannten  ehar- 
litanoiaangen  Auaarlung  uubeilreilbar«  Verdienil  Guggembühl's  eben 
•0  gerecht  all  die  pädugogiicbe  und  geiitlicbc  Richtung,  wekbc  In 
den  Bestrebungen  der  Aoalaltcn  mehrfacb  in  einaeiliger  Weile  zu 
l'age  getreten  i«t,  und  erkennt  an,  deae  alle  AnatallcB  voriiigaweite 
UinderuDg  dei  Uebeli  durch  Hebung  gleirbiciiiger  Kraukheili^n,  dun  li 
KtUligung  dei  Kür|iera,  durch  Weckung  und  Anregung  der  pajrhi- 
•eben  Kräfte,  uHnenllich  auch  auf  der  Seile  dei  Ucuiiill»  und  di:r 
religideo  (iefühlc,  und  durch  Heranbildung  tu  einer  pracüccbcn 
Thäligkcit  cntrebeo,  warnt  indcSMin  vor  den  Ucberlrcibungcn  der 
einaelncu  Uichlungcn  und  vur  allein  vor  der  aelUt  den  besten  Auslallen 
anhängenden    Neigung,   huI  die    Aohäufung    unbrauchbaren    Widscns 
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(„da*  meitleni  gut  enlwicbelle  Redtchtnita  der  BMdnnnigBn   ut   di« 
Klippe  *ller  Sjfleme")  tu  groHen  Werlh  m  legen. 

Der  ÜBbcnicht  über  da«  TeehoiichB  aod  Medicinitch-Kjginniiche 
der  IdioteacreiehnDg  (S.  10t  — 115)  ichichl  der  Verf.  rinea  ksraen 
Ueberblick  über  diu  normale  geiilige  Entwiekelnng  de*  Ktndea  vor- 
■0(  und  weist  dann  nach,  Tr!e  von  der  enton  Slafc  (Gjmnaaük  der 
Sinneiorgnne  ».Erregung von IHu»kelconiraclronen)d.ldlolen-URterricbl 
■lltn&blif  tum  Anichauunga-,  Spruch-,  Leie-  und  Schreib',  Znblen- 
nnd  Form ennnterri cht,  in  Verbindung  mit  GedlchlniMÜbnngen  and  der 
Eniwickelung-  de»  «tllichen  nnd  religiAien  Gefühle*  fortinfChretteH 
habe.  Hit  Recht  wird  Individnalifirnng  gtforderl,  vor  Halt  md  Un- 
geaiün  in  der  Bildung  de*  biadMDnigen  Kinde*  gewarnt  und  ■>*  lelita 
Aufgabe  die  Heranbildung  tu  einem  pracli*ehen  Bemt  oder  einer 
BncbAKgDDg  verlangt,  welch«  den  Brraen  Idioten  toviel  rii  niBg- 
lich  unabhängig  macht,  den  wohlhabenden  in  paaiender  Weile  itt' 

Die  bekannten  Heaullite  der  SIMlinnigenbildnng  werden  ■chliCM' 
licfa  in  nüchlerner  Weise  nuaetnandergeiettl  (S.  HG — tl7),  and  naf 
die  Notbwendigkeit  tod  Fortbildung*-  and  BeichGtlignngianitalleB  aoch 
für  iltere  Idioten,  weiche  ajch  nicht  mehr  für  die  Ertietiuag««iMla(- 
len  eignen,  nber  der  Leitung  tmd  Ceberwacbung  cnr  Vermeidnag 
von  Rückr&llen  bedürfen,  bingewieien;  ein  BedOrfni**,  weichet  an 
den  Orten,  wo  die  EniebungMinstallen  für  blüdiinntge  Kinder  «cbon 
l&nger  beitanden  haben,  *icb  berella  geltend  macht  und  de*ien  Be- 
friedigung der  Verf.  am  be*ien  von  Anitalten  erwartet,  die  au«*er 
Smlicher  Uuberwnelinng  and  lieberoller,  dem  Charaeter  de*  Paiai- 
lienlebena  lieh  mOglicbit  annShernder  PBcge  Gelegenheil  tu  mannig- 
.  fachen  Beacbiftigongen  (unter  denen  er  fQr  die  mannticben  Idioten 
den  Beirieb  einer  Ziegelei  besonder*  befürwortet)  bieten  müsseB 
(S.  IIS  — IM).  — 

Hinsichtlich  der  BIAdsiunigrn- Anstalten  (S.  133  —  127)  apricbt 
*ich  der  Verf.  cwar  principiell  für  die  Anlage  kleinerer  Anstalten  an*, 
welche  der  Forderung  des  Pnmilienlebena  heiter  genügen  können, 
glaubt  aber  am  flniniiellea  Gründen  der  Errichtung  grösserer  An- 
stalten, mit  groppenvreitcr  Gliederung  der  Zöglinge,  den  Voring 
gehen  tu  müssen.  Die  Frage  nach  der  Leitung  der  Aattalteo  entschei- 
det er  practifch  twechmftsiig  dahin,  diss  die  unmittelbaren  Ldler  Otters 
an*  dem  Lehrer-  al«  au*  dem  firitlichen  Stande  hervorgehen  werden, 
wenn  auch  ein  Ari(  tnr  Beihülfe  oder  lur  Mildireclion  flicht  fehlen 
dürfe,  und  zwar  namentlich  deMhalb,  weil  daa  Gebiet  der  Anllicheii 
Thfttighcil,  die  wesentlich  eine  diBleiisch<hygieinl«cfac   sein   höRnc, 
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«•■  bMchitaLlM'M  DBil  DkbC  M  iwaugeMtil  ia  Antprucb  gtmoaMcnM 
ai»  dM  dar  ETiiahsng  *ei.  — 

Dia  BuchsffDDg  der  Hiltol  behuli  Errichlong  denrtifBr  Anilatlea 
giMiM  d«r  Verf.  uialchit  aar  voa  der  Privatwoblthiligkeil  «rwattm 
•■  dirfeik,  and  aignel  «icb  dam  Bwchlun  dcf  Imnirtla  in  Eitenach 
(1660)  ia  dieter  Frage  vailkoMiaca  an.  Jedoch  vcriaoft  er  towahl 
dt«  UataMifliMag  oder  auch  die  BeauUchlifDag  tod  Seileo  de«  SiMle« 
fär  die  AnitoUan  (S.  128—132). 

Zun  Scbbme  de«  Werket  (S.  132—142)  rolgl  ein  Bericbl  Aber 
die  bitbarifen  Bemäbnngen  inr  Verbeuening  der  BlödfiDBiceoltge 
IM  Ktaigreich  HaDaarer,  aa«  dem  bcTvorgsht,  wie  tut  dem  gcdiebloi 
Weg«  der  PrivalnobUkUigkait  unter  Beikflife  de«  SfantCB  in  über- 
nMcbend  konar  Zeit  (die  ente  Anilalt  lo  LaagealMgeQ  koaate  icboa 
3  Hoaale  nach  dem  ErlaMa  de«  eralen  Aafrufei  lar  Bethalfe  orAffnel 
werden  naJ  e«  «oUea  demnAcbit  iMch  mebrere  in  den  vertcfaiedeDen 
Landertheilen  folgen)  Rriprieialichea  geleiilel  werden  kann.  Hu 
wird  wohl  kann  einen  FeUechtax  tbaa,  wenn  mm  di«  Verdien«! 
davon  we«enlUch  den  Bentöliungen  de«  Verf.  taacbreilit,  der,  ant 
ilem  «icberan  Grand  eigener  Forachongen  nnd  vorarlheilifreier  Erllih 
linkend,  «eine  literariacb«  Aufgabe  auf  dic«eni  Felde  mii  gro««en 
Tncta  and  Geaebick  gelM  bat. 

W.  N. 


Dr.  August  Zinn,  die  »ffenlUchc  Irrenpflege  im 
Kanton  Zürich  und  die  Nothwendigkeit  ihrer  Re- 
form. Zürich,  Verlag  von  Meyer  Sf  Zetler.  1S63. 
(36  Seilen  mit  einem  Motto  von  Laehr.) 

Et  lind  di«s,  wie  e«  auf  dem  Tilelblalte  heiul,  „Miltheiiongen,  ge- 
macht tm  24.  Januar  der  vom  bieiigen  groMen  Bilh  lur  Unienn- 
Thnng  der  VerhiltniMe  an  den  kiiniiinalen  Krankenanstalten  nieder- 
gelaten  KommiMioa."  Ei  lind  uSmlich  im  vorigen  J«br  durch  die 
ftette  «cbwere  Anklagen  wegen  Miubandlung  von  Irrfn  in  der 
Zürcher  An«tall  erfaoben  worden.  Die  Begiemng  bnd  e«  fBr  oAlhig 
eine  eigene  Kommiuion  lur  Untenuchung  lu  ernennen.  Die  vor- 
liegende Schritt  bcfcbflßigt  «ich  nun  oicbl  Mit  den  ipecicilen  An- 
klagen, sondern  lieht  den  hächsl  bcdenkliihen  Zustand  der  Zärrher. 
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ImMaMll  Obsrhtupl  vor  die  OeleMtichUiL     Doch  mi  h  d*n  Verf. 

weniger  äanm  eu  tbnti,  Schäden  iDfiudeekeii  rit  nrinehr  »ie  an  bMle«, 
eine  Aatgtha,  welche  er  mit  gräniflicheni  Wiuen  and  siuliebeM  Eriul 
■D  Mkii  MrahL  Dl  er  lelbti  tKiher  AMitenunl  ■■  der  Imnisn- 
fTalt  war  u»d  aaeh  seilhar  da»  Fach  der  Pi^chialrie  mit  Verliebo 
belriebea  htt,  m  war  er  hieriu  Torxogiweiie  berufen. 

Wir  nherRehen  hiei  die  eiaielsen  von  Verf  aaI|[Bilclllcn  Sitsc, 
mil  denen  jeder  Piychiiter  sich  eioTerilandea  erUtren  wird,  umI 
waaBChen,  da»  der  be«h>ichli^  Brfolf  bald  and  ToUrttailift  «rreichl 
werden  mJlKo.  Ohae  einea  «olcbca,  ohne  da»  der  Kantom-Hegre- 
mag  die  GrundbedinguDgen  für  nne  gute  Irrenpflege  klar  feworden 
•ind,  würde  auch  der  voiie>delite  Neabau,  der  eben  jetit  für  dea 
Kanton  benbcichlifrt  'M,  aeiasn  Zweck  nicbt  etfüllen.  Die  ante  dieaer 
Badtegiingen,  welche  die  ErfDliaag  iller  andern  in  «icb  achlieaat,  iat 
die  EneaaDBg  eiac*  eigesen,  allein  für  die  lrre>tnatalt  heetinaiiea 
kniet,  dsB  Min  Ami  HaDplaache  aein  mnw  und  der  aeben  ihm  nicbl 
andere  Aufgabea  in  lAaen  bat.  Der  biaherige,  Terdienle  Am  der 
Imnaiulatt  Dr.  BMCh  (Ihm  sowie  dem  AMiitenteo  an  der  nedioiai- 
BcbeD  KImk,  Dr.  Lekmimm,  in  die  kMne  Sshrifl  gewidMel),  bat  («m 
Stell«  Biedergdegt.  Man  wird  abo  einen  Nacbhlgar  aocbea  ariiaen, 
dem  man  aber,  wenn  man  »eine  ganae  KraA  will,  mehr  all  die  aeil- 
herigea  1100  Fr*.  (293)  Tbl r.  od.  613PI.  rh.)  auiwertrn  nun. 

Wir  entnehmen  der  Schrift  noch  tolginde  Noliien :  Die  Irrenheil- 
aaiiilt  bat  22  PUtae.  In  dem  »ogcninnten  atlen  Spiiil,  welchea  tngleicb 
Irrenpflegeanita It  itt,  beGndcn  >icb  345  uobeilbire  Geiileikranke, 
32  Epileptiicbe  und  123  körperlich  Kranke.  Wirter  sind  e»  7,  War- 
lerinaen  20.  An  der  Spilie  ilebt  der  Verwalter;  der  Artt  wehnl 
lOMerhilb. 

Rr. 
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—  Prag.  VierteljahriKhr.  LXXV  (XIX.  3.)  p.  134.     1862. 

Ausland!. sehe. 

Am»omg,  Gntaehlea   über  dn  SeeleniDitaBd  eine*  Vertiiwdierji  — 

Ana.  Diid.-pifch.  2.  S£r.  VII.    Oct.  1861.     p.  äSS. 
B»Üm  nnd  Sitiad,  Dm  Pellagra  der  Irren  Md  die  Tina  loiumai«. 

—  L'Uaion.  11».  lia    1862. 

Sekier,  Uober  eiaen  Kall  roa  SeeleMtOning.  —  L'Uniaa.  94.  ififiS. 
Berthier  (/*.),    Heilung    der   cbron.  DiarrUan    bei   GeirtcakraDkcn 

darcb  trockaea  Fleiirb.  —  Gai.  dei  Hdp.  93.     1362. 
Bülod,  Einfluaa  der  SeelenilOmng  auf  Eraaogung  dea  Pellagra.  — 

L'UaiM.  109.     1862. 
Biliod  (E.),  Heber  StOrnagen  der  IdeenaHOcialiM.  —  Aaa.  mU- 

pajAtd.  -i.  Str.  VII.    p.  Ö40.    OcL  1861. 
Biuimait  {J.  Sm.),  Ueker  Csrtillraie  ffir  PlUe  ym  ScdeaHOrMg. 

—  Med.  Tinei  and  Gai.    Ang.  2.  33.  1862. 

de  Cailelnau,  BoUeau,  lieber  Maagel  au  moral.  G^aU;  Ober  Hi- 
•opedie  oder  Hangel  an  Rindeiliebe.  —  Ana.  wM.-pafcboL  2, 
S6t.  VII.  p.  553.     Ort.  1861. 

(Aapi»  Ono-  B.),  Wabaaian  nach  Kepfverieltang;  Openulaa;   Ted. 

—  Americ.  m«d.  Timei.     N.  S.  V.  5.    Aag.  1662. 
ClUMSi/UaUe»  der  GrialMknnUieiten.  DiacsMioa  in  der  Soc.  mM.- 

piyebol.  —  Ibid.  p.  642. 
Dmrdet,  BaligtOae  Hanomaate  (Tbeonaaie).  —  Gu.  dea  HOp.  111. 

1S62. 
De/otMMM,  Zeicben  von  GeiiieMerrOltuag  durch  den  Genau  na 

OiiuM,  HMcUMh  oDd  Alkobol.     (Soc.  mtA.  dea  Hfip.  de  Paria.) 

—  L'DDion.  86.    1862. 

DwM  (Rab.),   Hedic.  Fifchologie.    —    Bril.  med.  Jonrn.     Ifov.  9. 

Dec.  28.     1661. 
Fornta»  (fl.  CTi/t),  lieber  Phrenologie.  —  Bril.  med.  Joara.  Dec. 

14.  1861.    p.  647. 
Graux  (P.  J.),  H.  Roiiiguol  uad  J.  Parigol,  Ger.-aied.  Galacb- 

len  aber  dea  Seeleuiuttand  einer  Frau.  —  Ann.  mAd.  -  pajreh.  2. 

Sit.  VII.    Ocl.  1861.    p.  Ö6S. 
Irraiänte,  Veraalvrortlidikcit  denelben.   —   Gai.  dei  HAp.    HO. 

1862. 
Legrand  (A.),  Surongeu  der  Inlelligeni  nnd  Coordinalionibewe- 

D,gn,-.rihyGOO^Ie 


428 

gmifcn  in  Rolfe  voa  Erkrankaag  dci  groMCn  und  kMnni  Htrm. 

—  Cai.  des  HAp.  lOS.     1862. 

Legrand  du  Saulle,  Die  Projecie  mr  GraichloDf  vm  IrrcDboiprtC- 

lern.  —  Gai.  des  UAp.  114.     1861. 
,  Ueber  «ogcrwnnle  lichle  Uomenle   in   gerichll.-med.  Beiie- 

hnng  und  in  ihrer  Verwendueg  beim  Tudr«n.  —    Gk.  dei  HAp. 

136.     1861. 
ifow,  pDCrpereleonTnttiaMii  und   Pucrperalnanie.  —  Edinb.  m4. 

Jonm.  VII.     Nov.  1861.     p.  498. 
JNdke«,    Dciirium   bypocboaibiae.   bei    Dtment    paral}!.    —    (!*■. 

bebdom.  IX.  34.  3ö.     1662. 
rtutoih  iW.  Camtich.),   KBocbeaweicbheil  kai  GeiatengasUMen. 

—  Edisb.  med.  Jonm-  VIII.  p.  139.     Ang.  1662. 

MUekell  (Aelh-\  Idioiie  oacb  acbwerer  Evibiadung.  ■—  Ued.  Tiaes 

aad  fiai.    JoJ.  1^6.     p.  95.     1862. 
,  Zwanmenbang  der  ZtvUlingsicbwaDgencbBll  aUd  Miatie.  — 

Bdinb.  Med.  Jown-  VIII     p.  387.    Oet  1862. 
Morel,   VerurtheiiuDg  einet    an    erbllcheT  GeirteaiUrunf    BD^IIch 

Irideadea  ladividuani«  wa^  eiUM  Attantab  anf  die  SiKlicbkeit. 

—  Gat   hebd.  VIII.  46.     1861. 

,  Vebet  erblicbaa  Wahiuimi.  —  «at.  faebd.  Vlll.  48.     1861. 

ParigO$  (J.),  Der  deiikalife  Stand  der  Pajcbelope.  —  Amer.  »ed. 

Tim.   H.  S.  V.  4.    JuL  1862. 
ItameboAmn  (Fr.  H.),  Idioiie  nach  icbwerer  Enlbindaag.  —  Med 

Tim.  and  Gai.     All.  19.     1862. 
JtJuuiirfiw  (fi.),  lieber  Orf  aniurnn);  einer  ImnaastalL  '—  Aas.  mbi^ 

paycbol.  2.  Sit.    VI!,  p.  698.    Ocl.  1861. 
SemelaifM,  Von  der  Dlagaoitik  und   dar  Bebaodlaag  itt  Hah»- 

cholifl.  —  H«m.  de  l'Acad.  de  m«d.  XXV.  1.  1861  p.  188. 
Verga  (Aad.),   Ueber  dt»  Formen  des  DeUrinnu,  welche  der  allf. 

ParriyM  rormagebe«  «der  rie  bcgiaiien.  —  San.  lonb.  40. 13C1. 
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tMer  A'a  Eitttlthuitg  Oer  OkrUnlgeackmäit.  —  Nicht  fe< 
«Dg,  diM  tniB  dje  ,nearapar*lr Sachen*  BntiündDngnn  (eintretend 
Mch  Herveadurehtobneidang)  xor  AulUlnrng  äet  EnMehttaga- 
amebend««0lhHmalanitberangflzog«Bhal,«re<lereAubrhlü9a«ftbBr 
den  ,ZoMin  [Den bang  der  Erkranhang  des  Ohrknorpeb  mit  Griiini' 
kranheilea"  glanbl  in  jüngater  Zeil  Ur.  A.  Sander  (diete  Zeiltchrift 
Bd.  X[X.  S.  U6)  von  den  Experimenten  Dr.  Stimett  erwarten  in 
ddrfen,  die  bekinnllich  daraar  autgehen,  in  gerade  entgegen gewtiter 
Weiae,  dnrcfa  RerTeareitnng,  Enltfindaiigen  hervarinrnren.  Wir 
hüten  abe  abennili  in  Zukunft  iweierlei  Othimalttme  an  unler- 
aebeiden,  qnd  «war  nach  der  rteneatea  ModiBcitJon  der  Aaaichten 
KerreDlIhmnng»-  and  ITerTenretiungfoIhtmatoaie,  können  aber  niehl 
naibfai  t>  beaierhen,  daM  Saii(l#r,  den  die  Unvol Irtan digkail  nn4 
Hangdhattigfceit  der  Sam»€f»chea  Hatenuchnngen  nicht  entgia* 
gel  war,  noch  vorticUiger  verfahren  wAre,  wem  er  Diild«'VflrAffenl< 
Jichasg  diifer  idner  Erwartungea  wenigwet»  m  lapge  ta  lieb  ge- 
halten hätte,  bii  die  Controverae,  welche  rieh  dher  Hetliede  tmd 
BewHahraft  der  fraglichen  ExperrmeBle  in  Virehoie't  Arrtir  ent- 
apenweii  hat,  tani  definitiven  Anatrage  gekommen  wlre. 

Wiebtiger  ohne  Fragen  tlnd  die  MltriWiinngen  tvtitx  aadefer 
Collegen,  die,  naa  jede  weitere  Debatte  über  die  Bintgeachwulit  Ober- 
-fl&atlg  an  naeben,  aich  entichlotaen  hatten,  directe  Veraoche  am  \»- 
banden  Obre  antnilellen. 

(Nil  Beinen  Veraneben  (achreiht  mit  der  eraie)  aorBNengnng 
de*  OthAmalomi  war  ich  nicht  glacklich.  Die  Operation  war  viel^ 
lekht  mU  tu  viel  acUtcbtenier  ZnrtckMtang  aoag^hrt,  die  Selhai- 
Uerwindvng  nicht  groia  genng.'*—  kh  begreife,  data  da*  HetallW 
nefalir  anadel,  e*  conatntirt  dviclbe  aber,  dei*  eioe  grotie  Gewatl, 
wie  ich  *M  tur  Lm-  n.  Anteiaandenprengaug  de*  todten  OfcrkiioptlB 
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für  noihwendig  erUIrle,  iDch  cdt  Zurttümmentag  iIm  lebeadigen 
■dfge wendet  werden  mn». 

Ertotgreicber  wiren  die  Bemühungen  dei  zweiten  Venucban- 
»teller*: 

gFünf  nnheilbve,  mehr  oder  weniger  blodtinntge  minalicbe  Srmke 
wurden  ■nfgeiacbt.  Keiner  iil  paralyliscb,  keiner  kachecliicb,  alle 
wohl  genfcbrt,  nur  Ifo.  2.  elwai  blui  von  Geiicblibrbe. 

Räch  eingetretener  Chloroform nsrroie  werden  beide  Denm«n 
«n  die  inneren,  beide  Zeigefinger  aa  die  tutKren  Fltcben  enge«eUt 
ond  die  Obraiuicbeln  unter  groiier,  in  allen  Fällen  mAglichit  gleich 
gehaltener  Krittanatrengong  mit  ihren  Ligen  gegeneinander  lu  qaet- 
Mben  and  m  verachieben  geanchL 

In  allen  Pillen  rölheten  sich  tinmiitelbar  bei  und  nach  der  Zer- 
nug  die  änaaeren  Bedeckungen  nnd  leiglen  aicb  in  miiiigca  Grade 
MlM  iaUlrirt.  Zweimal  lAaten  aicb  anaacrdem  ■■  einseinen  Stellen 
die  oberBAcblicbea  Lagen  der  Eptderraia  ab,  wai  inr  Bildnag  dAnnM 
lirftoiUicher  Krutica  VeranlaHUDg  gab,  Extravatale  in  der  Haut  wurden 
nicht  beobacbtel. 

No,  1  iat  52  Jahre  ^It  Sein  linkea  Ohr  iat  in  Folge  cber 
frilher  äberalandenen  in  der  Anatalt  acqnirirlen  Ohrblutgeacbwolit  in 
hohem  Grade  Terblldel  nnd  inaanimengefchrumpfl. 

Rieht  unerwähnt  iat  an  laiaen,  daai  aeiner  Zeit  der  Tnmor  mit 
dem  Meaaer  gadffnet  wurde  und  daw  der  Schnitt  eine  bettichtlicbe 
BnorpeUerapaltung  nachwiea.  Troti  aorgfAliiger  Auaapritaong  dea  Ge- 
Touaela,  Auainanderlegang  der  Woadrlnder,  Auipolaterung  der  hintcm 
nnd  forderen  Fliehe  mit  Charpie  und  Anlegung  einen  gelinden  Com' 
pTMliTverbandea  Btitlang  bei  der  Unruhe  dea  Patienten  die  Heiluig 
prima  ÜMMfime  nnd  die  in  Folge  deaaen  eingeticteoe  VerachwS- 
rung  log  aicb  Monate  in  die  LInge.  Daa  rechte  Ohr  iat  nomal, 
wird  tun  Veranebe  benntst. 

Folge  der  QncUcbnng  iat  die  Bildung  einer  baaelnuaagTOaaen  Bliii~ 
geacbwulat  im  Bereiche  der  acbiSnirmigeB  Grobe.  Die  Flnctuatien  war 
a«  deutlich,  da»  Auaaeheu  der  Geacbwnlai  ao  cbameieriatiacb,  daan, 
*an  der  Liehtprobe  Umgang  geuomnea,  ancb  anf  die  Oeffnnng  der- 
aelben  nach  den  am  anderen  Ohre  gemachten  Ertahmogea  veraichlM 
wurde. 

Der  Verlaut  war  der  gewAhnlicbe,  aein  Ende  eine  unregelmMaige 
Verdicinug  dea  Knorpelt. 

Ifo.  %,  41  Jahr  all,  warde  mit  «ebi  auageprägteo  Beaidnen  riu« 
Uimataina  der  linken  Kahngnbe  in  die  Anatalt  anfgenoBneo.  Dan 
rache  Ohc  war  geanad.  Zwar  eine  Dtntgeachwnlat  wurde  nickt 
cnücU  an  dieaem  Ohre,    doch   bildete   aich  auch  hier   eine   nicht 
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gint  uabelrlehtliche  inioiig  hOckerige  Vrrdickmig  dei  Xaorpeli  jn 
der  Kahitpnbo  aas. 

No.  3  Mt  36  Jahre  all.  Bei  ihm  iia6  beide  Ohren  geEond, 
wohl  febaal  and  von  ergiebiger  PederuDg.  An  beiden  miulaog 
der  Ver«uch  ein  Hämatom  lu  Stande  tu  bringen,  auch  leigte  sich 
bei  der  spfiteren  Unteriucbnng  keine  DifformitAt. 

Ro.  4,  30  Jahre  all,  hat  ebenfalls  normale  Ohren,  in  ihrer  Elaiti- 
cität  aDSubeinend  nicht  lOndeHich  vencbieden  von  denen  de*  vo- 
rigen. Anch  an  diesen  bildete  «ich  lidne  Blnlgeachtvulat  eo»,  dagegen 
auf  beides  Verdicknogen ,  vna  denen  die  linktMilige  sich  tiemlicb 
glcidimtsiig  erhaben  anfdlill,  die  rechliteilige  durrh  die  ddane  io 
die  Spalten  etwas  bineingeiogcne  HanI  dsntlich  die  Sprengung  de« 
Kitorpela  erkennen  liisL 

Ho.  5,  61  Jahre  alt,  bat  iwai  aaffallead  groaae,  aber  aoati 
ebenfallf  normale  Obrea,  Heins  Blatgeicbwalst  wird  berbeigefübrl, 
jedoch  bilden  auch  hier  sich  Knorpel  Verdickungen  in  der  Kahngrube 
aas.  Hacb  vieriehn  Tagen  wird  das  rechtaseilige  Ohr  abermals 
geknittert,  und  diefeamal  mit  Terbiltnissmlisig  sehr  geringem  KraA- 
aufwande  sehr  ratch  eine  haselnnssg rosse  Blaigoschwolsl  bervorge- 
rofen,  nacbgewiesen  als  solche  durch  die  eigenlbümliche  Fluctualion, 
ihre  Undorchsicbligkeil  bei  vorgehaltenem  Lichte  und  die  OeOnung 
mittelst  des  Uessers.  Höhle  im  Knorpel,  Ausspriliaog  derselben, 
Compressivverband,  Heilung  prima  intentione  ohne  TerbUtoisa- 
■nisaige  Vergrössemog  der  bereit*  vor  dem  iweitcn  Knitterui^S' 
versuche  vorhaBdenen  Verdickung.  Die  microscopische  Untersn- 
chuug  eines  aus  der  anderen  Wand  herausgenommenen  Hnorpel- 
•IreiCchens  ISssl  troti  der  vieriehn  Tsge  keine  Abweichung  von  der 
Dormaten  Strnciur  erkennen." 

Sovreit  die  Hitlheilongen  des  Herrn  f)r,  X  —  Uh  will  nicht 
mit  ihm  dnrQber  rechten,  daaa  er  sich  tu  solchen  Experimenten,  in 
der  Meinung  etwas  Gotes  tn  tbun,  hat  hergeben  inOgen;  die  Wissen- 
•chatt  hat  gani  anderen  Versuchen  (ich  erriaoere  an  die  Ober  Sf- 
philis)  die  Absolution  lu  ertheilen  keinen  Anstand  genommen ; 
ancb  daa  wird  ihm  Riemtod  lumVorworfe  machen,  dass  er  der  für  ihn 
selbst  mebr  alt  fdr  die  Kranken  peinlichen  Versuche  überdrüssig  sich 
gescheut  hat,  in  Ro.  2,  3  und  4  das  Messer  aniusetien,  am  durch 
OeffnuDg  der  ohne  Betbeiligung  von  Eitrsvasaten  entstandenen  Ver- 
dickungen den  NaLhweis  zu  mhren,  dass  anch  bei  ihnen  das  Pe- 
tichondrinu)  abgelöst  oder  der  Knorpel  gesprengt  war,  vielmehr 
in  dieser  Beilebung  sich  mit  der  belrolTenden  Beobacblnng  an  Ho.  b 
begnügen  tu  dürfen  glaubte. 

Aber  daa  mots  ich  im  Interesse  der  Schirre  der  ganzen  Bewats- 

Zdtacbiin  t.  FirtHUtiia.  XI.  «.  28 
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nhrnnf  tut  iw  IrauBiliichen  Unprung  der  Olkimatama  und  aar 
BcKhrlnknng  der  Wiederbolung  fihntjchei'  Eiperiianate  am  Lsbandea 
iba  dock  bemerken,  diu,  nenn  seine  Venoche  beweaen  lolleo, 
•immllicbe  in  de«  Anilalten  inr  Beoba«btn»g  konmendeD  Üfar- 
blolgescbwfilite  i«ieo  durcb  (nuere  Verletinngen  herbeigefübrt,  die 
Gegner  nicht  obne  ewigei  Becbt  die  Einrede  wiadeihoIeD  werden, 
dieeelbeo  bewieten  nnr,  data  Olhistlome  inch  dnrch  Gewalt 
enblebea  kAnoen. 

WeteaÜicb  Neaet  wird  Aberhaapi  durch  di<«e  Verwehe  nickt 
beigebracbt,  aber  lie  beiUtigeii  in  allerdiog*  werthToller  Weiie; 

1)  dau  Sprengungen  toh  Knorpel  ond  KnOTpcltunl  auch  am  Le- 
bevdeii  durch  des  Druck  der  Fmger  herbeigefübrl  werdea 
können; 

2)  di«a  dieaei  mOglich  iit  ohne  „Diipotitioo  durch  Kicbeiie"; 

S)  d«M    nicht    alle   Ohren    eine    driI    dieielbe   Wider*l*nd*krefl 

beailieD ; 
4)  diu  der  BlntaDitritt  unweienllich  i>l; 

i)  diu   bereit*  vorhandene  Be»chAdignngen  bei  Erneuerung  *oii 

GewaltIbUigkeilen  lur  Vergröaaerung  ihrer  »cibil,  wenn  naa 

10  ngen  will,  diiponiren. 

Aaf    diese    disponirende    Bedeulang  der    kleineren    Verdickun- 

(ea  —  in  friacheD  Zulande  von  ihm  aU  llfthlca  in  Knorpel  oder 

aadi  iwiich«  Knorpel  und  Knorpelbsnl  beschrieben   —   hat  aehog 

Fi$cher  anfmerksaro  gemacht,  neuerdings  wieder  Simäer. 

Meine  Stellung  tu  denielben  ist  klar  ond  deutlich  in  meiner 
ersten  Abhandiang  angegeben,  wis  Sander  übersehen  au  haben 
steint.  Et  handelt  sich  wesentlich  bei  ihnen  nur  ara  einen  gra~ 
dnelten  (Jnlerachied.  Einige  habache  sehr  inilmclive  Priparate, 
Durchleb nitte  von  tolchea  kleinen  KnorpelhAhlen  mil  oornaler  Knor- 
pelwaadoug,  habe  ich  in  Cinadiliiliam  aufgehoben. 

liier  1(1  der  Ort,  eine,  wie  ich  glaube,  seltene,  leider  nicht 
ginc  darchgefahrle  Beobachtung  einiuscbiiten,  wekfae  Dr.  C  iVuca- 
vaml  in  Frankfurt  mir  tnr  Verfagnng  gestellt  hat. 

Pattavant  balle  einen  STjiibrigeo  gesunden  und  krifligea  Saur- 
mann  lu  behandeln,  der  ant  eindringlirbe  Fmgen  ichlieislich  gestand, 
von  Kindheil  an  folgendes  nach  und  nach  lur  G«wohnh«il  gewor- 
denes, aach  von  ihm  als  Mann  nicht  unterlBsaeoes  Spiel  mit  leinea 
Ohren  getrieben  lu  haben:  Er  klappte  mit  den  Fingern  den  oberen 
Theil  derielben  um,  drückte  ihn  lusammen  und  drängle  das  Zusammen- 
gedrückte gegen  den  Ohreingang  tu,  wo  es  auch,  nachdem  die  Fin- 
ger entfernt  worden  waren,  eine  Zeil  lang  hinler  Tragut  und  Ah- 
Mrc^M  atacken  blieb. 


rihyGoo^le 


427 

Dltwt  Ütn  kam  in  October  1861  la  ihn  mU  eioer  waUwiM- 
gtawea  Bla^sMbmibt  des  oberen  Theil*  des  lechlea  Obiu,  waldie 
er  ia  Folge  MJner  ütilen  Gewoboheil  bokonunen  hatte.  Die  Ge- 
■cbwalil  bettend  leit  8  Tagen  und  hatte  gaai  das  AoMeheo  der 
Ohrblntgeechwfilale,  wie  lie  in  IrreoiDstalteD  votiukommen  pfleKeo. 
Der  iunge  Haan  eraäfalle,  da»  er  lich  vor  ciDem  Jihre,  durch  die- 
■ellie  UrMcbe  veranlaut,  eine  älialicha  Geicbwubl  ani  liaken  Ohre 
angesogen  habe,  deren  Spuren  noch  tu  «eben  waren.  Um  übel  den 
laball  der  Geachwnlit  Leinen  Zweifel  bealehen  an  laiian,  wurde  die 
Pnaciion  gemacht.  Einige  Trepten  belle  gelbliche  Fldaiigkeit  ent- 
leerten lieh,  dann  folgte  flfissigea  Blnt,  welches  lieh  auidr&cken  lieii, 
bia  die  Geicbwulit  fut  verschwunden  wir.  Nur  der  dickwandig  lich 
■nlQUende  Sack  blieb  inrück.  Nach  einigea  Tagen  halle  lieb  die 
Geicbwulil  von  neuem  gebildet,  wenn  aach  nicht  ao  prall,  wie  das 
eral«  Ual.  Ein  aherniaJiger  Einttich  entleerte  wieder  einige  Tropfen 
b«lle  FlüHigkeit  und  denn  äüssigea  6luL  Auch  nach  dieier  Ent- 
leetnng  füllte  lich  der  Sack  noch  einmal,  jedoch  nur  in  geringem 
Gmde.  Der  Reat  wurde  licb  lelhat  äbeüatiea  nud  die  Reaorplion 
«ifolgte  mil'ZarücklaHung  einer  wenig  BuffaUendeu  Entateilnug  dea 
«baren  ThnU  de«  Ohre*.  Seil  jener  Zeil  iit  dai  Uebel  nicht  wie- 
dogekekrt,  ea  kettete  aber  dem  jungen  Uaiuc  die  grdaite  Aufmerk- 
•amkeit,  die  Finger  von  den  Ohren  au  laaien.  —  PtuMavant  fügt 
aoadrückücb  hiniu,  dau  die  angewendete  Gewalt  keine  groaae  ga- 

Dat  Intereaae  in  dieaem  Falle  liegt  für  mich  ganz  aadenwe 
nie  darin,  daaa  er  unt  einen  geiiteigeannden  krütligen  Uano  mit  dnp- 
palieittgan  Obrblutgetcbwülaten  reap.  deren  Besidnen  varführt  (conf. 
Samler  a.  a.  0.).  leb  vermntbe,  daaa  «ich  da«  Eitiayaaat  «wichen  Knof 
pal  Bod  Knorpelhaut  bebnd,  vermulhe  ferner  (und  mein  einziger, 
aber  gewichtiger  Grtfnd  iM  die  relative  Geringfügigkeit  der  angewen- 
deten Gewalt,  die  nicht  Im  Stande  war,  ein  normales  Perichosdrinm 
abanaprengen,  noch  viel  weniger  den  vom  Ferichondriam  umkleideten 
Knorpel  an  spalten  oder  lu  lertiümmern),  d«i«  die  Häufigkeit  der 
in  ihren  Wirkungen  sich  summirenden  Insulte  eise  Pericfaondritis  ber- 
beigefübrl  bat,  die  durch  eine  gefiaireiche  Neubildung  die  Abachft- 
tong  der  Knorpelbaul  erleichterte  und  den  Blulergut«  herbeiführte. 
Viclleicbt!*)  —  Eine  gehörige  Incislon  hiUe  Klarheit  in  das  Sach- 
•  gebracht.**) 


*)  Vergi.  meine  II.  Abbandkng  Bd.  XJX.  S.  191. 
**)  UnTollaiindige  Beobacbtiugen  sind   aocb   die    bc 
Bd.  XIX.  S.  535  angetührlen  Fllle. 
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Doch  ich  kehre  bdik  gvmeiBen  AmullahlnilMi  lurücL.  lo 
meiner  enlen  Abhindlnng  war  ich  verlraDenivoll  genng,  la  behinp- 
tCD,  dm  an«  Wemeck  die  OhrlrlalgeBchwQtite  verecfiTTunden  acien. 
Schon  in  der  aweiten  mnnia  ich  von  eifier  neaen  berirblen  und  in 
der  gegenwirtigen  hin  ich  m  meiner  Beichimnn^,  freilich  aber  auch 
lur  BeiMligang  aller  der  für  den  Iraumaliichen  Urtprong  denelben 
beigebracblen  Gründe  und  der  Berechlignng  der  tuf  rhre  AairellDD); 
verwendeten  Uohe,  abermab  gciwiiBg<en,  Gber  eiiw  in  den  jOngateir 
Tagen  beobichleie,  meineneiu  übrigens  nicht  ohne  eine  Art  IHjlTer~ 
■chnidoDg  entituidene,  niufQbrlichere  Minheilun);  in  wachend 

Der  paraljrtitthe  Kranke,  um  den  e«  lich  handell,  wer  nnlenkwoi, 
widerMrehend,  gewaluhiiig,  trieb,  wovon  ich  tuitii  in  tpit  mit  ei- 
genen Angen  iclbri  aberieugle,  Dinge,  die  heinWArter  von  GeRhl  bitte 
hingehen  Jauen  hOnnen.  Slalt  ihn  zu  isnliren,  nnd  ihn  mit  der 
SchntiJBcke  bekleiden  lu  lasten,  lieu  ich  ihn,  gerade  itni  ihn  nicht 
in  „beichrlnken",  im  Saile  in  GeaellKhari  der  anderen  Kranken  unter 
Autaichl  dei  Saalwlrlera.  Noch  Tage«  tni-or  halle  ich  ihn  genau 
untennebt,  ancb  die  Obren,  die  beide  normal,  ohne  die  geringste 
Spur  von  Verdicknng,  Hoihe  u,  ■.  w.  waren ;  am  folgenden  Tage  tanA 
jcb  am  linken  eine  fri*che,  die  ganie  innere  Fliehe  der  Muscbet 
bedeckende  Blntgescb wallt.  Die  Sugillationen  der  iusaeren  Hanl  (an 
der  hinteren  Fliehe  des  Obres)  waren  für  sich  schon  beweisend, 
dau  eine  Gewilllhiligkeit  vorgefallen  sei  und  die  Unlersucbung  itelle 
unter  dem  treilich  einigertnaassen  verclansulirlen  Eingeatindniu  des 
Wärter«  wenigsleo«  das  heraus,  daai  dieaer  am  Morgen  gewaltihftlig 
gegen  den  Kranken  gewesen  war.  Ana  Ohre  ihn  angehast  zu  haben, 
bcsirill  er  iwar  entschieden,  aber  der  Deichädigte  war  unter  aetner 
Aatsichl;  hftlto  ein  Hilkranker  ihm  die  Ofarblutgeschwulst  bei^e- 
bracbl,  wAre  die  Anteige  erfolgt,  wie  denn  überhaupi  in  Werneck 
voi^escb rieben  ist,  dasf  jede,  auch  die  kleiaste  Vcrtetinng  tofort 
dem  Ante  gemeldet  und  von  ihm  notenncht  werden  aoll. 

Bei  der  GrDsse  der  Geschwulst  wnrdo  mehrere  Tage  gewartet, 
bis  tlic  Eracheinungen  der  Heactionsenliündung  nachgelassen  hatten, 
dann  eine  nahezu  3  C.  M.  lange  sichellOiuige  Incision  gemachL*) 

Slil  der  Spritze,  nnd,  da  das  Gerinnset  siemlich  fest  adhiriite 
dnrrh  Einfübrang  kleiner  Charpiebiuarhe  wurde  die  Hahlc  gereinigt 
«ad  so  in  allen  ihren  Theilen  für  Licht  and  Auge  offcngelegt.  Ihre 
vordere  Wand  bestand  dieaei  Mal  inin  bei  weitem  grOsiten  Theile 
■D«  glatt  abgcaprenglem  Perichondrium,  dem  jedoch  an  mnbrereB 


*)  Uie  Erfahrung  muH  darüber  entscheiden,  ob  e*  nicht   doch 
teasor  gewcten  wäre,  die  Incision  sofort  Tormnehnien. 
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Slellea  einioln«  Stflcke  dnrthgecpalicnen  Hsorpoli  inbiftelen.  Kit 
dem  EilrarasMe  Mfbsl  iber  halle»  lieh  diei  verichieiiBD  groiie  Knor- 
pdfrvf menta  entleert  ui>d  ilia  inacroKopische  wie  microicopiiche  Unter- 
•ochung  Bletlte  hefsu,  da»  deren  Substnni  in  keinerlei  Weiie  von  4er 
n«rro  abwich.  V/iie  noch  ein  Zweifel  über  den  traumatitchen  TJr«prai>|; 
crlaabt  gewesen,  die  Knorpel trOmmer  bAllen  den  lelilen  beMitigt. 

Warum  ioh  ftber  aoch  einmal,  loni  driUen  und  'ch  denke  lum 
lelilen  Male  in  Sachen  der  Obdilulgetchwnlil  dai  Wort  gensinmen 
babe?  — 

Ea  geichah,  neben  der  Absicht  eiaige  beatitigende  und  erfio- 
sende  BcobBcblUDgen  mitiatbeilen ,  der  IHelhode  der  Untersuchung 
au  U«be,  diese  eiaheitoiacher  lu  machen  and  nnfruchtbare  Discui- 
aianen  wo  nDülich  abiuach neiden.  Ea  fordert  aicht,  wenn  ohne 
UaierMKhtMg  die  einhche  Venicbernng  geneben  wird,  diese  oder 
jene  Obrblnlgschwalst  sei  von  selbst  entstanden,  es  fordert  auch 
nicht,  wenn  bei  wirklich  ingesteJIter  UntcrsuchuDg  ohne  die  strengtle 
PrOluag  den  Anuagen  der  belrolTenen  onü  Lelbeiligteo  Pnaonen 
Glaaben  geschenkt  wird;  in  tetsler  Inslant  entscheidet  und  besei- 
tigt Jede  Unsicherheit  Messer  und  Hirroscop.  Ergeben  diese,  dHs 
4aa  Perichondrium  losgerissen,  oder  der  Knorpel  gebrochen,  beide 
aber  gesund  sind,  so  weicht  Alles  und  Jedof  vor  diesem  leicht  und 
sieber  lu  conitatirendeni  Befunde  und  e*  steht,  ich  kann  es  nicht  oft  ge- 
nug wiederholen,  ananlaslbar  nnd  Qbcr  jeden  Zweifel  hinsni  gerSckl 
fest,  dsss  das  OibSmatom  ein  trauinatisuhea  ist.  Also  untersuche 
man,  und  iwsr  fr  iscbo  Geschwülste,  sie  mOgen  Blul  enlhalten  oder 
nicht,  OOae  sie  mit  dem  Messer,  reinige  sie  vermittelst  des  Wasser- 
alrahte«,  nnil  gehraache  fleiiiig  seine  Augen  mil  ond  ohne  Bennlinag 
von  Vergrftsserungigläaorn.  Alles  andere,  s»  auch  die  VersUadi- ' 
gong  ßher  ein  so  trauriges  Objecl  „psfchiairisrbtr"  Conlroverse  wird 
sich  ton  selbst  ergcheo,  viel  noch  darüber  so  schreiben  nicht  nd* 
Ibig  sein. 

Ilmbogreiche  OhrblutgeschwOlsie,  lumul  wenn  man  betürchten 
mnss,  das«  die  Kranken  den  Verband  nicht  ruhig  liegen  lasieo,  dss 
Ohr  uDSchlagen,  reihen  u.  s.  w-,  sind  von  der  Untersuchnug  mOglicbsl 
ausiuscbli eisen.  Ist  letalere  Uefabr  nicht  vorbsnden  und  man  ent- 
schllessl  siih  iroU  der  tirOsae  «um  Schnille,  ao  ist  es  vielleichl  ralh- 
Mia,  bedeutendere  Entiündungserscbeianngen  ein  wenig  sich  ver- 
lieren lu  iaasen .  Viel  schein!  auch  auf  die  gehörige  Reinigung  der 
llithle  und  die  swei;  hm  issige  Verpolilerung  der  Ohrmnschcl  als  Vor- 
bettingnng  des  Com pressiv Verbandes  aniukommen.  —  Einmal  habe  Ich 
eine  sehr  gro«ie,  frische,  nicht  sehr  cnliündcle  Obrblalgcachwnlsl  durch 
einen  groaicn  Schnitt  geüITnrt  nnil  rasrhr,  aurb  was  die  Erhshnng 
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der  DrtprSnftlicheH  Obrform  belrrlh,  in  hohem  Gnde  liefKeAgcRde 
Veratrboiig  enialt;  in  einem  iweitan  Falle,  laden  der  Krapke  dat 
verbundeae  Ohr  aehr  oft  gefen  die  Kiaaen  rieb,  trat  langwierlfe 
Vereileraog  mit  bttdenleBder  Diffonnitlt  ein,  im  frade  vorliegenden 
gelang  ebenhlla  die  Heilong  prima  inletilione  nicbl,  dorh  acbeint 
der  VerlaaT  aicli  günstig  gealallen  id  wollen. 

Die  meisten  Kleinen  GeachwAlale,  glaube  icb,  darf  n an  unbe- 
denkltrh  snien. 

Und  hiermit  breche  ich  sb.  Ea  lag  und  liegt  nicht  innerhalb 
der  firenien  der  mir  gestellten  Aur^abe,  auf  die  Behandlung  der 
Otblmatome  n&ber  einaogeben,  vietnebr  galt  es  Ober  die  Entate- 
boag  deraelben  In'i  Klare  in  kcitunen  und  mit  der  getronnenen 
Einsicht  auf  ihre  Verhfliung  hiniaarbeilen.  Zur  Beieiiignng  «oo 
HiasverstBndniasen  will  ich  nor  nneh  bemerken,  dass,  legen  aldi  nicht 
wiaaenictiartlicbe  Rüchaicblen  iaa  Gewicht,  ich  im  grossen  Gancen 
ebenfal!«  dafQr  bin,  die  üeachnillate  einrarh  alch  aelbal  m  aberlataen, 
dennofh  aber  auch  im  belreffeadeB  Falle,  wenn  nicht  die  oben  be* 
leichnele  Contniodiralion  nil  Enlachiedenheit  «ich  geltend  machte 
imd  ea  darvnf  anklme,  das  Obr  in  pelaer  nnprOBglichen  Gestalt  a« 
erhalten,  den  Versuch  nicbl  scheuen  wflrde,  darch  die  Inci^o«  «ad 
einen  aorgssm  gebandbablen  Com prenir verband  dieaen  Zweck  ni4g- 
lichat  Tollkommen  n  erreichen. 

Dr.  ÖtNUeti. 


Zur  Caguiitih  der  OhrbtutgeichmU»!.  —  Wlbrend  eiites 
4^jthrigen  Zeilraums,  innerhalb  deasen  ich  an  Geisteskranken  Eteob- 
BChlnngen  in  machen  in  Erlangen  und  Manchen  Gelegenheit  hatte, 
kam  mir  tu  meinem  oftmaligen  Bedauern  kein  Fall  einer  Ohrblal- 
geschwnlst  vor.  leb  »age  „Bedauern',  weil  mir  hierdurch  die  Ge- 
legenheit versagt  war,  über  dieaen  Krank  he  itsprocess  ein  selbttstSn- 
diges  Unheil  lu  bilden.  Wie  tdebtig  aach  von  den  Verfechtern  der 
verschiedenen  Anaiclilen  die  Waffen  geadiwungen  wurden,  deoooch 
konnte  ich  mich  keiner  der  herrtcbenden  Ansichten  gani  hingeben. 

Als  ich  bei  meiner  Ueberaiedelnng  nach  GAppIngen  an  dem  Oh- 
ren von  6  Kranken  die  bekannte  Bnlalellnng  darch  NarbenbildODg 
wahrnahm  und  iwar  aecbsMal  am  linken,  eiumal  am  rechten  Ohr, 
einmal  an  beiden  Ohren  augleich ,  ti'euie  ich  mi(h,  nan  einen  gAi- 
siigeren  Boden  fdr  diese  Krauhheil  gefunden  zu  haben. 

Ich  stellte  nun  tagtäglich  des  OeReren  geoene  Unlenncbnng 
aller  Obren  an  und  bekam  bald  Gelegenhell,  diese  tieacbwnlal  gani 
frisch  lu  beobachien,  so  fnsch,   das»  die  Slerkmalc  des  gewaltian- 
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•len  Drockes  lingcr  Fingemiget  um  Bänken  de«  Ohret  noch  gaM 
4ctillich  EU  irhcti  waren.  KloEh  iweimal  kiim  «ir  41«««  VerlaliiiBg 
■aier  der  mehr  weniger  deullichen  Begleiloof  de»  Eindrach*  der 
Fisgeraigel  vor,  ufl>l  einnihl  ertappte  ith  den  WSner  w&bread  «ei- 
ner Haoipalaiion ,  für  die  beiden  anderen  Usle  konnte  ich  «in  r«i- 
n««  G««UindiiiM  der  Sache  gewinnen.  Seit  der  Enlfernung  der  be- 
Ireffenden  Wlrier  iil  mir  Jelit  icit  längerer  Zeit  nur  ein  Fall  von 
Olhlnalom  wieder  vorgekommen,  den  ich  weitlünGger  anfOhre,  da 
er  ingleich  die  Beanlworinng  der  von  Herrn  Dr.  Ad.  Sander  in 
Siegbnrg  aufgcilelllen  Frage  ist: 

„tiiebt  ea  ein  hcideneiiigea  Othaematoma  travmatitntm?" 
(Vorgl.    Allg.    Zoitichr.   f.    Psych.  4.    u.   5.  Heft.     Jahrg.   18l>2.) 

Bei  einem  Be«Bch  der  Tohahlheilung  sah  ich  einen  Kranken  aal 
einen  anderen  «ehr  lauten  luitilrien  and  ihn,  ehe  ich  e«  verhindern 
konnte,  beim  Ohr  arhülleln.  Die  Spuren  der  Nfigel  waren  anck 
kier  am  Bdcken  dei  Ohtea  deutlich  eingedrückt.  Am  anderen  Tag« 
war  daa  verletite  Ohr  ttarh  entedodel,  gerGthel  Mnd  engeich  wo)  len, 
BNd  «rat  am  2.  Tage  nach  der  Verleliung  war  die  OhrMelgeachwulat 
vorkandcn.  Am  anderen  Tage  hatte  aie  aich  auch  beim  vorher  noch 
geannden  Obre  eingeatellt,  päd  Wirter  aowie  auverltsaige  Kranke 
gaben  deaielben  Kranken  all  Vernraacher  an ,  der  die  erale  Ver- 
laliong  awei  Tage  vorher  cugcrügt  hatte. 

In  den  anderen  drei  ven  mir  beohachleien  Flllen  war  die 
SIntung  UBiniltelbBr  nach  der  Verleliung  eingetreten,  wenn  auch 
anrtnglicb  in  gcrin^rem  Grade  und  erat  allmfihüg  aich  veratlrkend. 
Üi«  drei  Fdlle  waren  Paralytiker,  voUaitndig  unreine  Kranke,  die 
in  Tage  Aflera  umgekleidet  und  gewaschen  werden  muiaten,  hei 
welcher  Gelegenheit  die  Wtrler  dann  ihren  Pdeglingen  haadgrelN 
lieh«  B«lekrnngen  lur  Bcinlicfaketl  ertheilteti. 

VuD  den  übrigen  9  Fillen  lind  3  Paralytiker,  die  fibrigen 
G  Kranken  leiden  nicht  an  fortachreiteoder  raralya«,  «endern  aind 
Ihejii  nareine,  Iheila  aurgerofte  Kranke  und  geboren  veracbledenen 
Slndien  der  pnychiacbHn  Störung  an. 

kh  habe  in  der  Itlanchocr  Irrenanslalt  ein  paar  Falle  von 
CuUündung  und  nicht  entiändlicher  Verdickung  dei  Bnaaeren  Ohr- 
knorpela  ohne  Iraumatiaehe  l'raacho  beobachlel,  nie  aber  eine 
«olche  Ohrhlulge«rbwul«l,  *o  daM  tat  mich  die  Frage  über  die 
Ursache  des  Othaemalons  in  Irrenbiuaern  eine  geldale  iat. 

Dr.  Wme. 

Jacoln't  Klütteattetkurt»  bn  SetlengMiirUm.  —  In  dem 
I .  Heft  dei  XX.  Bd.  d.  Zisehr.  wird  ein  Aubali  des  Had.-R.  Dr.  Stckter 
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„Ober  AnwMidMtg  der  Kiliwwterbnr  gegen  GnttetMOrBagH ' 
betprocben  aod  dabii  JaeM'»  als  ünjenigsn  erw&bnt,  .foi 
weloheni  R.  die  Procedur  des  kilteo  Vollbidci  bei  Irro  kMnan 
gelernt  lu  beben  TerMcberi. '  Sowohl  der  Inhalt  jene*  fi.'Kbei 
Anbelle»,  welcher  erst  durch  Fl.'t  Kritik  lu  meiner  KennlaiH  fe- 
langle,  wie  die  in  der  erwlbnlen  Kritik  tweifelbafi  gelaMene  Be- 
liehnng  Jacobi"»  inr  Anwendung  der  Keliwauerhor  bei  Seelea- 
gegÜlTlen,  veranlassen  mich  lu  der  hier  folgenden  IhaUichUchen 
Mittheilung,  die  iifa  thells  dem  persSnllcben  Andenken  meieea  vet- 
eltrten  Lehren,  tbeils  der  WiuenichafI  behuh  richtiger  Wflrdigiwg 
eine*  ili  werthvoll  erprobten  KurverfsbreDs  schuldig  lu  aeia  glanbe. 

Jaeabi,  welcher  die  wobltbAUge  Wirkang  der  KallweMerknr 
gegen  körperliche  Leiden  an  licb  lelbat  (bei  einer  Kar  auf  dem 
Marieuherge)  erfahren,  wandle  dieselbe  in  ihren  vencUedeoen 
Formen  auch  bei  SeelengcflörIeD  an,  und  twer  mit  so  befriedi- 
gendem Erfolge,  dass  im  letalen  Üecenniaai  sei»»  Wirkens  die 
KallbsdrpracednrcB  in  Sieghurg  hiuGger  angewandl  wurden,  als 
irgend  ein  andere*  ilrilmiilcL  Den  Belag  dasn  bilden  die  Joaraale 
der  Anilalt  und  die  in  meinen  Beiiti  übergegangenen  cigrahln- 
digen  nnd  sorgfAllig  geführten  Tagebücher  Jaeobtt  vom  Jahre 
18Ö1  bti  \Bh>i.  Ich  selbst  lernte  nnler  Jacobi'i  Leitung  anertl 
die  Knllwauerkur  schallen  and  bediene  mich  gegen wirtig  in 
meiner  Anstalt  tweier  lüchliger  Badew&rterinnen,  wekbe  in  der 
Siegburger  Anstalt  unter  Jaeobti  Direction  die  Teebmk  des 
/'neMIMfK'schen  Verfahrens  erlernten. 

ßois  bei  AdoptirtiDg  dieser  Kurmetbodfl  Jacob*  bestiMmlca 
IndicslioDen  falgte  und  die  Art  der  Procednr  durchaus  dem  indici- 
daellea  Falte  anposste,  bedarf  knan  der  Versicherung.  Die  ve« 
Richter  gerühmten  kalten  VollbUder  wurden  nur  bei  der 
genuinen  trmpalhi sehen  Tobiucfai  oder  aufgeregten  llclancb^e 
jugendlicher,  mit  gesunden  Brnslorganen  versehener  und  nicht 
blnlsrnien  Inditiduen,  besonder)  da,  wo  das  Gehirn  von.  der 
Sexnalipbäre  aus  in  krankhatte  fieiiberkcil  verteilt  acbien,  ange- 
wnndt.  Diese  Vollbäder  srardea  in  der  Temperatur  von  12°  El. 
nnd  einer  [tauer  von  1  bis  3,  io  seltenen  Fällen  bis  lu  10  Bi«.) 
nie  nher  —  wie  RickUr  es  uiriih  --  tod  15  — 3ÜMin.  Oaoer 
gegeben,  naUrlich  bil  immer  nnler  Zwang- Anwendung  mit  Bei- 
hölfe  von  3  —  4  Personen,  welche  den  Pal.  rasch  in  eine  greese, 
eigens  da»  hrrgcrichteie  kreisrunde  liefe  Wanno  hinein-  awl 
mehrmals  mit  dem  Kopfe  kurt  nnlertaucbten.  Die  Wirksamkeil 
dieier  Bäder  köndigte  sich  in  geeignebtn  KAIlen  Mfori  dadurch  an, 
dtM  der  Kranke  nacb  dem  erelen  oder  xwcilrn  B: 
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bcMBncn  WUT')«.  E*  liegen  «ir  die  Krenkeigeichitbleii  mahrercr 
in  kobem  Grade  Tobaüchliger  vor,  die  bicnea  7  —  8  Tagen  dnrch 
ligUche  (nilunter  ISgUcb  2uialige}  Wiederluiluag  jcnei  VollbadeB 
YolJboinnen  bergeitellt  wurden. 

Nicbit  den  bilten  VollbAdern  waren  tt  Sitibtdcr  von 
gleklier  Temperatur ,  welcbe  bei  mnigclnder  CaMmeniallfafttigkeil, 
bei  AWnie  der  Oigetlianiorgane  und  Trägheit  dei  abdominellen 
Kreitlanfes  —  bei  Irren  ao  hSoOfen  Zualinden  —  mit  grOMcn 
Nntien  Anwendung  baden. 

Trockene  und  /eucbi«  Einwickelnngeu  bia inr Scbweiu- 
Erteugaog  ntil  daraul  folgendem  kürten  kalten  Bade  verordnete 
Joe,  gerne  bei  UeJaocbolitctien  mit  kubier  trockener  Haut,  bei 
ikrankbaft  ühernriegender  Venoaitit*  und  Darniederliegen  de«  all- 
gemeinen StofTwechsela,  Vorgeiogcn  wurde  die  fenchle  Eia- 
wickelong  bei  ingillich  an^eregren  Kranken,  wekbe  die  unmittel- 
bare EiubOlInn^  in  wullene  Decken  telten  vertrugen,  im  feuchten 
Leiatnche  dagegen  einen  oft  gani  auffallenden  Nachlaia  des  Affeclc* 
Mijglen.     In  der  Einwickelang  etwa  auftretende  Kopf-CongMlionen 

wurden  beaeitigt  dnrcb  kalte  —  wo  nAtfaig  Eii Fomeote,  dabti 

im  Uehrigen  die  Wirkung  dei  äniaeren  Verfahreng  durch  angenee- 
•eae*  WiMcrtrinken  ~  beaonden  w&brend  de«  Scbwitieo»  — 
vielen  Gennai  frischer  LnA  und  reichUcfae  Extra  -  Dilt  (bea.  Nilch-. 
apeiNu)  nnteratQitt.  —  Die  kalte  Braute  wurde  bald  für  »icb, 
bald  ia  Verbinduag  mit  den  Enwickelnagea  aU  erregendet  Hiltel 
beModera  bei  der  stupiden  Form  der  Helancholie  und  bei  drohen- 
dem Uebergango  nacbmaDiakaliKber  EnchApliiDga- ZusiAode  ia 
BlSdaian  varwertbaL  Dagegen  war  die  kalte  Strahl-Douche 
(Ar  Ji>C  lediglich  ein  difciplinariaebea  Abachrechuagamiltel  bei 
nslenkianiM,  luHerlicb  beionneuen  nber  von  verkehrten  Trieben 
b«kerr«cbtan  Kranken  —  bei  der  roaBtakalitchen  Form  der  morat 
imanily  Eine  andere  ala  voräbergehead  repreuive  Wirkung  habe 
ich  bei  ihrer  Anwendung  nie  beobachtel.  —  Diese  kuriea  Andea- 
tungen  mAgen  genOgen,  um  dai  Verfahrea  JaCobCt  als  ein  keinet- 
wegs  jrrab'onelles  und  mit  den  sonstigen  practiscben  Grundsitien 
de*  verewigten  Aleittera  in  keinem  Widerspruche  atehende«  erkennen 
an  Ussen.  Seit  JacobCt  Tode  haiio  icb  reichliche  Gelegenbeil,  dio 
von  ihm  empfangenen  Anregungen  hinaichtlicb  der  llydrelherapie 
hei  Ifeuroaea  überhaupt  und  inabeionilere  bei  Seeleiulörungea  dnrck 
weitere  eigene  Eifahruagen  in  der  Privat-  und  Anslalta-Praiia  in 
vecwertbon.  Eine  ansführlirhcre  Darlegung  der  hierbei  gewonnenen 
UeMcktaponkte  nebst  klinischen  Belegen  behalte  ich  mir  tu  eiaer  in- 
künBigen  HUtheiloag  in  dicier  Zeilacbrift  vor.         Dr.  FiakelnbiiTg. 
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Anfrage  —  ao  die  atriiiten  Anblnger  6tB  Non-Re$tramlt,  wu 
tie  in  dem  folgenilen  Falle  gethin  hfllen? 

(Ein  Krtnker  im  Sliilium  der  Verriickiheit  lOg  web  dnrcfa 
Wocben  lang  forlgeaeUles  Reiben  am  Penit  eine  EntiOadiiBg  dai 
Praepulium,  eine  iolche  der  HirnrAhre  tn,  die  licb  icbllnilicb 
«acb  auf  die  Harnbisse  htiptantte.  Ei  »lellle  eich  mc<mA'»MtÜ 
vrmae  ein;  der  abgehende  Urin  war  dick,  eitrig,  and  der  Knnha 
kam  soweit  berunler,  das«  icb  erastllrbe  fieaargtiiu  um  sein  Leben 
balle.  Regalirung  der  Diftt,  der  DarmeDlIeemngen,  Opiate,  LnpaTia, 
Blder  aller  Art,  kurx  alle  mir  in  solrhen  Fallen  ila  snge«ead«l 
bekannten  Mittel  waren  orfolglu«.  Ein  Wirter,  der  den  pnim 
Tag  um  den  Kranken  war,  am  Hin  an  leiner  Manipulation  in  faia- 
dern,  war  die  Veranleasnng  bestlndiger  Bilgerefen,  da  tieh  der 
Kranke  eure  befligite  gegen  jede  Verhinderung  wehrte;  mehrere 
Wfifter  konnten  den  Kranken  nur  lo  lange  bindern,  ala  lie  ibi 
feilhicltsn.  In  der  Nacht  war  dann  die  Vergewaltlgang  dei  Gliedei 
eine  nm  lO  «tlrkere. 

Icb  wuMle  kein  aaderei  Mittel  mehr,  •!■  ein  leichtes  KamlM'« 
dei  der  Kranke  entSnglich  den  ganten  Tag,  spiter  nur  die  Itacht 
aber  anhatte. 

Der  Kranke  wurde  tn  karier  Zeit  von  seiner  nblen  Eigen- 
scbaft  befreit,  die  Enttündung  der  äusseren,  iplter  der  inneren 
Parlhien  heilte,  der  Eiterabflnas  im  Urin  borte  auf,  not  die  imoh- 
rtnenfia  «rinae  bKeb  tur4ek,  doch  halte  aich  die  Emihrnng  des 
Kranken  gehoben,  der  Kraftetnataad  ao  gebessert,  data  an  eiae 
drohende  Lebcoigefabr  nicht  anehr  in  denken  ist. 

Der  Kranke  hat  nie  gegen  das  Anlegen  der  Jacke  proleetirl, 
nie  auf  btuflgea  Behagen  darüber  geklagt,  öftera  an  Abend  selbst 
nach  ihr  gegriffen,  um  lieb  dieselbe  anlegen  lu  lassen. ' 

Wie  bebilfl  sieb  in  einem  solchen  Falle  nnn  ein  Anhinger 
des  Non-Restrainli  nacb  OiMtoUg'i  Schale? 

Dr.  Wm. 


Avi  llteitau.  —  Mit  dem  verSossünen  Jahre  sind  die  20  Jahre 
des  Bestehens  Ton  lllenan  voll  geworden  (eigentlich  20|  Jahr). 
Eine  antfabrlicbe  Bearbeilnng  des  intereHanteo  Materials,  worauf 
schon  After  verwiesen  wnrde,  wird  ata  TbeJl  eines  grOsaeren  Werket 
Aber  lllenan  holfentlich  in  diesem  Jahr  noch  erscbeinen. 

Anwesend  waren  in  lllenan  am  1.  Jan.  des  vorigen  Jabres  36t> 
(170  mtnnl.  and  214  weibl.).  Im  Laufe  deasdben  sind  binangekoB- 
nen  328  (174  m.  u.  154  w.),  so  dau  die  Geaamniliahl  der  in  diesem 
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Jtbr  VnpB«!»:"  ^'^  (3U  n.  u.  370  w.)  I>«irpf.  Hiwvon  «Jid  ab- 
gegaofen  In  tiaaim  271  (150  ■.  «.  121  w.),  und  iww  geiwMB  127 
tT2  Ri.  ■.  Sä  w.),  gefceinrl  61  (28  m.  33  w.).  ■ngebMMirt  SS  (36  m. 
•.  19  ».>.  (MiiariieB  tind  26  (14  n.  u.  14  w.).  VerUiabM  •ind  am 
31.  Dec  443  (194  ID.  11.249  w.).  S«rail  bat  ioi  Jahr  18112  di«  Zahl 
NB  57  nfCDamaen,  dia  der  ninnlichcn  bb  24,  die  der  wcifaUclwn 
aai  3J.  Am  Eade  de«  Jahr«  waraa  äS  tveiblioba  Knnko  mebr  m 
dar  Antlitl  als  miftnliche.  Bin  Thcil  dieau  llMertchledca  rährt 
diber,  dii«  nntir  den  4ü  Fflafliag»,  welcba  16G2  ta  die  Pfon- 
beimer  ScbwciteraDttalt  Teri«M  warden,  'ih  mlaolicbn  and  nur 
lä  weibliche  waren. 

Da  InHE  aller  VertMinngen  «od  Eallanungen  das  Glejcbgewlehl 
aiit  des  AahiahmM  nichl  hergealelll  werden  kennte  —  in  den 
eisen  Jahr  batcBgl  die  Vernebraa^  57  —  m  «hu,  wenn,  wie  ' 
biihcT,  alle  dringenden  Aufnihmi|eaacbe  «D|;enbUcklicb  verwitkllchl 
werden  lollen,  tOr  dir  ungehbrlicben  and  an  heilbares  Kranken  di« 
LocalTenorgnng  in  Aniproch  genommen  werden,  wem  freilieb  von 
SeilMi  Derer,  welche«  die  PDidtl  der  VerpBefuuf  obliegt,  eine 
froMe  Bereit wUlif keil  gekört. 

Vom  I.  Odbr  1842  bii  mm  Schis««  de«  vorigen  Jahre«  wncde> 
4US6(2117m.  und  1969  w.)  ■u%enommen.  Abgegangen  «ind  in 
dic*cm  Zeitraum  3934  (8092  m.  and  1842  w.).  Unter  dieien  «ind 
geneMD  1570(831  m.  und  739  w.),  gebeeierl  1000(513  m.  tmd  487  w.), 
nngeboMert  7ti7  (404  n>.  n.  363  w.},  ge«torbcn  597  (344  m.  n.  253  w.). 
Begeanen  hat  din  Andall  in  Illenan  >«■  Herb«t  1842  mit  291  (169  m. 
aod  122  w),  aa>  Scble««  de*  letalen  Jabre«  waren  e«  443  (194  m. 
and  249  w.>.  Die  Gesacnnluhl  hat  aenit  un  1^2,  die  der  minn- 
licbea  am  25,  die  der  weiblicbeo  um  127,  cngenomaen. 

Unter  den  767*  ungebeMerl  Eatlastenen  lind  «eit  1846  nach 
Pforabeiai  veraetct  worden  570  (290  m.  n.  260  w.).  DaTon  kommen 
Bof  die  Stellten  Jahre  180,  oder  dnrcbichBiltlich  lut  ai«  Jabr  60, 
wihread  anf  die  vorintgegaagenen  15  Jihre  390,  oder  aut  ein  Jabr 
26  kommen.  (Karliruher  Zeitung  Nr.  8,). 

Aiu  Ffcrtheim.  —  In  dar  Heil-  uad  PlegaauUll  dahter  be- 
bauen «ich  am  1.  Jan.  dea  Torigen  Jahre«  494  Kraake  {'ioS  minnl. 
236  weibi  ).  Anfgenommen  wurden  im  Lanfe  de«  Jabru  84  (50  ■., 
34  w.}.  E«  worden  «omil  in  Jabr  1662  im  Canaen  573  (308  n., 
2T0  w.)  varpOegl.  Abgegangen  «ind  £0  (48  ai.,  32  w.),  and  ea 
verbUebtn  an  letalen  Deoenber  in  der  Anelalt  498  (260  m.,  238  w.). 
E«  worden  daber  ioi  verflowanen  Jahr  in  lllenan  und  Pbribcim 
auammen  1292  Kraake  verpSegl- 
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A»s  Baden.  —  Der  in  Bind  Wni  S.  7«S  enibahMeti  HaUs! 
wcfra  da  NcnbiD*  einer  Irrenaiulall  ktnn  eij|ia«end  b«g«Mgl' 
werden,  Aam  die  GrottbertogJicka  SUaUrrgierKig  in  Hinblick  auf 
die  angeci^elB  LociliUt  der  Pfofilieimer  Aniult,  welebcr  m  im 
UiDie  und  ia  den  UAfea  an  Raum  fefaricht,  die  gar  kaine  Girten 
bat  und  wegen  Lage  und  Baa  der  Wataer-  und  Keaergdahr  ana- 
feietat  tK,  beichlouen  h*l,  eine  Cowoiiffioa,  bealebend  aas  den 
Öberbanratb  Fitcher  nad  den  beiden  Direcloren  der  Landei-Irreo- 
aoilnUen  Fächer  und  Hotler,  mit  Auhuibuag  einer  pauendea 
LncaliUI  in  beaaltrsgen.  Wegen  de«  Lebraweekei  Mdlle  die  HUe 
einer  UaiverutitHtadl  im  Auge  gefaul  werden,  nechdem  mekrere 
Gegenden  des  Landes  von  dieter  Coamiiition  beiiehtigt  worden  und, 
iit  dirOber  Bericbl  und  Anlrag  erdattrl  worden,  worauf  dann  der 
Bau.  Piin  ani)  Uebenrhiig  «inworfea  oad  die  Sache  vor  die  Laad- 
aUnde  gcbracbt  werden  lolL 


Au*  Grat.  —  Dar  aleieroiirkiache  Landtag  bat  (in  eeiaer 
21.  Siliung  am  6.  Mira  t8S3)  die  Landeiirrenaaatall  nunmehr  ab 
vollslindig  tdbataUndig  erklirt,  deo  biiharigen  Primaranl  denelben, 
Profenor  Dr.  Lang,  ina  Diredor  and  erden  Arit,  den  bisberigen 
Secundirarxl  Or.  PleiUt  tum  bleibenden  tweitcn  Arat  emannl,  und 
Qberdiei  die  Stelle  eines  llilfiiBritet  »yilemisirt.  Im  Zuge  iil  die 
DurchfQbrnng  dei  ferneren  LandtagabeKhlnues  der  Erricblung  uner 
neuen  Anitall,  welche  eine  Heil-  und  POegeinilill  la  urofaueR  hd 
mit  einem  Fauangiranme  fär  3liO  —  3M)  Krtnlie,  tn  welchem  Be- 
bnfe  Prof.  Dr.  Lattg  dai  abverlangte  Programm  und  Statut  bcrdta 
unter  breitet  hat. 


^t»  Siegburg.  —  Dr.  Bichart  au  Endesicfa  bei  Benn  hat 
auf  den  Wunach  der  Ktaiglichen  Regierung  an  Cöln  die  Getliligkeit 
gehabt,  die  inierimi»ti«Ghe  Veiwillnng  der  durcb  dai  Iragiache  Ende 
Fr.  Hoffmaaiit  vaciut  gewordenen  Direciorttells  der  Prorioaial- 
Irreo- Heil-Anilall  an  Siegburg  in  der  Art  au  übernehmen,  dm 
er  lieh  aweimal  wdcbeDlIich  dihin  begiebl,  nm  die  Kranken  vi  liten 
nnd  SnilicbeD  Confereniea  abinhallen  und  die  vorliegenden  Ge- 
•cblfte  der  Admiairtration  h  erledigen.  Zugleich  iat  ein  nicfat  mehr 
junger  Arat,  der  aarb  in  der  Piycbialrie  Erfahrungen  »ich  bereit* 
erworben  hat,  proviaoritch  alt  aweiter  Arit  in  die  Analatt  einge- 
treten. Darch  dieae  EinrichtnngeD  wird  die  Antlalt  lunichn  wo- 
nigateai  dem  fewiMcrnaanen  dcBolirten  Znataode  enihobM,  in 
welchen  sie,  ii  ihr  vor  einigen  Monalea  ancb  der  iweile  Arit,  der 
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w  pdii'MgafrMte  WUUng,  durch  d«n  Tod  euriiaen   «rerdcB,   bbb- 
D«kr  garallMA  ww. 

Dr.  Riekar»  wird  nilOrlicb  MKh  wAk?end  der  hoffeallich  Dtdil 
\ngtm  Dmim  dieMi  ProviuiriDBs  den  weil  dbenviegoMl  gröMeran 
TbejI  aeJiMr  Tbiliglniit  deo  PalieirteD  leinM  eifcnaD  PrivHiailitalc* 
tfir  ITeriwakraBke  widmen  mtann,  and  wird  die  ObMrge  lät  dieta 
•M  (o  w.mipr  darch  «Hine  leitweiliga  Oberleifamg  der  Siegbargti-. 
Autelt  beeiniricbligt  werden,  •!■  ein  iweiler  Arit,  Dr.  OeMi«, 
■n  Kiaer  Aiwüüt  thUig  iu.  Anch  ist  djeiiBal  Ur.  Riehan  ebeDM 
wenig  geneifl,  tat  dpi  erledigte  Amt  in  upinren,  all  er 
t*  im  Jahre  18äS  Dach  deM  Kiaicheiden  Jaeobi'a  mat  eine  deiheih 
M  ihn  garkbtoie  ofBciAee  Anfrage  geweaen  iit 


Personal'Aachrichlen. 

Dr.  Sehlager,  LandeBgerichUralb  und  Docenl  der  Ptycbiatrie 
in  WIeD,  ijt  mm  lorresp.  Mttgliede  der  k.  norweg.  Geldlich,  d. 
Aeriie   eraennt  und 

Dr.  Domrich,  Leiliaril  dea  Kerioga  von  Sacbtcn-Ueiningon, 
*oni  Kaiier  von  Oetlerreich  da*  Rilleriireui  des  KraDi'Joaeph- 
Ordena  verlieben  worden. 

Dr.  Aubanel^  dirigirender  Aril  der  Irrenanilalt  lu  Marieille, 
Ritter  der  EhrentegioB,  geh.  t^lO,  in  der  leisten  Zeil  nach  dem 
Tode  tweier  TAchler  und  nach  manrherlei  Kimpfen  mit  leinen 
Behörden,  welche  für  lerne  Anitali  nscbtheilige  Anordnungen 
traten,  in  »einem  GemQthilehen  becintrichltgl ,  *l«rb,  nachdem  er 
ikb  in  einen  lindlicfaen  AofenlbHlt  turOckgeiogea,  am   ScbJagflni«. 


P  reis  auf gahe. 

Oie  fcalMrI.  LMpold..-Cirolin.  AcarfeMia  deniacber  Iftrlarfoncber 
hat  aoa  der  Ci>iA«itiw'N:hea  Sliflang  «laen  Pr«<i  von  300  Thir. 
and  «in  Acceasil  von  ISO  Tblr.  aaf  die  Baantworlong  folgsn- 
der  Aofgabe  geanltt:  e^i  mOge  in  der  Verfolgung  der  Entwicke- 
lang  eiiiei  Thierea  asa  den  vier  oberen  Klaiaen  tnil  mögliohiier 
VolUlindigkeil  die  Bildong  and  Riebtang  der  FrinitivAuem  in   dea 
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CmtraJorpOM  de«  HcrvenrfileM«  d«rgnliU  naehfewieiM  werden, 
da»  tbeili  über  da«  Geieti  de«  Verlieb  dieter  Paaera  iai  RtchM- 
marii  lelbil,  Ibeila  Aber  ibra  bdifnag  nad  Umbiegang  in  Gebir» 
asd  aelbat  aineD  etwaigen  Uebergeag  \a  die  groaaw  Siwieaaai  »ca 
iet  Hinia,  deagleieboa  Aber  die  Geaetie  der  Priailifhaeni  der 
Nerrenpaare  dea  BUebeniiarka  in  Ibren  Beiiebnogea  ebb  Rftchen- 
nait  und  aan  Sgmpmtkiau  nn  klarea  und  wirklich  feel  bealinnlea 
Bild  am  den  Beebacbtangeo  cDtworfen,  nnd  dici,  neben  arbarfer 
Daratelluag  der  Slraclnrverbillaiue  an  lich,  ingleicb  dorcb  iweck- 
nUaige  achematiache  Figuren  erltnierl  werde.  Man  kaan  nic^t 
umhin,  bierffir,  aowte  die  BeiegaalMie  aaf  den  Bau  der  SangKen- 
ketten  in  den  unteren  Klaaaeu,  ao  iaabeaendere  die  UnteiiuclMf 
der  eiohchaten  Organ  im  lionen  höherer  Thlere,  nameallich  nnd  (.  B. 
dea  bandarligea  Racbenmarka  der  PelrnB7unten  —  Nennaogen  " 
ntr  dieae  Zwecke  der  Beacbieng  beaiena  an  empfehlen."  --  Die 
dentich  oder  leleiniach  TerCiiilen  Bewerbnngaacbriftea  aind  bia 
i.  April  tS6S  an  den  PrKidenteii  der  Acadenie,  Dr.  C.  0.  Carmi 
iD   Dreiden,  in   Oblicher  Form   einiiuendeD. 


Einladung. 


Auf  der  37.  Vcraammlnng  denticher  Kalnrforicber  und  Aerate 
In  Carlabad  iil  beacbloiaen  worden,  daaa  die  acht  nnd  dreiiaig- 
ile  in  SIeitin  atailfinden  aoll.  Die  Unteraeicbneten,  welclie  mit 
den  Amte  der  GetcbKutObning  bctrant  worden  lind,  geben  aich 
nun  die  Ebre: 
■  n  der  in  der  Woche  *om  18.  bii  24.  September  1663 
in  Stellin  tagenden  Veriammlnng 
die  deolacben  Natnrforicher  nnd  Aerate  cbenae  dringend  ala  benlich 
einaniaden.  SieUin  bat  biaber  noch  oicbl  den  Voriog  gehabt,  die 
Zierden  nnd  Triger  dentackcr  HalnrwiaaeDadHh  «nd  Heilknnai 
patllch  MfiiehnMn  an  hAiien,  nnd  wird  aicb  nach  Kräften  beafllien, 
daa  ihn  dnrch  dit  Carlabader  Webt  geacbenkie  Vertranan  la  recfcl- 
lettigen. 

Daaa  anch  nicUdenUcke  Hitarbeiier  i«  Weinberge  dar  Ralw- 
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wiisMMhafteB  hm  bochwillbomnen  lein  werden,  bedarf  kiam  einer 
audrückticheD  Venl  che  rang. 

Steilüi  rm  Hei  1863. 

Die  GeichilUtlhrer  der  38.  Venammlung  dentocher   NilurforicIiBr 
nad  AeniB. 

Dr.  C.  A.  Dohrw,  Dr.  Behm, 

Prlfident  de«  entomulog.  Vereini.  Geb.  Med. -Ruh. 


Im  AoMbloH  tn  vorUebende  Anicige  werden  die  Herren  Kul- 
legea  hierdarch  la  einer 

«m  16.  September  d.  J.  to  Berlin  abiDhillenden 
pirchialriichen  Vor-V  ertammlaog 
eiage  laden.  Die  hnuptBichlichalen  Gegend  In  de  der  Verbandlang 
»iad  in  den  HiUbeilangen  in  Bd.  XIX  S.  S!I2  nnd  Bd.  XX.  S.  312 
dieser  ZriUcbrift  bezeicbneL  Ein  Tbeil  der  Vorlagen  wird  ge- 
druckt den  Herren  Hilarbeilern  binnen  14  Tigen  lugcteadel.  ITeue 
Vorlagen  Tdr  die  'Versaalinlung  dei  oichaleo  Jahre»  aoUen  der 
Beralbnag  und  Genehmigung  der  Tbeiloehmer  ooterbreilel  werden. 
Die  VerMmmlung  beginnt  TrSb  9  Uhr,  im  ,  Englischen  Hauie*, 
Berlin,  Hobrenalraaie  Kr.  49,,  woielbal  da)  für  den  Zweck  der 
Zniammenkuoft  reiervirte  Local  bereila  am  *orautgebenden  15.  Sep- 
tenber,  Abend»  von  8  Uhr  an,  far  DiipoiilioD  ttehen  wird.  (Zur 
Hacbricbl  fdr  Atuwirtige  diene,  da«!  daa  „Engliicbe  Haut'  kein 
Logirkan*  iat,  jedoch  Gelrgenbeil  für  Diner  oder  Souper  darbielen 
wird.  Zum  Logiren  empfehlen  aich  die  benachbtrten  Hölela: 
Hbeini*cber  Hof,  Sladi  London,  H6tel  de  France,  Hßlel  de  Bran- 
deabonrg).  Die  Re.I. 
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Die  SeelenstOrnngen  in  den  Strarao$talten  ind 
ilire  Betundluiig. 


PhytikM  und  dirig.  Arila  der  StribiuUll  n  Hall«. 


US  Ut  in  neaerer  Zeit  in  dieser  Zeitscbiift  durch 
CwUcft  und  Roller,  obwohl  in  sehr  entgegengesetztem 
Sinne,  die  Frage  wieder  xur  Sprache  gebracht,  ob 
nnd  unter  welchen  Umständen  bei  Verbrechern,  welche 
MI  Seelenstörung  leiden,  die  fernere  Sirefvollstreckung 
gerechtfertigt  est,  und  ob  und  unter  welchen  Umstän- 
den Sträflinge,  welche  in  der  Strafanstalt  von  Seelen- 
stömng  befallen  werden,  auch  in  der  Sirafanslalt  be- 
bandelt oder  der  Irrenheilanstalt  übergeben  werden 
sollen. 

Guttek  sucht  die  Meinung  zu  widerlegen,  itass 
die  Strafanstalt  selbst  nicht  der  Ort  zur  Behandlung 
seelengestörter  Verbrecher  sei,  sondern  dass  diese  am 
besten  alsbald  der  Heilanstalt  überliefert  werden  miiss* 
ten,  nnd  Rchliesst  sich  meinen  in  dem  XL  Bande  die- 
ser Zeitschrift  S.  81  u.  f.  ansgesprochencn  Grund- 
sätzen  nnd  Erfahrungen   an,   wonach  jener   Satz    i« 
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seiner  zu  »llgemeincn  Anneoitung  weder  ge- 
recht, noch  human  uni)  zweckmässig  sei,  und  dasti 
es  überhaupt  in  vielen  Fällen  leichterer  Erkrunlcnng 
an  Seelen  st  orangen  weder  geboten,  noch  rätfalich  sei, 
sofort  die  Strafvollstreckung  zu  Mstiren  und  den 
Sträfling  in  die  Irrenanstalt  oder  Heimatb  zu  entlas- 
sen, dass  also  unt.er  Umständen  auch  bei  einem  „gei- 
steskranken"  Verbrecher  die  Strafe  noch  vollzogen 
werden  könne! 

Diesen  Grundsätzen  trilt  Rotler  in  einer  scharfen 
Kritik  entgegen,  „der  Umstand,  dass  auch  von  anderen 
und  gewichtigen  Stimmen  dasselbe  ausgesprochen 
wird,  und  wir  es  hier  mit  einer  weit  verbreiteten 
Meinung,  mit  einer  Menge  von  Irrthümern  zn  thun 
haben,  ist  ihm  nur  ein  Grund  mehr,  dagegen  aufzu- 
treten, und  dazu  beizutragen,  dass  die  Frage,  ob  auch 
Geisteskranke  gestraft  werden  dürfen,  zur  Entschei- 
dung gebracht  werde." 

Da  auch  ich  in  dem  citirten  Aufsatze,  sowie  in 
einem  spateren  tm  XIV.  Bd.  dieser  Zeitschrift  S.  349  ff. 
(worin  meine  Ansichten  etwas  modificirt  sind)  zu  der 
weiteren  Verbreitung  dieser  Meinung  und  dieser  Irr- 
thümer  beigetragen  habe,  so  erlaube  ich  mir,  nach- 
dem ich  nun  eine  20  jährige  reiche  Erfahrung  hinter 
mir  habe,  nochmal  über  diesen  Gegenstand  das  Wort 
zu  nehmen  in  der  Hoffnung,  damit  Einiges  zur  Auf- 
klärung der  Sache  und  zur  Verständigung  beizu- 
tragen. 

Roller  stützt  seine  entgegenstehende  Meinung 
hauptsächlich  auf  folgende  Sätze:  die  Strafanstalt  sei 
dn  ganz  ungeigneter  Ort  für  Behandlung  von  Seelen- 
stnrimgen;  „der  unzweckmaosigste  Ort,  den  es  Tür 
solche  Kranke  geben  kann",  schon  der  Aufenlbalt 
in  der  Strafanstalt  an  sich  scheint  ihm  eis  Hinder- 
niss  Tiir  die  H«lung  von   Geisteskrankheit  xu  sein. 
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qmI  ferDcr:  wer  an  Sedenslöninf;  leide,  werde,  wenn 
er  ein  Verbrechen  begebe,  mdit  bestraft,  also  sei  es 
auch  conseqaeot,  bei  einem  Sträfling,  der  seelenge- 
stärt  werde,  die  StrafroHitrecknng  xo  infaibn-en,  ^Ge- 
set£  lind  Strafe  neien  Tür  freie  Menseben  da,  der  See- 
len^stürte  sri  unfrei",  der  GnsleskrMike  sei  unzu- 
rechnungsfähig, mid  an  «nem  UnxnrechoaRgsßihigea 
die  Strafe  xu  vollstrecken,  sei  ohne  Sinn  u«d  ohne 
Berechtigung. 

Was  die  erste  Behauptung  betrifil,  dsas  die  Straf- 
antsalt  «n  ungeeigneter  Ort  ftir  die  Behandlung  von 
Seelenstörung  sei,  so  ist  sie,  wie  Jedermann  zügeben 
wird,  für  viele  Fälle  richtig,  für  viele  andere  aber 
falsch;  wenn  wir  Strsfanstaltsärzte ,  die  wir  mitten 
in  der  Sache  drin  stehen ,  auf  Grund  einer  langjSbri^ 
gen  grossen  Erfahrung  versichern,  dass  viele  PiHe 
von  Seelenstörungen  Hehr  gut  in  der  Strafanstalt  zu 
behandeln  resp.  zo  heilen  sind,  so  glaube  ich,  hat 
Jemand,  der  ausserhalb  der  Sache  steht,  und  die  in- 
nere Organisation  der  Strafanslalten  und  das  Leben 
der  Verbrecher  gar  nicht  oder  nnr  oberflächlich  kennt, 
überhaupt  nicht  das  Recht,  diesen  Satz  zu  bestreiten, 
indessen  werde  ich  weiter  unten  noch  ansnihrlieh 
auf  die  Sache  eingehen. 

Was  den  zweiten  allgemeinen  Salz  betrifft,  so  bin 
ich  im  Princip  ganz  mit  ihm  einverstanden,  allein  ich 
möchte  hier  die  eigenen  Worte  des  Verfassers  am 
Schlüsse  seines  Aufsatzes  S.  213  wiederholen:  „mit 
Aufstellung  von  einzelnen  Sätzen,  ond  wenn  sie  noch 
sn  siegreich  bewiesen  werden,  ist  hier  nichts  gethan." 
Solche  abstracten  Grundsätze  nutzen  fQr  die  Praxis 
wenig  ond  haben  oft  genug  nur  IVlissverständnisse 
und  Verwirrung  zur  Folge.  Wenn  ich  den  Satz^anf- 
stelle:  „der  Gesunde  ist  arbeitsfähig,  der  Kranke  ist 
arbeti  »anfähig,  der  Gesunde  kann  daher  in  der  Straf- 
29' 
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anstalt  lur  Arbeit  genölhigt  werden,  der  Kranke  darf 
in  der  Reget  nicht  dazu  angehalten  werden,*'  so  wird 
Niemand  etwas  dagegen  einzuwenden  haben ;  der  Sai% 
ist  anscheinend  klar,  einfach  und  wahr,  aber  er  nutzt 
mir  nichts  Tür  die  Praxis.    Die  tägliche  ErFahrnng 
lehrt  mich,  dasa  die  Natur  keine  bestimmten  Grenzen 
gezogen   hat    zwischen    Cesandbett    und   Krankheit, 
zwischen  Arbeitsfähigkeit  und  Arbeitsunßihigkeit,  und 
dass    zwischen    der  vollen    Arbcitsßbigkeit    und    der 
absoluten  Arbeitsunßbigkeit  unendliche  Zwisebcnstu- 
fen  liegen,   dass   die  Arbeitsfabigkät    bei   änem   und 
demselben  Individuum  eine  wechselnde  und  dann  sie 
eine  relative  ist,   manche  Krankheiten  heben   die  Ar- 
beitsfähigkeit für    gewisse    Arbeiten   auf,    für    andere 
nicht.    Genau  so  ist  es  auch  mit  den  Geisl eskrank- 
heilen.      Die   Naiur    kennt    keine   Grenzen    zwischen 
Geistesgesnndbeit    und    Gcisteskrankbeit ,     sie    kennt 
keine   Grenzen    zwischen    Zurechnuogsfäbigkeit    und 
Unzurechnungfifiihigkeit,    auch    zwischen    der   vollen 
Zurechnungsfähigkeit   und    der    absoluten    Unzurech- 
nungsfähigkeit giebt  es  unendliche  Abstufungen,  auch 
die  Zurechnungsfäbigkeit  ist  bei  einem  und  demfelben 
Individuum  eine  wechselnde,  und  sie  ist  eine  relative; 
ein   Individuum   kann   einzelne   Handlungen    begehen, 
fUr  die   es    entschieden    nicht    zurecbnungs^ig    ist, 
wahrend  es  für  dir  meisten  anderen  ganz  zurechnungs- 
fähig ist.     Diese   relative  Zurecbnungsfahigkeil   habe 
'«r  »Iter,  namentlich  von  Irrenärzten,  bestreiten 
,    sie  ist  aber  nichts  desto   weniger  eine  That- 
die  nur  der  leugnen    kann,   der  nie  oder  nur 
en  in  der  Lage  ist,   sein  Urtbeil  über  die  Zu- 
ingsfabigkeit   abgeben    zu    sollen.     Ich    erkenne 
rad   unumwunden   an,  dass    die  Irrenärzte  von 
mir  und  wahrscheinlich  auch  den  meisten  mti- 
•liegen  in  der  reinen  Paychiatrie  überlegen  sind. 
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denn  so  R«hr  wir  auch  bestrebt  sind,  uns  die  nütlii- 
gen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Gei- 
steskrankheiten an£uei<^nen,  so  sind  wir  doch  in  der 
Itegel  niebt  in  der  glücklichen  Lage,  unsere  ganzen 
Kräße.  auF  dies  eine  Gebiet  concentrirco  zu  können, 
wir  müssen  sie  vietinebr  oft  nur  zu  sebr  zersplittern. 
Wir  werden  d&ber  gewiss  die  Belehrung  von  Seiten 
der  Irrenärzte  nicht  zurückweisen,  allein  unsere  Col- 
legen  unter  den  Irrenärzten  mögen  auch  überzeugt 
sein,  dass  zur  Entscheidung  der  vorliegenden  Fragen 
die  einseitige  Kenntniss  der  Seelenatörungeo  nicht 
ausreicht,  sondern  dass  dazu  auch  eine  sehr  genaue 
Kenntniss  des  Straranstaltswesens  und  des  ganzen 
Vcrbrecberlebens  gehört,  welche  man  sieb  nur  erst 
durch  vieljährige  Erfahrungen  in  grösseren  Strafan- 
stalten und  jt^et-ingniBsen  und  als  Gerichtsarzt  erwer- 
ben kann.  Mögen  unsere  irrenärztlicben  CoUegen 
daher  nicht  zu  früh  und  schnell  über  unsere  Erfah- 
rungen und  die  daraus  geschöpften  Ansichten  und 
Meinungen  aburtheiien,  sondern  sie  auch  ihrerseits 
einer  ruhigen  und  altNeiligen  Prüfung  unterwerfen. 

Meine  Absicht  ist  est  nun  nicht,  neue  „Sitze" 
aiifiustellcn,  denen  nachher  wieder  andere  „Sitze" 
gegenübergestellt  werden  können,  sondern  ich  glaube 
mein  Ziel,  die  Aufklürung  der  Sache  und  die  Ver- 
tilöndigunf;  am  sichersten  zu  erreichen,  wenn  icb 
einfach  die  ihatSHchlicben  Verhältnisse  schildere,  wie 
sie  in  meinem  Wirkungskreise  sind,  und  wie  sich 
meine  Prnxis  ans  ihnen  entwickelt  hat.  Ich  gebe  von 
vorn  herein  zu,  dass  die  Verhältnisse  hier  gerade 
für  die  Durchführung  der  RoUer'tcUen  Principien  be- 
sonders ungünstig  sind,  aber  grade  eben  deshalb 
wird  der  Einblick  in  dieselben  auch  gan»  besonders 
geeignet  sein ,  die  Umstünde  klar  hervortreten  zu 
lassen,  welche  Gulteh,  mich  und  andere  Slrafanttalla- 
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biben.  Ein  Tbeil  dieser  Untfitiinde  liegt  in  den 
äusseren  gegebenen  Verhattnissen,  die  mit  der  Zeit 
wenigstens  ibeilweise  ynhl  werden  gehoben  werde« 
knnnen,  jetzt  aber  doch  bestehen,  zum  anderen  Theil 
aber  in  der  Saehc  selbst. 

Ich  wende  mich  zunächst  zur  Beleuchlang  der 
«rsteren. 

Die  bleüige  Slrsfonstalt  (in  Halle),  an  welcher  ich 
seit  ihrer  Errichtung  vor  21  Jahren  Arzt  bin,  ent- 
spricht allen  Anforderungen,  welche  die  Gegenwart 
an  eine  gute  Straf-  und  Besserungsanstalt  macht, 
es  herrscht  in  ihr  daa  gemischte  System,  sie  ist  nur 
für  mSnnliche  Verbrecher  der  Provinz  Sachsen  und 
Kwar  für  solche  bestimmt,  welche  vielfach  riickfSllig 
sind,  oder  eine  mindestens  SjShrige  Zuchthausstrafe 
EU  verbilssen  hnben;  der  Bestand  der  letzten  10  Jahre 
schwankte  zwischen  800  und  1000  Individuen.  Es 
ist  hier  also  der  Zusammenfluss  der  meisten  und 
der  schwersten  Verbrecher  der  froviiiz  Sachsen 
und  man  hat  hier  hinlängliche  Gelegenheit,  das  Ver- 
brechen und  die  Verbrecher  in  ihrer  verschiedensten 
Gestalt  zu  atudiren.  Diese  Verbrecher  zerfallen  in 
2  grosse  Kategorien,  ^die  Verbrecher  aus  Leiden- 
schaft'' und  „die  Gewohnheitsverbrecher*'.  Die  erste 
wird  von  denen  gebildet,  bei  welchen  ein  mehr  oder 
weniger  grosses  Verbrechen,  das  in  der  Regel  unter 
dem  Einflüsse  der  verschiedensten  Leidenschaflen 
oder  unter  dem  Drucke  der  Verhältnisse  begangen 
wurde,  die  Ursache  der  Bestrafung  einer  meist  lang- 
zeitigen,  selbst  lebenswierigen  Zuchthausstrafe  wurde, 
die  andere,  zu  welcher  bei  weitem  die  meisleu  der 
hiesigen  Sträflinge  geboren,  sind  „Verbrecher  aus 
Profession",  allermeist  Eigeothumsverbrecher  vom 
eiafachen    Diebstahl    bis     zum     schweren    Diebstahl 
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mit  Einbrnch,  Raub  und  selbst  Raubfnoril.  Ueber- 
blickt  man  das  Leben  dieser  Verbrecher  aas  der 
zweiten  Kalegorie,  wenn  sie  30,  40  Jahre  und  älter 
geworden  sind,  se  «rgiebt  sit-h,  das»  sie  seit  ibrcr 
Jugend  vielmehr  in  Gefängninsen  und  im  Zudithause, 
als  ausser  demselben  gelebt  haben,  dass  das  Leben 
ia  der  Freiheit  oft  nur  in  Pausen  von  einem  halben 
bis  2  Jahren  besteht.  OU  sind  diese  Menschen  schon 
in  Verbrech erkreisen  aufgewachsen  oder  in  Verbrecher- 
familien geboren,  es  sind  hier  verschiedene  Ver- 
brectierfamilien  durch  3,  4  und  mehr  Repräsentanten, 
V*ter  und  Sühne,  vertreten;  oder  sie  sind  in  Ver- 
wahrlosung aufgewachsen,  haben  alle  schon  im  Knahen- 
odcr  Jünglingsalter  die  Vcrbrecherlaufhahn  und  die 
Geföngnisse  betreten,  erlitten  zuerst  kleine  und 
grössere  Geluigniss  - ,  dann  kleine  und  grösuere 
Zuehtbausstrafen,  die  endlich  oft  den  lebenswierigen 
gleich  sind  oder  nahe  kommen.  Während  meiner 
20  jäbrigen  Wirksamkeit  an  der  hiesigen  Anstalt  sind 
viele  Personen  schon  3  bis  4mal  und  öfter  entlassen 
und  nach  kurier  Zeit  wiedergekehrt,  zum  Theil 
hier  gestorben.  Bei  diesen  Leuten  ist  daher  von 
einem  tiefen  Schamgefiihl ,  einem  Schmerz  über  den 
Verlast  der  Kroibeit  und  Ehre,  von  einer  heftigen 
Sehnsucht  nach  der  Freiheit  keine  Rede  mehr,  wenn 
sie  auch  lieber  in  der  Freiheit  als  im  Zochthause 
leben,  hat  doch  die  Strafanstalt  nichts  Abscfarecken- 
des  mehr  für  sie,  es  ist  ihnen  etwas  gani  Gewohntes, 
gewissertnassen  ihr  „  xu  Hause ".  Viele  begehen 
auch  absichtlich  Verbrechen,  um  im  Ziichthause  ein 
bequemes  Unterkommen  zu  finden.  Es  liegt  doch 
auf  der  Hand,  dass,  so  häufig  unter  diesen  Menschen 
auch  Seelcnstörungen  aller  Art  beobachtet  werden, 
doch  das  Zuchthausleben  an  und  für  sich  nur  selten 
Veranlassung  zur  Scclenstürung  geben  möchte.    Auch 
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selbst  dff,  wo  man  aus  der  Form  des  Walinsimw 
auf  einen  snlchen  Ursprung  schlieflsen  müvhte,  mus» 
man  bedenken,  dass  das  Leben  im  Zuchlbause  na- 
türlich auf  den  Inhalt  des  Wabosioos  einen  we- 
sentlichen Einflufls  hat,  aus  diesem  Inhalt  der 
Wahnvorstellungen  aber  auf  die  Ursache  nicht  zn- 
rückgeiichlossen  werden  kann.  Jedenfalls  ist  der 
Aufenthalt  in  der  Strafanstalt,  das  ganz  gewohnte 
Leben ,  an  sich  kein  Hindcrniss  für  eine  wirkgaiac 
Behandlung  der  Seelenstürungen  und  die  Verwech- 
selung der  Strafanstalt  mit  der  Irrenanstalt  wirkt 
auf  solche  Sträflinge  oft  eher  aufregend  als  beruhi- 
gend. Da  diese  Verbrecher  fast  alle  dem  Proletariat 
angehüren,  da  sie  ferner  in  der  Freiheit  nicht  nur 
ein  verbrecheriüches,  sondern  auch  ein  durch  und 
durch  liederliches  Leben  führen,  ein  Leben,  welches 
xwischen  Noih  und  Elend  einerseits  und  Ausscbwei- 
fungen  aller  Art  andererseits  bin-  und  herschwaoki, 
so  ist  ferner  klar,  dass  das  Leben  in  der  Slraf- 
anstalt  auf  ihren  Gesundheitszustand  nur  vortheil- 
baft  einwirken  kann.  Wenleu  sie  krank,  so  ha- 
ben sie  eine  Behandlung  und  Pflege,  wie  sie  solch* 
niemals  in  der  Freiheit  haben  künnen.  l>aa  liiesige 
Anstalts-Lazarcth  bildet  ein  ganz  für  sich  bestehen- 
des Gebäude,  es  ist  mit  Allem  ausgestaltet,  was  ein 
gutes  Krankenhaus  verlangt,  es  besilzl  mehr  als 
ausreichend  Raum,  grössere  und  kleinere  gemeinsame 
Krankenzimmer,  von  denen  fast  immer  ein  Theil 
leer  sieht,  Einzela^elleo  und  selbst  eine  Tobzelle  und 
eine  ßadeanslalt,  um  die  es  manches  Krankenhaus 
beneiden  würde.  An  gnlem  Warlepersnnal  ist 
Ueberfluss,  ausser  dem  Arzt  ist  noch  ein  Wundarzt 
angestellt,  ein  Aufscher,  ein  Beamter  hat  die  Oh«-- 
aufsit'ht,  und  aus  der  Zahl  der  Gefangenen  sind 
2  Krankcnwärlcr  angestellt,  ein  Posten ,  (ur  den  sich 
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immer  passende  Indiviiliien  Rnden,  welche  sich  oft 
in  sehr  kurzer  Z«t  ein  ungemeines  Geschick  in 
allem,  was  zur  ICrankeRpflef;e  gehört,  aneignen  und 
auch  mit  Irren  umzugehen  lernen.  Wenn  demnach 
der  Arxt  seine  Sache  versteht  und  seine  Pflicht  Ibut, 
und  in  der  ganzen  Verwaltung  der  rechte  Geist  vor- 
handen ist,  so  wiissle  ich  doch  wirklich  nicht,  wes- 
halb dieses  Lazareth  für  die  wirksame  Behandlung 
vnn  vielen  leichteren  Formen  von  SeelenstÖrungen 
nicht  vollkommen  ausreichend  sein  soll.  Ja  es  bat 
eine  gute  Straranstalt  und  das  StraFanstalts-Laxareth 
jrrade  eine  Menge  von  Vorlheilen  zur  Behandlung 
Geisteskranker  mit  den  Irrenanstalten  gemein,  di« 
man  in  Privatverhällnissen,  seihst  der  besseren  Stande, 
ganz  vermisst,  es  tritt  eben  deshalb  viel  seltener 
und  in  viel  geringerem  Maasse  das  BedUrfniss  der 
Unterbringung  der  Sträflinge  in  eine  Irrenanstalt  ein, 
als  in  der  Privatpraxis,  und  jedenfalls  ist  für  solche 
Verbrecher,  wie  ich  sie  eben  geschildert  habe,  die 
Strafanstalt  ein  ohne  Vergleich  passenderer  Ort  zur 
Heilung  von  Seelenslörungen,  aU  die  lleimnth  der- 
selben, wo  die  Behandlung  derselben  geradezu  eine 
Unmöglichkeit  sein  würde.  Auch  für  eine  passende 
Beschäftigung  und  eine  in  jeiler  Beziehung  zweck- 
mässige psychische  Behandlung  fehlt  es  an  Gelegen- 
heit nicht,  wenn  auch  Manches  in  dieser  Beziehung 
zu  wünschen  übrig  bleibt.  Die  Behauptung,  dass 
„die  Strafanstalt  der  unzwcckmassigste  Ort  sei,  den 
es  für  snlr.Iie  Kranki>  geben  kann",  i.st  demnach  in 
seiner  Allgemeinheit  vollkommen  widerlegt, 

Etwiis  anders  verhält  sich  die  Sache  allerdings 
iit  Betreff  der  ersten  Kategorie  der  Verbrecher  aus 
Leidenschaft.  Unter  diesen  sind  manche  nicht  nur 
bis  dahin  »unbescholtene",  sondern  auch  unverdorbene, 
ehrliebende  Menschen,  die  auch  zum  Theil  in  guten 
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Tcrhällnigsen  waren,  und  die  den  Drack,  im  Znchl* 
hause  unter  gemeinen  Verbrechern  zu  leben,  furcht- 
bar hart  empfinden.  Hier  wird  es  allerdings  in  ern- 
flteren  Fällen  von  Seelenstiirunir  nötliig  sein,  sie  bei 
Zeiten  einer  Irrenanstalt  7.u  übergeben,  aber  auch 
von  diesen  können  viele  leichtere  Fülle  mit  sehr  gutem 
Erfolg  in  der  Strafanstalt  bebandelt  werden,  ja  «« 
hat  die  Heilung  in  der  Strafanstalt,  wenn  sie  gelingt, 
grosse  Vnrtheile.  Diese  Verbrecher  haben  meist  eine 
Kehr  lange  Strafe,  10  —  20  Jahre  und  lebenslang  za 
Verbiissen.  Die  Haft  äussert  aber  begreiflicher  Weise 
ihren  Einfluss  auf  Gesundheit  des  Körpers  und  des 
Geistes  in  der  Kegel  in  den  ersten  paar  Jahren,  sirtd 
diese  glücklich  überstanden,  so  haben  sich  Leib  nnd 
Seele  an  das  neue  schwere  Leben  gewöhnt,  und  es 
hat  so  viel  nicht  mehr  zu  sagen,  also  gerade  der 
Eintritt  in  dies  Zuchlhausleben  ist  gefahrlich.  Wer- 
den nun  solche  Personen  in  der  Irrenanstalt  geheilt, 
so  müssen  sie  nach  der  Heilang  wieder  von  Neuem 
in  die  Strafanstalt  zurück,  und  der  Rücktritt  wirkt 
fast  ebenso  verderblich,  wie  der  erste  Eintritt  io  das 
Zuchthaus,  und  es  erfolgen  nur  zu  leicht  ßecidivc. 
Gelingt  aber  die  Heilung  in  der  Strafanstalt,  so  ist 
in  der  Regel  mit  der  Heilung  ein  Theil  der  wichtig- 
sten Ursachen  der  Seelenstörung  (das  Neue  und  Un- 
gewohnte des  Zuchtbauslebens)  beteiligt.  Die  Ge- 
nesenen haben  sich  nicht  nur  an  die  Euitenz  in  der 
Strafanstalt  gewöhnt,  sandern  sie  haben  auch  Liebe 
nnd  Vertrauen  t.u  dem  .^rzt,  den  Beamten  und  ihrer 
Umgebung  gewonnen,  und  ihr  ganzes  Leben  in  der 
Strafanstalt  gestaltet  sich  in  Folge  dessen  viel  freund- 
licher, als  es  sonst  vielleicht  geschehen  wäre.  Ich 
habe  schon  Manchen,  der  so  geheilt  wurde,  später 
gesund  und  dankbaren  Herzens  die  Anstalt  verlassen 
sehen.     Auch   ist    es    zu  bedenken,   dass    der  Makel, 
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im  Kachthaus  gewesen  au  sein,  ichon  ein  grosses 
HinHemisH  für  dts  spatere  Fortkommen  dieser  Leute 
ist,  tritt  dn/.u  noch  der  Umstand,  dass  sie  auch  „m 
Irrenhause"  gewesen  sind,  nnd  werden  dadurch  ausser 
den  mornlischen  auch  die  intellecluellen  EigenfichaF- 
ten  in  Zweifel  gestellt,  so  iitl  dies  ein  doppeltes 
Hinderniss  für  nie.  Man  mag  beklagen,  das»  es  sn 
ist,  aber  die  Tbatsacbe  kann  Niemand  leugnen.  Ist 
Jemand  aber  innerhalb  der  Strafanstalt  von  Seelen« 
xtörung  gt^ieilt,  so  erfäbrl  und  spricht  Niemand 
davon. 

Viel  schwieriger,  als  die  Behandlung  der  Seelen- 
stömng  selbst  und  ihrer  einzelnen  Anfälle,  ist  die 
Behandlung  der  Recnnvaicscentcn  uud  der  Genesenen, 
überhaupt  aller  derjenigen,  welche  nicht  eigentlich 
krank  sind,  aber  eine  ausgesprochene  Prädisposition 
XU  Geisteskrankheiten  zeigen,  also  während  eines, 
»ich  n(t  Jnbre  lang  hinschleppenden  Stadium  prodro- 
merutn,  wahrend  der  erNlen  Monate  und  Jahre  nach 
der  Genesung  von  ScelenslÖrung,  wahrend  der  freien 
Zeiten  bei  Personen,  die  üRer  oder  gar  periodisch 
an  Anfüllen  von  SeelensLJiruiig  leiden.  Für  diese  ist 
allerdings  die  Slrafunstalt  meist  ein  schlechter  nnd 
unpassender  Aufenthalt,  und  wenn  man  auch  viel 
fiir  den  Einzelnen  thun  kann,  so  muss  doch  auch 
vieles  unterbleiben,  was  zur  Verhütung  eines  Anfalls 
von  Seelenstörung  oder  von  Kecidiven  dringend  ge- 
boten erscheint.  Aber  gerade  während  dieser  Perioden 
kann  man  am  wenigsten  etwas  für  die.se  Menschen 
Ihan,  denn  an  sich  gesunde  Verbrecher  kann  man 
doch  weder  in  die  IrrenanNtall,  noch  in  die  Heimath 
entlassen,  bloss  weil  man  den  Ausbruch  eines  Anfalls 
von  Seelenstnrung  zu  fürchten  hat.  Eine  Irrenanstalt 
kann  zwar  den  Kranken  während  der  Reconvalesccnr. 
verhaltnissinässig  noch  lange  behalten,   aber  endlich 
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musH  doch  der  Genesene  wieder  in  die  Strafanstalt 
-/.uriickgeliefert  werden.  Was  in  diesen  relativ  freien 
Zeiten  versäumt  wird,  kann  allerdings  den  Grund 
zu  späteren  unheilbaren  schweren  Formen  von  Seelen- 
störung  legen,  aber  nicht  die  VersSuinnisse  während 
der  Behandlung  der  Anßille  selbst.  Diese  bebandelt 
man  so  lange,  als  man  ausreichende  Mittel  in  der 
Strafanstalt  zu  einer  wirksamen  Behandlung  hat, 
gelingt  die  Heilung  nicht  und  glaubt  man,  dass  au- 
dere  Mittel  zur  Anwendung  kommen  müssen,  die  die 
Strafanstalt  nicht  darbietet,  so  iibergiebt  man  sie 
der  Irrenanstalt.  Aber  Genesene,  zn  Seelenstürungen 
Prädisponirte  etc.,  die  also  doch  jedenfalls  nicht 
„unzurechnungslahig"  sind,  muss  man  doch  behalten. 
Zu  den  äusseren  Vcrbültnissen,  welche  die  Durch- 
führung der  Roller'schea  Grundsätze  erschweren,  geburt 
hier  ferner  noch  das  Veibältniss  zur  hiesigen  Irren- 
anstalt.^, Diese  ist  den  Lesern  des  Blattes  hinlänglich 
bekannt,  sie  ist  eine  der  grössten  und  besten  Irren- 
anstalten des  Vaterlandes,  aber  trotzdem  noch  lange 
nicht  ausreichend,  um  die  Bedürfnisse  der  Provinz 
Sachsen,  für  welche  sie  bestimmt  ist,  zu  befriedigen. 
Sie  ist  schon  lange  und  stets  so  überfi'illt,  dass  all- 
jährlich eine  Menge  Antrage  uni  Aufnahme  in  die 
Anstalt  abgelehnt  werden  müssen,  und  die  Aufnahme 
nothgedrungen  nur  auf  die  Fälle  beschränkt  werden 
muss,  wo  nach  Ermessen  der  entscheidenden  Be- 
hörden der  Kranke  für  btÜbar  zu  erachten  ist  und 
die  Heilung  nusserhnlb  der  Anstalt  nicht  zu  hoffen 
steht,  oder  wo  eine  Gcmeingefährlichkeit  nachgewie- 
sen wird,  deren  Begriff  zieinüch  eng  gefosst  ist.  Ich 
bin  daher  nicht  in  der  gliicklichen  Lage,  wie  mein 
College  Gulsch,  dass  mir  meine  Cullegen  auf  der 
Irrenanstalt  einen  Vnrwurf  daraus  machen,  dass  ich 
ihnen   zu    selten    und    zu    spät   die    geisteskrank    ge- 
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wordenen  Züchllinge  cuBchickte,  und  es  wäre  auch 
wohl  sehr  unangcmcsüen,  wenn  man,  um  des  abstraf- 
ten Princ'rps  Willen,  „ein  seelengestSrter  Sträfling 
gehört  nicht  mehr  in  eine  .Strafsnstalt ",  die  Irren- 
anstalt mit  Verhrechcrn  füllen,  und  dadurch  die 
Aufnahme  ehrlicher  Leute  beschränken  wollte.  Wenn 
man  mir  einwende),  das.«  dies  beiiondere  Incale  xu- 
ßllige  Verhältnisse  sind,  die  anderwärts  nicht  zu- 
treffen, so  iRt  dieü  allerdings  richtig,  indessen  werden 
ähnliche  Verhältnisse  auch  noch  in  den  meisten  an- 
deren Orten  unseres  Vaterlandes  exisliren,  und  wenn 
alle,  auch  die  vorübergehend  und  in  leichtem  Grade 
seelengestöKen  Verbrecher  den  Irrenanstalten  »so- 
gleich" zugeführt  werden  sollten,  wijrden  auch 
selbst,  wo  bessere  Verhältnisse  sind,  die  Irrenan* 
stallen  nicht  ausreichen,  denn  die  Zahl  solcher  Ver- 
brecher ist  in  Strafanstalten  und  Gefängnissen  viel 
grösser,  als  man  gemeinbin  glaubt. 

Ich  komme  nun  zur  Hauptsache,  zu  den  Schwie- 
rigkeiten, welche  nicht  in  den  äusseren  Verbältnissen, 
soTKlern  in  der  Sache  selbst,  in  der  Natur  der  See- 
lenstümngen  liegen.  Auch  hier  beginne  ich  mit  der 
einfachen  wahrheitsgetreuen  Schilderung  der  that- 
«ichliehen  Verhältnisse  in  der  hiesigen  Ansialt. 

Es  finden  sich  zu  aller  Zeit  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Verbrechern  in  der  Strarant.talt ,  welche 
n  höherem  oder  geringerem  Grade  „an  Seelenstö- 
ningen*'  leiden,  der  Bestand  dieser  Personen  ist  mit 
geringen  Schwankungen  immer  ziemlich  derselbe. 
Ich  erlasse  mir  eine  Definition  dessen,  was  ich 
,  Seelenstörung  ",  „  Geisteskrankheit "  nenne,  es  wird 
sich  dies  aus  dem  Folgenden  von  selbst  ergeben, 
und  bemerke  nur,  dass  ich  dies  .Wort,  wie  ich  hoffe 
in  (Weberei n Stimmung  mit  Roller,  im  weitesten  Sinne 
nehme ,    un  d    darunter    alle     psychischen    Anomalien 
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beg;reife,  welche  ich  für  psycbopalhologUchcn  Ur- 
sprungs halle. 

1.  Da  fioflen  sich  zunächst  hier,  wie  ia  feder 
grossen  Strafanstalt,  stets  eine  Ansahl  geistes- 
schwacher Personen. 

Die  GeiHtessch wache  ist  natürlich  ihrer  Bicbtung 
und  dem  Grade  nach  sehr  verschieden.  Bei  den 
geringeren  Graden  wird  Niemand  zweifelhaft  sein, 
dass  sie  nicht  zu  den  „Uniurechnungfifäbigen*'  lu 
zahlen  sind,  alsn  evenl.  in  die  Strafanstalt  gehören, 
bei  den  hriheren  Graden  können  natürlich  auch  bei 
gleichen  allgemeinen  Grundsaixen  verschiedene  An- 
sichten herrschen,  in  diesen  Fallen  ist  aber  meist 
der  psychische  Zustand  und  die  Zurechnungsrafaigkeit 
schon  vor  Gericht  Gegenstand  der  Verbandlungen 
gewesen  und  das  letztere  hat  sich  für  die  Zurecb- 
nungsfabigkoit  ausgesprochen  ;so  lange  nicht  früher 
unbeachtet  gebliebene  oder  neue  Momente  binen- 
treten,  steht  es  natürlich  uns  nicht  zu,  den  Spruch 
des  Gerichts  abzuändern,  welches  meist  auch  schon 
in  der  beschränkten  Zurcchnungsfahlgkeit  mildernde 
Umstände  gefunden  hat.  Die  psychischen  Schwäche- 
zuslinde sind  Ibeils  angeboren,  Iheils  auch  in  Folge 
von  Elend,  Verwahrlosung,  Ausschweifungen  oder 
Krankheiten  früher  oder  später  erworben.  Bekannt- 
lich sind  derartige  psychische  SchwüchezustlBde 
nicht  zu  alleir  Zeiten  gleich,  sondern  steigern  sich 
ans  den  verschiedensten  Ursachen  periodisch  odw 
compliciren  sich  gern  mit  leichteren  Formen  anderer 
Seelenstorungen ;  dadurch  geschieht  es,  dass  selbst 
bei  den  leichtesten  Graden  Tage  oder  Wochen  ein- 
treten, wo  sie  sich  den  zweifelbaflen  Fällen  nähern, 
bei  den  schwererem,  kürzeren  oder  längeren  Perioden, 
wo  die  Zureebnungsfabigkeit  bedeutend  beschrankt, 
adbst  aufgehoben  ist,  bei  manchen  bleibt  dn  Zustand 
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dis  eaBxe  Leben  dersvlbcn,  bei  anderen  bilden  sieb 
oft  ganx  aUrnählig  schwerere  Formen  von  Seelen- 
sturungen,  Blödsinn,  Verwirrtheit  clc.  aus.  So  ken- 
nen solche  Personen  bei  mehr  oder  weniger  7.wei- 
feUiaften  Seelenzu ständen  nicht  nur  sehr  lan^e  Strafen, 
sondern  mehrere  Slrafen  verbüttsen,  bis  endlich  die 
absolute  Unzurechnungsfähigkeit  ausser  Zweifel  ist. 

2.  Diesen  schliesscn  sich  die  Epileptischen  an, 
die  auch  in  jeder  grösseren  Anstalt  vertreten  zu  sein 
pflegen. 

Die  Einwirkung  der  Epilepsie  auf  das  Seelen- 
leben und  die  tn  häufige  Complication  der  Epilepsie 
mit  Seelensturung  ist  hinlünglicli  bekannt,  und  jeder 
Arzt  weiss,  wie  hier  alle  Zwischenstufen  von  der 
leichtesten,  kurz  vorübergehenden  Seelcnstorung  — 
psychische  Depressions-  oder  Erregungszustände  — 
bis  zu  den  aasgebildetsten  schwersten  Formen  — 
Bliid-  und  Stumpfsinn  oder  Manie  etc.  —  beobachtet 
werden,  wie  bald  die  periodisch  eintretende  psychi- 
sche Störung  nur  selten  und  auf  einige  Stunden 
oder  Tage,  bald  häufiger  und  anhaltender  eintritt, 
wie  endlich,  wenn  auch  Wechsel  und  Schwankungen 
noch  bemerkbar  bleiben,  völlig  freie  Zwischenräume 
wegfallen.  Jeder  weiss,  wie  hier  unendliche  Zwischen- 
stufen und  Uebergänge  von  der  leichtesten  psychi- 
schen Anomalie  bis  zu  der  schwersten  unheilbarsten 
Form  des  Blödsinns  mit  Tobsucht  u.  s.  w,  vorkom- 
men, und  wie  ein  und  dasselbe  Individuum  sich  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschieden  vcrhült  und  inner- 
halb eines  halben  Mensihenallers  alle  diese  Abstu- 
fungen durchlaufen  kann.  Dass  diese  schweren  Fälle 
0 nicht  mehr  in  die  Strafanstalt  gehören",  versteht 
sich  von  selbst,  und  es  handelt  sich  daher  natürlich 
in  der  Strafanstalt  nur  um  die  leichteren  Formen. 

3.  Diesen  schliessen   sich    wieder    die  periodi- 
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sehen  Erregungti zustände  an,  die,  obwohl  EpilepRie 
nit-hl  vorhanden  inI,  dennoch  der  Epilepsie  sehr 
ähnlich  und  verwandt  sind;  auch  davon  finden  sich 
Beispiele  Taut  in  jeder  Strafanstalt.  Es  gilt  von 
ihnen  in  Bezug  anf  Grade  und  Form  dasselbe,  was 
von  der  Epilepsie  gesagt  ist. 

Die  bisher  erwähnten  psychischen  Krankheits- 
z-ustände  können  nun  in  verschiedener  Weise  sich, 
wenn  ich  mich  so  ausdrücken  soll,  mit  dem  Ver- 
brechen compliciren,  theils  beschränken  sie  für  im- 
mer oder  vorübergehend  Urtheil  und  Selbstbeherr- 
schung und  die  Personen,  obwohl  nicht  onzurech- 
nungsfähig  im  engeren  Sinne,  erliegen  eaelerit  part6tu 
leichter  dem  Antriebe  zum  Verbrechen,  als  gesunde, 
oder  sie  selbst  zu  einer  Zeit,  wo  sie  gesund  waren 
und  sind.  Diese  verdienen  besondere  Nachsicht. 
Theils  finden  sich  aber  gerade  bei  solchen  Personen 
■oft  sehr  ausgeprägte,  angeborene  oder  erworbene, 
positiv  böse  Eigenschaften,  sehr  entwickelte  Ver- 
brecbereigenschaflen ,  diese  sind  denn  ofl  vorzugs- 
weise gefährlich.  Dies  gilt  auch  besonders  von  den 
Personen,  welche  zu  Erregungszusländen  geneigt  sind. 
Hier  findet  sich  ofl  auch  während  der  leichten  An> 
ßlle  eine  so  unglückliche  Mischung  verderblicher 
Leidenschaften  und  böser  Triebe  mit  dem  patholo- 
gischen Zustande,  dass  man  gar  nicht  durchzutinden 
im  Stande  ist. 

Ich  hoffe  nun  auf  keinen  Widersprach  za  stos- 
sen,  wenn  ich  behaupte,  dass  alle  diese  bezeichne- 
ten Personen  „an  Seelenstörungen"  leiden,  höchstens 
konnte  man  doch  nur  über  einige  zweifelhaft  sein, 
ich  hoffe  aber  auch  eben  so  wenig  auf  Widerspruch 
zu  Blossen,  wenn  ich  behaupte,  dass,  von  den 
schweren  und  entwickelten  Formen  abgesehen,  sehr 
viele,  ja  die  meisten  von  ihnen  nicht  za  den  absolut 
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Unxurechnangsföhigen  gebären ,  und  dass  nicht  nur 
die  Behandlung  der  einzelnen  Anfalle,  sondern  ancb 
die  forlgesetzte  Delenlion  dieser  Verbrecher  in  einer 
Strafanstalt  nicht  nur  gestattet,  sondrm  ganz  nothwen- 
dig  ist,  und  gesteht  man  dies  zu,  so  ergiebt  sieb 
für  jede  grosse  Strafanstalt  schon  ein  nicht  unerheb- 
liches Contiogent  von  Personen,  welche  „an  Seelen- 
Störung  leiden"  und  dennoch  In  der  Strafanstalt  blei- 
ben  müssen  oder  können. 

Wenn  ich  annehme,  was  jedenfalls  dem  Riebti- 
geo  sehr  nahe  kommt ,  dass  gewribnlich  der  Ge- 
samrotbestand  der  in  meinem  Sinne  an  Seclenstörung 
Leidenden  in  hiesiger  Strafanstalt  6pCt.  der  Bcvölke- 
rung,  also  jetzt  pr.  pr.  40  beträgt,  so  gehören  zu 
den  bisher  besprochenen  Kategorien  von  diesen  40 
circa  |  bis  -|  (also  jetzt  15  bis  20). 

4.  Etwas  zweifelhafter  kann  auf  den  ersten 
Blick  die  Sache  erscheinen  bei  den  reineren  For-  * 
men  von  „Seelenstörung"  im  engeren  Sinne :  der 
Melancholie,  dem  Wahnsinn  etc.,  wenn  die  Krank- 
heit uur  periodisch  auftritt.  Wohl  nur  in  den  selt- 
neren Fällen  entwickelt  sich  bei  einem  bis  dabin  ganz 
gesunden  Individuum  sofort  eine  hochgradige  Seelen- 
Störung,  die  dann  ohne  Unterbrechung  viele  Monate 
oder  Jahre  anhält,  oder  gar  schnell  ganz  unheilbar  wird. 
Viel  häufiger  treten  erst  periodisch  leise  Andeutungen 
ein,  dann  zeigen  sich  die  wirklichen  Anfülle  der  Krank- 
heit und  verschwinden  wieder,  oft  schon  nach  we- 
nigen Tagen  oder  Wochen,  die  Anlalle  wiederholen 
sich  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit,  es  kommen 
Jabre,  wo  sie  oft  eintreten  und  erbeblich  sind,  dann 
wieder  Jahre,  wo  sie  fast  ganz  verschwinden,  und  so  fort, 
es  rücken  die  Anfalle  früher  oder  spater  immer  nä- 
her zusammen,  die  Anfalle  werden  immer  länger,  die 
freien  Zeiten   kürzer,    die  Anfalle    hinterlassen    mehr 
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oder  weniger  bedeutende  Residuen,  bis  endlich  die 
Krankheit  immer  grössere  Dimensionen  gewinnt,  an- 
heilbar and  babituel  wird;  dieser  Process  kann  bei 
manchen  Personen  in  einem  Jahre,  bei  anderen  erst  in 
10,  20  Jahren  vollendet  sein,  oder  e»  tritt  selbst 
Kpät  und  unerwartet  noch  Heilung  ein.  Diese  Formen 
sind  auch  in  den  Strafanstalten  häußg,  namentlich 
auch  in  der  grossen  Kategorie  der  Gewohnheitsver- 
brecher. Ich  kenne  Personen  der  Art,  die  hier  langt, 
10,  15jährige  Strafen  verbüssten,  die  twei  und  drei 
verschiedene  Strafen  absassen,  inzwischen  auf  der  Ir- 
renanstalt waren  und  immer  wiederkehrten;  zeit- 
weise hört  man  gar  nichts  von  ihnen,  sie  äiis>iern  keiner- 
lei psychische  Anomalien,  es  können  solche  gute  Pe- 
rioden Jahre  anhalten,  zu  anderen  Zeiten  kommen  die 
Anfälle  häu6gcr  und  werden  bedeutender.  Wer  nun 
glaubt,  dass  solche  Personen  aufhören,  Verbrecher  zu 
sein,  der  irrt  sich  sehr,  sie  bleiben  ganx  die  Alten  in- 
nerhalb der  Strafanalalt  und  in  der  Freiheit,  sie  be- 
geben Verbrechen,  meist  Diebstähle  aller  Art,  nach 
wie  vor,  allein  und  in  Gemeinschaft  mit  anderen,  sie 
benehmen  sich  bei  diesen  Verbrechen  und  bei  der 
Verhaftung, Untersuchung  undiit  foro  genau  sd,  wie  zu- 
vor, als  sie  noch  keine  Anfälle  von  Seelenstnrung  gehabt 
halten,  genau  so  wie  die  gesunden;  wenn  sie  auch  sonst 
einfältig  und  bescbriinkt  sind,  ihre  Verbrecherpracti- 
ken  kennen  sie  so  gut  wie  früher  und  wenden  sie, 
je  nachdem  ihre  Begabung  ist,  mit  Geschick  und  Ge- 
wandtheit an.  Sie  documentiren  durch  ihr  ganzes 
Verbalten,  dass  sie  nichts  weniger  als  im  Wahnsinn, 
in  „seetengestiirlem  Zustande"  handeln,  sondern  mit 
dem  ungetrübten  Bewusstseln  dessen,  was  sie  thnn 
und  der  Folgen  ihrer  Handlungen,  sie  thun  dies  oft 
auch  dann  noch,  wenn  die  Anlalle  schon  leichte  Resi- 
duen hinterlassen,  und  ein  kleiner  Kreia  Wahnvor- 
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stdlangen  oder  anderer  Symptome  von  Seelehstßrung 
in  der  relativ  freien  Zeit  fortbesteht,  sie  sind  mit- 
hin zum  Theil  nnzweifethaft  „relativ  zorechnungs- 
fähig". 

Wenn  diese  Personen  vor  Gericht  kommen,  bleibt 
in  der  Regel  ihr  zweifelhafter  Seelenzustand  völlig 
unbekannt,  zuweilen  ist  er  anch  Gegenstand  der  Ver- 
handlungen, ja  wiederholt  habe  ich  erlebt,  dass  sol- 
che Verbrecher  sich  auf  ihre  „Kopfbrankheit"  mit 
vielem  Bedacht  und  Ueberlegung  beriefen,  dag  Gericht 
entschied  dann  nach  vorangegangener  Anhörung  eines 
Sachverständigen  iiberdie  Zurerhnongsfähigkeit.  Man 
möge  sich  übrigens  wohl  hüten,  solchen  Personen  zu 
voreilig  durch  eine  absolute  Unzurechnungsfnhigkeits- 
Erklärung  einen  Freibrief  ftir  ihre  ganze  Verbrecher- 
laofbabn  zu  geben,  sie  würden  ihn,  und  zwar  mit 
vollem  Bewnsstsein,  reichlich  ausbeuten,  und  nicht  sie 
nnr,  sondern  auch  ihre  Complicen,  die  den  „Unzurecb- 
nnngsßhigen  " ,  den  Straflosen,  natürlicli  an  die  gefähr- 
lichen Posten  stellen  würden.  Um  Missverständnisseo 
zabe^egnen,  erkläreich  ausdrücklich,  dass,  wenn  solche 
psychischen  Stöningen  einen  höheren  Grad  erreichen,  . 
von  einer  Zurechnungsfähigkeit  nicht  mehr  die  Rede 
Min  kann,  auch  dann  nicht,  wenn  das  Verbrechen 
nach  alter  Gewohnheit  gleichsam  mechanisch  noch 
fortgesetzt  wird.  In  diesen  Fällen  kann  selbstredend 
Ton  einer  Strafvollstreckung  nicht  mehr  die  Rede 
■ein.  Aber  xwischen  den  ersten  leisen  Andeutungen 
der  Krankheit  und  der  so  weit  entwickelten  ausge- 
bildeten Seelenstörung  liegen  wieder  unendliche  Mit- 
telstafen,  und  wieder  giebt  es  keine  bestimmten  Gren- 
zen zwischen  Zorechnnngsfabigkeit,  beschränkter  Zu- 
recfanongftßbigkeit  und  Unzurechnungsfähigkeit. 

Zu  diesen  Fällen  gehören  im  Grunde  genommen 
fast    *Ue  frischen  Erkrankungen,  denn   erstlich 
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kann  manbei  einem  frischen  Falle  nie  wissen,  was  danns 
wird,  ob,  wenn  der  erste  Anfall  vorübergegangen  ist, 
dem  andere  folgen  werden,  oder  ob  er  sofort  in  eine 
chronische  Form  übergehen,  und  welche  Dimensio- 
nen er  mit  der  Zeit  annehmen  wird.  Ja  häufig  kann 
man  auf  Strafanstalten  nicht  einmal  wisRcn  und  ermit- 
teln, ob  der  erste  beobachtete  Anfall  auch  wirklich 
der  erste  ist,  von  dem  der  Kranke  befallen  wird,  denn 
in  der  Freiheit  können  schon  manche  vorangegangen 
sein,  von  denen  nrwn  nie  erfahrt. 

Rechne  ich  diejenigen  in  hiesiger  SlrafanstaU 
jetzt  befindlichen  Individuen  zusammen,  welche  inner- 
halb der  letzten  paar  Jahre  solche  Anfälle  von  Seelen- 
störung überstanden  haben,  oder  notorisch  perio- 
disch davon  befallen  werden,  so  tnldet  diese  Kategorie 
fast  die  Hälfte  aller  „an  SeelenstOrung"  Leidenden, 
also  circa  20. 

5.  Endlich  finden  sieh  auf  der  hiesigen,  wie  ge- 
wiss auf  jeder  grösseren  Strafanstalt,  immer  eine  An- 
zahl von  Individuen,  die  an  chronischen  nicht  inter- 
mittirenden  Formen  von  Seelenstörung  der  versclüe- 
densten  Art  und  der  verschiedensten  Grade,  meiül 
Wahnsinn,  wahnsinnige  Verwirrtheil  etc.  leiden.  Diese 
sind  in  der  Regel  unbedingt  unzurechnungsfähig, 
ihr  Verbleiben  in  der  Strafanstalt  ist  dann  ohne  Frage 
eine  Anomalie,  die  durch  die  verschiedensten  Ucn- 
Stande  herbeigeführt  sein  kann,  aber  sobald  die  See- 
lenstörung wirklich  cnnstatirt  ist,  jedenfaÜK  beseitigt 
werden  muss.  Entweder  sind  diese  Fälle  innerhalb 
der  Strafanstalt  erst  aus  anderen  Formen,  z.  fi.  perio- 
dischem Wahnsinn  allmälig  entstanden,  oder  sie  ha- 
ben sich  sonst  zum  Theil  unmerklich  und  allmälig 
entwickelt,  oder  sie  sind  von  den  Criminalgefängniaacn 
oder  anderen  Zuchthäusern,  ja  selbst  von  Irrenaastaltea 
ai»  aSimnlaDlen"  der  Strafanstalt  zugeführt,  und   es 
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mu88  erst  durch  längere  ßcobacbtung  dies  Vorarlhcil 
der  Simulatiun  widerlegt  werden,  oder  mao  l^ann 
sich  an  entscheidender  Stelle  überhaupt  nicht  von  dem 
Gedanken  der  Simulation  losmachen.  Denn  es  herrscht 
anter  Laien  nnd  vielen  Aer7,ten  das  Vorurlbeil,  dags  je 
gefährlicher  ein  Verbrecher  sei,  ein  desto  geschickterer 
Simulant  müsse  er  sein,  und  desto  unwahrscheinlicher 
8«  es,  dass  er  geisteskrank  sein  könne. 

Indessen  kommen  seihst  in  dieser  Kategorie 
Fälle  vor,  wo  die  Frage  der  Zurecbnungsfaliigkeil, 
ganz  abgesehen  von  der  Simubtion,  nichts  weniger 
als  leicht  zu  entscheiden  ist.  Ueberall  im  Lehen,  in 
allen  Kreisen  der  Gesellschaft  findet  man  Personen, 
die  viele  Jahre,  ja  ein  halbes  Lebensalter  hindurch 
an  einem  beschränkten  Kreis  von  Wahnvorstellungen 
(partiellem  Wahnsinn)  leiden,  ohne  dass  dadurch  ihre 
gesammte  Persönlichkeit  in  höherem  Grade  alterirt 
würde.  Solche  Personen  behaupten  nicht  selten  in- 
nerhalb gewisser  Schranken  ihre  Stellung  im  Leben 
und  geben  selbst  mit  Geschick  ihren  Berufsgeschurien 
nach.  Das  Publicum  flüstert  sich  von  ihnen  in  die 
Ohren  »er  hat  zwar  einige  fixe  Ideen,  sonst  ist  er 
aber  ganz  vernünflig".  Bos  schildert  dergleichen 
Persönlichkeiten  in  vielen  seiner  Homane  meisterhaft. 
Solche  psychische  Anomalien  komm(;n  auch  unter 
Verbrechern  und  ganz  besonders  unter  Verbrechern 
von  Profession  vor.  Ich  kenne  einige,  die  innerhalb 
eines  Jahrzehnts  sich  wenig  änderten,  viele  Verbrechen, 
Diebstähle  begingen,  verschiedene  Zuchthausstrafen 
verbiisslen,  stets  ihre  gewohnten  VerbrccherknifTe 
nach  wie  vor  und  wie  alle  gesunden,  sowohl  bei 
Verübung  der  Diebstähle,  al«  bei  der  Untersuchung 
und  vor  Gericht  anwandten,  und  sich  überall  so  be- 
nahmen, dass  anscheinend  die  psychische  Anomalie 
gar  nicht  hcnterkt  »urdc,  weder  in  der  Untersuchungs- 
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baft,  noch  vor  dem  Gerlchl,  noch  in  der  Strahnistalt, 
bis  _  zufallige  vernickle  AeosRerungcn,  Klagen  über 
vermeintliche  Verfolgungen,  dass  dnn  Elisen,  die 
Brunnen  vergiftet  Reien,  etc.,  oder  zufällige  MiltheJ' 
lungen  der  Mitgefangenen  die  Aufmerksamkeit  darauf 
lenkten,  dass  der  Mensch  ^den  Vogel"  habe,  „ein 
Vogellander "  sei«  wie  für  derartige  Persönlichkeiten 
der  Icmitnui  tteknieus  in  der  ZucbtliaosHprache  ist. 
Ich  habe  einen  Fall  der  Art  erlebt,  wo  ein  wieder> 
holt  bestrafter  Dieb  hier  eine  mehr|ährige  Zucht- 
bausstrafe verbtisste,  und  während  der  ganzen  Zeit 
niemals  eine  Klage  über  ihn  einlief,  er  niemals  Gegen- 
stand der  Erörterungen  über  abnormes  Verhalten  oder 
wegen  Verdachts  der  Seelenslörung  geworden  ist, 
auch  mich  niemals  incommodlrt  bat,  und  von  dem 
ich  ganz  zufällig  erfuhr,  von  Personen,  die  ihn  schon 
von  früher  her  kannten,  dass  er  »den  Vogel  habe**, 
er  leide  an  der  „fixen  idee",  Eingebungen  von  GoU 
und  Christus  zu  haben,  ein  Prophet  zu  sein,  dass 
man  dies  erkennen  werde,  sobald  sich  die  Zeit  er- 
füllet habe  etc.,  und  einige  Unterredungen,  welche  ich 
in  Folge  dieser  Mitlheilungen  mit  ihm  anstellte,  be- 
stätigten diese  Angaben  vollständig.  Jetzt  ist  er 
seit  einigen  Jahren  nach  VerhüKsung  seiner  Strafe 
entlassen,  und  ich  habe  zur  Zeit  noch  nichts  wieder 
über  ihn  erfahren. 

Es  ist  wahrlich  keine  sn  leicht  zu  entscheidende 
Frage,  ob  man  einen  solchen  Menschen,  der  sieb, 
doch  abgesehen  von  diesen  Wahnvorstellungen, 
die  ohne  allen  Zusammenhang  mit  dem  Verbrechen 
sind  und  bleiben,  und  der  sich  überall  als  Verbrecher 
vollständig  zurechnungsHihig  benimmt,  ob  man  einen 
solchen  Menschen  für  unbedingt  unzurechnungs- 
fähig erklaren  und  ihm  damit  einen  Freibrief  für  alle 
Verbrechen  ertbcileu  soll. 
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An  solcben  cbroQUcben  Formen  von  Seeleo- 
Btömag  leichteren  und  zum  Tbeil  sehr  hohen  Grades 
leiden  von  dem  gegenwärtigen  Bestände  vlwa  5  bis 
6,  das  Verbleiben  derselben  in  der  Strafanglalt  mit 
Ausnahme  eines  Falle«  muss  ich  aU  eine  Anomalie 
anerkennen,  zu  deren  Beseitigung  ich  meinerseits 
die  nötbigen  Schritte  gethan  habe. 

Wie  eine  Grenze  zwischen  Geistesgeäumlheit 
und  Geistesitrankheit,  Zurecbnungsfjhigkeil  und  Un- 
zurechnungsfähigkeit nicht  existirl,  so  bat  auch  die 
Natur  keine  Grenzen  gezogen  zwischen  somatischer 
und  psychischer  Krankbeit,  woraus  neue  Schwierig- 
keiten erwachsen  fiir  die  practiscbe  Durchrübrung 
der  Aof^'schen  Grundsatze. 

Viele  somatischen  Krankheiten,  ganz  abgesehen 
von  den  Uelirieu  der  Fieberkranken ,  haben  such 
psychische  Störungen  verschiedener  Art  zur  Folge, 
z.  B.  die  Krankheiten  der  Centralorgane  des  Nerven- 
systems, vorniimlich  des  Gehirns,  die  Apoplexie,  die 
chronische  Gehirnhautentzündung,  der  marasmusienilis, 
die  Gehirnatropbie  etc.;  oft  auch  complicircn  sich 
leichte  psychische  Störungen  mit  schweren  soinati- 
schen  Krankheiten  der  Brust-  und  Unterleib.<^organe, 
Dyscrasien,  Phthisen  und  umgekehrt.  Die  Hypo- 
chondrie und  Hysterie  steigert  sich  häufig  periodisch 
bis  zur  Psychose.  Ilalbiren  kann  man  solche  Leute 
nicht,  um  das  Princip  zu  retten,  wo  nun  sollen  hie 
behandelt  werden,  in  der  Straf-  oder  Irrenanstalt? 
]«t  jemals  schon  die  Anforderung  gestellt,  da.ss  ein 
Uensch,  der  in  Folge  einer  Apoplexie  geistesschwach 
oder  blödsinnig  wirii,  „sogleich"  der  frrenaustall  zu 
übergeben  sei?  und  doch  unterscheidet  sieb  dieser 
Blödsinn  in  BelrelT  seines  EinOusscs  auf  die  Zurech- 
nungsriibigkcil  und  Unzurechnungsfähigkeit  gar  nicht 
von  dem  reinen  einfacheo  Blöd-  oder  Schwachsinn, 
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wird  man  im  Ernst  verlangen ,  dass  man  einen  dy»- 
crasischen,  bydrümi.sciien  oder  einen  phtbisiRchen 
„sogleich"  der  Irrenanstall  übergeben  80II,  weit  bei 
ihm  auch  einzelne  Symptome  psychischer  Störung 
auftreten?  und  doch  haben  diese  psychischen  Storun* 
gen  genau  denselben  Effect  in  Bezug  auf  „die  Zd- 
rechnungsfitbigkcil "  wie  die  „reinen  Seelenstörun- 
gen"  u.  s.  w. 

Zu  allen  diesen  Schwierigkeilen,  welche  in  der 
Natur  der  Seelenstörungen  liegen,  kommt  nun  bei 
Verbrechern  und  in  Strafanstalten  noch  die  von 
Guttck  und  Roller  wenig  beachtete  Schwierigkeit, 
die  Seelenstörung  mit  Sicherheit  7.u  cnnstatiren,  eine 
Schwierigkeit,  die  einen  doppelten  Grund  haben  kann, 
nämlich  eineslheils  in  der  so  häufig  bei  Verbrechern 
beobacfatelcn  Mischung  wunderlicher  paradoxer,  iwn 
Tbeil  widerlicher  angeborener  oder  erworbener  Gei- 
stesrichtungen, die  sich  oft  schon  in  dem  Verbrechen 
an  sich  verralben,  mit  den  Symptomen  wirklieber 
Seelenstörung,  so  dass  es  oft  nicht  möglich  ist,  zu 
bestimmen,  welche  der  beobachlelen  Abnormitäten  in 
perversen  ungewöhnlichen  sittlichen  Eigenschaften, 
welche  in  pathologischen  Zuständen  ihren  Ursprung 
haben;  eine  an  sich  in  psychologischer  Beziehung 
sehr  interessante  Tfaalsache,  die  ich  aber  hier  nicht 
weiter  verfolgen  kann,  fite  ja  aber  bekanntlich  Ver- 
anlassung dazu  gegeben  hat,  „Geisteskrankheiten*' 
ganz  zu  leugnen,  oder  „Geisteskrankheit*  und  „Ver- 
brechen" T.u  identificiren.  Andererseits  wird  die 
"  '  itirung  oft  in  unglaublichem  Grade  durch  den 
rht  der  Simulatioii  oder  durch  die  wirklich  vor- 
le  Simulation  selbst  bei  geisteskranken  Personen 
ert.  Ich  habe  mich  darüber  schon  an  anderen 
ausführlich  geäussert  und  verweise  hier  darauf, 
.ht   öfter  Gesagtes   zu   wiederholen  (vergleiche 


rihyGoo^le 


465 

meine  Aoftiälze  in  der  Allgemeinen  Zeitschrift  fiir 
Psjrchialrie  und  einen  Aufsatz  in  Casper's  Vicrlel- 
iahrsscbrifl,  iler  in  einem  der  nächsten  Hefte  erschei- 
Ben  wird,  „Gutnchten  über  den  geisteskranken 
Sträfling  Carl  Wilhelm  Albert  Claase  (ob  Wahnsinn, 
ob  Simulation?),  und  will  hier  nur  noch  Folgendes 
hinzutiigen: 

Nieht  die  Simulation  abüotut  gesunder  Personen 
bereiten  dem  StrafanfttaltRarzt  Schwierigkeiten  und 
Verlegenheilen,  theils  weil  sie  gar  nicht  so  häufig 
sind,  Iheils  weit  sie  auch  leicht  erkannt  werden 
können,  sondern  die  Simulation  und  Ueberlreibung 
wirklich  kranker  oder  kranklicher  Menschen,  welche 
ihre  Schwächlichkeit  und  Kränklichkeit  für  ihre 
Zwecke  ausheuten.  Einem  Menschen,  der  öfter  an 
Ischias  oder  anderen  Neuralgien  leidet,  wird  es  nicht 
schwer,  die  Krankheit  sofort  zu  bekommen,  d.  b.  sie 
vorzuschützen,  wenn  es  ihm  nützlich  erscheint; 
Jemand,  der  häufig  am  chrnniscben  Magencatarrh 
leidet  oder  in  der  Regel  eine  schwache  Verdauung 
hal,  wird  ohne  grosse  Mühe  die  ihm  wohl  bekannte 
Krankheit  täuschend  simuliren  oder  so  übertreiben, 
wie  es  ihm  für  seine  besonderen  Zwecke  passt;  ein 
Epileptischer  bekommt  seine  Anfalle  leicht  zu  der 
ibm  gerade  passenden  Zeit  u.  s.  f.  Diese  Art  der 
Simulation  ist  auch  sehr  büufig  bei  Personen,  weU-he 
■n  perindisch  wiederkehrender  oder  an  leichten  Fnr- 
men  von  Seelenstnrung  leiden.  Wenn  dies  Factum 
Laien  in  Erstaunen  setzt,  kann  es  Irrenärzte  vom 
Fach  doch  am  wenigsten  wundern.  Wie  oft  sind 
sich  Seelenges törte  selbst  mitten  im  Anfall  —  z.  B. 
bei  der  Melancholie,  leichten  Formen  von  melan- 
cholischem Wahnsinn,  — ,  noch  vielmehr  aber  in  den 
relativ  freien  Zeiten  sehr  wohl  ihrer  Krankheit  bc- 
«luat,    gebildete    Kranke    der    Art    reflcclireo    ganz 
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richtig  über  ihren  Zustand  und  unterscheiden  selbst 
sehr  beslimint   und   richlig,   was  bei   ihnen   aus   der 
psychischen  Slürung,  was  ans  dem  gesunden  Willen) 
<Iem  gesunden  Seelenleben  stammt,  nnd  vide  solche 
Kranke  sind  auch  unter  gani  normalen  Verhältnissen 
sehr  geneigt  xur  Täuschung  und  Ueberlreibung,  wie 
dies   ja    von   der   den   Seelenstörungcn   am    näcbslen 
verwandten    Hysterie    und    (lypnchondrie    dem    Arct 
bekannt  ist.    So  suchen  den»  auch  Verbrecher  selbst 
die    etwa    hei    ihnen    vorhandenen    Seelcnstiirungen, 
besonders  die  periodisch   wiederkehrenden   oder  sich 
steigernden  für  ihre   Zwecke  ausiubeulen,    und    die 
alten,  durch  und  durch  verderbten,   sittlich   verkom* 
menen  Gewohnheitsverbrecher,  die  geschulten  Zuchl- 
bauBsubjecle  am    allermeisten.     So   wird   das  Krank- 
heitshild  der  vielleicht  wirklich   vorhandenen  Seelen- 
storung  durch  Täuschung  und  Unwahrheit  nach  allen 
Richtungen  hin  so    eiilstellt,    dass   man   schwer,  oft 
gar  nicht  zu  einem  sicheren  Urlheü  gelangen  kann. 
Wenn  in  der  Verbrecherpraxis  unerfahrene  Irrcn- 
ürxte  etwa  meinen,  die  Schwierigkeit,  die  Simulation 
zu  unterscheiden  von  der  W^ahrheil,    liege    nicht    tn 
der  Sache,    sondern   in   der  niangelhaßen   psychiatri- 
schen Bildung  der  Strafanütaltsar/.le,  so  bitte  ich  sie, 
nicht   zu    Yorschocil    t.u    urtlieilen,    es    liegen   That- 
sachen    genug    vor,    wo     auch     die    compctenteslen 
Sachverständigen,  die  Irrenärzte  von  Fach,  und  unter 
ihnen  die  besten,  sich  nach  Monate  und  Jahre  langer 
chtung   nicht    haben    einigen    können,    ob    ein 
icher  simtilire,   oder  wirklich   geisteskrank    sei. 
innere    liier    an    den    Mörder    Ramcke,    Reiner 
aium.  die  in  der  Catptr' sehen  Vierteljahrsschriß. 
tt   gemachten    Fiitle:     Charlotte  Louise   Glaser 
',.  S.  25,  Bassmann  »ob  cKjähriger  Wahnsinn, 
jährige    Simulation '  20.  Bd.  S.  1    und  viele 
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andere.  Wenn  man  etwa  gtanbl,  daRR  diese  Fälle 
an  sieh  so  sellüamcr  Art  gewesen  xeien,  «o  irrt  man 
sich,  das  ICi^cnthiimliche  derselben  war  nur,  dass  sie 
zufSllig  Gegenstand  öffentlicher  und  literarischer 
Erörterungen  zwischen  ganzen  medicinischen  FacoU 
täten  und  sonstigen  gcrichtsärzllichen  und  irrenürzt- 
licben  Cdebrilälen  geworden  sind.  In  gri')sseren 
Straranstallen  kommen  solclie  Fälle  alle  Tage  zur 
Beobachtung. 

riachdcm  ich  so  die  I  hat  sächlichen  Verhältnisse 
der  Wahrheit  gemüss  geschildert  habe,  wollen  wir 
nun  die  Probe  machen  auf  die  von  Rotler  aufgestell- 
ten Grundsätze. 

Also  zunüch.st:  wer  ^an  Seclenstorung  leidet" 
oder  «der  Geisteskranke"  ist  „unzurechnungsfähig", 
es  ist  daher  nicht  gesladel,  die  Strafe  ferner  an  ihm 
zu  vollstrecken,  gleichviel  ob  er  schon  vor  der  ver^ 
brecherischen  That  oder  erst  nachher  in  der  Slraf- 
anslalt  in  diesen  Zustand  verfallen  ist.  Es  entsteht 
nun  die  erste  Frage,  wer  von  den  bei^eichneteu 
Persönlichkeiten  ist  „seelengcstfirt"  oder  „geistes- 
krank"; was  ich  dazu  rechne,  geht  aus  meinen  Mit- 
theilungen  hervor,  ohne  Zweifel  werden  schon  dar- 
über die  Meinungen,  vielleicht  sogar  weit,  auseinander 
gehen.  Vielleicht  erwidert  man,  es  handle  sieb  nicht 
um  Personen,  die  nur  zuweilen  scelengestJirt  seien, 
oder  im  geringeren  Grade,  sondern  nur  um  „ent- 
scbiedcn  Geisteskranke",  nun  gut,  wo  ist  denn  die 
Grenze  zwischen  den  „nicht  entschieden"  und  den 
^entschieden"  Geisteskranken?  wir  sehen,  auch  so 
kommen  wir  nicht  weiter.  Vielleicht  geht  es  besser 
mit  dem  BegrifT  „der  Unzurechnungsfähigkeit?" 
Ich  fürchte  sehr,  dass  hier  die  Meinungen  noch  weiter 
a US einiind ergeben.  Wer  von  denen,  die  an  chroni- 
icben   nicht   intermiltireoden  Seelenstörungen,  z.  B. 


rihy-Goo^le 


468 

der  GeistesNcbwÜche  leiden,  ist  „unbedingt  unzurecli- 
nun^sfäbig ",  bei  welchen  Ist  die  Zurechnungsfühig- 
keit  nur  eine  beschränkte,  und  was  macht  man  mit 
den  letzteren?  welche  von  denen,  die  zeitweise  sich 
in  einem  /.urechnungsfahigen ,  zeitweise  in  einem 
unturechnungsßbigen  Zustande  be6nden ,  sollen 
wir  zu  den  ^ Unzurechnungsfähigen "  rechnen,  an 
denen  die  Strafe  nicht  mehr  vnllstreckt  werden  darf? 
Oder  sollen  sich  wenigstens  die,  welche  periodisch 
„entschieden  geisteskrank "  sind,  auch  perindisch  in 
einer  Irrenanstalt  und  in  der  freien  Zeil  in  einer  Straf- 
anstalt  befinden? 

Wenn  heute  über  den  hiesigen  Bestand  „dieser  See- 
IcngestÖrten"  —  die  Zahl  derselben  betrügt,  wie  be- 
merkt, wenigstens  40,  also  circa  5%  der  Bevölkerung  — 
10  Sachverständige  befragt  würden,  wir  würden  sicher- 
lich 10  verschiedene  Urtheile  lu  hören  bekommen,  aber 
daran  zweifle  ich  nicht,  alle,  auch  die,  welche  ganz 
das  Princip  von  Rotier  als  das  richtige  anerkennen, 
wSrden  darin  übereinkommen,  dass  nach  Erwägung  aller 
Umstände  die  grosse  Mehrzahl  vor  der  Hand  tn  derStraf- 
anstalt  zu  belassen  sei.  Die  Motive  Hir  dieses  im  We- 
sentlichen übereinstimmende  Urtheil  würden  vielleicht 
verschieden  sein,  aber  die  Praxis  im  Wesentlichen 
dieselbe.  —  Wenn  das  aber  wahr  iat,  ist  dann  überhaupt 
noch  ein  so  grosser  Widerspruch,  eine  solche  Kluft 
zwischen  denen,  welche  den  Salz  aufstellen:  n*'^'' 
Regel  nach  können  Slräflfiige,  welche  an  Seelenslö- 
rungen  leiden,  zumal  wenn  der  Verbrechersinn  über 
den  Wahnsinn  und  Irrsinn  überwiegt,  zunächst  in  der 
Strafanstalt  verbleiben  und  dort  behandelt  werden", 
und  denen,  die  den  andern  Satz  enigcgenst eilen: 
„  der  Unzurechnungsfähige .  gehört  nicht  in  eine 
Strafanstalt,  weil  an  ihm  die  Strafe  nicht  mehr  voll- 
slreckl   werden   kanD"?   Meiner  Ucberieugung  nach 
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Praxis  wird  dadurch  im  Ganzen  viel  weniger  berührt, 
als  man  nach  der  Lebhaftigkeit  des  Streites  glauben 
sollte. 

Ebenso  geht  es  uns  mit  dem  2ten  Roller'schen 
Grundsätze  in  Beireff  der  Behandlung  resp.  Heilung 
von  Seelensliirungen  in  der  Strafanstalt:  „Der  Regel 
nach  gehören  Irre  nicht  in  eine  Strafanstalt,  sondern 
in  eine  Irrenanstalt,  und  zwar  nicht  erst  dann,  wenn 
in  der  Strafanstalt  vorher  Monate  oder  Jahre  lang 
Versuche  mit  ihnen  angestellt  worden  sind,  sondern 
sogleich.**  „Dieser  Salz  soll  aber  nicht  rigoros 
genommen  werden,  es  gieb),  was  den  Zeitpunkt  be- 
tri£rt,  Ausnahmen,  diejenigen  z.  B.,  welche  durch 
einfache  Aufhebung  der  Zellenhan:  wieder  genesen, 
mugen  immerhin  in  der  Strafanstalt  behandelt  werden, 
ebenso  die,  welche  besonders  gefährlich  und  anstös- 
sig  sind."  Zunächst  muss  Jcb  bemerken,  dass  ich 
bäufifT  ähnliche  Fülle  von  Seelen stiirung,  wie  sie 
Gutich  als  Folge  der  Isnlirhafl  beschrieben  hat,  auch 
beobachtet  habe,  aber  eben  so  oft,  oder  wohl  noch 
öfter  in  der  gemeinsamen  Haft;  auch  von  diesen  ge- 
nasen viele  nach  einer  einfachen  Behandlung  im  La- 
zaretb.  Ohne  Zweifel  gestaltet  mir  Roller,  auch 
diese  Fälle  „Immerhin  in  der  Strafanstalt  zu  behan- 
deln". Nun  gut,  wir  wollen  sehen,  wie  sich  dies 
macht. 

Ich  habe  oben  und  an  anderen  Orten  die  grosse 
Schwierigkeit  hervorgehoben,  welche  auf  StrafanstaK 
ten  die  Constalirung  der  Seelenslörung  überhaupt 
macht,  nicht  nur  In  den  ersten  Tagen  und  Wochen, 
oft  auch  Monate,  ja  Jahre  lang,  und  nun  wird  uns 
noch  die  Zumulhung  gestellt,  wir  sollen  allen  frischen 
Fallen  gleich  ansehen,  ob  sie  so  freundlich  sein 
werden,    sich   nach   einer   einfachen    Aufhebung  der 
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Isoirrhaft  oder  bei  etnem  sonst   einfachen    Verfahren, 
vnn  selbst  zu  entfernen.     Jeder  Arzt   und  besonders 
jeder  Irrenarzt  weiss   es    doch   wohl,    dass    es    viele 
Formen  von  SeelenslÖrungen,  Melancholie,  melanche- 
lisehen  Wahnsinn,  tobsüchtige  Erregung,   giebt,    die 
in  und  ausser   der  Irrenanstalt,    unter  den    verschie- 
densten   LebensverhSltnissen,  bei    einem     „einfachen 
Verfahren"    oder    auch    bei    oft    sehr    verschiedener 
Behandlung  binnen  kurzer  Zeit  heilen,  um  ein   oder 
viele  Jahre   hindurch   nicht   wiederzukehren,   andere, 
welche,    wenn   sie  auch    schnell    sich    bessern    oder 
heilen,   doch  bald  wieder  Rückralle  machen,    andere 
wieder,    die    trotz    aller    angewandten  Mittel,    selbst 
sogar  trotz  einer  sofort  eingetretenen  Behandlung  in 
der  Irrenheilanstalt  schnell   oder   langsam    in   unheil- 
bare Formen  übergeben;  aber  mir  ist  bis  jetzt  nicht 
bekannt,  dass  man  irgend  ein  Criterium  wüsste,  wo- 
durch man  diese  verschiedenen  Formen  unterscheiden 
und  danach    den    Ausgang    vorhersagen    könnte,    ich 
bin  auch   noch    nicht  so   glücklich    gewesen,    einem 
Irrenarzt  zu  begegnen,  der  es  mir  hatte  sagen  können. 
Schliesslich    bin    ich    doch    also    auf    mein    eigenes 
Urlheil  angewiesen ;  wenn  mich  nun  meine  Erfahrung 
lehrt,    dass  in  Strafanstalten  so  gut,    wie  in  Privat- 
verbältnissen  und   in  Irrenanstalten   die  Heilung   sol- 
cher frischen  Falte  bald  in  kürzerer,  bald  in  längerer 
•7»;»  A.^otgt,  was  soll  mich  abhalten,  die  Heilung  la 
en  und  was  verpflichtet  mich,  sie   den  Irren- 
, sogleich"  zu  überliefern? 
o  ist  denn  nun  die  Grenze,  wo  von  dem  ein* 
Verfahren,  oder  der  einfachen  Aufbebung  der 
rt  nichts  mehr,    dagegen  Alles  von  der  Auf- 
in   die  Irrenanstalt   zu   erwarten   ist?     Wann 
Zeitpunkt,  wo  ich  mich   selbst  (lir  incompe- 
klären    soll,   nach   8  Tagen,    nach  14  Tagen, 
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nat-h  4  Wochen  oiex  4  Monaten?  Wahrüchemlich 
nnhl  in  jedem  individneDen  Falle  ein  anderer,  und 
es  wird  mir  doch  nicbts  anderes  übrig  bleiben,  als 
mich  wieder  anf  meine  eigenen  Beine  zu  sIeHen  und 
nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  das  Meinige  zn 
thun,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dass,  wenn  der 
Krankheitsfall  früher  oder  später,  nach  4  Wochelt. 
oder  4  Monaten  oder  4  Jahren,  nach  dem  Islen  oder 
4ten  oder  lOten  Anfall,  endlich  unheilbar  wird,  mir 
der  Vorwurf  gemacht  wird,  ich  habe  den  Fall  auf 
meinem  Gewissen,  denn  hätte  man  ihn  früher  der 
Irrenanstalt  übergeben,  wnre  er  nicht  unheilbar  ge- 
worden. Ich  habe  schon  anerkannt  und  erkenne  es 
noch  jetzt  gern  an,  dass  ich  mich  in  vielfacher  Be- 
ziehung den  eigentlichen  Irrenärzten  vnn  Fach  nicht 
gleich  stelle,  aber  so  weit  bin  ich  denn  doch  in  die 
Mysterien  der  Psychiatrie  eingeweiht,  um  die  Lei- 
stungsfähigkeit der  Irrenanstalten  und  der  Irrenärzte 
beuTtheilen,  und  ihre  Erfolge  mit  den  meinigen  und 
den  allgemeinen  Erfolgen  sonst  vergleichen  zu  können, 
und  dass  ich  danach  zu  beurtheilen  weiss,  in  wie 
weit  dieser  Vorwurf  begründet  und  berechtigt  ist. 

Wie  ist  es  nun  aber  bei  solchen  Personen,  von 
denen  es  bekannt  ist,  dass  sie  schon  häufig  ähnliche 
Anfälle  erlitten  haben  und  hier,  selbst  in  der  Straf- 
anstalt, nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  davon  ge- 
nesen sind,  wenn  ich  sie  selbst  vielleicht  schon  öfter 
mit  bestem  Erfolge  daran  behandelt  habe  und  sie 
genau  kenne?-  wie  ist  es  ferner  bei  den  periodisch 
wiederkehrenden  psychischen  Störungen,  die  bald 
nur  Tage,  bald  Wochen,  gelbst  Monate  anhalten,  wo 
tritt  hier  der  Zeitpunkt  meiner  Incompetenz  ein? 
Wenn  diese  endlich  nach  Jahre,  vielleicht  Jahrzehnte 
langem  Bestehen  in  unheilbare  Formen  übergehen, 
soll  ich  auch  dafiir  verantwortlich  gemacht  werden? 
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Ist  es  so  sicher,  ilass  es  anders  gekommen  wäre, 
wenn  wenigstens  die  Anfälle  von  „entschiedener 
GeislesslJirung **  nicht  im  StraranstaUS'La7,areth,  son- 
dern in  einer  Irrcnheilanstalt  behandelt  wären?  Sollen 
dann  solche  Kranken  Tortwährenfl  zwischen  der 
Irren-  und  Straranslalt  hin-  und  berreisen?  Zu  alle 
dem  kommt  noch,  dass  der  Dislocatinn  eines  Ver- 
brechers aus  der  Strafanstalt  in  eine  Irrenanstalt 
inimer  erst  Verhandlungen  mit  den  Behörden  voraus- 
geben müssen,  und  zwar  nicht  nur,  weil  einmal  die 
Einrichtung  besteht,  sondern  weil  sie  auch  nothwen- 
dig  ist,  und  dass  meist  einige  Wophen  hingehen, 
ehe  die  Entscheidung  erfolgt,  dass  femer  häufig  die 
Slrafaustalt  und  Irrenanstalt  weit  von  einander  ent- 
fernt liegen,  und  der  Kranke  erst  mittelst  eines  Beam- 
ten  transportirt,  vielleicht  auch,  wenn  er  tobsüchtig 
ist,  noch  von  einer  zweiten  Person  begleitet  werden 
muss,  dass  endlich  der  Zustand  solcher  Kranken  nur 
zu  oft  ein  sehr  schwankender  Ist,  so  dass  heute  die 
Heilung  ganz  sicher  oder  nahe,  in  wenigen  Tagen 
wieder  in  die  Ferne  gerückt  scheint.  Erwägt  man 
alle  diese  Umstände,  so  wird  schliesslich  wohl  jeder 
Unbefangene  zugeben,  dass,  um  mit  Roller's  eigenen 
Worten  zu  reden,  „mit  Aufstellung  von  einzelnen 
Sätzen,  und  wenn  sie  noch  so  siegreich  bewiesen 
werden,  es  hier  nicht  gethan  ist". 

Nun  noch  ein  sehr  wichtiger  Punkt.  Die  See- 
lenstörungen in  den  Gefängnissen  und  den  Slrafan- 
stalten  entspringen  nicht  selten,  namentlich  bei  sonst 
unbescholtenen  ehrliebenden  Personen  der  gebildeten 
oder  besitzenden  Klasse,  welche  ein  einzdnes  grösse- 
res Verbrechen  begangen  haben,  oder  dessen  be- 
schuldigt werden,  aus  der  Haft  mit  ihren  unmittel> 
baren  Folgen  an  sich;  in  diesen  Fällen  ist  natürlich 
die  Aufliebung    der   Hafl    die    erste    und    rationellste 
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Indication.  Hier  wird  öfter  ala  in  jedem  anderen  Fall 
die  zeilige,  unter  Umständen  selbst  sofortige  Ueber- 
Riedelong  in  die  Irrenanstalt,  wenn  die  Entlassung  in 
die  Heimath  nicht  möglieb  ist,  nöthig  sein.  Allein' 
zu  Tiel  mag  man  tiich  davon  auch  nicht  versprechen; 
kann  man  mit  dieser  Massregel  nicht  zugleich  die  Be- 
gnadigung bringen,  muss  der  Kranke  nach  seiner  Ge« 
nesnng  jedenfalls  wieder  und  för  lange  Jahre  in  die 
Strafanstalt  zurück,  so  ist  mit  der  Versetzung  aus 
einer  in  die  andere  Anstalt  auch  nicht  so  viel  gewon- 
nen, als  man  glaubt,  wovon  ich  schon  oben  gesprochen 
habe.  Aber  noch  viel  häufiger  ist  die  Quelle  der  See- 
Icnstörung  das  Verbrechen  selbst,  die  ganze  verbre- 
cherische Vergangenheit,  der  tief  eingewurzelte  Ver- 
brechersinn und  die  damit  so  oft  verbundene  Laster- 
haftigkeit. Wenn  dies  wahr  ist,  so  ist  jedenfalls  in 
diesem  Falle  die  erste  und  rationellste  Indication, 
so  weit  sie  überhaupt  erfüllt  werden  kann,  die  Be- 
seitigung dieses  Verbrechersinns,  die  Besserung. 
Wenn  nun  aber  unbestreitbar  der  Hauptzweck  der 
modernen  „Straf-  und  Besserungsanstalt"  nicht  die 
abslracte  Strafe,  sondern  dieBesserungist,  so  würde 
aus  diesem  Satz  unumslösslich  folgen,  dass  eaeteri$ 
paribui  gerade  die  Straf-  und  Besserungsanstalt  der 
allein  richtige  Ort  zur  Behandlung  solcher  Geistes- 
kranken ist,  weil  sie  die  doppelte  Indication  erfüllt, 
die  Besserung  durch  die  Zucht  und  Discipün  und  alle 
sonstigen  sittlichen  Mittel,  und  die  Heilung  der  Krank« 
heit,  wozu  die  Mittel  keineswegs  fehlen. 

Roller  macht  denn  auch  nach  dieser  Seite  hin 
Concessionen :  gln  eizelnen  Fällen  mag  die  Versetzung 
in  die  Irrenanstalt  am  besten  ganz  unterbleiben,  z.  B. 
bei  solchen,  die  zugleich  in  hohem  Grade  gefährlich 
sind,  die  auszubrechen  droben,  und  dafür  mit  einer 
Kraft  und  Geschicklichkeit  begabt  sind,  wogegen  die 
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EXflricblungen  der  Irrenanstalt  nicht  ausreiehen  und 
entUicb  solche,  deren  Verbrechen  na  schwer,  so  ver— 
abscbeuungswürdig  war,  dass  ihre  Anwesenhek  für 
die  anderen  Kranken  zum  Anstoss  werden  würde.** 
Einzelne  so  „verabsclieuungswürdige  Verbrechen" 
sind  mir  in  meiner  doch  gewists  sehr  grossen  Praxis 
nicht  vorgekommen,  wohl  aber  kenne  ich  sehr  viele 
Verbrecher,  hei  denen  der  Verbrechersinn  überhaupt 
so  tief  eingewurzelt  ist,  und  durch  die  eingetretene 
Seelenstürung  so  wenig  gebrochen  oder  geschwächt 
ist,  dass  er  nach  wie  vor  dieselben  lUassregeln  notb- 
weadig  macht,  wie  beiden  meisten  anderen  Verbrechern, 
theils  um  der  allgemeinen  Sicherheil  willen,  theils 
um  des  Verbrechers  selbst  willen.  Zu  dieser  keines. 
Wegs  kleinen,  sondern  recht  grossen  Kategorie  gehö- 
ren denn  natürlich  auch  die  „Ausbrecher"  und  die  an- 
dern „  einzelnen  Fälle " ,  welche  Roller  näher  be- 
zeichnet. 

Beherzigt  man  nun  dies  und  Alles,  was  ich  oben 
wiederholt  von  den  Gewohnheitsverbrechern  gesagt 
habe,  wie  diese,  soweit  man  überhaupt  nach  eigenen 
Wahrnehmungen  darüber  ein  Urlheil  fallen  kann,  oft 
genug  trotz  »der  Seelenglörung "  mit  dem  Bewusst- 
sein  des  Verbrechens  und  der  Strafe  in  ihrem  Ver- 
brecherleben  beharren:  so  wird  doch  nun  wohl  der 
Satz  verständlich  sein,  der  bei  Roller  und  Anderen  so 
viel  Anstoss  erregt  hat:  „so  lange  der  Verbrechersinn 
den  Wahn-  oder  Irrsinn  überwiegt,"  oder  bestimmter 
ausgedruckt,  so  lange  noch  der  Verbrechersinn  über- 
vricgende  Berücksichtigung  verdient  gegenühei  der 
vorhandenen  Seelenstorung,  „ist  (eaeteris  paribusj  det 
geisteskranke  Verbrecher  besser  in  der  Strafanstalt 
aufgehoben,  als  in  einer  iTrenanstalt".  So  lange  we- 
nigstens, als  noch  keine  besondere  Anstalten  für  trüm- 
nelt  bestehen,  wird  daher  immer  nicht  bloss  in  n^i"- 
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eehMB  FäUcn*,  Mndera  in  flchx  vieUn  Falle«  Mich 
hä  Vcrbreehern,  wekbe  von  SeelenstötuBg  behUen 
sind,  die  I>eleiilt«n  in  der  Strafautah  fortbeateb«n 
müssen,  und  das  ist  es,  und  nicbU  weiter,  was  v«n 
CiiUdk,  mir  und  Anderen  bebaiiplet  word^  isL 

Trotz  aUedem  bin  ich  weit  entferDl,  in  Abrede 
zn  »teilen,  daiis  der  Aufenthalt  von  gMSteskranken 
Verbreebera,  auch  wenn  es  steh  nur  um  die  leichteren 
Formen  and  penodischen  Anfälle  handelt,  in  Straf- 
aMstaUe«  sein  sehr  Mibsliches  hat,  wie  ich  schon 
oben  erwähnt  habe,  treten  die  Schwierigkeiten  gerade 
am  metsten  hervor  bei  den  Reconvalesrent^  im  Vor- 
länferstadiunn,  in  den  relativ  freien  Zeiträunen.  Straf* 
anetalts-Beamte  bleiben  immer  Strsianstalts-Beamte 
und  werden  nie  Irrenanitalts  -  Beamte,  sie  sind  daher 
meist  schon  aus  Bequemlichkeils  -  Rüdcsicfaten  far 
mi^licbst  schnelle  Entfernung  solcher  Individueo  aus 
der  Strafanstalt  und  machen  ungern  dem  Arzt  die 
Zugeständnisse,  die  er  filr  seine  Scbütztiagie  he* 
ansprachen  muss.  Bei  weiter  fortschreitender  Bildung 
des  Strafanstalts-PersonaU,  und  durch  grossere  Biick- 
sichtsnahme  in  den  Einricbtungea  und  in  der  Wahl 
der  Acrzte  nnd  Beamten  für  diese  Fälle,  kann  »war 
nach  meiner  Ueberzeugnng  nach  dieser.  Seite  bia 
noch  viel  gcbessest  werden,  aU^  nm  den  Zweck 
vollständig  zu  erreichen,  wird  man  doch  dem 
Bnspiele  der  practischen  Ei^läader  .folgen  und 
besondere  Anstalten  fiii  -irre  Verbrecher  erricbtea 
müssen,  die  in  ginchem  Maaase  beiden  Fordeniagen 
genügen,  der  Heilung  und  angemessenen  Behandlung 
der  Irren,  und  der  Zucht,  Disciplin  und  Besserung 
det  Verbrecher.  So  lange  wir  diese  aber  nicht  haben, 
wird  auch  die  Praxis  im  Wesentlichen  die  bleibeu 
und  bleiben  müssen,  wie  sie  von  GuUek,  mir  und 
Anderen  vertbeidigt  ist,  gleichviel,  wie  man  die  „Sätze" 
31- 
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formuliren  will.  Ich  bin  der  festen  Vtherrxagmgt 
dass,  wenn  hente  unsere  Gegner  nnler  den  Irrenära- 
ten  an  unser«  Stelle  träten,  nie  würden  in  einigen 
J^reo,  abgesehen  vnn  kleinen  Differenzen,  weüentlicb 
zu  derselben  Praxis  kommen,  und  zwar  ohne  ihre 
Grundsätze  zu  ändern.  Vieles  würden  sie  in  der  Straf- 
anstalt vöUig  anders,  manches,  namfentüch  was  dieMittel 
nnd  die  Möglichkeit  der  wirksamen  Behandlung  betrifft, 
viel  günstiger,  anderes,  namentlich  was  die  sofortige 
Versetzung  in  eine  Irrenanstalt  betrifft,  viel  ungünstt* 
ger  und  schwieriger  finden,  als  sie  es  sich  jetzt  vor- 
stellen,  nnd  vielleicht  worden  sie  noch  weniger  Leute 
in  die  Irrenanstalt  schicken  als  wir,  weU  sie  als  er- 
fiihrene  Irrenärzte  von  Fach  mit  noch  grösserer  Sicher* 
heit  und  Zuversicht  an  die  Behandlung  der  Seeleo- 
stüruogen  geben  würden,  und  sich  alsbald  aus  dem 
in  jeder  grossen  Strafanstalt  vorhandenen  reichlichen 
Material  die  etwa  noch  fehlenden  Mittel  und  Kritfte 
för  ihren  Zweck  zn  schaffen  im  Stande  sein  würden. 
Irrthümern  sind  wir  alle  unterworfen,  und  der  Arzt 
am  wenigsten  kann  sich  der  Infallibilitat  rühmen,  Dif- 
ferenzen über  einzelne  Falle  werden  immer  existireo, 
und  je  mehr  Sachverständige  man  über  die  einzelnen 
Fälle  hört,  desto  verschiedenere  Urtheile  wird  maa 
erhalten,  aber  in  der  Praxis  «üstirt,  abgesehen  von 
Einzelnem,  gar  nicht  die  Differenz,  die  man  voraus- 
setzt, nnd  es  handelt  sich  hier  vidmehr  um  einen 
Streit  nm  „einzelne  Sätze,  mit  denen,  und  wenn  sie 
noch  so  siegreich  bewiesen  werden,  hier  nichts  ge- 
than  ist." 

Nun  noch  einige  Vl^orte  zum  Schluss. 

Wer  da  glaubt,  durch  die  scharfe  Betonung  des 
•bstracten  Salzez  »wer  an  SeelensiÖrung  leidet,  ist 
unzurechnungsfähig  und  mithin  nicht  strafbar"  und 
durch  die  Negation  der  relativen  Unzurecbnungsfahig- 
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krit,  der  Sacbe  ^er  Gerechtigkeit  and  HamsaUät  su 
dienen,  irrt  sieb,  glaube  ich.  Nach  meinen  Erfahran* 
gen  wird  dadurch  in  der  Praxis  der  ganz  entgegen- 
gesetzte Effect  erreicht.  Der  gesunde  Menscbenver- 
etand  nnd  das  Rechtsgefühl  strfinbt  sich  dagegen, 
einen  Verbrecher,  der  sich  überall  wie  ein  zarecb- 
nangsfahiger  Verbrecher  benimmt  ond  darch  sei«  gan- 
Kes  Thoa  und  Treiben  zeigt,  dass  er  mit  Bewusstsein 
Verbrecher  ist,  straflns  sein  soll,  weil  der  Arzt  an 
ihm  Kran  Ich  rits  zustände  wahrnimmt  oder  wabrgenom- 
men  hat,  welche  in  das  Bereich  der  Psychosen,  „der 
Seelenstörnngen,*  fallen.  De«  allgemeinen  Salz  aber 
wOt  man  nicht  zuwider  bandeln ,  um  nicht  „  der 
Barbar«"  hescboldigt  zu  werden,  unwillkürlich  wird 
nun  der  Satz  mprtu»  gradezu  auf  den  Kopf  geiitdlt. 
Der  Verbrecher  zeigt  durch  viele  Umstände,  dass  er 
mit  Ueberlegnng  imd  Bewusstsein  handelt,  und  ist 
also  zurechnungsfähig,  mitbin  nicht  geisteskrank,  nicht 
seelcngestört.  Die  Seelenstömng  wird  einfach  geleug- 
net, entweder  weil  sie  nicht  „entscbieden"  genug  aus- 
geprägt  ist,  oder  weil  der  Verbrecher  „simuliri".  Da- 
durch wird  natürlich  die  Sache  iiicbt  klarer,  sondern 
nur  noeh  verwurreoer.  In  der  GeschSftsspreche  der 
alten  Strafanstalten  ist  das  Wort  ^Simulant"  förm- 
lich ttrminus  teehnieui  für  Personen  mit  zweifelhaften 
Sedenznständen  geworden,  unter  dieser  Rntmk  wer- 
den sie  aus  den  Gefängnissen  in  die  Slrafsaslalten, 
ans  einer  Strafanstalt  in  die  andere  gesandtj  die  Con- 
sequenzen  davon  sind  eine  besonders  harte  und  un- 
gerechte Behandlung,  denn  der  Simulant  ist  ja  doppelt 
strafbar.  Aebnlich  geht  es  m  forO.  Der  Unlersu- 
cbungsrichter  versichert  wiederfaohlt,  dass  der  Ver- 
brecher sieb  ganz  vernünftig  benehme,  mit  Ucberlegung 
handle,  folglich  xurccbnungsfühig,  nicht  geistes- 
krank, sei,  der  Gericbtfarzt  arbeitet  sich  in  bogen- 
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laogeb  Gatabhtai  ab,  keraiuMifindeli,  ob  das  tngfääki 
iMÜvidanin  nBecht  und  Umeefat  untergcböden  kaon*, 
^die  Folgeo  seiner  HaDdlungcn  überlegen  kamt",  in 
den  „Freien  oder  Uafreiea"  gehört  and  was  det^ei- 
chen  abstraele  Sfitze  mehr  siad.  Da  nUn  eineMeits 
bekanntlich  selbst  in  weit  vorgeschriltcoen  Falle«  von 
Wahn-  und  Irrsinn  mit  Leicbügkeit  «He  Menge  tod 
TbatsacbcA  ansarnntengesteUt  werden  kimMcn,  an» 
denen  folgt;  daas  der  Mensch  noch  »Reckt  und  Unrecht 
unterscheiden  kmi^,  iMcb  ntait  Uebetlegnng  IwDJelt,** 
nicht  ^rcbain  sich  als.  ^Unfrcifcr*'  bettimoRt,  md  an* 
dererseifä  Am  Verhrvchea  in  der  R^el  das-  moralf'- 
seh«  Gefühl  larchr  oder  weniger  verlettt,  so  ist  das 
Resaltat  endlidt,  das»  das  Individnim  „sarecknungS' 
ßhig"  ist,  Mglivh  nicht  an  SeelenstÜrung  leidet,  und 
der  Verbrecher  wird  v'erurtbeilt.  Zuweflen  mag  das 
Urthcil  dem  richtigen  nahe  kottimen,  weon  auch  ava 
unrichtigen  MoliveB,  att  aber  gehen  gerade  aus  ctie* 
sem  Verfahren  die  ungerechtesten  Sprüche  hervon 
Da  werden  Personen,  welche  an  einer  anacheinend 
nur  leichten  oder  schwer  xu  erkennenden  Seelenstä- 
mng  leiden,  bei  dmen  also  eine  Menge  Beweise  die* 
ser  Art  von  MZ''i'^'^'io<*iBi'^'>iS^^'*  ao^efanilen  wer* 
den  können,  zu  lebenswierigeM  Zuchthaus  oder  gSr  aum 
Tode  vemttheAl,  wabveod  eine  genauere  Untcrsnehong 
lehrt,  dabs  die  That  nicht  nur  im  engatea  Zuaammea- 
hange  mit  einer  vorhandeneil  Scelcnstörung  steht,  son- 
dern geraiilexn  ans  ihr  ctrtcpringt,  nn  Symptom  der- 
selben ist. 

Behielte  man  dagegen  die  Wahrheit  stets  im 
Auge,  daS8  die  Zurchaun^ßhigkelt  oder  Unzurecb- 
nung^ähigkeit  nichts  Absolutes  ist,  dass  es  viele  For- 
men von  Seelenstornng  giebt,  die  <Ke  Znrectroangs- 
ßhigkeit  nur  im  geringen  Grade  oder  veriibcrgehond, 
oder  in  Beziehung  zu  gewissen  Handlungen  beschrän- 
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ken  oder  airfbeben,  dass  also  auch  Persflnen,  welche 
„aa  SeeleB»tAning<'  leiden,  für  vielffictt«  Handlungen 
£ntechnai>g;sfahig  imd  strafbar,  für  anilere,  die  lo  be- 
stimnten  BeKiebtinga»  zh  der  vorhandenen  Seelen- 
stÄrang  stehen,  aber  uncurechnungafäbig  ond  nicht 
strafbar  kein  köniien,  no  w6rde  man  sirh  nicht  in  Ab- 
stractionen  ergehen,  sondern  sich  gewöhnen,  jeden 
einzelnen  Fall  nach  seiner  Eigeitthlimtiebkeit  zo  be- 
trachten, Dnd  vor  allen  Dingen,  den  inneren  Zusam- 
menbang  der  verbrecherischen  That  mit  einer  etwa 
TOrhandenen  SeelenstJlrung  zu  erniittetn,  und  es  w6r- 
den  weit  weniger  nngerecbte  Urtbetlsspriicbe  erfolgen-, 
man  würde  ferner  endlich  einsehen,  das«,  wenn  auch 
^GeiiiteskTankc  *■  zum  Theil  noch  in  der  Strafanstalt 
verbleiben  müssen ,  sie  dennoch  keine  „Simulanten'*, 
sondern  „Geisteskranke*  sind,  und  demnach  eine 
xachsichlige  und  den  Umständen  angemessene  Behand- 
Img  zu  beaneprachen  haben. 

Auch  in  dieser  Beziehung  würde  die  Eriichlung 
beGonderer  Anstalten  inr  irre  Verbrecher  hftdist  woM- 
ÜUt^  wirken,  man  würde  damit  daa  Priitcip  aner- 
kcMini,  flass  ei«  Mensch  etA  Verbrecher  und  doch 
zugleich  ein  geisteskranker  Mensch  sei«,  «der  an  Se«- 
lenstörung  leiden  und  doch  Verbrechen  begehen  kann, 
für  die  er  noch  innerhalb  gewisser  Grenzen  verant- 
wortlich gemacht  und  besiraft  werden  kann  und  muss, 
dass  aber  bei  einem  solchen  Menschen  ein  anderes  sei- 
nem Seelenzustande  entsprechendes  Verfahren  zur  An- 
wendung kommen  muss,  als  bei  dem  absolut  gesunden 
und  normalen  Verbrecher.  Wenn  auch  die  Gesetzge- 
bung eine  „beschränkte  Zurechnungsfähigkeit **  aner- 
kennt, so  nutzt  dies  doch  nichts,  wenn  sie  nicht  zugleich 
auch  ein  diesem  Seelenzustande  angcmessencsStrafver- 
fahren  einfuhrt.  Die  blosse  Verminderung  der  Strafe 
durch   Abkürzung   derselben    oder    Umwandlung    der 
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schweren  ZuchtbaOBstrafe  In  die  leichtere  GcGingDia»- 
strafe  oiitit  hier  Dicbla«  zumal  bo  lange  unsere  Juslitge- 
fangnisAe  noch  so  mangelhaft  orgaotKirt  sind;  dem  tob 
diesen  kynn  man  allerdings  sftgcn,  dass  sie  meist  die 
allernngeeigetsten  Orte  für  Behandlung  und  AufenÜiaU 
von  Seelengesturten  oder  Geistedachwachen  sind. 
Wenn  z.  B.  ein  jugendlicher  schwachsinniger  Mensdi, 
wie  so  oft,  unter  dem  Einflüsse  deprimirender  Gemuths- 
aiTecte,  aus  oft  ziemlich  kindischen  Motiven  Feuer  an- 
legt, so  kann  er  unmöglich  ganz  straflos  bleiben,  aber  es 
ist  und  bleibt  eine  unverhältnissmÜBsige  Härte,  über  ihn 
eine  Zuchtbausstrafe  zu  verhangen,  gleichviel  ob  dieseS 
oder  10  Jahre  dauert.  Darum  ist  es  notbwendig,  dass, 
wenn  der  Gesetzgeber  anerkennt,  dass  bei  beschrank- 
ter Zurechnungsfabigkeit  die  Strafe  eine  andere  sein 
muss  als  bei  unbeschränkter  Zurechnungsfähigküt, 
auch  eine  Anstalt  existirt,  in  der  ein  den  psychischen 
Verhältnissen  des  Verbrechers  entsprechendes  milde- 
res und  angemessenes  Strafverfahren  durchgeführt 
werden  kann.  In  diesem  Sinne  sind  die  besonderes 
Anstalten  ftir  irre  Verbrecher  nicht  nur  eine  Forde 
rang  der  Zweckmässigkeit  und  Hamanität,  sondern 
auch  der  Gerechti^eit. 
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lieber  zwei  FJlUe  von  Syphilis  des  Oehirns. 


Dr.  C  WestphMl, 

eraUm  Aatliteuiante  »n  dar  IireD-Abthallnng  der  Ktatgllab«n 
CaiariiA  und  Prlvatdooraten  n  Berlla. 


lita  ist  Denerdings  mehrfach  die  Aarmerksamkeit  auf 
sypbiKüti^e  Erkrankaogen  des  Gehirns  ood  seiner 
BSnte  als  mögliche  Ursache  gewisner  Geistesstfimngen, 
*or  AMem  der  dementia  paratstica,  gelenkt  worden.  *) 
Indess  erscheint  die  Anzahl  der  Falle,  in  denen  eine 
Möglichkeit  der  Kritik  durch  die  Autopsie  gegeben 
ist,  immer  noch  ao  gering,  dass  man  ausser  Stande 
ist,  «neo  bestimmten  psychischen  und  somatischen 
Symptomencomplez  mit  der  «  speiifiscben  "  Erkran- 
kung in  Verbindung  zu  bringen.  Vieles  ist  behaup- 
tet, Weniges  bewiesen  worden;  man  hat  zufalliges 
Zusammentreffen  für  ursächliches  Verhältaiss  genom- 
men,   ans    der    Wirkung    der    Mittel    unbegründete 


*)Vergl.  Etwiarek  aad  Jetiat,  diete  Zeiltchr.  XIV.  p.  20.  — 
L.  Mef/er,  ibid.  Xvm.  p.  287.  —  fftUoiiftf and;  De  1a  irpbilii  daai 
Mstapporti  avecriiitealioo  meDUle.   Th^.    Slraibaiirg,  1859  d.  A. 
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Schlüsse  auf  itie  Natur  des  Processes  gebogen  und 
schwankende  Symptom engruppen  auf  Veränderungen 
zurückgeTührt,  über  deren  Natur  man  sich  nicht  klar 
aussprach  und  die  nur  in  einer  geringen  Anzahl  von 
Fällen  durch  die  Section  in's  Licht  gesetzt  wurden. 
Was  heisst  es  in  der  That,  wenn  man  ganz  im 
Allgemeinen  von  der  Syphilis  als  einer  möglichen 
Grundlage  der  dementia  paralylica  spricht?  Hat  man 
hierbei  an  Heerderkrankan^en  des  Gchirni»  zu  denken, 
oder  an  einen  allgemeineren  Prncess,  oder  an  einen 
pathologisch -anatflmisch  überhaupt  nicht  nachweis- 
baren Zustand ,  gleichsam  eise  Art  Neurose  des 
Gehires,  durch  die  Syphilis  bedingt?  Hierüber,  glaube 
ich,  muBs  man  sich  zu  allererst  verständigen,  wenn 
man  einen  Erfolg  der  Untersuchung  erwarten  will. 

Von    den    Veränderangen    des    Gehirns    sind    es 
bekanntlich  die  sogenannten  Gummihüdungen,  welche, 
heerdweise   Erkrankungen    setzend,    sowohl    an    den 
Gehnnhäulen,  wie  auch   im    Gehirne  seHitt  vorkom- 
mend, nach  unseren  yelUgta  Kenntniisen  tm   Hich«^ 
aten  auf  einen  sypbiliüarhen  Ursprung  zurüdu;«führt 
werdeB  kiiimen;    mU   ihnen    zugl«cb    kommco    nicht 
selten  Erweichun^sbeerde  vor,  über  deren  Natur  stell 
schwer    etwa«    Bestimmtes     und    Ailgemeioeü    sagen 
Usst;  fenter  sind  gewisse  Erkrankungen  der  knöcber* 
a«0    Schädel hüUe    und    die    damit    in    nn mittelbarer 
VerbiDdung    stehenden    Affectionen    der    GebimfaMtc 
hierbei  zu  zählen.    Es  leuchtet  sonach  ein,  dass  die 
Kraakbeits Symptome  nach  dem  Sitze  der  Hecrdc  sich 
■jJii-  veraoliJedeB  gestalten  müssen  uad  dass  man  gar 
chligvng  hat.  ein  önheitlirhe»  KraakhaiLs> 
varlen,    wenn    man    ganz    im  Allgemeinen 
„  syphilitischen     Affcction "     des    Gehirns 
[eint  mau  damit,  dass  syphilitische  Ucerd- 
en  (durch  GummUiilduBgen,   CrwetcfaiMgs- 
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bcerde)  unter  Unistandea  SymplaMe  aur  Fdige  haben 
könaen,  welclie  eine  );ewisa«  Ai^nlicKkeit  mit  dem 
Bilde  der  dunmlia  paratifHea  darbieten  —  wie  e« 
eise  Aaiahl  guter  Be«b*clituligcn  «nzweifelbaft;  macht 
— ,  So  Ist  dagegen  nichlH  tM  erinnern;  nur  musi  Dwh 
»leb  klar  machen»  dsis  es  füdl»  bei  der  dimenti«  piP 
ralgtio»,  wie  sie  sieb  in  einer  so  grossen  Zahl  von 
Fällen  in  den  Irrenanstalten  findet,  nna  etwan  gan* 
Anderes  handelt,  als  um  solche  Heerderkrankungcn, 
und  d»88  also,  wiU  man  dieselbe  mit  dem  durdi  »y- 
pbiliticcbe  Heerderkrankungen  erzeugten  Symptomen» 
complex  vergleichen ,  diese  Vergletcbung  nur '  enc 
insserliche,  zufällige  Ut,  wäbr«ad  in  der  Tbat  Sil« 
and  Natur  der  Erkrankung  vollkonun«»  verschieden 
und:  in  dem  dneo  Falle  hat  nun  es  mit  localen 
Vorgängen,  im  anderen  mit  einem  allgemeineren^ 
diffaseren  Krankbeitsprocesse  des  Gehirns  sa  tbon. 
SoU  elsD  der  vielfach  wiederholte  Sati^  daas  savTci- 
Ica  die  dementia  pAraiylic»  auf  eine  constitutimMll» 
•yphilitiscfae  Erkrankung  des  Gebims  tDrückEaTührcn 
sei,  eine  bestimmte  Bedeutung  haben,  so  kamt  damt 
nor  gemeint  sein,  dass  die  constilntionellc  Lues  als 
soiehe  im  Stande  ist,  diejenigen  Veränderai^e«  dei 
Gebims  nnd  seiner  Häute  berbeizunihrea,  wdehe 
man  bis  jelzt  aU  die  allgemeinsten  bei  dem  Sym- 
ptomencomplex  der  dementia  paralyliea  betrachten 
mass,  wie  die  Trübung  und  Verdickung  der  pta,  die 
Adhärenz  derselben  an  die  Rintlensubstanz,  Erwei- 
chung der  letzteren,  hydroeepialai  u.  s.  w. 

Ob  nun  aber  solche  diffuseren  Erkrankan- 
gen  des  Gehirne,  vor  Allem  seiner  Peripherie,  ohne 
gleichzeitige  Anwesenheit  von  Gummibildungcn  in 
der  Scbädelböhle  und  ohne  Beziehung  zu  solchen, 
wenn  sie  vorhanden  sind,  durch  constituti«oelle  Sy- 
I^itis  als  setcbe  enisteben  können,  sei  es  mit  oder 
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obse  BegleKong  tmi  cnndtilntionellni  Erxcheinungen 
in  anderen  Organen,  ist  bisher  gSnzIich  unbekannt. 
Die  zweite  von  uns  milgetheilte  Beobachtung  stellt 
einen  Fall  dar,  in  welchem  gleidizeitig  mit  deiD 
Vorkommen  von  Gammiknoten  im  Gehirn  ein  Tbeil 
der  Veränderungen  vorbanden  war»  welche  sich  als 
difiFuM  Erkrankung  der  Oberfläche  des  Gehirns  bei 
der  dementia  paralytiea  so  bäu6g  vorfinden  and  wo 
diese  Oberflächencrkrankang  wenigstens  in  kriner 
nacbwdsbaren  Bezt^ung  zu  der  Gummibildnng  und 
mehr  selbstständig  zn  sein  nchien,  wenngleich  sich 
mit  Sicherheit  nichts  darüber  entscheiden  ISsst.  Es 
würde  sich  also  wesentlich  darum  bandeln,  Fälle  zu 
finden,  in  denen  bei  Lebzeiten  die  Symptome  der 
thmenlia  paralylüa  vorhanden  waren,  klinisch  auf 
Constitution  eile  Syphilis  zurtickgenihrt  werden  konnten 
und  sieb  poil  mortm  die  erwähnten  diffusen  Verän- 
derungen ohne  gleichzeitige  Anwesenheit  gummöser 
Bildungen  vorfanden.  Wenngleich  die  folgenden 
Fälle  nicht  der  Art  sind,  dass  in  dieser  Beziehung 
ein  SchioBS  aus  ihnen  zulässig  ist,  so  mögen  sie 
doch  als  ein  Beitrag  zn  dem  so  geringen  Material 
för  die  Erörterung  der  vorliegenden  Fragen  hier  mit- 
gctheilt  sein: 

1.  Beobachtung. 

Periottili»  in  Kopftaochea,  Heilnag  durch  Jod.  Spitar 
Kopbchmcn,  Llbroung  dei  rechten  oculomotoriuM.  Aligemetne 
ConTnlHimeii.  TrObong  der  InlelligeiiE,  LfthmnngBencheinungeii 
in  Sprache  and  Ging ,  Inconiinem.  AUmUig  eintretender  hocb- 
gralifer  BIMrinn.  ADgenaffection  llialich  der  nadi  Trigemimis- 
'tlhl"""g  iR  Folfo  einer  ophüwlaunkopiachen  llBlarinchnDg.  Hea- 
geibafte  SchlnckbewegBagcn ,  Libmnng  de«  llokea  fadtUit, 
Zwangt-  nnd  Hilbeweicangen.     Tod. 

Aalopiie.  Tfarbe  am  Stirnbein,  Oiteophftbildnng.  Gnm- 
ni6ie  Knoten  an  der  Oberfltche  de«  Gebimi.  Rechter  trigemim, 
bia  nn  ga^gi,  Gatter,  in  eise  fonimAH  Htwe  ungebetlet,  ocm- 
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■  ImI«»  nHfOwinddl,  iMIchn  von 
gleicbcf  Iftlor  am  rechten  olfaclor..  Erweich lopbMrd«.  Bron- 
chopDeBmonie.     Vergröuernnf  der  IngOMkldrüMii, 

Der  SchutxmanD  &,  33  Jabr  alt,  seit  einen 
Jahre  in  Behandluag  des  atte&tirenden  Ante«,  litt 
schoB  längere  Zeit  vorher  an  ptrioUtU»  t^phUitie»  in 
Kopfkoochen,  welche  nach  Gebrauch  von  Jod  schwand. 
Im  April  1861  fing  er  an  über  Koplscbmerien  za 
klagen,  welche  sich  stelig  steigerten,  aber  anfangs 
keine  objectiven  Merkmale,  namentlich  nicht  (wie 
früher)  am  äusseren  Schädel  zeigten.  Nach  und  nach 
fand  sich  Erweiterung  der  Pupille  des  rechten  bulbua 
ein,  so  wie  Prominenz  desselben  mit  Schiefstellung 
nach  aussen  und  ptotis  des  rechten  oberen  Augen- 
lides. Dazu  gesellten  sieb  Krampfformen  mit  Besin- 
nungslosigkeit und  nicht  auf  eineSei  te  allein  be- 
schrankt, welche  gewöhnlich  durch  eine  Gerucbs- 
tüuschang  längere  Zeit  vorher  sich  ankündigten. 
Diese  bestand  ia  einem  Gerüche,  den  Pal,  zuweilen 
mit  Salmiakgeist  verglich,  der  aber  gewöhnlich  von 
ihm  unter  Ausdrücken  und  Mienen  des  entsetzlichsten 
Ekels  als  naasbaft"  bezeichnet  wurde.  Sein  Senso- 
rium  trübte  sich  allmäligi  er  konnte  die  passenden 
Worte  nicht  Gaden,  seine  Sprache  wurde  stotternd, 
unsicher.  Das  Gedacbtniss  schwand  immer  mehr, 
er  wurde  verstimmt,  oft  verzweifelnd  und  stammelte 
meist  nur  kurze  und  unpassende  Antworten.  Einige 
Zeit  scheint  auch  ein  gewisser  Grad  verwirrter  Auf- 
regung beslanden  zu  haben,  da  er  einmal  nach 
Stettin  reiste,  um  eine  angebliche  Braut  zu  holen. 
In  letzterer  Zeit  wurde  auch  der  Gang  schwankend 
und  es  stellte  sich  zeitweise  unwillkührlicher  Urim 
abgang  ein.  Fünf  Wochen  vor  seiner  Aufnahme  in 
die  Charit^  hatte  er  den  letzten  Krampfanfall  nod  ist 
seitdem  in  einen  hohen  Grad  von  Stumpfsinn  verfal- 
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Ich.     £r  weiss  jetzt  u.  A.  oft  niebt  mehr,  dass  sein 
Vater  bereits  längere  Zeit  lodt  ist,   weiss   oft   nicht, 
wo    er    ftich    befindet   u.   6.   w.      Vor    einein    halben 
Jahre  hatte  eine  in  Bethanien  vorgenommene  Jodkur 
anscheinend  Besserung  tut  Folge.    Indessen  dauerte 
dieselbe  nur  knrae  Zeit.    In  der  letzten  Zeit  ist   das 
wiederholt  gereichte  Jod    unwirksam   geblieben   und 
der  Versuch    einer    Behandlung    mit  hydrarg.   jodat. 
ftav.    muRSte,    da    sttirmiscbe    Nervenerscheinungen 
bei  dessen  Gebrauch  auftraten,  aufgegeben  wei'den.  — 
Bei  seiner  Aufnahme  in  die  Irren-Abtbeilung  der 
Charite  am  2t.  März  1862   bot   Pat.   das   Bild   eines 
hochgradig  Bindsinnigen  dar.     Der  Gesteh  tsausd  nick 
war  tbeilnahmlns,    der   Gang    und    alte  Bewegungen 
anssernrd entlich  unsicher,  namentlich   trat   diese  Un- 
sicherheit   in    der    linken    Kürperhälfte    hervor.     Die 
Sprache  war  langsam,  stammelnd   und    dabei    eigen- 
tbümlich  nüselnd,   es  bestand  plosis  des  rechten  obe- 
ren Augenlides,   welches  den   buWui   etwa    zu   zmei 
Dritteln  bedeckt,  und  Stellung  des  rechten,  sich  nicht 
mitbewegenden  hulbtti  nach  aussen  und  unten.    Letz- 
terer trat  im  Vergleiche  zum  linken  stärker  aus   der 
AagenhöMe  hervor,  seine  Pupille    war  ad  maxtinum 
erwntert,  viel  stärker  als   gewöhnlich    bei  Oculomo- 
loriuslähmung    so  dass    nur   ein    schmaler   Irissaum 
übrig  Hieb,  und  reagirte  gegen  Licht  nicht  merklich, 
während  die    linke    eine    mittlere   Grösse   hatte   und 
normal  reagirte.    Das  Erinnerungsvermögen  und  alle 
geistigen  Fähigkeiten  waren  fast  erloschen.    Pat.  war 
sich    des    Ortes    seines    Aufenthalts    nicht    bewnsst. 
£r  glaubte  noch  in  den    Irtiheren    militärischen  Vet- 
hSltnissen  zu  stehen,  hatte  jedoch  ein  dunkles  Krank- 
heitsgeliihl,  da  er  stets  bei  der  Visite  um  „Revier" 
(Urlaub  wegen  Erkrankung)  bat;  dab^i  redete  er  dann 
die  Aerxle  mit  den  Namen  derjenigen  seines  frGberen 
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R^^mts  an.  Appetit,  Verrfauung  und  Slnblentlee- 
rung  waren  aHfangs  nnrh  zipmlich  normal,  fipäteririn 
gingen  mit  der  Znnahme  ilcr  LShmongfierscheinungen 
aurh  diese  Functionen  schlechter  von  Statten  und 
trat  öfters  Erbrechen  der  genossenen  Speisen  ein. 

Am  11.  April  Abends  wurde  eine  ophthalmosko- 
pisch« Untersacbung  des  rechten  Auges  vorgenom- 
men, welche  nichts  Abnormes  ergab.  Am  Tnlgenden 
Morgen  zeigte  sich  die  nocb  am  Abend  stark  erwef* 
terte  Pupille  des  rechten  Auges  «tark  verengt,  fast 
bis  zur  GrfiMse  eines  Stecknodelknopfes ,  und  lies» 
sich  (hirch  Beschattung  des  Anges  nicht  erweitern-, 
;^ngleich  war  die  conjunctiva  bulbi  und  palpebr.  des- 
sdbcQ  Auges  fitark  geröthet,  wnhrend  linkerseits  keine 
Veränderung  zu  bemerken  war.  Die  Rölbe  der 
Schleimhaut  vermehrte  sich  stetig  im  Verlaufe  des 
Tages  und  es  bildete  sich  eine  stets  zunehmende 
üflematose,  wulstige  Schwellung  derselben  aus ,  Er- 
■ebeinungen,  die  durch  öftere  Anwendung  des  kimst- 
lieben  Blutegel»  und  kalter  Umschlüge  fruchtlos  be- 
kämpft wurden.  Zeichen  einer  Entzündung  der  Irfs 
bestanden  nicht.  Die  stark  verengte  Pupille  erwei- 
terte sieb  in  den  beiden  ersten  Tagen  nach  der  oph- 
tbalmoskopischenVntersuchung  wieder  etwas,  erreichte 
jedoch  nicht  den  Durchmesser  der  normalen  des 
linken  Auges.  Dann  wurde  prophylactisch  (es  war 
eine  Affection  des  frigetnintu  angenommen)  Atropin 
eingetrSnfelt,  wodurch  die  gewöhnliche  myäriafii 
entstand. 

Am  17.  ergab  der  ttat.  praei.  Folgendes: 
Pat.  nimmt  die  Rückenlage  ein,  der  Kopf  ist 
etwas  nach  rechts  gewendet,  wahrend  der  Körper 
nach  links  im  Bette  herabrutscht.  Beträchtliche  Ab- 
magerung und  ErscblafTung  der  Mnsculatur  an  allen 
Körperlbeilen.    Das  Gesicht  hat  einen    im    höchsten 
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Grade  nichtssagenden  Ausdruck,  der  Blick  ist  ci^en- 
thümlich  matt  und  leer,  die  Sprache  scbwerialli^. 
oft  stammelnd,  monoton,  ohne  jede  Modulation. 

Die  Stirn  ist  etwas  schmal,  der  Schädel  an  den 
seiÜichen  Theilen  ziemlich  flach,  auf  dem  Scheitel 
zeigen  sieb  strablige  Narbenzüge,  unter  denen  eine 
Defonnität  der  Oberlläcbe  des  Knochens  durch  dag 
Getiibl  nicht  zu  ermitteln  ist.  Das  rechte  obere 
Augenlid  hängt  schlaff  herab  uud  bedeckt  den  pro- 
minenten butbu$  big  etwas  über  die  Hälfte,  dessen 
Stellung  die  oben  angegebene  ist  und  der  bä  den 
Bewegungen  des  linken  Auges  sich  vollkommen  re- 
gungslos verhhlt.  Die  eonjunctiva  palpebr.  des  un- 
teren rechten  Augenlides  ist  stark  injicirt,  cbemotisch 
und  bildet  einen  ödemalosen  Wulst,  der  durch  den 
Rand  des  unteren  Lides  gleichsam  eingekerbt  er- 
scheint; sie  zeigt  eine  reichliche  Absonderung,  welche 
zu  gelben  Krusten  vertrocknet  und  das  Auge  ver- 
klebt. Der  untere  Rind  der  cortua  ist  mit  einem 
dünnen,  schmutzig-weissüchen  Belag  bedeckt,  der  sich 
nicht  ganz,  namentlich  an  den  tiefsten  Stellen,  ab- 
streifen lisst.  Die  eomea  erscheint  in  ihrer  unteren 
Hälfte  trocken,  malt,  in  der  oberen  klar  und  durch- 
sichtig, gegen  Berührungen  mit  einem  Slecknadel- 
knopfe  ist  sie  ganz  unempfindlich ,  desgleichen  die 
ganze  conjtmetiva.  Im  Uebrigen  zeigen  die  dorch- 
sichttgen  Medien  des  Auges  keine  Trübung,  die  Pu- 
pille ist  durch  Atropin  stark  mydriatisch.  Subjective 
Beschwerden  scheinen  nicht  7,ii  bestehen.  Die  Ge- 
sichtsfarbe  ist  gleichmässig  kaobectisch  blass;  in  der 
Injection  der  Wangen  beiderseits  kein  Unterschied; 
links  erscheint  die  Nasolabialfalte  vollkommen  ver- 
strichen; der  linke  Mundwinkel  steht  um  ein  Geringes 
tiefer  als  der  rechte  und  erscheinen  die  Muskeln  der 
linken  Gesicbtshälfte  unbeweglich;   bei  Nadelstichen 
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auf  die  Haut  dieser  Seite  contrahiren  sich  nur  die 
Muskeln  der  rechten  Gesichtshälfte  und  wird  beim 
Scbliessen  der  Augen  (im  Schlafe)  das  linke  nur 
wenig  vom  oberen  Lide  bedeckt,  sn  daits  ein  Abschnitt 
der  selerotica  des  nach  oben  gerollten  6u/6u(  sichtbar 
bleibt.  Die  Zunge  wird  ein  wenig  nach  links  heraus- 
gestreckt, wie  auch  die  uvula  eine  sehr  geringe 
Neigung  nach  links  zeigt.  Den  Mund  hSlt  Pat.  stets 
halb  geöffnet;  die  Respiration  ist  zuweilen  schnar- 
chend; die  Zunge  ist  mit  einer  bräunlichen  Kruste 
belegt,  das  Zahnfleisch  beiderseits  gleicbmässig  dun- 
kelroth  und  ein  intensiver  foetor  ex  ore  mehrere  Fuss 
weit  wahrnehmbar.  Beim  Verschlucken  von  Getran- 
ken tritt  häufig  Husten  und  ZurÜeksprudeln  ein.  Da 
Pat.  sich  im  Zustande  hikhsten  Stumpfsinns  beündet 
und  ihn  die  in  den  Hund  geführten  Bi^^sen  nur  selten 
zu  schwachen  Kaubewegungen  veranlassen,  so  konnte 
über  den  Zustand  der  masticatonschen  Muskeln  nichts 
Sicheres  ermittelt  werden.  Der  Händedruck  der 
linken  Hand  ist  offenbar  nicht  so  kräftig,  als  der  der 
rechten,  obwohl  auch  dieser  nur  schwach  ist;  in 
Betreff  der  unteren  Extremitäten  ist  es  noch  schwe- 
rer, zu  einem  Resultate  über  etwaige  Unterschiede  in 
der  Energie  der  Muskelactinn  zu  gelangen;  jedoch 
werden  die  rechten  Extremitäten  fmmer  mehr  bewegt 
und  sinkt  Pat.  nach  links  im  Bette  herab.  Der  durch 
mangelhaftes  Schlucken  von  Flüssigkeiten  erzeugte 
Husten  ist  von  Mitbewegnng  der  Extremitäten  begleitet, 
so  zwar,  dass  jedesmal  mit  dem  einzelnen  Husten- 
stosse  beide  Beine,  anfanglich  das  linke,  später  auch 
das  rechte,  gestreckt  und  etwa  einen  Fuss  emporge* 
hoben  werden;  zuweilen  scheint  auch  der  rechte  Arm 
daran  Theil  zu  nehmen.  Häufig  findet  längere  Zeit 
hindurch  eine  pendelartige  Bewegung  des  Kopfes  statt, 
der,  gewöhnlich  nach  rechts  geneigt,  sich  wie   auto- 
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matist-h  nach  links,  dann  wieder  nach  rechU  dreht 
u.  8.  r.  Zuweilen  scheinen  bei  Prüfung  der  Sen)ii> 
bilität  fies  Geüicbts  solche  Bewegungen  (die  übrigens 
aach  spontan  auftreten)  auRgeliist  zu  werden  und  ist 
eine  jeile  solche  Bewegung  von  einer  leichten  ruck- 
weisen Zu8animen7.iebung  der  Extensnren  der  unteren 
Extremitäten  und  Einwürtsdrehung  des  linken  Beinen 
begleitet.  Die  Prüfung  der  Sensibilitüt  war  bei  der 
Unmöglichkeit,  die  geringste  Auskunft  vom  Kranken 
selbst  zu  erhalten,  mit  den  grössten  Schwierigkeiten 
verknüpft;  es  konnte  demgemSss  nur  aus  seinen 
Bewegungsäusserungen  mit  Wahrscheinlichkeit  auf 
eine  stattgehabte  oder  nicht  slatigchable  Schmerz- 
empfindung  geschlossen  werden,  wobei  aus  oft  wie- 
derholten, sich  gegenseitig  controlirenden  Versuchen 
vyenigstens  Folgendes  als  sicherer  ermittelt  wurde: 
Vollständig  aufgehoben  scheint  die  Schmerzensempfin- 
dung  auf  der  Haut  der  ganzen  rechten  Stirnhälfle 
bis  etwa  zum  Schcilelbeinrande  und  der  par$  gquamoia 
des  Schläfenheios,  sowie  auf  beiden  rechten  Augen- 
lidern; an  allen  diesen  Stellen  kann  man  {bei  ver- 
schlossenen Augen)  dem  Pat.  liefe  Nadelstiche  bei* 
bringen,  ohne  das»  sich  die  leiseste  Bewegnngsäusse- 
rung  zeigt.  Jedoch  schon  bei  Nadelstichen  auf  die 
Haut  über  dem  reckten  Jochbogen  und  die  rechte 
Hälfte  der  Nase,  so  wie  auf  anderen  Theilen  der 
Haut  der  rechten  Gesichtsbalfte  erfolgen  Contraclio- 
ncn  der  Gesichtsmuskeln  dieser  Seile  und  abwehrende 
Bewegungen;  dasselbe  finde!  bei  Stichen  in  die  Na- 
senschleimhant  dieser  Seite  Statt.  Die  Haut  der 
linken  Gesichtshälfte  scheint  tiberall  ziemlich  gleicb- 
mässig  empfindlich,  da  Nadelstiche  auf  dieselbe,  wie 
bereits  erwähnt,  Contraclion  der  Gesichtemuskeln  der 
anderen  Seite  auslösen,  welche  in  ihrem  Zosammcn- 
wirken  die  Mimik  des  Schmerzes  darzustellen  scheinen. 
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Die  Herzactinn  ist  sehr  beschleunigt  aber  regelmäs- 
sig, die  Herztöne  rein,  Herzdämpfung  nicht  vergrös- 
üerl,  die  Radialarterien  haben  einen  mittleren  Umfang, 
der  Puls  massig  voll,  von  mittlerer  Spannung.  Die 
Untersuchung  der  Lunge  ergiebt  keine  Abnormitäten. 

Das  Schlucken  Tester  Speisen  ist,  wie  erwähnt, 
sehr  erschwert,  und  behalt  Pat.  immer  noch  Beste 
von  den  Speisen  im  Munde;  häufig  erfolgt  Erbrechen, 
welches  schnell  und  leicht  von  Stalten  gebt  und 
nicht  lange  anhält;  dabei  findet  häuflg  eehr  heftiger 
Haaten  Statt.  Die  Deßcatinn  ist  ziemlich  unregel- 
mässig und  wird  durch  Laxantia  regulirt,  geschieht 
aber  immer,  ebenso  wie  die  Urinentleerung,  unfrei- 
willig. Der  gesammelte  Urin  reagirt  neutral  und 
enthält  weder  Eiweiss  noch  Zucker. 

Das  erkrankte  Auge  wurde  mit  englischem  PDaster 
verklebt;  Umschläge  auf  dasselbe  fielen  durch  die 
seitlichen  Bewegungen  des  Kopfes  immer  wieder 
herab.  Es  bestand  fortdauerd  eine  reichliche  Secre- 
tioti  der  SchTeimhaut,  deren  Producte  das  Auge  ver- 
klebten. Von  irgend  welcher  eingreifenden  Kur 
musste  bei  dem  gegenwärligcn  Zustande  des  Pat. 
Abstand  genommen  werden.  Die  Ktarke  Schwellung 
der  Conjunctiva  nahm  allmälig  etwas  ab,  jedoch  be- 
stand eine  starke  Irijection  auch  der  tiefer  liegenden 
Gefässe  fort  und  die  oberflächliche  Necrotisirung 
und  Trübung  der  Cornea  erstreckte  sich  über  Heren 
nhteres  Drittel,  welches  nicht  von  dem  oberen  Lide 
bedeckt  wurde. 

So  blieb  sich  der  Zustand  im  Wesentlichen  bis 
zum  Tode  gleich.  Obwohl  die  Pulsfrequenz  in  der 
letzten  Zeit  erhöbt  war  (bis  112),  zeigte  sich  keine 
durch  das  Thermometer  nachweisbare  Temperatur- 
erhöhutig.  Fieberhafte  Erscheinungen  waren  nur  an 
einem  Tage  vorhanden,  wo  die  Temperatur  ohne 
32- 
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nacLweisbare  VeraDlassnog  aur  40 'C.  stieg,  um  am 
Tage  darauf  wieder  zur  Norm  zurückzukehren. 

Da  die  EmpBndung  des  Nahrungsbediirfnisses 
bei  dem  Pat.  immer  mehr  zu  erlöschen  schien,  die 
dementia  so  hochgradig  war,  daijs  die  Bissen  stun- 
denlang im  Munde  behalten  wurden  und  beim  Schlucken 
stete  Gefahr  vorhanden  war,  dass  Speiscpartikel  in  die 
Luftwege  gelangten,  so  wurde  Pat.  in  der  letzten 
Zeit  nur  vermittetst  der  Schlundsonde  ernährt,  deren 
Einrührung  von  keiner  Beschwerde  begleitet  xu  seia 
schien. 

Einige  Wochen  vor  dem  Tode  stellte  sich  bran- 
diger dBCubitui  am  Kreuzbein  ein  und  der  Tod  erfolgte 
am  6.  Mai  1862,  sechs  Wochen  nach  der  Aufnahme 
des  Patienten. 

Die  von  Herrn  Dr.  v.  Reeklingkauten  gemachte 
Obduction  ergab  Folgeudes: 

Obdaction. 
Der  Schädel  ist  etwas  lang,  ziemlich  klein,  stark 
gewölbt,  regelmässig  geformt,  die  Nähte  fast  sämmt* 
lieh  in  der  Verstreichung  begriffen.  Die  hinteren 
Tbeile  der  äusseren  Oberfläche  sind  stark  geröthet. 
anf  der  linken  Hälfte  des  Stirnbeins  in  der  Nähe  der 
Nath  findet  sich  eine  tiefe,  stark  zackige  Narbe;  der 
Grund  derselben  hat  ein  etwas  durchscheinendes 
graues  Aussehen,  dagegen  sind  die  Ränder  stark  ge- 
wulstel,  zum  Tbeil  mit  kleinen  Gefässen  besetzt, 
hier  und  da  an  einzelnen  Stellen  kleine  weisse  osteo- 
phytische  Anfljjge,  deren  Umgebung  gleicbfalls,  be- 
sonders vom,  eine  geringe  Rothung  zeigt.  Auf  der 
rechten  Hälfte  des  Stirnbeins  findet  sich  eip  etwa 
erbsengrosaes  Osteophyt  ebenfalls  mit  starker  Ro- 
thung der  Umgebung;  das  Periost  an  diesen  Stellen 
ist   etwas   verdickt.      Die  Innenfläche   des    Schädel- 
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JAches  zeigt  fast  in  der  gnnzeD  Ausdehnung  eine 
intensiv  weisse  Beschaffenheit;  inctess  finden  sich, 
besonders  an  den  hinteren  Theilen,  einige  geröthete 
Inseln,  welche  zum  Theil  sehr  scharf  von  den  weiss 
beschlagenen  Stellen  sieb  abgrenzen. 

Die  dura  ist  ziemlich  gespannt,  massig  staric 
injicirt,  ziennlich  dünn,  in  der  Schädelbasis  viel,  ziem- 
lich klare  Flüssigkeit.  Enisprechend  der  fo$ta  Sylvii 
>st  die  dura  mit  dem  Gehirne  ziemlich  fest  verwach* 
sen,  auch  die  falx  ist  in  der  Lüngsspalte,  besonders 
in  den  vorderen  Theilen,  ziemlich  fest  adhärent. 
Innerhalb  dieser  Adhäsionen  finden  sich  gummöse 
Knoten  von  zieml.  derber  Beschaffenheit  und  noch 
eine  Strecke  in  die  Hirnsubstanz  hineinragend.  Beide 
Seiten  Ventrikel  sind  stark  dilatirt,  zeigen  einen  reich- 
lichen Inhalt  von  Iriibröthlicher  Flüssigkeit.  Die  cen- 
tralen (lirnganglien,  namenllich  die  eorp.  quadrige- 
fRtna,  sind  stark  abgeflacht;  am  stärksten  abgeflacht 
ist  das  rechte  corp.  sirialum,  welches  zugleich  an 
seiner  Oberfläche  gelbe  Figuren  durchschimmern 
lässt;  sonst  hat  dasselbe  ebenso  wie  das  linke,  eine 
grauröthliche  Farbe.  Auf  der  Schnittfläche  zeigt  sich 
das  rechte  corp.  ilriat.  von  mehreren  Erweichungs- 
heerden  durchsetzt,  welche  iheils  ans  einem  intensiv 
gelben,  theils  aus  farblosem  lockeren  Gewebe  beste- 
hen; das  linke  eorp.  tlrial.  ist  schwach  gerölhet  und 
finden  sich  theils  im  oberen  Theil  des  Mandelkerns, 
tbeils  unterhalb  des  corp.  strialum  innerhalb  der 
weissen  Substanz  mehrere  kleinere  Erweichungs- 
becrde.  Die  ihalami  beiderseits  sehr  gross,  etwas 
brüchig,  Schnitlllache  sehr  feucht,  an  einzelnen  Stellen 
leicht  geröthet,  sogar  mit  kleinen  Extravasaten  besetzt; 
am  geringsten  ist  die  Consistenz  in  den  hinleren 
Theilen,  namentlich  finden  sich  rechts  zwei  kleine 
Erweichungshccrde;    links    hat    die     Substanz,    enl- 
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sprechend  dem  absteigenden  Honqe  des  Seitenven- 
trikels  eine  ebenfalls  geringeConsistenx;  amweicbsten 
■st  sie  unmittelbar  am  vetum  choroid-,  welches  htex 
eine  gummüse  Masse  darebselzt  und  mit  der  Hirn- 
snbstanz  verwachsen  ist.  Das  Ependyni  nicht  ver- 
dickt, stark  dnrchscheincnd,  der  4te  Ventrikel  sehr 
ditatirt,  die  Mittellinie  stark  nach  links  verschoben, 
so  dass  die  rechte  Hälfte  der  Rautengrube  stark  pro- 
minirt;  ttriae  acaiticae  kaum  wahrzunehmen.  Auf 
der  SchnittOäche  zeigt  der  poni  rechts  eine  geringe 
Consistenz,  die  Masse  enthält  viel  gelbliche  Flüssig- 
keit und  es  bleibt  nach  deren  Austritt  ein  etwas 
maschiges  Gewebe  zurück.  Das  velum  choroid.  ist 
in  seinem  mittleren  Theile  sehr  dünn,  ziemlich  stark 
injicirt,  sonst  nicht  verändert,  die  Zirbeldrüse  ist 
sehr  gross  und  enthält  in  den  vorderen  Thellen  eine 
sehr  grosse  Cyste.  Das  Kleinhirn  ist  ziemlich  gros»:, 
auch  hier  ist  die  Schnitlfläclie  feucht,  die  erwnhule 
gelblich  ödeniatiise  Erweichung  des  pons  erstreckt 
sieb  aber  nur  wenig  in  die  crura  ctrthelli  ad  ponl. 
hinein  und  ist  namenllicb  auf  der  Schnittdüche  des 
Kleinhirns  selbst  nichts  Aehnliches  wahrzunehmen.  Im 
Uebrigen  allgemeine  Anämie,  besonders  der  weissen 
Substanz.  An  der  Hirnbasis  ist  die  pia  rings  um 
das  ehiaima  massig  verdickt,  eine  starke  Verdickung 
gleichzeitig  mit  Verwachsung  findet  sich  an  den 
beiden  Bhittern  der  pia  des  linken  Hiotcrlappcns  und 
des  Kleinhirns;  innerhalb  dieser  Verwachsung  und 
zwar  gerade  an  dem  Ende  des  linken  Iracl.  optic. 
zeigt  sich  eine  derbe,  auf  der  SchniltQiiclie  grünliche 
Einlagerung,  welche  Iheils  in  den  traefus  hineingreift, 
mselben  ein  ödematöses,  citronenfarbiges 
verliehen  hat.  Rechts  ist  der  betreffende 
pia  in  derselben  Weise  beschaffen  und  es 
sich     von    hier    aus    eiu     unregelmässiget 
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gflminr>ser  Knoten  in  den  etwa»  erweichten  ent- 
sprechenden Theil  des  Unterlappens  hinein;  weiter 
Kcfaliesst  Rieh  hier  shdann  eine  gunimoKe  Masse  an, 
etwa  kirschkem-gross,  in  welche  der  recble  trigemi- 
nux  ganz  eingebeltcl  ixt,  endlich  scheint  der  rechte 
oeulomotorius  ganz  uin5;c wandelt  in  einen  derben, 
un regelmässigen  Körper,  welcher  in  seinem  vorderen 
Theile  eine  leirlit  graurßthlii-he  Beschaffenheit  besitzt; 
in  seinem  Verlaufe  durch  den  mus  cavernosus  hat 
sUdann  der  oeulomotor.  noch  eine  Kehr  geringe 
Consiülenz  und  leicht  gelbliche  Farbe.  Um  den  tri- 
geminus  setzt  »ich  die  grünlich  gummöse  Masse  noch 
bis  in  das  ganglion  Gasstri  fort,  ohne  dass  das 
gonglion  seihst  weiter  verändert  ist.  Beide  Nerv. 
olfaelor.  sind  sehr  lang,  der  bulbtu  platt  und  der 
rechte  in  seinem  miltleren  Theile  etwas  fest  adhnrenl; 
neben  dieser  Verwachsung  prominiren  zwei  kleine, 
etwas  über  stecknadelknopfgrosse,  gummöse  Knötchen, 
innerhalb  der  pia  gelegen.  Die  beiden  optici  sind 
\ollstitndig  frei,  die  übrigen  Nerven  zeigen  nichts  be- 
Modsres,  namentlich  auch  nicht  der  linke  facialis  und 
acuoicut,  nar  findet  sieh  zwischen  dem  linken  und 
rechten  abducms  der  Unterschied,  das.«  der  rechte 
«lark  faserig  und  durchscheinend  ist. 

Die  Gehirn  ohcrfliiche  zeigt  im  Allge- 
meinen nichts  Besonderes  und  lässt  sich  die 
pia  überall  leicht  ohne  tielheiligung  der 
Hirnsubstanz  abziehen;  nur  am  rechten  Hinler- 
lappen sind  die  gyri  gelb  erweicht,  die  Erweichung 
erstreckt  sich  indess  nicht  weit  in  dieselbe  hinein; 
an  den  zuführenden  Arterienästen  zeigt  sieb  nichts 
Besonderes,  jedoch  verläuft  der  Hauptslamm  der 
arter.  profund,  eerebr.  durch  die  erwähnte  gummöse 
Masse  hindurch. 

In  den  sinu<  an  der  SchSdetbasis  nichts  Beson- 
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deres,  dagegen  zeigeo  sieb  in  der  linken  Kleinfairo- 
ärube  mehrere  stark  genUhete  Stellen,  auch  die  dura 
ist  ihnen  entsprechend  mit  stark  gerüÜiEleni  Belage 
besetzt. 

Der  Sack  der  dura  des  Rückenmarks  ist  sehr 
weit,  pia  und  dura  leicht  mit  einander  verwachsen; 
auf  der  Inuenfläche  der  dura  zeigt  sich  keine  Veräo- 
derung ,  der  Halstheil  des  Rückenmarks  ist  etwas 
dick,  weich,  ebenüo  der  Brusttheil,  dagegen  der 
Lendentbeil  ziemlich  derb.  Auf  der  Schniltdäche  des 
Halstheils  tritt  dies  deutlich  hervor,  namentlich  ist 
die  graue  Substanz  sehr  weich;  beide  Substaaze» 
zeigen  überall  grosse  Blässe. 

Beide  Lungen  in  den  hinteren  Thcilen  etwas 
adhärent;  im  Herzbeutel  klare  gelbe  Flüssigkeit,  das 
Herz  ist  schlnff,  klein,  enthält  wenig  diinnflüssiges 
Blut  uiit  lockeren  Speckhautabscbeidungen,  im  linken 
Ventrikel  ein  abnormer  Sehnenfaden,  HerzOeisch 
gleicbmässig  roth,  Klappen  kaum  verdickt.  Die 
rechte  Lunge  ist  gross,  in  den  hinteren  Theilen 
ziemlich  blutreich,  in  den  hinteren  Theilen  des  unte- 
ren Lappens  keine  Luft  und  bronchopueumoDische 
Infiltration  im  Beginne:  die  kleinen  Bronchien  ziemlich 
stark  dilatirt  und  mit  sehr  viel  trübem,  gelblichem 
Schleim  geHjUt,  welcher  stellenweis  leicht  |fibrin'jse 
"  *  '     itzl,  der  obere  Lappen,  namentlich 

ist  sehr  pigmentarm.  Linkerseils 
hinleren  Theilen  eine  starke  Hyper- 
n  auch  hier  ziemlich  stark  gefüllt, 
er  grossen  Bronchien  überall  blass, 
ngMstellen  hier  und  da^eine  leichte 
eiche  (laumen  ist  blass,  Narben 
11  zu  erkennen;  an  der  hinteren 
IS  erstrecken  sich  zwei  lange  aus 
bestehende  Massen  herab,  Narben 
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itind  auch  liier  nicht  vorhanilen.  Der  Kehlkopf  ist 
blass,  ohne  Narben  und  Ulcerattnnen. 

Die  Bauchdecken  sind  ziemlich  stark  eingezogen, 
die  Bauchhöhle  enthält  Tast  keine  Flüssigkeit,  die 
Cbylusgefüsse  des  jejunum  sind  roit  weisslichen 
Massen  elwas  angefüllt,  Milz  stark  vergrosserl,  derb, 
sehr  blutreich,  Follikel  knum  wahrzunehmen,  begin- 
nende Fäulniss.  Beide  Mieren  sehr  blutreich,  Kapsel 
schwer  trennbar,  in  der  Binde  schwache  Trübung; 
die  Nebennieren  zeigen  eine  stark  fettige  Binde.  Im 
Magen  graue  Flüsüigkeit,  Magenschleimhaut  normal, 
in  der  tubmueoia  ein  kleines  Fibroid.  Gallenblase 
stark  gerüllt  mit  dunkelgrüner,  etwas  flockiger,  dünn- 
flüssiger Galle;  die  Leber  etwas  klein,  der  Höhen- 
dnrcbmesser,  namentlich  des  linken  Lappens,  ziemlich 
gross,  acini  ziemlich  gross,  von  gleicbmässig  dunkel* 
Totber  Farbe,  weder  im  hilus  noch  im  Ansätze  des 
ügam.  suspmiorium  von  Narben  etwas  wahrzunehmen. 

Glant  und  praeput.  stark  geri'tthet;  an  der 
Corona  glandts  eine  etwas  derbe  schiefrige  Stelle,  von 
welcher  etwas  weissliche,  anscheinend  narbige,  Züge 
ausgeben.  Am  linken  Hoden  einzelne  Verwachsungen 
der  tuniea,  sonst  keine  Abnormitäten.  Die  Ingoinal- 
drüseo  sind  stark  vergrüssert,  derb,  von  grauweisser 
Farbe,  Lumbaldriisen  ohne  Veränderung.  Ueber  das 
■iMfnimum  verlaufen  etwas  narbige  Stränge;  im  ganzen 
Dickdarm  sind  feste  Fäcalmassen,  übrigens  im  Dünn- 
darm und  Dickdarm  nichts  Besonderes.  — 


Z.  Beobachtung. 

AllmSlige  Abnahme  der  Inlelligeni.  Longencalarch.  Oeden 
der  Unlerexlrenililea.  Tremor  arluum,  behinderte!  Stehen  und 
tichcn.  Spreche  IsUcnd.    Durchßlle.     Tad. 

Antopiie.     Leicht  itrophtache  Ste)I«n  am  Schtdel,  Oitro- 
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phylbildDait.  IciebUr  6rtd  hhMorrbif.  PichyMoiiinfitM.  Var- 
wrachtDDf  der  pia  mit  der  Gcbitnrinde  an  den  Varderlappra. 
GoniaikDOIeii  am  liDkso  ihalamui  mit  Erneichupg  der  Umne- 
gend ,  ein  anderer  Knoten  an  der  h!ipophy$i$  hydrocefkalia. 
Citarrh  der  Langen,  Narha  an  der  linken,  Verdirhlangcn  der 
rechten  Pleura  nnd  Lange,  in  leiderer  ■lotelae  kliige  PIMpfe. 
Narbige  Verbindnagen  iwücken  dm  Dtrroen.  Narbe  an  der  Lebw- 
leduraiina  der  Hoden. 

J.  B,,  HnndeiHmaim ,  48  Jahr  alt,  wurde  vom 
22.  Mürz  biti  7.uni  22.  April  1860  in  der  Charil£  auf 
der  Abtheilun^  für  innere  Kranke  behandelt.  Er  gab 
daselbst  an,  dass  er  sclinn  seit  mehreren  Jahren  an 
sieh  eine  gewiiiüe  Geist  es  seh  wache  bemerkt  habe,  die 
dann  allmalig  /.unahm;  auch  sei  zcüweine  eine  An- 
schwellung und  Schwächung  der  rechten  Hand  ein- 
gelrelcn.  Die  ausgestreckten  Hiinite  zittern  kaum 
merklich,  der  Druck  der  rechten  Hand  !st  so  stark 
wie  der  der  linken.  Die  physikalische  Untersuchung 
des  Thorax  ergab  Katarrh  in  beiden  Lungen.  Die 
Sputa  verschluckt  Pal.  Es  zeigt  sich  grosse  Neigung 
zum  Schlaf.  In  welcher  Weise  die  Geistesschwärbe 
flieh  zuerst  manifestirlc,  ist  von  dem  Kranken  nicht 
zu  ermitteln,  da  er  unfähig  ist,  genaue  Mittheilungen 
zu  machen.  Eine  fortlaufende  Unierhaltung  ist  nicht 
möglich;  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  beantwortet 
er  häufig  gar  nicht  und  machen  seine  Antworten  oft 
den  Eindruck,  als  habe  er  die  Frage  weder  gehört 
noch  verstanden.  Erkundigungen  nach  seinem  Be- 
finden  erwiedert  er  meist  dahin,  dasg  er  sich  voll. 
Btandig  wohl  fühle,  obgleich  ihn  ein  sehr  heftiger 
Huslen  quält.  Nach  einiger  Linderung  desselben 
wurde  er,  da  die  Geistesschwäche  ausserordentlich 
zunahm,  zu  der  oben  angegebenen  Zeit  zur  Irren- 
Abthdlung  verlegt.  Hierselbst  war  Folgendes  zu 
conalatiren :  Pat.  ist  ein  kräftig  gebautes  ludividuum 
von    mittlerer  Grösse»   gutem   Fettpolster,    blondem 
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gpärliclicn  Kopfhaar,  blauer  tritt,  gleich  weilen,  gut 
reagirendeii  PupUleii.  Thorax  breit,  etwaa  fassfortnig, 
fos$.  mbclavicul.  und  In lercos talräume  fast  verstrieben, 
Herzdämpfung  in  selir  geringer  Ausdehnung  vorhan- 
den, die  Diimpfung  der  Leber  nortnal  gross,  aber 
elwas  herabgeriickt.  Heri^tiine  schwach,  rein.  Puls 
klein,  leicht  /u  unterdrücken,  82  Schläge,  Vesicu- 
liires  Athmeu  überall  hiirbar,  zuweilen,  namentlich 
rechts  hinten,  rauhes  Schnurren.  Sehr  blasse  Farbe 
der  Haut  und  der  sichtbaren  Schleimhäute,  grosse 
allgemeine  Schwäche,  leichtes  Oedein  der  Unlerextre- 
mitäten,  besonders  der  Dorsahrite  beider  Füsse. 
Cesichtsausdruck  stupid,  etwas  leidend.  Der  Gebrauch 
der  Muskeln  iitl  ausserordentlich  behindert,  die  Hände 
und  Arme  zittern  fortwährend,  namentlich,  wenn  sie 
eine  Zeil  lang  ruhig  gehalten  werden  sollen;  Pat. 
ist  kaum  im  Stande,  sich  einen  Knopf  zuzumacheii, 
ein  Band  zu  binden  etc.  Die  Zunge  wird  gerade  her- 
ausgestreckt,  zittert  dabei  aber  und  zeigt  Vibriren  in 
allen  MuskclblJndeln.  Die  Augen  ist  Pat.  nicht  im 
Stande  längere  Zeit  geschlossen  zu  hallen,  sondern 
fängt  dabei  sogleich  an  zu  schwanken.  Die  Sprache 
Ut  lonliis  und  sehr  langsam,  hin  und  wieder  lallend. 

4.  Mai.  Pat.  kann  sich  kaum  auf  dem  Stuhle 
halten,  fällt  bei  dem  Versuche,  aufzustehen,  leicht  um, 
schwankt  beim  Gehen.  Die  Bewegungsfähigkeit  der 
Extremitäten  ist  dabei  nicht  aufgehoben,  das  Fühlen 
des  Pulses  durch  Sehncnhüpren  und  IVIuskeloscilla- 
tionen  sehr  erschwert.  Diarrhoe,  die  seit  2  Tagen 
bestand,  hat  nachgelassen.    Subjectives  WohlbeSoden. 

5.  Mai.  Das  Zittern  hat  noch  zugeoomuien,  Pat. 
kann  nicht  stehen,  sieht  äusserst  bleich  au^.  Zunge 
schwach  belegt,  sehr  trocken,  rauh  (Pat.  athmet  mit 
offenem  Munde).  Durst.  Selten  Husten  mit  Expec- 
toratiun  eines  reichlichen,  schleimig  eitrigen  hooiogcnen 
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Seoret.s.  Die  PUsse  ami  abgeschwollen  (Pal.  liegt 
im  Bette),  ilagcgen  sieht  das  Gesicht  gedunsen  aus, 
obgleich  keine  Gruben  auf  Pingerdruck  zurückbleiben. 
Augen  meist  nach  nbeii  gekerbt,  kein  Lidschlag, 
teUrotie-  in  ganzer  Ausdehnung;  fein  injicirt.  P.  80,  Tem- 
peratur eher  kühler  als  normal  dem  Gcrühie  nach. 
Grosse  Neigung  zum  Sehlar.  Geringer  Appetit, 
etiisst  das  Dargebotene  bald  zurtk-k.  Harn  Trei  von 
Eiweiss. 

6.  Mai.  Scheint  die  Fragen  nichl  zq  hören,  oder 
achtet  nicht  darauf;  hat  die  Augen  andauernd  geüfT- 
net,  ohne  Lidschlag;  in  dem  unteren  Abschnitte  der 
Cornea  beiderseits  Anhiiufung  van  Secret  der  conjunc- 
tiva;  nach  Entfernung  desselben  bleiben  nbertläch- 
liche  Facetten  zurück,  an  den  Rändern  des  Abscliliffs 
getrübte  Stellen.  Conj.  bulb.  ziemlich  dicht  injicirt. 
Die  Haut  des  Gesichtes,  namentlich  der  Stirn,  wenig 
cnip6ndlich  gegen  Nadelstiche;  äussert  nie  dsbe'- 
Schmerz  und  zuckt  nur  bei  tieferem  Einstich.  Be- 
sonders scheint  das  obere  Augenlid  und  der  bulbus 
unempfindlich  und  kann  man  auf  letzlerem  mit  einem 
Stecknadelknnpfe  hin  und  her  reiben,  ohne  dass  Lid> 
schlag  erfolgt.  Zunge  trocken,  borkig,  wird  schnel- 
lend zurückgezogen.  Temperatur  des  Körpers  herab- 
gesetzt. Puls  klein,  kaum  fühlbar  wegen  des  Muskel- 
zitterns,  66.  Ein  dünner  Stuhl;  katarrhalische 
Geräusche  über  den  ganzen  Thorax  hörbar,  zuweilen 
grossblasiges  Iracheales  Rasseln.  Um  3  Uhr  erfolgt 
der  Tod  unter  zunehmender  starker  Injcction  der 
eonjunetiva. 

Die  Obduclion  wurde  von  Herrn  Dr.  v.  Reckling- 
hauten  gemacht. 

Obduclion 

Schädel  sehr  flach,  besonders  um  die  grosse 
Fontanelle  ganz  plati,  nur  die  Nühtc  an  dieser  Stelle 


rihyGoo^le 


501 

prominent,  namenlJich  auch  eine  prominente  Leiste 
längs  der  noch  schwach  erhaltenen  Stirnnaht.  An 
den  hinteren  Theilen  ist  die  sutur.  sagitt.  etwas  syn- 
ostotisch,  ebenso  die  Lambdanath  an  der  kleinen 
Fontanelle;  die  sufur.  eoron.  im  unteren  Theile  ganz 
synostolisch.  Im  Ganzen  ist  der  Schädel  mehr  lang 
als  breit.  Anf  der  Oberfläche  zeigen  sich  einige  cir- 
cumscriple  hyperämische  Stellen  mit  centraler  Ein- 
ziehung an  einzelnen.  Die  Innenfläche  des  Schädels 
zeigt  entsprechend  der  grossen  Fontanelle  eine  Qacbe 
Vorhuchtung,  ausserdem  entsprechend  der  Lamhda- 
nabt  ziemlich  starke  Vnrsprünge.  An  der  Innenfläche 
des  Stirnbeins,  besonders  rechts,  flache  osteophjtiscbe 
Lager;  auf  der  linken  Seite  des  Stirnbeins  verlauft 
■Dssen  eine  flache  Furche,  anscheinend  von  einem 
Gefässe  herrührend. 

Sinus  lonffil.  sehr  weit.  Dura  ziemlich  dick; 
Meningealgefässe  nur  wenig  bluthalttg.  Uie  innere 
Fläche  der  dura  stellenweise  mit  der  pi'a  verwachsen 
nad  rechts  mit  feinen  hämorrhagischen  Anflügen 
besetzt,  die  sich  in  einer  Membran  abstreifen  lassen. 
An  der  Hirnbasis  ziemlich  viel  Flüssigkeit;  hier  zeigt 
iie  {fura  nur  in  der  linken  mittleren  Schädelgrube 
einen  schwachen  hämorrhagischen  Anflug.  In  den 
MUS  iranitf.  flussiges  Blut.  Die  Gefasse  an  der 
Hirnbasis  zeigen  nichts  Erhebliches,  sind  meist  mit 
geronnenem  Blut  gefüllt  und  mit  spärlichen  Ver- 
dickungen besetzt. 

Das  Gehirn  im  Ganzen  gross,  rechts  etwas 
breiter  als  links.  Pia  ziemlich  stark  gefässhältig, 
auf  der  Connexilät  etwas  getrübt  und  mit  zahlreichen 
Pacchioni'schen  Grunulationen  besetzt.  Beim  Abzie- 
hen zeigt  sich  die  pia  sehr  derb;  an  den  meisten 
Stellen  trennt  sie  sich  von  der  Hirnrinde  leicht,  nur 
an  den   vorderen  Theilen    beiderseits  kann 
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^ieti  nur  mitZerreissung  derGehirnsubstanx 
geschehen.  Die  Windungen  sind  etwas  einfach,  breit, 
die  Fortsätze  der  pia  zwischen  die  gyri  sehr  sfark 
iiTJicirt.  Die  Ventrikel  weit,  enthalten  viel  Flüssig- 
Iceit,  Ependym  körnig  verdickt.  Die  mittleren  Theile, 
besonders  der  Balken,  sehr  stark  erwciiht.  Cnn- 
sistenz  des  ganzen  Gehirns  xehr  gering,  Schnittfläche 
8ehr  feucht,  weisse  Substanz  von  vielen  venösen 
bluthnltigcn  Stummen  durchzogen.  Corticalsnbstanz 
schmal,  aber  mit  deutlicher  Trennung  in  zwei 
Schichten.  Uer  linke  tkatam.  optic.  stark  erweicht 
nnd  sehr  vergrössert;  an  der  Innenfläche  desselben 
zeigt  sich,  nach  dem  3.  Ventrikel  hineinragend,  ein 
haselnussgrnsser  Knoten  von  sehr  grosser  Consistenz, 
über  dem  sich  eine  weissliche  Membran  (Ependym?) 
findet,  der  aber  sonst  aus  einer  grauen,  der  Cortiral- 
Kubstanz  ähnlichen,  aber  sehr  festen  Masse  besteht. 
Die  Vierlurgel  sind  stark  erweicht  und  ebenso  wie 
die  übrige  Umgebung  des  Knotens  von  stark  gelb- 
licher Färbung.  Der  4.  Ventrikel  weil,  mit  stark 
k&rniger  Verdickung  des  Epend^ms.  Am  kleinen 
Gehirn  ist  die  Rinde  stärker  injicirt.  Auch  der  linke 
Linsenkern  hat  eine  gelblich  ödemalöse  Beschaffen- 
heit, sonst  an  ihm  nichts  Abnormes.  Die  gelblich 
gallertige  Beschaffenheit  der  Oberfläche  sel7.l  sich 
über  die  Vierhügel  nach  der  anderen  Seite  hin  fort 
und  reicht  an  den  Seitentheilen  des  3.  Ventrikels 
ziemlich  tief  herunter,  so  dass  beinahe  das  corp. 
mammiü.  erreicht  wird.  Der  erwähnte  Knoten  ist 
sehr  hart  zu  schneiden  und  zeigt  auf  dem  Durch- 
schnitte eine  fast  knnrpelartige,  stellenweise  lappig 
erscheinende,  durchscheinend  graue  Beschaffenheit. 
Die  Substanz  des  thalam.  ist  sehr  aufgequollen  und 
namentlich  in  ihrem  vorderen  und  äusseren  Tbeile  zu 
einer  weichen,  fast  zerfliessendcn,    gelblich    weissen 
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Masse  umgewaniletl.  Auch  das  corp.  $iriat.  ist  ge- 
schwollen und  durchscheinend.  Das  kleine  Gehirn 
relativ  gross,  die  Oberfläche  des  Hirnstiels  noch  leicht 
gallertig  erweicht.  Pons  und  mtd.  obL  zeigen  nichts 
Besonderes. 

An  der  Schädelbasis  ist  das  dors,  ephipp.  sehr 
stark  entwickelt,  nach  hinten  in  einem  ziemlich  star- 
kcD  Buckel  angeschwollen.  Hypophysis  nach  oben 
sehr  eingeengt  durch  das  Hinüberrs^en  der  hinteren 
SatteUertsalze;  an  ihrem  vorderen  Tlieiie,  namentlich 
fUchi  vor  der  Insertion  des  infundibulum,  ein  starker 
rundlicher  H'icker,  der  auf  dem  Durchschnitte  sich 
als  ein  derber  erbsen^rosser,  durchscheinend  graaer 
Knoten  ergiebt,  in  dem  man  einzelne  käsig  opake, 
netzförmige  Stellen  bemerkt.  Der  grösste  Thcil  der 
hfpophyiu  ist  in  eine  ähnliche,  aber  deutlich  abge- 
grenzte Masse  verwandelt,  in  der  diese  opaken  Stellen 
als  etwas  reichlichere  weissliche  Punkte  sich  zeigen. 

Das  Mark  im  Keilbein- Körper  ist  sehr  braun  pig- 
mentirt,  das  Periost  besonders  auf  der  Sella  verdickt; 
nach  rechts,  am  sinus  eavernoms,  findet  sich  ein  hell- 
gelb-braunes gallertiges  Gewebe,  welches  bis  an  den 
nmui  opklhalm-  iV.  trigem.  recht.  An  den  Nerven 
des  rechten  exstirpirlen  Auges  sonst  nirhts  Beson- 
deres. — 

Der  Körper  zeigt  einen  sehr  starken  pannieubuf 
ancb  in  (der  Bauchhöhle  ist  das  tnestnter*  und  Netz 
sebr  feltröch.  Im  linken  Pleurasäcke  wenig  Flüssig, 
keit;  rechte  Lunge  adharent.  Herz  mSsaig  gross, 
enthält  verhaltnissmässig  wenig  Blut  von  sehr  flüssiger 
Beschaffenheit  mit  reichlichen  derben  Speckbautabn 
Scheidungen.  Rechts  sind  die  Klappen  normal,  nur 
aa  der  pulvumat.  geringe  Verdickung  der  Bänder;  an 
den  Kla[^en  der  oorUi  sind  die  noduJt  mit   kleinen 


rihyGoo^le 


VegeUlioaen  besetzt;  mitraiU  nar  wenig  verdickt. 
HerzOeiscb  vno  braaner  aber  gleichmässigw  Farbe. 
Linke  Lunge  lieinlich  gross,  enthält  am  hinteren 
Bande  nahe  der  Basis  eine  etwas  narbige  Stelle  mit 
massiger  Verdichtung  und  Luftgehalt  des  Parenchyms, 
im  Uebrigen  sind  die  hinteren  Theile  stark  hyper- 
ämisch,  leicht  ödematös,  etwas  wenig  lufthaltig,  die 
vorderen  dagegen  haben  grossen  Luftgehalt.  Die 
Bronchien  enthalten  besonders  in  den  kleinen  Ver- 
zweigungen viel  zähen ,  glasigen ,  stellenweise  sehr 
trüben  Schleim,  sind  weit  und  ihre  Schleimhaut  in 
geringer  Ausdehnung  mit  feinen  Injectinnen  besetzt, 
besonders  in  den  unteren  Theilen.  Die  rechte  Lunge 
ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  adhärent,  besonders 
an  der  Spitze  sehr  fest  verwachsen.  Entsprechend 
dem  Uebergange  der  6.  Rippe  in  den  Rippenknorpel 
6ndet  sich  an  der  Innenfläche  der  phura  eine  Fast 
2  Linien  dicke  knorplige  Verdickung.  Aus  dem 
rechten  Bronchus  entleerte  sich  eine  grosse  Menge 
schaumig  trüben  Schleims.  An  der  Spitze  der  Lunge 
findet  sich  eine  starke  Verdickung  c^er  Pleura  und 
anter  derselben  eine  sich  fast  über  den  ganzen  hin- 
teren Theil  erstreckende  sehr  harte  Verdichtung  des 
Gewebes;  auf  der  Schnittfläche  zeigen  sich  innerhalb 
des  grauen  und  zum  Theil  schwärzlichen  Gewebes 
weUslicb  gelbe  Massen,  die  sich  bei  Druck  als  grosse 
etwas  käsige  Pfropfe  herausschieben,  worauf  kleine 
Höhlungen  zurückbleiben,  die  aber  nicht  mit  grösse- 
ren Broncbialstämmen  communiciren.  Nach  vorn  zu 
zeigt  die  Infiltration  stark  sehnig  schiefrige  Stellen, 
mehr  nach  hinten  zu  noch  frischere  Infiltration  der 
lobuli  mit  gallertiger  Beschaffenheit;  zwischen  den 
hbuti  verlaufen  sehr  dicke,  strahlige  Septa.  Im  Un- 
terlappen verhält  sich  die  Lunge   vorn    und   hinten 
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«b^so  wie  die  linke.  —  BroDcbialdrüsen  sehr  stark 
vergrÖssert  und"  stark  schiefrig. 

Knorpel  des  Kebllcopfes  sehr  stark  verknöchert. 
Rachen  etwas  Itvide  geßrbt.  Inu  Oesophagus  nichts 
Wesentliches.  Sowohl  auf  dem  Kehldeckel,  als  auf 
der  Rachenwand  finden  sich  einzelne  kleine  Hanf- 
komgrosse  gelbliche,  in  der  mbmucoaa  gelegene 
Knötchen  von  TJemlicb  weicher  Beschaffenheit,  beim 
Durchschnitt  wenig  weissliclie  Flüssigkeit  entleerend. 
In  der  trachea  sehr  starke  Hyperämie  und  Scfaleim- 
belag;    arynx,  besonders  im  oberen  Theile,  blasser. 

In  der  Bauchhöhle  liegt  das  eoecutn  ganz  nach 
links  binüber,  das  eolon  adiemident  ist  durch  narbige 
Züge  mit  dem  eolon  deieend.  verbunden  und  steigt 
links  von  der  Hittellinie  in  die  Höhe,  das  eolon  ti'ani- 
vers.  hat  einen  sehr  verschlungenen  Verlauf  und  sahl- 
reicbe  Verwachsungen  seiner  einzelnen  Theile  unter- 
einander. Auch  auf  das  metmlerium  geht  vom  eolon 
adieend.  her  eine  strahlige  Narbe  hinüber,  ebenso 
finden  sich  einige  narbige  Verbindungen  am  mesoeolon 
und  der  Flexur,  welche  im  Ganzen  eine  nur  geringe 
brrile  hat. 

Die  Hilz  sehr  gross,  etwas  schlaff,  Kapsel  ver- 
dickt.  Auf  dem  Durchschnitt  zeigt  sich  das  Paren- 
cbym  sehr  briicbig,  braun,  Trabekel  nnd  Follikel  sehr 
klein  und  spärlich. 

Linke  Nebenniere  stark  fettig;  Nierenkapsel  ver- 
bältnissmissig  wenig  fetthaltig.  Linke  Niere  schlaff 
und  derb,  ziemlich  blass,  nur  mässign  Injection  an 
einzelnen  Stellen  der  Rinde,  massige  Trübung  der 
Corticalsubstanz.  Rechte  Niere  ebenso,  Verhältnisse 
massig  starl^e  Venensterne  an  der  Oberfläche,  glome- 
ru^  klein  und  fast  überall  ohne  Blutgebalt. 

Das  duodenum  macht  eine  S  förmige  Krümmusg 
Im  Inoem  des  Magens  beginnende  Erweichung. 

h  I,  FfrcUaM*.  ZX.  t.  n.  e.  33 
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GaDe  entteert  sich  ziemlich  leicht,  ist  sehr  dunkel 
und  zäh,  von  fast  latwergenarti^er  Consistenz.  Leber 
gross,  auf  der  Oberfläche  einige  narbige  Einziehungen, 
sonst  glatt.  Auf  dem  Dnrcbschnitte  zeigen  sich  die 
oemt  massig  gross,  im  Ganzen  von  rnther  Farbe, 
hier  und  da  mit  bräunlichem  Centrura;  sehr  starker 
Blutgehalt ,  starke  Cnnsistenz.  Am  reihten  Rande 
findet  eich  eine  grössere  strahlige,  unregelmässi^ 
verzweigte ,  i  Zoll  in  die  Tiefe  greifende  und  hier 
von  atrophischen  Acinis  umgebene  Narbe. 

Blase  zusammengezogen,  enthält  wenig  flockigen 
Urin.  —  An  den  P*yer'schen  plaquet  leicht  schiefrige 
Färhnng,  hier  und  da  einige  Narben. 

Auf  der  glan$  penil  eine  Narbe,  desgleichen  an 
der  Uebergangsstelle  der  Haut  des  praeputium  in  die 
Schleimhant.  Beide  Hoden  in  eine  weisse  fibröse 
Masse  verwandelt. 

Das  Rückenmark  wurde  leider  nicht   untersncbt. 


Die  beiden  mitgetheilten  Fälle  zeigen  in  Betreff 
der  Krankheitserscheinungen,  so  weit  dieselben  beob^- 
achlet  werden  konnten,  grosse  Verschiedenheiten. 
Was  den  ersten  Fall  betrifft,  so  bestanden  neben  den 
Erscheinungen  einer  allgemeinen  Lähninng  (Parese 
der  Extremitäten  und  des  ArticulationsvermSgens  der 
Zunge)  ausgesprochene  Lähmungen  einzelner  Gehirn- 
nerven. Nun  aber  haben  wir  solche  ausgesprochenen 
vollkonrmenen  und  dauernden  Lähmungen  ein- 
zelner Nerven,  wie  z.  B.  hier  des  rechten  oatlomotO' 
rhu,  Unken  faeüäü  etc.  im  Verlaufe  der  allgemdnen 
Paralyse  niemals  gesehen  und  bind  uns  auch  keine 
Beispiele  dafür  bekannt.  Diese  circumscripten  Läh- 
mungen, ebenso  wie  die  später  auftretenden  eigen- 
thiimlicben  Bewegungserscbämuigen  mnssten  also 
den  Gedanken  an  eine  bloss  difivsc  Erfcnnkmig  des 
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Gehirns  und  seiner  Haute  voo  vorn  herein  ausschlies- 
sen  und  vielmehr  zur  Annahme  einet  Heerderkrankuns 
fuhren,  von  Her  es  auf  Grund  der  Anamnese  sehr 
wahrscheinlich  gemacht  werden  konnte,  dssx  sie  in 
sypbilili.scherGeschwulstbildunginnerhalhderScbädel- 
höhle,  tum  Theil  jedenfalls  an  der  Basis  des  Gehirns, 
bestehen  würde. 

Anders  dagegen  im  zweiten  Falle.  Hier  konnte 
man  in  der  That  glauben,  es  mit  einer  diffuseren 
Gehirnerkrankung,  wie  wir  sie  bei  der  allgemeinen 
Paralyse  annehmen,  xu  tbun  zu  haben.  Es  zeigten 
sich  keine  ausgesprochenen  Lähmungen  einzelner 
Nerven,  sondern  nur  Parese  der  oberen  nnd  unleren 
Extremitäten,  in  letzteren  besonders  durch  Störung 
beim  Gehen  und  Stehen  characterisirt,  zugleich  mit 
Articulationsslorung  und  Vibriren  der  Zunge  und 
dem  bei  den  biiheren  Graden  des  paralytischen  Blöd- 
sinns so  oft  bemerkbaren  allgemeinen  IVIuskelzittern. 
Von  Seiten  der  körperlichen  Symptome  lag  also  hier 
nicht«  vor,  was  auf  eine  Heerderkrankung  hStte 
scbUessen  lassen  können.  Was  die  psychischen 
Symptome  betrifft,  so  bestand  sowohl  hier  wie  in 
dem  ersten  Fall  hochgradiger  apathischer  Blödsinn, 
durch  keine  besonderen  Wahnvorstellungen  etc.  charac- 
terisirt. In  beiden  Fällen  hatte  sich  derselbe  all- 
malig  entwickelt,  ohne  dass  nachweisbar  eine  andere 
cbaracteristische  Form  psychischer  Erkrankung  vor- 
angegangen wäre;  nur  zeitweise  scheint  bei  dem 
er«  ten  Kranken  ein  gewisser  Grad  von  Aufregung 
ohne  bestimmte  und  dauernde  Wahnvorstellungen 
vorhanden  gewesen  zu  sein.  Auch  diese  allmälige 
Entwickelung  einer  immer  zunehmenden  psychischen 
Schwäche,  weder  eingeleitet  nocb  gefolgt  von  einer 
anderen  ausgeprägten  psychischen  Krankbeitsform, 
konnte    keinen    Grund   abgeben,    den    zweiten    Fall. 
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nicht  als  aUgemeine  Paralyse  aurzufassen,  denn  es 
giebt  unzweirelhaft  eine  Reibe  von  Fällen,  in  denen 
sich  der  paralytische  Blüdsinn  ganx  allmälig,  ohne 
Vermittlung  der  Manie,  Melancholie  u.  s.  w.  ent- 
wickelt in  Form  einer  allmaligen  Abnahme  der  intel- 
lectuellen  Kräfte.  Trotzdem  nun  so  das  klinische 
BUd  des  Falls,  so  weit  es  zur  Beobachtung  kam,  in 
nichts  abwich  von  den  zahlreichen  Fällen  paralyti- 
schen Blödsinns  in  den  späteren  Stadien,  so  war 
dennoch  eine  ausgesprochene  Heerderkrankung  vor- 
handen, bestehend  in  dem  gummösen  Knoten  am 
linken  thalamut  mit  ödematöser  Beschaffenheit  der 
Umgegend  und  in  ähnlichen  gummösen  Prndocten 
an  dem  Gehirnanhange  Wir  würden  nicht  Anstand 
nehmen  können ,  die  Erscheinungen  bei  Lebzeiten 
auf  diese  Veränderungen,  namentlich!  am  thala- 
fMlM  und  den  angrenzenden  Theiten,  zurückzufiihren, 
wenn  nicht  zugleich  noch  der  Leichenbefund  Verän- 
derungen aufwiese,  welche  auf  einen  ausserdem  noch 
bestehenden  diffusen  Process  an  der  Gehirnrinde 
deuten.  Es  fanden  sich  nämlich  an  den  Vorderlappen 
des  Gehirns  Verwachsungen  der  überhaupt  etwas 
derben  pta  mit  der  Rindensubstanz,  so  dass  erstere 
nicht  ohne  Zerreissong  der  obersten  Hirnschichten 
abziebbar  war.  Gerade  aber  diese  Stellen  an  den 
Vorderlappen  sind  es  auch,  wo,  wie  wir  selbst  es 
häufig  haben  beobachten  können,  dieser  Prozess  bei 
der  gewöhnlichen  dementia  paralytiea  am  häufigsten 
gefunden  wird.  Es  entsteht  nunmehr  die  Frage,  ob 
dieser  Vorgang  an  der  Oberfläche  der  Vorderlappen, 
den  wir  als  einen  chronisch  entzündlichen  aufzufassen 
pflegen,  als  bedingt  anzusehen  ist  durch  die  vorhan- 
dene Constitution  eile  Syphilis,  und  femer,  ob  dieser 
Vorgang  es  war  und  nicht  die  Heerderkrankung,  von 
welchem  die  psychischen  und  Lähmungserscbeinnngen 
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abhäDgig  waren.  Den  Hydrops  der  Ventrikel  mit  der 
körnigen  Verdickung  des  Ependyms  müssen  wir 
hierbei  aus  nahe  liegenden  Gründen  aus  der  Betrach* 
tung  aussrliliessen ,  da  diese  Erscheinungen  ebenso 
Wühl  als  Begleiterscheinungen  der  gummösen  Heerd- 
affection,  als  auch  in  Beziehung  stehend  zu  der  Affection 
der  Rinde  gedacht  werden  können;  ähnlich  verhält 
es  sich  mit  dem  rechterseits  vorhandenen  leichten 
Grade  hämorrhagischer  Pachymeningilis,  eine  Affec- 
tion, die  bei  sehr  verschiedenen  Zuständen  gefunden 
werden  kann. 

Die  Beantwortung  der  aufgestellten  Frage  nun 
ist  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Dinge  offen* 
bar  unmöglich  und  es  kann  eben  dieser  Fall  nur  die 
entschiedene  Aufforderung  darbieten  zur  Herheischaf- 
fung  eines  für  die  Lösung  der  bereits  am  Eingange 
dieser  Arbeit  gestellten  Aufgaben.  *)  Bemerkenswertb 
ist  es,  dass  bei  dem  ersten  Falle,  in  welchem  die 
Erscheinungen  einer  allgemeinen  Lähmung  neben  den 
durch  die  multiplen  Heerde  zugleich  bedingten  Läh- 
mungen einzelner  Nerven  bestanden,  die  Gefairnober- 
fläche  intact  war,  natürlich  mit  Ausnahme  der  von 
den  einzelnen  Heerden  betroffenen  Stellen.  Die  er- 
weichte Stelle  an  der  Oberfläche  des  Seitenrandes 
des  rechten  Hinlerlappcns  erklärt  sich  durch  Com- 
pression  der  durch  eine  gummöse  Masse  hindurch- 
verlaufenden art.  profund,  cerebrü  Hier  also  hatte 
die  conslitutinnelle  Syphilis  einen  diffuseren  Prozess 
an  der  Gehirn  Oberfläche  anscheinend  nicht  zur  Folge 
gehabt. 

Ich  will  nun  noch  kurz  einige  speciellere  Punkte 
hervorheben,  welche  der  ersten  Beobachtung  ein  be- 
sonderes   Interesse    verleihen.    — '  Sehr    merkwürdig 


*>  Siebe  die  am  SchluMe  (p.  515)  aDgefahrleii  Fille. 
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durch  die  Constanz  der  Crücbcinung  war  die  jedes- 
malige Emp6nduag  eiaes  aaahaflen  Geruches  längere 
Zeit  vor  den  conviilsiviBchen  Anfällen.  Bei  der  Ob- 
duction  fand  sich  der  recble  bulb.  olfaclor.  etwas 
Bctliärent  und  daneben  zwei  kleine  gummöse  KniUchen 
innerhalb  der  pia.  Wenngleich  man  geneigt  sein 
möchte,  diesen  Befund  in  Beziehung  za  der  Gerucb»- 
tänschung  zu  setzen,  so  ist  es  doch  schwer,  bei  der 
Affection  anderer ,  centraler  Tbeile  etwas  Sicheres 
darüber  auszusagen.  Nähme  man  auch  wirklich  die 
Veränderung  um  das  peripherische  Ende  des  Nerven 
als  Grund  der  Geruchstäuschung  an,  so  wäre  es 
immerhin  noch  wunderbar  genug,  dass  letztere  in 
Beziehung  zu  den  convulsivischen  Anfallen  stand, 
wenn  mau  nicht  zu  unbewiesenen  Voraussetzungen 
von  stärkerer  Füllung  der  Gefä.sse  bei  einem  solchen 
Anfalle  und  dergleichen  greifen  will.  Jedenfalls  aber 
muss  die  Beobachtung  die  Aufmerksamkeit  von  Neuem 
auf  etwanige  peripherische  Veranlassongeu  zu  den 
Sinnestäuschungen  überhaupt  lenken.  *) 

*)  Eioe  gani  äbaliche  Art  det  GerDchaiinichtuig  wird  voo  Loche- 
matM  bericbtel:  Eine  äöjlhrige  Frau  bekam  tlle  3  bii  4  Tage 
apilepliformo  ConTnlaianeo  Ton  10  bii  15'  Daaer.  Htcb  einen 
Jabre  Iralen  immer  fcuri  Tor  dem  Beginne  der  Anlille  Geracb»- 
aoomalieen  auf.  Sie  rocb  die  vencbiedeniten ,  oicbl  nAber  tu  be- 
■elcbnenden  Dinge,  woin  jede  objed.  VeraBlaajQog  fehlte.  Nach 
den  Antillen  jcbwanden  die  GenicbawabraehintiBgeB  und  der  Ge- 
mcb  war  bii  inm  nicbilea  Aofall  ungetlOrt.  Tod  durch  Apopleiia, 
Ea  fand  aich  eine  Krebageschwulat  im  linken  vorderen  Hirnlappen 
die  nach  unten  das  Gehirn  durchbrochen  hatte  aod  frei  auf  der 
dun  auflag,  neb  datelbst  eralreckend  tom  ttpl.  cribroi.  V»  ihm 
trigo».  olfacl.,  der  tractut  olfactor.  aeigte  ücb  auf  der  beireffea- 
den  Seite  volUiändig  sertUtrI,  h  data  auch  oicbt  rine  Spar  tdd  ihm 
fibrig  geblieben  war  (ZiKhr.  t  ral.  Uedic.  XII.  3.),  Hedic- Chirurg. 
Honalwchr.  18G3.  p.  24. 
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Von  Interesse  ist  ferner  die  durch  die  ophtbal- 
moskopi.sche  Untersuchung  eingeleitete  Augenerkran- 
kung ,  welche  mit  der  p.  mortem  nachgewiesenen 
Affection  des  lrigeminU8  in  Beziehung  7.u  setzen  ist. 
Die  stark  erweiterte  Pupille  verengte  sich  nach  der 
Untersuchung  mit  dem  Augenspiegel  auf  die  Grösse 
eines  Slecknadelknopfes  und  erweiterte  sich  erst 
wieder  in  den  folgenden  Tagen  etwas,  jedoch  nicht 
bis  zu  der  normalen  Weite  des  anderen  Auges.  Zu 
gleicher  Zeit  mit  der  Verengerung  begann  die  Entzün- 
dung und  Schwellung  der  conjuncttva,  womit  sich 
dann  oberflächliche  Nekrose  der  eomea  verband. 
Es  liegt  also  hier  eine  ähnliche  Erscheinung  vor,  wie 
man  sie  nach  Uurchschneidung  des  trigemimu  an 
Kaninchen  beobachtet;  auch  hier  wird  onmittelhar 
nach  der  Durchscb  neidung  die  Pupille  eng,  um  sich 
npater  wieder  etwas  zu  erweitern,  und  es  treten  be- 
kanntlich, wenn  man  nicht,  das  Auge  durch  eine  der 
Bdtfner'schen  ähnliche  Vorrichtung  schützt,  *]  ent- 
lUndliche  Erscheinungen  der  con;unc(i'va  und  Nekrose 
der  eomea  «n.  In  unserem  Falle -nun  entstand  die 
Augenaffection  bei  einer  offenbar  schon  vorhandenen 
Läsion  des  nigmtimu  auf  Grund  einer ,  wie  es 
Kcheint  bisher  nicht  beobachteten!  äusseren  Veranlas- 
sung, nämlich  durch  starken  Lichtreiz  auf  den  OpUeui- 
Was  speziell  die  Wirkung  auf  die  Pupille  betriEEt, 
HO  bieten  sich  verschiedene  zu  dieser  bald  nach  der 
ophthalmoskopischen  Untersuchung  eintretenden  Ver- 
wandlung der  starken  jtfydriaiii  in  Myasis  dar.  Zu- 
nächst ist  zu  bemerken,  dass  die  bei  dem  zugleich 
an  vollständiger  Oculomotoriuslähmung  leidenden 
Kranken  vorhandene  Mythiasis  viel  stärker  war,  als 


*)5.   HetiU   and   Pfeufer,    Zbcbr.   for   ntioa.    Utiic    XV. 
p.  254.  1862.    Du  SneÖn'Klw  Vcrbbren  Ut  Dnuioichend. 
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dies  sonst  bei  Oculomotoriuslähmnngen  der  Fstl  zn 
sein  pflegt.  Wahrend  nämlich  sonst  dabei  ^ewühn- 
lieh  nur  ein  mittlerer  Grad  der  Erweiterung  zu  be- 
steben pflegt,  war  hier  die  Pupille  ad  maximum  er- 
weitert ,  SA  daRs  nur  ein  schmaler  Irissaum  übrig 
blieb.  Diese  Maximal-Erweiteraog  deutete  also  auf 
einen  ausserdem  noch  vorhandenen  Reizzustand  des 
Sympathim$  und  es  bietet  sich  von  selbst  die  Deu- 
tung dar,  dass  die  im  trigemiaug  verlaufenden  sym- 
pathischen Fasern  durch  die  den  Nerven  umgebende 
Neubildung  sich  in  einem  Zustande  von  Reizung  be< 
fanden,  wodurch  die  Pupillenerweiterung  über  dsü 
gewöhnliche,  bei  Ocnlomotoriu^ilfihtnung  vorhandene 
Maass,  gesteigert  wurde.  Man  könnte  nun  annehmen, 
dass  dnrch  den  starken  Lichtreiz  auf  den  opticu» 
reflectorisch  eine  Lähmung  der  im  trigemintu  ver- 
laufenden, im  gereizten  Zustande  befindlichen,  sym- 
pathischen Fasern  erfolgte  und  dadurch  die  Pupille 
enger  wurde;  indess  tiesse  sich -allerdings  bei  dieser 
Annahme  die  starke  Verengerung  bis  zur  Grösse  eines 
Stecknadelknopfcs'schwer  begreifen,  da  der  oetitomo- 
toriut  vollkomnten  gelahmt  war.  Aul  der  andern 
Seile  könnte  man  annehmen,  dass  in  Folge  des  ge- 
setzten Reizes  durch  die  Beleuchtung  (Wärme?  Hy- 
perämie?) die  peripherischen  Enden  des  ocu'offlOton'u« 
direct  gereizt  wurden  und  die  Verengung  der  Pupille 
veranlassten.  Es  muss  dahingestellt  bleiben,  welche 
dieser  Erklärungen  die  zutreffendere  ist,  zumal  das 
physiologische  Experiment  in  Bezug  auf  die  Irisbe- 
weguttgen  und  auf  das  Verhalten  des  trigemtnui  zur 
Pupille  noch  mancherlei  Fragen  ungelöst  lässt.  Das 
aber  ist  immerhin  als  wichtige  Tbatsache  festzuhalten, 
dass  die  durch  die  gummöse  Neubildung  gesetzte 
Alteration  des  Nerven  Störungen  in  der  Ernährung 
des  Auges  hervorrief  bei  Einwirkung    eines    äussern 


rihyGoogle 


513 

Reizes,  welcher  obter  normalen  Verhältnissen  eine 
gleiche  Störung  nicht  za  bewirken  im  Stnnde  iRt. 

Femer  ist  es  beachtenswerth,  dass  die  Affection 
der  eomea  nur  an  den  unteren  Abschnitten  derselben 
sinlrat,  welche  von  dem  oberen  gelähmten  Augen- 
lide,  bei  der  Prominenz  des  bulbu$,  nicht  bedeckt 
wurden,  so  das»  auch  hier  die  Verdunstung  oder  die 
Einwirkung  feiner,  in  der  Luft  suspendirler  Tbeile 
einen  gewissen  Antheil  gehabt  zu  haben  scheint. 

Eine  Lähmung  der  sämmtKchen  Fasern  des  7W- 
geminus  hatte  offenbar  nicht  stattgefunden.  Denn  ob- 
wohl bei  Stieben  auf  einzelne  Hautparthien  gar  keine 
ScbmerzensäusseruDg  stattfand,  war  dieselbe  deutlich 
genug  an  anderen  Stellen.  Es  geht  daraus  hervor, 
dass,  trotzdem  die  gummöse  Masse  den  Nerven  an 
seiner  Abgangsstelle  vom  Gehirn  vollkommen  nm- 
scbloss,  eine  Zahl  von  Fasern  leitungsfabig  geblieben 
war.  ') 

In  welchem  Umfange  dies  der  Fall  gewesen, 
darüber  vermochte  die  Untersuchung  des  stupiden 
Kranken,  wie  aus  der  Krankheitsgeschicbte  hervorgeht, 
nur  theilweiseo  Aufschluss  zu  gehen.  Auch  hei  dem 
zweiten  Falle  zeigte  sich  eipe  Affection  der  Cornea, 
bestehend  in  einer  Faceltirung  und  Trübung  der  un- 
leren Abschnitte  derselben.  Es  scheint  indess  hier 
eben  nur  das  Offenstehen  der  Lidspalte  in  Verbin- 
dung mit  dem  allgemeinen  CollaptUi  der  Kräfte  der 
Grund  der  Affection  gewesen  zu  sein. 

Was  schliesslich  die  Natur  der  Neubildungen 
am  Gehirn  selbst  betrifft,  so  kann  im  ersten  Falle 
wohl  ein  Zweifel  über  die  syphilitische  Natur  dersel- 
ben, wenn  maadie  An<annt$e  und  die  im  Obductions- 


*)  Vergl.  einan  Fall  toh  Bock  bei  Scbiff,  UnlerMchQBgftn  inr 
Pkydolofie  dei  NcneniyfKiui.  FrukfaTl,  185S  I.  p.  62. 
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berichte  gegebene  Schilderung  berücksichtigt,  nicht 
obwalten,  da  die  Neubildungen  deutlich  genug  den  Cha- 
rakter der  sogenannten  gummata  trugen. 

Die  Entstehung  der  Erweichuogüheerde  lies»  sieb, 
beiläufig  gesagt,  hier  vielleicht  durch  Cumpression 
der  betreffenden  Gefasse  durch  die  Neubildungen  er- 
klären. In  Betreff  des  zweiten  Patles  könnte  man 
Bedenken  hegen ,  ob  der  beschriebene,  haselnuss— 
grofise  Knoten  am  linken  fhalamus  wiricltcb  als  Gum- 
miknoten,  nicht  als  Tuberkel  aufEufasiien  ist,  zumal 
wenn  man  den  Befund  käsiger  PfrJ'ipfe  in  der  rechten 
Lunge  damit  zusammenhäU.  Indcss  unterscheidet  die 
graue,  durchscheinende  Beschaffenheit  der  Knoten,  ^ 
der  an  der  hypophysit  befindliche  zeigte  nur  verein- 
zelte käsig  opake  Stellen,  —  sie  von  den  grossen  käsigen 
Tuberkeln;  ferner  zeigte  sich  nirgends  im  Körper  eine 
Spur  des  eigentlichen  miliaren  Tuberkels  und  hatten  die 
beschriebenen  einzelnen  käsigen,  herausschälbaren 
Pfropfe  durchaus  nichts  mit  der  Art  des  Vorkommens 
von  Tuberkeln  in  der  Lunge  gemein. ')  Dagegen  wä- 
seo  einerseits  die  Narben  am  pmi»,  andererseits  die 
Narbe  der  Leber  und  die  Beschaffenheit  der  Hoden 
wohl  auf  die  constitutionelle  lue$  hin. 

Ob  die  chronischen  Verdichtungen  in  der  rechten 

Lunge   und   der   Pleura   gleichfalls   darauf   zurlickzu- 

rühren  sind,  dürfte  bei  der  Unsicherheit,  die  über  die 

Lungensyphilis  herrscht,  schwer  zu  entscheiden  sein. 

'ills  aber  diirfeu  wir  nach   dem  Obigen  keinen 

d  nehmen,   auch  in  diesem   zweiten   Falle  die 

:  im  Gehirn  als  syphilitiBche  aufzufassen. 


icfadem  Vorstehendes  bereits  gesehrieben,  wurden 
cb  die  neuerdings  in  Frankreich  aus  V-eranlas- 

rergl.  eiacD  Fill  bei  Vircfuw,  in  dewcii  Aictüv,  XV.  p.  299. 
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üungeinerPreisaufgnbeder  aeadim.  tmpir.  de  mÄiecver- 
öffentlichlen  Arbeiten  vod  Gros  und  Laneeraux,  Lagntau 
Dod  Zambaco ')  zugänglich.  Während  in  den  ersten  bei- 
den Arbeilen  gleichfalls  keine  Fälle  sich  tinden,  welche 
zurBeantwortungdervon  uns  aufgeworfene  Frage  etwas 
Wesentliches  beitragen  kannten,  werden  bei  Zambaco 
einige  Fälle  beneblet,  wo  nach  voraufgegangener  con- 
stilutinneller  Syphilis  die  Erscheinungen  eines  all- 
mählig  sieb  entwickelnden  paralytischen  Bindsinns 
anflralen  und  poil  mortem  in  der  That  nur  die  der  all- 
gemeinen Paralyse  der  Irren  eigenihiinilichen  diffusen 
Veränderungen  an  der  GehirnoherOäche  ohne  gum- 
möse Producle  gefunden  wurden.  Üie  betreffenden 
Fälle  scheinen  mir  wichtig  genug,  um  sie  hier  mit 
geringen  Kürzungen  anzuführen;  der  erste  ist  vnn 
Riehet  beobachtet  und  nur  im  Auszüge  milget heilt.**) 

1.  EinjuBgerHaniiniitdenDREweifethafteiiZciclimcODatiiDlioDel- 
1er  Sypbi liswarde  VOD  Cerobrilij'inplomeiibflfilleD,  welche  in  StflniBf  der 
Inlelligeat  und  UaiicherbBit  der  Bewegoogen  ilch  in  erkennen  gaban. 
Bald  bildete  «ich  eine  •llgemeioe  Ltbniung  «ni,  welche  lich  »Dch 
■gf  die  Muikeln  der'  Zunge  and  der  Aagen  eritreckie  nad  SlArang 
der  Sprache  mit  StribiiiDiu  lar  Folge  bette.  BetUndiger  Schmen 
oaM  der  Form  ein»  Bandes  nm  die  Stirn ;  die  Sprache  wird 
gani  anrcrttindlicb ;  die  Zunge  hingt'' luweileu  au*  dem  Hund«,  ohne 
doM  der  Kranke  tie  larOckiiehen  kann  und  erleidet  beim  Kanea 
Verletiungeit.  Man  rerrnntheta  eine  ifphilitiKbe  Geii:bwalit  an  der 
tella  turcica,  gab  Jodeali  and  HercurLaleinreibaagen ,  jedoch  ohne 
Erfolg.  Die  allgemeine  Llhmung  nahm  mehr  n.  mehr  lu  o.  der  Kranke 
ging  anLongealkhmnng  in  Gründe.  Beider  Aulopiiefindticb keinf«- 
mor,  keine  Verlnderung  der  UQlIeD  dei  Gebirni;  nur  die  Pia  aeigte 


*)  Oroi  et  LoHCereatiS,  iJea  affediooi  aerveiuea  ajphiHliquei. 
Paria,  1861. 

Lagneau  fiU,  HaUdiea  aypbilitique«,  du  ayrtime  nerrenie. 
Paria,  1860. 

ZambacOt  Dea  afeciHMt  nerrvnaei  ajphiUliqae*.   Ptrii,  1862. 

")  Zambaco  I.e.  p.  316,  tqq. 
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eine  BbrOae  Beichaifeiiheil,  war  dick  nnd  adbirirte  an  die  graue 
SnbMani  der  ganieo  Gehirnoberfl&che.  An  der  Abginjulelle  der 
Hirnnerven  idinarle  lie  dieselben,  m  iu  ugen,  etwas  ein. 

2.  £..,  ein  Eiieoarbeiter,  24  Jahre  alt,  wurde  im  Häri  1853 
in  Ricard*  Ablheilang  mil  isdurirlem  Schanker  and  «ebr  betriebt' 
lieben  indolenten  linkneitgeti  Babonen  anfgenoranien.  Er  eriiielt  wäh- 
rend eines  HaDitiJodqaeckailber,  verlieu  dann  d*iEIo(pital,trotidem  die 
laduration  forlbesliDd,  kam  aber  hersita  am  15.  Juli  wieder;  et  leiglwi 
aich:  verd&ehlige  Hnrmorirung  der  Haut  dei  Bnmproa,  enorm  ange- 
•chwolteoe  CerTicaldrQaen,  oberfiftchlicbe  puBtnlö«e  Erupiioaen  an  der 
Slim  ond  der  bebaailea  Roptbant,  acnearliger,  kopfriger  Aauchlag 
am  Kina,  beftiger  Sehmeri  im  Kopfe  and  nm  die  AngenbOhlen  nnd 
Termiaderte  Sebtlhigkeit  dei  rechten  Augea.  Die  Indrnralion  de> 
Schanker*  rail  Dratenanichwelluag  beitand  fort;  auf  dem  praepft- 
lion  xwei  kleine  lecundlro  Ulceratiosen  nnd  beginnende  Vegetatio- 
nen; paptUet  granulettses  an  den  HatenBitgeln.  —  Wieder  waren 
wtbrend  eines  Honais  Hercur  und  Eisen  gegeben ,  als  Patient  am 
12.  Aag.  durch  seinen  Abgang  die  Kor  nnterbrach)  jednch  schon 
nach  *ier  Tagen  kehrte  er  in  einem  ZuMande  auffallender  Imbecillt* 
ttx  laräck,  leigte  Schwierigkeit  beim  Sprechen  und  eine  allge- 
meinen Abnahnie  der  Mnikelkraft.  Er  »tehl  stei^  leicht  nach  recbl« 
geneigt;  der  rechte  Arm  hängt  bewegungslos  bersb,  iit  etwa*  con- 
Iracinrirt  and  ptretiich,  Pst.  schwankt  wie  ein  Betrunkener,  trott- 
dem  er  nichts  getrunken.  Bei  der  Entlassung  am  12.  Angnst  wir 
keine  StOnmg  der  Innervation,  jedoch  eine  trAge  and  wenig  entwickelte 
Intelligent  bemerkt  worden.  —  Pal.  blieb  tejidem  ttnmpf,  schlnm- 
menOchtig,  leigts  groste  Furcht  bei  der  Britlichen  Visite,  antwor- 
tet« coofnse  und  konnte  keine  Anskonf  über  trQbere  Erscheinungen 
geben.  Alle  Bewegungun  sind  langsam  und  steif,  kein  Glied  ist  gini* 
lieh  gellbmt  Behandlung  mit  Aderlast,  Jodeali,  Mercurialeinreibung 
Vesicator.  Am  19(en:  deutlich  auigeiprecbene  CoDlraclur  de*  lin- 
ken Armes,  wriche  bei  illmlliger  Abnahme  drei  bis  rier  Tage 
dauert;  tplter  uitgetprochene  SchwScbe  dieses  Amt.  Am  27.  Aug.t 
Geringe  Conlractar  de*  recbten  Arms,  Fat.  ist  in  einem  comatOaen 
Zuitande.  Am  i,  Sept.:  Er  kann  auEsleben  und  altein  geben,  jedoch 
ist  der  Gang  sehr  achwankend.  Eine  kane  Zeit  lang  schien  Besae- 
rang  eintulreten,  indesi  bald  fillt  Pak  wieder  bei  jedem  Schritt  hin  nnd 
mnti  von  ITenem  das  Bett  baten.  Er  bietet  gtni  das  Bild  eine*  pan- 
Ijtiscb  Blödsinnigen,  weint  oder  tacbl,  wenn  man  mit  Ihm  apricht, 
niTchtet  sieb  vor  Jedem,  der  ihm  naht ;  der  Blick  ist  starr,  die  Sprich« 
langinm  nnd  antlotiend,  Verstopfung  nnd  Abmagerong  bei  groteer 
Eaigier.    An  28.  Ocl.  Anfall  ven  Bewutttloiigkeil,  nachdem   einige 
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Stiadea  TOrber  ^r  Msnd  mch  ünki  eiagezog«ii  wir,  diruf  De- 
(triam.  Ad  29leii:  Zustand  vga  SlDpor,  er  welnl,  vrenn  naD  ibn 
ermnolern  will ;  dio  recble  Seile  iil  in  einem  Zulande  Ton  HtlblUi- 
mn»g,  Scniibililll  abenll  erbtlleo,  Hand  B«ch  lioki  VBiiogen.  Ver- 
weigert Dabniiig,  Fdllernng  durch  die  Soude.  Zwei  Tigo  ipilei 
Tod  unter  loiii*cben  KrAinpfen  mit  forcirter  Proaalion  der  Arme. 

Aulopiie.  Organe  der  BnM-  und  BiacbhBble  bittat  Bintfiber- 
tdllang  geaiuid.  Im  Scblund  und  Kehlkopf  nichti.  Die  i>iira  liegt 
dem  Gebrm  übenll  dicht  an.  Keine  CerebTOspinalSüMigkeit  unter 
dem  ViicenlblRlI  der  araehnoidea.  Pia  «n  der  Conveiilll  lebhaft 
injicirt ,  aber  glatt  nnd  ohne  Bundxt,  die  Windungen  etwas  abgeflicht 
Allgemeine  denilicb  anfgeiprocheno  Erweichung  bewnder«  der  Cen- 
trallheile  dea  Gehirns,  dei/brms,  carp.  calloi^  der  Ventrikel  winde 
und  de»  vordem  Theils  der  meduU.  oblong ;  etw»  blutige  Fldfiig- 
knt  in  den  Ventrikeln.  Allgemeine  rolhe  Puaktirung  beionden  der 
griaeD  Snbatani  der  Peripherie,  welche  erweicht  itt  und  «ch  an  meb- 
reren  Stellen  »gleich  niil  der  Pia  der  Windungen  ablAii.  Kiqend* 
eine  Spar  von  tvmor.  Die  Knochen  normal.  Die  auf  Sicortfi 
Veraaliunng  auigeführie  chemiacbe  Analyie  de«  Gehimi  wie«  kein 
Queckailber  darin  nach.     (Obf.  LIV.) 

3.  M.,  55  Jahr  all,  Haler,  von  lebr  servAier  Canititolion, 
ikhrte  ein  Kanitlerleben  in  der  Tollen  fiedeutuDg  dea  Wortei.  In 
September  1845,  nach  Rackkehr  von  einer  Reiie  Dich  dem  Orient, 
ichwerer  Anfall  von  Lfthmong:  Erichiaffnng  der  Geiichtimnakeln, 
uDartienlirte  Laute,  behindeilei  Schlacken,  Abflieitea  dei  Speicbela, 
wankender  Gang,  die  oberen  Exlremiltlen  in  ihren  fiewegoBgen 
nnncher  nnd  lilternd.  Zugleich  maniakaliiche  Aufregung,  Geaicht 
bleich,  Pnl«  klein  und  bSuBg.  Nach  einer  ableitenden  Behandlung 
BMaemng  aller  Eracbeiniingen ,  jedoch  immer  noch  schleppende, 
■tatternde  ^racbe. 

Im  Pebmar  1846  neuer,  «chwererer  apoplecliformer  Anfall  nll 
Coma,  ilertorAiBm  Atbmen,  Verlnal  der  Sprache.  Bild  darauf  Can'> 
•nltation  von  Leuret,  CAomel  und  Rieord.  Letiterei  bette  den 
Patienten  knri  nach  der  Beiae  in  den  Orient,  elao  einige  Zeil  vor 
dem  enten  Anblle  der  Krankheit,  an  conititnlioneller  SrpbilJ*  b«- 
handelL  Innervation-  und  Jodknr.  Nach  iwei  Monaten  bedentend« 
BeMemng,  m  daaa  Fatienl  ein  Bild  anifahren  konnte,  in  welchem 
Diin  Talent  nnd  (eine  frahere  Manier  erkannte.  Im  Januar  1847, 
nach  einer  beachwerlichen  Beiae,  Diarrhoe,  den  früheren  Ähnliche 
ITerveneracbeinangeti,  Tod  unter  den  Ericheinangen  von  Griiim- 
retiuvg. 

Antoptie.  AIIgenieineEriretdiaiigdergr«nMSnbftuu;niilcbige 
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TrAbimgder  AracbnoidM;  Donnile  Flrbang  beider  SobiUBaen,  aar  an 
ihren  Greaten  di«  Scbailtfltche  leicht  gelblich.  Ab  den  Uiraatt*«« 
aichu  Beiondete*.  Etwa*  lerlbe  Flawigkeit  id  den  Ventrikels, 
Oede«  der  glmtd.  pitwl,  Scbicblweiio  VerknOcheiang  der  fmt* 
in  ihren  iwci  Torderea  Dritteln,  lo  di»  die  beiden  Heniepbtr^ 
d*telbil  wie  durrh  eine  kn&eherne  Scheidewand  geichieden  eiad. 
In  Uehrigcn  nichts  la  conitatiren.     (Ob*.  LIL) 

Ad  diese  drer  Fälle  reibe  ich  schliesslich  noch 
einen  vierten,  welcher,  ähnlich  dem  vnn  uns  berich- 
teten zweiten,  in  sofern  nicht  rein  ist,  als  neben  der 
Veränderung  an  der  peripherischen  grauen  Schicht 
noch  eine  Gescbwulslbildung  bestand,  die  der  Verf. 
als  gummöse  nun'assen  zu  können  meinte: 

4.     F.,  Buda|iil,  äl  Jibr  alt,  wurde  au  29.  Janur   1855    im 
BicStre  ■ufgenommen.     Sein  Vater  ilarb  an  Apoplciie;  er  leUnt  iit 
atela  geaand  geweieo,   aeigla  ein  lisinlich    alerk   entwickeltet  F«U- 
politer  nnd  aoll   i«il    lange    dem  GeBDue    von  Spiritooien    ergeben 
lein.    Im  Alter  tod  21  Jahren  Jadnrirler  Chanker;  drei  Blonale  apft— 
ler  Exanlheni,  du  nach  3  bis  4  Werben  wieder  icfawand.    Seitdem 
nie  wieder  ipeiifliche  Symplomc,  inrleu  leil  etwa  20  Jahren  Cob- 
geitiODeB    fum  Gehirn,    die    mit    dem  Aller    (anahmen.     Vor  Iber 
rinem  Jahre  iwanf  eine  ■aa^aprochene  SchwAche  der  nnteiei  Bz- 
tranitltca  den  Patienten,  aich  in  verachiedene  HoipilUer  anfbehaMB 
M  luaen;   nach   Aflerem  Aufenthalt  daielbat  kam    er  von    Latiboi- 
BÜre  nach  Bicetre.    —   Die  Inlelligeni  acbeinl  beim   crilan  Anblick 
(ul  erhalten;    indiaa   bemerkt    man   bald   eise    Scbwlcha   dea  Ge- 
dichtntiaea.     Die  Antworten   aiod   fcnra,    aber   liemlich   reritindig; 
keine  Spnr  einea  Delirinm.    Uebergroaae  Enipfindlicbkeil,  der  Kranke 
weint  oft  ohne  jeglichen    Grund;  die   Sinaeioi^ae   intad,    dt«  Pa- 
pillen, beaondert  die  linke,  contrahirL     Daa  TaitgetBhl  abgeatiunpft, 
die  Hwkelbfiwegcmgen  wenig  energisch,  Patient  ichwnnkt  beim  Ge- 
hen.    Die  Sprache  iil  langiam,  nndentJIcb,  heim  Sprechen  fortwib- 
rendea  Spacken   mit  Zillern   der   Lippen   and   dea   Geaiehla.     SpAler 
nnwillLahrliche  Slnbleotleerangea,  dann  korie  Beuernng,   der  ala- 
/encbleehternng    folgte.     Im  Febmar  Zaaabme 
»  Schwierigkeit  beim  Schlacken,  kein  GrAMon- 
liejnt  Patient  n  venleben,    er    bemCbl  aich  n 
inTeratindJich ;  die  Znnge  kann  indeas  gat  bar- 
,    anch   iai   die  Beweglichkeit    der  oheraa   nad 
i   in   der  Bettlage   crballan.    Utnfigea  Weinen 
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otofl  GruHl  Bach  Art  der  BlodtioBigm.  Am  tft.  April  wiiil  linkt 
Heniplegie  mit  Conlraclar  eonilalirt:  die  anrere,  halb  gebeugte  Ex- 
treiBÜit  ist  Babeweglirh ;  bei  Stichen  aof  dieielbe  witd  di«  rechte 
B*ia  bfnfflft;  thnlicbe,  Jedoch  ctwis  weniger  anigetproehene  Er- 
•eheino^eB  am  linkea  An.  Gnuae  Abmagerang.  Lage  auf  der 
rochtea  Seit«,  wobei  der  KOrper  einen  B«geii  heMbceibt,  der  Kopf 
i*t  leitwArta  gekTüramt,  Unmöglichkeit,  die  Lage  tu  wechieln.  Am 
22.  Hai  plötilich  Vertcblechlernng,  Encbeinungen  von  Gebirndruck, 
Sumnotenc.     Tod  am  24iten. 

Anlapiie.  Abwetchnng  dea  Uorulüiei)«  der  Wirbehlnle  nach 
Ulk«,  dar  Kopf  naek  recbti  geneigt,  kann  in  keiner  andern  Stel. 
liBg  erballen  werden.  Die  onleren  Exiremitileo  abgemagert  und 
contrahIrt,  beionderi  linki,  Dai  Volamen  de«  Gehirni  icbeint  klein, 
keine  Adbtreni  der  ilark  Taicnlariftirteo  dura  an  dai  Schideidach, 
beim  EinicbneideD  deraelben  entleert  (ich  eine  sehr  belr&chl liebe 
Menge  acrflaBr  Fliiuigkeit.  Pia  ilark  injicirl,  adhirirt  an  die  grane 
Sobaiani  der  Windnngen  auf  der  Convexität  der  Hirnlappen,  beaon- 
deri  recfata;  ingleicb  iat  aio  hier  am  characteriUiaebtten  Tauulari- 
lirL  Ad  den  teitlicbea  Tbeilen  der  Hinlerlappen  nod  an  der  Baaia 
liemlich  dealtiche  lojection,  aber  keine  Adhtrenien.  Die  geiamnie 
GehiraBaue  weich,  beiooder*  in  den  Vorderlappen.  Die  Seilen- 
vealrikel  enthalten  eine  enorme  Menge  aerOier  Flanigkeil.  Im  ror- 
detaten  Theile  de*  rechten  Stirolappeni,  nahe  der  MiUellinie,  uigt 
«ick  eioe  mnde,  weine,  nicht  geatielte  Geschwnlal  von  der  GrAne 
•ncr  Walinnia,  von  der  Coniisteni  der  Gehimmiiie,  welcher  *ie  aber- 
boiqit  gani  Ibnlich  iat;  fie  beBodet  alch  in  einer,  mit  sehr  ddnaen 
Lage  graner  Snbitaoi  aoigekleideteo  Hflble.  Die  OherBicbe  der  Ge- 
idinlat  aelgt  aafalreicbe  feine  Arboriiirangen  und  acheini  eine  danne 
NembriB  die  Oberfläche  an  bedecken.  Die  Scbnitlfliche  hat  ein 
Bilehweiaaea  Anueben,  iit  hart,  ipeckartig  (lardacA),  kniracbt  nnter 
dea  Meaaer  nnd  bietet  dbenll  eine  vollkommen  homogene  Strnctor. 
Onler  dem  Mikroskop  leigt  aich  die  Geachwniit  auaichlieMücb  bd« 
,lbro-p|aitiachen  Elementen*  ( Spindel lellea  nnd  Körnen}  lOHmmeo- 
gvaelst,  mit  verbillniaimliaig  wenig,  Oeltropfen  Ihnlichen,  Fettkngeln. 
In  den  Bbrigen  Organen  nichts  Betonderea.    (Oba.  LV.) 

Wenngleich  die  drei  er.^teii  dieser  Fälle  des  fran- 
zösischeD  Autors  es  nicht  unwahrscheinlich  erschei- 
nen lassen,  dags  die  constitulionelle  Syphilis  im  Zu- 
sammenhange stand  mit  der  allgemeinen  Paralyse  und 
dais  die  nach  dem  Tode  gefundenen  Veriaderongen 
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des  Gehirns,  in  Allem  denen  bei  der  allgemeinen  Pa- 
ralyse so  ihnlich,  gleichfalls  in  Beziehung  zu  der 
cnnstitutionellen  Erkrankung  standen ,  so  sind  doch 
immerhin  auch  in  diesen  Fallen  noch  Einwände  ge- 
gen eine  solche  Annahme  möglich,  von  denen  nament- 
lich der  einer  zurälligen  Complication  nicht  der  ge- 
ringste wäre.  Nur  eine  grössere  Anzahl  sorg^tiger 
Beobachtungen  wird  hierüber  definitiv  zu  entscheiden 
vermögen.  Hervorgehoben  sei  schliesslich  noch,  dass, 
wie  in  unserem,  so  auch  tn  diesen  Füllen  jedes  characte- 
ristische  Delirium  fehlte  und  der  Blödsinn  sich  pri- 
mär und  allmälie  entwickelte. 
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Einiges  Ober  Lebererkrankangen  bd  Irren. 


Ober-Hedidnalratb  Dr.  ' 


S/Lbb  hat  bekanntlich  in  früherer  Zeil  die  körper- 
liche Ursache  psychischer  Störungen  gar  häufig  in 
Erkrankungen  der  Leber  gesucht  und  es  ist  gewiss 
nicht  ohne  Grund,  dass  wir  auch  jetzt  noch  in  der 
M^rzahl  aller  [rresnnsfalle  den  Störungen  der  Un- 
terleibsnrgane  den  grössten  pathogenetischen  Einfluss 
xascbreiben.  Da  aber  die  Veröfrenllicbungen  grosser 
Reiben  von  genauen  Sectionsbefunden  bei  Irren,  wie 
wir  sie  in  neuerer  Zeit  auK  grösseren  Anstallen  (na- 
mentlich Prag  und  Wien)  besitzen,  die  relativ  grosse 
Seltenheit  von  Lehererkrankungen  ergaben,  so  sind 
wir  allerdings  für  dieses  Organ  zu  dem  beschränken- 
den Anerkenntniss  genöthigt,  dass  wenigstens  die 
Häufigkeit  anatomischer  Veränderungen  derselben  in 
keinem  Verhältnisse  zu  der  Vorliebe  steht,  mit 
welcher  mehr  oder  minder  bedeutende  Erkrankungen 
dieses  Org^nes  während  des  Lebens  als  ursächliche 
Momente  für  die  psychische  Störung  angeschuldigt 
za  werden  pflegen.  Unter  den  318  Fällen  aus  der 
ItflHlirtrt  t  VijMttitt.  IX.  s.  D.  «.  34 
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Pnger  IrrenansUlt,  deren  Secüonsbefande  R.  KjcAer 
(Patholog.-anatom.  Befunde  in  Leichen  von  Geistes- 
kranken. Luxern>  1854)  mitlheilt,  finden  sieb  die  Er- 
krankungen der  Leber  mit  am  seltensten;  er. erwähnt 
nur  7  Fälle  von  fettiger  Entartung  der  Leber,  6  Fälle, 
in  denen  Gallensteine  sich  vorfanden,  einen  Fall  von 
Granularentartung ,  so  wie  in  drei  Fallen  die  Theil- 
nahme  der  Leber  an  der  tuberculJisen  Infiltration  von 
Lungen  und  Darmkanal,  in  einem  anderen  an  der 
Markschwammbild nng  in  der  Lunge.  In  den  ärzt- 
lichen Berichten  über  die  Wiener  Irrenanstalt  aus 
den  Jahren  1853  —  56,  welche  die  genauen  Angaben 
über  den  Leichenbefund  von  840  in  diesem  Zeiträume 
Verstorbenen  enthalten,  werden:  Fellleber  37,  Atro- 
phie 18t  Echinococcus  und  Cysticercus  7,  Krebs  und 
granulirte  Leber  je  3,  obsolete  Hepatitis  2,  Cirrhose, 
Tuberkel  und  Abscess  je  Imal,  Gallensteine  15mal 
aufgerührt.  Es  ergiebl  sich  leider  aus  beiden  Zu- 
aammenstellungen  nichts  darüber,  ob  und  in  welcher 
Häotigkeit  die  Erkrankungen  der  Leber  für  sich  allein 
vorgekommen  oder  ob  sie,  wie  diess  für  manche 
(z.B.  Fettleber,  Krebs,  Tuberkel,  Abscess)  gewiss 
anzunehmen  sein  wird,  nur  als  Theil-  oder  Begleit- 
Erscheinungen  einer  verbreiteten  constitutionellen 
Krankheit  aufgetreten  sind.  Aus  den  kurzen  Bemer- 
kungen, mit  denen  der  Wiener  Bericht  die  Tabellen 
begleitet,  lässt  sich  nur  enlnebmen,  das»  die  Leber- 
affectionen  gewöhnlich  in  psychischen  Schwächezu- 
ständen und  Säuferwahnsinn  (so  die  Fettleber  hei 
Säafem  und  Tuberkulose,  die  Atrophie  11  mal  bei 
Schwächeznständen)  beobachtet  worden  sind.  — 
Meine  eigene  Beobachtung  —  st  licet  magntt  com- 
ponere  parva  —  hat  mir  in  108  Todesfallen,  welche 
ich  in  der  Heilanstalt  Sachsenberg  während  9  Jahren 
genau  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,    zwar  eine 
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etifts  hSu6gere  Betlieiligung  der  Leber  an  den  pa- 
ibologischen  Sectionsbefunden  nachgewiesen;  die 
selbstBländigeo  Erkrankungen  der  Leber  geboren  aber 
aaeh  nach  meiner  Erfahrung  zu  den  Selteobeiten  bei 
den  Irren.  Ich  habe  in  19  Fällen  die  Leber  fettig 
entartet  gefunden,  und  zwar  mit  folgenden  Compli- 
catiooea:  5mal  mit  Lungentuberculose,  4inat  mit 
Herzklappenfeblero  und  Lungentubercnlose,  1  mal  mit 
Berzklappenfehler  allein,  Iroal  mit  Krebs  von  paner«ai, 
Magen  und  Milz,  1  mal  mit  allgemeiner  fettiger  Ent- 
artung, 2mal  mit  brandiger  Zellgewebsentzündang; 
nor  in  5  Fällen,  sämmtllch  Paralytiker,  war  ausser 
dem  gewöbnlichen  Befunde  des  paralytischen  Blöd- 
sinns (pachymeningilische  Exsudate,  Atrophie  und 
Erweichung  der  Rindensubstanz,  Wasseransammlung 
extra  und  inüra  cerebrunt)  keine  andere  Complication 
zu  entdecken,  als  mehr  oder  weniger  frische  rothe 
and  graue  Hepatisation  der  Lungen  (letzte  Todes- 
ursache). Die  MuBcatn  US  sieber  ist  mir  in  5  Fällen  vor- 
gekommen, von  denen  4  mit  Tuberculose  und  1  oüt 
Uerzklappenfehler  complicirt  waren;  die  beginnende 
Granulation  der  Leber  in  3  Fallen,  sämmtlich  mit 
schwerer  Herzentartung  {8Unosi$  der  vdlvula  milralil) 
complicirt;  die  einfache  Hypertrophie  der  Leber  in 
2  Fällen,  von  denen  der  eine  mit  beginnendem  Herz- 
klappenfehler, der  andere  mit  veralteter  Lungentu- 
bercnlose und  vernarbten  Magengeschwüren.  Ausser- 
dem fand  sich  eine  Betheiligung  der  Leber  an  krebsi- 
ger Entartung  anderer  Organe  in  2  Fällen  (Imal 
Mednilarkrebs  des  Mesenteriums,  Imal  Retroperito- 
neal-Faserkrebs),  in  einem  anderen  Falle  mehrere 
frische  apoplectiscbe  Heerde  bei  einer  Herzkranken, 
deren  Tod  -  durch  apoplectiscbe  Hirnblutung  erfolgt 
war,  und  schliesslich  in  2  Fällen  echinococeui  der 
Leber.  Die  Bnnerkang,  dass  die  Lebererkranknngen 
34" 
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gewöhnlich  mit  psychischen  Schwichezuständen  xa- 
Ramnifnfallen,  kann  ich  nur  bestStigcn;  von  34  Fallen 
gehören  30  der  Verwirrtheit,  dem  secundären  ein- 
Fachen  und  dem  paralyliRchen  Blödsinn  (diesem  letz- 
teren allein  14)  an,  während  nur  ein  Kranker  als  dem 
Tmnke  ergeben  gewesen  bezeichnet  werden  kann; 
die  übrigen  4  Kranken  dagegen  litten  an  Melancholie. 
Bei  einem  von  diesen  war  die  Leberaffection  (ver- 
streute apoplectische  Heerde  bei  gleichzeitiger  be- 
trSchllicher  Htrnapoplexie  in  Folge  von  atheromalÖKcr 
Herz-  and  Gefaaserkrankung)  offenbar  nnr  eine  zu- 
fällige; bei  den  3  anderen  dagegen,  welche  sämmtlrch 
■n  Melancholie  mit  heftiger  Präcordialangst  (wenig- 
stens im  Beginn  der  psychischen  Erkrankung)  gelitten 
haben,  und  von  denen  zwei  durch  Selbstmord  (Er- 
hängen) ihrem  Leben  ein  Ende  machten,  wird  der 
Lebererkrankung  um  so  eher  einige  Aufmerksamkeit 
zu  schenken  sein,  als  sie  zugleich  die  einzigen  von 
mir  beobachteten  selbslständigen  Erkrankungsialle  der 
Leber  in  sich  scb Hessen.  Der  erste  dieser  Fälle 
betri6l  einen  melancholischen  Handwerksgesellen  von 
33  Jahren,  der  mit  beginnender  Verdickung  der  Mitral- 
nnd  Aortaklappenränder  ohne  sonstiges  erkennbares 
Orgaoleiden  behaftet  und  bei  mSssig  guter  ErnSbning 
nach  ^jähriger  Dauer  der  melanchnliseben  Erkran- 
kung bald  nach  der  Aufnahme  in  die  Anstalt  durch 
Selbstmord  sein  Leben  endete;  die  (wohl  in  Folge  des 
Erhängungstodes,  wie  die  anderen  Unterleibsnrgane) 
sehr  blutreiche  Leber  war  von  fast  halbkogliger 
Gestalt,  mit  verdickten,  abgerundeten  Rändern,  ^st 
5  H.  schwer,  erschien  jedoch  in  ihrer  Substanz  nicht 
verändert.  Die  beiden  anderen  Fälle  von  feAtnocoe- 
etu-BilduDg  theile  ich  in  Folgendem  ausfilbrlicbermit: 
I.  S.  K.,  53  Jahre  alt,  Taglöhnerfrau  aus  dem 
Lauenbnrgiscben ,   ans  einer  gesunden  Familie  stam- 
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meod,  war  in  Uirer  Jug«nd  schwScfaUcb,  blieb  aber 
frei  von  schweren  Krankheiten.  Von  schüchterner 
nnd  weicher  Gemütbsart,  war  sie  stets  fleissig  und 
angestrengt  tbütig;  seit  ihrem  30.  Jahre  glücklich 
verheirathet,  gebar  sie  S  gesunde  Kinder,  das  letzte 
in  ihrem  40.  Lebensjahre.  Zwei  Jahre  vor  dem  letz- 
ten Wochenbett  erkrankte  sie  an  Kopfi^chmerz  in 
der  Stirn-  und  Ohrengegend,  der  längere  Zeit  heftig 
aadanerte,  bleibende  Schwerhörigkeit  auf  dem  linken 
Ohre  zur  Folge  hatte  und  zu  der  Anlegung  einer 
Fontanelle  auf  dem  Arme  veranlasste.  Die  Kopf- 
schmerzen kehrten  bei  dem  einige  Jahre  spater  vor« 
genommenen  Versuche,  die  Fontanelle  zuheilen  zu 
lassen,  sofort  wieder,  worauf  die  Fontanelle  wieder 
angerichtet  wurde.  Die  Regeln  verloren  sich  im 
47.  Lebensjahre,  ohne  besondere  Folgen;  eine  Neigung 
zu  Hartleibigkeit  bestand  schon  seit  längeren  Jahren. 
48  Jahre  alt,  erkrankte  die  K.  an  heftigen  und 
lange  anhaltenden  Leibschmerzen,  bei  deren  Nachlass 
sich  ein  öfters  wiederkehrendes  Wasserspeien  ein- 
stellte. Im  Sommer  des  Jahres  185S  erfuhr  Patientin 
viel  A erger  durch  Zänkereien  mit  einer  Nachbarin, 
den  sie  zwar  in  sich  verschloss,  aber  seitdem  in  ihrem 
Cemüthe  ersichtlich  verstimmt,  verschlossener  und 
stiller  wurde,  sich  mehr  als  gewöhnlich  mit  religiöser 
Leetüre  beschäftigte  und  seit  Michaelis  desselben 
Jahres  viel  über  störende  Träume,  denen  sie  Glauben 
schenkte,  Erscheinungen  von  Engeln  im  Schlafe  etc. 
klagte.  Zugleich  wurde  sie  nachlässig  in  ihren  häus- 
lichen Arbeilen,  klagte  sich  als  Sünderin  an,  welche 
keine  Vergebung  hoffen  könne,  konnte  aber  auf  Be- 
fragen kein  anderes  Vergehen  angeben,  als  „dass 
ihres  Nachbars  Kuh  in  einen  unrechten  Stall  gegan- 
gen sei. "  Die  ärztliche  Untersuchung  ergab  im 
November  1858  Anwesenheit  von  Kopfschmerz  ohne 
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CoDgestionserscheinungen ,  keine  Verdauungsstörun- 
gen, kleinen  und  frequcnlen  Pols  (84  Schläge).  Die 
angewendeten  Mittel  (kleiner  Aderlass,  Laxantien, 
Erneuerung  der  Fontanelle)  blieben  ohne  Einflnss; 
die  Fontanelle  heilte  im  Januar  1859  von  selbst  nieder 
zu.  Im  Februar  steigerte  sich  die  Unrabe  der  Kran- 
ken zu  wahrer  Angst;  sie  glaubte  in  einer  Nacht  in 
dem  Gepolter  von  Katzen  auf  dem  Hausboden  „die 
Allmacht  Gottes"  lu  hören,  fürchtete  sich,  gebraten, 
geköpft  und  gevierlheilt  zu  werden,  hielt  sich  für 
verloren,  am  Unglück  der  Ihrigen  schuldig  ond 
machte  mehrere  Selbstmordversuche.  In  Folge  dieser 
Verschlimmerung  wurde  sie  Ende  März  1869  der 
Heilanstalt  Sacbsenberg  zugeführt.  —  Der  Znstand 
der  Kranken  bei  der  Aufnahme  war  folgender:  Kör- 
perbau kräftig,  Länge  4'  11}",  FettpoUter  geschwun- 
den, MusculatUT  schlaff,  Ernährung  gering.  Gewicht 
98  U,  Puls  in  der  Ruhe  80,  beim  Aufstehende,  bei 
Aufregung  bis  zu  120  Schlägen,  massig  klein,  Haut 
kühl,  besonders  an  den  Gliedmassen,  Haltung  gerade, 
Bewegungen  sicher,  Kopf  meistens  gesenkt,  von 
länglich-ovaler  Form,  56  Cm.  Umfang,  Haare  spärlich 
nnd  blond-grau,  Stirn  mit  tiefen  Querfurchen,  Gehör 
links  schlechter,  in  der  Tiefe  des  äusseren  Gehör- 
gangs viel  Schmalz,  öfter  des  Abends  Kopfweh  mit 
Hitze,  Gesicht  hager,  von  blassgelblieher  Farbe  mit 
gerrilheten  Wangen,  grauen  Ringen  unter  den  tief- 
liegenden Augen;  deren  Bindehaut  blass,  Zunge  weiss- 
lich  belegt,  zitternd,  Geschmack  bitter,  Esslust  massig, 
in  der  vtna  jugularit  zeitweilig  Nonnengeräaseh, 
thorax  flach,  stark  abgemagert,  Percussion  vom  bell 
und  voll  links  bis  zum  vierten,  rechts  bis  zum  fünften 
Zwischenraum,  Athemztige  18  —  20  in  der  Hinnte, 
Alhmen  vesicalair,  hinten  einige  Rasselgeräusche, 
HerzdSmpfung  gering,  Chock  im  fünften  Intercostal- 
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räum  Bchwacb,  Töne  leise,  an  der  Herzspitze  zeit* 
weise  Blasen  mit  dem  ersten  Ton.  Unlerleib  voll, 
tjmpanitisch  aufgetrieben,  ßauch'decke  faltig,  epi- 
gtulrium  und  rechtes  kypochondriam  empfindlich  bei 
Druck  und  bisweilen  auch  spontan,  Leberdnmpfung 
bis  zum  Kippenrand,  Milz  von  der  9ten  bis  Uten 
Ri|^e,  Stublentleerung  regelmässig,  Harn  hochgelb, 
scfawachsauer,  1020  spec.  Gewicht.  Die  gleiche  Angst, 
Unruhe  und  Unsteligkeit  wechselt  mit  starrer  Ver- 
sunkenheit  bei  der  Kranken;  die  Vorstellungen,  ver- 
loren, dem  Bösen  verfallen  zu  sein,  ihre  Familie 
umgebracht  7.tt  haben  etc.  werden  mit  Selbstanklagen 
über  ihie  Vergangenheit  vorgebracht;  Furcht,  getödtet 
in  werden;  Gehörs-  und  Gesichtstäuschungen  (Sehen 
der  Kinder,  von  Feuer  und  Blut,  von  Geistern,  Hören 
?«!  Klopfen);  starkes  Krankheitsgefühl,  Verzweiflung 
an  Besserung,  Gedächtniss  erhallen,  aber  langsam; 
Sporen  von  Verwirrtheit  in  ihren  geistigen  Aensse- 
mogen  (sie  sei  Schuld  an  der  Auferstehung,  habe 
die  Todten  aus  den  Gräbern  geholt  etc.).  — 

In  ähnlicher  Weise  bestanden  die  Krankheitser- 
scbüaungen  während  des  ersten  Jahres  ihres  Aufent- 
htltea  in  der  Heilanstalt  fort.  l>ie  angewandte  Me- 
dieatinn  (Wiederherstellung  der  Fontanelle  auf  dem 
Ann,  laue  Bäder,  Wisniulh,  Morphium,  Chloroform) 
blieb  anscheinend  ohne  Erfolg,  nur  besserte  sich 
eine  Zeitlang  iin  Herbste  des  Jahres  1859  Esslust, 
Ernährung,  Schlaf  und  Angstgefühl  der  Kranken  unter 
dem  Gebrauch  von  Chinin  (12  gr.  pr,  Tag),  doch 
ebenfalls  ohne  Bestand;  häufig  wurden  von  der 
Krauken  während  dieses  Zeitraums  Selbstmordver- 
suche (durch  Erhängen,  Ertränken  im  Bade)  ange- 
stellt. — 

Im  Frühjahr  1860  wurden  gesteigerte  Verdauungs- 
bescbwerdcn  (Abneigung  gegen  das  Essen,  Aufstossen, 
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Brechneigung  bei  reiner  Zunge)  mehrfach  liemerkt. 
Im  Juni  1860  entwickelte  sich  rasch  ein  pleuriliscbes 
Exsudat  auf  der  linken  Riickenseite,  bis  zur  ^tna 
teapul.,  unter  Piebererscheinungen,  welches  sich  nnr 
sehr  langsam,  beim  Gebrauche  von  Diurelicis,  Jod- 
einpinselungen und  Moselwein  resorbirte.  Im  Anfang 
October  war  die  Resorption  bis  auf  eine  unbedeu- 
tende  Dämpfnng  links  hinten  und  unten  und  einiges 
Knarren  und  Reiben  vollständig.  Die  öfters  während 
dieser  Zeit  vorgenommene  physicaüsche  Untersuchung 
auf  der  rechten  Seite  ergab  stets  die  Leber -Aus- 
dehnung bis  zur  fünften  Rippe.  Das  Körpergewicht 
war  während  der  Monate  Juni  bis  September  allmälig 
von  94  auf  80  H.  gesunken.  — 

Vom  October  1660  an  stellte  sich  eine  Neigung 
zu  dünnem,  gelblich  gefärbten  Stuhle,  täglich  2bii 
4mal,  ein,  öftere,  während  der  Monate  November 
und  December  den  Tertiantypus  einhaltende,  il>nn 
aber  unregelmässig  werdende  Fi  eher  erreg  ungen  mit 
abendlicher  Exacerbation,  Durst  und  Schweissen,  zu- 
nehmender Schwäche.  Die  Zunge  war  dabei  feucht 
und  schwach  grau  belegt,  die  Esslust  sehr  gering, 
im  epigaitr.  und  rechtem  hypoehondr.  SchmerEbaßig* 
keit  bei  Druck.  Die  Kranke  konnte  das  Bett  nicht 
mehr  verlassen,  magerte  noch  mehr  ab  (Ende  De- 
cember Gewicht  74  U),  blieb  aber  psychisch  nnver- 
änderl.  Die  Medicatlon  bestand  in  Colombo  und 
Opium.  — 

Während  der  Monate  Januar  bis  März  1861  war 
die  Diarrhoe  und  die  fieberhafte  Erregnng  geriDgeri 
sich  die  Schmerzhaf)igkeit 
lerleibs;  die  UnlersuchuDg 
r  Leber  bis  eine  Handbreit 
ich  links  einige  Fingerbi*"^ 
aber   keine   Unebenheiten 
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d«  durchnus  glatten  Oberfläche  entdecken.  Zu  be- 
merken i»t,  das»  die  Kranke  der  manuellen  Unter- 
suchung stets  einen  intensiven  Widerspruch  ent- 
^egenset7.1e,  der  sich  darch  keine  Zuspräche  besei- 
tigen liesK,  durch  dieselbe  jedesmal  sehr  verstimmt 
wurde  und  über  Steigerung  ihrer  Schmerzen  klagte, 
so  dass  darauf  Rücksicht  genommen  werden  musste. 
Der  Durchfall  vermehrte  sich  wieder,  der  Puls  blieb 
constant  über  90  Schläge,  mehrmals  wurden  Schüt- 
telfröste beobachtet.  Im  Mai  wurde  die  Grenze  der 
Leber  bis  zum  Nabel  constatirt,  der  Leib  sehr  auf- 
getrieben ,  voll ,  schmerzhaft.  Während  bis  dahin 
das  ängstliche,  starre,  verschlossene  Wesen  der 
Kranken  fortgedauert  hatte,  wurde  sie  jetzt  gesprä- 
chiger, freundlicher,  sprach  ruhig  und  freundlich  von 
deo  Ihrigen,  äusserte,  dass  sie  allen  Menschen,  auch 
ihrem  Ehemann,  gegen  den  sie  früher  eine  gewisse 
Bitterkeit  hatte  merken  lassen,  vergeben  habe.  Ende 
Mai,  wo  das  Körpergewicht  auf  69U.  gesunken  war, 
bat  Oedem  der  linken  Gliedmassen  ein,  welches 
Eub  im  Anfang  Juni  rasch  auch  auf  die  rechte  Kör- 
peilSlfte  und  Rücken  verbreitete,  der  Puls  wurde 
beschleunigter  und  nahm  an  Völle  immer  mehr  ab> 
die  Entleerungen  gingen  unwillkührlich  ab,  das  ße- 
wugstsein  verdunkelte  sich  mehr  und  mehr,  und 
aachdem  in  den  letzten  Tagen  vor  dem  Ende  em 
leichter  decubitus  am  Kreuzbein  und  allmälig  zu- 
nehmende Athcmnolb  mit  über  die  ganze  Lunge 
verbreiteten  Rasselgeräuschen  und  Dämpfung  de» 
Tons  auf  dem  linken  Schulterblatt  sich  ausgebildet 
hatte,  erfolgte  am  13-  Juni  der  Tod.  — 

Die  Section  wurde  22  Stunden  nach  dem  Tode 
vorgenommen.  In  der  Schädelhöhle:  dura  maier 
und  ihre  Getässe  blass,  wenig  Blut  enthaltend,  aaf 
der  Hemisphäre   starke    pacchioniscbe  Granulationen 
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beiderseits,  weiche  Hirnhäute  nicht  verdickt,  noch 
mit  dem  Gehirn  verwachsen,  an  den  Gefäseen  der 
batis  cerebri  beginnende  atheromatöse  Entartung; 
Rindensubstanz  blass,  schmal  (bis  auf  ^"'),  Mark- 
substanz blass,  Wttssrig  glänzend  auf  dem  Durch- 
schnitte und  von  normaler  Consistenz,  Ventrikel  leer, 
colUbirt,  plexiti  ohne  Hydatiden;  Gewicht  des  Gebtnis 
41}  J,  Rückenmark  von  normaler  Consistenz  und 
Farbe  und  ohne  Veränderung  der  Häute. 

In  der  Brusthöhle  fand  sich  im  linken  Pleura* 
sack  reichliches,  serös-blutiges  Exsudat,  die  linke 
Lunge  im  oberen  Lappen  hinten  mit  der  Costalpteura 
fest  verwachsen,  an  der  Spitze  eine  etwa  2'"  dicke 
gefassarme  pleuritische  Schwarte,  unter  der  im  Ge- 
wehe der  Lunge  eine  unregelmässig  geformte,  viel* 
beb  zerklüftete,  mit  käsigem  Inhalte  gefüllte  Höhle 
von  der  Grösse  einer  kleinen  Wallnuss  sich  befindet 
Im  oberen  linken  Lungenlappen  zerstreute  weiche,  zum 
Theil  zusammengeflossene,  kleine  Tubercelknütchent 
in  der  unteren  Hälfte  dieses  Lappens  eine  verdichtete, 
rotbbrann  gefärbte,  luftleere  Schicht,  die  nach  aussen 
in  grauen  eitrigen  ZerfHli  am  Rande  des  Lappens 
übergeht.  In  dem  oberen  Lappen  der  rechten  Lunge 
ebenfalls  eine  kleine  frische  rotbe  Hepatisation,  aber 
keine  Tuberkeln. 

Im  Herzbeutel  60  Cm.  Flüssigkeit,  Herz  klein, 
11  Loth  schwer,  schlaff,  Klappen  zart  und  ohne  Ver- 
dickung, ebenso  aorta.  —  In  der  Baucbhuhle  zeigt 
der  leere  Magen  eine  starke  Fallenbildung  der  Scbleim- 
haut;  im  unteren  Tbeü  des  jtjunum,  im  i/<utn  und 
Colon  zahlreiche,  in  der  Queraxe  des  Darms  ver- 
laufende, unregelmässig  geformte,  mit  unebenem 
schmutzigem  Grunde  und  gewulsteten  Rändern  ver> 
sehene  Geschwüre  von  sehr  verschiedener  Grösse 
und  injicirter  Umgebung,  Mesenterialdrüscn  geschwellt 
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l>ie  Leber  ist  durch  eioe  am  oberen  Rande  des 
rechten  Lappens  sitzende,  ans  zwei  kindskopfgrossen 
Blasen  gebildete,  das  Zwerchfell  hoch  hinauFdrän- 
gende  und  mit  ihm  verwacheene  Geschwulst  bedeu- 
tend Tcrgrössert,  bedeckt  den  grössten  Theil  der 
Gedärme  mit  ihrem  scharfen  Rande  and  reicht  bis 
unter  den  Nabe)  herab.  Die  Geschwulst  lasst  sich 
leicht  von  der  Leber  und  dem  Zwerchfell  abschälen 
und  besteht  aus  zwei  sandnhtförmig  zusammeo- 
stossenden,  kindskopfgrossen,  völlig  getrennten  Blasen, 
die  Ton  einer  dünnen,  aber  derben  nnd  festen  Haut 
gebildet  sind.  Diese  Blasen  enthalten  ausser  athe* 
romatösem,  an  Fettkugeln  und  Cholestearinkrystallen 
reichem  Brei  zahlreiche  wasseriielle«  dickwandige 
EchinocACCusblasen  von  Erbsen-  bis  Hühnereigrösse, 
die  mit  wasserbeller  Fliiesiglceit  und  organischem 
Detritas,  Cholestcarinkrystallen  und  Hacken  aus  den 
Hackenkränzen  gefüllt  sind;  es  waren  übrigens  nur 
einfache  Einschachtelungen  der  Blasen  zu  bemericen. 
Ausserdem  fanden  sich  im  Hauptsacke  noch  zabl- 
rache  ausgelaufene  und  verödete  Balge.  Die  ganze 
Leber  wog  7  Pfd.  21  Lolh,  die  Geschwulst  allein  3  tL 
13  Loth.  Die  ebenfalls  vergrösserte  und  an  den 
Rändern  verdifkte  Leber  zeigt  eine  gelbe  Farbe  mit 
deutlicher  Erweiterung  der  Capillaren,  ist  sehr  morsch 
nnd  brüchig,  die  Gallenblase  ausgedehnt  und  mit 
braungelber,  dünner  Galle  geDillt.  Die  Milz  wiegt 
IQL  Loth,  runzlich ,  schlaff,  btaes  und  mit  sehr 
weicher  Pnlpa.  Nieren  und  Pancreas  ohne  Abnor- 
mität. 

II.  F-  K-,  Müllerfrau  aus  Pommern,  43  Jahre 
alt,  hat  geistig  gesunde  Eltern  gehabt,  welche  ein 
hohes  Alter  (80  resp.  75  Jahr)  erreicht  haben;  die 
Matter  wie  die  Grossmutter  sollen  an  gichtischen 
Beschwerden  gelitten  haben.    Ein  Bruder  der  Patjen- 
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tin,  stets  von  scheuer  und  verdrossener  Gemiithsart, 
eodele  darcb  Selbstmord,  zwei  andere  lebende  Ge- 
schwister sind  gesund.  Pat.  ist  in  der  Jugend,  mit 
Ausnahme  eines  Nerrenfiebers,  in  dem  sie  viel  phao- 
lasirt  haben  soll,  stets  gesund  gewesen,  und  wird  als 
von  Jugend  auf  lebhaft  und  geweckt,  aber  auch  als 
eigensinnig  und  empfindlich,  die  Erziehung  als  eine 
sehr  ungleich  müssige,  bald  strenge,  bald  nachgiebige, 
geschildert.  Erwachsen  verblieb  sie  bis  zu  ihrer  Ver- 
heirathung  im  elterlichen  Hause  und  beschäftigte  sich 
fleissig  in  der  Wirth.schaft;  sie  war  in  dieser  Z«t 
nie  bettlägerig  krank  und  regelmässig  menstniirt,  aber 
doch  schwächlich  und  litt  viel  an  Rheumatismen, 
Reissen  im  Kopf  und  zwischen  den  Schultern.  Mit 
einem  Müllergesellen,  welcher  bei  ihrem  Vater  arbei- 
tete, knüpfte  sie  ein  VerhÖltniss  an,  das  zu  der  Ge- 
burt einer  noch  lebenden,  jetzt  iSjährigen  Tochter 
führte,  wollte  aber  nach  der  Niederkunft  ihren  Schwan* 
gerer  nicht  heiratben,  sondern  verlobte  sich  mit  ih- 
rem jetzigen  Manne,  mit  dem  sie  ebenfalls  vor  der 
Verheirathung  ein  Kind  hatte.  Dieses  starb  aber  6 
Wochen  alt,  worüber  sie  sich  sehr  grämte  und  in 
ein  heftiges  Fieber  (intennitl.  quartana)  verfiel,  das 
zwei  Jahre  lang  mit  Unterbrechungen  angehalten  und 
ihre  Kräfte  sehr  angegriffen  haben  soll.  In  dieser 
Zeit  hat  Patientin  viel  über  Beängstigungen  geklagt 
und  einmal  auch  irre  geredet.  Vor  13  Jahren  ver- 
heirathet,  ist  sie  dnnn  in  der  Ehe  nie  wieder  schwan- 
ger und  ihre  Hensiruation  seit  10  Jahren  unregel- 
mässig geworden,  bald  Kehr  stark,  bald  Monate  lang 
ausbleibend.  Vor  6  Jahren  litt  sie  in  Folge  einer 
Erkältung  eine  Zeit  lang  an  GliedcrsteiSgkeit ,  war 
stets  schwächlich  und  mussle  nach  einem  heftigen 
Schrecken  vor  3  Jahren  einen  ganzen  Winter  hin- 
durch das  Bett  hüten.    Pat.   war  als  Ehefrau   sehr 
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ich,  OcisBig  und  gparsani;  das  «beliebe  VerhSU' 
vurde  hau6g  durch  ihre  Genauigkeit  und  Etfer- 

gestfirt,  indem  sie  den  Mann  sowohl  der  zu 
en  Freigebigkeit  gegen  seine  Verwandten ,  als 
'reundlichkeit  gegen  andere  Frauen  beschuldigte 
arüber  sehr  leidenschaftlich  erregt  werden  konnte; 
Tochter  verzog  sie  dagegen  ungemein.  Nacb- 
sie  sich  !m  Sommer  (860  auffallend  wohl  ge- 
hatte, bekam  sie  im  Rerbsl,  nach  einem  lebhaf- 
wist  mit  ihrem  Manne,  einen  starken  4w<>chent- 
I  Blutverlust  und  erfuhr  während  desselben  im 
)er  einen  heftigen  Schrecken  (über  eine  vermeint- 
Untreuc  ihres  Ehemannes).  Auf  diesen  folgte  ein 
anfall  und  Prlcordialangst,  welche  anfangs  im 
intj'pus  auftrat,  bald  aber  stärker  und  gleich- 
g  wurde.  Es  war  dieselbe  mit  Schlaflosigkeit, 
.  und  Selbstmnrdneigung  verbunden,  die  Esslust 
ituhlentleerung  aber  in  den  ersten  Mpnaten  nor- 
Die  Kranke  klagte  sich  grosser  Verbrechen  an, 
i  alle  ihre  von  Jugend  auf  begangenen  Sünden 
len,  hielt  sich  für  ew!g  verloren.  Laue  Bäder 
ler  Versuch  einer  Kaltwasserkur  (Im  Dec.  1860) 
>n  erfolglos;  die  Angst  steigerte  sich  vielmehr 
a  folgenden  Wochen  so  sehr,  dass  verschiedene 
tmordversuche  gemacht  wurden,  Heftigkeit  und 
Itthätigkeit  gPgen  ihre  Umgebung  sich  einstellte, 
]ie  Patientin,  als  sie  mehrere  Wochen  hindurch 
ehr  wenig  und  unregelmässig  Nahrung  za  sich 
nmen  hatte,  der  Heilanstalt  Ende  Januar  1861 
ührt  werden  musste. 
-lier  war  der  Zustand  bei  der  Aufnahme  folgen- 

Körperbau  gracil,  Länge  5'  Z\",  Musculatur 
S,  Fettpolster  gering,  Ernährung  dürftig,  Ge- 
.  104  Pfd.,   Haltung  gebückt,    Bewegungen  und 

sicher,  Haut  schmutzig  weiss,  zum  Schwitzen 
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geneigt,  PuU  kleia  und  in  der  Frequenz  sefar  wech- 
selnd  (80—120  bei  Umhergehen,  Sprechen),  Schlaf 
nnr  kurz;  ausser  einer  öfteren  Empfindung  von  Zit- 
tern (n Fliegen")  in  den  Armen  bestehen  keinerl« 
schmerzbafte  Beschwerden;  Schädel  länglich,  55  Cm. 
im  Umfang,  Haare  spärlich,  danketblond,  ins  Graue 
übergehend,  Gesicht  blass  und  hager,  die  sichtbaren 
Schleimhäute  bleich,  Zunge  weisslicb  belegt,  rissig, 
Ksslust  gering,  Durst  vermehrt;  Herzchock  schwach. 
Töne  rein  und  leise;  Gefühl  von  Volle  Im  Epigastriuni* 
Unterleib  voll,  ausgedehnt,  aber  weich,  lässt  ausser 
einem  kleinen  linksseitigen  Leistenbruch  nichts  Auf- 
fallendes wahrnehmen.  Stuhl  etwas  träge,  Harn  sauer, 
1029  Rpec.  Gewicht,  dunkelgelb  und  einen  Bodensatx 
von  faarnsanrem  Natron  und  Harnsäure  enthaltend; 
Regeln  gewöhnlich.  Die  Kranke  ist  von  einem  be- 
ständigen Angstgefühl  errüllt,  dessen  Sitz  und  Ur- 
88« bc  sie  nicht  anzugeben  weiss,  welches  sie  aber 
•Is  unerträglich  schildert,  wandert  fast  ununterbro- 
chen laut  klagend  und  stöhnend  umher,  vermag  nch 
mcht  zu  beschäftigen,  auf  Fragen  aber  richtige  nod 
v»ständige  Auskunft  zu  geben,  verlangt  Hülfe,  ver- 
Z¥reifeU  aber  auch  wieder  an  deren  Möglichkeit, 
wünscht  sich  den  Tod,  macht,  wo  sie  kann,  Selbst- 
mordversudie  durch  Erhangen,  Ertrinken  etc.,  schreit 
oft  laut  auf,  schlägt  und  stösst  ihre  Umgebung  ohne 
äussere  Veranlassung,  und  hat  doch  wieder  ein  Be- 
dürüiiss,  sich  jener  anzoschliessen  und  beständig  ge- 
gen sie  ihre  Klagen  auszuströmen.  —  Unter  dem 
Gebrauch  von  kleinen  Gaben  Bhabarber,  Salzsäure 
und  saliniacheB  Abführmitteln  besserte  sich  der  Zn- 
stand der  Verdauung,  die  Zunge  wurde  reiner  und 
die  Esslust  stark.  Nach  einem  erfolglosen  Versuche 
mit  indischem  Hanfextract  (bis  zu  18  Gran  per  Tag) 
wurde  eine  Opiumknr  in  stdgenden  Gaben  Ende  Fe- 


rihyGoot^le 


535 

ar  begonnen,  welche  bis  zu  8  Gran  per  Tag  (bis 
le  April)  foTlgeliihrt  wurde;  die  Angst  blieb  xiem- 

unverändert  während  derselben,  der  Schlaf  bes- 
e  sieb,  und  nur  einige  Male  war  wegen  Uebelkeit 

Erbrechen  eine  Unterbrechung  erforderlich.  An- 
',  Min  trat  eine  heftige,  8  Tage  lang  dauernde 
isiraalblutnng  auf,  dann  blieb  die  Regel  aber  mefa- 

Monate  lang  ganz  au5.  Im  April  während  meh> 
r  Wochen  angewandte  häufige  Gaben  von  Chinin 

12  Gr.  per  Tag)  schienen  die  Angst  eher  zu  stei- 
I,  und  es  wurde  nun  wieder  zum  Opium  zurück* 
^hrl,  unter  dessen  Gebrauch  (bis  l2Gr.  per  Tag) 

eine  allmälige  Linderung  der  Angst  in  den  fal- 
len Monaten  einstellte,  so  dass  Pat.  von  IVlai  an 

mit  Handarbeit  bescbäfligen  und  ihre  Klagen 
r  beherrschen  konnte,   zu  Zeiten  selbst  eine  ha- 

und  hoffnungsvolle  Stimmung  zeigte.  Wegen 
igen,  besonders  abendlich  wiederkehrenden  Scbwä- 
etühls  und  der  unläugbar  grosseren  Buhe,  welche 
iorizontate  Lage  verschafile,  brachte  Pal.  regel- 
iig  einen  Theü  des  Tages  liegend  zu  und  nahm 
n  dem  Opium  noch  leichte  Eisenpräparate  (ferr. 
;.  und  laelic.)  und  Wein.  Mitte  Juni  and  Juli 
,c  die  Begel  niii  heftigem  Kreuzschmerz  wieder 
llend  stark  zurück.  Urinbesch werden  und  Ge- 
von  Kriechen  im  rechten  Arme  wurden  im  Juli, 
rn  im  Leibe,  Uebelkeit,  Frösteln  und  Emptind- 
eit  des  Epigastriums  im  August  öfters  geklagt, 
sich   auch   die  Esslust   minderte;   die  Ernährung 

aber  ziemlich  unverändert  ( Anfang  September 
cht  102  Pfd.).  Im  September  vermehrte  sich  die 
L  und  Unruhe  wieder  und  nach  vielen  vereitelten 
ichen  fand  Pat.  um  Mitte  September  endlich  in 
t  unbewachten  Augenblick  Gelegenheit,  durch 
Igen  ihrem  Leben  ein  Ende  zu  machen. 
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Die  Seclion,  30  Stunden  nach  dem  Tode  vor- 
genommen, ergab  folgenden  Befund :  Gesicht  gedunüen, 
Wangen  livid  gefärbt,  um  den  Hals  eine  \"  breite, 
dunlielgelbe  Strangulationsrinne;  Schädel  auffallend 
dünn  und  compact,  dura  maier  nur  lorker  angeheftet, 
über  und  unter  ihr  linkerseits  ein  handtellergrosses 
flaches  Extravasat  von  dünnflüssigem  Blut;  die  Gefasse 
der  weichen  Hirnhäute  stark  mit  dünnflüssigem  Blut  ge- 
füllt, Sinus  dagegen  fast  blutleer;  die  weichen  Hirn- 
häute selbstklar  und  dünn ;  Gehirn,  43%  Unten  schwer, 
zeigt  auf  der  linken  Oberflache  einige  abgeplattete 
Windungen,  ist  durchgüngig  feucht  und  blutreich; 
Rindensnbstanz  dunkel  gefärbt,  1  —  i^'"  breit,  Mark- 
substanz in  den  inneren  Theilen  von  etwas  vermin- 
derter Consistenz;  Rückenmark  ohne  abnorme  Ver- 
änderung. In  der  Brusthöhle  fallt  der  hohe  Stand  des 
stark  gewölbten  Zwerchfells  auf  der  rechten  Seite  auf, 
die  Lungen  sonst  in  normaler  Lage,  nirgends  ver- 
wachsen und  sehr  blutreich,  im  linken  unteren  Lappen 
dicht  unter  der  Pleura  ein  bohnengrosser  Blutinfarct, 
der  rechte  untere  Lappen  stark  cnmprimirt  und  wenig 
lofibaltig;  im  Herzbeutel  eine  Unze  Flüssigkeit,  Herz 
selbst  15  Loth  schwer,  von  normaler  Beschafienhcit, 
enthält  nur  wenig  flüssiges  Blut.  In  der  Bauchhühte 
Magen  stark  contrahirt,  dessen  Schleimhaut  in  starke, 
J"  hohe  Falten  zusammengelegt,  mit  dünnem  Schleim 
überzogen,  an  der  hinteren  Wand  zahlreiche  nadel- 
kopfgrosse  Ecchymosen.  Die  Leber  ragt  um  mehr 
als  eine  Handbreite  unter  dem  Bippenrand  hervor,  ist 
sehr  blutreich,  die  Substanz  an  den  Randen  von  hell- 

■  Färbung,  sonst  von  normaler  Consistenz,  wiegt 
die   Gallenblase    geTultt,    enthält   4   granulirte 

■grosse  Gallensteine.  Auf  dem  oberen  Leber- 
sitzt rechterseits  eine  leicht  ablösbare  kinds- 

rosse,    eiförmige,  [von  vorn  nach  hinten    etwas 
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abgeplattete  Geüchwulst,  welche  nach  oben  mit  dem 
Zwerchfell  verwachsen,  von- einer  dünnen  Zellgewebs- 
kapsei  umgeben,  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  un- 
gleiche Hälften  geschieden  ist,  und  3Pfd.  ISLth.  wiegt. 
Die  Säcke  enthalten  ausser  trübem  Serum,  atheroma- 
tüsem  Brei  und  zahlreichen  leeren  zusammengepress- 
ten  Blasen,  eine  ungemeine  Menge  von  schwimmenden 
Echinocnccusb lasen,  zum  grossen  Theil  mit  vollstän- 
dig erhaltenen  Köpfen,  Hakenkranzen  und  theils  aus- 
gestrecktem, theils  zurückgezogenem  Rüssel;  die 
Blasen  sind  von  verschiedener  Grösse,  bei  den  gröss- 
ten  kann  man  eine  neunfache  Einschachtelung  con- 
statiren,  die  grösseren  mit  trübem,  die  kleineren  mit 
hellem  Inhalte.  In  der  Flüssigkeit  fanden  sich  zshU 
reiche  Haken  und  eine  Menge  feiner,  scharf  contou- 
rirter.  in  Bündeln  parallel  verlaufender  Fasern.  Die 
Milz  ist  blutreich,  10^  Loth  schwer,  schlaff  und  mit 
«tark  enwickeltem  Balkengerüst.  Nieren  ebenfalls  sehr 
blutreich,  aus  der  Kapsel  schwer  lösbar;,  beide  Eier- 
stöcke, mit  dem  Tubarfimbrien  verwachsen,  enthalten 
beide  eine  Cyste,  links  von  Wallnuss-,  rechts  von 
Uübnerei-Grösse;  innerhalb  der  letzteren  be&ndet  eich 
eine  zweite  kleinere,  mit  wasserheller  Membran  und 
lom  Theil  mit  dunklen  Blutresten  überzogen,  frei- 
schwimmende Cyste  mit  gallertigem  Inhalte.  Der 
Uterna  um  das  Doppelte  vergrösscrt,  mit  zolldicken 
Wandungen  und  in  der  entsprechend  erweiterten 
Höhle  mit  syruparligem ,  braunschwarzem  Blut  er- 
füllt. — 

Einen  ganz  ähnlichen  Fall  von  Echinococcus  der 
Leher  bei  einer  melancholischen  Frau  bat  Kelp  vor 
mehreren  Jahren  beobachtet  und  genauer  beschrieben 
(Correspondenzblatt  für  Psychiatrie  18G0  No.  9  und 
lO.).  Eine  30  Jahr  alte  Frau  vom  Lande,  mit  star- 
ker Familienanlage,  erkrankte  \  Jahr  nach  dem  ersten 
rcMiMt.  zx.  s.  D.  s.  35 
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Wochenbett  an  Melancholie  mit  VerdauungsBtüningen 
und  beträchtlicher  Anschwellung  von  Milz  und  Leber. 
Nach  6  Monaten  (Oct.  1859)  in  die  Anstalt  aufge- 
oomoien  zeigte  sie  zuerst  grosse  Unruhe  und  Angst, 
die  nach  einigen  Monaten  im  December  in  Regungs- 
losigkeit überging,  zugleich  mit  Oedem  der  Beine, 
rasch  zunehmender  LeberanRchwellung ,  Esslustman- 
gel, Erbrechen  und  Verstopfung,  aber  ohne  Schmerz- 
haftigkeir,  Icterus  und  Fieber,  und  erlag  bald  darauf, 
März  1860,  einer  Meningitis  der  Rimoberfläche  mit 
hämorrhagischer  Erweichung  eines,  der  hinteren  Hirn- 
lappen. An  den  beiden  Lappen  der  Leber  fanden 
sich  zwei  ungleich  grosse,  mit  einander  in  Verbindung 
stehende,  in  die  Bauchhöhle  hervorragende  Echino- 
coocusblasen ,  von  einem  gemeinsamen  Inhalte  von 
130  Unzen  Flüssigkeit,  im  linken  Eierstock  eine  Tau- 
benei  grosse  VTasgerblase,  in  den  beiden  oberen  Lun- 
genlappen Miliartuberkeln.  — 

Das  mannigfache  Gemeinsame  der  somatiacben 
und  psychischen  Krankheitserscheinungen  in  diesen 
3  Fällen  springt  in  die  Augen.  Zunächst  die  Abwe- 
senheit beträchtlicher  körperlicher  Störungen  trotz 
des  bedeutenden  Umfangs  der  Lebererkrankung ;  ausser 
den  Störungen  der  Verdauung  (Esslust mangel ,  Zun- 
genbelag, Aufstossen,  Brechneigung,  Verstopfung), 
die  erst  b^  sehr  fortgeschrittener  Entwickeinng  der 
Cyste  (Fall  von  Kelp)  sich  bis  zu  Erbrechen  steigern, 
finden  sich  nur  vorübergehende  Schmerzen  in  der 
Lebergegend  (Fall  I.)  und  im  rechten  Arm  (Fall  IL), 
und  überall  ein  Gefühl  von  Völle  und  Spannung  im 
Epigastrium  (dass  die  im  Fall  1.  während  der  letzten 
9  Mnnate  beobachteten  intensiven  Verdauungsstörun- 
gen dem  tuhercnlösem  Process  im  Darmcanal  zuzu- 
schreiben sind,  dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterlie- 
gen).    Insbesondere  dient    der  Hangel   von    eigent- 
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n)  sowie  von  VerüDderangen  des  Leberpsren- 
selbst  nur  zur  Bestätigung  der  von  den  be- 
ten Beobachtern  (F^eiidtt,  Klinik  der  Leber- 
iten.  IT.)  als  die  Norm  angenonnsenen  Immuni- 
Leber.  Störungen  in  der  Circulation  (Oedem 
se)  bestanden  sowohl  in  dem  Fall  von  Kelp, 
lern  ersten  meiner  Fälle,  in  ersterem  wahr- 
zh  mechanisch,  in  letzterem  wohl  mehr  durch 
^olge  der  Tuberculose  eingetretene  Blutverän- 
bediogt.  Wahrend  Ktlp  die  AnneseDheit  von 
en  während  des  Lebens  als  wahrscheinlich  er- 

indem  er  eine  fluctoirende,  pralle,  von  der 
u  unterscheidende  Gescbwnlst  in  der  Bauch- 
ahroahm,  muss  ich  bekennen,  dass  es  mir 

dem  ersten  Falle  nicht  gelungen  ist,  die 
:r  Erkrankung  festzustellen.  Sowohl  die  Lage 
inococcus-Blasen  am  oberen  Leberrande,  wo- 
le  gewöhnlichen  Kennzeichen  der  manuellen 
ion  entzogen  wurden,  als  vor  allem  die  Schwie- 
Jie  sich  der  Untersuchung  bei  der  Eigenthüm- 
1er  Kranken  cntgegenKtellle,  und  die  geringere 
er  Säcke  (die  Säcke  wogen  ca.  34  Pfd.,  während 
I,  nach  dem  Inhalte  von  130  Unzen  xu  schlies- 
m  fe/p'scbenFaltecin  Gewicht  von  mindestens 
d.  und  einen  dem  entsprechenden  Umfang  ge- 
en  müssen)  mögen  zur  Erklärung  dafür  die- 

allen  Fallen  scheint  aber  das  Wachstbum 
en  ein  sehr  rapides  gewesen,  und  die  be- 
le  Vcrgrösserung  innerhalb  weniger  Monate 
in  zu  sein.  Der  Tod  erfolgte  übrigens  in 
'"alle  durch  die  Parasitenbildung  direct;  ob 
durch  ihren  Einfluss  auf  die  Ernährung  und 
hung  eine  besondere  Anlage  zu  den  in  zwei 
»gekommenen  Entzündungen  der  Pleura  und 
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der  Meningen  bewirkt  hat,  kann  man  wobi  fragen; 
jedenfalls  wird  die  Tuberkelbildung  auf  jenen  Ur- 
sprung zurückzuführen  sein.  Der  fortgeschrittene  tn- 
berculöse  Process  (im  Fall  [.)  scheint  seinerseits 
nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Paraaitenentwickelong 
gewesen  zu  sein,  da  der  Inhalt  der  Blasen  in  diesem 
Falle  durch  den  Mangel  gänzlich  erhallener  freier 
Kopfe  (wie  im  Fall  11.)  und  den  geringeren  Einschach- 
telungsgrad  mehr  anfeinen  Stillstand  und  den  Beginn 
der  Ruckbildung  in  dem  Leben  der  Parasiten  hinwies. 
Die  bekanntlich  nicht  seilen  vorkommende  Cnmpli- 
calion  der  Echinococcusblasen  mit  Hydatidenbitdung 
in  andern  Oganen  fand  sich  auch  in  den  obigen  Fäl- 
len (Hydatiden  des  Eierstocks  im  II.  und  im  Ä'elp'schen 
Falle)  mehrfach  bestätigt.  —  Die  meiste  Ueberein- 
stjmmung  in  diesen  Fällen  bietet  endlich  das  psychi- 
sche Kranheitsbild  der  melancholischen  Angst  dar, 
welches  sich  von  dem  geringen  Grade  der  Unstetig- 
keit,  Aengstlichkeit  und  Üninhe  an  bis  zn  der 
peinigendsteo ,  psychisch  unmntivirten,  bis  zu  Selbst 
Vernichtung  oder  zu  starrer  Regungslosigeit  füh- 
renden Angst  darstellte.  Ohne  auf  die,  wie  mir 
scheint,  noch  immer  dunkle  ätiologische  Erklärung 
dieser  als  Präcordialangst  bekannten  Gefuhlsalteration 
weiter  einzugehen,  will  ich  mir  nur  die  Bemerkung 
erlauben,  dass  die  Fälle  mir  zur  Unterstützung  der  An- 
sicht dienen  zu  können  scheinen,  welche  die  somatische 
Begründung  des  Angstgefühls  zunächst  in  einer  Hem- 
mung des  Atmungsprocesses  sucht,  mag  diese  nun 
von  dem  Nervencenirum  des  Rückenmarkes  oder  von 
Erkrankungen  der  Brust-  oder  Unterleibs-Organe  aas- 
n.  Jedenfalls  gehören  sie  zu  denen,  wo  die  pri- 
!  anatomische  Störung  in  den  Unterleibsorganen 
befindet,  und  dürften  in  sofern  einige  Aoftnerk- 
teit  verdienen,  als  solche  Fälle  in  dem  Stadinm 
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der  melancholischen  VersÜmmang  nur  selten  zur 
anatomischen  Untersuchung  gelangen,  und  es  sich 
hier  im  Beginne  anscheinend  nur  um  die  Erkrankung 
eines  einzigen  Organes  handelte,  die  weiteren  Stö- 
rungen erstim  späteren  Verlaufe  hinzutraten.  Ucbrigens 
wird  es  kaum  nölhig  sein  zu  bemerken,  dass  diese 
letit  mitgetheilten  reineren  Fälle  ebensowenig  als  die 
gemischten  (d.  h.  wn  mit  der  Lehererkrankung  andere 
Complicationen  bestanden)  irgend  einen  Anhalt  zu 
geben  im  Stande  sind,  um  daraus  etwas  für  die  be- 
sondere psychische  Bedeutung  dieses  Organes  abzu- 
leiten ;  abgesehen  von  allem  andern  würde  jede  solche 
Dentang  bei  den  Fällen  von  Parasitenbildung  schon 
desshalb  ganz  am  unrechten  Orte  sein,  weil  die 
physiologische  Function  der  Leber,  dem  Anscheine 
nach,  bei  ihnen  gar  nicht  gestört  war.  Vielmehr 
geht  für  mich  nur  so  viel  aus  der  Betrachtung  dieser 
Fälle  hervor,  dass  den  mannigfachen  körperlichen  ab- 
aonnen  Zuständen,  mit  denen  sich  die  melancholische 
Angst  verbunden  zeigt,  eine  derartige  Parasitenbildung 
ia  ia  Leber  ebenfalls  angereiht  werden  muss ;  dass 
öbeibaopt  das  Vorkommen  einfacher  und  primärer 
Lebererkrankung  zu  den  Seltenheiten  bei  den  Irren 
10  geboren,  die  Aflectionen  dieses  Organes  vielmehr 
entweder  in  vorübergehender  funclioneller  Störung 
ojme  Hinterlassung  anatomischer  Veränderungen  oder 
mit  solchen  in  secondairer  Betheiligang  an  KrankheitS' 
proeesseo  des  Herzens,  der  Lungen  etc.  zu  bestehen 
tcbeioen,  dass  aber  irgend  eine  speciellc  um!  nÜhcie 
Beziehung  dieser  Lehererkrankungen  zu  der  psychi- 
schen Störung  in  begründeter  Weise  sich  nicht  nach- 
weisen läBSt. 
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DftS  Non-RestralQt  und  die  Deotsche  Psychiatrie. 

Von 
Dr.  KaAwlc  nerer  ii  Hu>baf(. 


iBOCDlliMKiutbiU;  BU  wird  ito  ikW 
■bn  Im.  Ui  •)•  a«r«ti«ktBipft  IM.' 
QStk*. 


Alebr  als  ein  Viertel  Jahrhundert  ist  verflossen,  sdt- 
dem  man  in  englischen  Irren-An.slalten  es  unternahm, 
ernstlich  mit  den  letzten  Ueberlieferungen  der  Ge- 
ßngnisszeit,  den  Zwangsmitteln ,  zu  brechen.  Die 
ttergreifende  Bedeutung  dieser  Idee  spiegelt  sich  in 
der  Stärke  der  Bewegung  wieder,  welche  die  Frage 
des  Non-reilrainl  unter  den  Irren-Aerzlen  Englands 
erregte.  Dem  Enthusiasmus  ConoUy'a  und  seiner 
Plachfolger  wich  in  Nichts  die  bittere  Aurgeregtheit 
der  Gegner.  Wenn  die  ersleren  die  Beseitigung  des 
mechanischen  Zwanges  zugleich  als  Endziel  und  Prüf- 
stein der  irrenSrztlichen  Bestrebungen  hinstellleo, 
wenn  sie  in  dem  Gebrauche  der  Zwangsmittel,  welcbe 
damals  in  den  englischen,  wie  auch  heute  in  vielen 
deutschen  und  französischen  Irren  -  Anstalten  den 
Rang  «nes  Heümiltets  beanspruchten,  den  Ausdruck 

D,gn,-.rihyGOO^Ie 


543 

aller  jener  groben  Vernachlässigungen  und  HissbrSnche 
sahen,  welche  wiederholt  den  Sturm  des  öffentlichen 
Unwillens  über  jene  Institute  heraufbeschworen  hat- 
ten, so  Eögerten  die  Gegner  nicht,  die  Erfolge  des 
sogenannten  neuen  Systems  als  Täuschungen  hinzu- 
stellen, wesentlich  geeignet,  die  Meinung  des  Publi- 
kums irre  zu  leiten  und  das  Loos  der  Geisteskranken 
zu  erschweren.  Die  harmlose  Zwangsjacke  sei  gegen 
robe  Wärterßuste  umgetauscht;  ob  etwa  das  der 
Gewinn  des  neuen  Systems  sei,  dass  man  den  Tob- 
süchtigen den  Genuss  der  freien  Luft  entziehe,  dass 
man  die  Bewegung  des  ganzen  Körpers  durch  den 
engen  Raum  der  gepolsterten  Zelle  beschranke,  um 
nicht  genöthigt  zu  sein,  zwei  für  den  Kranken  mo- 
mentan nutzlose  Gliedmaassen  durch  die  Zwangsjacke 
mehr  zu  schützen  als  zu  fesseln?  War  man  so  aus 
der  Verl  beidigung  zum  Angriff  übergegangen,  so  ging 
man  gelegentlich  auch  der  persdnlicben  Ehre  der  Re- 
formatoren zu  Leibe.  Man  beschuldigte  sie  der  Un- 
attfrichtigkeit,  der  Heuchelei;  sie  konnten  der  Zwaogs- 
laittel  so  wenig  entrathen  wie  vordem;  die  gefessel- 
Ira  Kranken  würden  den  Blicken  fremder  Beobachter 
nilzogen  und  miissten,  um  den  Schein  zu  retten,  zum 
allen  Leiden  noch  die  Beschwerde  der  isolirten  Ein- 
sperrung tragen.  Die  Thatsachen  haben  die  engen 
Grenzen  dieses  individuellen  Kampfes  längst  über- 
ichritten;  das  ^lebhafte  Aufeinanderplatzen  der  Gei- 
ster" war  nur  ein  Zeichen,  dass  die  Reform  ConoUy's 
den  eigentlichen  Lebensnerv  der  ganzen  Irrenheil- 
knnde  getroffen  halte. 

In  der  That  verstösst  der  Gebrauch  mechanischer 
Zwangsmittel  so  sehr  gegen  den  Geist  jeder  verstan- 
digen Heilkunde,  dass  der  Gedanke  der  Beseitigung 
sich  sofort  deu  edlen  Männern  aufdrängen  musste, 
welche  .die  Aera  der  Irrenbeilkunde  eröffneten,  indem 
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sie  den  Aerzten  die  Sorge  für  die  Geisleskranken  als 
Kecht  und  Pflicht  übertragen  wissen  wollten.  Wie 
nahe  die  Idee  des  Non-restraint  Phtel  liegen  mnssle, 
geht  schon  ans  den  Bemühungen  hervor,  mit  denen 
die  modernen  Anhänger  der  Zwangsmittel  zu  seinen 
Gunsten  den  englischen  Aerzten  mehr  oder  weniger 
das  Recht  der  Priorität  streitig  machen. ")  Sicher 
duldete  er,  wie  Eiqvirol,  die  Zwangsmittel  nur  als 
einen  von  den  Gefängnissen  überkommenen  und  vor- 
läufig nicht  zu  beseitigenden  r^othstand.  „Es  sollte 
ein  unverletzliches  Gesetz  sein,  den  Wahnsinnigen 
alle  Freiheiten  und  in  so  grosser  Ausdehnung  zu  ge- 
statten, als  es  nur  die  Klugheit  erlaubt."  »Nur  die 
!Notb  des  Augenblickes  entschuldige  den  momentanen 
Gebrauch  milder  Bescbränkungsmittel.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  die  Idee  des  Non-restrmnt  be- 
reits in  der  Seele  der  Väler  der  Psychiatrie  lebte. 
Tuke,  Pinel,  Esquirol,  welche  das  irrenwesen  sIs 
den  Nachlass  der  Gefangnisse  oder  noch  schlim- 
merer Verhältnisse  übernahmen,  wusslen  ihren  Re- 
formen den  Geist  der  Milde  und  Vorsicht  aurzndrückeo, 
welcher  jedes  wahre  ärztliche  Handeln  kennzeichnet, 
und  wenn  es  ihnen  nicht  gelang  und  nicht  gelingen 
konnte,  die  alten  Missbräucbe  sofort  mit  Stumpf  und 
Stiel  auszurotten,  so  haben  sie  doch  die  Wege  an- 
gebahnt und  zuerst  rüstig  betreten,  auf  denen  end- 
lich in  unseren  Tagen  Conotty  zu  seinen  glänzenden 
Erfolgen  gelangt  ist.  Die  Herrschaft  dieser  Ideen  so- 
fort mit  dem  Beginne  einer  rationellen  Irrenheükunde 
ist  eine  so   unbestreitbare  Thatsache,   dass   man   sie 


')  CotiONr  Pintl,  JodtiibI  de  nt^diciae  menUle.  tS62.  EiMtaa 
du  HiHi-iealraml.  Guillain,  Lufoni  otdei  eir.  Tom.  III.  pig-232: 
,c'Mt  Pütel  qui  ■  coDcu  le  premier  l'idic  de  renencer  »ux  riofca* 
de  eontrtiDle.  * 
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in  FraDkreioh  wiederholt  benutzte,  um  den  Reformen 
Conoll^s  einen  Tbeil  ihres  Glanzes  zu  rauben.  Das 
Non-reitraint  kann  sich  über  diese  Art  der  Beurlhei- 
lung  am  wenigsten  beklagen,  da  es  Ihm  nur  förder- 
lich sein  kann,  sich  selbst  von  seinen  Gegnern  als 
deA  von  Anfang  her  die  Psychiatrie  beherrschenden 
Geist  anerkannt  zu  sehen.  Aber  es  ist  mehr  als  ein  Miss- 
Terständniss,  es  zeugt  von  einer  groben  Unkenntniss 
des  geschichtlichen  Entwickelungsganges  unserer  Wis- 
senschaft, wenn  man  mit  Vernachlässigung  der  erst«i 
und  besten  Autoritäten  derselben  die  Zvrangsmittel 
aus  einem  von  den  Gefängnissen  überkommenen  Noth- 
stande  zu  einem  positiven,  dem  Geiste  der  Psychia- 
trie selbst  angehörenden  Institute  zu  erheben  und 
sie  als  einen  wesentlichen  Tbeil  der  Behandlung  Gei- 
steskranker gewissermassen  von  Neuem  zu  entdecken 
sucht.  Diese  Anschauung  war  ebenso  unmöglich  zur 
Zeit  des  ersten  Aufschwunges  der  Psychiatrie,  da  die 
Arteneiwissenschaft  im  Namen  der  leidenden  Mensch- 
h«t  Besitz  ergriff  von  dem  lange  vorenthaltenen  Ge- 
bietstheil,  als  beute  unter  der  Herschaft  der  natur- 
wiisenschaftlichen  Methode.  Wir  haben  uns  an  die 
dogmatische  Psychologie  zu  wenden,  deren  Einwir- 
kung sich  die  Psychiatrie  trotz  ihres  modernen  Ur- 
sprunges nicht  zn  entziehen  vermncble.  Wir  müssen 
das  System  der  Therapie,  welches  sich  dieser  Rich- 
tung gemäss  entwickelte,  genauer  ins  Auge  fassen, 
wenn  wir  nach  einer  Erklärung  jenes  immerhin  er- 
4  staunlichen  Versuches  suchen ,  der  Einreibung  der 
mechanischen  Zwangsmittel  in  den  Heilapparat  der 
Geisteskrankheiten.  . 

So  oft  man  auf  irgend  einem  Gebiete  mensch- 
lichen Wissens  und  Wirkens  die  Ausschliesslichkeit 
bestimmter  Dogmen  und  deren  Durchführung  um  je- 
den  Preis  gepredigt  bat,  handetle  es  sich  niemals  am 
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die  Ergeboisse  der  BeoabachtuDg  und  Erfahrung;  Met« 
galteSrVurgefasBteTheoriea,  innig  verwachseu  mit  dem 
gMstigen  Leben  und  der  Eigenliebe  ihrer  fiekenner,  mit 
Fanatismus  zu  verwirklichen.  Das  Dogma  hat  auf  dem 
Gebiete  der  Heilkunde  ebensogut  seine  Fanatiker  und 
Opfer  gefunden,  als  auf  dem  der  pnlitischen  und 
kirchlichen  Bewegung,  Auch  der  FanaUsmus  der 
Zwangsmittel  beruht  auf  einer  von  aussen  in  die 
Psychiatrie  tiineiogetragenen  Doclrin.  Die  Therapie 
der  Zwangsmittel  kann  sich  so  wenig  auf  irrenärzt- 
licbe  Beobachtung  und  Erfahrung  berufen  als  jene 
Therapie  der  Ueberasrhungen  und  Kunststücke,  deren 
Wundergeschichten  sich  als  eiserne  Bestände  von 
einer  psychiatrischen  Abhandlung  auf  die  andere  ver- 
erbten. War  doch  das  System  der  mechanischen 
Zwangsmittel  schon  völlig  fertig  entwickelt,  ehe  man 
recht  Zeit  gehabt  zu  psychiatrischen  Erfahrungen. 
Der  bei  weitem  grösste  Tbeü  der  Irren  jener  Zdt, 
aof  jede  erdenkliche  Weise  misshandelt  und  in  ihrer 
Erscheinung  verzerrt,  konnte  wohl  nicht  zu  folgerich- 
tigen Beobachtungen  geeignet  sein.  Pinel'»  Stand- 
punkt war  nothgedrungen  ein  mehr  negativer.  Es 
galt  vor  allen  Dingen  die  schwersten  Vorurtheile  zu 
beseitigen,  welche  die  Existenz  des  Irren  zu  einer 
Qual  gemacht  hatten;  nachzuweisen,  dass  nicht  jeder 
Irre  unheilbar  sei,  und  jeder  Beziehung  xur  Gesell- 
tchaft  berauht  werden  müsse,  wie  der  Aussätzige  des 
Mittelalters,  dass  er  nicht  sofort  ein  gemeingefähr- 
licher Rasender  oder  gefühlloser  Stumpfsinniger  sei, 
der  ineoschlichen  Theiloabme  ebenso  unwürdig  wie 
uniagänglich;  dass  Stockhiebe,  Ketten  und  Schmutz 
kein  Erford^niss  seien  zur  Aulrechterhaltung  der 
Ruhe  und  Sicherheit  unter  Geisteskranken.  Um  den 
natürlichen  Verlauf  der  Symptome  kennen  zu  lernen, 
bedurfte  es  vor  allen  Ding«i    der  Beseitigung  von 
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ZnsUnden  welche  oft  ein  grösseres  Uebel  waren  als 
die  Krankheit  selbst  nnd  jede  in  den  Vordergrund 
tretende  Erschnnnng  derselben  sofort  brutal  unler- 
dräckten. 

Während  es  aber  für  die  Psychiatrie  noch  kanm 
an  der  Zeit  war,  einfache  Beobachtnngen  und  Erfab- 
rangen  aneinanderzureihen,  drängte  Alles  in  ihrer  Süs- 
seren Stellung  dahin,  als  fertige  Doctrin,  als  abge- 
rundetes System  anfzutreten.  Bestanden  die  Siteren 
Disciplineo  der  ansübenden  Medizin  durch  das  freie 
Uebereinkommen  ihrer  Bekenner  nnd  Gönner,  so  war 
Glaube  und  Begeisterung  an  sich  von  geringem  Be- 
lange für  die  praktische  BethSligung  der  Psychiatrie. 
Ihren  eigentlichen  Wirkungskreis  konnte  sie  erst  durch 
Hülfe  und  Lritung  des  Staates  erbalten ;  dieser  miisste 
sich  zu  Opfern  von  «nem  bleibenden  und  wachsen- 
den Character  entschlissen.  Zur  Begründung  dieser 
Ansprüche  hielt  man  es  nicht  für  genügend,  sich  auf 
einfache  Hnmaniiät  berufen  und  auf  den  Schaden  zn 
verweisen,  welchen  auch  die  Wissenschaft  durch  die 
Vernachlässigung  der  Geisteskranken  erleide.  Man 
glaubte  zu  diesem  Zwecke  nicht  erhaben,  nicht  pom- 
pös genug  auftreten  zu  können,  und  da  die  eigenen 
Mittel  dieses  nicht  erlaubten,  so  entlieh  man  das 
Veite  faltige  Gewand  der  philosophischen  Fakultät. 
Es  war  dies  besonders  in  Deutschland  der  Fall,  wo 
man  durch  die  neue  Wissenschaft  die  Losung  zahl- 
reicher theologisch-  philosophischer  Räthsel  und  Auf- 
klärung über  einzelne  dunkle  Säten  des  Seeelenlebens 
zä  erlangen  hoffte.  Das  Werk  des  Engländers  Criekton, 
der  ohne  jegliche  eigene  Beobachtung  Geisleskranker 
eine  Psychologie  und  Pathologie  des  Irreseins  aus- 
schliesslich aus  psychologischen  Deductionenconstruir- 
te,  wurde  von  deutschen  Autoritäten  mit  Begeisterung 
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aufgenommen,  Dbersetzt  und  comtnentirt.  *)  Die  von 
Fritdriek  Nasst  herausgegebene  Zeitschrift  für  psy- 
chische Aerzte  enthält  neben  Aeo  Krankengeschichten 
und  spärlichen  Sectionsberichten  theologische  und 
philosophische  Abbandlungen  über  die  Unsterblichkeit 
der  Seele,  ihre  Beziehungen  zum  Körper,  über  Sünde 
etc.,  eto-,  dann  Geschichten  von  SoiDuambülen,  Gei- 
slererscheinungen, Mordthalen  und  anderen  Curiosi- 
täten,  und  in  passender  Abwechselung  Beschreibun- 
gen interessanter  Zwaogsmitlel. 

Die  irrenärztlichen  Autoriläten  waren  sich  darü- 
ber einig,  dass  der  eigentlich  ärztlichen  Thätigkeit 
nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  in  der  Behandlung 
der  Geisteskrankheiten  zukomme.  Wenn  auch  die 
Ansicht,  dem  Anstalts-Arzte  in  der  Person  eines  prac- 
tiscben  Psychologen  eine  Art  lebendigen  Wegweisers 
zur  Seite  zu  geben,  vereinselt  blieb,  und  nur  einige 
wenige  dem  Anstaltsgeistlichen  die  gleiche  Berechti- 
gung oder  doch  die  gleiche  Wichtigkeit  in  der  Lei- 
tung der  Anstalt  zugedacht  hatten,  so  hielten  doch 
Alle  die  arittichen  Anschauungen  und  Fertigkeiten 
als  unzureichend  zu  einem  so  erhabenen  Amte.  Wie 
man  sich  die  Psychiatrie  d  priori  construirt  hatte,  io 
schuf  man  auch  „den  Begriff  des  psychischen  Arztes" 
als  etwas  ganz  Neues,  dessen  Requisite  von  der  armen 
medizinischen  Wissenschaft  nur  zum  geringen  Tbeil 
geliefert  werden  konnten.  Wie  sich  nach  diesen 
Anschauungen  dag  Wesen  der  Erkrankung  in  den 
Vnrgängen  des  bewussten  Seelenlebens  (nicht  an 
ihnen)  manifestirte,  so  konnte  die  Heilung  nur  auf 
demselben  Wege  gewonnen  werden  Die  Heilung 
konnte  nicht  anders  geschehen,  als  durch  die  Wieder- 
entwickelung  der  gesunden  Seelentbäligkeiten ,   eine 

')  Reil,  Rh*pMdicii  Ober  dio  Anwendung  dar  pijrcfaiichen  Cnr- 
netbod«.   5.  31.  ■.  mcfa  die  Vorrede  de«  Uetieneticn  Hofftmur. 
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Art  BückbiMung  7.iir  Norm.  Dieses  Erziehungswerk 
konnte  des  helfenden  Erziehers  um  so  weniger  ent- 
rathen,  als  die  Entwickelungsgesetze  der  Seele  nur 
durch  das  Bewusstsein  zur  Geltung  kommen,  das  Be- 
wusstsein  hier  aber  eben  als  ein  geschwächtes,  lei- 
dendes gedacht  werden  muss;  «hier  thut  Kunslhtilfe 
mehr  Noth,  als  in  irgend  einer  körperlichen  Krank- 
heit."*) Somit  wäre  der  Zauberring  geschaffen,  der 
Alles  einscbliesst,  dessen  dieser  Theil  der  leidenden 
Menschheit  bedarf  ~  klare  Einsiebt  in  das  Wesen 
der  Geisteskrankheiten,  Feststellung  des  einzigen  cam 
psychischen  Heile  Tübrenden  Weges,  und  der  staat- 
lieh  verpflichtete  Menlor  aaf  dieser  Reise  der  kranken 
Seele,  der  psychische  Arzt;  in  der  That  es  war  keine 
Zauberei,  wenn  psychische  Kuren  des  Wahnsinns  trolx 
unheilbarer  Gehirndesorganisation  Meister  wurden 
(Reil,  Hemrolh).  Wie  wäre  es  möglich  gewesen, 
eindringlicher  die  IMoth wendigkeit  der  Irren-Anstalten 
darzustellen;  musste  sich  der  Staat  nicht  beeilen, 
sieb  der  fast  sicheren  Hülfe  zn  vergewissern  für  Lei- 
den, welche  der  Flucb  der  Unheilbarkeit  bisher  jeder 
Hülfe  beraubt  hatte?  Der  Erfolg  dieser  Richtung  konn- 
te nicht  zweifelhaft  sein;  wurde  doch  der  Zauber 
des  fertigen  Systems,  dem  die  Menge  nie  widersteht, 
getragen  und  erhöbt  von  der  schwunghafen  Darstel- 
lung eines  Reit,  von  der  überzeugenden,  weil  über- 
zeugten, Conseqoenz  eines  Htinroth.  Die  bekannte- 
sten Namen  jener  Epoche  deutscher  Psychiatrie  finden 
sieb  auf  dieser  Seite.  Heinroth,  Langermann,  Born, 
Naste,  Ideler  u.  A.  haben  dazu  beigetragen,  die  deut- 


*}  HeittTOlk,  Lchrhndi  der  SiOtangeii  du  Seelenl^ens.  Leipiif, 
1818.  VI.  Thsil.  pag.  44. 

Idehr,  Grandriu  der  SeelenheilkoDde.  2.  Theil.  BerUn,  1838. 
pag.  755. 
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sehe  Psychiatrie  tu  jener  SooderBtellung  binaofiu- 
schrauben,  an  welcher  sie  noch  heute  kränkelt.  Nur 
gering  ist  die  Zahl  entschiedener  Gegner;  vereinLelt 
strahlt  der  Name  Jaeobis,  der  dem  Geiste  seines 
Wirkens  nach  der  neuesten  Zeit  angehört.  Aber  es 
■st  genug,  dass  seine  Stimme  der  geduldigen  Natur- 
bcobachtung  das  Recht  einer  Freistatt  im  Gebiete 
der  Irrenanstalten  wahrte;  den  Strom  der  Zeit  be- 
herrschte jene  andere  Richtung.  An  sie  hat  man 
sich  zu  hallen,  wenn  man  die  Isoliruog  der  deutschen 
Psychiatrie  beklagt,  wenn  man  nach  einer  Erklärung 
fdr  die  erstaunliche  Tfaatsache  forscht,  weshalb  denn 
sie  allein  von  den  medicinischen  DiscipÜnen  keinen 
Theii  hat  an  dem  grossartigen  Aufschwünge  der  deut- 
schenNatnrwissenschaften,  welcher  gradeauf  dem  Gebie- 
te der  Medicin  dem  deutschen  Namen  seit  einem  De- 
cennium  den  Vorrang  vor  anderen  Nationen  sichert. 
Noch  im  Beginne  ihrer  so  ncbnungvoll  eröffneten 
Laufbahn  stellte  sich  die  dogmalische  Psychiatrie 
ihren  eigenen  Todtenschcin  aus.  Der  Mangel  eines 
wirklich  thatsächlichen  Inhalts  musste  sofort  tnr  Ne- 
gation werden,  sobald  sie  es  unternahm,  ihre  Coa- 
Sequenzen  tat  die  Behandlung  zu  ziehen.  Man  rühmte 
die  Wirksamkeit  des  psychischen  Arztes  jfor  exellmet 
aU  eine  Pädagogie  der  verwirrten  Seele.  Aber  da 
diese  Pädagogie  wesentlich  berufen  war,  durch  den 
Antagonismus  zu  wirken,  da  sie  die  Aeusserungen 
der  Geisteskranken  im  weitesten  Sinne  nicht  als 
Kraakbeitssymptome  anerkannte,  vielmehr  in  ihnen 
wieder  nur  psychische  Unordnungen  sah,  geeignet 
die  verkehrte  Seelenrichtung  zu  verstärken,  so  galt 
es  vor  allen  Dingen  mit  scharfer  Dieciplin  einzn« 
schreiten.  „Beschränkung  ist  es,  durch  welche  der 
ans  Form  und  Ordnung  getretene  Mensch  zu  der. 
sdben,  d.  h.  zur  Vernunft  zurückgeführt  wird."  (Htm- 
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roütj-  »Streng  genntnmeii  hat  jede  disciplinarische 
MasRregel  rine  unmittelbare  psychische  Beziehung" 
(MtlerJ.  Die  Geneigtheit  zu  rigorüsem  Einschreiten 
war  um  so  grässer,  als  man  in  der  Thenrie  die  Gci- 
Bteskrankheiten  mehr  oder  weniger  als  Abweichungen 
vom  ethischen  Princip  aufTasste  nnd  in  der  morali- 
schen Zorerhnnngsfabigkeit  der  Geisteskranken  den 
Hanpthehel  aller  Heilversuche  erblickte.  «Alle  Seeten- 
stöningen  sind  als  Producte  von  Hang  und  Reiz  an 
lasehen,  i.  e.  sie  sind  moralischer  Art.  Die  Seele 
kann  nur  moralisch  erkranken."  (Beinroth.J  »Das 
Dittinguere  ftonum  et  malam  bedingt  bei  Wabnsinni* 
gen  eine  moralische  Imputation,  wie  sie  x.  B.  bei 
Kindern  zum  Zweck  der  Erziehung  und  Besserung 
doTch  Züchtigung  stattfindet.  Könnten  den  Irren 
ihre  Handlungen  nicht  impntirt  werden,  so 
könnte  es  keinen  Irren-Arzt  geben."  (Langtr- 
mann ,  Ideler.)  Diesem  irrcnärzilichen  Pädagogen- 
tham  gebührt  die  ausschliessliche  Ehre  »eine  Thera- 
pie des  Schmerzes  und  Zwanges"  geschaffen  zu  haben. 
Sie  war  nicht  die  Tochter  der  allerbarmenden  Heil- 
kaode,  sondern  ein  Erbe  des  Gefängnisses,  so  sehr 
mifl  «neh  durch  gelehrte  Nomenclaturen  und  Deduc- 
tionen  sich  und  andere  über  diesen  Ursprung  zu 
täuschen  sich  bemühte.  Durchaus  bezeichnend  ist 
die  Opposistion,  welche  die  milden  Anschauungen 
Pitut$  bei  den  Führern  dieser  Richtung  hervorrief. 
Man  fand,  dass  er  doch  zu  weit  ging  in  seinen  Za- 
gestSudnissen  an  die  Wünsche  der  Irren,  dass  er 
sie  nur  beschränkte,  wenn  und  so  weit  die  absolute 
Mothwendigkeit  dieses  zu  fordern  schien,  ihnen  gestat- 
tete, frei  ihre  Beschwerden  vorzubringen  und  durch 
geduldiges  Hnren  wenigstens  zu  lindern  suchte,  wenn 
er  nicht  zu  helfen  vermochte.  War  es  nicht  eine 
Sundegegendenheiligen  Geist  der  Irrenpldagogik,  wenn 


rihyGoo^le 


552 

Irre  in  der  Zwangsjacke  frei  umherschweiften,  wenn 
sie  in  Scbaaren  den  Arzt  umringten,  ihn  mit  ihrem 
Gesohwütz,  ihren  Fordernngen,  Plagen,  Wünschen 
betrübten"?  Alle  Bewegungen,  jegliche  Thatigkeit, 
welche  mit  der  Idee  des  Heilangs-.  oder  vielmehr  Er- 
ziebungsplanes  des  leitenden  Irrenarztes  und  Päda- 
gogen in  Widerspruch  standen,  mussten  unterdrückt 
werden;  denn  ein  Zulassen  war  Bestärken  in  der 
kranken  Seelenrichtung.  Indem  man  die  Consequen- 
zen,  die  Acusserungen  dieser  nach  Krälien  gewaltsam 
unterdrückte,  äusserlich  negirte,  glaubte  man  anch 
innerlich  im  Bewusstsein  also  des  Geisteskranken 
eine  Art  negativer  Strömung  ansnregen.  Ein  solches 
Verfahren ,  argumentirte  man  weiter ,  verdiene  nicht 
den  Vorwurf  der  Härte,  es  verfolge  vielmehr  die 
höchsten  Zwecke  der  Menschlichkeit,  die  Herstellung 
einer  gesunden  Seele;  ein  fiat  justitia,  pereal  muttdus 
Tür  die  Psychiatrie,  der  es  durch  Berufen  der  bekaon- 
ten  Bibelstelle  an  religiöser  Färbung  nicht  ermangeln 
konnte. 

Eine  erfinderische  Technik  beeilte  sich  die  The- 
rapie des  Antagonismus  nach  allen  Richtungen  hin  zu 
verwirklichen.  Die  Energie,  mit  welcher  die  deut- 
sche Psychiairte  in  der  Strenge  der  praktischen  Vor- 
scbriflen  dieCnnsequenz  derTbeoriezuüberholendroh- 
te,  macht  in  ihren  stoischen  Wendungen  einen  höchst 
anerquicklichen  Eindruck.  Dieser  Stoizismus  gegen 
die  Armseligsten  aller  Leidenden  gerichtet,  kann  nur 
sehr  niedrig  laxirt  werden.  Die  Fnichlbarkeif,  welche 
die  deutschen  Irren-Arzte  auf  diesem  Gebiete  ent- 
wickelten, setzte  Etquirol  In  Erstaunen.*)  Die  ein- 
fache Zwangsjacke,  welche  die  Ketten  verdrängt  hatte, 


*)  L«  AUsoMadf,  A  cal  igtri,  «onl  d'ane  lecondM  iiicnijnöla. 
D.  p.  195w 
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:e  den  vielseitigen  Indicslionen  der  psjrchiatri- 
I  Pädagogie  nicht  mehr  genügen.  Qualitativ  wie 
itativ  suchte  man  jedemExcess  der  Bewegung  ent- 
I  lu  treten.  Für  besonders  Wüthende  und  kräf- 
Tobsüehtige  empfahl  sich  noch  die  lederne 
ggjacke;  in  dem  ZwangSKtuhl  (ein  wahrer  Mam- 

im  Vergleich  xu  dem  jüngeren  noch  vielfach 
brauche  befindlichen),  demZwangsbett  mit  Brust-, 
•  und  Fossriemen,  dem  Zwangsgehrank,  der  SSnle 
Igl.  m.  hatte  man  Mitlei,  io  jeder  Lage  gründlich 
^schränken,  bis  sich  kein  Glied  mehr  regte.  Ge- 
las  Schreien  und  Brüllen  der  Kranken  standen 
ifalls  sinnreiche  Vorrichtungen  zn  Gebote,  die 
nelA'sche  Maske  und  die  Birne ;  crstere  wirkte  fast 
in  Pecbpflaster  auf  dem  Munde,  letztere  wie  ein 
d  in  demselben.  So  leicht  es  aber  war,  Mittel 
I  das  Zuviel  auf  dem  Gebiete  der  willktibrlicben 
gung  zu  ersinnen  und  anzuwenden,  um  so  grög- 
Verlegenheit  zeigte  sich,  wenn  es  galt,  unmit- 
zu    zweckmässigen    Bewegungen    anzuregen. 

hatte  Hugner  in  Waldheim  zn  diesem  Zwecke 
Maschine  construirt  nach  der  Art  des  hohlen 
i,  in  welchem  man  vor  den  Zeiten  der  Vereine 
I  Thierquälerei  wohl  die  Stieglit£e  laufen  Hess  und 
chon  Rtil  zu  diesem  Zwecke  als  Muster  empfahl. 
m  Innern  des  Rades  eingesperrte  Geisteskranke 
te  absolut  stille  stehen  oder  das  Rad  setzte  sich 
wegnng  und  nöthigte  ihn  zum  Marschiren  (Man- 
egten  in  36  Stunden  36  Stunden  Wegs  znriick). 
nwendung  dieses  therapeutischen  Tretrades  muss 
s  manche  Bedenken  erregt  haben  und  beschrankte 
wohl  auf  den  Ort  der  Erfindung.  Es  lag  eben 
'e.scn  dieser  seltsamen  Therapie,  ihre  Hauptütärke 
r   negativen  Richtung   zu   zeigen.     Eine   wahre 

von  Mitteln  machte  die  Wahl  schwierig,  welche 

iIHhtln  na  PwlihTtila.  XZ.  9.  b.  C  36 
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auf  indirecte  Weise  das  Bewusstsein  dorch  antaf;o< 
iiistische  Anregung  d^  Sensibilität  oder  de»  Gemdci- 
gefühls  befreien  d.  Ii.  aufrecht  mannigfaltige  und  nn- 
dringUcbe  Weise  Ekel  und  Schmerz  err^en  Knuten. 
„Backenstreiclie,  Rutbenstreiche  auf  den  Hintern"  fan< 
den  allerdings  trotz  Heinrolh'a  Empfehlung  nicht  den 
Beifall,  welchen  diese  ehrliche  und  einfache  Behand- 
Inngsweifle  verdient  hatte.*)  Nicht  ala  ob  ernstliche 
Zweifel  gegen  ihre  Wirksamkeit  obgewaltet  h&ttcn; 
im  Gegentheil  empfahlen  sieb  „Stockschläge  bei  trotzi- 
gen, böswilligen  Kranken  aU  das  kürzeste  znm  Ziele 
führende  Verfahren.*'  Es  waren  mehr  allgemnne 
Rücksichlea,  der  möglirhe  Missbraucb  von  Seiten  der 
Wärter,  die  iible  Nachrede  des  ohnebin  so  vorur- 
theilsvollen  (7)  Publicums  etc.  elc,  weshalb  man  von 
diesem  Heilverfahren  auch  in  den  geeigneten  Fällen 
Abstand  nahm.  **)  Fehlte  es  doch  nicht  an  £rBati 
und  hatte  man  doch  ein  ganzes  Heer  von  Derivanlien 
und  Antistimulanlicn  in  den  Dienst  der  Irrendisciplin 
gepresst.  Der  Strahl  einer  kräftigen  Douche  konnte 
r«cht  wohl  die  Peitsche  ersetzen,  InductionsscblSge 
leisteten  mehr  durch  das  Gebeimnissvolle  der  Wir- 
kung, welche  die  Hände  des  entsetzten  Patienten  an 
die  erachüttemden  Kolben  fesselte.  Brecbweinalein 
innerlich  beschwichtigte  durch  die  antagonistische 
Stimmung  allgemeinen  Ekels  die  überströmende  Le- 
benslust der  Manie;  auf  die  Kopfschwarte  oder  in 
den  Nacken  eingerieben  stachelte  er  durch  eine  lang- 
dauernde  scbmerzbafle  Entzündung  den  versunkenen 
Melancholiker  zu  neuem  Lebensgenuss  auf.  Vom 
Blasenpilaster  und  Haarseil  bis  zur  Moxe  und  Glüh- 
eisen  besass  man  eine  ausreichende  Skala   von   Anf- 


*)  I.e.  IL  Pf.  115. 
"}  JdeUr  l  c.  p*g.  852. 
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riitteltingsmitteln,  um  in  dem  omnacfatet«n  Bewusstseia 
Budi  des  Tersankensten  Geisteskranken  die  Vorstellung 
aafbHtxen  xu  lassen,  dass  es  auch  ausser  ihm  eine 
Welt  des  Schinerzes  gebe.  Dass  diese  auf  dem 
Wege  der  Dtsciplin  aasgebildete  Bebandlungswase 
sich  schliesslich  als  eine  erfahrungsmä&sig  begründete, 
festsetzte  und  als  solche  selbst  in  die  somatische  Schale 
Eingang  gefunden  bat,  bedarf  keiner  besonderen  Er- 
Uirung;  ex  entwickelt  sich  eben  jedes  Dogma  in 
diesen  Cirkdgängen.  Es  kann  hier  nicht  darauf  an- 
kommen, die  Wirksamkeit  der  s.  g.  ableitenden  und 
umstimroenden  Methode  in  cinzdnen  Fällen  erweisen 
oder  bestreiten  zu  wollen ;  in  den  älteren  Irrenanstal- 
ten wurde  die  Soba.  ntlr.  e.  tatt.  läb.  fast  als  Getränk 
graiossen ,  man  zählte  die  Haarseile  und  dergl.  nach 
Dutzenden,  die  Sturzbäder  nach  Hunderten. 

Diese  Art  disciplinarischer  Behandlung  war  zwar 
innerhalb  der  deutschen  Psychiatrie  am  conseqaen- 
testen  ans  gewissen  theoretischen  Gmndanscbaaan- 
gen  entwickelt  und  systematisch  ausgebildet  worden; 
iber  ibre  practische  Geltung  war  keineswegs  auf 
Deutschland  beschränkt.  Sie  herrschte  bis  za  ConoUf't 
^aftreten  in  den  meisten  Irrenanstalten  Englands,  deren 
mtwickeltare  Technik  der  deutschen  vielfatib  als  Vor- 
bild diente,  während  sie  in  der  ^euTM'schen  lntimi> 
dalionslebre  zu  ihrem  klarsten  und  schärfsten  Aus- 
dmck  gelangte. 

Das  Uebermass  der  Zwangsmittel ,  die  ganze 
Härte  der  Behandlung  in  den  Irrenanstalten,  welche 
CimoIIy's  eifrige  Anstrengungen  hervorriefen,  waren  also 
nichts  Zufälliges,  nichts  Aeusserliches ;  es  handelte 
sich  nicht  wesentlich  um  einzelne  Missbräuche  oder 
Vernachlässigungen,  so  schlimm  es  auch  derzeit  nm 
die  Beaufsichtigung  and  Pflege  der  Irren  gestanden 
haben  mag.  Diese  Zustände  waren  nur  die  nolbwen- 
36' 
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digen  Aasfliisse  eioes  starren  DogiDKÜsmos.  In  die- 
sem Zusammenhange  von  Theorie  und  Praxis  wird 
man  die  hohe  Bedeutung,  welche  den  Reformen  Co- 
noüy's  xultommt,  erst  im  vollen  Masse  würdigen  kön- 
nen. Die  ßekampfuuj;  des  Systems  selbst  auf  seinem 
eigenen  Boden,  wie  dies  von  Jaeotn  in  scfawnn^Toll- 
ster  und  gründlichster  Wei^e  geschehen  war,  hatte 
sich  keiner  weitgreifenden  Erfolge  zu  rühmen,  ein 
Misfllingen,  welches  den  nicht  sondertich  überra- 
schen wird,  welcher  die  Geschichte  dieser  und  ähn- 
licher geistiger  Kampfe  mit  einiger  Aufioerksamkeit 
verfolgt  bat.  Ell  ist  immer  eine  und  zwar  möglichst 
greifbare  prosusche  Thatsache,  an  der  das  Dogma  cer- 
schellt,  und  das  Eä  des  Columbos  überrascht  stets 
von  Neuem.  Es  war  die  einfache  Erfahrung,  dass 
Ordnung  und  DiscipHn  in  den  Irrenanstalten,  mehr 
aber  noch  das  Wohl  des  einzelnen  Kranken  weit 
heascr  fahre,  ohne  jenes  erschreckliche  Büstzeug  von 
Zwangsmitteln,  das,  wie  in  den  alten  Joalizgebäu- 
den  die  Folterkammer,  einen  stehenden  TheÜ  des  In- 
ventars jeder  Irrenanstalt  bildete,  welche  den  alten 
Anschauungen  sofort  den  Boden  unter  den  Füssen 
wegzog.  Denn  das  ist  der  grösste  Triumpf  der  Idee 
des  Non-restramt,  dass  die  Zwangsmittel  aufhörteu, 
fernerhin  als  ein  Theil  der  Irren-Behandlung  zu  gel- 
ten. Die  gewichtigeren  Gegner  des  iVon-r«s(räm( 
vertraten  seitdem  den  Gebrauch  der  Zwangsmittel  we- 
niger, als  dass  sie  ihn  vertheidigten  als  eine  traurige 
Nothwcndigkeit  in  seltenen  extremen  Fallen.  So  vor 
Allen  der  gewichtigste  dieser  Gegner,  Gutl/am.  Keiner 
bat  sich  entschiedener  über  die  grosse  Bedeutung 
der  Conolfy'schen  Erfolge  ausgesprochen  und  seine 
Worte  ehren  nicht  minder  ihn  selbst  als  den,  dessen 
Streben  so  kräftig  anerkannt  wird.  „Wenn  ich  an 
dieser  Stelle,"  so  scblicsM  GutlJatR  den  dem  Ge- 
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brauche  der  Zwangsmittc)  gewidmeten  Abscbnilt  sei- 
ner Vortrüge,  „wenn  ich  an  dieser  Stelle  auf  die 
Ausnahms  -  Verhältnisse  hinweise,  welche  eine  ver- 
ständige Anwendung  von  Zwangsmitteln  erfordern 
können,  so  halte  ich  es  um  so  mehr  für  meine  Pflicht, 
jenen  Menschenfreunden  meine  unbedingte  Verehrung 
ansKUsprcchen,  bei  denen  sich  der  Widerwille  gegen 
den  Gebrauch  des  mechanischen  Zwanges  zur  lebhaf- 
testen Entrüstung  gesteigert  bat.  Ich  spreche  es  offen 
aus,  die  Lebren  dieser  Männer  haben  zu  den  besten 
Erfolgen  geführt:  es  giebt  wenige  Aerzte,  die  sich 
nicht  nach  ihnen  versucht  hätten;  in  den  meisten  An- 
stallen hat  man  sich  facüsch  überzeugt,  in  der  Re- 
dncirong  der  Zwangsmittel  viel  weiter  gehen  zu  küa- 
Ben,  als  je  vorher;  man  hält  für  leicht  ausführbar, 
wag  früher  vielfach  als  unmöglich  hingestellt  war. 
Die  Nachwelt  wird  den  Namen  Otnolly's  in  dankba- 
rer Erinnerung  bewahren,  für  die  vernichtende  Ver- 
dammung, welche  er  gegen  die  Agenten  des  Zwanges 
whleuderte."  *) 

Es  ist  von  deutschen  und  französischen  Irren- 
äntco,  welche  das  System  ConoUy's  in  den  eng- 
lischen Anstalten  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu 
'trnen  versucht  hatten,  vielfach  nach  einer  Erklärung 
der  Tbatsache  gesucht  wurden,  dass  grade  England 
einen  so  überaus  gunstigen  Boden  füs  die  Entwicke- 
Inng  jenes  Systems  dargeboten  habe.  Seltsamer 
Weise  ist  das  Nächstliegende  und  sonst  vielseitig 
Bekannte  übersehen  worden,  die  relativ  vorgerückte 
Eotwicketung  des  englischen  Irrcuwesens  selbst,  das 
sieb  trotz  aller  Mängel  schon  lange  vor  Pinel  einer 
gewissen  Organisation  erfreute  und  ein  im  vollsten 
Aofschwung  begriffener  nationaler  Beichthum,  Welcher 

Lefoni  oralei,  Tom.  I[I.  p*g.  231. 
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auch  dem  Irrenweseo,  wi£  allen  übrigen  Zweigen 
der  nffenllicben  Wobtthätigkeitspflege,  die  miterlellen 
Mittel  in  nie  versiegender  Fülle  zuFiJbrt.  Man  wollte 
im  Temperament  der  eDgliscben  Irren,  ja  im  Cbarac- 
ter  der  ganzen  Nation,  in  der  Eigenarligkeit  der  Bc- 
vüllcemngsklassen,  auR  denen  sieb  das  Wartpersonal 
der  Irrenanstalten  recrutirt  und  dergl.  m.,  besondcra 
günstige  Momente  für  die  Durcbfübning  des  iVwi— 
resiraitU  erkannt  haben.  Auf  der  anderen  Seite  hat 
in  blindester  Vcrkennuhg  des  grössten  nationalen  Vor- 
zuges dieses  Landes,  der  itffeotlichen  und  rücksichts- 
los ungeschmUckten  Besprechung  aller  das  Gemäo- 
wesen  betreffenden  Schäden,  die  einschneidende  Kri- 
tik, welche  die  engüscheu  Irren -Anstalten ,  zu  T«r> 
schiedenen  Zeiten  sowohl  im  Parlamente  als  in  der 
Presse  erfahren  haben,  zur  Begründung  einer  A^^' 
schanung  herhatten  müssen,  welche  das  JVoii-r«i(ram< 
geradezu  als  Contra  st  zu  den  schaudererregenden 
Zuständen  der  englischen  Irrenansl  alten  entstehen 
lässt.  Man  habe  die  Reformation  der  Missbräuch« 
in  gleichem  Grade  über  das  Ziel  treiben  müssen,  wie 
dieae  selbst  jedes  Maass  des  gewöhnlichen  und  an- 
derswo bekannten  überragt  halten. 

Man  glaubt  ein  Wunder  von  Gründlichkeit  ver- 
richtet zu  haben,  wenn  man  zur  Stütze  dieser  nnr 
die  eigene  Schwäche  verrathenden  Anschauung  sich 
auf  die  fast  zahllosen  englischen  Documente  beruft, 
Berichte  van  Untersuchungs- Commissionen,  Parla- 
menlsverhandlungen ,  Schilderungen  in  der  Presse, 
Documente,  welche  schon  durch  die  spezielle  Art 
ihrer  Uarstetlung,  noch  mehr  aber  durch  die  allen 
gemeinschaftliche  sittliche  Entrüstung  für  sich  selber 
sprechen.  Da  haben  wir  den  oft  citirten  Ausruf  Sir 
Btnneit  aus  der  Pailamentssitzuogvon  1815,  „Btälam 
bedeckt  England  mit  Schande";  die  Anträge  Lord 
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I  u»d  Mr.  Bobert  Gordons  aus  der  von  1826, 

der  energische  Bericht  der  Comoiission  für  das 
«esrn  von  1844  uod,  wenn  man  will,  jeden  fol- 
•n  Bericht  diefier  Behörden  io  ein7.elnen  Tbeilrn. 

wer  aus  diesen  Acl«nstucken  nicht  vielmehr 
^sflt,  dass  sich  in  England  die  im  Parlament  und 
e  verkörperte  öffentliche  Meinung  an  Verhältnisse 
g  früh  und  energisch  des  Irrenwesens  ange- 
len  hat,  der  berücksichtigt  eben  so  wenig  die 
Englands,  jegltcbe  Reform  mit  kräftigem  Murren 
leiten,  *)  als  die  gleichseitigen  Verhältnisse   der 

in   anderen   Ländern.     Denn   wie   stand    es    in 
entsprechenden     Epochen     in     Frankreich    und 
icbland,  wie  sieht  es  noch  heule  mit  der  öffent- 
I  IrrenpOege  in  diesen  Ländern? 
Jeber  die  Zustande  des  Irrenweseos  in  Frank- 

besitzen  wir  die  werthvollsten  und  ausführ- 
en Berichte:  die  Berichte  der  General-Inspecfio- 
ler   Irrenanstalten,  völlig   of6zielle  Aclenslücke. 

Bericfate  sind  um  so  werthvoller  für  unsere 
,  als  sie  meist  die  englischen  Zustände  einer 
eichenden  Besprechung  unterwerfen,  überdies 
en  wir  von  denselben  und  anderen  irrenürtt- 
I   Autoritäten    genaue    Berichte    über    das    eng* 

Irrenwesen.  Eiquirol  beschreibt  den  Zustand 
ranzösischen  Irrenanstalten  ungefähr  um  die 
le  der  berühmten  Parlamentssessionen  vim  1815 
816.  Soll  ich  den  kurzen  Absatz  der  Einleitung 
iboleo,  in  welchem  Enfwrol's  Meisterhand  die 
'  des  grössten  Elendes  condensirt  hat  uod  der 
lern  Gedächtnisse  jedes  Irrenarztes  unwillkürlich 
igt?    Einige  speziellere  Angaben  muss  ich  indess 


Ein  eogluchar  Schrißaleilci  aeanl  Miae  Laaddcule  ii 
mg  Ihe  grtalesl  grumbtert  of  Europt. 
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berühren.  In  den  33  Ansiallen  lebten  die  Ifren  zu- 
sammen  mit  Venerischen,  Bettlern,  Verbrechern;  in 
8  Departements  war  das  Geriingni.s8  der  ein7.ige 
Aofenthatt  für  Geisteskranke;  in  12  thetiten  sie  den 
Raum  der  Detentionshänser  mit  Betllern  und  Lend- 
atreichern.  *)  Die  Beknsligung,  völlig  der  der  Ge- 
fangenen gleich ,  bestand  bis  1819  ans  Brot  und 
Wasser,  das  Lager  so  beschaffen,  das»  einzelne  den 
Ketlenhund  vor  der  Eingangspforte  beneiden  durften. 
Fünf  und  zwanzig  Jahre  nach  Pinet'&  Reformen  im 
Bic£trc  zählte  man  in  ganz  Frankreich  nicht  mehr  als 
acht  eigentliche  Irrenanstalten,  unter  ihnen  Biedre 
und  die  Salpetn&re,  als  die  besten. 

Aus  diesen  chaotischen  Zuständen  hat  sich  das 
Irrenwesen  Frankreichs  unter  der  energischen  Leitung 
von  Eiqvirol  selbst,  dann  von  Perms  und  Pardiappe 
rasch  und  gründlich  befreit,  aber  bis  in  die  neueste 
Zeit  litten  and  leiden  zahlreiche  französische  An* 
stalten  unter  so  schreienden  Uebciständen,  dass  der 
jüngste  Beriebt  Girard  d«  Cailleux  über  den  Zustand 
der  Pariser  und  der  für  Au^iahme  der  Pariser  Irren 
bestimmlen  Departementsanstalten  die  zwei  Decen< 
nien  zurückliegenden  Pariamen  tsbcnchte  an  Gewicht 
und  Zahl  der  Beschwerden  fast  noch  übertrifft.**) 
Und  Bollle  es  um  die  Entwicklung  des  deutschen 
Irrenwesens  besser  stehen?  Nichts  berechtigte  zu 
einer  solchen  Annahme.  Man  berufe  sich  nicht  auf 
das  Fehlen  anklagender  Documente,  denn  in  welchem 
deutsehen  Staate  besteht  eine  Aufsichtsbehörde  des 
Irrenweaens,  ein  Gencralinspector  der  Irrenanstalten, 
Itmeaycommimonars,  weiche  es  wagen  dürften,  solche 


*)  Eiguirot,  Hilad.  maDt.  Ton.  II.  pag.  134. 
")  Bericht  Gtrard  de  CaiUm«,  »wie  der  Pariier  Reforni- 
Comviuioit,  ini(|ctlicilt  im  Joamd  of  ment.  icimce.   Aprit  1863. 
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Berk*ble  7.u  verfassen  und,  wenn  verfasst,  bis  zum 
tetKten  Burhstaben  zu  verdfTcntlichen  ?  In  keinem 
grösseren  deutschen  Staate  hat  sich  das  Irrenwesen 
zur  eigentlichen  staatlichen  Geltunf;  durchgesetzt  und 
es  ist  mehr  ein  Spott  des  irrenürztlichen  Berufes, 
wenn  die  sogenannte  Aufsicht  über  Irrenanstalten 
von  den  Regierungen  überall  noch  als  eine  acciden- 
tetle  Pflicht  den  Gericbtsärr.ten  und  Begierungs- 
Medicinal  -Käthen  überwiesen  wird.  Verkommene 
Irrenanstalten  mit  allen  Attributen  konnte  und  kann 
noch  jeder  bei  uns  sehen,  wer  seine  psychiatrischen 
Instruct  ionsweisen  nicht  auf  die  sogenannten  muster- 
gültigen Anstalten  zu  Bauzwecken  beschränkt.  Vor 
etwa  12  Jahren  sah  ich  in  einer  durchaus  nicht  un- 
tergeordneten Anstalt  eine  Anzahl  Tobsüchtiger, 
etaige  nackt  und  mit  eigenem  Kothe  beschmutzt, 
hinter  Holzgitlern  längs  den  Wänden  eines  Zimmers 
verwabrl.  Ich  erinnere  mich  mit  Bestimmtheit,  dass 
keiner  von  den  besuchenden  Studenten  der  Medicin 
nnd  jungen  Aerzlen,  welche  der  Assistent  umherfiihrte, 
Hoe  besondere  Entrüstung  zeigten  oder  fühlten;  man 
^bte  eben  derartige  Einrichtungen  durch  die 
Noth  der  Zustände  bedingt;  vielleicht  bestehen  sie 
noch.  *)  Fünf  Jahre  später  beüicbtigtc  ich  eine 
grössere,  sich  des  besten  Rufes  erfreuende  Anstalt, 
ich  habe  nie  ein  Gefängniss  von  einem  so  düsteren 
Cfaaracter  gesehen;  die  Zellenabtheilung  machte  auf 
jeden  Sinn  einen  völlig  menagerienaprigcn  Eindruck. 
Derartige  Zustände  sind  dem  Irrenwesen  aller  Völker 
in  gewissen  Stadien  seiner  Entwicklung  gemeinsam 
und  nur  in  ihrer  möglichst  allgemeinen  Anerkennung 


*)  AaliDlicbo,  viellaiclil  noch  icbtimmete  VcrbUlaiHe  bwtinden 
weh  1854  ia  Caln,  t.  ReUebericht  von  WUÜHg,  diefe  Zeitochrift 
Bd.  XUI.  p.  84. 
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als  eines  scbreiendeo  Widerspruchs  gegen  unsere 
ganze  Cullur  liegt  die  Bürgschaft  des  Portscbrittes. 
Uass  man  sich  in  England  zu  keiner  Zeit  in 
dieser  Erkenntnis»  von  Frankreich  oder  Deutschland 
übertreffen  liess,  wird  so  leicht  Niemand  beetreiten, 
noch  weniger  aber  bat  man  sich  dort  im  Handeln 
den  Rang  ablaufen  lassen;  das  ist  7.u  verschiedenen 
Zeiten  von  frani^ösischen  Autoritäten  ersten  Banges 
anerkannt  worden.  *)  Die  beste  Autorität,  auf  welche 
wir  uns  in  dieser  Frage  berufen  kiinnlen,  Parchappt 
in  seinem  Werke  über  die  Irrenanstalten,  scheint  es 
für  seine  Pflicht  gehalten  zu  haben,  den  Bericht  über 
die  englischen  Irrenanstalten  mit  einem  ausdrücklichen 
Ehrenzeugnisse  einzuleiten.  ,In  keinem  Lande  ge- 
währte man  dem  armen  Geisteakrankeu  eine  so  reich- 
liche und  leicht  zu  erreichende  Hülfe  als  in  England. 
Dieser  Vorzug  bestand  nach  unpartheüschen  Unter- 
suchungen selbst  in  jener  Epoche  der  schrecklichsten 
Missbräuche.  Die  Untersuchungen  des  Parlaments 
waren  der  Ausdruck  für  den  Zustaud  des  Irrenwesens 
aUer  europäischen  Staaten  und  nur  die  auf  jede 
Einzelheit  eingehende  Genauigkeit,  der  <£rnst  der 
Beweise,  dann  die  öffentlicbe  Aufregung,  welche  sie 
hervorriefen,  waren  Engtand  eigenthümlich. " 

Ich  glaubte  nicht  ausführlich  genug  in  den  Aus- 
einandersetzungen sein  zu  können,  in  denen  die 
Einführung  der  Zwangsmittel  in  die  Psychiatrie  so 
wie  die  Opposition  gegen  deren  Beseitigung  auf  ihre 
Quellen  zurückgeführt  worden,  denn  es  schien  mir 
vor  allen  Dingen    wichtig,    zuerst   ein   klares    Bild 


*)  Ferrui,  Oei  Ali^nfs.  p*s.  64. 

Parchappe,  De«  priadpei  a  inivr«  dHi  la  fondaiioa  b1  la  coi- 
aUadioD  in  aiylu  d'aliioäi.     tSiS. 
Morel,  Le  aan-rcMrainl.  ISüO. 
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der  Vurorlliuile  zu  ge\v!nnen,  welche  bewagst  oder 
uabewusRt  der  Ueberseugung  von  der  NoUiwendigkeit 
des  Non-  rettramtSyslems  in  der  Entwicklang  des 
Irrenwescns  bei  so  vielen  tüchtigen  und  verdienten 
Irrenärzten  entgegegenstehen.  Mit  jenen,  welche  noch 
eine  Therapie  der  Zwangsmittel  vertreten,  bsben  wir 
lüer  nicht  zu  rechten,  die  Basis  ihrer  Anscbaaungen 
liegt  ausserhalb  des  Gebietes  der  Mediein  und  ich 
fühle  keine  Versuchung,  mich  anf  eine  Polemik  über 
philosophische  oder  gar  theologische  SpitzfindigkeUeit 
einzulassen.  Aber  auch  die  ehrlichen  Gegner,  welche 
die  Zwangsmittel  als  Nothmtttel  betrachten,  und 
denen  es,  trotz  des  besten  WlHens,  nicht  gdingen 
wollte,  diesen  Nothstand  in  ihren  Anstalten  xu  be< 
seitigen,  scheinen  mir  die  wissenschaftliche  Seite  der 
Frage  zu  verkennen,  wenn  sie  immer  und  immer 
wieder  den  Weg  der  Casuistik  zu  betreten  suchen. 
Kein  Zweifel,  dass  fUr  die  praktische  Durchltihrnng 
des  Einzelnen  auch  der  ein7.elne  Fall  allein  maass- 
gehend  ist ;  aber  was  wird  erwiesen  oder  wiederlegt, 
wenn  in  dieser  oder  jener  Anstalt  so  und  so  oft  die 
Zwangsjacke  angelegt  ist  und,  wir  wallen  es  zugeben, 
angelegt  werden  musitte?  Liesse  sich  dieses  allerdings 
nicht  ungewöhnliche  Ereigniss  nicht  anders  deuten, 
als  dass  man  das  iVon-reiiraitK  für  unausführbar, 
oder,  um  mit  Herrn  Dr.  JVimmann  in  Pöpelwitz  xa 
reden,  für  Schwindel  erklärte?  —  — 

Die  Analyse  einer  dem  naturwissenschaftlichen  Ex- 
peiiment  unzugänglichen  Erscheinung  kann  nie  zur  Auf- 
stellang  oder  Umstossung  eines  Gesetze«  dienen.  Die 
Casuistik  hat  hier  nur  pädagogisches  Interesse;  der 
Einzelfall  soll  eben  nur  als  Schulexempel  dienen  — 
INichts  weiter.  Müsste  sich  das  Non~reibraint  noch 
ernstlich  auf  diese  von  seinen  Gegnern  beliebleKampfea- 
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weise  einlaBsen,  so  wfire  damit  schon  zugegeben,  dass 
die  Beseitigung  der  Zwangsmittel  bis  jetzt  Sache 
eines  Versuches  gewesen  sei  und  ein  solches  Zuge- 
standniss  nach  einem  Kampfe  von  mehr  aU  zwanzig 
Jahren  bei  der  grossen  Zahl  begabter  und  entbu- 
siasthcher  Kämpfer  würde  ricH  von  einer  Niederlage 
nicht  besonders  unterscheiden.  Mit  Recht  könnten 
die  Gegner  binzufügen,  dass  die  C'asuistik  um  so 
weniger  erwiese ,  als  das  Kon  -  reitraint  selbst  ia 
seiner  Rückwirkung  auf  die  Gesammtheit  der  IrrcD 
ganzer  Anstalten  das  Hauptgewicht  lege  und  stets 
beanspruche  als  Ganzes,  als  System  heurtbeilt  zu 
werden.  Alles  weist  hier  auf  die  Nothwendigkeit 
statifitischer  Thatsachen  bin,  welche  um  so  umfang- 
reicher sein  müssen,  als  die  Erscheinungen  auf  diesem 
Gebiete  vielfach  durch  äusserlicbe  s,  g.  zufällige 
VerbäUnisse  abgeändert  werden  können.  Dass  sich 
die  Statistik  des  Non-rttlraint  bis  jetzt  auf  England 
beschränkt,  ist  ein  besonders  günstiger  Umstand,  da 
auf  einem  enger  begrenzten  Gebiete  sich  gewisse 
Verbältnisse,  wie  die  zur  VolkszabI,  zur  Zahl  der 
Irren  etc.  etc.,  mit  grösserer  Bestimmtheit  darstellra. 
Die  erste,  England  und  Wales  umfassende  Statistik 
des  Non-Teitraint  erschien  bekanntlich  in  dem  achten 
Berichte  der  Commissioners  oFlunacy.  Nach  diesem 
Berichte  waren  in  27  Grafscbafts- Anstalten  und  9 
Hospitälern,  welche  eine  Gesammtzahl  von  10,900 
Irren  verpflegten,  im  Jahre  1853  mindestens  seit 
einem  Jahre,  in  den  meisten  aber  seit  einer  R«ihe 
von  Jahren,  Zwangsmittel  nicht  angewendet  worden. 
Unter  den  Leitern  dieser  Anstalten  finden  sich  Männer 
von  gutem  wissenscbafllichen  Rufe ,  in  deren  An* 
stallen,  nachdem  ciamal  das  Non-re$traint  in  ihnen 
fcileit  Vass  gefasst  hatte,  seit  einem  Decenninm  und 
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darüber    kein  Fall   vorkam,    welcher    den  Gebrauch 
eines  Zwangsmittels  erfordert  hätte. ') 

Die  Beseitigung  der  Zwangsmittel  in  den  Irren- 
anstaheo  tritt  uns  bereits  in  diesem  Berichte  in  einem 
Umfange  und  einer  Beständigkeit  entgegen,  welche 
jeden  Zweifel  über  das  Thatsächliche  des  Non-reMiraint 
aufheben  müssen.  Das  Gewicht  der  Beobacbtungs- 
xiffer  and  der  Beobachtungszeit  versetzt  die  Frage 
aus  dem  Bereiche  der  Spezial-Casuistik  in  das  Gebiet 
der  allgemeiDcn  Statistik,  deren  einfad)e  Gesetie 
auch  ohne  bestünmte  Fachkennlniss  dem  üfientüchen 
Urtfaeile  tugäoglich  sind.  Was  in  diesem  Gebiete 
sich  önmal  als  berechtigt  erwiesen  bat,  ist  Einwen- 
dungen nicht  mehr  tugänglich,  wie  sie  bis  zur 
Stunde  von  den  Gegnern  des  Non-re»traint  wieder- 
holt werden.  Wie  das  bereits  von  ConoÜt/  geschehen 
ist,  beziehen  sich  jene  o^  citirten  Fälle  der  unent- 
behrlichen Zwangsjacke  im  günstigsten  Falle  auf 
Irre,  denen  durch  äusserlich  hinzugetretene  Vernach- 
lässigung und  Missbandlung  und  nicht  dorcb  die 
Krankheit  der  Character  der  s.  g.  Bösartigkeit  auf- 
gepfropft ist.  Aber  auch  jener  andere  Einwarf, 
welcher  im  Beginn  des  Non~restraint  in  der  Erbit- 
terung des  Kampfes  seine  Entschuldigung  finden 
mochte,  das»  nämlich  die  Anhänger  dieses  Systems 
absichtlich  die  Kranken  Schaden  nehmen  liessen,  nur 
um  das  Princip  rein  zn  erhalten,  ist  durch  die  Sta- 
tistik aufgehoben-,  denn  wie  wäre  es  auch  nur  mög- 
lich, bei  11,000  in  fast  50  Anstalten  vertfarilten 
Geisteskranken    grobe    Vernachlässigungen    der    Art 


*)  y/e  hBve  foT  fonrtaen  jbbt*  condncled  ■  Inge  ujhua,  wboie 
admiMioo«,  during  Ihat  time,  bive  imoDOled  to  elghtctn  hnodred 
CUM,  wilhODl  haTJng  hid  ocuiion  ta  Ihe  empldymeiil  ot  mechi- 
aicwl  rMtraini  in  Ihn  inaliBM)  of  iwviitr.  Backnill  »ai  Tuke  Piy- 
cb<^.  Kedicine,  p.  >>23. 
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4ein  eirCTsiichtigen    Auge   der    üffentlicbcn  Ueberwa- 
chunf^  zu  eDtzieben! 

Das  Gewicht  jener  Thatsachen,  mit  welchem 
das  Non-reitrttittt  fortan  als  allgemein  bercditigtc 
Forderuog  auftrat,  fand  seinen  eDtsprechrndcB  Ana- 
diuck  ia  der  raschen  Verbreitung  des  Sjitems  in 
England,  Schottland  und  Irland.  Einen  noch  bedcv- 
tungsvoUeren  Sieg  der  Ideen  ConoUi/'s  erblicken  wir 
aber  in  der  Gewinnung  rückhaltloser  Vertretung  unter 
den  Irrenirsten  Prankreichs  und  Deutschlands,  welche 
bisher  so  ueialich  in  geschloasener  Phalanx  Opp«- 
«ition  gebildet  hatten.  Die  Namen  eines  Morel, 
eines  Griesmger  bürgen  dafiir,  dass  auch  für  ans  die 
Frage  entschieden  ist,  und  zwar  ganz  zo  Gansten  des 

In  England  selbst  ist  von  einem  Kampfe  am 
das  NoH~rtiüroint  fernerhin  nicht  mehr  die  Bede. 
Die  Frage  wird  als  eine  völlig  erledigte  betrachtet 
Die  gewonnenen  Anschauungen  aber  haben  in  der 
vereinfachten  Form  der  neuesten  Anstalten,  welche 
sich  kaum  noch  von  anderen  Hospitälern  unterschei- 
den, in  der  Gestattnng  eines  immer  freieren  Verkehrs 
innerfaiJb  der  Anstalt  und  mit  der  Aussenwelt  ihre 
Verwerthung  gefunden.  Uan  wird  jetzt  in  England 
vergeblich  nach  jenen  Anstaltsärztcn  suchen,  welche 
noch  bis  zur  Mitte  der  fünfziger  Jahre  keine  Gele- 
genheit vorübergehen  Hessen,  Propaganda  für  das 
Non-TMtraint  zu  machen  und  in  jedem  fremden  Be- 
sucher schnell  enthusiastisch  einen  Missionair  des 
neuen  Systems  zu  gewinnen  hofften.  Ich  habe  viele 
Stunden  in  Gesellschaft  englischer  Irrenärzte  im 
einigsten  Guprach  verlebt  und  hätte  ich  nicht  selbst 


*)  flrtWM^er,  Die  PaÜMiogie  nai  Therapie  der  ftttUwAm 

Krankbeftaa.     Sie  Aunage.     1861     p.  a06. 
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direcle  Fragen  gestellt,  so  würde  wohl  des  Aon- 
rMä*aml  kanm  mit  «ner  Sylbe  Erwähnung  gesellten 
sein.  Brachte  ich  einige  der  bekannten  deutschen 
□od  französischen  Einwendungen  (ich  gestehe,  nur 
■as  einer  Art  Pflichtgeföfal ,  da  ich  sie  schon  in  der 
eigenen  Erfahrung  widerlegt  hatte),  so  bot  man  gast- 
frenndlichen  Aufenthalt  und  jegliche  Freiheit  der 
Beobachtung  und  auf  eine  Aeusserung,  ich  würde 
mit  den  Zwangsmitteln  ganz  zu  brechen  suchen,  so- 
bald di«  neue  Anstalt  in  Hamburg  eröffnet  sei,  fand 
sich  die  ziemllcb  gleichmütluge  Antwort:  »das  wird 
gelingen,  sobald  nur  wirklich  Ernst  gemncht  wird. " 
Das  ist  die  sichere  Ruhe  des  Besitzes  und  denselben 
Eindruck  empfingt  man  unwillkürlich,  wenn  man  die 
Berichte  der  Oommisaioners  in  Lunacy  oder  Anstalts- 
Bericbte  aus  den  letzten  Jahren  nach  dieser  Seite 
hin  nut  früheren  Jahrgängen  vergleicht.  Bemerkungen 
über  das  Non-reürttint,  wie  sie  in  diesen  gewöhnlich 
waren  und  die  man  von  gegnerischer  Seite  als  Csp- 
tivirung  der  öffentlichen  Meinung,  als  einen  Verbuch 
indirecten  Druckes  auf  die  Anhänger  der  Zwangs- 
mitte]  deutete,  fehlen  in  den  Berichten  der  drei  letz- 
ten Jahre  (1859—61)  ganzlich;  kein  Wort  über  das 
absolute  JVon-retfromt,  welches  kaum  ein  theoreti- 
sches Interresse  beanspruchen  dürfte,  die  Beseitigung 
der  Zwangsmittel  hat  aufgehört,  Glanbensartikel  oder 
Parteiparole  zu  sein,  sie  ist  Thatsache  geworden. 
In  den  speziellen  Berichten  aller  Anstalten  Englands 
und  Wales,  deren  Untersuchung  in  gewissen  Zeit- 
r^men  bekannlHdi  m  den  Pflichten  der  Commissio- 
ners  in  Luuacy  g^nrt,  ist  Lob  und  Tadel  ohne 
Rücksicht  auf  den  etwaigen  Gebrauch  der  Zwangs- 
mittel ertbeilt.  Getadelt  wird  in  dieser  Beziehung 
nor  der  Mangd  genauer  Registrirung  der  Zwangs- 
mittel und  der  Isolirung,  wie  das  Gesetz  sie  verlangt. 
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Bei  dieser  Gelegenheit  bemetke  kb,  daas  aacb  die 
gegen  das  Zerreissen  gerichtete  Einrichtung  der 
Bekleidung,  die  s.  g.  ttrong  drtii,  za  den  Zwangs- 
mütelo  EU  zählen  sei.  An  nicht  wenigen  Anstalten, 
in  denen  das  reine  Non-restramt  geübt  wird,  tadeln 
die  Cotnmissionore  in  wenig  wählerischer  Sprache 
Mängel  dn-  Baulichkeiten,  ongeniigende  Beköstigung, 
Wartung,  Reinlichkeit  etc.  etc.,  während  Anstalten, 
io  denen  von  jeher  der  <iebrancb  der  ZwangsmUtd 
sanctioDirt  war,  wie  die  Grafbchaftsanstatt  von  York- 
shire  (iV.  and  E.  RieUng),  in  jeder  Beziebnng  der 
böcbsteo  Anerkenining  würdig  gefanden  werd«i. 

So  oft  und  eindringlich  durch  Conolfy,  Mwrtl 
u.  A.  auseinandergesetzt  ist,  wie  das  System  des 
Non  ■  reitraint  nicht  eine  Art  der  Vergewaltigung 
gegen  die  andere  umtauschen  will,  dass  vielmehr 
seine  Hauptstärke  darauf  beruht,  einen  allgemeinen 
Gnst  der  Friedfertigkeit  hervorzurufen  und  in  der 
Williahrigkeit  der  Geisteskranken  selbst  die  Bürg- 
schaft einer  guten  Disciplin  heranzubilden,  so  hindert 
diese  thatsäcblicbe  Erfahrung  die  Gegner  des  Non- 
re$üraint  nicht  im  mindesten,  stets  von  Neuem  das 
Gespenst  ,  der  rohen  WSrterfauste "  auf  den  Kampf- 
platz zu  beschwüren,  und  mit  ernsthafter  Miene  die 
Nachtheile  der  Isolining  gegen  die  Annehmlichkeiten 
der  Zwangsjacke  abzuwägen.  Wir  müssen  es  dieser 
Art  Discussion  überlassen,  sich  weiter  zu  spinnen, 
fto  lange  das  Gespinnst  reicht;  onr  im  Interesse  der 
ehrlicheo  Zweifler  habe  ich  es  für  passend  erachtet, 
die  in  den  englischen  Anstalten  beobachteten  Zahlen- 
verhältnisse der  Isolirung,  der  Wartung  und  Arbrit 
aus  den  Berichten  der  Lunacy-commissionera  anzu- 
führen. Schon  die  bauliche  Einrichtung  der  neueren 
englischen  Anstalten  spricht  gegen  häu6ge  oder  aus. 
edchnte  Isolirung.     Zwar  gewähren  sie  noch  nng»- 
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GUir  dem  ßinfken  Tbeü  der  GeSammtbevölkeraDg  die 
Wobltfaat  des  EinzelscbUrsimmers,  aber  sie  besitzen 
keine  eigentliche  Zellenabtheilungen  and  kaum  zwei 
von  zwanzig  EinzelräumeM-  sind  als  Zellen  zur  Auf- 
nahme Lärmender  und  Zerstömngssücfatiger  geeignet. 
Die  Benutzung  der  eigentlichen  Zellen  ist  aber  eine 
ausserordentlich  seltene  und  ist  es  mir  nicht  besser 
als  den  meisten  Besuchern  englischer  Anstalten  er- 
gangen, ich  hatte  keine  Gelegenb^t,  die  Benulxung 
einer  Polsterzelle  zu  beobachten.  Die  Commissioners 
io  Lanacy  fanden  bei  dem  Besuche  säountlicber 
Grabcbafts  -  Anstalten  mit  einer  Bevölkerung  von  ca. 
19,U00  Geisteskranken  nur  einen  derartigen  Pall. 
Aber  auch  die  bolimng  im  gewohnlichen  Schlaf- 
zimmer ist  so  selten,  dass  man  geneigt  ist,  seinen 
eigenen  Augen  zu  misstrauen.  In  fünf  engliseben 
Anstalten  mit  circa  1,100  Geisteskranken  fand  ich 
in  zwei  gar  keine,  in  den  drei  übrigen  vier  Kranke 
in  ihren  Scblafzlmmem  isolirt;  ^ore/ begegneten  bei 
seinem  Besuche  der  englischen  Irrenanstalten  unter 
5  —  6000  Irren  nur  drei  Fälle  von  IsoUrung,  Die 
Commissioners  in  Lunacy  fanden  nur  in  wenigen 
Grafschafts-Anstalten  einzelne  Kranken  zur  Zeit  ihres 
Besuches  isolirt.  In  fast  allen  Fällen  erstreckt  sich 
die  Isolirung  nur  auf  wenige  Stunden,  in  Suffolk 
wurde  jeder  Kranke  als  isolirt  betrachtet  und  dem- 
geoüss  repstiirt,  welcher  auch  nur  eine  halbe  Stunde 
sich  hint«  der  zugezogenen  Tbür  seines  Schlafzim- 
mers befand,  auch  wenn  die  Thiir  nicht  abgeschlossen 
war.  Isolirungen  von  der  Dauer  eines  Tages  sind 
ganz  aussergewöhnltche  Vorkommnisse,  nur  einmal 
im  Verlaufe  eines  ganzen  Jahres  war  die  Dauer  einer 


*)  S.  die  in  B«port  von  1661  miiielbeilten  Pllae  der  Anfbil- 
M  Ton  Briiiol,  Cambridge,  Camberlind,  Waiimofriand,  Aibey. 

Z*tUiihtlft  Ar  Pifeblitrit.    XX.  S.u.  t.  q^ 
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Woriie  errncht  worden.  In  vier  Anstallen,  Liocoln, 
^rrey,  Soasex  und  Birminghnm  (mit  2,169  Genteti- 
kranken)  war  innerhalb  eine»  Jahres  und  lünger  keine 
Isolirung  vorgenommen  worden;  kürzere  freie  Zeit- 
räome  (Monate  und  Wochen)  kamen  in  zahlreichen 
Anstalten  vor.  Die  höchste  Ziffer  Eand  sieh  in 
Salop,  82  Fälle  (stundenweiser  Isnlirnng)  bei  «nem 
Bestände  von  fast  400  Geisteskranken  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  neun  Monaten*),  wonach  auf  100 
Kranke  ia  einer  Woche  noch  nicht  ein  Fall  tempo- 
rärer Isolirung  käme. 

Das  Wartpersnnal  englischer  Irrenanstalten  ist 
Ton  den  irrenärztlicben  Besuchern  übereinstimmend 
gewürdigt  worden.  Morel  hült  dMselbe  dem  fran- 
zösischen an  Intelligenx  und  Cbaracter  eotsebieden 
überlegen  und  selbst  bei  einem  kurzen  Besuche  kann 
es  dem  dealscfaen  Irrenarzte  nicht  entgehen,  daaa  die 
Mege  der  Geisteskranken  hier  einer  besseren  Klasse 
der  BcvöMcerang  anvertraut  ist.  Aber  nicht  weniger 
anffolleod  als  die  Vortrefflicbkeit  in  Haltung  und 
Ansseben  ist  dem  festlSndiscfaen  Irrenarzte  die  geringe 
Zahl  dlef>er  Angcslelllen.  Nicht  in  allen  Anatmen 
kommt  einer  derselben  auf  15  Kranke,  während  in 
Deutschland  ^V  wohl  als  die  ausserste  Grenze  diese» 
VerhSUnisscs  beobachtet  wird.  Die  Commissioners 
in  Lunacy  rügen  es  mit  Strenge,  wenn  in  Decftn 
ein  Wärter  23,  oder,  wie  in  Durham,  eine  Wärterin, 
sogar  40  Kranke  zn  beaufsichtigen  hatte,  halten  aber 
wie  in  ersterer  Anstalt,  das  Vcrhältniss  ^,  «der,  wie 
in  ehester,  -^j  fUr  offenbar  genügend.    Man  legt  eben 


*)  Die  uigeGlhrlen  Aittallen  lawen  ilch  nicht  in  dorn  Report  etc. 
1.1862  DichfcUageD,  weiluJb  ich  jede  EinielcilaÜM  nnterlMee. 
B  ich  die  n*men  der  GrtiMbMAeD  lar  B»- 
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ia  Eo^od  rndir  Gewicht  auf  die  BescbaCteDbeit,  aU 
die  Zahl  des  Anbichtspo-Bonals  und  schätzt  denige< 
näss  die  Leistung  des  EioLelnen  höber. ')  Aach 
dieses  Verhältniss  ist  am  beatea  im  Zasammenhange 
mit  dem  JV»n-re*fraifl(- System  ku  versteben,  für 
dessen  Durcbtiibrang  ein  gutes  umsichtiges  Wart- 
persenal  eine  der  wichtigsten  Stützen  bildet  Eigne 
Effabrnng  hat  mich  gdefart,  dass  der  Gebrauch  der 
Zwangsmittel  die  physische  Kraft  des  Wartpersonals 
in  weit  hvberem  Grade  beansprucht;  aber  abgeieheo 
TOB  diesem  Umstände  erlaubte  RCh«n  die  grössere 
Lenksamküt  aller  Irren  unter  der  Herrschaft  des 
Non-rtiltaint  eine  Verminderung  des  Wartpersonals. 
Für  den  moraliscben  EJnfiuss  dieser  Klass«  von  An- 
gestclUeo  giebt  es  kaum  öaen  besseren  Massstab, 
als  die  veAältnissmassige  Betheiligung  der  G^tcs- 
kraiJwn  an  den  Arbeiten  der  Anstalt  Hier  kann 
Zwang  nur  sdtadlicb  wirken,  wibreail  frenndliche 
wd  geschickte  Leitung  über  fede  Schwierigieit  leicfrt 
hinweghilft.  Diese  Seite  des  englischen  Aosfaltslebens 
ist  bekannilicb  seit  Decennien  in  ihren  Vorzügen  an- 
erkannt nnd  Tieliach,  besonders  von  fraoxösischen 
Anloritaten  stadirt  worden.  Was  der  letste  Betidt 
der  Commissioners  in  Lunacy  gelegentlicfa  darüber 
erwähnt,  spricht  für  den  entschiedenen  Fortschritt, 
aueb  in  dieser  Beaiehung  und  erklärt  wohl  haupt» 
siebKch  die  für  englische  Verkaitnisse  ausaerordent- 
Üeh  niedrigen  Verpflegungskoslen.  Von  ca.  I2i000 
Geistericranken  in  25  Grafschafts- Anstalten  (von  den 
übrigen  fehlen  genauere  Zahlenangaben)  waren  ea* 
7,000  regdmässig  bescbSiligt,  also  mehr  als  57  pCt. 


*}  Gin  eoifiwher  WSrter  crUh  nonallich  12  ~ 
Wlrt«riB  TcrhiltDÜunlMig  weniger,  bei  tni«  SWit 
Kefel  «ach  Kleidnag  eiHchliaart. 
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Es  ist  sehr  zu  bedaaern,  dass  ans  über  (Neae 
Seite  des  ADStaltslebens  nicht  äbnliehe  genaue  Be- 
richte aus  anderen  grossen  Staaten  xu  Gebote  stehen. 
Wenige  Zahieorrihen  würden  so  für  verschiedene 
verwickelte  Zustände  unseres  Irrenwesens  eine  an- 
fache khire  Vebersicht  gestatten.  Es  wäre  schon 
ein  kaum  zu  überschätzender  Fortschritt,  mit  einigen 
Hauptfragen  der  Psj'cbiatrie  aus  dem  unerquicklichen 
Stadium  der  personttchen  Ansichten  faeranskommen 
und  sieb  auf  den  Boden  der  tbatsäohlicben  Discus- 
fiton  begeben  zu  können.  Aber  der  Gewinn  würde 
ungleich  grösser  in  praktischer  Beziehung  sein;  wie 
eine  gute  Buchführung  unumgänglich  nfttläg  ist  für 
klare  Einsicht  in  den  Gang  der  Geschäft^,  so  beför- 
dert sie  auch  das  unmittelbare  Eingreifen  und  er- 
leichtert jegliche  Reform.  Die  genaue  Registrining 
aller  Fülle  von  Beschränkung  hat  erfahrungsgemSs« 
zu  dner  raschen  Reducirung  derselben  geführt  Die 
Mothwendigkeit  steter  Begründung  der  angeordneten 
Zwangsmittel  beschränkt  sofort  die  Zeit  der  Be- 
schränkung, während  die  längere  Ueberlegung  erfin- 
derisch macht  im  Vermeiden  derselben.  In  Deutsch- 
Und  hat  meines  Wissens  Dick  das  grosse  Verdienst, 
diese  Art  der  Re^strimng  eingeführt  zu  haben;  eine 
soweit  gebende  Redoction  im  Gebrauche  der  Zwangs- 
mittel, wie  sie  in  Kliogenmünster  unter  seiner  Leitung 
erreicht  ist,  würde  man  früher  in  DeutsehUud  för 
eben  so  illnsoriscb  gehallen  haben,  wie  das-völKge 
Nim-re$trainl.  *)  Wenn  trotz  dieses  ernsten  Bestre- 
bens in  «ner  so  günstig  situirten  Anstalt,  wie  Klio- 
genmünster, das  erwünschte  Ziel  nicht  TÖlKg  erreicht 
ist,  80  können  wir  darin  nur  einen  wichtigen  Hinweis 
erblicken,    das»    die  Gründe  für   dieses   Misslingen 


■)  S.4.  ZtHuit.  N.  XIX.  p.SW. 
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•usserhalb  der  Aostak  zn  suchen  »ei,  mit  anderen 
Worten,  dnss  die  Mittel  der  Anstalt  nicht  ausreichen, 
die  stets  von  Neuem  einströmenden  schädlichen 
EinflüsHe  xu  bewnlUgen.  Auch  in  England  ist  man 
bis  jettX  nicht  dahin  gelangt,  diese  Einflüsse,  auf 
deren  Analyse  einzugehen  jetzt  unsere  Aufgabe  sein 
wild,  gänslicb  aufzuheben.  Die  nachfolgende  Zn- 
sammenstellung stützt  sich  auf  die  Berichte  der 
Commissioners  in  Lunacy  von  113S9  — 1861.  Die 
Stalialik  der  Privat  -  Anstallen  ^hnrt  meist  dem 
letzten  Jahre  an,  während  die  der  Hoftpitüler  zwischen 
beiden  Zeiträumen  liegt.  Bei  39  Privat  -  Anstalten 
fehlt  jede  Bemerkung  über  Gebrauch  oder  Vermei- 
dung der  Beschränkung;  eine  betrSebtliche  Anzahl 
von  denen,  welche  ich  mit  unter  der  Categorie  der 
Beschränkung  aufführe,  waren  nicht  zur  Aufnahme 
unruhiger  Kranker  berechtigt,  und  war  die  Beschrmt- 
koag  nur  bedingt  durch  die  mangelbafte  Einrichtung. 

I.  U. 

Es    hatte    keine    Be-  Es  hatte  Beschränkung 

schränkung     mindestens  stattgefunden      innerhalb 

innerhalb     eines    Jahres,  eines  Jahres: 
meist  länger,   stattgefun- 
den in 
37  Grafschafts- 

Anstalten    mil   17,389  5  mit  2,266  Gcisteskr.. 

15Huspitalem   •       2,031  i    -       121 

30  Privat-Anst.  •      2,445  21  -      603        - 

821rren-Anst.  mit  21,865  27  mit  2,990  Geisteskr. 

Die  Zahl  der  unter  dem  Non-re$tramt  behandel- 
ten Geisteskranken  hat  sich  also  seit  dem  ersten  Be- 
richt im  Jahre  1854,  also  in  etwa  7-  Jahren,  mehr 
als  verdoppelt,  denn  es  unterliegt  krioem  Zw«£el, 
dass  die  den  Jahren  1859,  1860  angehörenden  Ziffern 
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aus  den  Hospitälern  und  PrivatangUUen  im  Jahre 
186i>  dem  die  Zühloag  m  den  Grafscbafts-Anstalten 
angehört,  merkliche  Veränderongen  zu  GnnStm  des 
Ifon-retlramt  aufweisen  vrürden.  Zur  Erlangung  eines 
vergleichenden  Maasstabes  ist  tndess  die  Zahl  der 
Beschränkten  wichtiger  als  die  der  Nicbtbeschränkten, 
wftshalb  ich  die  speciellen  Angaben  über  die  im  Jahre 
1861  in  den  Hinf  Grafschafts-Anstalten  BeRchrSnkteo 
folgen  lasse. 

In  Comwall  n^t  353  Kranken  hatte  man  6  Pille 
für  kurze  Perioden  beschränkt,  drei  aus  chirurgischen 
Gründen.  In  Kent  mit  S68  Kranken  war  eine  Frao 
44  Monate  täglich  6^  Stunden  mit  Handschuhen  ver- 
sf^en  wegen  gewalthätiger  Angriffe  auf  andere  Kranke. 
.In  Norfolk  mit  372  Kranken  war  ein  Kranker  xett-^ 
weise  hescbrSnkt  wegen  eines  äelbstmordversuches. 
In  Somerset  mit  465  Kranken  3  Fälle  von  Bescbrin- 
kang,  dn  Mann  bei  zwei  oder  drei  Gelegenheiten  ihn  za 
verhindern ,  seine  Kleider  zu  zerreissen ,  eine  FYau 
wegen  eines  Erbängungsversuches ;  einem  anderen 
Mann  waren  jede  Woche  einige  Stunden  die  Hände  ge- 
bunden worden.  In  North  and  East  Riding  mit  496 
Kranken,  unter  Leitung  des  bekannten  Gegners  Conot- 
ly's,  Sam-BiU,  zählte  man  in  vielen  Wochen  keinen 
Fall,  xu  anderen  Zeiten  2  bis  3  wöchentlich. 

In  sämmtlicben  der  Categorie  der  Beschränkung 

angehörenden     Grafscbafts  -  Anslallen,    welche    mehr 

Geisteskranke  als  die  Hälfte  der  preussischen   Stats- 

Anstalten  oder  die  ven  Bayern  und  Baden  enthalten, 

1  znsammengenommen  kaum  so  viele  Fälle  von 

liränknng  vorgekommen,  als  in  einer  deutschen 

dt  massige»  Umfangs,   ganz  abgesehen  von  der 

eren  Müde  der  englischen  Beschränknngsmittel. 

10  grosses  AUssverständniss  Usst  sich  uomöglicfa 

I  aus  dem  Unterschiede  der  Ansichten  und  iodi- 
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viduellen  Willensricblungen  der  leiteDdei>  Aeride  er- 
kläre»,, denn  fio  wenig  ich  in  Abrede  Blelle,  wie  häu- 
fig pernioliche  EioQüsse  im  gegebeoen  Falle  enUchej- 
dend  werden,  so  können  diese  kaum  ins  Gewicht 
falleD,  weao,  wie  hier,  durch  Zusanimenslellung  griis. 
seta  M«ss«a  von  TliaUacben  die  verschiedenen  oft 
entgegengettettlen  WillenKeiaflUsfie  sich  so  gut  wie 
aufheben.  Eben  so  wenig  knnn  in  der  Eiorichtuag 
der  deutschen. Irrenanstalten  ein  Grund  dieses  Miss- 
Verständnisses  gesucht  werden.  Denn  die  Mehrzahl 
derselben  ist,  ho  gut,  wie  die  englischen,  im  vnlleti 
Besitze  aller  xchulgerecbten  Mitlel  des  „neuen  Sy- 
stems". Es  sind  aber  vorzugsweise  eigene  Erfahrun- 
gen in  der  Irrenstation  des  Hamburger  allgemeinen 
Krankenhauses,  welebe  mich  überzeugt  haben,  dass 
die  bedeut«flderen  Hindernisse  des  NoH-rtstraini  niclit 
in  dem  engeren  Wirkuugskreise  der  Anstalten  zu  sa- 
cbes  seien. 

Die  Zustände  der  Hamburger  Itrenstatjon  haben 
durch  viel^cbe'  mehr  philanthropische  als  stchverslän- 
dig  gehaltene  Berichte  eine  Art  Celcbrität  erkingt. 
So  viel  Uehertri ebenes  und  geradezu  Unwahres  aber 
auch  einige  dieser  Schilderungen  enthalten  mögen,  je- 
denfalls überbeben  sie  mich  der  Mühe,  die  nicht  la 
befteKigeuden  HindernisNe  zu  berühren,  welche  einer 
plaBinassigen  Beseitigung  der  Zwangsmittel  nach  den 
Voraussetzungen  Conoify'6  selbst  im  Weg«  ständen. 
Die  Aerzte  der  Irrenstation  selbst,  zwar  fast  über- 
zeugt von  der  Bealilät  des  Non-retlramt,  hätten  den 
Vorschlag  seiner  Einführung  unter  den  bestehenden 
VcrhäUoissen  noch  vor  drei  Jahren  als  phantastisch 
zurückgewiesen.  Nun,  seit  fast  zwei  Jahren,  ist  auf 
der  AbtheiluBg  für  männliche  Geisleskranke  die  An- 
Wendung  irgend  eines  Zwangsmittels  nicht  erfurder- 
Ucb  gewesen.    Auf  der  um  100  stärkeren  Prauenab- 
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tbeilung  worden  einzeloe  Kranke  durch  Fttss-  oder 
Braslriemen  verhindert,  ihr  Bett  zu  verlasBen  and 
die  Ruhe  des  gemeinschaftlichen  Sehlahimmers  nicht 
xa  stören;  hei  «nem  Bestände  von  330  geistesliran' 
ken  Frauen  sind  nur  vier  Isolirrsume  (auch  diese  nur 
mit  Schwierigkeit)  verfügbar  und  müssen  zur  Vei^ 
meidung  besonders  der  nicbtiichen  RubestBniDgen 
Zwangsmittel  anshelfen,  sobald  diese  bescheidene  Zahl 
von  Isolirräumen  nicht  mehr  aasreicht.  Selten  waren 
über  zwei  Kranke  beschränkt,  niemals  mehr  aU  vier; 
die  Daner  der  Beschränkung  betrug  in  der  Hegel 
4  —  8  Stunden,  nie  war  eine  Krank«,  ununterbrochen 
einen  Tag  beschränkt.  Die  beschränkten  Falle  waren 
stets  so  milden  Characters,  dass  selbst  strengere  An- 
hänger der  Zwangsmittel  schwerlich  in  ihnen  Gele- 
genheit  zum  Gebrauch  derselben  gefunden  bitten. 
Diese  Beschränkungen  stehen  also  in  gar  keiner  Be> 
Ziehung  zu  unserer  Frage  und  wäre  somit  in  aHem 
Tbatsächlicben  das  Non-ntlraint  auf  der  Irrensta- 
tion des  allgemeinen  Krankenhauses  als  dnrchgefShrt 
ZQ  betrachten.  Die  Beseitigung  der  Zwangsmittel 
grade  unter  diesen  anderwärts  kaum  geahnten  localen 
Schwierigkeiten  ist  in  hohem  Grade  lehrreich  gewesen, 
da  so  in  kleinerer  Weise  die  mehr  iaolirte  Wirkung 
dieser  Massregeln  hervortrat.  Zwar  wurde  keine 
Muhe  gescheut,  das  Leben  in  der  Irrenstation  erttSg- 
lieber  und  anregender  zu  gestalten  und  wurden  Sei- 
tees der  Verwaltung  des  Kankenhauses  die  liberal- 
sten Concessionen  gemacht,  indess  konnte  das  Er- 
reichbare den  Einrichtungen  unserer  besseren  Anstal- 
ten nicht  entfernt  an  die  Seite  zu  setzen  sein.  Ich 
trage  kein  Bedenken,  den  Satz  engUadicr  krenärzte, 
dass  das  Verzichten  auf  Beschränkung  an  sich  beru- 
higend auf  den  Zustand  aller  Geisteskranken  einwirke 
und  sie  leichter  dispouire,  sidi  freiwillig  den  Wün- 
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gehen  des  Arztes  zu  fugen,  in  voUem  Umfange  zu 
vertreten.  Die  Zahl  der  eigentlich  tobüditigen  Gei- 
steskranken hat  in  solchem  Grade  abgenommen,  dass 
anf  der  Ablheiinng  Tür  Männer  hei  einem  Bestände  von 
230  oft  viele  Wochen  hintereinander  vorübergehen, 
in  denen  die  vier  IsoHrriiume  gant  oder  tfaeilweise 
nnbennzt  bleiben.  Seit  Einführung  des  Non-rettraint 
in  die  Irrenstation  bei  einer  Verpflegung  von  mehr 
als  500  Geisteskranken,  ist  ein  Fall  der  scbnigerecbten 
foribunden  Manie  nicht  beobachtet  worden,  keine  Kör- 
perverletzung VOR  irgend  einer  Bedeutung  hei  Gei- 
sleskranken oder  Wärtern,  keine  hartnäckige  Nah- 
rungsverweigerong,  die  Zahl  der  Arbeiter  ist  in  steler 
Zunahme  hegriffeu  und  sehr  bedeutend  bei  dem  star- 
ken Verhöltniss  der  Siechen.  Weder  Unglücksfälle 
nofb  Entweichungen  hri>en  zngenommen,  obgleich 
es  an  Gelegenheit  zu  beiden  bei  der  Lage  des  aus- 
sebliesslich  von  unseren  Kranken  bearbeiteten .  Kran- 
kenhansgartens  zwischen  dem  tiefen  Stadtgraben  und 
zwei  belebten  nur  durch  ein  leichtes  Gitter  h^enz- 
ten  Strassen  nicht  fehlt.  Mit  dnr  Einführung  des  Non- 
reitraint  empfinden  wir  weniger  die  localen  Schwie* 
rigkeiten,  welche  einer  folgerichtigen  psychiatrischen 
Behandlung  entgegenstanden,  wahrend  die  Geistes- 
kranken selbst  mit  mehr  Geduld,  zuwnlen  mit  Hu- 
mor, die  Bedrängnisse  ihrer  jetzigen  Lage  über- 
winden. 

I>iesen  ausserordentlichen  und  in  keiner  Weise 
von  den  Aertten  erwarteten  Erfolg  verdankt  die  Ham- 
burger Irrenstation  einer  Einrichtung,  welche  als  letz- 
tes und  höchstes  Ziel  eines  geordneten  Irrenwesens 
bezeichnet  werden  muss,  weil  sie,  wie  keine  andere, 
jeden  Irreu  vor  Verwahrlosung  schützt,  —  der  Auf- 
nahme jedes  hulfesncbenden  Irren.  Seit  ihrer  Ver- 
bindung mit  dem  allgemeinen  Spitale  im  Jahre  1683 
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war  dle'Irrenstation  jedem  heämftthb«:eclitigt«o  GeU 
steskranken  offen.  Es  konnte  die«er  Qnindsatz  bis 
Eur  Mitte  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts 
bei  der  mäsoi^a  Zahl  des  Bestandes  ohne  sonder- 
liche Schwierigkeiten  aufrecht  erhallen  \ferdeD,  aber 
es  ist  nicht  genug  ani.uerkeniien ,  das»  sowohl  di« 
leitenden  Aerzte  als  die  Verwaltungsbehürdeo  es  ver- 
schmäht haben,  trotz  des  in  geometrischen  Propor- 
tionen steigenden  Zudranges,  unter  welchem  inner- 
halb zwanzig  Jahren  sich  der  Bestand  nahezu  ver- 
dreifachle,  durch  Besdiränknngen  der  Aufnahnie  nach 
dem  Master  der  jüngeren  deutschen  Irrenanstalten, 
zwar  die  Irrenstation  selbst  in  einem  praesentablen 
Zustande  zu  erhalten,  dagegen  Hunderte  der  unglück- 
lichen Irren  ausaerbalb  des  Krankenhauses  der  änsser- 
aten  Verwabriosung  preiszugeben.  Die  Ueberfiilli^ng 
aller  Räumlichkeiten,  das  Bewohnen  der  vielverrufenen 
Soaterrains  gaben  allerdioga  der  Kritik  billige  Gelegen* 
hat,  auf  „diesen  Schandfleck  des  reicbeo  Hamburg" 
nut  Fiagem  zn  zeigen,  man  vergasa  aber  (ob  aus 
Ignorana?)  den  wichtigen  Vipstand  hervorzubeben« 
dasa  ia  Hamburg  auf  300  Einwohner  ein  Geisteskran- 
ker nicht  vom  Staat«  gezahlt,  sosdern  verpflegt 
wird,  dass  jeder  Irre  in  Hamburg,  weiNi  und  so- 
bald Hülfe  gesucht  wurde,  ein  reinliches  Bett,  gute 
Emihrung  und  ärztliche  Aufsiebt  fand.  Bereits  er- 
heben sich  die  Gebäude  der  neuen  Anstalt,  binnen 
Jahresfrist  werden  die  Keller  entleert  sein  und  die 
alte  Irrenstation  wird  der  Geschiebte  angehören , 
aber  selbst  um  die  glänzendsten  Vortbeile  der  neuen 
Anstalt  möchte  ich  nicht  das  alte  Palladium  uoseres 
Irrenwesens,  die  unbeschränkte  Aufnahme  hingegeben 
wissen.  Denn  dnrch  sie  fand  selbst  die  Irrenstation 
rnchlichen  Ersatz  fürdieBeschwerdenderUeberfulluag; 
sie  halte  nicht  mit  jenen  grenzeidos  vernachlauiglen 
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Inwn  zu  kämpfen,  für  die  nachate  Umgebnng  (Kranken 
wie  Warlepcrflonal)  «io  steter  Anlass  roher  Aufregnn^, 
für  den  Arzt  eine  nie  versiegende  Qnelle  von  Gemütbs- 
conflteten,  ein  -wahrer  Stachel  im  Fletsche  der  Anstalt. 
Fast  jede  gTÖsiere  deutsche  Anstalt,  die  ich  zu  be- 
HBcben  Gel^enfaeit  &nd,  besass  ein  oder  mehrere 
Bsemplare  eii»er  hochgradigen  Entartung,  gegen  wel- 
che man  vergeblich  oft  Jahrelang  mit  Aufbietung  aller 
erdenkbaren  Mittel  angekämpft  hatte. 

Während  ich  diese  Zrilen  schreibe,  kömmt  mir 
Prpfessor  KnSrlein's  Abhandlung  über  die  Irrenfrage 
in  Oberöstreich  im  letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift 
zu  Gesicht,  ein  wahrer  Parlamentsbericbt  an  Energie 
und  Klarheit  und  in  hohem  Grade  ehrenvoll  für  den 
VeHasser,  der  selbstleitender  Arst  der  Anstalt  ist, 
deren  grüsBÜcbe  Zualinde  er '  schildert,  leb  will  es 
dahingestellt  sein  lassen,  ob  sich  irgendwo  In  Deutsch- 
land in  einer  anderen  sogenannten  Irren-Hell-  oder 
Pflege-Anstalt  eine  derartige  Cnmbination  von  Sc-heuss- 
lichkeiten  wiederholt  findet,  aber  selbst  d«s  drastiacbe 
BäA  des  PrannerBtiftes  wird  in  Sdiatten  gectdlt 
durch  die  in  wenigen  Umnssen  wiedergegebene  Ver- 
wahrlosung der  anssethalb  dieses  Schutzortes  befind- 
lichen Irren  und  hierin  bildete  der  Bericht  ein  wah- 
res Blaubnch  für  den  grössten  Tbeil  Deutschlands. 
Wolcker  dmitBcbe  Irres-  oder  Gericbta-ArBt  könate 
nicht  mit  solchem  Schmntz  verkommener,  brutal  ge- 
fesselter and  misshandelter  Geisteskranken  aufwarten? 
Und  was  noch  das  Schlimmste  ist,  es  werden  diese 
Misshandlungen  als  etwas  durchaus  Harmloses  be- 
trachtet, über  die  höchstens  aus  Familienriicksiditen 
ein  gewisses  Schweigen  beobachtet  wird.  Die  Behör- 
den, ohnehin  ausser  Stande  za  helfen,  drücken  gern 
an  Auge  za,  denn  die  in  der  Bezirks -Irren -Anstalt 
disponible  Plätze  fiir  Unhdibarc  waren  bereits  seit 
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längerer  Zeit  meist  im  OrtsgeffingnigEe,  einem  Stalle, 
dem  Spritzeahanse  oder  der  Todtenkaramer  verwahrt, 
weit  lästigere  Candtdaten. 

Ein  Blick  auf  nachfolgende  Zahlenzusammenstel- 
luDg  giebt  ein  klares  Bild  von  diesem  Grundidden  der 
deutschen  Irrenpflege,  als  ganze  Bände  von  Schauer- 
geschichten vermüchlen.  Die  Zahl  der  Geistesbran- 
keo  in  Anstalten,  welche  der  Aufsicht  des  Staaten 
unterworfen  sind,  beträgt  nämlicb  in 

England  32,171  bei  ca.  20  Mill.  Einw. 

Frankreich      26,288    «     ,    36     ,  „ 

Deutschland    15,160    ,     „    48     „  „*) 

*)  Die  AnMcbeidung   der  in   deo   Prirtl-Aiiilallen    TerpBegten 
IrroD,   nm   die  lieiilungen   der  vencbiadenea  SUateo   achirfer  der- 
MMrileo,  hitte  ifaren  Zweck  verfehll,  de  Tiele  FriTet-ADitdlen  each 
Geulwkrank«  >a  den  niedrigen  KoitiUiea  der  MentlicheD  Anaial- 
!«■  TwpSefen,   nnd   tut  alle  SUiti  -  Anttallen   ia   Frankrekk  amd 
DeobchlMtd  mit  Peniioniten   verbanden  find.    FOc  DenbcbUnd   in 
■OHer  den  eigenüichen  Bundullndern  Preouen,  Poceo  nnd  Schi»- 
wig    in    Anschlag    gsbrachU      Die    Knakeabeilinde    der    einielneo 
denifden    Irren -Anatalten,   deren   Summe  im  Text  mitgetheilt  ist, 
•ntiakn  ich  mm  der  ,Zn»mmen*MlnBg  dar  Irre»-Anrtalten  DenbA- 
lude  in  Jabra  1861"  (d.  ZalUchr.  Bd.  XIX.}.     Ee  koMBien  wat 
die  öffentlichen  Anitelien  13,970, 
auf  die  Privat-Anilallen  1,180  Geiileikranke. 
Fat  die  bedentenderen   dealicben  Staaten  giebt  folgende  Ta- 
belle eiae  Debertichi: 
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Während  also  in  England  auf  620,  in  Frankrdcb 
anf  1,370  Einwohner  ein  Geisteskranker  in  Ansialten 
verpflegt  wird,  bieten  die  deutschen  Anstalten  im 
Durchscbnitl  erst  für  je  3,160  Einwohner  einen 
Platz.  Die  Uinge  sind  stärker  als  der  Wille  de» 
Einzelnen.  So  lange  die  deutschen  Anstalten  ihre 
besten  Kräfte  auf  die  Pflege  und  Disriplin  verkom- 
mener und  verwahrloster  Irren  verschwenden  müssen, 
sind  sie  ausser  Stande,  ihre  Erfahrungen  für  oder  ge- 
gen die  Frage  des  Non-reslraint  in  die  Wagschale 
ZD.  werfen,  und  erst  anf  das  Irrenwesen  ganzer  Staa- 
ten bezogen  erhalten  die  oft  citiitee  Worte  Conolly'a 
ihre  volle  Bedeutung :  „Zwang  ist  Vernachlässigung". 

In  England  beTudea  iich  am  1.  Jaonar  1862 

in  ASentlichen  Irren -Anitalieii     21,807, 

in  ArmcnhluMn  6,071, 

in  Prival  Anilallea  4,393 

(XVI.  Report  of  the  coimn.  in  Innacy). 

Die  Irrenpflege  in  den  ArmeBhftuiem  b>l  lich  in  den  lelil«B 
Jahren  ■■Merordenlltcb  gehaben.  In  den  grOBieren  befinden  üdk 
die  Gaittetkfaak«)  in  hoModen  eiagericbleten  AMieiliiBgen,  welelft 
in  nichts  nnaerea  beaceren  Pflege- An aialtea  ntcbftelMn.  Da*  Ar- 
ineahaat  der  City  von  Losdon,  welches  circa  100  Irre  entbilt,  b»^ 
■itit  für  die  Geitletkranken  betondere  gai  nieablirte  Venamninngf- 
Zinmer  mit  Billard  etc.  and  betandere  Garten,  (i.  Blondel  tt  Ser 
Bapport  inr  lea  Ulpilanx  civil«  de  la  ville  de  Londre*.   1862,  p.  163.) 


rihyGoo^le 


lieber  die  BezIebuDg  einer  specifisctieD  Knoclien- 

Anofflalie  am  Schädel  zd  eiaer  besÜDunteo  Form 

von  Geisteskrankheit. 

Nach  eigenen  Beobachtungen*) 

Diractor  Dr.  Herts  ■■  Boob, 


JJ%6  in  neuerer  Zeit  reichlich  verinehrte,  positiv* 
WiMen  in  dem  Gebiete  der  Pathologie  hat  fiir  die 
anitomische  Diagnose  in  Geisteskrankheiten  bis  jetzt 
dnen  nnverbältnissmässig  geringen  Gewinn  abgewor- 
fen; und  während  wir  in  den,  mittelst  der  psycbi- 
Bchen  Symptome  aufgebauten  Syetemen  jener  Krank- 
heiten einen  wahrhaft  verwirrenden  Ueberfluss  von  Ar- 
ten und  Abarten  aufgeführt  finden,  hat  das  anato- 
mische System,  worin  uns  anstatt  Complexe  ausser 
Ucher  Symptome,  bezogen  auf  metaphysische  oder 
gar  physiologische  Probleme,  innere  materielle  Zu- 
stände, die  Mnnita  tangibilit,  dargeboten  werden, 
noch  einen  durchaus  lückenhaften  and  unsicbem  Be- 


*)  Vortrag,  g«billaa  in  der  3 Im  Ztmnin akanll  dw  AenM 
dM  Bef.-B«i.  Cola,   un  78.  April  1863. 
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stand.  —  Und  doch  hat  es  nicht  an  erasten,  grüssoren 
und  kleineren  Versuchen  gefehlt,  gleichsam  die  noch 
leeren  Rubriken  auszufüllen  und  für  Geisteskrank- 
heiten bestimmte  Gehirnerkractkungen  zu  subslituiren ; 
ja  man  kann  sagen,  es  geschehe  dieses  noch  täglich 
uod  stündlich  von  jedem  Arzte  in  jedem  einzelnen 
Falle;  es  drängt  ihn,  statt  einer  unsicheren  psycholo- 
gischen Bezeichnung,  eine  ttichCTe  oder  doch,  soviel 
wie  möglich,  plausibele  Vorstellung  von  der  anato- 
mischen Natur  seines  Krankheitsfalles  zu  finden;  wie 
liMMite  er  auch  sonst  mit  gutem  Fug  in  die  gestell- 
ten, oft  lebensgefährlichen  Rätfagel  lösend  und  han- 
delnd eingreifen?  Die  Erörterung  der  Fragen,  warum 
trotzdem  die  Pathologie  der  Geisteskrankheiten  zur 
Stunde  kaum  mehr,  als  eiae  casuistiscbe  ist,  wo  bis- 
her die  Schwierigkeiten,  die  Gränzen,  die  Fehler  den 
grösseren  Fortschritten  im  Wege  gelegen,  und  was 
wir  darin  fiir  die  nächste  Zukunft  zu  hofTen  haben, 
wurde  hier  zu  weit  abführen;  so  viel  können  wir  aber 
sagen:  es  ist  ein  wahret  Gewinn  für  Wissenschaft 
und  Praxis,  so  oft  es  gelingt,  aus  dem  dunkelen  Ge- 
biete der  Geisteskrankheiten  Theile  abzutrennen  und 
sie  den  palpabeln  Gehirnkranicheiten  zuiniählen. 

GegenwÜrtig  habe  ich  Ihnen  aus  meiner  Erfah- 
rung zwei  correspondirende  Krankheitsfälle  nülzulhci- 
len,  denen  ich  in  dieser  Beziebong  vor  Ihnen  Geltung 
verschaffen  vrill.  Der  «ine  iat  Jn  de«  Veriiaadlnngen 
der  Gesellschalt  für  Natur-  und  Heilknnde  io  Bona 
nciim»  Sachbestande  nach  bereite  verSffentlioht  wor- 
den, der  andere  ist  neuesten  Datums  and  noch  nicht 
bekannt  gemacht. 

Der  erst«  Fall:  Ein  45jäbriger,  gross  utad  kräf- 
Itg  gebauter,  bis  dahin  nicht  namhaft  krank  geweae- 
■er  Mann,  der  aber  doch,  wie  man  sich  nachträgltdl 
erinnerte,  ia  den  lelzt«n  drei  Monaten  weBiget  lebMw- 
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frob,  zuversichtlich  und  gesammelt  erBcbi«n,  gerietfa 
nach  Kopranstrengungen  und  Vetmögenitverlusten  im 
Verlaufe  weniger  Tage  angeblich  in  hochgradige  me- 
lancholtsdie  Aufregung.  Sein  nächtliches,  scbUnoBe» 
Treiben,  sein  Trachten,  in  der  gefabrlicbsten  Art  sieb 
Ldds  anzDtbun,  ein  Angriff  auf  einen  Verwandten, 
consequente  Nahrungsverweigerung,  —  Teraolaasten 
die  Unterbringung  in  eine  Anstalt.  Am  7tea  Tage 
nach  dem  Ausbruche  der  ersten  Symptome  sab  ich 
ihn.  Es  fanden  sieb:  Beschleunigter,  kleiner,  ver- 
änderlicher Puls,  matter,  leerer  Ausdrock  der  Augen 
mit  injicirter,  mucüser  Conjunctiva,  etwas  contrahirte, 
aber  reagireode  Pupillen,  geröthete  untere  Gesicbta- 
bSlfte,  kühle  Extremitäten,  ungestörtes  Bewecungs- 
und  Empfindungsvermögea  an  denselben,  26  bis  30 
Athemzügc,  schreckhaftes  Betiriren  vor  nahende  Per- 
sonen, oder  auch  zuweilen  gegen  Einzelne  rasches, 
freudiges  Entgegenkommen,  — -  Abwehr  und  Aus- 
spucken, oder  schwieriges  Schlacken  von  Getränken 
und  Speisen,  Unvermögen,  Worte  zu  finden  und  aus- 
zusprechen, oder  auch  hastiges,  stotterndes  Hervor- 
stoBsen  einietner  Wörter  und  Laote  mit  dem  Be> 
streben,  mehr  sagen  zu  wollen,  Schlsilosigkeit,  Utin- 
und  Sluhlverhaltung.  —  Verordnet  wurden  6  blutige 
ScbrApfköpfe  in  den  Nacken,  laue  Ij-stündige  Bäder 
mit  kalten  Aufschlägen  (später  Uebergiessungen),  ver- 
dünnte Salzsäure  in  kleinen  Gaben.  Mehr  oder  we- 
niger zwangsweise  wurde  die  nothwcndigste  Nahrung 
beigebracht.  DicseK. Verfahren  blieb  ohne  anhakend 
günstigen  Erfolg.  Zwiseben  dem  IG.  und  20.  Tage 
der  Krankheit  gesellten  sieb  zu  der  zunehmenden 
Besinnengslosigkeit,  iHe  «her  immer  noch  von  Zeit 
zn  Z«t  darch  schreckhaftes  Anffahren  und  lichtere 
t  «Bterbroeben  wurde,  anfalisweise  allgemeine 
'~  ~     B«ii.    Der  Kranke  konnte  dabei  zaersi 
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wfrecfat  nftxen  bleiben;.  Allein  nach  dem  4.  und  S. 
AnraRe  sanken  die  Kräfte  sehr.  Nach  dem  8ten  starb 
er  bei  einer  Respiration  von  40  nnd  einem  Puls, 
schlage  von  120  and  mehr.  2  Stunden  vor  Reinem 
Tode  rief  eine  starke  psychische  Anregung,  indem 
seine  Frao,  die  er  eine  Zeit  lang  nicht,  gesehen,  ans 
Bett  trat,  in  höchst  merkwürdigem  Grade  sein  Be- 
wasstsein  Tür  6  bis  6  Minuten  wach.  Wenn  audi 
mit  Schwierigkeit  der  Articulatinn,  sprach  er  nur  Ver- 
NtSndiges  und  aor  seine  Lage  BextigÜcbes.  Seine 
Tochter,  die  alsdann  ans  Bett  trat,  erkannte  er  nicht 
mehr. 

Der  zweite  Fall:  Ein  22)iihriges,  robustes  Mäd- 
chen, neben  welchem  11  jüngere  Geschwister  griiss- 
tentheils  an  Gehirnaffectinnen  gestorben  sind,  und 
das  ausser  Convulsionen  in  den  Kinderjahren,  leich- 
ten gastrischen  Beachwerden  und  einer  gewissen  Ver- 
gesslichkeit,  nichts  Krankhaftes  gezeigt  hatte,  viel- 
mehr den  Ellern  in  schwieriger  Hauswirihschaft  in 
jeder  Art  eine  Stütze  gewesen  war,  verfiel  nach 
einer  heftigen  Alteration  durch  Schreck  nnd  Ekel  un- 
ter Zunlcktreten  der  Menses  binnen  zwei  Tagen  in 
ehre,  vorzugsweise  die  Zeichen  tobsüchtiger  Aufre- 
gung (ragende  Geistesstfirung,  gegen  welche  die  die- 
sem Zustand  gewöhnlich  entsprechenden  Mittel  an- 
wandt wurden.  Am  8ten  Tage  wird  sie  mir  zuge- 
bracht. Es  ergeben  sich  folgende  Symptome:  Sehr 
freqnenter,  kleiner,  unstüter  Puls,  beschleunigte  Re- 
spiration (24 — 30),  gen'ithetes,  gedunsenes  und  war- 
men Gesiebt  bei  kalten  Hinden  nnd  Füssen,  einge- 
fallene Augen  mit  unveränderlichem,  müdem  und  trü- 
bem Ausdrucke  und  zu  wenig  extendirbaren  Pupillen, 
etwas  Schleimflnss  aus  Nase  und  Mund,  sehr  deut- 
liche Schlingbeschwerden,  meistens  Abwehr  jeder 
Flüssigkeit  oder  Aasspurken  derselben  nach  längerem 
t.  p«]uhuiik.  zx-  a.  >.  <.  38 
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ZurücklMlten  im  Munde;  —  grosiie  UnbesinnUcblont 
un<l  sUlleR ,  unverständUcbes  Faseln  aüt  lallender 
Zunge  oft  otundeolang ,  dann  plötzlich  lautes  und 
schreiendes,  aber  mit  Rauhigkeit  der  Stimme  verbun- 
denes Ausstossen  von  Schimpfnamen ,  Cigennameo 
oder  auch  blossen  Tönen  und  Lauten,  was  auiji  -wie- 
der stundenlang  währen  kann,  üaiwiachen  liegen 
ruhige  Augenblicke,  wo  sie  läcbell,  fragt,  halb' ricbi 
ligo  Aolworten  giebl  und  versucht,  Etwas  zu  erzäh- 
Icn ;  hierbei  unverkennbares  Anstosaen  der  Zuag& 
Siinst  sind  Motilität  und  Sensibilität  angestört  Der 
Stuhlgang  ist  verhalten,  der  (Jrin  geht  ins  Bett.  An 
der  Stirn  sind  ti  frische  Narben  von  Blufegelstichen. 
Die  Regeln  bähen  sich  wieder  eingestellt.  ^  Ange- 
wendet wird:  gezwungenes,  ruhiges  Liegen  im  BettCf 
kalte  Fomente  auf  den  Kopf,  Wärmflaschen  an  die 
Fü>)se.  Mit  geduldigem  Füttern  gelingt  es,  die  nö- 
thige  Nahrung  beizubringen,  —  Am  5ten  Tage,  nacb 
Beendigung  der  Regeln,  werden  täglich  laue,  prolun- 
girte  Bäder  mit  kalten  Aufschlägen  hinzugefügt,  leb 
kann  hier  nachholen,  dass  im  ersten  Falle,  wie  in 
diesem,  die  augenblickliche  gute  Wirkung  dieser  Bä* 
der  sehr  ersichtlich  war.  Die  starke  Rötbung  des 
Gesichts  verlor  sich  oft  schon  ohne  Hinzufugung  von 
kallen  Umschlägen,  der  Puls  zählte  10  bis  15  Schläge 
weniger,  die  Besinnlichkeit  wurde  grösüer,  und  du 
Nehmen  und  Schlucken  von  Nahrungsmitteln  ging 
besser  von  Statten.  —  Am  14ten  Tage  der  Krank» 
heil,  nach  einer  unter  fortwährendem  lauten  Faseln 
verbrachten  Nacht,  fanden  sich  Ptaüs  des  rechten 
oberen  Augenlides,  Dilatation  derselben  Pupille,  IM 
Pulsachläge,  35  Athemzüge,  allgemeiner  Schweiss  und 
{irofiser  Collapsus.  Die  Kranke  lag  in  einem  balbeo 
jCaaia.  Denoocb  wird  sie  durch  den  ans  Bett  trebea^ 
X|^!GeiBtlicben  so  weit  zur  Besinnung  Mi^weckt^ 
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Jbss  fife  dnrch  AensBerungen  sehr  wobi  kq  verBteheo 
gtebt,  sie  ivisse,  warum  es  sich  handle;  ich  hörte 
sie  sagen,  sie  könne  nicht  cnmmuniciren.  Kne  ähn- 
Itbhe,  aber  weniger  vollstündige  Erwecknng  (sie  ver- 
mag nicht  mehr  zu  sprechen)  kömmt  3  bis  4  Stun- 
den später,  2  Stunden  vor  dem  Tode,  durch  das  Er* 
scheinen  der  Ettern  zu  Stande.  Gegen  6  Ghr  starb 
sie;  der  Pols  zählte  znlelzt  156  und  die  Respira- 
tion 68. 

Section  des  Kopfes  im  ersten  Falle:  Der  Um- 
fang des  Schädels  beträgt  63  Centimeter,  ungefähr 
2  Fass  rheinisch.  Derselbe  zeigt  schon  äusserlich 
durch  sellenc  Unebenheiten  in  den  Fontanellgegenden 
die  Merkmale  der  Hyperostose.  Das  Dach  ist  an  die 
äara  mater  ziemlich  Fest  angeheftet,  dura  mater  und 
tuvchnoidea  sind  auf  den  zugewandten  Flächen  an- 
sehnlich feucht.  Die  titiut  sind  mit  Blut  strotzend 
angefliltt,  ebenso  die  nach  dem  «nus  longitudinaUt 
von  beiden  Seiten  zu  verlaufenden  Venen.  Neben 
diesen  Venen  liegen  in  dem  SufaarachnoideaN  Zellge- 
webe sehr  umfängliche,  seriise  Exsudate,  die  bei  gröss- 
ter  Beträrhilichkeit  längs  der  ineisura  longitudinalti 
sich  handbreit  über  die  Obcrfläcbe  beider  Hemisphä- 
ren erstrecken.  Auch  im  Innern  ist  das  Gehirn  blut- 
reich, und  selbst  die  Arterien  an  der  Basis  sind  stark 
injicirt.  —  Die  Schädelbasis  zeigt  im  auffallendsten, 
stellenweise  monströsen  Grade,  z.  B.  der  Hahnenkamm 
ist  wohl  6mat  grösser,  als  in  anderen  Schädeln,  die 
Mbrfcmale  der  hyperostntischen  Wucherung;  aHe  Lei- 
sten und  Vorspränge  sind  auf  das  stärkste  ausgeprägt 
und  selbst  da  Spitzen  und  Höcker  ausgewachsen,  wo 
Honst  glatte  Flächen,  e.  B.  auf  dem  elivui,  verlaufen. 
Die  wichtigste  hierdurch  entstandene  Verbildung  fin- 
det sidr  an  den'  foromiiM  jugularia.  Beide  sind,  zu- 
mal in   ihrem  hinteren,  bis   zur  dornfÖrmigen  Spitze 
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glekh  hinter  der  fotttila  pUrota  berectweteo ,  Aiw- 
Nchnitte  beträchllicb  zu  enge,  das  linke  um  dieHäUte, 
das  rechte  um  ein  Dritlel,  wenn  rann  das  durchschnitt- 
liche  Normalmiass  dort  gekreuzter  Diameter  mit  dem 
MininiuRi  von  3^  bis  44  Linien  bestimmen  will.  — 
Der  nertnu  vagut  misst  um  Nichts  mehr,  als  der 
t^tnnu  facialis,  ao  Breite,  und,  wie  in  fast  allen  hy- 
pernstolischen  Schädeln,  ist  das  foramen  magnum  zu 
kl<-in. 

Seclion  des  Knpfes  beim  zweiten  Falle:    Starker 

Blulausfluss,  als 'durch  die  Säge  die  mu<  de$  Hinter* 

hauptes  angescbnillen  worden;   xcbwierige   Ablösung 

des  GewölbeN  v«n  der  dura  mattr;  dickes,  schweres, 

wenig   d.ircbitch einendes   Gewiitbe;   Hirnhäute   feucht 

und  die  dura  maUr  von  der  Scbüdelbasix  leichter,  abi 

gewöhnlich,   abliisbar;   auf  der  Gehiriioberfl.'iche   ge- 

scbtüngelt  verlaufende,  prall  gefüllte  Venen  und  längs 

ihnen   wässerige,    leicht    opake   AusKübwitzangeo   in 

den  Maseben  der  pta  maier,  beiderseits  3  bis  4  ^>ua- 

dralznll  im   Umfange   messend;    inneres  Gehirn   und 

der  Basealtheil  blutreich,   sonst  (wie  auch  im  ersten 

Falle)  normal ,  jedoch  die  meduUa  oblongaia  und  nu- 

duUa  spinaUi  von  dünner  Kniwickelung.  —  Während 

n  nicht  mehr  als  die  ge- 

er  tuktu  tranivertut  dex- 

ebenso  verhält,  erreicht 

tr  kaum   die   Hälfte   des 

n    seiner    engsten   Stelle 

:  ist  er  knapp    2  Liniep 

gubtre   Hnistnan    ist    In 

von    fast    spaltformiger, 

verengter  Bildung.     Die 

a  ingularia  fehlt  ganzlicb ; 

tramm   mastoidmm   und 
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foramen  eottdyloidevm  poiteriui.  Anch  ist  das  foramen 
magnum  oceipitale  zu  kreisfiirmig  und  enge.  *) 

Beide  Fülle,  deren  grosse  Aehnlicbkeit  in  allen 
HanptRtücken  unwiderRprechlich  ist,  bilden  allerdings 
eine  Seltenheit,  die  Tür  den  Irrenarzt  grosses  Inter- 
exite  hat;  allein  der  praktische  Arzt  ist  dabei  eigent- 
lich unmittelbarer  interessirl,  weil  fiir  die  richtige 
Behandlung  ihresgleichen  die  allerersten  Tage  die 
tviebligsten  sind.  Ist  einmal  ein  Exsudat  gesetzt, 
dann  handelt  es  sich  um  Tod,  oder  bei  der  schlechten 
Resorptinnskraft  der  Gehirnhäute  un)  ein  Leiden,  da» 
nichl  viel  besser  ist.  In  ihren  Einzelheilen  enthalleh 
Beide  streng  genommen  nichts  Neues. 

Verschiedene  neuere  Schriftsteller  über  Gebim- 
nnd  (ieisteskrankbeiten,  darunter  bauptsnchlich  Aber- 
erombie,  Rottan,  Cntveilkier,  vor  Allen  aber  Britrre 
de  Boistnont,  Luther  Bell  (Amerikaner)  und  Jmimi 
(Düne)  schildern  eine  eigentbümliche ,  rasch  und 
meistens  lödtlich  verlaufende,  mitunter  auch  in  we- 
nigen Tagen  gänzlich  überstandene,  aber  auch  wohl 
wiederkehrende  Geisteskrankheit,  die  \on  B-  de  Bote- 
mont  däire  aigu,  delirium  acutum,  und  von  Jensens 
delirium  acutum  tdiopatkieum  genannt  worden  ist. 
Die  Schriftsteller  sagen,  es  sei  eine  selbststiindige, 
eigenlbiimlicbe  Affection,  liege  zwischen  Meningeal- 
Entzündnng  und  Manie  in  der  Mitte,  differire  aber 


*)  Sehr  bedurc  icb,  dwi  ich  in  enlen  Fall«  akh  nach  4«* 
genanDten,  wichtigen  EniMarien- LOctiern  goiehcn  habe,  wia  ich 
auch  nicht  wbIbi,  wie  ai  mit  diMea  im  iweiten  Falle  tat  der  rech- 
ten Seite  heichaffeD  war.  Dai  linLe  Schlifenhein  und  einen  Tbeil 
de*  liinlerbtDptbeini  hatte  ich  mir  inigetAgl.  Aliein  et  kann  iDcfa 
mit  gehariger  Geduld  nnd  foler  Beleochtang  ohne  AnalrengoDg  der 
Kiwchentheile  ia  der  Leiche  snrh  dieaeo  kleinen  Oeffnungea  geie- 
bea  werden,  wh  ich  jHit  gelerat  habe.  Han  iil  nicht  Inner  in 
der  Lage,  aicfa  die  Knochenpripaiale  lur  näheren  Belrachlnng  her- 
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ancb  bestimmt  von  Inloxicalions-Gehirnreizung  ui») 
von  delirium  in  fieberhaften  Krankbeiten.  (fi.  de 
Boiimont  meint,  dasselbe  könne  nich  aber  unter  Um- 
ständen zu  fieberharten  Kranlibeiten  hlnzugeselUn.) 
Die  davon  Befallenen  zeigten  meist  plötKÜnh  grosse 
Verworrenheit  der  Vorstellungen,  heftige  Gemütha- 
agitation,  die-  aber  mit  Apathie  und  Ahgefltunipflbeit, 
such  mit  lichteren  Intervallen  wechsele,  und  regel- 
mässig besiehe  Abneigung  vnr'  Getränken  und  Spe- 
sen, Schling-  und  Sprachhe^chwerdeo ,  Schlaflosig- 
keit, leerer  stumpfer  Ausdruck  der  Augen,  beschleo- 
nigter,  variabler  Herzschlag,  beschleunigte  Respiration 
(Urin-  und  Stublverhaltnng)  und  rascher  Vu-fall  dn 
Kräfte;  mehr  oder  weniger  unregelmässig  vorhanden 
seien  Kopfschmerz,  Uebelkeit,  Rallucinationeo ,  Mus- 
keliucknngen  oder  Fiebererscheinungen.  —  JmiMW, 
der  6  derartige  Fälle  behandelt  und  die  von  ihm 
beobachteten  kritinch  benutzt  hat,  sieht  in  der  Krank- 
heit einen  idiopathischen  Congestionszustand  in  den 
Gefüsseii  der  pia  mater,  nennt  sie  auch  idiopaüsche 
Heningeal -Hyperämie,  die  abwechselnd  mit  Gehim- 
reizung  und  Torpor  einhergehe,  und  die  vnizüglicb 
geneigt  sei  ihren  Ausgang  in  grösseres  oder  geringe- 
res dünnfliissiges  Exsudat  in  das  Zellgewebe  der  Ge- 
föflsbaut  zu  nehmen.  Die  Ursachen  der  Krankheit 
seien  moralische,  oder  auch  solche  patbolo^sche 
Zustände,  welche  auf  die  Circulalinn  störend  einwirk- 
ten, namentlich  Herz-  und  Lungenkrankheiten.  —  Es 
ist  nach  dieser  Anfiihrung  keine  Frage,  dass  unsere 
Fälle  in  die  unter  dem  Namen  delirium  aeuttim  ancb 
io  Handbüchern  {Grünnger)  erwähnte  Krankheitsspe- 
cies  gehören.  — 

Bekannt   ist   es   ferner   auch   und   vieißtitig   von 
ytjeren  und  neueren  Schriftstellern  erörtert,  dass  kraok- 
Idungcn  am  knöchernen  Schädel,  von  dem 


rihyGoo^le 


591 

FypiAcheaCretiaenschidet  herab,  durch  die  Producle  cfer 
rliat'hitischeo  und  oüteomalacischen  Knncbendyocra- 
«ieen  hindurch,  bis  zu  den  einseinen  oMeophytiBchen 
Answüclisen  und  Auflagerungen  acuten  Entütebens,  Ge- 
hirnerkrankuRgen  aller  Art  mit  sich  bringen  können, 
niemnter  ist  im  Besonderen  ancb  die  Verengung  des 
faramen  iugulart  namhaft  gemacht  worden.  Die  er- 
ste delailUrte  Zuriickbeziehung  dieser  Miitsbildung 
aof  Gristeakrankheiten  rührt  von  dem  russischen 
Arzte  Ko$hff,  damalü  Professor  In  Kiew,  her.  Im 
ersten  Hefte  der  OppetAem' sehen  Zeilschrift  des  Jahres 
1844  tfaeilt  er  mit,  dasK  er  hei  einer  grosseren  An> 
xabt  von  Schädeln,  die  von  geisteskranken  Selhst- 
miirrfem  herrührten,  Verengung  besonders  des  linken 
foramm  ingular»  gefunden  habe.  Diese  Angabe  wurde 
von  mehreren  Seilen  der  Kritik  unterworfen,  und  zu- 
mal zeigte  unser  jüngst  verstorbene  Fritdriek  Boff- 
•mann  vom  anatomischen  und  klinischen  Standpunkt 
aus  in  einem  beiner  ausgezeichneten ,  in  der  Güns- 
bnrger  Zeitschrift  erschienenen  Aufsatze,  dass  der  Zu- 
Mnimenbang  zwischen  jenem  beschränkten  localen  Be- 
funde and  dem  Selbstmorde  so  gradezo  nicht  be> 
stehe,  diss  nach  den  Messungen  von  Barkow  bei 
rieht  Kopfkraoken  zwar  meistens,  aber  nicht  immer, 
jene  foramma  gteich  gross  seien,  dass  alsdann  das 
Unke  gewöhnlich  als  das  kleinere  befanden  werde, 
daAS  die  Verengung  des  einen  foramm  und  zwar  des 
linken  bei  Geisteskranken  häufiger  vorkomme  and  als 
mechanisches  Circnlations  -  Hindemiss  ein  wichtiges 
SMoIngiscbes  Moment  abgebe. 

Ich  werde  hier  kurz  einschaltend  daran  erinnern,  dass 
in  dem  foramm  iugulart  nnd  zwar  in  seinem  hinteren 
luniren  Aassohnitte  der  tinus  Iranneriui  derselben 
Seite  sich  fai  die  tma  mgutari»  tnurna  ergiesst,  und 
dass  in  «räier  vordiren  Zospttzung  der  9.,  10.  und 
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11.  Gebirnaerv  verlauren.  Uurch  die  zwei  tkau  trän»- 
verii  entleert  sich  aber  bei  weitem  das  meiste  Blut 
aus  dem  Schädel  auf  dem  directesten  Wege  zum 
Herteo,  welche»  durch  12  reüp.  14  grössere  und  klet> 
oere  Arterien  hineiagebracbl  worden  ist.  Dax  venöse 
Blut,  welches  diesen  Weg  nicht  nimmt,  gebt  aus  einzel- 
nen sinu$  mitlelRt  anastomosirender,  kleiner  Aeste 
in  Venen  der  dritten  und  vierten  Ordnung  über,  ge- 
langt also  in  dünneren  Kanülen  erst  auf  einem  Umwege 
zum  Herzen.  Die  grässeren  dieser  Anastomosen 
sind  die  vmae  spinales  und  die  vmae  emiuariae  ma- 
«loid.  {foramen  nuutoidevmj  und  diploiea  oeäpiuUis 
(foramen  condgloideum  posteriusj.  Die  beiden  letzteren 
haben  ihre  innere  Mündung  im  unteren  Abschnitte 
des  sinut  tranivtrtua,  sind  also  seine  ihm  eigends 
und  ausschliesslich  zukommenden  Emissarien.  — 

Während  also  die  Einzelheiten  unserer  doppelten 
Beobachtung  sattsam  bekannt  gewesen  sind,  wird 
das  Neue  und  Besondere,  was  wir  zu  bringen  haben, 
sieb  in  Tolgenden  Punkten  zusammenEastten  lasseo: 
In  zwei  Fällen  von  dtUrüun  apiUmn  idiopaÜMUiHt 
dessen  Aetiolitgie  von  den  Schriilslellern  auf  allge- 
meinere Uritachen,  namentlich  auf  StöruDgen  in  dem 
Blutlaufe  durch  Herz-  und  Lungenkrankbeiten,  7,a- 
riickgeftihrt  wird,  haben  wir  ein  locales,  specifisches 
Circulationshinderniss ,  nämtich  die  doppeltseitige, 
respecUve  einseitige,  Verengung  des  foramen  ingtüare, 
aufgefund^i,  und  dazu  im  zweiten  Falle  das  Fehlen 
wichtiger  Hiilfskanale  nachgewiesen.  Wir  erkennen 
in  diesen  Anomalien  den  ersten  Grond,  die  cdufa 
remottt,  der  Krankheit  und  glauben,  ddss  durch  Hin- 
KuRlguag  dieses  besonderen  aetiologischen  Mom«itea 
der  ganze  Krankbeitsprocess  vollkommen  aufgeklärt 
ixy  geworden  ist.  Seine  Genesis  würde 
IgMider  Maasseo    nachdeüten   lassea: 


«igdM^W^rSew. 
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bn  ersten,  wie  im  eweiten  Falle,  nsr  das  Gehirn, 
auf  dessen  romplele  gesnade  Punctionirung  jene 
Knochen» linonnilät  auch  in  vergangener  Zeit,  sowohl 
gelegen tlirh,  wie  überhaupt,  nachtheütg  gewesen  sein 
wird,  mehr  oder  weniger  plötzlich  unter  die  Ein- 
wirkung von  Gelegenbeitsursachen  getreten,  welche 
sein  Nerven-  und  Blutlehen,  stark  afficiren  muHsten; 
als  solche  haben  wir  Schreck,  Ekel,  Unglück,  (Jeher- 
arbeitnng,  Unterdrückung  der  Regeln  in  Erfahrung 
gebracht.  Die  dadurch  hervorgerufene  Beizung  und 
Congestienirnng  des  ohnehin  in  seiner  vasculfiren 
Einrichtung  alterirten  Orgenes  erreicbre  einen  solcfien 
Grad,  dasa  das  Hindemiss  im  Hauptahzugskanale  des 
venösen  Blutstromes  dieses  Mal  nicht  durch  Neben- 
strfiraung  ausgeglichen  oder  umgangen  werden  konnte, 
zumal  (im  zweiten  Falle)  zwei  wichtige  Emtssarien 
fehlten.  Es  entstand  Biickstauung  durch  die  imtM 
in  die  Venenstämme  an  den  Oberflächen ,  und  es 
kam  da,  wo  die  venösen  Capillaren  durch  Beschaf- 
fenheit nnd  Anordnung  die  ungünstigsten  Bedingungen 
gaben,  nämlich  auf  der  Scbeiteloberfläche ,  eine  Art 
Lysis  durch  seröse  Aosschwitzung  zu  StanJe. 

Während  ich  völlig  ausser  Stande  bin,  mir  die 
Eatstebungsweise  unserer  Krankheitsfälle  anders,  ata 
unter  Zugrundelegung  des  vorgefundenen,  mechani- 
schen Missverbällnisses  zu  erklären  and  zu  denken, 
es  sei  denn,  ich  müsste  vorweg  das  gesunde  Leben 
und  Wirken  der  Organe  als  ausser  aller  Beziehung 
zu  adäquaten  Maassen  und  Räumlichkeiten  ihres  Sce- 
lettantheiles  stehend  erachten,  also  Unläugbares  weg- 
langnen,  —  wird  es  mir  nicht  schwer  fallen,  audi 
auderel  Umstände  zu  Gunsten  unserer  Auffassung  gel- 
tend zu  machen. 

Vorausgesetzt,  dieselbe  sei  richtig:  dann  musi  der 
PBokt,  w^ber  von  dem  Drucke  der  vcoösen  Stauung 
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am  stärksten  getroffen  wird,  in  dem  knÖchenieD  Vm- 
£aog  des  foramm iugulare  liegen,  und  sieh  slftKolchoi 
■ucb  zu  erkennen  geben.  Dieses  ist  auch  tbatüch- 
üch  der  Fall:  lo  diesem  Umfange  verlaufen  vnr  dem 
imui  ^annersut  die  drei  Nerven  gtoiiopharyngeus,  «o- 
gui  und  occMlorttM  WiÜitü  in  der  gcnaiinti;n  Ordnung 
von  vorn  nach  hinten  in  ihren  Scheiden.  Währ^id 
nun  alle  übrigen  Gehimnerven  bis  in  das  spätefile 
Stadium  der  Krankheit  eine  nennenswerthe  Beeiaträcb- 
tigung  nicht  erleiden,  gehören  die  geschilderten  frü- 
hen Unordnungen  in  peripherischen  fiervenbabnen 
grade  diesen  drei  Nerven  an.  Das  erschwerte  Sc^ling- 
ond  Sprachvermögeo,  die  Abwesenheit  de«  Hunger- 
and  Durslgefubles,  die  Respirations-  und  Palpitations- 
Unregeloiässigkeiten  bilden  frühzeitig  einen  hervor- 
stehenden  Zug  im  KranLheitsbilde.  Die  Zurückfuh- 
rung  dieser  Störungen  auf  die  superficielle  Aussvbwit- 
zung  ifit  nicht  slallbaft,  schon  wegen  der  Zeitfulge; 
deun  dann  hätte  die  Krankbeil  sofort  mit  Ausscbwil- 
zung  beginnen  müssen;  und  ihre  Zurückbeuehung 
auf  den  allgemeinen  Blutdruck  lässt  die  Frage  übrig, 
weshalb  denn  grade  sie  aussvhliesslich  darnnter  ge- 
littea?  —  Eine  gewitise  Scbwierigkcit  würde  sich 
erheben,  wenn  das  von  der  Krankheit  gesetate  Pto- 
duct  entzündlicher  Beschaffenheit  gewesen  wäre.  Die- 
ses könnte  iwar  unsere  Autfassung  nicht  umstossen; 
denn  warum  sollte  ein  mechanisches  Ciretüittinnshin- 
denüea  nnter  begünstigenden  Nebenwirkungen  nicht 
auch  Entaündung,  anstatt  Coogcstion,  im  Gefolge 
haben?  EntsUndung  lag  aber  nioht  vor;  es  fehlten 
tun  SectioDsbefnnde  die  dazu  erforderlichen  adhäsiver 
id  Erweichaoga- 
Krankbeit  keiir 
Die  acute  Ent- 
1   Umfange,   Üb 
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(Uxn  immtr  deo  anhaftenden  Theil  der  Aracbnoidea 
mit  implK-irl,  muss  ibreExixtenz  durch  schwet-e  Stii- 
ningeo  au>ser  im  Bewusstsein  auch  i»  der  Sensibi- 
lität und  Motilität,  in  Kopfschmerz,  Erbrechen,  KrSai- 
{^es  und  Lühmungen  der  Giiedmaaasen  und  in  Pieber- 
eracbeianngen  kundgeben.  Aber  grade  der  Mangel 
solcher  Symptome,  die  piritzliche  Entwickelung  der 
Krankheit  auf  ihre  volle  Höhe  ohne  Fieber,  ohne  kri- 
tische Bestrebungen  im  Urgnaismug  sind  beweiskräf- 
tig fiir  unsere  mechanische  Ursache.  —  Die  psychi- 
schen Symptome  liesseo  sich  gleicher  Weise  in  un- 
serem  Interesse  benutzbar  machen.  Es  würde  dieses 
aber  auf  ein  Gebiet  führen,  wo  noch  der  Uypolbese 
dn  zu  weiter  Spielraum  gelassen  ist.  Wie  wenig 
aber  die  eigentliche  Nervenfaser  durch  die  über  ihr 
hervorgegangene  Procedur  noch  verleltt  war,  zeigt  der 
hohe  Grad  von  Wiedererweckung  des  Bewuaatseins 
durch  psychische  Beize  kurz  vor  dem  Tode.  Im  Vor- 
übergehen  will  ich  nicht  unerwühnt  lassen,  dass  die 
letzte  Todesursache  allerdings  in  der  lühmenden  Wir- 
kung des  ExBulata  gesucht  werden  muss;  allein  die 
eigentliche  Lebensgefährlichkeit  liegt  in  einem  ver- 
hängoisBVollen  Zirkelgange,  der  sich  etablirt  hat; 
denn  während  der  in  der  Blutstauung  beruhende 
Druck  auf  die  Nerven  Respiration  und  Palpilation 
schwächt  und  unregelmässig  macht,  lässt  diese  Schwä- 
chung und  Unordnung  sich  die  Stase  im  Gehirne 
erhalten  und  steigern  und  so  umgekehrt. 

Man  wird  mir  einwerfen:  In  denjenigen  Fällen 
der  Schriftsteller,  wo  die  Krankheit  fast  genan  mi 
denselben  Erscheinungen  verlaufen  ist,  ist  aber  kei- 
neswegs die  Rede  von  demselben  localen  Befunde! 
Es  ist  möglich,  dass,  wenn  nicht  denkbar  ähnliche 
CJrsachen,  z,  B.  Druck  einer  geeignet  gelegenen  Ge- 
schwubt,  Narben,  Trombus  in  einem  amw,  Klappen- 
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sleoDse  im  rechten  Herren,  rasch  /.»  Stande  gekom- 
mene umfangticbe  F^ungeninfilliationen  und  Anderes 
wirksam  gewesen  waren,  doch  dieselbe,  nachwei«s- 
kich  nicht  so  seltene  Knochenverengong  vorhanden 
gewesen,  aber  übersehen  worden  ist.  Bei  den  Sek- 
tionen vernachlässigt  man,  wie  auch  Aberarombils 
erinnert,  zumal  wenn  ein  eclatanter  Befund  am  Ge- 
hirne sogleich  in  die  Augen  springt,  sehr  ofl  die 
Schädelbasis.  Zu  ihrer  gültigen  Betrachtung  i^t 
ohnehin  die  mühevolle  Ahziehung  der  dura  mater 
an  manchen  Stellen  unumgänglich. 

Nach  dem  bisher  Vorgebrachten  ist  es  wohl  ge- 
ittattet,  zu  sagen:  Wenn  vor  uns  in  der  Folge  ein 
Krankheitsfall  mit  den  Zeichen  des  idiopathischen, 
acuten  Deliriums  erscheint,  mo  haben  wir  zunächst 
nach  einem  rirculalionshindernissc  in  der  venösen 
Blutbahn  zu  forschen;  finden  wir  dieses  nicht  in 
entsprechenden  Herz  und  Lungenaffectionen,  Ge- 
schwülsten, Vernarbungen  u.  s.  w.,  so  werden  wir 
es  um  so  sicherer  in  jenen  Aperturen  vermulhen 
können,  wenn  wir  auch  sonst  Spuren  von  Knn- 
chendeformitfiten  am  Kopfe  und  den  sogenannten 
rhacbitischen  Habitus  auffinden. 

£s  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  grade 
solche  ätiologische  Verhüllnisse  im  einzelnen  Falle 
für  die  Prognose  und  die  Behandlung  maassgehend 
und  entscheidend  sind.  Es  exlsliren  wenige  acute 
Krankheiten,  die  einen  so  schlechten  Ausgang,  wie 
das  detirkm.  aculum  idtopathicum,  genommen  haben. 
Damermo  sagt,  solche  Kranke  genäsen  in  den  sel- 
tensten Fällen;  Jmsetii  hat  von  sechs  vier  verloren, 
einer  genas,  einer  wurde  blödsinnig.  Nach  Jmutu 
Zusammenstellung  aus  anderen  Schriftstellern  sind 
von  achtzehn  nur  fünf  genesen,  darunter  zwei  in 
wenigen    Tagen,    die    meisten    (acht    von    dreizehn) 


rihyGoot^le 


«tarbep  zwUchen  dem  10.  und  15.  Tage.  —  In 
ßexDg  auf  die  fiehandlimgRarl  herrscht  Mangel  an 
Uebereinstimniung,  zum  Theil  Widerspruch.  Bell 
ist  tiir  die  stimulirende  Methode,  Jensms  spricht  ent- 
schieden für  die  Örtliche  Anwendung  der  Kälte,  be- 
^nders  als  Aurgiessungen,  die  Franzosen  bebandelten 
me^t  antiphlogisliscb,  ebenso  Abtrerotnbie.  Letztere 
haben  allerdingR  die  günstigsten  und  promptesten 
Erfolge  aufzuweisen.  Boston  will,  man  solle  im 
Falle  des  Zweifels  den  Aderlass  nicht  versäumen. 
—  Wenn  wir  nun  auch  der  frnni^ösischeD  The- 
rapie gegenüber  oft  sagen  müssen:  die  dorti- 
gen Aerzte  haben  in  ihren  Kt-anken  andere  Na- 
turen.vor  sich,  wie  wir,  so  ist  doch  nacb  meiner 
Ceberzeugung  grade  hier  ihr  Verfahren,  Blut  zu  ent- 
ziehen, im  Principe  obenan  zu  stellen,  freilich  nicht 
unter  dem  Begriffe  der  Antipfalogose,  da  Entzündung 
nicht  verliegt ,  und  dann  mit  freier  Geslatlung  der 
Modi£cationen  und  Ausnahmen,  die  von  der  indivi- 
duellen Artung  jedes  Falles  gefordert  werden.  —  In 
Fällen,  wie  unser  zweiter,  wo  bei  jugendlichem,  ganz 
rüstigem  und  wohlgenübrtem  Körper  die  Krankhrit 
(unter  Bücktrilt  der  mmus)  sieb  fast  plötzlich  als 
eine  hochgradige  Stasig  entwickelte,  zu  deren  Lösung 
Mch  die  Natur  so  zu  sagen  ihren  eigenen  Weg  ver- 
speirt  halte,  halte  ich  die  VenSsection  und  zwar 
aus  in  rechten  vena  mediana,  sobald  wie  mögUcfa 
gemacht,  für  ganz  und  gar  angezeigt,  angezeigt  so 
gut  hier,  wie  bei  suffocatorischen  Anwandlangen  in 
Lungenstasen,  nicht  als  ant^htogittieum,  sondern  als 
iarhans  und  etaeuans;  es  soll  dadurch  das  Gebini 
von  einer  wahren  Blutstauung  frei  gemacht  nnd  die 
hierin  drohende  Ausscbwitzung  verhütet  werden!  — 
Ist  der  Bestand  der  Kräfte  weniger  unversehrt,  und 
sollte  sich-,  die  Krankheit  ungeachtet  ihres  plätalichen 
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Abftretent!  ISngere  Zeit  vorher  durch  Achwnchende 
Vorboten,  z.  B.  gasirische  ßesphwerden,  Schl&f«Tv 
muth,  psychische  Verstimmungen  bemerkiicb  gemacht 
haben,  dann  würde  ich  mich  auf  locale  Blotentxie- 
faong  im  Nacken  zwischen  den  Zitzenfnrtäätzen  be- 
schränken. (In  unserem  ersten  Falle  war  die  vorüber- 
gehend  gute  Wirkung  der  freilich  e  rst  «put  applicir- 
ten  ScbrJipfkripfe  in  der  Erleichterung  aller  Symptome 
unverkennbar.)  Nach  der  Btutcnt/j^ong,  deren 
Wiederholung,  im  Falle  die  erste  nicht  nützt,  xn 
unterlaBsen  ist,  obgleich  französische  Aerzle  die 
Wiederholung  nicht  gescheut  haben,  nach  Reinigung 
der  ersten  Wege  (der  Blase)  bei  Bediirfniss,  alsdann 
unter  Abstand  von  allen  weiter  entleerenden  und 
schwächenden  Mitteln,  ist  die  Kältung  des  KopKes 
voTxunehmen,  sowohl  cnnttnuirlich  durch  ets-  und 
wasserhaltige  Blasen,  als  auch  wenigstens  ein  Mal 
des  Tages  in  Verbindung  mit  prolongirten ,  lauen 
Bädern.  BeschafTiing  der  Sasseren  Buhe,  DSmpfun^ 
des  Lichtes,  im  Nothfalle  Befestigung  des  Kranken, 
wenn  er  sich  zumal  Nachts  aufregendem  Treiben 
übeflässt  oder  sich  den  Heilmitteln  entzieht ,  sind 
weiter  erforderKch.  —  Sind  die  ersten  4  —  5  Tage 
veretricben,  hat  der  Kranke  diese  Zeit  hinduri^  ge- 
hungert, in  Unruhe  und  Schlaflosigkeit  zugebracht, 
dam)  wird  es  wohl  mit  jeder  Blutentziehung  vorbei 
•ein,  indem  man  annehmen  kann,  dass  bis  dahin  die 
Gefässcontractilität  sehr  eingebässt  und  die  Congestloo 
den  passiven  Charakter  angenommen  bat.  —  Von 
HcihnHteln  würden  alsdann  die  irrigireoden  Begies» 
mngen  des  Kopfes  mit  kühlem  und  ksitem  Waaser 
am  »i^messensten  sein.  Diese  wären  drei  bis  vier 
Mal'  d«B  Tages  fiir  die  Daaer  von  einigen  Mihnfeo 
I  «in  Mat  des  Tage«  im  lauen  Bade 
ItikDch    mit    sonstiger   Erwärmung 
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des  Körpers  zu  verbinden.  Wichtig  int  ex,  in  dieser 
Zeit  für  die  herunlergeknminene  Ernährung  nöthigen 
Falls  in  Torcirter  Art  alle  Sorge  zu  tragen.  Im 
letzten  Stadium,  nämlich  der  Ausschwitzung,  dessen 
IDintritt  sich  an  der  rasch  zunehmenden  Hinfälligkeit, 
dem  vorherrschenden  eoma  vigil,  an  localen  Lähmun- 
gen, allgemeinen  Zuckungen,  Schweissen  zu  erkennen 
sein  wird,  gehe  man  zu  der  stiniulirenden  Medicatinn 
über;  und  es  mögen  Btark  eingreifende  Hautreize  auf 
den  Kopf,  in  den  Nacken  und  den  Herzschlag  an- 
regende Arzneimittel,  ipiriluosa  und  arotnatiea,  in 
Anwendung  gezogen  werden;  es  gilt  eben,  auch  das 
Letzte  noch  zu  thun,  so  lange  der  Lebensfunken 
noch  nicht  erloschen  ist.  — 

Ich  bin  CS  der  Wahrheit  schuldig,  zu  gestehen, 
dasK  ich  auch  nach  Durcblebuog  des  ersten  Fall« 
den  zweiten  auf  seine  übereinitlimmendc  locale  Beson- 
derheit nicht  erkannte;  ich  hatte  mich  besonders 
durch  psychische  Symptome,  welche  die  entgegenge- 
setzte Form  trugen,  verblenden  lassen. 

Ich  Bchtiesse  mit  den  Worten  CIsAmiT«,  die  una 
der  seelige  WitHng  verdeutscht  und  inlerpretirt    hat: 

Was  die  Fortschritte  der  Nervenpalhologie  auf- 
halle, sei  das  Vornrtheil  von  der  Immaterialität  der 
Phrenopalhien ;  vom  Uebel  sei  die  Traditinn,  dass  die 
Asatomie  bezüglich  der  Neoroseo  ihr  letzt«»  Wort 
gesprochen  habe;  Krankheitsnamen,  wie  acutes  De- 
lirium, Convnlsionen,  Congestinnen  u.  A,  Hessen  über 
die  wahre  Natur  der  Zustände  in  Zweifel;  die  Anato» 
mie  allein  verhelfe  uns  xu  einer  sicheren  Therapie 
und.  verhüte  unheilvolle  Abwege,  auf  die  un»  ecbwan* 
kende  und  wechselnde  M'einnngea  philosophischer 
und  leider  auch  physiologischer  Art  bringen  raüssten. 
—  Entsprechende  Präparate  werden  vorgezeigt.  — 
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Biissiftche  Literatur. 

Hit  dem  Anfichwanga,  welchau  die  Fsjchiitiio  !■  den  letilM 
Jahrea  auch  in  Rassiand  genommen  hil,  dürfte  m  ßr  die  Letet 
«nserer  Zeitichrirt  nicht  ohne  Inicrene  sein,  die  jitngtlen  Eneuy- 
niwe  der  mrdicinifcben  LiteraUir  auf  dieien  Gebiete  voa  dort  kewMB 
■n  lernen.  Sie  lind  überbaepl  mit  die  ersten  ia  nuaischer  Spracbe 
Keachriebenen  wiisenscbafllicheM  paychialriachen  Abbandiang^  Die 
Refiening  anterelülil  mdglichd  die  Enlwickelung  dBraelben;  wie  in 
den  früheren,  so  sind  »ach  im  verSosaenen  Jahre  aar  Koslea  der 
Begiemng  Aente  tn  ihrer  weiteren  psTchiatriachen  AnsWIdnng  !■ 
das  Ausland  TenandL  Mehrere  haben  an  der  Veratmnloag  !■ 
Carlsbad  Tbeil  genommen  nnd  sind  mit  den  deutschen  CoUegen  in 
nihere  Beruh  rang  gekommen.  Auch  die  nMttche  psychiatriKhe 
Literalor  ichflpR  aus  der  unangen  und  Bchliesat  aich  eng  an  die 
deutsche  in.  Eine  psjrcblitriiche  Gesellacbaft  bat  aich  in  Petersburg 
gebildet  nnd  stellt  e*  sich  inr  Aotgaha,  dnrcfa  DisctUMon  and  PrsU- 
TCrtheilnngen  das  Interesse  für  die  Psychiatrie  in  weiteren  iratUchea 
Kreisen  aniuTegen.  Ifichl  ohne  Inleresae  sind  hdAcIisI  die  Uani- 
anlennclinngen  des  Dr.  A.  Seiin,  welclie  der  Anregnng  det  Prof. 
Dr.  Balintki  ihr  Entstehen  verdanken  nnd  in  einer  Disaertatioa 
(Patenburg,  1860)  verMentlicbt  wurden.  Der  Verfauer  bat  sici 
nit  (roeeem  Fleiise  der  sehr  sdiwierigen  Aufgabe  gewidoMt  an4 
■aUreicbe  ünlerMchnnfen  nngestellt.  Er  be^nnl  mit  einer  Kritä 
and  den  Heinitaien  der  Untenuchnng  de«  normaten  Harns,  ihm  folgt 
dar  Bericht  Ober  die  Ergebnisse  der  einaelneo  Untersachnag  in  dea 
verscbiedenen   Stadien    der   Hrtukbeit.    tu    verschiedenen   Ts(«e- 
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Di«  mh  End«  dea  Boche«  innmmengeflellleD  Refoltale  lemer 
■aUrcitkea  DDtemrbuDgen    hnt  der  VerbMcr   in  Folfendni    in- 

t.     In  der  MeliDcholie. 

a)  Ott  Uria  hit  oft  eiae  daoUwe  Farbe  and  merere  Reaclion 
■k  der  DorBtIe;  er  bilde!  Mhoellcr  eisen  am  HamiDre,  fiim- 
aawren  SsImb  nid  oialMorem  Kalke  beitehenden  BodeDiaU.  Uieie 
BigMKMI  dra  Vriat  tiUl  gewOhniicb  mit  der  SleigemDg  der  me- 
laackolitcbeii  Aanlle  mMmmeB. 

b)  Die  Neage  dei  in  eiaer  beaiimMlen  Zeil  gelawenen  Urini 
and  dar  tetlea  Bealaadibetle  deftelhea  erreicht  nicht  die  BilUere 
HorMBle  Menge,  *ie  ainfcl  aogar  oft  bit  moi  HiniMDm.  Dieier  in 
Tider  Beiiebong  voa  der  Verpllegang  der  Rranlien  im  Hntpiial  ah- 
biagige  UaMUnd  erkltrt  (ich  iBt  dem  inimiachen  Zniiande  der- 
Htibea.  Von  den  die  milüere  nwmalmeiige  erreicbendeD  nnd  die- 
Mibe  •uweiicD  flber*cbreitendeii  Bestand  I  bei  Jen  «ind  vonugaweiae 
CblorMlir  nnd  ft'eie  Staren  beobacblel.  Die  vermehrte  Abaooderung 
der  eraleo  kann  voa  dem  rcicbliebea  Gebranche  de»  Kockuliea  bei 
der  Speiae  abfaingen;  die  vermehrte  Aoueheidnng  der  freien  Siaren 
hingegen  (alh  mit  der  Steigerung  der  meiaDcboliichen  Anfille  in- 
■ammen.  HarnilolT,  Haraiinre  nnd  gleicbfall*  die  phoaphor-  nnd 
koblenMnrm  Saiie  werden  gewöbniirh  in  gerin^rerer  ala  der  mitt- 
leren normalen  Menge  anagciehieden.  Schwefelainre  weniger,  oft 
unter  dem  Hinimnm. 

c)  Zur  Zeil  der  Steigernag  der  ■eiancholiKben  Anfille  lind 
Hamatoff,  Harn-  and  freie  Sänren  in  ihrer  AaHcbeidung  vermehrt 
(iBweilea  wird  die  mittlere  normale  Henge  übertroffen);  vermindert 
im  Gefcnibeil  iai  die  WaHeiaowcbciduag,  die  der  Chloraalie,  dar 
Phoapbor-  nad  ficbwefelainre  nnd  der  pho^onaarra  Erden. 
Aaaaerdem  entdeckt  man  in  dem  Bodcnailie  oft;  bamaanTC*  Natron, 
Crjitalle  von  oialaanrem  Kalk  and  Hamalare. 

d)  AoaMThaib  der  melaacfiol lachen  Aafllle  iaI  die  abgeaoDderte 
Neage  dea  HarartolTea  der  Kara-  and  fteien  Siarea  aad  nicht 
aalten  auch  der  Clilanalie  vermindert;  der  Wuaergehalt  nnd  die 
AaaadiBduag  der  Phoaphor  -  und  Schwefektare  aad  der  pho»< 
pboraanren  Erdea  ist  vermehrt  nnd  erreicht  (mit  Aiuaahme  der 
Schwefelrtnre)  die  mittlere  Iformalmenge. 

Im  Beginne  der  melancboliachen  AafUle,  «o  lange  der  Pula 
aDterdrackI,  der  Athem  langsamer  nnd  liefer  voa  Stallen  gehl, 
nnd  di«  Hauttemperalnr  verminderi  iit,  iat  die  ABaacbeidiing  dea 
BWalaft,  der  Kam-  nnd  freien  Staren  beftindig  vermehrt,  ver- 
kiagegen  die  Menge  an  Waaier,  Cbloraaliea,  der  Phofpbar- 
t  ParcUitri*.  XX.  i-  g.  <.  39 
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ned  SchwefeltEure  and  der  pho^horwareo  Erde*.  Hil  irt  Br- 
lehlitiinigDDg  des  PuIm«  and  der  Erhöhung  d«r  H*utlMnpM«H 
bleibt  sich  die  Menge  dea  Üirnitoffs,  der  Haro-  und  treten  Sin« 
fiul  gleich;  aber  die  Cblontke  vennebrcn  lich  and  im  Bodeo- 
«ibe  d»  Uriu  leigen  lich  oxalMurer  Ktik,  barnianfei  Nalroa  und 
Haratkan.  Mit  der  Abnahme  des  Anfalles  vermehrt  sirk  die  Aut- 
icbeidDag  an  Waaser,  Chlonalien,  Pbospbor-  und  SchwefuUare 
und  phoipbonaoren  Erde»,  Harnitoff  hingeeen,  Harn-  nd  tnia 
Slurea  werden  in  geringerer  Menge  aaigeichieden.  Hack  de« 
Aufboren  des  melancholiichen  Antallei,  bu  der  Rückkehr  de«  ge- 
tleigerten  Pnliea,  Aihemi  und  der  HsultenperMur  cam  Nornalaa- 
ilande,  bei  allgemeiDeni  Hacbia»,  vencbwiBdel  der  oialisnre 
Kalk.  Aber  in  der  Hegel  zeigen  aich  bei  «iner  miltlemi  nornwln 
Henge  de«  Crina  Chlorsalte,  Phofpbor-  nnd  Sckwelehiure  md 
phoiphortanre  Buen  In  vorwiegend  groner  Henge;  Hnraatoff  hin- 
fegen,  Harn  -  und  freie  Slaren  in  geringerer  a)»  lor  Znt  de« 
AuhllM. 

In  der  Beconvali-n  caiicit  liei  reichlicherer  Kahrung  werden, 
wenn  der  Krtinke  uch  tu  erholen  snfängi,  alle  feilen  Be^landlbeilc 
dei  Urina  und  besonders  die  phnnphorsanreu  Snlie  in  geringerer 
Menge  aasgeschieden. 

II.    U  der  Manie  ((uribunde). 

a)  Der  Urin  faal  im  Vergleich  lur  normalen  meist  eine  danklere 
Farbe,  ein«  aaoerere  Reaclion  und  ein  grosseres  speiiliscbes  Gewicht, 
aber  dieses  leigt  sich  sellener  als  bei  Melanchohkern.  GewAhalirh 
leigt  derselbe  daan  einen  Rodensali  von  Harnsinre  nnd  hamsanrem 
Natron  (selten  findet  sich  in  demselben  oxalianrer  Kalk).  Gewfiha- 
lich  beobachtet  man  dasselbe  wihrend  der  Anfille  grosser  Aof- 
rtgOBg. 

b)  Die  Menge  dei  Urins  nnd  seiner  festen  Beilandtfaeile ,  des 
HaraltoRs,  der  Harn-,  Phosphor-,  Schwefel-  und  freien  Staren  und 
der  phoephonaoren  Basen  erreicht  in  der  Nehmhl  der  Ftlie  nickt 
die  ■UÜwe  Horaial -Menge.  Diese  Beslandlbeile  jedoch  (mit  Ana- 
scUms  der  Htcmd  Slurea)  werden  in  der  Manie  in  grösserer  Menge 
ah  in  der  Melancholie  ausgeschieden,  ungeacbtet  des  hoben  Graden 
von  Animie  des  Krauken.  Dieser  Umstand  hingt  tan  Tbeji  voa 
der  rekklicher  geaammenen  Nahran garnenge,  lum  Tfanil  von  der 
geaWgerteB  Bewegung  ab. 

c)  Znr  Zeit  der  TobsnefatnfMIe  vennakrt  aich  neben  be- 
(tUeoBigtum  Pulte  nnd  gestdgerter  Hanttempcriinr  die  Ausneheidung 

»    Harn-,  Phosphor-    nnd    Sckweraltinre ,    die 
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I  hrogegen  miJ  Ji«  >lt:r  Chloisaice  veniiiiidcrl  lich. 
Mit  äfT  Abnabme  d«r  Anfalle  rUIl  die  Auorheiitung  der  erslge- 
MBnt«a  Stoffe,  der  Schwefelsinre  und  frekn  SHurcn  und  Chlonalie- 
nnr  die  Wauermenge  nnd  oft  die  der  phosphorsiDTen  Baien  vct- 
Hiebrl  ili-h.  Während  der  aaf  den  Anfiill  folgenden  Bcaseriinf 
vermehrt  lichdieAuMcKddDngdeiWauera  und  der  Chlorverbindungen. 
d)  WUrend  der  vollen  Heconvaleicem,  sobald  sicli  der  Kranke 
bei  einer  grCueren  Menge  von  Speise  und  Trank  erboll,  werden 
■He  Harnbeitandlheile  auuer  dem  Waaner,  der  Chtnr'  nnd  Phos- 
phor Verbindungen  In  gleicher  oder  nucli  in  geringerer  Uenge  «I5 
wlbrend  de»  Anfalle«  und  nach  demselben  abgeionderl. 

III.  Im  Wahnsinn. 

a)  Der  Urin  hat  eut  Zeil  der  Steigerung  der  Enrheinutigen 
eine  dunklere  Farbe,  eine  saaere  Reaclton  nnd  ein  graueres  apeci- 
fiicfaea  Gewicbt  ali  der  normale.  Derselbe  macht  dann  einen  So- 
deatal«  von  Harnsture  und  faarnsaureni  Natron. 

h)  Von  alleii  Bcftandlbeilen  des  Harn«  tiiherl  sich  die  Waiiaer> 
menge  am  meiilen  der  mittleren  Norm  und  überacbreilel  dieselbe 
inwellen;  die  Menge   aller   übrigen    6eslandtheile    erreicht   dieselbe 

c)  Zur  Zeit  vod  Aonilen  grösserer  Aufregung  vermehrt  sich 
wie  frOber  die  Ausirheidung  des  HarnrlDlfa  u.  a.  w.;  vermindert 
sieb  die  det  Wa«*ers,  der  Chlor-  und  Pboaphoraalie  und  der 
Schwefelaäure;  mit  der  Ahnahme  der  Annile  vermindert  sieb  die 
der  eretea  and  vermehrt  sich  die  der  letileren. 

d)  Wibrend  der  ReconTsIeaneni  trill  eine  Vermindemng  der 
Amscbeidong  aller  festen   Beatandlheile  ein. 

IV.  Id  der  VerrUcktbelL 

■>  Der  Urin  hat  grosientbeiti  ein  geringeres  ipecifisdiea  Gewicht, 
•ine  weniger  lanre  Reiclion,  eine  blastere  Farbe  als  der  normale 
nnd  der  den  vorhergebenden  Gruppen  eigene. 

b)  Der,  wenn  anrb  In  normaler  Menge  abgesonderte  Urin  hall 
gewShnlich  bemerhenswerlfa  weniger  feste  BetlaadlheiU  ab  der 
Getnnder  und  der  an  den  vorhergehenden  Formen  von  (icisle*- 
HOrnng  Leidenden. 

c)  Znr  Zeil  der  Autregung  wird  die  Ausscheidung  dea  Haro- 
sloffei,  der  Harn-  nnd  freien  Siuren  unbedeutend  vOTflebrl,  die 
Menge  der  Cbhir-  nnd  Phosphoraalie  vermiodert. 
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V.     Im  BlOdiinn. 

h)  Der  llara  aiberl  sieb  am  meiaten  dem  normalrn,  lowohl  i« 
Betng  iiut  Reartion,  F*rlrc  un<l  speciGsrhc«  Gewicht,  ■!■  inch  in 
Bemg  auf  Menge  und  Gehall  an  fnlen  Beatandlheiien. 

b)  Zur  Zeil  von  Anfillen  von  Au&egung  werden  Hanittal', 
Harn-  uDd  freie  Slnren  in  grAuerer  Menge,  Wtiiier,  ChloraalEc,  Phoa- 
pbor-  nnd  Srhwcfelslure  und  pbotphoraaure  Baaen  in  geringerer  Menge 
suageachieden. 

Die  eben  auaeinandergeaelxten  Eigentcharten  der  reracliie denen 
Ilarnbestandlbeile  werden  mehr'  oder  weniger  durch  Sie  Menge  nad 
BeichafTenheil  der  Kabmng,  ilea  Tranliea,  der  Arinei  and  der  ver- 
■cbiedenen,  das  Irreaein  begleitenden  Krankheiten  verludert. 

Auuer  dem  oialaanren  Kalke  bei  HelaBcbolikern  fin'en  sich 
andere  wechielnde,  von  uns  aufgefundene  Bealandlhnle  ,  als  Gatle, 
Zucker  a.  a.  w.,  überhaupt  bei  GeiateaslOrungen  aellen. 

Ein  Vergleich  der  Menge  von  HamaalEen ,  welche  vemiiltelai 
des  Auagläbeas  gewonnen  werden,  mit  der  Menge  von  festen,  durch 
Tilriren  erhaltenen  unorganischen  Bestandtbetle,erlnnbliin(,  aufdaabin- 
Sge  Vorkommen  des  durch  das  Erbitten  sich  verflürhtigenden  Cblor- 
■  mmODiuma  im  Harn  GeistesgetlArter  hiniDweisen.  — 

2.  .  Eine  iweile  gleirhfall«  in  raaaischer  Spratiie  crachioflene 
Broeblire  voa  Dr.  A.  Schili  liefert  uns  einen  räntjlhrigen  Bericht 
Ober  die  ThiÜgkeit  der  Privatanalalt  des  ftr.  Stem  in  Sl.  Petem- 
barg  (Sl.  Petersburg,  1860).  Zweck  der  kuri  nnd  Qhersichtlkb 
geballenen  Schrill  isl  der,  die  Collegen  mit  den  Leialnngen  der 
genannten  Anstalt  bekannt  in  machen  und,  da  sie  im  Gtnien  anch 
dem  Laien  veratftndlich  ist,  anch  diesen  den  Organisiint  einer 
solchen  Anstalt  «n  leigen  und  die  in  Ruasland  noch  mehr  als  hei 
ans- herrschenden  Vorurtbeile  an  benehmen.  Der  Verfasser  betont 
im  Eingänge,  daH  Geiateakranke  «um  Zwecke  ihrer  Wiederher- 
alelluug  aaa  den  blnsücben  VerhIllDisaen  entfernt  werden  mäsaeu, 
nnd  dass  eine  erfolgreiche  Behandlung  eben  nur  durrh  dir  Anatall 
armOgli  cht  wird.  Er  berichtet  dann  über  die  bauliche  nnd  administrative 
Einrichtung  der  Anstalt,  die  Bedrogangen  der  Aufhahmeu.  a.w  —  Die 
Anstalt,  welche  aclt  dem  Jahre  1654  besteht,  hntbis  18S9  Im  Ganien 
102  Kranke  behandelt,  von  denen  40  dieselbe  geheilt,  22  gebessert, 
11  angeheilt  verlicisent  8  Kranke  starben  und  21  verblieben  in 
Bebandlnng.  Unter  den  somatischen  Krsnkbeitsuriachan  finden  wir 
in  17  Fillen  Tmnksncht  angegeben,  eine  ^wiss,  da  die  Anstklt 
vorsiigKWEiie  Für  dtp  höheren  SlAnde  eingerirhiel  ist,  aalfallende 
Erscheinung. 
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AU  neu  erwUae  icb,  wu  die  BebandluBg  belrilFl,  die  der 
paiMven  Helaacholie  mil  beiueo  Sidern  von  31°R.  (39*  C.)  ,  die 
dem  Vert  dardi  die  DilTerenien  io  der  BlutTertheitann  bei  Italien 
Eilrenitiren,  kleinem  Pnlie,  kühler  HanI  indidrt  enchienen. 

In  der  Hedioatinn  ipielen  Eigen,  Cbinin  und  Opium  eine  Hauplrolle. 

3.  lieber  die  ErriebluDg  von  Inenana lallen  von  Dr.  A.  Freie, 
Moibau,  1662. 

In  dieser  vortrefflichen,  im  vorigen  Jahre  erachieflenen,  tat  Rum- 
land  dringend  noIbwEndigen  Schrift,  bemdhl  lich  der  VerftMer  dem 
niuticben  Arillichea  Puliliruni  die  Bedeutung  und  den  Wertfl  gut 
eingerichleter  Analallen  fi'ir  die  DehBndluag  und  Heilung  Geialei- 
brinher  xu  leigen.  Er  will  an  die  Stelle  der  gegenwärtigen  Auf- 
betrabiungthiuaer,  Anarsllen  nach  ansliodi*cbeni  Husl«r  eingerichlel 
wiiaen,  von  denen  ein  Hutterplan  dem  Burhe  beigefdgl  i*L  Bietet  auiJi 
die  Sdrift  den  «uaUndiicben  Paycbiatem  nirhia  Heaes,  lO  behandelt 
lie  doch  ihren  Gegenitand  in  anregender  uad  gediegener  Weiie 
md  «acht  die  in  dieaer  Beiiebnng  bei  nn*  lor  Gelinng  gekommenen 
li'rufldaltie  lu  deo  ihrigen.     Sie  ipricht  in  10  AhacbiiiKen : 

1)  Ueber  die  Bedenlnng  der  Irrenanildllen. 

2)  Ueber  den  Zweck  denelben. 

3)  Allgemeine    ZnummeiMtellnng     der    Bedürfniue     der 
Irrenautalt. 

4)  Die  Aufnahme  der  Kranken. 

5)  Ueber  die  Verpflegung  der  AufgeDommeaen. 

6)  Ueber  die  Entlutnng  deraelben. 

7)  Die  Einnahmen  und  Aufgaben  der  AntlalL 
S)  Die  Leilung  der  AnalalL 

9)  Ueber  die  Begntachlung  der  Geiiteikranhen. 
10)  Ueber  pajrcbiairiache  Kliniken. 
In  den  vorleliten  Abathnilte  lal  die  wicblige  Präge  aber  die 
Unierbringung  der  Kranken  in  einer  Irreninttalt  beiprocben.  Dai 
maMirbe  Geselz  fordert  die  Entaclieidnng  einer  vorliegenden  Cci- 
•leakrankheit  vor  der  Aufnahme  in  die  Anslall.  Dieae  liegt  lu- 
oteial  in  den  Hlnden  vnn  Laien  und  lo  lange  der  Kranke  bealimmle 
einfache  an  ihn  la  richtende  Fragen  beinlwortet,  ial  er  njcbl 
geialeageiHkt  in  geaetilichen  Sinne,  gehOrl  alao  nicht  in  die  Anatalt. 
Unter  aolchen  Formalillleit  veralreicht  oll  eine  lange  Zeil  und  der 
Kranke  wird  dann  er«t  ala  geiaieagealAn  aneikannl,  wenn  die  erale 
günstige  Zeil  der  Krankheit  bereita  vorüber  iil.  Damit  nun  den 
Anitallen  nithl  nar  Unheilbare  lUgefObrt  werden,  macht  der  Ver- 
faaaer  Vorschllge,  die  aber  anili  dann  erat  inr  Auafdhrung  kommen 
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Unat*,  wnm  et  anuer  den  AniUllen  tMychialriicIi  fsbtlileie 
A«nle  fisbt.  Für  dia  möglichal  bildige  RralisiniDg  iiemi  Foide- 
roBg  encheini  ihm  die  Errichlaag  von  ptychiairiicbea  Klinikes  aa 
den  UBiTWiililen  lobald  ■!«  möglirb  nStliiit,  am  hierdorch  lowoU 
Pifchialer,  wie  foreiMicb  brauchbare  Aent«  tu  bUden, 

HSfC  die  vorliegende  Schrift,  wie  sie  ni  verdient,  in  nllen 
finlllchen  Hreiien  beheriigt  werden,  damit  aJe  ihren  Elnfln«*  für 
die  EnlwicUang  nod  weilere  Förderung  der  Pifchiatrie  in  Rnaalaad 
mögliebt  gelteod  nachL  —  Dr.  0.  Keller. 


Fortsatte  Bidrag  Ul  Kundskab  nm  de  Sindssyge 
i  Norge.  Af  Luduiig  Daht,  Laege  ved  Akers- 
bu8  Strafanstalt  (Aftrykt  fra  r^orsk  Magazin 
for  Laegevidengkaben.)  Chriatiaoia,  1862. 
(Weiterer  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Geislef- 
krankheiten  in  Norwegen.    Ton  L.  D<dU  etc.) 

Der  Verl  wird  im  Auftrage  der  Begiemng  teine  Reiaen  in 
Norwegen,  Zwacke  KacUorarhniig  dber  die  VerUUMiMe  der  Irren 
in  dieaem  Lande,  noch  einige  Jahre  wiederholen;  die  Rerallatr  der 
Im  J.  1860,  von  Juli  bia  September,  aogeiteillaB  llBlManchnngen  txmi 
in  dem  obigen,  aui  den  aKorwegiachen  Hagsaln  fSi  Arineikande* 
heaonderi  abgedruckten  Berichte  niedergelegt  und  bilden  einen  er- 
aten  Nachtrag  lu  dem  gröueren  Werke  dea  Verfa,  welrhe*  in 
dieaer  Zeilschr.  (Tgl.  XVIII.  Band.  S.  474  u.  f.)  «ehr  auiräV.rlicb 
angeaeigl  iil.  Einige  Daten  dieaca  eralen  Nacblragea  dOrften  An- 
iprnch  haben,  hier  beTvergebobea  in  werden.  —  Die  wioderkollen 
Kachbnchungen,  welche  sich  dieamal  voringaweiae  anf  die  nörd- 
lichen Diflricle  dea  Königreichet  enlrecklen,  beiKtigea  den  graiara 
Antheil ,  den  die  Vererbung  und  der  EinOuai  der  Fanilienantafe 
anf  Verbreitung  und  Hiulgkelt  der  erworbenen  iieiatciiWrnnn  nad 
de*  angebornen  Blödiinna  hat.  Jene  haben  indeiaea  nicht  tiefer  ia 
dia  Urtachen  eindringen  können,  wHclie  die  Pamiüenfnlage  eft  in 
fibcrraMhendec  AuadehauRg  bei  lahlreiubaD  Derccndenten  dea  nfaali- 
rheo  Gliede»  einer  biaher  geiateigeionden  Familie  aich  ealwicknln 
nnd  au  Tage  treten  laaarn:  wovon  einige  aanallende  Beiipie In  aut- 
gctheilt  lind.  —  Eine  der  mtchtigalen  UrMchen  iit  iwcifclloa  der 
Mi»Ufaach  dei  Albulioli;  doch  laigt  lick  hereiu  der  woU(hi(i|B 
EioDuH,   den  dia  Verdilagnag   dea  Srandweiu  durch  Biar  aMAbl. 
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Di«  (rohere  UnteriuchiHif  ergib  nimlich,  diu  20  pCl.  der  Falls 
erworbener  GeiiteutCrung  auf  Bccbnnag  des  AlkoboInJubranclM 
ksineo,  welche  Zahl  jetit  bereit!  auf  die  Hilde  geiuDken  isl;  da- 
fjegen  iil  daa  VerhfillnlHs  der  Fllle  von  IiJioliimns ,  weivhe  niil 
jeoer  Uriache  in  BeiiehuDf  tteben,  von  den  frähetea  111  not  60  pCl. 
Keiüegen.  Die  Erkl&rung  dieier  Thalitche,  welche  der  VL  ititht, 
hui  ntchli  Geiwiingene«.  Er  aagt,  dn«  erworbene  Geiatciitörung 
am  AI hoholmiu brauch  lich  natSrikh  mindern  miuie,  je  mehr  die 
Urnche  weghlle;  dagegen  wärden  die  Wirkangea  die*er  Ursache 
■qF  EriBDgQBg  von  Idiotiimni,  die  erat  im  't.  und  3.  tiUede  lu  Tage 
konincn,  nichl  nur  linger  dauern,  aondern  auch  um  lo  mehr  in 
die  Aufen  fallen,  je  mehr  d«r  Idiotifmoi  im  Allgemeinen  die  Le- 
beiMdaner  rerkdrae,  daher  «ieh  die  (ieaamailfahl  der  Idiuteii  im 
VwhitiBiM  IQ  deo  bm  AI kohalmiMb rauch  hercnloiteaden  verringern 
■i6Me.  —  Biae  lelkanie  Encheiiinng  aB,der  BeTÖlkeraog  de«  l>i- 
■Irleu  f  eo  Sckdaten  (76*  n.  Br.),  deren  bcreiu  andere  Beobachter  er- 
wihnl  Mtea,  wsrde  lem  Vf.  beMligl:  die  enOilleBd  geringe  p«y- 
chiicbe  WidertMadikMil  gegen  ua«r wartete  und  ungewöhnliche 
Eindrücke .,  welche  dem  Typ»  dieae*  (onil  hriftigen  Menirheii- 
■cUitfc«  atungehOria  acfcent.  Eine  gewAhalkhe  Anrede  kann  bei 
ainem  Marken  Hanae  Vwwimng  und  hcAigea  HenkJopfen,  der  na- 
Tar*mthat«  Anblick  einea  «ttderen  NeiMcben  oder  der  von  Blut  Ohn- 
■acht  eneogen.  Wikrmd  der  ConBruMtieD  der  Kinder  aind  an> 
•wckeade  Hriaipfe  nater  deuclben  htatg.  Gerade  biet  in  Lande 
aoll  die  Koit  kitllig,  dagegen  der  Hiaabranch  der  Aderläiae  aehr 
gewöfanlick  lein;  bei  der  Verbreiknag  jener  Graeheinnng  mOide 
man  aber  aitnebaMn,  data  dieae  Schidliibkeü  bereue  den  Trpna 
da«  ganun  Volke«  Teriaderl  habe.  —  Hcnere  Beobaehlangen  dea 
VI*.  übM  die  Lage  der  Geialeahraoken  in  dea  nMdlicben  DialricteB 
dna  Reiche«  nad  Iber  die  Behaadleag,  welche  «i«  erfahren,  nOIhi- 
gm  dem  Leaer  ein  lebbatlea  ■edaeem  ab,  diu  Hr  die  varbillni««- 
mfeaig  graue  Zahl  disaer  llnglnchlichea,  die  in  der  dfiaaea  nad 
armen  BevAlkemag  aeratreut  «iad,  «on  Sctteo  dea  Staate*  bei  allet 
AaitreDgvng  nkht  wirkaaiacre  Hälfe  gewihrt  werden  kann.  Uie 
lileichgältigkeit  gege«  irulicben  Rath,  der  Miiabraarb  wiederboker 
Adeilfai«,  aaf  eigeae  Haad  oad  bi>  tur  Obamacht  angeweadel, 
wvdarch  die  Inaeben  Kraakbeiyftlle  ma>tea«eiae  der  UabeHbarheil 
sagefährt  werdea;  der  Mangel  einer  biareicbeadea  Zahl  gnler  An- 
alakM  aal  dea  genögendea  Baamei  ia  deaadben;  die  Gewohnheit 
dar  Uoterbriagnag  ia  Koft  nad  dürftige  PB^e  bei  «rmca  Landlea- 
t«a,  entfernt  von  aller  Aabicbt  aad  CoBirala,  aad  di«  lua  IbeÜ 
bacbariachM  HiUel  der  Detealiw  aelchcr  Krankea,  adbat  iMeihalb 
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der  Familiea,  Nid  beUigeMwerllte  Uebelftindc,  die  bii  jelil  v 
gebiicb  aof  Abbülfe  warteo.  Fl. 


De  ralimentation  fnrc^eches  les  ali^n^s.  Thise  pr^ 
Rcnl^  ä  la  facultä  He  m^decine  de  StraKsbnurg 
par  JfarfJa/  PeÜmoUin-  (gr.  4.  80  S.)  Slrass- 
bourg,  1862. 

Der  VerEiMer  der  vonteheadea  ScbriA,  welcher  ab  lalene  iu 
dem  Aiyl  von  Uariville  Gelegeaheil  lor  payiibiairbcben  Beobeeb- 
tung  and  pracUtcben  ErKibraog  gehabt  btl,  ibeillMitw  Abbaadtaif 
in  drei  Abicbniite,  in  der^  ettiam  er  da*  Vorkaronen  der  lUb- 
rongteutbalinog  in  den  rericbiedenen  Poruen  dei  Irreteini  behas- 
dall,  wfthrend  der  iweite  licb  mit  den  Wiikangea  der  Rabrnsi»- 
eathaltung  in  Allgenieinen  und  bei  den  Irrea  beicbUllgt  ead  i« 
driuen  eedlicb  die  Tericbiedeacn  Mittel,  die  mr  kdnilUcben  Entt- 
rang  der  Dibmoga  Ter  weigernden  Irren  an  Gebete  elebeü,  ia  nlbere 
Betracbtuag  gesogen  werden.  —  Die  anbeiireiibare  Wichtigkeit  dea 
Geftenitaadea  für  den  practiaoben  Irresarit  *eranlaMl  den  Helx., 
elwai  nlher  auf  die  klein«  Schrift  einaageben.  —  0«r  erde  A^ 
■choiU  entbill  eine  Aufitbliing  der  vertcbiedenea  paychiachen  Krank- 
heittTomea,  bei  denen  d«*  Symplen  der  NabmngiTarweigeninf 
beobachtet  wird.  Hatdriich  verweilt  der  Verbiiei  hier  bei  der 
Lfpemanie  (Uelancholte)  mit  ihren  Abertaa  eni  liagMea,  nad  flkrt 
alt  p«Tchi«che  Ureacben  eof:  die  WahnTOnteilnngeo  der  Verlolgung. 
Uawardigkeit,  Armulb,  die  aa(  krankbaftcn  inneren  tiefühica  be- 
rnbendea  bypocbendriicbea  Ideen  ren  Verlnit  oder  Verickloeiea- 
lein  der  Eingeweide,  von  der  Einwirkang  eleclriicber,  magaetiicker 
Krifte  u.  1.  w.,  und  den  Vereela  dei  SelbtUordM  durch  Verkea- 
gero.  Er  hUt  in  dieien  Zuilinden  die  nahrangiverweigsruag  lit 
■bbCagIg  vom  Willen  der  Kranken  und  fär  inigeieickncl  durch  ikre 
Bebirt  liebkeil,  welcher  lie  dagegen  in  den  Fermea  der  Manie  (■■* 
ermangele,  in  duren  acutem  Sladinm  *ie  aar  vordbergehend  and 
von  (lenllichcn  VerdaauagHlOraugeo  begleitet  vorhomme,  in  ^ 
chroniHhen  Form  sich  aber  äberbaupt  nur  iuMeral  lellen  leip. 
In  der  Hyiterie  >ei  die  Nahiungiverweigerang  ebenfall*  »ellea;  <e 
diceer  and  in  der  Epilepsie  kOnne  iber  durch  Krampf  der  Scbliaf' 
muakcin  die  Einführung  von  Nabraag  mecbaiüch  bebindert  werden- 
Du   hiuQga    Vorkommen  in    der   eogen.    »topiditö  <StMwplii»J  *** 
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nw  cfn  pssrirea,  darch  den  ntlgCMainen  SeeleniuilRnd  bedinglei, 
ud  der  WideratiDd,  wie  «nch  in  der  verwandten  Ciulepaie,  leicht 
tn  beMili|«n,  Im  BTodiinn  «ei  die  Nabrungsver Weigerung  in  der 
Regel  nicht  mehr  als  lokhe  lU  brieichoen,  sondern  nur  als  die  Folge 
der  gelitigen  Unhhigkeil  lur  Befriedrgang  der  kSrperlictien  BedArl- 
niffe  «niDaeheo;  ein  plölilicliei  und  harlaickigeB  ZarachweiaoD  lei 
aber  hier  afl  dai  erste  Anieirben  einer  inKlligen  Erkrankung  der 
Bmal-  oder  [7n rede ibse in ge weide  oder  dnei  mechanischen  Hinder- 
Biss^s  in  der  Speiseröhre  (Anführung  eigener  Beobachtungen  von 
■cnler  Taberhelrrweichuug  in  den  Lnngen  und  von  Verse  hl  iesiung 
and  Vereilemng  der  Speiserähre  durch  ein  Stück  von  eineni  Wir- 
helknochen  eines  Kalbes.)  Die  in  dem  pimlylischem  BIMsinne  bis- 
weilen vorkommende  Na  hm  ngsr  er  Weigerung  sei  entweder  durch 
die  bT^chondriachen  Vorsiellußgen  der  Krtinken  oder  durch  ihren 
Wahn,  da»  alle  dargebotenen  Speisen  ihrer  unwürdig  seien,  be- 
diagt.  Aus  dieser  kurien  lohattsangabe  dieses  Abschnitts  ist  lu 
ersehen,  dass  der  VI.  sich  rnil  nftherer  BrOrletung  der  Frage  nach 
dean  psjrcbisrben  oder  physiachen  Ursprange  der  Nahrnngaenlhal-- 
long  —  welche  bekanatlicb  vor  einigen  Jahren  in  nnaereD  dealKhen 
Pacbjaarnaleu  lebban  besprochea  worden  —  gar  nicht  befasal  bat, 
Mwdem  als  Begel  den  eralereu  voraoaauselieo  •cbeiiit.  (Trota  der 
Nachbarschaft  aeinea  Wohnorts  acheini  ihm  die  denlsrbe  psychntri- 
ackc  Litaninr  fremd  gehliebco  an  sein,  freilich  nicht  weniger  die 
englitch«.) 

Der  gewHnlicbeD  Annahme,  daaa  in  Folge  einer  nor  auf  Was- 
ser oder  ander«,  wenig  nibrende  Flä*algkeilen  beschTftnkten  Nah- 
nMftmfabr  bei  Geannden  innerhalb  6U,  bei  ahsalutem  Hungern 
■chon  nach  8  Tagen  der  Tod  elnsntrelen  pflege,  schliessl  der  Vt 
sich  an  und  giebl  dann  eine  Sdiilderung  der  durch  die  Abstinena 
berrorgemfenen  Krank  bei  tsertcheiDungeii  bei  den  Irren.  Rie  MOg- 
liebkeit,  das*  bei  bartaAckigen  Na hrnugsver weigerern  in  den  lelaten 
Tagen  ihres  Lebens  noch  eine  Wiederkehr  der  Veraanlt,  aber  eh 
spit,  um  das  (rolcdem  schwindende  Leben  erhallen  lu  können,  er- 
folge, bel^  er  mit  einem  in  Hareville  beobacbtelen  Falle.  Die 
bei  der  Uilfle  aller  Nafarungsverweigerer  vorkummende  TnhwcalOfe 
ist  er  mehr  geaeigl  fSr  die  Ursache  als  für  die  Folge  der  Absli- 
nena  in  ballen.  Unler  den  pathologisch -aoalomischen  Veränderun- 
gen bei  derartigen  Kranken  hehl  er  uls  charaktoriatitcb.  die  nus- 
gesprorbeue  AnAwie  dva  Gehirns,  namentlich  der  grauen  Snbslani, 
welche  Dit  grteterer  Feikigkeit  verbtiuden  sei,  hervor.  (Ref.  bann 
tieaes  nach  seines  lugcnea  Beobachtungen  durchana  nicht  bestiligeD, 
da    er    nur   in   der    Mindcitahl   der    von    ihm  obdncirlen  lebn  Fllle 
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AnABte,  in  der  Mehnahl  digegcn  die  deullkfciie  Hjp«r4iii«  i^ 
tauien  hst  and  gliobt  bemerken  lu  miiuen,  dau  der  BI«|eh»U 
dM  Gehimi  weientlich  mil  durch  die  KrankheitaprocrM«  badioft 
»ein  wird  -  Tnberculoie,  Prmnionif,  Brand-  oder  W«»er»ucb( — , 
denen  die  «üb  ran  gl  verweigeret  icblieulich  erlegen  sind)  Uebet 
dxa  Vorkommen  der  Tucerculose,  in  Lunnenbrande»,  organisckw 
Hagen-  und  ÜRrmkrsnkheilen  (Verengemng,  Erweicbon»  der 
Schleinih»«!,  GMchwQr»bildung)  Endet  «leb  nirhis  Ben«;  bemer- 
keniwerlb  iil,  das»  V(,  die  Eiquiroliche  Ansichl  von  den  *lelea 
ZuHmuienbangB  der  verkebrlen  Lagerung  de«  calon  Iranmerium 
mü  der  Nah rangsve rweig erung  narh  »einen  eigenen  Beobocklniiitaa 
nicht  gellen  l*Hen  will.  — 

Die  Präge  nach  der  NnthweniligkeU,  die  fortgeseUM  N*bnMf*- 
Terweigcrting  in  bekimpfen,  beuntworlet  der  Vf.  auf  dM  &nuUiie- 
denite  bejahend  und  ilülil  aicb  womöglich  darsnt,  du*  mu  di« 
geiitigen  oder  körperlichen  Ursa.lien  der  Mahrunaiverweigeronf 
10  erkennen  otl  auner  Stande,  nicht  der  unsicheren  Hoffnuag  m( 
eine  lellene  apontane  Sinneafendening  aicb  hingebsn  and  dadnrcb  die 
Hannickigkeit  de»  Widerilande*,  wie  den  VerraJI  der  Verdauuagi- 
krifte  befSrdem  dürfe,  aoodern  durch  Sorge  für  eine  paiaeade  Er- 
nthrong  die  gewiiie  Anibildong  »chwerer  innerer  Erkrankong«« 
[rühieilig  verhüten,  durch  Beiteruag  d«  BlirtMininuieoaeUiuig  di« 
GeneMng  einleiten  nnd  icblimmiten  Fallt  miideaien«  daa  Leb» 
linger  erhallen  müMe.  El  geacbiebl  hierbei  auch  des  gdMti|«i 
EinBusae*  Brwihanng,  welchen  die  fieiwingung  jeae»  Widentan- 
dea  auf  die  anderen  kruikhaflen  VoiatttUungeu  auaübcn  kia«.  und 
wenn  dem  Kef.  asch  die  Aniichl  de*  Vl'a,  das«  der  gecwaageMa 
WilieeUnderueg  oft  ein  gänilicbet  Aiitgebeo  der  dbrige»  Wabt- 
tetal«UnDgen  folge,  al*  eiae  lu  tanguiaiiGhe  eracbeinl,  ao  gloabl 
er  doch  dem  Vf.  darin  Rechl  geben  au  aiüaaen,  da»  d<e  paycbi- 
■cbe  Bedeuluag  aolcber  Unterwerfung  dea  Willeiu  nicht  pring  au- 
snschlagen  Jak  Heter.  möchte  wenigaleni  «eineraeil»  der  iwanga- 
weiHti  Bcibringnng  der  Habrung  bei  haiinäckigen  Kahrungaverwai- 
g«iern  aduia  ana  dem  Grunde  nicht  enlbehren,  weil  er  die  Unler* 
0(diMUi([  dea  Willen*  der  Kranken  unler  die  iratlicbe  Leitung  fir 
die  nolhweadige  Grundlage  eller  paychiacben  Therapie  auieht  nad 
die  nameallich  in  der  Analallafaehandlun);  BOlhnendige  Durchführuag 
diese!  Gr^ndMtaei  nlchen  Kranken  gegenüber  bu(  andere  Waiaa 
Mftechl  IM  erhallen  keine  Mittel  beliehen,  wihrend  er  aioli  oA 
übenengt  hat,  wie  die  ruhige,  aber  energiaebe  Anwotdaag  der 
kduatUchan  Fütterung  bei  vielen  Kranken  achon  nach  1  oder  2  Ha- 
ien genBgt,  am  den  nnbeilvelleo  Wideratind  im  Eniatehen  dadurch 
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tat  die  Dauer  in  üb«rwiiidea,  d«u  ihnen  die  Anicbanang  von  rfer 
rtlligea  (Minmacht  ibrM  Ankimpfen«  gegen  den  Überlegenen  iril- 
Kcken  Willen  lieigebrachl  wird.  — 

In  dem  Abicboille  Aber  die  rertchiedenen  Verfabrungtweiwn 
tur  höndlichen  Ernfthrong  begpricbi  der  VF  lantcfau  die  morati' 
■eben  Mille),  weiche  aar  BeMitigong  der  Na hrnngirer Weigerung  in 
Anwendimg  in  lielieii  itnd,  nbne  jedoi'h  Neuei  beim ti ringen,  »letll 
die  Üouche  und  die  Uebergienungen,  wcirhen  er  beaonden  in  FAI- 
lu  von  Slupidilä  dai  Werl  redet,  iwitrhen  die  inoraliichen  und 
pliINtrhen  Mittel  und  verweilt  dsnii  llnger  bei  den  arupi lieben 
Mitteln.  Die  KarcnlicH  aind  ibm  lu  laogMm  und  unairber  wirkend; 
dagegflB  eiiiiQehlt  er  bei  Gaalt'idima*  purgaiHia  and  emelica,  bei 
CbloroM  ■ad  Anftmie  tomica  und  betonder*  da>  citrooeniaare  Eiten 
(als  den  tiairbmarlie  am  lOMgenitilen);  ein  08 berea  Eingehen  aut 
die  JtörperKcben  (imndiaaUnde  und  deren  eniaprechende  artneüicbe 
Behandlung  iat  alter  hier  lu  Termiaien  (a.  B.  wird  die  bluQg  *o 
■atiliche  SaluAttre  gar  nicbl  erwibnij. 

Auatährlicber  wird  die  Anwendung  der  Eleclricitil  und  der 
Aeiheriuiloo  eMbtart.  Die  Wirkungen  der  enteren  aolteii  in  Erre- 
gang  der  vermiBderteo  SeniibHitftl,  in  der  von  den  eneugten 
Schaierae  lU  erwartenden  GeaiOlhaaiaiiimniung  und  in  der  mHuba- 
anKbeB  Oabaag  dea  Hundea  beateben;  die  beiden  enten  Wirkun- 
gen lind  freilich  nniichsr,  der  dritten,  welche  (ibrigeni  von  Filippi 
»cbaa  Iä49  auerat  in  AnweBdnng  gelogen  an  «ein  irbeinl,  hat  man 
■ich  bekanntlich  apller  (1.  IrilL  Bericht  über  die  IrrewiDttalt  lu 
Wien.  1S58.  S.  165)  in  der  Wiener  Irreoatulalt,  jedorh  auch  dort 
wabricheinlich  mit  der  Abiicht  psychisrher  Intimidation  all  mit  bta- 
ngen  und  wirklich  practiachem  Erfolge,  bedient.  Wesigiten«  man 
Befer.  aui  aeioen  eigenen  mit  der  Electrii'iiat  angeateiltca  Vertu- 
eben  acblieaaen,  daM  nan  wobi  die  Oetfonng  nad  Schlieiiung  de* 
Mundei,  aber  Dicbt  da*  Kaaen  und  Srhlingen  der  Spelien  gegen  den 
Willen  der  Kranken  allein  durch  den  elehtriichen  Reia  tu  bewir- 
ken im  Stande  iiL  Die  AelberiMtion,  welche  der  Vf.  lu  Hariville 
häaBg  rn  Anwendeog  aieben  «ah,  wird  bi*  lu  dem  .Sl>diam  der 
beginnenden  ErfcbliffuDg  forlgeietit,  in  welrhem  lieh  der  Mund 
ieicbl  Affuen  liaal  und  die  Kranken  flüiaige  und  feale  Speiaen,  >e 
(HBge  aie  iu  Halbachlnf  bleiben,  willig  vi  geniuaaea  pSegen.  Die 
begreiUichun  Vortbeilc  dreier  Helhod«  wurden  in  der  Mfiglichkeit, 
feate  TCnhnmgiuiiilel  einiafabren,  in  den  Kauen  und  der  Einapai- 
chslang  der  Speiien,  in  der  Anregung  de*  Geiehmack*  und  In  den 
Veroivi.iuB  aller  Zwuagamlttel  baatehen;  indea*en  wird  die  gtOM» 
(itituht  nicht  überaehen  werden  dürfen,  welche  in  der  «ItereB  Wie- 
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derholang  cinir  anhalleodro  Aethuriiition  fBr  viele  Krinke  liegca 
wird,  und  in  der  eintige  vom  Vf.  auatübrlicb  angerohrte  Krnkhelbhll 
(religiöser  Wahnsinn,  der  nnch  der  mehrere  Wochen  hindurch  ail 
tigllcher  UQIte  der  Aelberiialion'  forrgetetilen  Fatlerung  ruch  in 
BlOdjinn  dberging)  wentgitei»  nicht  gerade  glücklirb  gewfthll,  HM 
■olche  Bedenken  lu  heaeiligen.  —  (Inier  den  mecbaniichen  MittdB 
werdeo  «ucrit  die  lur  OefTuung  des  Mund«  hei(ttnml>>n  ^ehandell, 
wie  deren  ausser  dem  eiafBcheD  LOffei  und  der  Mundechmabe 
intDcbe,  namentlich  von  rraniAsiichen  Aerclen  (Bongard,  Biilod, 
Bdhoimne)  erfondene,  angefahrt  werden.  Der  Vf.  eikUrl  sich  ■!! 
Recht  im  Allgemeinen  gegen  dieselben,  weil  sie  leicht  Verleliungen 
der  HandhSble  mit  sirh  fähren  und  du  Herabicbliogen  der  Nah- 
rung troti  der  enwungenen  OeHhung  des  Hundes  noch  lu  sehr 
vom  Willen  de*  Kranken  abbfingt.  Das  letitere  gilt  auch  von  dar 
einbeben  Einspriliung  Oäniget  Kahruag  bei  horiiontsler  Lage  durch 
die  Nase,  indeoi  hailnickige  Kranke  die  eingegossene  PlaiaigkcH 
durch  den  Hund  wieder  herausitignrgeln  bald  lernen.  Indeasen 
glaubt  Reter,,  dasa  man  diese  Methode,  sowie  das  Eingieaien  HdHi- 
ger  rfabrung  darcb  die  gewöhnlich  vorhandenen  Zahnläeken,  imoier 
ohne  alles  Bedenke»  versuchen  darf,  indem  man  bei  manchen  mia- 
der  barlnlckigen  NahrongsveTweigerem  (schon  durch  den  nnange- 
nehiuen  Eindruck  dieser  Procednr)  damit  lum  Ziele  kommt.  Dann 
gehl  der  Vf.  eb  der  POlterang  durch  EinMhrnng  von  Sonden  durch 
den  Mund  oder  die  Hase  bis  in  die  SpeiaerOhre  oder  den  Negea 
aber.  Den  Weg  durch  den  Hund  verwirft  er  wegen  der  Schwie- 
rigkeit der  Oefonng  de«  Nnnilet  laiuser  in  Ausnahm efUleu  —  id 
eage  Iluengiage,  UnwegMMkeit  der  ITase  durch  Polypen  —  wo- 
von Ref.  selbst  ein  Beispiel  erfahren  hat),  beechreibi  dagegen  aoa- 
führlich  die  Sonden einführuug  durch  die  Kate,  welche  in  Fraah- 
reicb  auuchliesalich  geäbt  tu  werden  scheint,  lihll  die  verachie- 
deneu  von  Baiäarger,  Blanche,  Laurel,  Marehand  u.  A.  ange- 
gebeaea,  meist  mit  einfachem,  aber  auch  mit  doppeltem  Handri« 
versehenen  Sonden  iwar  auf,  giebt  selbst  aber  der  gewAhnlicbcB 
Sonde  den  Voriug.  (Üie  einfachen  engUscben  Sonden,  welche  jeltt 
mit  einem  feinen  DrahlgeBecht  unter  dem  Ca  utjcbn  hübe  rang  ver- 
ferligl  weiden,  ohne  an  Geschmeidigkeit  in  verUeren,  geoOgen  a«- 
wokl  der  Hallbarkeil,  «la  der  Sicherheit  wegen  allen  Anfordemn- 
gen  am  besten.  BeL)  Es  würde  lu  weh  führe»,  dem  Vf.  in  der 
Scbildemng  der  »echanisiben  Schwierigkeiten  der  Ginfährung,  die 
ohnehin  jedem  mit  dem  Verfahren  vertrauten  Arxte  gelSnBg  sind, 
der  Zntille,  welche  dem  Xalhelerismas  der  Speiseröhre  folg« 
k'lnnen  (Nasenbtniea,  Verleliuitg  des  Schlnndes  und  der  Speiscrahro. 
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EiBÜlhrong  der  Sonde  m  die  Luftwege)  nnd  der  lu  beoli  achten  den 
VonicliliniBBin'egelii  id  to)gea;  Referent  glaubt  nur  himrchtlich  dei 
Balb«,  den  Knnken  bei  der  EinführaTig  der  Sonde  «ilten  und  nicht 
liegen  «1  lauen,  bemerken  lu  müMen,  dau  die  Rlnrahrung  der 
Sonde  bia  in  die  ScUandhöhle  gerade  viel  leichter  geirhiebl,  wenn 
ttr  Kranke  mSglichH  lief  mit  dem  Kopf  nanh  binlen  liegt,  weil 
dndiirch  die  in  den  oberen  Wegen  beatebenden  und  die  hiuBg- 
•iMi  Srliwierigk eilen  bietenden  Krümmungen  das  Einffibrnngi- 
kaaala  am  eheilen  einer  geraden  Linie  genSherl  werden,  wlh- 
rand  allerdiDgi  die  weitere  Einführung  aicherer  in  aufrecht  er 
SieHmg  gcacbiehl.  Die  Einapritiang  der  Nahrnogallljasifkeil  durch 
eine  Spritlc  hllt  Ref.  für  eine  überflOiHge  VeilUuftigkeil  und  »lebt 
'  da*  Eingieaaen  durch  einen  wetten  gliaernen  auf  die  Sonde  aofge- 
aetiten  Tricfaler  vor,  welcher  die  Vorlheile  bietet,  daa«  der  Kranke 
•ich  lelbat  Ton  der  wirklirhen  Tfahrungsiafubr  voUhammen  ftber- 
sengeo  kanq  (pajchiacher  Eindruck),  dau  die  Aufoabnie  atJnlhlig 
von  Stalten  gehl,  daaa  bei  Regurgitationen  durch  die  Sonde  die 
Pldaaigheil  «ich  innerhalb  de«  Trifhtera  bili,  and  da»  ein  etwa 
eintrelende«  wirhlich''a  Erbrechen,  welche«  immer  die  acbleunige 
Entfernung  der  Sonde  erfordert,  aich  viel  deutlicher  wahrnehmen 
llaaL  Dagegen  emp6ehlt  der  Vf.  aebr  mit  Recht,  die  auuern  Son- 
denöffaung  bei  der  Uinauafübmug  der  Sonde  mit  dem  Daumen  au 
vcrachlieaacn :  eine  VoriichtsniaaaaTegel ,  deren  VetnacbliMigung 
dnrcb  die  Entleerung  der  noch  in  der  Sonde  befindlichen  Pliiuig' 
keil  in  die  LuftrDhre  leicht  hellige  Hailenannile  lur  Folge  bat,   — 

Wenn  der  Vf.  ala  Beiipiel  der  lingatea  Dauer  der  Schlund- 
htternng  den  FaH  dea  Dr.  Zelaichi  in  Turin  (von  2  J.  u.  ÖO  Ta- 
gen) anführt  (Aonal.  m«d.  piychol.  1854.  VI.  451.),  ao  hat  «r  den 
von  (ra/cArÜf:  (Lnncet.  1652.  U.  26.)  milgetheilten  öberacben,  indem 
Kcfa  die  Kranke  nach  mehr  ala  dre|jtfarigeT  kflnttlicber  Ern^mag 
nodi  .roaj  und  robaat*  behmdeo  bal.  Uebrigens  werden  FiUe 
von  eiiyibriger  und  a&cb  ttngerer  Fütterung  durch  die  Sonde  wohl 
in  de»  meiaten  Anatalteo,  wo  aie  geübt  wird,  vo^ebommeu  aein.  — 

Hiuaichtlich  der  QnaliUt  der  ein  anführenden  Speiien  empfiehlt 
der  Vf.  dringend  für  aolche  FUle,  in  denen  die  Fülterang  linger 
torlgeaetal  werden  muaa,  eine  Abwecbielnng  awiachaa  Hitdi, 
Flaiachbrahe  mit  Eiern  und  Wein,  feingehacktem  Fleiach  a.  «.  w., 
und  achligt  eine»  Zuaala  Ton  Pepain  au  der  FleitehbrBhe  *or. 
Ref.  erinnert  an  de«  karalicb  von  EuUnberg  (Paych.  Corr.  -  EUatl. 
1861.  1.  n.  2.)  gemachten  beachtungawerthen  VorachUg,  du  Peti- 
IM  inr  künitUchen  Ernibrung  der  Rahrungaver woigcrer  tm  vcrwen- 
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den.       Uebsr   die   ErnUninf   durch  Kljrcüerc  ilehen  dem  SetUmet 
keioe  ErhhraageD  xu  Gebote.  — 

BeT.  kinn  die  Anteile  der  kleinea  Schrift,  deren  VeihiiM 
lieb  im  Allgemeiien  all  einen  nächiemen  und  ratioBeUen  VerÜwi- 
diger  der  twanginrejten  ErnSbrang  der  nahrongiverweigentden 
Irren  id  erkennen  giebl,  nirbl  «cblieuen,  ohne  geged  detteo  Ba- 
leichnong  d«r  Schiandiondoneintübrung  ati  elarr  „OpiratiOH  omm 
grave  par  lei  aecideuU  auxgvtlt  eüe  expoie"  eiatm  anteiiiBae 
vifliflltige  Erbhrong  gegrOodeken  Einapnch  xu  erbeben,  ia  4at 
Ueberieufunf,  dsH  die  vaterl4nditcbe«  FacfagmiOMen,  welclie  da* 
Verfibren  «rprohl  baben,  kaum  ainer  inderea  Anrieht  lein  werdea. 
W.  N. 


Die  Quellen  iles  Irreseins  und  der  Selbstmorde. 
Eiae  psychiatrische  Skizze  von  Dr,  TktodorUh 
Plogge,  Gr.  Hess.  OJieramtsarzt  etc.  Neu- 
wied, 1861.  (102  S.  8.) 

Lant  d«(  Vorworts:  die  ZDaammengletlDOg  einer  Reihe  roa 
AnMtten  Ober  die  Quellen  des  Irreieini,  welche  Vf.  in  der  von 
Kotier  nnd  Brosiui  herauigegebesen  ZeilichritI  .Der  Irrenfreuod" 
verBffentlirht  hat  und  dabir  gleicherweife,  wie  dieie  Zeitacbritl,  in 
gemeintbiillcher  popntfrer  DardeDaaf  gehalten.  Dai  Bflchlein  iil 
demnach  far  eine  Verbreitung  in  writen  Kreiaen  beatiMnit,  «eiche 
ihm  in  der  That  in  wQnichea  iM,  damit  die  ndtiljchen  Warnungen 
und  Ralbadlige,  die  et  ginbt,  faetliam  fantrlrken  Mögen. 
Denn  man  wird  bei  dem  Lenn  deMeiben  ichweiiicb  auf  einen  Sals 
rtOMen,  der  nicht  auf  htnllnflich  begiinbigten  ThaMehen  nnd 
■charf  gepraften  Beweiien  rnhcle  und  gegen  welchen  ein  erhebll- 
chfli  Bedenken  anfkommen  könnten. —  Die  Quellen  dea  Irreiein* 
nnd  Miner  .lanehmenden  Hln&gkrit  ond  in  rieleo  Gegenden  wahr- 
hafl  eracfareckenden  Anabreiinng*  findet  der  Vf  in  der  unvonich- 
llgaa,  die  Rnlartnng  dea  Geachlechti  und  dea  erbltdiMi  Wahuhm 
begflnttifenden  nnd  dem  ebeticheB  fliacka  hinderlichen  Wahl  and 
ZoHHiiBenaetinag  der  Ehebflnrinitae;  in  der  ÜBhlerbatleo  Eniehnng, 
wekhe  im  Weaentlicben  venlnml,  die  Jagend  an  GenOgaamkeit, 
Ealbebrang  und  Entaagong  an  gewfihnen;  In  den  Gebreehca  dea 
BOaialen  Lebena,  baopttfchlieh  (n  ta  fern  aie  Leideaachaflen  wecken 
nnd  albren;  in  den  Hiibmche  der  Gennatnillel,  iofbefondere  der 
dai  Rerrenirrteni  larrttlflndeni  In  den  gwohlechtlidian  Anaachwai- 
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hngen;  in  den  AuMrlangcn  d«r  Prömmi^kcit  ddiI  det  religi6Kn 
Gefühl«;  in  den  politischen  Aufregungen,  dem  Nahrnngamangel  und 
den  WirkuBgen  der  Haft.  Wai  («of  S,  63.  u.  f.)  über  die  Betie- 
hniig  der  SchlafinsUnde  (Trdume)  tarn  Irreteln  geHgl  ist,  gehört 
■nebr  in  die  SymplomaKilogie,  iIj  in  die  Aetiologie  diuer  Krank- 
heit. Diesen  pijrchiicheD  Quellen  des  Irregein*  gegenüber  liehen 
die  nnler  der  Rubrik:  , Materielle  SUtrnngen*  (S.  6ä.  u.  f)  anfge- 
■ähltcn  leihUcfaen  KrankheilMu linde,  alt  Ansgangapnnkle  oder  Fan- 
danen talkrankbeileu  der  SeeleDsIdrnngon,  —  Et  kann  an  eine  «olcbe 
popullre  DaratelluDg  nicht  die  Forderung  geslelll  weiden,  dau  lie 
dai  VerhillniM  beider  Reihen  von  .Quelleu"  la  der  Krankheit  ge- 
nao  unlerarheide;  man  würde  sonst  erwarten  dürfen,  hervorgehoben 
sn  (eben,  daiE  Jene  pifchischen  Ursachen  ihr»  Mebriilil  nach  nur 
imteb  Enlwickelung  der  Anlage  cnrSeeleuilörnng  schldlick  werden,  — 
4ia  leiUichtn  KraakbeiluntUüide  eine  wirkliche  Grundlage  derlei- 
hea  bUden.  —  Auf  den  leUtea  20  Seiten  ichliesit  «ich  in  einem 
(Anhang*  ein  Auung  der  bereits  in  dieser  Zeitachrift  bespnicheoen 
Schiifl  TOD  B,  E.  Storno»  über  die  Unachen  und  die  Verbütungi- 
mitlel  da«  Selbetmordei  Bnd  seiner  dermaligen  HinBgkeit  an,  wel- 
diem  der  V(.  manche  eigene  Bemerkangen  ein  geflockten  hat. 
Ilatn  dieae«  iai  ana  eise  begegnet,  welche  die  Lenker  naserer 
Weltichickiale  wohl  ala  aniutreffend  aurückweiien  dürften.  Vf. 
f laabt  niailicb,  die  MeinongiSa/iMROn'«,  dass  in  unseren  Tagen  mehr 
Selbstmorde  als  Horde  vorkommen,  durch  die  Hinweiaung  auf  die 
blnligea  Civilisationabeatrehnngen  in  der  Xrimm,  ia  Italien  und  in 
Kord-Amerika  (man  liAmut*  noch  Heiico  hiniufilfen)  widerlegen 
>n  kDaaea.  Fl- 
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FroffratnM  für  den  Bau  der  oberdtierreiehi$ekm  LandM- 
Irrenaiulall.  Abgefattt  mit  Hinblick  auf  dm  fiMdUMi  du 
oberötterr.  Landlage$  vom  27.  Febr.  i863.  —  ,&■  iit  «Im  4er 
ward«  dM  Ltndei  BoUpticheDde  Irren hnilBOitall  tut  200  GeiilMkmk« 
mit  BerÜckiidittgung  aller  ErforderniMe,  welche  die  Erbhmf 
nad  WtHenicbafl  tfir  eine  derlei  Anjlill  all  mrihwendig  iMdweiM, 
hcnnMellen.  Du  Projrcl  ■*(  derart  fe«tinilell«a,  d(M  der  B»d  twA 
Naeugabe   Am  Bedtrtei   ohne  Schwierig  heilen   vcrgrMMrt   werde« 

.  A.    Lage  dei  Benpleltei  und  Beilinmang  der  Grftea* 
de»  Areali. 

a.  Uie  I.andw-Irreniinitalt  loll  nicht  weiter  nl*  eine  Wh* 
Stande  vob  der  LiBdeiliinplitadl  Lina  eglfemt  «ein. 

b.  All  Bauplati  eignet  licb  nur  ein  Areale  in  gennder,  vor 
geflhrtlchen  Stellen  geiicherler  miatiger  Höheolage  mil  IreundlidMr 
Femiicbt  gegen  Süden  oder  SOdotleii  abfallend,  gegen  die  berr- 
■chendeo  Winde  geachOUl,  nichl  durch  an  nahe  Anhoben  beberncbt, 
mit  gMiSgender  Menge  tod  gntem  Trink-  und  RuttwaMer,  nicht 
beli*ti|[ei  dnrch  die  Ifibe  von  Fabriken,  belebten  Straiaen,  Hluer- 
gnqrpen,  ItmeDde  Beicblhignngen.  Die  Cummnnicalion  xwiarhea 
der  Anitall  and  der  SladI  m>I1  eine  leichte  »ein,  nnd  darf  m  keiner 
Zeh  durch  Wauergefahr  gefihrdel  oder  behindert  werden.  0er  im 
erwihlende  Platt  mII  nicht  nur  guten  Bangrand  inr  Fondimng  der 
Gebinde,  fondem  noch  einen  fär  die  Bearbeitung  dnrch  die  Kranke« 
dankbaren  Boden  gewibren. 

c.  Kacbdeai  nacli  irren irallicben  Erbhmngen  in  einer  gnt 
organiiirleD  Irrenanatalt  tOi  je  banden    Kranke    tobn  *)    Jocb  Land 


■)  1  lorb«  1.600  Gltlaller_Z,»4i  Morgen  Pren*«.      Red. 
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wTorderlich  Hiid,  un  den  einiefDea  Gcbändelheilen  di«  gebOrige 
AiudehBoiig  lu  geben,  lawie  den  elnietnea  Kraiikeiiablheilungen 
dl«  iKtlbigen  ErhoInngsKirleD  und  BeichSflig^agiiiläbe  mibetondere 
Kr  GarleniTbeil  inweiien  in  kODneD,  in  im  Hinblick  tat  Üv  laut 
UndlagabMchinue»  feitgewitie  Erweilerqnpffihigheil  der  tu  erbanra- 
d«n  LandesirreBanilili  ein  tirundcamplex  von  25—30  Joch  noth- 
wwidlK. 

B.     Eintbeilung  der  Anslnll. 
Die    Aulall   bat    nus   nacbitebenden    fär    sich    abgeachlaisenea 
CeMadeahtbeilnngen    lo  bestehen:     I.  Aus   dem  Admiaiatrationige- 
Utatde.      2.   Aai    den    Kranken  ab  tbeilungea.      3.    Aus    dem    Wirth- 
MAaftairacte.    4.  Aui  den  Nebengebandcn. 

C.  Daa  Adminisirationageblude. 
Daaaebe  hat  lu  enthüllen:  I.  Die  enlaprechend  geriomige 
BinlriKihalle.  Dieaelbe  ist  in  die  Mille  der  Kanptfronle  id  verlegen. 
«.  Von  der  EintrilbhiUe  aus  mäuea  die  Einte  In  lokalilfiten  durdi 
Stage  leicht  und  bequem  luglnglicfa  lein,  und  es  miluea  von  jedem 
Stoefcwwke  Ciiige  nach  den  K ranken nbtheilnogeB  führen.  Deren 
HShe  und  Breit«  mau  in  allen  Geb lud eabi heil ungen  eine  gleich- 
mlaajge  icId.  Unnkelglnge  aiod  nainltoig.  Die  Brnile  der  Ginge 
irt  anf  BlDdealeoa  tO  Fuu  fealiuieUen.  3.  Dai  Zimmer  tür  die 
Aufnahme  der  Kranken  und  tüi  den  intlichen  Joarnaldieual.  4.  Die 
LokalilUen  fdr  die  Terwallungihanalei,  briteheDd:  d.  A»  einen 
ffftaaere*  Schrei heximm er.  b.  Aus  dem  Kauaiimmer,  gleichieilig 
iMaMiiMmer  für  den  Verwalter,  c.  Ana  dem  Kanileiiimmer  für 
4m  i.  Venrallungtbeamten  (ControIIor).  5,  Magaiine  für  Kleider, 
*****i  Bdtfonmlluren,  Robatoffe,  Hausgeritfae.  B.  Magaaine  für 
HoIk,  Kohlen,  SIgeapinne,  Sand.  7.  Die  Wohnung  für  den  PfÖrlner, 
b«alebeBd  aoa  I  Zimmer,  I  Kamner,  I  kleinen  Küche.  8.  Die 
WvhBdBg  tat  den  Kaoileidiener,  beatehend  aua  1  Zimmer.  9.  Dia 
Wobmng  r«r  den  Direclor.  Dieaelbe  hat  ani  5  Zimmern,  1  Kahinel, 
1  Dieoalbotnummer,  I  Küche,  ISpeiaek.  nebat  Keller  und  Dacbboden- 
nAe«!  an  beiteheB.  Hit  der  Wohnung  dea  Direclori  iit  daa  Kani- 
loMmner  deaaelben  und  uil  dieae«  du  intliche  Confereaa-  oder 
(hdilMlioBa -Zimmer  in  Verbindung  in  adaen.  10.  Die  WobnuBg 
im  i.  AniM,  beatehend  aoa  3  Zimmern,  1  Kabiaet,  1  Küche, 
t  Spei««-,  1  Dieaatbolenaimmer  nebat  Keller-  «nd  Dach bodenanlh eil. 
If.  Die  WobBuDg  dea  3.  Aralea,  bealcbead  aoa  2  Zimmern.  Die 
WohnangtB  dea  2.  und  3.  Arilea  aind  derart  aBaubringaa,  daaa  aie 
je  eine  in  der  aBmIttalbaren  NUe  der  Mlnoer-  UBd  Prnnenablhei- 
lOBf  betadet  12.  Die  Wohnung  für  den  1.  Verwaliungibeamten, 
beUekend  ina  3  Zimmern,  t  Kabinet,  1  Diena^otcBiimwer  obJ  Kü<he, 
iiitHtaiin  nr  ptyiMitii*.  zx.  >.■!«.  40 
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Speiaei.  itehsi  Keller-  und  Dachbodensnlheil.  13.  Die  Wohnung  Hr 
den  2  Vcrwallimgsheiinilcn ,  bestehend  aus  2  Zimmern,  t  Kabinet, 
I  Kfirhe,  I  Speiiei.,  1  DicDilbotcDiininier  nebsl  Keller-  and  Dncb- 
bodenanlheil.  14.  In  unmittelbarer  NSbe  der  Mfinnerabtheilung  die 
Wohnung  Je*  Oberwartera,  bestellend  aus  1  Zimmer,  I  Kabine!  und 
1  Küche.  lA.  In  nnmlttetbarer  Nfibc  der  Frauenablbeilung  die 
Wohnnng  für  die  Ober  wirter  in ,  bestehend  ans  1  Zimmer  und  1 
Küche.  16.  Ahotle.  In  allen  Stockwerken  dea  Administ rationage- 
liftode«  sind  in  enttprechender  Verlheilung  iweckmftisig  konatruirte 
Aborte  in  genügender  Zahl  für  die  in  dieser  Gebäude -Abtheilung 
angebrachten  Eins  ein  KTohnnngen  anzubringen.  17.  Zur  Verbindung 
der  versrhiedeoen  Stockwerke  dea  AdministrationsgebAndes  ist  eiae 
Hnupslicge  antulegen,  so  daaa  man  von  der  Eintritlsballe  aus  in  alle 
Stockwerke  gelangen  kann,  aber  auch  in  das  Kellergetchou.  Ina- 
besondere  ist  tu  bemerken,  dass  es  im  Inlereue  dea  Dienites  nolb- 
wendig  ist,  das  tntliche  Aiifnshmstimmer  und  die  Varwaltanga- 
Kanilei  mit  einem  Thitile  der  Magaitne  im  Erdgeachoiae  unlars»- 
bringen,  das  Kanileiiimmer  des  Directors  und  das  iralliche  Coufe- 
rentiinmer  mit  der  Wohnung  des  Directora  im  I.  Stocke  tu  ver- 
binden. Die  Hagaiine  und  RAume  für  jene  Artikel,  deren  Anfbe- 
wahrung  in  Magaiine»  des  Erdgeschossea  nicht  nnnillelhar  nutb- 
wendig  ist.  sollen  in  das  Souterrain  verlegt  werden. 
D.  Die  KrankenabtheiluHgen. 
Die  vor  Allem  noihwendige  Sonderong  der  Kranken  narfa  Atm 
Geschfechte  geschieht  am  passendsten  in  der  Weise,  daas  die  fikr  die 
mSnnlichen  Kranken  bestimmten  Abtheilungen  an  der  einen,  die  für 
die  weiblichen  Kranken  bealimmten  Abtbciluagen  an  dar  andere« 
Seile  des  Adroinietraiionsgebäudes  «ufgefiihrt  werden. 

Die  weitere  Trennung  der  Kranken  nach  dem  KrankbaitMo- 
'  alaode,  der  VerpBegsklasae  und  dem  Bitdungagrade  erfordert  auf  der 
Hinner-  wie  auf  der  Franen-Seite  folgende  für  (ich  abgescbloaae«« 
Abtbeilungen : 

I.  Die  Abtheilung  für  ruhige  Kranke  der  1.  und  2.  VcrpB^a- 
klaasu  nnd  rabige  Kranke  aus  gebildeten  Ständen  der  3.  Veiflega- 
klaase. 

II.  Die  Abtheilung  für  mbige  Kranke  nach  der  3.  Varpflegp- 
klawe.  In  dieser  Abtheilung  soll  eine  Unlerablbeilung  gebildet 
werden,  fQr  somatiache  Kranke  und  solche  ruhige  PBeglinge,  deren 
GeUteaiustand     eine     fortwährende    genauere    Beaubicbligui^    er- 

III.  Die  Abtheilung  für  Unrub!ge|,  Störende,  im  geiiageren 
Grade  Unreine,  oder  mit  Epilepsie  behaftete  Geisleakranke. 
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IV.  Die  LogeDabifaeiluag  tör  Tobsdcbtige,  ger&hrliclM  ond  im 
boheo  Grade  nnreine  Kranke. 

■d  L  Die  RtaiubedQrtniue  der  AblheilaDg  für  ruhigs  Kranke 
nacb  der  1.  und  2.  Verpflegskluie  and  ruhige  Kraoke  lua  gebildeten 
Sttnden  der  3.  Klwte  «ind  folgende:  1.  Vier  Zimmer  it  1  Kranheo 
1.  Klaue  mit  2  Wirteraimmer.  2.  Zwei  Zimmer  i  3  Kranke  2. 
KluM.  Ein  Zimmer  ä  2  Kranke  2.  Klüse.  Die  WArler  «cblafen 
im  Zimmer  der  Kranken.  3.  Zwei  Zimmer  i  5  Kranke  3.  Khste. 
Oi«  Winer  icblafva  im  Zimmer  der  Kranken  4.  Ein  Aborl.  5 
Eine  Tbeekacbe.  6.  Ein  kleine«  Zimmer  ah  Wacchraum.  7.  Ein 
SpüMMil.  8.  Ein  Muaikiimmer.  9.  Ein  Depot.  10.  Eine  Stiege. 
Auf  der  Mlnnerseite  kommt  noch  hintn:  11.  Ein  Billard-  gleich- 
seitig Rancbiimmer.  E«  itt  von  gronem  Vortheile,  die  Localtlilen 
7,  8,  11  nomiltelbar  neben  einander  ca  legen  und  in  pauender 
Weile  SU  verbinden,  weil  bierdurch  lu  grSuereo  rctilicbkeiten  die 
nOihigen  Lociliiiien  gewonnen  und  der  aonat  in  ibniicben  Zwecken 
mihwendtge  Featiaal  in  Eraparung  gebracht  wird.  12.  Zur  Vef 
bindung  der  in  dieaer  Ablheilnng  angebrachten  Siumticbk eilen  ein 
miodeiteni  |0  Fun  breiter  Corridor. 

ad  II.  AuF  der  Abtheilung  Kt  ruhige  Kranke  nach  der  3. 
Klaaie  lind  auf  der  MBnner-  wie  Prauenieiie  noihwendig:  1.  Ein 
Zimmer  i  7  Kranke.  2  3  Zimmer  ä  9  Kranke  3.  2  Warteraim- 
mer.  Die  Wlrierilmmcr  iwiarhen  je  2  Krankeniimmert  werden 
aach  Erforder&iu  auch  für  Kranke  verwendet.  4.  Ein  Speiaeaaal. 
ä.  Eine  TbeekQche.  6.  Ein  Abort.  :.  Ein  Depol.  S.  Ein  Waach- 
limmer.  i).  Eine  Stiege.  10.  Ein  Arbeilaiimmer.  (Auf  der  Slln- 
aeneile  für  Stroh-  und  Carlonige- Arbeilen,  auf  der  Fiauenaeite  ala 
Spinnatabe  und  Tür  Siroharbeiten  )  II.  Zur  Verbindung  der  in 
dieaer  Abiheilung  angebrachten  Rlnmlichkeitcn  ein  mindetilena  10 
Pu»  breiter  Corridor.  12.  Auf  der  Franc nabtheilung  iat  noch  ein 
Baum  für  Boaahaar-Beinigasg  und  für  dai  Hoaabaariupfen  erforder- 
lich, welcher  übrigena  ina  Souterrain  verlegt  werden  kann. 

In  der  beantragten  Unlerabt  hei  long  aind  erforderlich,  sowohl 
auf  der  Mlnner-  wie  Prauenieite:  1.  Ein  Zimmer  fflr  6  lomatiiche 
Kranke.     2.  Zwei  Zimmer  ä  3  Kranke.     3.  Eine  Theekücbe. 

■d  [II.  Aal  der  Abibeilung  fi]r  unruhige,  aUrende ,  im  gerin- 
geren Grade  unreine  uud  mit  Epilepaie  behaftete  Geiateakranhe  aind 
auf  der  Hluner-  wie  auf  der  Frauenaeite  nachjtehende  Rlumlicb- 
keiten  erforderlich:  1.  Vier  Scblafiimmrr  ä  4  Kraoke.  2.  Vier 
Ücblafiimmer  i  B  Kranke.  3.  Ein  Schlariimmrr  i  2Kranke.  4. 
Vier  Wirtertimmer  iwiichen  den  ScblafEimroeTn.  5.  Zwvi  laolir- 
ximuer.  6.  Zwei  Zimmer  k  I  Kranker  1  Klasae;  datwiichen  7. 
40* 
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ein  Wirleri'mmer.  S.  Zwei  Zimmer  i  2  Kranke  1.  Klawe.  9. 
Daiwiarhen  ein  Wirlertimmer.  tO.  Zwei  Ttg-  oder  Speiietimm«r. 
tt.  Zwei  Wnachtimmer.  12.  Znei  »epoli.  13.  Zwei  Tbeekachra 
14.  Aborle.  lä.  SUege.  Dine  Lortlitilen  lind  im  ErdgcKbotM 
und  I.  Slorkwerke  derirl  in  verlhelleo,  dl»  2  Unteriblbeilinici 
ertnfiglirlit  werden,  von  denen  jede  je  eine  der  sub  b,  10,  It,  12, 
13  doppell  nargeEihlten  LocnliUlen  enibillen  muM.  16.  Zar  Ver- 
bindung der  in  dieier  Ablheüniig  angelirachten  Biumlichkeilm  i* 
jrdein  Sloefcwerke  ein  nindefleni  10  Fnu  breiter  Corridor 

ad  IV.  Die  Logen abibeilunf  Tür  Tobiächtifa,  gerihrlicb«  md 
im  hohen  d'rade  Unreine  erfordert  auf  der  IHinDer-  wie  Fr«MB- 
t«iie  folgend«  RAnmIicUteiten :  1.  I8  Logen,  In  beide  Stockwnk« 
tu  verrbeilen.  Die  Logen  aoilen  eine  Tiefe  von  miDdealen*  14  FtN 
haben  und  eine  Breite  von  9  Fuas.  2.  Im  Erdgew;hoaae  1  Bade- 
limmer  von  beidea  Stockwerken  der  Logenablheilwig  leicht  ii- 
fSnglich.  In  jedem  Stockwerke  der  Loge nihthei lang  nnd  nock  er- 
forderlick:  3.  Ein  2  Klafter  4  Schab  breiter  Corridor  tofleick  ab 
Tagraum.  4.  Ein  Wtrleri immer.  5  Eise  Theckücbe.  6.  Ein  Dt- 
pot.     7.  Ein  Abort.     8.  Eine  Stiege. 

E.  Die  Hauabapeite. 

Die  Hanikapeile  ift  filr  120  Kranke  eininrichlen.  Dabei  iM 
anf  die  Sakriatei,  ein  Einaegnnngalakal  und  Oratorien  für  die  Aa* 
geatellten  und  Dieuer  dea  Hatiaei,  für  weiche  ein  anaaerbaib  dir 
KrankeDsbtbciinng  be&ndlicber  Eingang  bealehen  musa,    Bedacht  u 

Die  Kapelle  wird,  je  nachdem  ea  die  tirappiruog  der  üliri|<i 
Geblndetheile  gellallet,  entweder  an  die  Vorderteil«  dea  Oekona- 
mietractet  oder  unmittelbar  u  dna  Adminialrati an age bände  an  «er- 
legen aein,  in  der  Weiae,  d»a  geaonderte  Zugänge  von  der  Hbiaer- 
nnd    FranenablbeilaBg  in    den    fdr   die    Kranken    bcalimmlen    Raaii 

F.  Der  OeconomietrecL 

Der  Oekonomie-  oder  Wir  Ibacha  Hat  rast  bat  au  eniballe«:  L 
Die  K&cbe.  2.  Die  BadeanaialL  3.  Die  Waicbanaialt.  4.  Dm 
Keaaelhaua.  5.  Die  Werkatittes.  6.  Den  Turnaaal.  7.  Dai  Maga' 
M  fdr  die  FeaerlOacb-Bequiailen. 

ad  1.  '  Die  für  den  Kdehen beirieb  noihwendigen  LokalülH' 
aild:  a.  Die  eigenilicbe  Kflcbe.  b.  Eine  Speiaehemmer.  c.  Biaa 
Kammer  inm  Gemüaepalien.  d.  Eine  Spülkammer  anm  Wia^n 
der  Gearbirr*.  e.  Eine  Mehlapeiaekammer.  f  Ein  Magaain  fit 
trockene  Vorrttbe,  Mdlaenfrücbte  ete.  g.  Eine  Geachirrkamaar.  h. 
Eine  gendgend  geriuMtge  Vorralhabaaamer  Hr  Pleiirb  In  Vc^ndneg 
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Mil  d«in  Eiskeller  uud  d«o  KBlleitiumen  für  üelrlnke  uad  laiii 
Aatbewthrea  der  Kartoffel,  GemdM,  Bntler,  Milch  n.  ».  w.,  Hots, 
i.  Eine  Backilube.  k.  Die  Wohauog  fQr  da*  Xäehenpenonala 
nad  iw«r  beilchend:  1.  Aal  einer  FaoiillenwDfaDnng  ■  2  Zimmer. 
I  Kammer.  2.  Äiu  einem  Zimmer  fit  mAnnJiche,  3.  sqj  einem 
Zimmer  tär  weibliche  Oienatbolen.  4.  Eine  Gutainbe  fär  AoMpei- 
snng  dea  Warlperaonale«. 

Die  Kochkflcbo  musi  »o  «ngebracht  lein,  du«  fowobi  die  Ab- 
iheilung für  die  mSnnlicben,  wie  jene  tut  die  weiblichen  Kranken 
einen  besonderen  Zugang  besllit,  and  die  mil  der  Abholung  beauf- 
traglen  Peraooen  otchl  nOthlg  haben,  bei  Abholung  der  Speiien  die 
Käcbe  in  betreten,  tondern  aui  der  Käcbe  durch  breiu  Fenaler  die 
Speiaen  kcraitsgegeben  werden. 

Die  Anlage  der  Küchenrftume  hat  derart  au  geichelieD,  dasa 
CTentnell  dai  Sfilem  der  DampfkQche  eingerübrt  werden  kaon.  In 
der  Kthe  dea  Kflchendepartementa  mn»  ein  Abort  nnd  ein  Auignit 
angrbracht  werden. 

Bei  den  Kücbenlokalittten  iit  anF  einen  abgetchloiienen  Hofraun 
Sarkiiclil  au  nehnen. 

ad  !.  Sowohl  die  Hinner-  wie  die  Frauenablbeilnng  mOuen 
beaondere  Badertumlichkeiten  beben  und  iwar  (für  jedea  Geacblechl) 
nacbitehende:  a.  Eine  Bade-Cabine  tür  die  1.  und  2.  Klaaie  a  2 
Badewannen,  b.  Zwei  Bnde-Cabinen  fUr  die  3.  Klaiae  jede  a  2 
Badewannen,  c.  Die  awei  letatgenannlen  Bade-Cabinen  mfluen  ein 
gemeinMmes  Anklddeximmer  beben,  d.  Ein  Donchebad.  e.  Ein 
Vollbad,  f.  ErentDell  ein  Ranu  für  ein  Dampfbad,  g.  Ein  Zimmer 
fdr  den  Badediener  (nur  einmal  naihtg), 

ad  3.  Die  Waachanalalt  bat  nacbalebende  Blum  lieh  keilen  sD 
enlbalten:  a.  Ein  Zimmer  inr  Abgabe  und  Sortirung  der  achmuttU 
gen  Wlache.  b.  Einen  Raun  fOr  den  DMlnfectiona-  oder  Reinl- 
ganpnttm.  c.  DJe  Wagchhdclie  mit  Bauin,  Hjdroexlraclenr  n.  i.  w. 
d  Die  Trocken  kam  ro  er.  e.  Den  Trockenboden.  I.  Die  Bollkanmer. 
g.  Die  Bieget  kämme  r.  h.  Einen  Abori.  i.  Ein  Zimmer  mil  I  Kam- 
mer and  einer  kleinen  Kflcbe  fBr  die  Wiacbaufacberin.  k.  Ein 
Zimmer  Ar  2-3  WaMhmdgde.  I.  In  Verbindung  mil  der  Waacb- 
anatalt  den  Bleichplalt. 

■d  4.  Daa  Keaaelbnas  iit  notbwendJg  in  dem  Falle,  wenn  die 
dnrcb  die  Erfahrung  eniacbieden  lieb  ala  vorlheilbafi  berauiateliende 
Verwendung  dei  Dampfei  inr  Bereitung  der  Koil,  der  Bider  und 
■um  Betriebe  der  Wbcheret  genebmigt  wird,  im  anderen  Falte  lil 
bei  den  B Adern  «ine  Heiikammer  noth wendig. 

ad  5.  Die  Werhatitlen  lollen  neb  «nein  and  erliegend  ftir  fich  ab- 
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gctchloMen  von  der  HlDnenbtheiluBg  leicbt  lugiHglkh  »ein.  Ef 
tind  falgenile  Werkitltte  erforderlich:  a.  Eine  Werkttatle  tdr  We- 
ber, b.  Eine  WcrkBtfiUe  Hr  Scbneirler.  c.  Eine  WerkiUIle  föf 
Schnbinacher.  d.  Eine  Werkslitle  tat  Ti<chler  and  Drechsler,  e. 
Ein  Abort. 

nd  6.  Der  Turniaal  iil  derart  la  situiren,  da»  er  Mwohl  von 
der  H&nner-  wie  FraaeiiAbtheilung  teichl  laglnglich  iil.  Ad  eine« 
paiunden    Orte    iai    Ruch    für    einen    Turapiatt    im    Freien    *«raB- 

G.     Nebengebäude. 

Zu  beiden  Seileo  dei  Haupte inganget  cum  AiiBtaltfgebiele  «iod 
■wci  ebenerdige  Gebftaile  heriuMellen ,  von  denen  da*  eine  die 
Wohnung  für  den  iutieren  Portier  a  1  Zimmer,  1  EemmeT,  1  Küche 
und  1  Zimmer  für  die  Uaojkaecbte,  dai  2.  Gebinde  die  Wobinng 
lüT  den  CGrtner  a  1  Zimmer,  I  Kammer,  1  Küche  und  einen  Baaa 
für  Gartenreqaiiiten,  Simereiea  und  d.  gl.  enihllL 

Weitera  find  in  pauend  angebnchten  RebMigebtuden  untenB> 
bringen : 

a.  Ein  Uagaiin  lüt  friichei  Stroh,  danit  Terbnndca  ein  Slrok- 
bof  /Ar  abgenütitei  Stroh  und  aonUJge  AbBUIe. 

b.  Zum  landw.  Beiriebe:  Stallnng  für  iwei  Pferde.  Eiae 
Slallnog  ror  iecha  Kühe.  Eine  Stallang  für  twei  Ochten.  Eine 
Schlachtb&nkc  Eine  Wagenremiie  für  3  Wlgen.  Blum  Or  Hen 
■nd  Stroh. 

c.  Ein  Lcicheahtui  mit  1.  einer  Antbewahtungikamaei  für  4 
Leichen,  2.  einer  W&chlerkaromer ,  3.  einem  ObdadinneEimmer,  4. 
einer  Leiche nbeifelakammer  für  bereit»  obducirle  Leiebeo,  i-  ciatm 
Arbeilsiimmer  für  die  Aerite. 

II,  Atlgenieinei  über  die  lottere  Form,  Stellung  und 
Höbe  der  Gebtode. 

Im  Allgcmeioen  i*t  erforderlioh ,  daii  dai  Gebtude  in  einem 
einfachen  von  der  gewöbnlichen  Bauart  eine*  bürgerlichen  Woha- 
banie*  nicht  lu  irhr  abweichenden  Style  aufgeführt  wird.  Bewo- 
der«  wichtig  ist  ei,  dasi  e*  in  leinem  Garnen  einen  ftenndlichon 
Eindruck  bewirke.  Dabei  iit  jeder  Luxui  und  jeder  Monaneaiale 
Bau  tu  vermeiden. 

Wif  die  eintelnen  Gebüudclhcile  betrifll,  lo  iai  da*  AdmiMtlra- 
lionigeblude  al*  Jener  Tbeil,  der  die  Verbindung  der  Aasldt  mit 
der  AuMeuwelt  verniillell,  in  ilen  Vordergrund  la  ilellen.  An  da* 
AdminUtralionagebiuJe  haben  sich  nach  aeilwirti  und  rückwlrta 
die  eigentlivben  Kran kcnabihei hingen  in  nachMebender  Ordnung  an- 
ui*('hlicMen. 
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UnmiHelbat  an  dag  Adniiniitrttioiiigeblude  und  in  gleicher  Rich- 
tung mil  der  HRHpifronlH  deHcIbon  ut  der  Tracl  für  die  ruhigen 
Kranken  der  1.  und  2.  Verpflegskliue  und  für  die  gebildeten  Pfleg- 
linge luch  der  3.  VerpBegiklaue  HninacblicMen. 

Irn  recblea  Winkel  mil  diesem  DHcb  rückw&rta  verlaufend 
folgt  der  Tracl  (ür  die  Ablheilungea  der  ruhigen  Kranken  der  3. 
Verpflegsklaue.  Weilen  ira  rechlen  Winkel  nach  AoHeii  tbaprin- 
gend  hat  »ich  der  Tracl  für  die  3.  Ablheilung,  d.  i.  der  für  die 
Unruhigen  und  Störenden  anmsi'Mieiuen  und  endlich  gleichfalli  int 
rechten  Winkel  von  itieser  vertäufl  nach  rürkwärU  der  Tracl  für 
die  Tobenden  und  die  im  hohen  Grade  Unreinen,  welcher  auf  dieae 
Weiae  ata  der  die  lorgffiliigate  laolining  erheischende  Theil  von 
dem  AdminiitTRlionifehiude  Ruch  am  ealfemtealea  lo  liegen  kommt. 

Oieaer  leUte  Tracl  ial  nicht  nnmillelbar  an  den  vorkl'ten,  die 
Ahtheilung  der  unruhigen  und  atörenden  Kranken  eolliilleodea 
Tracl  an lusch Messen,  Hindern  mehr  nach  Auuen  lu  rücken  und 
durch  einen  gedeckten  Verbindnngagang  lu  vereinigen,  nodurcb 
dann  die  Bptl«ro  Erweiterung  der  Anstalt  am  leichleslen  ermög- 
licht ist. 

Die  (iebludcablbeilungen ,  welche  Tür  die  den  verschiedeaen 
KraDkenahtfieilnngeu  gemeinsamen  Bedürfntsae  bestimmt  sind ,  wie 
die  Küche,  die  Bäder,  die  Waachanslalt  u.  s.  w.  sind  in  einer 
»^veckmSssigen  Weiae  in  angemeasener  Entfernung  rückw&rts  vom 
Adminisiralionsgebäade  awiacben  den  Ablheiiangen  für  mSnnliche 
und  weibliche  Kranke  derart  in  gtnppcrea,  daaa  sie  einerseits  von 
der  Abtheilung  der  minniichen,  andereraeila  von  jener  der  weib- 
lichen Kranken  durch  gedeckte  VerbindungsgAnge  ohne  Störnag  lu- 
gtngMrb  sind. 

Es  ist  selhalveriUndlich,  dass  bei  der  Anlage  des  Planes  auf 
bequeme  Zubthrten,  sowohl  tn  den  Kranhenablfaeilungen,  al»  lu 
den  OekoBOmiegebinden ,  Magaiineo  n.  s.  w.  Bedacht  genommen 
werilen  mnaa. 

Die  Habe  der  Gebäude  belrelTend,  ist  nur  d(S  AdmiuislratioBs- 
gebAodc  über  dem  Erdgeichoase  iweislückig  aufiuführen,  alle 
anderen  Gebtadenbtheilangen,  naiiientlich  die  Tractc  ffli  die 
Kfanken,  haben  aber  dem  Erdgeschosa  nur  noch  ein  Stockwerk  lu 
erbaltea. 

Die  SuDlerrains  sind  im  Hinblick  auf  ihre  heantragle  Benützung 
genügend  hoch  antalegen.  Die  Höbe  der  Geachoase  soll  nicht 
onier  14  Schah  betragen.  Die  Tiefe  der  Zimmer  (die  Bodentinme 
anegenommen)  nicht  unter  3  Klafter,  4  Schub.  Die  Erdgeschosse 
Bind  durchaus  lu  wSlben. 
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Die  nebengeUadc  «ind,  wie  irboR  erwihnl,  in  die  p 
Dltie  ta  verlegen. 

I.    Die  Fniibif.<teii. 

Id  den  Zimmeni  DDd  Silen  dnr  t,  Abtheiliuig  tut  trinke  in 
höheren  Verpflegakiaiie  Dnd  feiiitdste  Pfleglinge  liDil  Mtgeuiile 
KreaibOden  iq  legen.  In  den  Zimmeni  und  Cmridoren  der  Logee- 
■blbeilnngen  Eichearauboden  mit  OelQraiM.  In  den  Ziuaiem  det 
dbrigen  Ablheilungcn  Ten nenfuMb öden. 

Die  Corridore,  mit  Autnahme  jener  in  den  Logeoablbeilangte 
lind  mit  Kehlheimerpikllen  «■  belegen. 

In  den  Watchriameii,  Theekacfaen,  Aborten  iii  ein  Fmc 
boden  von  AapbaJt  oder  ein  anderer  wuterdicbler  Bodeo  beno- 
itellen. 

K.    Die  Tbüren. 

Alle  nech  Auiten  ini  Freie  oder  in  die  Corridoee  fuhrrwlni 
Tbaren  rnüxen  iweiflagelig  *ein,  die  in  den  Zwifcben winden  der 
Schlafiimmer  angebrachten  Thüren  einflügelig. 

Die  Logen  «ind  darch  ilark  gearbeitete  eiabcfae,  in  die  Winde 
venchiebbare  Tbdren  abeucblieaten, 

Zar  Verminderang  der  Schallleitang  itt  bei  mehreren  denalbca 
eine  Annere  Thflr  aniabringen. 

Die  Thüren  der  Logen eblheilangen  dSrfea  aar  von  Aaftea 
ecUieubar  «ein,  nnd  ddrfen  sn  der  Inneueiie  keine  Voraprtefe 
beailien ,    die    der    Kranke    eo    leiner    Beicbldiganj    niubruehen 

Die  ScblOieer  aller  Thfiren  mOaien  eingelaHen  nnd  derart  ein- 
gerlcblet  lein,  dau  ein  HanptschlOuet  limmllirbe  ThSrea  de- 
Fmuenablheilung,  eia  anderer  lämnilliche  ThQren  der  Hlnnerab- 
Ihcilung  OITaet. 

An  Jenen  ThOren,  welche  in  die  Girten  fahren,  lind  Cmlroll- 
Kbleiier  aniabringen. 

L.    Fender. 

Im  Allgemeinen  M>tlrn  alle  Feniter  eine  dem  Baailjle  ange- 
nieuene  Hdhe  Dod  Breite  haben  und  viBrflügelig  lein.  £■  «ed 
darchgehendi  Doppelteniier  antuhringen;  die  unteren  Feniicilügel 
«ind  mit  2,  die  oberen  mit  I   Scheibe  »niaferligea. 

Id  den  logen  (ind  die  Aatgeren  Fentler  von  gleicher  Hohe,  wie 
in  den  übrigen  Abtheilangen,  aniubringen,  mit  dem  Ualenclücde, 
dua  die  uateren  Flügel  kleiner  «ind  nnd  ge«i'hlo*«ea  bleiben,  wih- 
rend  die  oberen  gröweren  Flügel  «ich  Affnea, 

Die  Fenrierbrüitung  Iit  bi«  tum  cnlen  Drillheile  de*  iaMW» 
Fcnsicr*  auriumaacrn. 
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Die  bweraB  FeMter  nlMcn  dnrdi  HoUtchUiMl  iperrbar  Mia. 
Die  Vcrtkherapg  der  Keuiter  «od  lauen  wird  durch  vierBügeKge 
■perrbate  Balken  bergeetellt. 

Die  FeD«teriiril*luRf  ut  ai«b  ol>en  «cliief  ebiudachea ,  um  d« 
HiaaiibetieD  det  KraDJiCD  au  verhindera. 

Aach  ia  den  laniKtlichen  Corridoren  liad  Doppelfeailer  henn- 
rtdlea.  Dia  Fenitet  der  voa  den  Kranken  bswohnten  Bfume  «ad 
lU  Tergiltera.  Die  Feuileifiller  bestehen  »n«  einfachea  eiiernen 
«erlikaten,  faSduteii«  6  ZoiJ  von  einander  ealferulcn  Ruadtliben  mit 
2  Querechienen. 

Die  FsBilergiHer  in  den  Lpfen  mflnea  rtwas  atirker  lein,  all 
in  den  Bbrigen  AbtbeiluBieD,  die  oacb  dem  Hafrauaie  fabteaden 
FaMtcr  dM  RrdgeaeboMM  brauchen  keine  Vergitterung. 

Die  Peniler  der  Kaaileiea  und  Hagaiine  ntOMCO  vergittert 
werden,  eben  tu  im  Wirlbicluftttrarte  die  FeMter  jener  Lokalittleu, 
ia  denen  Kranke  bcicliiftigl  werden. 

H.     Die  Ueberkleidnng  der  Winde. 

Die  Winde  der  Logen  bii  in  einer  Hohe  von  8  Schab  und 
die  BadeaiatMCi  «od  nil  Cement  au  Qberkleiden  nad  mit  Hehler 
Oeihrbe  uuuireickea ,  ebente  die  Winde  der  Kiiche  und  Waidr- 
kOch«.     Die  Wlade  der  ZimMar  nnd   SAIe  der   1.  Abtbellang  «ind 

K.     SIlBgea. 

StaMUcbe  SÜefra  «OMcn  gani  ■atgemaaerte  Wiadn  haben, 
ddrfen  nickt  in  tteiJ  aaileigen,  die  Einaelniinfea  mdaiea  genigend 
bfeit  fein.  Die  Stiegen  mlHan  wtnigeteni  eine  BraiM  von  riaer 
KUUr  beben  and  nnt  einHalticben  Abtbeilangan  mit  GlawibdrM, 
»wt  im  Abtheiinngen  fir  Tobend*  nüi  vellen  Tbtiwn  a^eMhloieefl 

0.     Ahnrte  ond  AnagdBae. 

Die  Abnrte  mOMaa  in  jeder  GebAndeabtheilaaf  and  »iMiiell  in 
jeder  tti  aieh  ■bgeachloMenen  Kravbcnabtheilnng  in  gentftender 
Z^  vorhaadn,  iwecbBAMig  Teilheih  and  lo  eingerkblel  tein,  daea 
■ich  Toa  den  KtoabearAnm«»  die  dUen  AnadamlangeB  aicbl  nach 
den  AofUitartumen  «eibreiien;  beiöglicb  der  Elniiehtanf  der 
Aborte  iil  die  RiafSbrung  der  Waler-cloieti  dringend  in  emprehlen. 

Zwifchea  dan  Aborten  «nd  Coriideren  muat  eiek  ein  entepre- 
cbendor  AbachlHMriun  belndn. 

Aut  den  Ahibeilunge»  Ur  mlnnlicbe  Kranke  lind  abipdlbate 
Kttin  anaobringen. 

El  iil  nolbwendig,  bei  det  Anlage  dar  Aborte  alle  Jen«  lecfr- 
niBchen   lUnricbinngia   an  bCnaiaM,    die  aidi  bewttrtea,   w>  die 
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AnMallRTium  lieh  keilen  mdgliehd  geracfak»  tn  erballen.  —  Aat 
jeder  Ablheilnog  lollen  in  den  Aborten  logenaiinte  Auigüue  «ige- 
brachl  werden. 

P  Die  Beleuchlung. 
El  i>l  die  Oel',  evenluell  (iMbeleuchlnng  einiaführcn,  letilrie 
für  den  Palt,  alt  dat  Gas  tob  dem  (iiMnieter  der  LandeahaupMidl 
betogen  werden  kann.  Die  Gasbeteorhluag  iit  der  Oetleleuchbni| 
voriaiiehen.  Ef  itl  daher  bei  der  Anlage  des  Bauen  auf  dicMn 
Umiland  Bedacht  lu  nehmen. 

0.      Die   Beheiiung. 
Die  kleJDerea  Zimmer  der  Analall  werden  beheisl  dnrch  Than' 
Ofen,   die  gröiieren    ZImmct   and  SÜe   durch    Man lel »Teil.     FSr  die 
LogeBabtheilnng  i«l  die  Meütner'trhe  Ueitaag  einiafabren.    Siainl- 
liche  Oefen  müHsn  voa  Annen  geheilt  nerdeo 
R.     Die  VentilatioB. 
In  den  nachalehenJ  benannten  Lokattlilen  iil  eine  durch  die  l^h- 
niachen    Erfahrungen  Lewihrte    VentiUlion    einzuricIileB   und    iwar: 
t.  In  d«B  ArbeiU-  ood  VerNimmInnguileB  aller  Krankenahlheilungtn 
der  Anslak     2.  Ib  den  Logen  und  Corridoren   der  F.ogei)ri)lbdlaa- 
geB.      3.   In    den    KrankemimmerB    tat    aomaliache  Kranke.      1.  ■<> 
den  gröiaerea  SchlafiimmeTn.     5.  Ib  den  Aborten.     6.  In  der  Kdche, 
in  der  Waacbanaiilr,  [n  den  BsdelokalilAlen. 

S.     Der  Waaierbedarf  und  die  Waaserleilnng. 
Seiüglicb  det  WMMrbedarfca  werden  per  K«pf  3  Eimer  Mr  den 
Tag  erfordert. 

Da  bei  dem  teiaeraeit  erweiterien  Be4egraBne  mtl  lliaiarecb' 
niiBg  der  ia  der  ABatall  ■ageUcIlleB  Paraaaen  »ich  wen(g«ten*  aia« 
Zahl  «Ott  300  orgBbw  wird,  ao  iit  «af  eine«  Tageriiedart  voa  900 
—  1000  Eimer  Bedacht  tu  nehmen. 

Ei  iat  eiae  iwechmAaaige  Waaterleitang  hersutlolien,  durch 
walcb«  daa  Waner  in  nx^taheode  Rteme  geleitet  wird:  i-  ^ 
die  Kscbc.  2.  In  die  Wlac^erai.  3.  In  die  Badnnatal«  °n<>  '■' 
BadniDise  der  LogeanblbeHang.  4.  In  alle  Stockwerke,  n.  *■  *- 
In  die  WaachrliBBe  der  Miaafcen.  b.  In  die  Tbcekücben.  ^-  '' 
die  Aborte  und  Pittoiii.  ö.  In  da*  Leicbeuhaui.  ^-  '" 
Girieii, 

Zur    Betchafting    de*    Triakwaiien    lind     überdies    an     *^' 
ler  Zahl  heriWiellc»- 
i-EiBfriedigung. 
>ei(e   hat   jede   d«  TJer 
uOtbig,  welcher  «''  '" 
biadung  lu  »et«»»  '''' 
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Den  Aerilen  uD<t  BeamlnD  der  Anitsll  aiDd  an  gcvignelen 
Plllien  GirteapenelleD  Eniuweisen. 

Dai  Dbrige  ■m  meUten  nach  AuHao  liegende  Aoilalugebiet 
wird  (ur  Beachatlignag  der  Irren  all  Gemategarten  n.  a.  w. 
benatel. 

Die  Ginen  für  die  (obenden  Kraaken  sind  mit  einer  10  Fnai 
hoben  Hnuer  in  iimfebeB,  an  einer  Seite  dei  Gartena  ist  die  HsDer 
in  einen  Graben  derart  tief  lu  legen,  daii  den  Kranken  die  Au<- 
alcbt  über  dieielbe  vom  Garlenraume  ermöglicbl  itl.  Die  übrigen 
Girlen  bedürfen  höcbaleoa  einer  8  Scboh  hoben  Mauer  nach  Um- 
■ttndeii  blow  einea  Slackelen  -  oder  llei'kenxaune*. 

Ea  wird  11  br igen«  über  dieie  Hodiflcationcn  erst  daiiD  ein 
eB^gilligc«  Urtheil  •btogeben  aein,  wenn  der  Bauplatz,  die  Gnrteo- 
pliiie  nnd  deren  Umgebang  antgemilielt  sein  werden. 

Die  inaaerale  Umgreoiung  des  Analalt^ebretes  wird  am  iweck- 
mtaigalen  dnrch  lebendige  Ziune,  dort  jedoch,  wo  es  noibwendig 
ist,  (hifcb  Mtnem  beriaslelleo  sein. 

Lim,  am  17.  Juli  lS63. 

Dm  Kamptvliko»,  ein  Material  tu  FuttbÖde».  —  Diesea 
inlerewinle  Halerial  lu  KnasbAdcn ,  daa  in  England  jetit  sehr  visl- 
filtig  TMwendet  wird,  iat  ein  Gemisch  ton  Korkabffillen  mit  gerin- 
geren Kautsch aksoTtcn.  Es  flbfvtriill  alle  biaber  angewendeten  Ha- 
lerialien  au  Annehmlichkeit.  Im  grasaen  Lesesimmer  des  Briliach- 
Muaeiinu,  in  dem  grossen  Saale  des  aUen  fremden  Besnchern  Londons 
s«  wohl  bekanalen  Cigir-Divan  von  Stwipttm  am  Strand,  in  fiade- 
rAaaen,  Comploira  a.  i.  w.  sieht  man  den  Fuaaboden  mit  einer 
brattograuen  elastischen  Hasse  bodeckt ,  welche  den  Srhall  dar 
Schrille  fast  uahOrbar  maehl.  Sie  Umtl  sich  durch  Aufwischen  mk 
eiaeiB  feacbleo  Lappen  vollstibidig  von  Srbmuts  reinigen,  wird  dabei 
nicht  feucht,  beherbergt  keinen  Staub,  wie  die  gewehten  Teppicke, 
und  hat  «ich  in  einzelaan  Fallen,  obwohl  »ibon  seit  14  Jahren  (m 
Gebrauche,  faal  gar  nichl  der  Abnutiung  ausgaaelil  geieigl. 

Um  dieaer  groasen  Vorsügs  willen  verdient  dieiea  Material  nach 
bei  UH  in  griSaserer  Aasdebnung  eingefübrl  in  werden.  Oiete 
Hiacbung  ron  Korkpulter  io  Kautuhuk  wurde  inersi  von  einem 
Herrn  Faaihawe  erfunden  und  aunrsl  mit  «ehr  beaubrinklen  Hitleln 
(lUm  Mahlen  des  Korks  diente  eine  alle  KalTemahle)  dargestellt. 
Die  Erfindung  wurde  einem  gewissen  Elijah  Hallovat  1843  pmenlirl. 

Da*  KatHpluiikon  wird  jetil  von  3  verscbieienen  Firnen  in 
London  «ngetertigr.    Set  balle  eine  Enpfeblung  an  die  ein*  dieier 
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Kirmen:  Trettrait  ^  Comp,  erhallea  nnd  bekin  laicbl  Zairitl. 
Beim  Eintritt  Beleu  mir  laerit  dio  BBgebev»  H*d[cd  *oo  Koih- 
■btlllcn  inf,  nelcbe  vtMn  Schneides  der  Korke  berrfibread,  bitberi 
nnr  eine  uhr  fcringe  Anwendung  lam  Aniitopreii  von  Milriiea 
gebabt  hatten.  Richdem  dieselben  durch  Weichen,  Trocknen  hd4 
aachlrlglicbe  BebandiuRg  in  einer  Fegemaacbiene  von  dem  anbol- 
(■■dea  Scbmatie  befreit,  werden  aie  mitlelM  oiner  HMcbiene  datdk 
2  mit  Khmalen  Scbneideicheiben  beielale  Wallen  in  uhmik  Streif» 
geicbaillen  und  denn  awiicben  gewSbnIjcbea  aibeiFcn  Hlhl(le»e> 
■B  ejoem  Teiaea  SlMibe  gemahlen.  Hon  kSnnlB  wahrscbeinlicb'  eiao 
gewAbalicbe  Rüben-  oder  Kartoffelreibe  mit  demaelben  Etrolgo  b«- 
natiea,  oder  auch  durch  eine  nach  Art  ein«  Rribeiaeni  4ordi- 
McbetU  Trommel,  den  Zweck,  die  mSglicbal  feine  ZtirUmmtnKtg 
dea  Korkt,  erreich en. 

Der  Kauiachnk,  an  weldiem  man  die  leriageren  Sorteo  oalin- 
diickea  Kastacbuki  wtblt,  wird  erat  gewaachcn,  dam  fdrorhael 
und  nun  in  einem  Koelapparal  (ein  hohler  dnrch  eine  DamptUU« 
gdieialer,  liegender  Cylinder,  Ib  dem  sich  eine  mit  eiacraea  Zapfen 
beaetale  Walie  dreht)  in  den  teigarligen  Zoiland  abergefährt  Daa 
nun  folgende  Inkorporireu  des  Korkftauhea  geirbiebl  in  ihalicher 
Art,  wie  man  den  Schwefel  nnd  die  anderen  vulkaaistrenden  Sub- 
alaatea  in  den  Kanlacbnkfabriken  belmiacbl.  Man  breitet  die  Mtwe 
anf  eioer  Tafel  aiia,  beaireal  ile  mil  Korkpalver  md  Matt  aie  dann 
dar«h  2  ichwere  mil  Dampf  gehclale  Walaen  durchpairiren.  Diea 
wiederholt  man  aaler  •rnenerlen  Korkpniverinaatte  *o  lange,  bia 
die  gTSaalaiAglieiie  Menge  Korii-  oder  XanUchnkmaue  einverlMbl 
ist.  Um  die  Haaae  aedann  in  Plallaa  au  formee,  hrrngl  man  sie  auf 
ekaa  andere  eiaeras  TaM,  weirke  gaasa  die  LInge  und  Breh«  bat, 
VMkbe  die  Phrtlen  erbahen  aolian,  und  llaal  aie  nK  dreier  durcb 
ei»  Paar  aebt  aUake  WaUm  geben,  welche  durch  atarke  Schrauben 
an  (eal  anf  einander  gr^Munt  werden  kAnwa,  dasa  eine  Kocbdrark- 
■Mcbiwe  von  45  Phrdekrttte«  dadnrrb  gebreniil  wird.  l«l  die 
Haaae  mit  der  PlaHe  durebgegangen ,  ao  wird  sie  doppell  überei»' 
ander  gelogl  nnd  wieder  durch  di«  Preaae  gelaiaen  und  so  (ortge- 
fafcren,  bia  elno  absolut  ange  Vereinigung  de*  Xorkpnlver*  eriielt 
iai  nad  die  Platten  die  gewlMcbte  Unge,  Breite  und  Dicke  erhallen 
haben.  Man  legt  m»  dann  ia  eiaeo  kühlen  Sinbearaitm  auf  etaen 
g^oHen  Tiacb  nnd  Käst  sie  da  mehrere  Wochen  liege«,  bis  der  Ktnl- 
scbnfc  aaine  aiiBaglicb  eiaaüache  Form  wieder  aagenonimen  hat  nnd 
üt  Mnaa  nicht  mtki  weieh  iai. 

■  ÜunlM»  SM  Terlegandeo  Fluten  werden    eiafarb    dadnrrb 
a  die  gol  gereinigten  Rinder  mit  einn  AnMrang 
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VOD  KaaUchak  in  Bentin  Aberilre'»  hl  and  d«nn  auf  der  unteren 
Seile  eiaeii  ichniRlen  Slreifen  mit  KanlxhaklOiung  bestrichener 
LsinewaBd  ■ufgcleft.  Die  Fuge  iat  dann  vOllff  nntichtbar.  Mm 
fertigt  anch  ichmalc  Bordüren  aai  der  Mhm  an,  welche  mch  Be- 
düfhi«!  ingefchnillen  werden  und  die  UmOuaung  des  Fnubodeni 
n  bihten  bMlimait  sind.  Wem  die  daokle  einförmige  Farbe  dn 
FnMbodeni  nicht  geftllt,  der  kann  auch  durch  einen  mit  Zinkweiu, 
Ocker  u.  f.  w.  veraetzlcD  OelfftThe '  Anrtrich  die  Oberikhe  mit 
Hnatern  TeriiercD;  doch  bilt  licb  dieter  Uebenag  bald  ab. 

Id  Badet  im  mern  giebl  ei  geradem  kein  bcMere*  Halerial,  ■!• 
du  Kan^IvUkom.  Holt  f*uil  bald,  Flietcn  and  Wachalnchleppiche 
lind  m  hall  fdr  die  nacklen  FAue,  Wollleppiche  bleiben  imMer 
feucbt  and  werden  reich  leralArl.  Sehr  Inlereuant  war  den  Ref. 
•neb  Üe  Anwendung  du  Kamflulikon  in  den  kOaigl.  Stallungen  in 
Wiodior.  Die  Stinde  der  Pferde,  lowie  die  Scbeldewinde  beatanden 
tni  KampHtUkOH.  Hftm  und  andere  Fenchtifkeil  DieNl  diTOU 
leicht  ab,  die  Hufe  der  Pferde  iteben  weicb.  Di  loancbe  Pferde 
die  flble  Gewohnheit  baben,  gegen  die  Seitenwinde  tu  icUagen, 
nnd  der  dndnrch  bei  Hobwknden  enliiebende  Schall  lie  inr  Wieder- 
bolnng  dna  Veriucfaei  mmreiten  «chnut,  to  bietet  die  vollMindige 
Gerlnfcblnaigkeit,  welche  durch  dau  KampItiUkon  bewirkt  wird, 
auch  gegen  diese  Untugend  Abhälfe.  Die  Seitenwfinde  der  kOuigl. 
Reitbakn  waren  ebentalli  mit  KampHäikon  belegt,  wa*  die  Gefahr 
gegta  diaae  Winde  geeeblendnrt  m  werden,  weaentlich  Teroindert. 
In  gleicbM  Weite  bietet  dM  Bedechen  dei  Bodent  mit  einer  woU 
Fun  dicken  Lage  graber  Lohe  gniM  Sicherheit. 

Die  Preiae  dei  KoMpUMom,  vm  tmtm  wichtigen  Punkt  nilet« 
in  erwiteMi,  <M  bainMWl*  an  bock  Die  Onadrai-Vard  («a.  9 
Q  Fufa)  keilet 

von  glattem  Srnrnpfilikon         1  Sh.  b  40  Sgt. 

vnn  gennatertem  de.         4  t— 4]  .    m  4&— 47^   , 

von  extrartukem  glatten  do.  6  ,    b  M  , 

lon  lawnalrrtrm  de.         ÖJ— &|  •     m  &&— i7J   , 

Rechnet  IMn  uoch    für  Trawport,   Verlege«  u.  i.  w.  ^  Sb.  » 

S  Sgr.  hiuD  t  »  knmml  der  Quadratfusa  gewöMklMn  Km^MU- 

fcmt'i  ca.  5  Sgr-,  wBi  keineaweg«  an  hnd  iat. 

In  Irrenaualalten  mllte  «an  die  Zellen  ftr  Tobiachtife  jeden- 
Ulla  mit  diefoB  Material  anliegen. 

(An*  Pmffler-i  polyt.  Joora.  B.  Ifi7.  Haft  3.  p.  238  tu*  Bern 
PreC  Sotbrig  gefiUligit  adlgetheill  und  von  ibm  U  mnnr  AsUOl 
*flmchl,  •»  dan  wir  winer  Zail  ton  ihm  avT  Richikfeta«.  d|m 
«•ine  Brbhmni  hoffen  kSfiiian.     Dia  Red.). 
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Stmmarit^  Ueberticht  der  Kraiikenbtieegimg  m  der  Dr. 
Lamderer'tehmU  HeU-  umd  Pfiegeanitall  Goeppmgen  vom  t.  JmU 
1862  6it  30.  Jm»  1863.  —  ^m  1.  Juli  1862  waren  anwuend  ■)• 
Pritatknahe:     Hftoner     33,  StMtfkraake:      Hlnner    69, 

FrtQcn     31.  Prauen     69. 

Ptivalkranke    M.  Slaabkranke  löl^. 

Samms  222  Kranke. 
Neu  aufgenoroineD  wurden  all 
Privatkranke:     HAnner    36,  Siaaukranke:    Nlnaer     21, 

FrauB»     34,  __   Frauen^    14, 

PtivaikraBke    lu.  SLnükranke   '35. 

Suninia  tÜS  Knnhc- 
Im  GauEcn  wurden  verpfleg!  aU 
Privatkrankc:    Hknner    69,  Slattokranke  i     Htaner     IIU, 

Frauen     65,  Pranen       S3, 

Pri*atkraiike  134.  Staalikrank»  103. 

Snisma  327  Kranke. 
Davon  worden  antlaiien  ali 
Privalkraake:    Hinaer    29,  Siaalikmke;     IM«Mr      6, 

Frauen     H,  Frauen 


P,iv,.kr.nke 

43. 

Pr-v'Tkr.ikr 

TT 

Sumaa  60  Hmnke. 

E* 

starben  von  den 

Prirail 

kranken:  Hiiiner 

■i. 

13, 

tTivatkr«.ke 

2. 

Fnuea 

7, 

4»; 

SUMM  24  Kraake. 

Ven  d«  PriTtt-  u 

wardcN  vernciiT: 

a 

Minner, 

7 

Frauen, 

Vi 

Kranke. 

Vei 

rblieben  am  1. 

Juli  1 

IS63  ala 

Printkrankei     HUnDar 

33, 

96, 

Frtnen 

4'2, 

Frnan 

7Ä, 

7b. 

Privatkrank«  1«». 

Si 

243  Kranke. 

An»  BofUnL  ~  Die  Prlvat-Irrenantlall :  ^j\  81  Gilgenberg 
bei  Btyrenth*,  hl  nnnoiehr  in  ihren  ElnriefatangcD  vollaudei,  nach- 
dem rie  ein  beionderei  Geblude  niit  3  Hocbücfali eilen  nnd  voll- 
atlndige  WaMcrleiinng  erkalten  bat  und   Sium   inr   Auhahtne   von 
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25    PaiiettlBii    Bud   swir   minnlichen    Geichlechie«    gcwonniMi    {«L 
Dr.  Palco  iat  jelil  alleiDig«T  Dircclor  geworden. 

Am  Riga.  —■  In  vorifeD  Jahre  am  13.  December  eröftiela 
Dr.  G.  Brutto-  die  Privilanilali  KotheDbeiy,  circa  |  Heile  tob  der 
Stadt  HigR  entr^rnt,  mit  einer  BinrEchlaag  far  20  Kranke  beiderlei 
GetcklerhU.  Sie  itt  nur  HeilaoiUit.  RiuniidikeiiiTerbaitiiiise 
TSranlaraleD  jedoch  im  Lanfe  der  Zeit  in  [einer  Torlftnfigen  Bo- 
flchrtoknug  luf  Dar  ein  Gefcblecht  and  aomll  werden  gegenwirlig 
tiDr  minnliche  Kranke  antgenommBn.  Ein  Erweiterancaban 
(ITeabaD)  Hehl  in  AuMichl.  Seit  Eröffhnng  der  Analait  fiofen 
bU  jelil  11  Kranke  durch  dieselbe.  Der  PentioniHtt  betrfgt 
■onatlich  66  Rubl.  S.  — 


Personal-Nachrichten, 

Dr.  W,  Natu,  Ob«r-Hedtcinalratfa,  itt  »■  Geheimen  Medlcl- 
oalriitie  and  DireciN  der  HeilaoBiall  lu  Siegbnrg, 

Dr.  B.  lAiemthardt  al«  Medicinalrath  und  Director  der  Heil- 
anflall  Sacbienberg  bei  Schwerin, 

Dr.  Weigel,  Director  in  Habertotbarg,  anm  Medicinalralke  er- 
nannt worden. 

Dr.  Nanmatm,  Director  der  PrivaUuUH  Papelwilt  bei  BreiJan, 
iit  alt  Prof,  ttttraord.  an  der  UaiTnaittl  Srealaa  angitcIlL 

Dr.  Human,  biiher  1.  HällMrii  in  Sacbaeaberg,  bat  in  CoMiii 
die  Stellnn(  all  2.  AaMaltarit  mit  SlaaUdiwer-Eigenachaft  erhalten. 

Dr.  Tobia$,  Geh.  MediuJnalfath  in  Trier,  M  geatotben 

Hedicinalrath  Dr.  Kaiufeld  in  Branmchweig  und  Prof.  Dr. 
EidiridU  aa  Kopanh^en  aind  nach  liageraH  Krankenlafor  ge- 
ilorben. 

Pbnw  Dr.  Enut  Pitill,  wurde  aaf  dorn  fieachUiacinMer  An 
AMtdl  nienan  vom  Schlag«  gvGliTl.  Et  atarb  in  Altar  tob  56 
Jahren,  nachdem  er  beinahe  21  Jahre  in  der  Aoüall  aeagenwaieh 
Sewirkl  hatte. 


Berichtigungen. 

Sek«  392  Z.  16  n.  17  v.  n.    Statt; 

liea :  Zurecfananga-Untlhigkaii. 
Seile  41)3  Z,  1  t.  u.  Statt:  anbchub,  Km:  aoNcbloaa, 
Seite  410  Z.  12  V.  0.  Statt:  gaaondart,  liea:  gefordert 
Seile  420  Z.  13  T.  o.    Stall:    CaOlow,  liea:    CaiUenx. 
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Vorwort. 


i/ü  Notfawendigkeit  tmer  gMeUlieb«n  R«gfllimg  dorlneo- 
^ega  ksl  neb  nbenll  herMMgast^t,  wo  ibmi  den  Oaiim» 
Jovoken  die  nötliig«  Finowga  cniranit«.  ImugeaeUa  wiai 
in  Folge  deMen  in  mehreren  StaAten  Bnrapu  «limMan, 
irihr«nd  in  den  dentsehen  Staaten  einaelne  BeetinfaangcK, 
hier  und  da  nach  aogen bücklichen  Bednrfnisaen  gegeben, 
maaBBgebend  sind.  Und  doch  kann  ea  kaum  in  Frage  kom- 
men, dass  eine  cinheitliefae  Oeaetzgebong  mm  ScbnUe  der 
OeiiteBkrankea  noüiwendig  iat  Prensaen  bietet  den  bealea 
BeWMi  dainr  dorck  die  Art  der  Handhabnag  dea  Irremra- 
aena  daaelbM.  Auch  hier  beateht  eine  Mei^e  aeiaCrenter 
nii^ii— anj^iii  (ala  deren  Onudlage  daa  KönigUoke  Be^»- 
meat  von  16.  April  1803  für  die  an  Nen-Rnppin  angelegte 
Knnoärkiadie  Irrenanstalt  angesehen  werden  kann),  die 
nicht  einmal  für  alle  Fälle  ansreicheD*,  eine  Felge  ist,  dsa 
in  einzelnen  Punkten  bei  ▼erschiedenen  Behörden  eine  gans 
VOTBdaiedcne  Praxi!  In  der  Haadhabang  der  irrenangele- 
genfaeiten  besteht  und  nidit  immer  anm  Vortheile  der  be- 
treCenden  Parteien:  Eine  Zasammenfasanng  aller  dJeur 
BestimmDngen  in  ein  Gesetz  fSr  den  ganzen  StatU  würde, 
nm  bei  Prensaen  ta.  bleiben,  gerade  dert  Ton  lUB  ao  gross»' 
rem  Natcen  seh),  da  dort  «enohiedene  Rcchtsaysteme  be* 
Mehen,  unter  denen  das  im  gröasten  Theile  der  Rhek^Mo» 
Tine  gebende  französisciie  Recht,  abgelöst  T«n  aemeto  Uot* 
leihodea,  keine  Fortschritte  in  seiner  BntirJBkiBog  gemacht 
hat,  während  in  Frankrmch  selbst  im  Lanfe  der  Jahre  Zn- 
aätie  nnd  Aenderungen  nothwendig  gefunden  and  einge- 
führt worden  sind. 
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Dm«  gatde  b«i  eineiD  InengweUe  iehr  vielfcehe  Röck- 
aieht«ii  concorriren  und  manclie  Klippen  in  T«nneiden  aiiid, 
«m  in  jeder  Beciehong  einen  guten  Erfolg  zu  aicbem,  kuiB 
nicht  Eweifelhaft  sein.    - 

EineTanta  mnsB  ein  solches  Gesetz,  wenn  es  «fie  Hand- 
babnog  des  Irrenwesens  nicht  eracbweren  anstatt  erleich- 
tern soll,  den  Angehörigen  von  Oeifteskranken  bioläo^che 
Freiheit  lassen,  um  in  einzelnen  Fällen  specieHere  So^« 
für  den  Kranken  treffen  za  können,  andererseits  darf  es 
dem  Staate  nicht  za  grosse  Lasten  aufbürden,  vie  z.  B.  in 
BngUnd  durch  die  Bestimmung*)  geschah,  dass  alle  Itn, 
beatioKBte  Fälle  augeDonmen,  in  Asylen  imteraAriogsn 
■den.  Andi  das  mnsste  vermieden  werden,  dass  niobt  dvnk 
wa  mimtioM  Bestimmungen  die  AnfiMhi&e  von  Irren  in  Aa- 
•(■Iten  Bis^wett  and  dadmreh  die  Aussiebt  anf  Heilung  ver- 
riagert  würde. 

Es  liagt  in  der  Natur  der  Saehe,  dass  sich  in  all«n  Län- 
dern, in  welchen  iRengesetze  eilasaen  sind,  die  Nothwen- 
digkeit  der  Anstellung  von  besonderen  Beamten  zur  Hand- 
habung derselben  berauf^estelU  hat  Es  mag  d^wi  iBc  Oe- 
üitT  niÜM  liegen,  dass  dadurch  eine  m  grosse  UniTonnlit 
«bgeführt,  die  individueUe  ihrem  Boden  entspreeheBde  Ent- 
wiefclnag  der  einzelnen  Anstalten  gehemmt  oder  unterdrückt 
werden  könnte;  es  würde  das  durch  eine  verstsodige  Praxis 
leicht  venniedeD  werden  können, 

Din  bisher  voriiandenen,  nadistehend  ndtgetheiben  Gn- 
setse  bieten,  wenn  sich  anofa  in  allen  gewisse  Häuptsüge 
wtüderiiolen,  doch  Ynscbiedenhcitm,  welche  der  jedesmali- 
gen Entwicklungsgeschichte  entspredicn.  Um  ein  allseitiges 
Urtheil  über  Nutzen  oder  Naditheil  der  einzelnen  Gesetz« 
la  ermöglichfln,  was  bei  Anfstellang  neuer  Gesetze  dock 
ohne  Zweifel  notbwendig  sein  würde,  kann  daher  auch  eine 
eia£sche  Sammlung,  wie  die  nadistehande,  nicht  genügea; 
daxO  ward«  eine  genaue  Einsicht  in  die  betrefienden  Vttr- 
häUuMe  (Kenntiiist  der  VorreriiaBdlnngen  und  sonntigM 
Materialien  der  Gesetie  und  der  von  ihnen  anf  das  Irren* 

*}  Vergleich«  weiter  antan  9.  V. 
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v«t«n  das  b«treffiadea  Landes  «aq;eübt«n  WirkDtig)  erfbr- 
dariich  «ein,  wie  solche  nur  &□  Ort  aod  Stelle  gewoonen 
werden  k»nn.  Eine  Erörterung  dieser  VerbältDisse  kann 
daher  auch  nicht  hier  erwartet  werden;  gleichwohl  dörfU 
die  Hittheilung  einiger  hiBtoriecben  Notizen  wenigstens  über 
eines  der  nachfolgenden  Gesetze  nicht  ohne  Interesse  seia.- 
Ueber  keines  derselhen  mag  so  viel  beratben  sein,  keines 
mag  eine  so  lange  Entstehungsgeschichte  haben,  wie  das 
englische  und  doch  wird  die  Behauptung,  dass  die  englische 
Irrenge setagebung  ihren  definitiven  Abschlnss  ooch  nicht 
gründen  hat,  kaum  bestritten  werden  können. 

Nicht  gar  lange  nach  Beendigung  der  grossen  Verfas- 
aungskämpfe  wurde  die  erste  gesetxlicbe  BeaümmuDg  nber 
die  Bewachung  von  Geisteskranken  gegeben:  im  17tan  Jahn 
der  ^gierong'Geo^  II.  (The  Vagraat  Act.  17  G.  3.  c.  d 
1744).  In  Section  20  dieses  Gesetzes*)  wird  bestimmt,  da« 
Baoende  oder  so  sehr  ihrer  Sinne  Beraubte,  dass  sie  der 
öffentüdien  Sicherheit  geiahrlich  werden,  auf  BcfeiJ  zweier 
Kdtter  ergnffen,  an  einem  sicheren  Oit  bewahrt  und,  w«nn 
die  Siebter  es  für  nöthig  halten,  gefesselt  werden  könneN. 
Ein  weiteres  Gesetz  ging  im  Jahre  1774  doroh  (14  O.  3.  e. 
49.),  worin  die  Besilser  von  Privat-Irreohäusern  verfdicbtM 
werden,  jährlich  einen  neuen  Erlaubnisescbein  zur  Haltung 
deisdben  zu  lösen.  Zugleich  werden  Conunisaionea  snr 
Untersuchung  dieser  Anstalten  ernannt.  Ueber  die  Brriolp- 
tnng  von  öffentlichen  Asylen  und  die  Aufnahme  von  geiste«> 
kranken  Armen  und  Verbrechern  in  dieselben  wurde  1S08 
(48  G.  3.  c  96)  das  erste  Gesetz  erlassen.  Die  Anstalten 
werden  unter  die  Aufsicht  vi»  Visitoren  gestellt,  di«  von 
den  Riefatem  der  betreffenden  Grafochaft  ernannt  werden. 
Weitere  YerbeHemng  erfahr  dieses^Gesets  in  den  folgenden 


*)  Ich  folge  dab«t  den  Angaben  Ton  Lamlej:  Tha  naw 
Innaej  acta  8  &  9  Vlct.  ca.  100,  IIB,  vith  an  introductioB, 
absCrset«,  neies,  and  ladez;  and  an  appsndlx,  oontainlDg  the 
statotes  rsUting  to  insase  oriniinalB  asd  prisoners,  and  a  sta- 
tenent  of  the  diffsrant  forma  of  intanity-  London,  184S  nnd 
Anhang  dam  184T.  —  VertjUiehe  aaeh:  Jnlina,  Beitrag«  lar 
twMsabea  Irren  heil  k  and«.   Berlin,  1B44. 
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J^r«a  (GeaeU  vom  Olsten  Jahre  0«org  III.  e.  79;  H  <3. 

3,  c  46.;  59  G.  3.  t.  Hl.;  •ind  S  G.  4.  c.  71).  Du  GesMs 
61  6.  S.  c  79  ermäcbtigt  dio  Kkhter,  den  Befehl  zm-  Asf- 
nabm«  von  aageblichea  Geisteskranken  in  Asjle  ta  verw«i- 
gem  und  TerpfiichtM  zur  Ürzdidien  Untersucbiing  der  be- 
■treffendeD  Personen.  Ansserdem  giebt  es  den  AnstKltsän- 
ten  aaf,  an  die  Friedensriobter  i«geliDäs«ige  Berichte  aber 
die  Oeisteskranken  so  erstuten.  Die  übrigen  Gesetze  «nt- 
halten  Zusätze  zn  einzelnen  Punkten.  Sämnitliche  wurden 
1828  durch  das  Gesetz  9  G.  4.  c.  40  aufgehoben.  Diese« 
neue  Gesetz  trog  den  Titel :  An  aet  to  fadiitate  t^e  erectioa 
of  county  Innatic  aaylnms,  and  to  inprove  the  treatment  of 
Innatica.  Es  wird  darin  den  einzelnen  Grafschalten  freige- 
geben,  ob  sie  Asyle  enioht«n  wollen  oder  nicht;  die  Folg« 
war,  dass  dergleichen  nor  an  wenigen  Orten  entstanden.  Dm 
neneste  Gesetz  nnn  (8^9  Vict  c.  136.  As  act  to  amend 
the  laws  for  tbe  pronsion  and  regnlation  of  Innatic  as^on» 
for  Gounties  and  boroughs,  and  for  tbe  maintenanee  and 
eoi«  of  paiq)er  hinatios  in  England.  %\h  Angnst  18M)  ord- 
net definitiv  die  Errichtung  von  Asylen  in  den  Grofsidiafteii 
an,  ebenso  die  Aufbrü^ung  der  Kosten  dafür,  den  Ai£- 
nofane-  and  Entlassungsmodas  inr  geisteskranke  Arme«  die 
Ueberwaohnng  der  A'erwaltung  nnd  Verpflegnsf;. 

Eine  Atdiiahme  dieses  Gesetzes  in  diese  Sammlnag  schien 
niobt  raihsam,  da  der  grössere  TbeU  des  Gesetzes  aus  Bestim- 
ttwigen  über  die  Art,  wie  die  ErridiMng  von  Asylen  zu  er* 
raohen  und  wie  die  Kosten  dafür  anfEnbringen  seien,  besteht. 
Die  Anordnung  der  Avisicht  über  dieselben  ist  ebenso,  wie  in 
4»m  nachstefaeDden  Gesetze  8  A  9  Vict  c.  100  vorgewloie- 
ben  ist;  über  den  Visitoren  stehen  hier  wie  dort  die  com- 
aiiasioners  in  Innocy.  Bei  der  Anfnotune  von  geisteskran- 
ken Armen  ist  nur  ein  ärztliches  Zengniss  erforderlich, 
während  nach  8  49  Vict  c  100  deren  zwei  für  nicht  Arme 
vorlangt  werden. 

Voa  besonderera  Interesse  und  die  Bestiounangen,  weldw 
in  Seation  47— M  enthalten  sind.  Die  Aimen-Direftionen 
haben  htemach  regelmässige  Listen  aber  die  in  ihrem  Be- 
zirke befindlichen  Geisteskranken  zu  führen  und  * 
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■owohl  den  coromiasioners  ia  lunacy  als  den  poor  law  coni' 
müeioners  in  bestimmten  Terminen  eiDiureichen.  Sect.  4S 
beitimmt,  dnfla  die  Districtsärzte  und  Armenpfleger  verpflich- 
tet Bcdu  SoUea,  den  lUcbtern  Mittheilung  übet  jeden  Geistei- 
knuken  lu  mMcben,  von  dem  sie  Eeonbüss  bekommen,  und 
der  Bichter,  nach  Torheriger  Coustatirung  der  Geisteskrank- 
heit dori^  einen  Arst,  denselben  einem  Asyle  oder  einem 
mit  einer  Irrenabtheilung  versefaeaen  Hospitale  überweisen 
■oll.  Die  Kosten  sollen  im  Unrermögensfalle  des  Kranken 
die  betreffenden  Communen  tragen.  Doch  kann  der  lUch- 
ter  auf  das  Verlangen  der  Angehörigen,  wenn  ihm  dieselben 
hinreichende  Garantien  zu  bieten  scheinen,  erlauben,  dssa 
der  Kranke  in  deren  Pflege  bleibe. 

Die  Ausführung  dieser  Bestimmung  scheiterte  an  der 
nicht  genügenden  Zahl  und  Aoadehuung  von  Asylen,  so 
dass  eine  Unterbringung  aller  Geisteskranken  unmöglich 
war.  Der  Richter  war  ja  gezwungen,  auch  ganz  harmlose 
und  unheilbare  Kranke  den  Asylen  zu  überweisen.  Durch 
ein  neues  Gesetz  (tt  •&  9  Vict  c.  84.  An  act  to  atnend  the 
la;w  conceming  Innalic  asylnms  and  the  care  of  pauper  In- 
aatics  in  England.  26th  Aogust  IMfi)  wurde  diesem  Uebel- 
stonde  abgeholfen.  Hiernach  bleibt  es  dem  Ermesoen  des 
Richters  äberlassen,  ob  er  einen  Kranken  dem  Asyle  über- 
weisen will  oder  nicht,  ausgenommen,  wenn  ausser  dem 
TOrsehriftomÖBBigen  ärztlichen  Atteste  der  betreffende  Di- 
strictsarst  ein  damit  übereinstimmendes  Attest  über  die 
Nothweadigkeit  der  Aufnahme  ausstellt.  Aenderungen  an 
Bestimmungen  des  Gesetzes  S  &  9  Vict  c.  100  sind  in  die- 
sem letzten  GeseUa  nicht  enthatten. 

lieber  geisteskranke  Verbrecher  nnd  Gefangene  wurden 
mehrere  Gesetze  erlassen;  zuerst  80  &  40  Geo.  3.  cap.  94; 
An  act  for  the  safe  custody  of  insane  persona  charged  with 
offences.  28th  July  1800.  Dasselbe  wurde  theilweise  auf- 
gehoben durch  das  Gesetz  1&3  Vtct.  cap.  14:  An  act  to 
repeal  so  noch  of  an  act  of  the  thirty-nioth  and  foitieth 
yeors  of  King  Oeoi^  the  Tkird  a«  anthorizes  magistrotes  to 
eommit  to  gaols  or  honaes  of  correction  persona  who  are 
apprefaended  under  circumstancea  that  denote  a  derangement 
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or  mind  and  b  porpose  of  committing  a  erime;  andto  niak« 
otber  proTuions  for  tlie  eafe  custody  of  such  persona  (SOth 
Mardi  1838).  Personen,  die  wegen  BOBcbeinender  Geistes- 
krankheit nnd  Gerne! ngeishrlichkeit  arretirt  werden,  sollen 
ai^t  raehr  in  Arbeitshäoaem  oder  Gefängnissen,  sondern 
nnr  in  Irrenanstalten  untergebracht  werden,  nnd  anch  daan 
sollen  zwei  Richter  erst  Befehl  ertheilen  können,  nachdem 
ein  Arzt,  Wnndarzt  oder  Apotheker  die  Geisteskrankheit 
eonstatirt  hat;  doch  können  solche  Kranke  auch  der  Pflege 
ihrer  Angehörigen  übergeben  werden,  wenn  diese  dem 
Richter  hinreichende  Garantien  fnr  ihre  Bewachung  bieten. 
Pur  Gefangene,  die  geisteskrank  geworden  sind,  ordnet 
das  Gesetz  3  &  4  Vict.  cap.  bi  (An  act  for  making  forther 
Provision  for  the  confinement  and  maintenance  of  insane 
prisoners.  4th  August  1640)  die  Unterbringung  in  Irren- 
anstalten an.  Die  Kosten  sollen  vom  Vermögen  des  Kniii' 
ken,  wenn  solches  Torhanden,  gedeckt  werden. 


Das  Bedürfiiiss  nach  einer  allseitig  ausreichenden  and 
nbersichtlichen  Irrengesetzgebnng  hat  sich  anch  in  Deutsch- 
land wiederholt  anagesprochen.  Anf  den  nutdenVersanun- 
Ivngen  der  Naturforscher  und  Aerzte  zosamtnen hängenden 
jährlichen    Versammlaagen   von  Irren  -  Aerzten   wurde    die 
Sache  wiederholt  in  Anregung  gebracht,  schliesslich    eine 
Commission  ernannt,  um  eine  Sammlung  aller  in  Dentsch- 
land    geltenden  Verordnungen  über  trrenwesen   zu  veran- 
stalten.   Bei  der  letiten  psychiatrischen  Versammlung,    die 
)bader  allgemeinen  Versammlung  der  Natur- 
lerzte  in  Dresden  abgehalten  wurde,  ist  diese 
ög  vorgelegt  w<Wen.    Professor  Jessen  aen. 
ihm  es,  rar  nächsten  Versammlung  einen  Ent- 
I  Deutschen  Irrengesetze  vonulegen. 
legende    Sammlong    wurde    (auf   Anregung 
der  rfaenusdien  Provinzial -Irren -Heilanstalt 
nann)  in  der  Hoffiiung  angelegt,  dass  sie  ein 
Beitrag  zu  den   so  gesammelten  Materialien 
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und  zur  Staatsanoeikniide  überbaapt  sein  würde.  Aach 
ohnedem  dürfte  die  Erwartong,  dass  eine  abersichtliche  Zn- 
aammenstellang  der  theilweise  schwer  sogäaglichen  anaser- 
deotscheu  Iirengesetze  Irrenärzten  sowohl  wie  Bonstigen 
Frennden  vergleiche  oder  Gesetzgebung  wiÜkoinnien  eeln 
würde,  gerechtfertigt  erscheinen. 

Vom  englischen,  niederländischen  und  schwedischen 
Gesetze  ist  zugleich  die  Uebersetznng  beigefügt,  was  bei 
den  in  französischer  Sprache  erschienenen  Gesetzen  über- 
flüssig erschien.  Daa  norwegische  Gesetz  folgt,  da  mir  ein 
Exemplar  in  der  Ursprache  nicht  zur  Disposition  stand,  in 
der  im  nennten  Bande  S.  444  ff.  der  „AUgemeinea  Zeit- 
schrift für  Psychiatrie"  mitgetheüten  Uebersetznng.  In  der 
Uebersetznng  des  englichen  Gesetzes  ist  in  einigen  Para- 
graphen, soweit  sie  nur  Wiederholungen  von  in  allen  eng- 
lischen Gesetzen  sehr  schwerfälligen  Formen  enthalten,  nur 
der  Inhalt  angegeben,  um  unnütze  Weitläufigkeit  zu  vermei- 
den. Eine  Wiederholung  der  überall  ziemlich  ähnhchen  Auf- 
nähme-  und  sonstigen  Formulare  bei  jedem  Gesetze  schien 
«benfalls  überflüssig,  wenn  auch  hier  und  da  auf  solche  For- 
mulare hingewiesen  ist. 

Das  französische  Gesetz  ist  ans  der  Sammlung  von 
Louis  Tripier  (Lea  codes  franfais  coUationäs  snrlea  ädi- 
tions  offideUes.  Paris,  1851)  mitgetheilt;  das  Genfer  Gesetz 
nach  einem  ofiScielten  Exemplare,  die  Be^emeats  und  Er- 
lasse des  Staatsrathes  nach  tn  der  Regierungs-Eauilei  aus- 
gefertigten Abschriften.  Das  niederländische  Gesetz  folgt 
nach  dem  Anhange  zb:  Studien  over  krankiinnigheid  en  ge- 
moedslijden,  een  leerboek  vor  de  kennis  der  krankzionig- 
heid  eu  de  geneeskundige  Terplegiug  van  krankzinnigen 
door  Dr.  H.  Neamann;  vermeerderd  met  de  nederland- 
sche  wetgevlng  op  krankzinnigen  en  krankzinnigen  -  ge- 
stiebten, en  met  aanteekeningen  bewerkt  vor  Nederiand 
door  Dr.  J.  J.  Herbert.  Amsterdam,  1860.  Das  englische 
Gesetz  ist  ebenfalls  nach  einem  of&cielIen>  Exemplare  rait- 
getbeilt,  ebenso  das  belgische  (Loi  et  r^glements  sut  le  re- 
gime des  ali^n^.  Bmxelles,  imprimerie  de  Deltombe  1851). 
Daselbst  ist  noch  ein  neuer  Zusatz  ausgegeben:  Circulairs 
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relative  k  l*eieciition  des  diepositioDS  oi^Biitqoes  et  r^gle- 
mentaiiee  sur  le  regime  des  atien^.  16  Hars  1858.  Das- 
selbe enthält  Aiufnhmngen  über  einzelne  Punkte,  nnter 
anderen  sehr  specielle  Vorsdiriften  über  den  Transport  der 
Erantcen  nach  den  Anstalten.  Eine  Hittheilnng  dieses  Cir- 
cnlars  liegt  ansserhalb  der  Oränzen  dieser  Bammlang.  Das 
flchirediscbe  Gesetz  folgt  nach  dem  ofBciellen  Abdracke  in 
der  Swensk  Författnings- Sämling.  18&S.    Nr.  50. 

Die  Gesetze  sind  nach  der  Zeit  ihres  Erscheinens  an- 
geordnet; ZOT  Erleichterung  der  Uebersicht  ist  ein  Re^Mer 
angefügt. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir,  den  Herrn  in  nnd  ansser 
Deutschland,  die  mir  bei  Eilangnng  der  einzelnen  Gesetze 
behülflich  waren,  meinen  besten  Dank  abzustatten. 

Siegbnrg  im  October  1862. 

■r.  iMf  Safer. 
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I.  Französisches  Irrengesetz. 


1.    Loi  dn  30  juin  1838  sur  les  aliönös. 

Tltre  L 
Des  dtabliasementg  d'ali^n^s. 

Art.  1.  Chaqa«  d^pkrtement  est  tenn  d'aroir  nn  ^tablfMO' 
mODt  pablio,  special  erneut  k  noevoir  et  lolgner  les  bH^dJb  oq 
de  trkiter,  k  ast  effet,  areo  an  ^tablisaemeDt  pnbllc  on  prlrd 
soit  de  ce  ddpartement  soit  d'oo  aatre  d^psnemeDt.  —  Les  trai- 
ti»  paasifl  »reo  les  Stabil  BBCmeats  pubtig«  on  pmes  derront 
Sire  approQiäa  par  le  miaiatre  da  rinterienr. 

Art.  3.  Les  ^tabHasenienla  pabllas  oonsasrea  anz  alidn^ 
eoDt  placds  BOQB  la  direation  de  rantoritfi  pnbliqQe, 

Art.  3.  Lea  ätablisaements  priv^a  eonaacrds  anz  aliin^s 
BODt  plao^a  aoiiB  la  earieillsnee  de  r*atoritJ  publique. 

Are  4.  Le  prafet  et  lea  peraonnea  sp^cialemant  diiigaita 
ä  oet  eSet  par  lui  oa  par  la  minlatre  de  l'lnt^riear,  le  prjaidant 
du  trlboDal,  1b  pracaraar  da  Boi,  le  jnge  de  paix,  le  maire  de 
la  commaoe  soat  chsrg4B  de  Tiaiter  les  JtabliaaemeDts  pabüce 
on  priTJs  coDBScr^s  anx  8I1£d*b.  —  na  raaevroiit  les  raclama- 
tiODS  des  personnss  qni  7  aeront  placdea  et  preniTront,  a  lenr 
igard,  toaa  renaeigne meitla  proptaa  ä  faire  eonnattre  lenr  poai- 
tion.  -~  Lea  Stabil BsementB  priT^H  aeront  Tiaitda,  k  dea  jonra 
ladtteriniiies,  nne  foia  an  moina  chaque  trimeatre  par  le  proon- 
reur  da  Boi  de  raroadisaemant.  Les  ätabliaaemanta  pablics  )■ 
aeront  de  la  mime  maaiire,  une  foia  an  moina  par  aemeatie. 

Art  &.     NaI   ne   ponrra   ni   diriger  nL  formar   un  dtabliaae- 

ment  privä  conaa«r4  aas  alidnda  aaoa  I'aatoriaation   da  gon«er- 

nemeot  —   Lea  dtabliaaementa  priTJa  consaeria  aa  traitement 

d'autrea  maladiea  ne  poarront  rBnevoir  tes  peraonnea  atteintes 
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2  Ftwaz.  Gea.  Art.  6  —  8. 

d'alidn&tion  maDtale,  ä  moini  qa'ellSH  na  soient  pUedag  duiB 
DD  locBl  «Dtlärement  B^pari.  Ces  ätablissemaDts  devroot  etre, 
»  eet  effet,  HpiaiBlsmeut  aatoris^s  pnr  le  gonrerDenieDt,  et  oa* 
ront  soamis  en  ee  qui  coocerne  ies  aliän^B,  ä  toatea  lea  obli- 
gatioDB  pr^BeDtJa  p*r  la  pidaente  loi. 

Art.  6.  Des  rJglemsntB  d'adminietratiOD  pabliqae  ddtemi- 
neront  Ies  conditionB  anxquelles  Beront  accordäeB  Ies  aatorisa- 
tionB  JDonoJefl  ea  ranicle  pr^c^dent,  leg  cas  on  eile«  pourront 
itre  retir^eB  et  le«  obligations  aosqnelles  flecoDt  BoamiB  Ies  äta- 
UiBiementa  antoriB^e. 

Art.  7.  LeB  riglemeots  intdiienrB  deB  dtablieBemesta  pnblies 
eODMCiäfl,  en  tost  ou  en  partie,  an  serrlce  dea  ali^Dsa,  aeroot 
dans  lea  diBposlIlonB  relativea  ä  es  HeTviae  aoamia  a  l'appro- 
bation  dn  ainiatre  de  rinterfenr. 


ntn  n. 

Des  pl&cementa  faita  dana  Ies  Etablissements 
d'alidnäa. 

fisg'lloD    L 

Dm  pU«io*nii  Tolonliliei. 

Art.  8.  Les  chefa  os  prjpoaäe  respooBablea  dea  Etabliaae- 
ments  pnbtics  et  lea  direcMara  des  ätabliBaements  priv^s  et  oon- 
aaeita  am  aliinja  ne  poDTront  recsToir  ane  peraoane  attsinte 
d'aliination  meotale,  a'il  dg  lear  eat  remis; 

]}  Uae  demaade  d'admiaaion  uontenante  lea  noma,  pcofea- 
■ioD,  äge  et  domioile,  taut  de  la  peraonno  qni  la  formera  qae 
de  OBlni  dont  plaeeoient  sera  r^damd  et  l'indleatioa  da  degr^ 
de  paiente  od  i,  d^faat,  de  la  natore  des  relatiooa  qni  eilateot 
entre  ellea.  —  La  dsmanda  asra  icilte  et  aignie  par  oelni  qni 
la  formera,  et  s'il  oe  aait  pas  icrin,  alle  aera  refu  par  le 
maire  on  le  commisaaire  de  police,  qai  es  donneia  acte. 

Iisa  ohefa,  prdpoBda  on  direeteara,  dsTront  a'aaanrer,  aona 
lenr  reaponaabilitd  de  l'indlTidaalite  de  la  peraonne  qni  aora 
toitai  la  demaade,  loisque  cette  demande  n'aa^a  paa  iti  refae 
par  U  maire  on  le  oommiasaire  de  polica.  —  Sl  la  demande 
d'admiaaion  eat  form^  par  Is  tnienr  d'nn  luterdit,  U  deTra  fonr- 

,  nn  extiait  da  jngement  d'interdlotion ; 

Ificat   de  laddeein   eooatatant  l'dtat  mental  de  la 

«er  et  iodiqnant  lea  particnlarit^a  de  aa  maladia 
de  faire  traiter  la  peraonne  ddaignde  daoa  nn 

l'aliinda  et  de  l'j  tenir  reofermda. 
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Piwui.  G«B.  Art.  9—19,  3 

Ca  MTtifiokt  ne  poiur>  Stre  kdisis,  a'il  «  iti  diÜTci  plu 
de  qniiiM  jodts  ATkot  m  renisa  >u  ahef  on  dlreetear;  a'il  eat 
flignj  d'aK  m^dsciii  »tUohi  &  rdCablisaament,  oa  si  le  mideoiii 
aigiiKUire  est  pareot  on  Mii,  ao  seoond  iigti  inelaaiTenent, 
daa  chefa  oa  propiidtoitea  de  rdtabliasement,  oa  de  la  peraonnD 
qni  fera  effeetuer  le  plaeement. 

Bn  BH  d'nrgaDae  lee  aliefa  des  dtabliisements  pnbliea  poor- 
TOiit  aa  diapeDBer  d'axiger  le  eertl&eaC  du  mMeoin; 

3)  le  pasae-port  oa  toote  antre  piioe  propre  a  oonelater 
l'indlTidoalitä  de  ta  penoane  k  plaoer.  —  U  aar»  fait  maulion 
de  toalea  iee  piieea  prodnitea  daua  no  balletia  d'eatTJe,  qui 
■•ra  reDTOfi,  daua  lea  Tiagt-qnatre  heurea,  ftvee  an  eertifloat  da 
mddaoiD  de  rätabliaaement,  et  la  eople  de  oelni-oi  deasna  ma>- 
CioDiiö,  an  prüfet  de  polioe  a  Paris,  aa  pr^M  oa  an  gouaprdfet 
daaa  lea  eoDunnnea  ohafs-Iieux  de  ddpartement  on  d'arondbee- 
moDt  et  anx  msiree  dan»  le»  antree  oommttaea.  Le  lonapr^fat 
on  le  malre  ea  fera  imm^diatement  l'anTOl  an  prüfet. 

Art.  9.  Si  le  plaeement  est  fait  daai  an  dtabllaaement 
prlfi,  le  prifec,  dana  lea  troia  jooTS  de  la  reoeption  da  bnlle- 
du,  obarRera  nn  on  plnaienra  hommes  de  Tart  da  risiter  la  per- 
sonne  ddaignje  dana  ee  balletia,  k  l'effet  de  oonatater  eon  iUU 
mental  et  d'en  faire  rapport  ear-le-abainp.  II  panrra  lear  ad- 
joiadre  teile  aatte  persanne  qn'il  d^goera. 

Art.  10.  Dana  le  mSme  dilai,  la  prdfat  notifiera  admfnl- 
■trstiTflment  lea  domb,  profeeeion  et  domieile,  tant  de  la  per- 
•onae  placke,  qne  de  «eile  qal  anra  demaadi  le  plaeement  et 
lea  oaaaea  da  plaeeraeat: 

1)  an  proearear  da  Bol  de  l'atoadiieement  da  domieile  de 
la  peraoane  plaede; 

2)  an  proeareaT  da  Boi  de  rarondiaaament  de  la  aitaation 
de  rdtabliaaenent:  oes  diapasillons  seront  eommnne*  anz  dta- 
bllsaementa  pablies  et  prii^. 

Art.  11.  Qnlnie  joara  apiis  le.plaeemant  d'aae  perfloano 
daaa  an  dtablifsement  pnblie  oa  prlri,  11  eera  adreead  an  pri 
fei,  oonformdoieiit  an  dernier  paragraphe  de  l'artial«  8,  an  noa- 
TOaa  eenifieat  dn  mideelo  d«  I'dtablisaement,  oe  eertifleat  oon- 
Armeta  on  reotiHera,  a'il  7  a  lien,  las  obnrrationa  aoateonee 
dane  le  premiei  oettificat,  en  indiqnant  le  ret<tnr  plue  on  molu 
frjqnsQt  des  aeeis  on  des  aetea  de  ddmenee. 

Art.  13.  II  j  anra  dans  ehaqoe  Etablissement  ob  tegiair« 
«oti  et  pataptiE  par  la  maira,  snr  leqnet  eerost  im»4diattment 
iuerita  lea  noms,  prolsssioa,   ige   et  domioile  dM  peisoanes 


rihyGoot^le 


4  Fruf.   Ges.  Art  13—1^ 

pUeJes  dant  lea  dUblisaemtnUi  U  mantion  do  Jngemeiit  d'inter- 
dietion,  si  clla  a  iti  pronone^,  et  U  nom  de  lear  tnteur;  I» 
date  de  lear  placement;  lesDoms,  piofessioni  et  la  demeare  do 
Ift  pergonne,  parttate  on  Don  parentc,  qoi  l'anra  demaod^. 

Seront  dgalenent  tranBctits  iar  lo  regiatre: 

i)  Le  certifieat  da  medecin,  Joint  ä  la  demand«  d'adiniislon. 

2)  C«nz,  qne  le  mddedn  de  l'^tabÜMemeot  [era  adreaaer  k 
l'aatoritd,  oonfoTmdment  aoz  artielea  S  et  11.  —  La  medecin 
eera  tenn  de  consigner  aar  ce  regiatre,  aa  moina  tona  lea  mois, 
}e«  changementa  sarreDaa  dans  l'dtat  mental  de  chaqne  malade. 
Ce  registre  oonatatera  dgalement  lea  aortiea  et  lea  d^eis.  —  Ce 
T^stra  aara  aonmia  aax  peraonnas  qnl,  d'apria  l'article  4,  an- 
ront  le  droit  de  vlalter  rdtabliaaement,  loraqa'allea  ae  präeanta- 
roDt  poar  en  faire  la  liaite;  apria  Tavoir  terminde,  ellie  appo- 
aeroDt  aar  le  reglatre  lenr  Tisa,  lenr  Signatar«  et  lenrs  obaer- 
Tationa,  a'il  j  a  liea. 

Art.  13.  Tonte  peraonne  plaode  dana  an  ^tabliaBement 
d'aliJD^a  ceasera  d'7  Stre  retanae  aaaaltAt  qua  lea  rnddecina  de 
r^tablisaament  anront  ddolard,  aar  le  regigtre  dnono^  en  l'artiole 
prioddent,  que  la  ga4rlBon  eat  obteane.  —  S'il  a'agit  d'nii  ni- 
near  oa  d'aa  interdit,  il  aara  doon^  imiaidiatement  avia  de  la 
ddetaralion  daa  m^dacins  anx  peraonnaa  anxqaelles  11  devra 
Stte  remia,  et  au  proanrenr  da  Boi. 

Art.  14.  Avant  m€me  qne  lea  mjdeeina  alent  ddclarJ  la 
gnjriion,  tonte  peraonne  plae^e  dana  nn  dtabliaaement  d'alidoja 
eeaaera  dgalement  i'y  itre  retenae,  dia  qne  la  aortie  aera  reqniae 
par  l'ana  dea  peraonnaa  of-apr^a  ddalgndea  gavoir. 

1)  Le  enratear  nomrad  en  «xioation  de  Tartlele  3S  de  la 
priaente  loi. 

3)  L'jpoDX  on  l'dpoage. 

3)  S'il  0*7  a  paa  d'jponz  oa  d'dpooH«,  leg  agoeadaata. 

4)  S'il  n'j  a  paa  d'aaoendanta  leg  ddaoendante. 

6)  La  peraonne  qai  anra  aignde  la  demande  d'admiaaiou, 
ä  moina  qu'nn  parent  n'ait  ddelard  i  oe  qa'elle  nee  de  oette 
faanlid  aana  raagaatiment  da  eonseil  de  famllle. 

6)  Toate   pergonne   k  ce  aatorlade   par   le   oonseii  de  fa- 
mllle. —  S'il  r^nlte  d'ane  Opposition  notiflie  aa  cbaf  de  l'dta- 
nn  ajant  droit  qn'ii  j  a  diaaentiment,  soit  entre 
aoit  antra  lea  d^ecendants  le  conaeli   de  famiUe 

ai  le  ujdeoln  de  rdtabtiasement   est  d'arii   qae 
II  malade  poarrait  oonpiomettre  l'ordre   pablia 
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Franz.  Ges.  Art.  16  —  19.  5 

OD  Ift  aättU  des  peraonneB,  il  en  sara  pr^alablemeiit  eoon»ie- 
SBQce  aa  mKire,  qui  ponri-a  ordonner  immädi&tament  nn  BUBia 
prOTisoire  &  \a  sortie,  k  la  charga  d'cD  ritiier,  dans  las  Tingt- 
qaatie  hemSB,  au  prüfet.  La  BiirBis  prOTiaoire  oeaeara  da  pldiae 
droit  ä  Taipiratian  da  la  qoiaaaiue,  ai  1e  prüfet  n'a  paa  dang 
ea  dalai  donnä  d'ordrae  coatraires,  conformjmant  a  l'artiole  21 
ci-apris.  L'ordre  du  main  aera  transarit  aar  la  regiatre  tenn 
•n  ex^cotloa  de  l'articla  12.  En  oaa  de  miuoriU  oa  d'interdic- 
tion,  le  tatenr  poarTa  aeal  raquertr  la  sortia. 

Art.  15.  Dana  lea  ilngt-quatre  hearea  de  la  aortia,  las 
obefa,  präpoaes  oa  dlrectaars  en  donneront  avia  ans  fonetion- 
nairea  d^aign^a  dana  le  demier  paragraphe  de  l'article  S,  et 
lear  feront  coan^tre  la  nom  et  la  rdsidence  des  peraonnes  qai 
aaront  retirä  le  malade,  son  dtat  maatal  an  moment  de  la  aor- 
tie,  et  anlaat  qae  poaeible,  l'iudioatloii  da  liea  oi  il  aara 
eooduic. 

Art.  16.  Le  prüfet  ponrra  toujonre  ordoaner  la  aortie  im- 
mediaCe  des  peraonnes  placdea  TOloatairemeat  dans  ies  dtablis- 
semeot  d'alidn^a. 

ArL  17.  Ea  aueun  caa  I'iiiterdit  na  ponrra  Stre  remia  qa'k 
aoD  tuteur,  et  la  miaeur,  qa'ä  oenx  soaa  l'antoricä  deaquels  11 
est  place  par  la  loi. 


Art.  IS.  A  Paria,  le  prüfet  de  poliee,  et,  dans  las  djpar- 
tementa  lea  ptifats  ordonneront  d'offioe  le  plaeament,  dana  bd 
Stabil saamant  d'aliiaia,  de  tonte  peraoona  Jntardite  oa  non  in- 
terdita,  doat  l'itat  d'alidnation  compromettrait  l'ordra  public 
oa  la  süreU  des  persoDoas.  —  Lee  ordrea  daa  pr^fets  aeront 
motivds  et  derront  änoacer  Ies  oiroonataDcea  qai  laa  aaroat  ran- 
dn«  ueceasairea.  Ces  ordraa  ainsi  qua  ceai  qni  aeront  dono^s 
eouformdment  aus  artielea  19,  SO,  21  et  23,  seront  inaerils  aar 
BD  registre  semblabia  a  eelui  qni  est  preaorit  par  l'artiala  12 
ei-dttssuB,  dont  tontea  lea  diapositioas  aeront  appUeablea  ans 
individna  plac^s  d'offlce. 

Art.  19.  En  aas  de  daager  imminent,  attestö  par  le  oerti- 
ficat  d'ua  mddaoiD  on  par  la  notoridcd  pabliqae  lea  oommisaaiiee 
de  poliee  ä  Paris,  et  Ies  maiiea  dana  le  autrea  communee,  or- 
donneront,  a  l'egard  dea  peiaonnes  attelntea  d'ali^natioa  mentale 
tontea  lea  mesnrea  provigoires  nieeaBairea,  k  la  oharge  d'en  lititei 
dana  lea  TiDgt-qnatra  bearsB  an  ftittt,  qni  sttlnei*  bub  ddlai. 
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6  Frani.  Ges.  Art.  90—34. 

Art.  90.  Les  ehefs,  dirwtanra  on  pr^poB^s  reipoDBabl«* 
des  dtabliBsements,  letont  t«Dag  d'^dicsaST  bqx  prittta,  dkns 
)•  pninier  moia  cle  ali»qne  semeBtre,  an  rapport  rddigä  pu  la 
midsein  de  rdublisaemeDt,  sur  l'itM  de  obwiDe  {'^'•»■"'Bi  V^ 
j  se»  retenae,  aar  la  nktiir«  de  ■»  Dsl«die  et  lee  rienltaM  du 
toaiMment.  —  I>e  prüfet  proDonoeta  snt  obaonae  iadlTiduelle* 
ment,  ordonneT»  •>  mainMiiDe  Mua  l'^tabliasemeDt  oa  sa  aorti«. 

An.  31.  A  rdgsrd  des  peraonnea,  dont  1e  plaoemant  aar« 
tti  TOlontatre,  et  d»iie  le  oaa  oi  laai  ^tat  mental  poorrait  aom- 
promettra  l'ardre  pnblio  on  la  säratd  des  peraonnes  la  pi^fat 
ponrra  dsna  lea  forioes  tracdea  psr  1«  daaxiime  parsgraphe  da 
l'article  8,  d doerner  an  ordre  apialU,  s  l'eSat  d'empSobar  qn'ellee 
aa  aortent  de  l'etabliaiemeDt  aans  son  antocisation,  si  o«  n'est 
ponr  Stre  plaojes  dans  an  antre  Etablissement.  —  Lea  cbefs, 
diiaoteors  ou  pr^posria  raaponsablee,  aeront.  tena  ä  ae  oanfor- 
mer  k  eet  ordre. 

Art.  S3.  Las  proaureora  da  Roi  ser«nt  iaformfa  de  ton* 
las  ordree  donnes  od  rertn  des  artioUs  18,  10,  20  et  91.  —  Cea 
ordree  aeront  notlflis  aa  maire  du  domicile  dea  personnes  soii- 
miaea  an  plaoemant,  qni  en  doanera  immidiatement  avia  *ii> 
familles.  —  D  an  sera  rendn  oompte  an  ministre  de  llnti- 
rieor.  —  Lea  diTerses  notifiaations  prescritee  par  le  priaent 
artiele  saront  faites  dans  les  formes  et  dilais  «noDoia  en 
l'artlBle  10. 

Art.  .33.  Si,  dana  rintarvalle  qal  a'ioonlara  entra  les  rap- 
porta  ordonnts  par  l'article  SO,  lea  mfdeeina  d<olareiit,  anr  1« 
tegiatre  tenn  en  asiontlttn  de  l'artlole  13,  que  la  sortle  pent 
4tre  ordonnie,  lea  cbefi,  priposta  oa  direotenra  raaponaablea 
des  Ctabliaaeinenta ,  seront  teons,  eona  peine  d'Stre  ponrsoiTis, 
eanformiment  i  l'artlcla  SO  ol-apr^s,  d'en  ritttn  anasitdt  an 
prüfet,  qni  stataen  Sana  dilai. 

Art.  34.  Lea  bospioes  et  höpltaas  cItIIb  saront  tenns  da 
reoeroir  provisoirement  les  pefBonnes  qni  lenr  aeront  adrassiea 
en  vartn  de  l'artiole  18  et  19,  jasqn'a  oe  qn'ellea  sofent  dingte 
sor  ritabliaaeDant  spioial  daatlnö  k  les  leeerolr,  ans  tannes 
de  l'artlele  \,  on  pandant  le  tttivt  qn'allee  feront  paar  a*;  ren- 
dra.  —  Dans  tontes  les  aommunea  oä  11  exiate  des  bospfoas  oA 
bApitanx,  les  aliteia  na  ponrronl  dtre  iipoata  aillenra  qne  dans 
eas  hosplees  on  h^itanz.  Dana  las  lienz  oi  II  n'ea  szistepa*. 
lea  naires  derroot  ponrroir  It  leor  logement,  aolt  dans  ans 
Mtellarie,  soit  dans  na  looal  lon4  k  oat  effat.  —  Dans  aaaaa 
eaa  lea  alUads  ne  poorront  ttre  nl  eondnits  arao  laa  eondsaa^ 
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1  !«■  prirenns,  iii  dipoaia  dang  dd«  prison.  —  Les  dispogi- 
)DB  sont  appliaablea  &  tons  lea  aliänia  dirigii.  par  l'admiai- 
cation  aur  qd  itablisaeioeot  pablia  on  priT^. 


AiU  25.  Lea  aliänäs  dont  le  plaoement  »an  ordonn^  pat 
la  prüfet,  et  dont  les  famillea  n'aaroat  paa  demandös  l'admie- 
aioD  dana  un  AtabUiaemeot  priTÄ,  aeiont  conduita  dana  l'Mablla- 
aemeot  appartenaat  an  däpartement,  on  aieo  Isqael  il  aara 
tr»it£.  —  Lee  aliinäa  dont  l'itat  mental  na  eomproiaettrait  point 
I'ordre  pablie  od  la  aüreti  dea  peraonnea  y  seTont  tgalement 
«dmiai  dana  lea  formea,  dana  les  circonstanees  et  box  eonditiona 
qni  aeiODt  r£gl6es  par  le  ooDaeil  g^näral,  anr  la  propoaition  da 
prüfet,  et  approDT6eB  par  le  miniatre. 

Art.  36,  La  däpenae  da  traaaporl  dea  peraonnea  dirigiea 
par  t'adminiatratiOD  aar  laa  ätabliaaementa  d'ali£a£a  aera  ariStie 
par  le  prüfet  aar  le  memoire  dea  agenta,  pr^poB^s  a  oe  trana* 
port.  —  La  ddpenae  de  l'eiitretien,  da  a^jont  et  da  traiiemeat 
dea  peraonaea  placiea  dana  lea  boapioaa  oa  itabliaaemeata  pab- 
licB  d'aliinda  aera  rigiie  d'apr^s  an  tarif  arrSti  par  le  prüfet.  — 
La- dipenfle  de  raotratien,  du  a^joar  et  da  trsitament  dei  per- 
eonnaa  plaoiea  par  les  däportementa  dana  laa  itabliesemeata 
priT^s  aera  Aiie  par  lea  traitia  paaafs  par  le  dfparteoiant,  ooo- 
fonniment  ä  Tartiele  1. 

Art.  37>  Lea  däpenaea  inoacia  dana  l'article  prAc^dent  ae- 
aont  ä  U  oha^e  dea  peraonnea  plaotea;  »  däfant  k  la  obarga 
de  «aas  atucqaala  il  pent  Itre  demandä  dea  aliments  aoi  tenuaa 
dea  artlclea  205  et  aaJTaDla  du  code  ciiil.  —  S'ü  j  a  eonteata- 
tion  aar  l'obligation  de  foarnir  dea  alimenta,  oa  aar  leor  qao- 
üUi,  il  aera  statai  par  le  tribuaal  compitent,  «  la  diligenoe  da 
l'administratear  diaigad  en  exiaation  dea  artieles  31  et  33.  — 
L«  raoonTrement  dea  aommes  dnea  aera  pooraniii  et  opiii  k 
la  diligence  de  l'adminiatratlon  de  reoreglatremCDt  et  dea 
domaines. 

Art  38.  A  difaot  an  en  oaa  dUnaofflaanoe  daa  reaaonroea 
inODctaa  eo  l'article  priotdant,  11  j  aera  ponrTD  aar  lea  cen- 
timca  affeot^a,  par  la  loi  dea  Anancea,  aox  dipanaaa  ordioairea 
dn  dipartenent  auqael  raliini  appartient,  aans  pr6jndiee  du 
oonoonra  de  la  aomnnne  da  domieile  da  l'aliänfi,  d'apris  lea 
baaea  propoa^a  par  te  aoneeil.  giairnl  aar  l'atii  dn  pififet,  et 
appronT^ea  par  le  gonTernament.  —  Lea  boapioea  aeroDt  tanoa 
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ä  nne  Indemnitä  proportionn^e  au  nombre  den  alienes  dont  1« 
traitement  ou  l'eotretien  etait  a  Isdt  eharge,  et  qui  aeraient 
plae^B  dang  nn  GtablisBement  sp^oial  d'aiynes.  —  En  ca«  de 
conUBtatlon,  il  sera  Statut  par  le  conseil  de  prefectare. 


Ditpotltloni   oommniiai  k  tantei  ]«■  paricBD*!  plic^a  dni  in  «Ublliiflnmti 
i'nliinii. 

Alt.  29.  Toulfl  peraonne  plaoee  on  retenne  dans  nn  Eta- 
blissement d'atienes,  son  tatenr,  si  eile  est  mineure,  son  cata- 
t«ar  tont  parent  oa  ami ,  pourront,  ä  qnelqne  Epoqne  qne  o« 
aoic,  se  ponrroiT  darsut  lo  tribanal  da  llaa  de  la  Situation  de 
retablisaement,  qui  apris  les  Terifaeitions  necessaires,  ordftn- 
nera,  s'il  j  a  tien,  la  sortie  imme diäte. 

Les  persoDues  qui  anront  demandE  le  placemcnt,  et  1«  pro- 
cDTBar  da  Bol,  d'offlee,  ponrroDt  se  ponrTOir  aus  memes  fine.  — 
DaDS  le  cas  d'iDtetdistion ,  aetle  denande  ne  pourra  Itra  for- 
mi«,  quo  par  le  tateur  de  l'iDterdit.  —  La  decUion  sera  renda, 
en  cbarobre  da  conseil  et  sans  d^lai;  eile  ne  sera  point  moti- 
Tea.  —  La  reqnSte,  la  jugement  et  les  antres  aetee  aozqaels  la 
r^clamation  poarrait  donner  lien,  seront  Tiseea  ponr  timbre  et 
enregistres  en  d^bal.  —  Anounes  requetes,  aacunes  teclamadoiia 
adresieas,  aoit  a  rautoiitj  jadiciaire,  soit  ä  l'aatorite  adnini- 
etrative,  ne  poariDut  Stie  supprim^es  on  retennea  par  les  ahefs 
d'^tablisBemants,  Bons  les  peinee  porteea  an  titre  HI  ci-apris. 

Art.  30.  Les  ebefg,  direetears  on  pr^poses  responaables 
ne  poanont,  soae  les  peines  port^es  par  l'arttcle  120  du  eode 
pjnal,  ratenlr  nne  parsonna  placea  dans  nn  Etablissement  d'alie- 
nia,  dis  qna  sa  sortie  anra  et«  ordonnee  par  le  prefet,  ans 
termea  des  articles  18,  30,  23,  on  par  le  tribnnal,  anz  leraes 
de  Tartiele  39,  ni  lorsqaa  cette  personne  se  tronveia  dann  les 
aas  EnoncEs  anz  artides  13  et  14. 

Art.  31.  Las  commissioDs  adminisIratiTes  od  de  aurreil- 
lanee  des  hospioea  on  Etablia seine nts  publica  d'alienEs  exeroe- 
lont,  ä  l'Egttd  des  personne»  non  interdites  qai  y  sacoot  pla- 
«Jes,  les  fonotiona  d'adminiatratanrs  piOTiaoiras.  Elles  dEsigne- 
ront  an  de  lenrs  membres  ponr  les  ramplir:  radmlnlstratenr, 
alnai  djsigoe,  proeedera  an  reooaTrement  des  sommes  daes  ä  la 
personne  plaeEe  dans  retabliasement,  et  k  racqnittetnent  de  ses 
dattas;  passera  des  bons  qui  ne  ponrront  ezceder  trois  ans, 
et  pourra  nlme,  en  tertn  d'nne  antorisalion  sp^eiale  aooord^e 
par  le  prEaldent  da  tribonal  eiTfl,  Uin  vendr«  1«  mobiliet.  i— 
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hta  BommeB  pTOTenant,  soit  de  U  vcnte,  aoit  dee  »ntres  tbood- 
ircmSDtB  aerODt  Tersiei  directemeut  dang  1a  c&Ibb«  de  l'^tablia- 
aemeDt,  et  aeroDt  emplojees,  s'il  j  S  lieo,  an  profit  de  U  per- 
HODDe  plfteee  dsus  reWblisBement. 

Le  oautionaemeot  dn  reeerenr  sera  »ffecie  &  1»  gar*nti« 
de«  diu  derniors,  pur  priTiligs  aax  cr^ancsa  de  tonte  autro 
nalare.  —  Neanmoins  Iw  parenis,  l'^onz  oa  l'epODse  des  per- 
sonnee  plaoeee  daoB  des  ^tabÜBBemeotB  d'aliiaia  ditigie  oa  aar- 
veillea  par  dea  eommiaBionB  adminiatratiTea,  oea  eommieaioDB 
elUa-niemeB,  alnal  ijae  le  praenTBur  du  Roi,  ponrroal  tonjoan 
leoonriT  am  diapoaitioDa  dea  articlea  BaivaDta. 

Art.  33.  Snr  la  demande  des  paraala,  de  l'epoai  ou  de 
l'epoase,  Bnr-celle  de  la  commiaeioD  adminiatratiTe  on  aur  la 
pTovoeation,  d'offlce,  du  procarear  du  Roi,  le  ttlbnnal  cItü  dn 
lien  du  domiaiie  poarra,  conformement  ä  l'artiole  497  dn  oode 
eifil,  Dommer  en  chambre  dn  eonseil,  nn  administrateur  proTi- 
BOire  anz  biena  de  toate  peraonne  non  intcTdite  placke  dana 
nn  etablissement  d'alien^B.  Cette  Dominatiou  n'anra  lieu  qoV 
pria  d^liberation  dn  conseil  de  famille,  et  aur  lea  conclusiODS 
du  proonrenr  do  Roi.     Elle  ne  Bera  paa  Bujette  a  l'appel. 

Art.  33.  Le  tribaoal,  anr  la  demande  de  radmiaistrateDT 
prOTiaoire,  ou  a  la  diligenoe  da  proonrenr  dn  Boi,  deeignera 
UD  maadataire  special  ä  l'effet  de  repieseDter  en  jualics  tout 
indiTida  non  Interdit  et  place  ou  reteon  dana  un  ^tablieaement 
d'alienäa,  qni  serait  engage  dana  nne  eonteatation  judiolaire  au 
moment  da  plaeemeot,  on  contre  leqnel  nne  actio n  aerait  laten- 
te« poeterienrement. 

Le  tribanai  poarra  ^nal,  daoB  le  cas  d'argence,  deaigner 
an  mandataire  apecial  a  raffet  d'inteni«r,  an  nom  dea  mimea 
individaa,  ane  action  mobilitre  ou  immobili^re.  L'administra- 
teur  prOTiaoire  ponrra,  dana  les  denz  eaa,  £tre  d^aigne  poar 
mandataire  apecial. 

Art.  34.  Les  dlspoaltjona  du  eode  eiril,  aar  les  eanaaa  qul 
diapenaent  de  la  tntelle,  anr  l«8  ioGapaolt^a,  lea  ezolaaiona  ou 
lea  destitntioaB  dea  tnteara,  aont  applieablea  anx  admioiatiatenra 
proTiaoirea  nomm^a  par  le  tribuoal.  —  Sni  la  demande  dea 
parliea  int^resa^es  on  anr  celle  dn  procnrenr  dn  Bot,  le  jnge- 
meut  qal  nommera  radminletialear  proTlaolre  pourra  en  tuäme 
camp)  conatitaer  aar  aea  bisne  ane  hjtiotiliqae  g^n^rale  ou  spe- 
ciale, jneqn'ä  sonanrrenco  d'nne  eomme  dilermio^e  par  le  dit 
jogement.  —  Le  proeorenr  da  Boi  derra,  dans  le  dilti  de  qnin- 
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laine,  Aure  Jboerire  cette  bypothjqne  so  bnreaa  d«  Ift  a< 
tioa;  all«  ne.dftters  qae  da  joar  de  l'iiueriptioii. 

Art  3S.  Dans  le  oas  oi  un  adminlstraMar  proriioir«  aar» 
^t^  Dommä  par  jngeneac,  I«h  «IgniflcatioaB  a  faiie  k  la  per- 
■onna  plae^e  dans  on  ^tabliasement  d'alienes  eeront  faiCce  ä 
oet  adminfBtratenr. 

Las  signifioaliona  faitea  an  domieile,  ponriont,  Baiiaat  les 
eiroonataneta,  etre  annallees  par  lea  tribnnaai.  —  H  n'est 
poiDt  iirogi  anz  dispositiona  de  l'artiele  173  du  eode  d« 
eommerce .    ■ 

Art.  S6<  A  d^fant  d'adminiatratesT  proTJaoire,  le  prJsident, 
k  la  teqalte  de  la  partie  la  plua  diligente,  oommettra  an  na- 
talrepanr  repcdseatBr  les  perBaane«  non  intarditea  plao^ea  dana 
lea  ätabliaaementa  d'alienea,  dana  lea  inTentairaa,  oomptea,  par- 
tages  et  llqnidatlona  dana  leaqnellee  ellea  aerajeat  intäreaeöea. 

Art  37.  Lea  ponToira  eonferea  en  vertu  dea  artlele«  prd- 
oedante  ceaaeront  de  plein  droit,  dia  qde  la  peraoan»  place« 
dana  an  etablisaeinent  d'aliinea  n'y  eera  plua  retenne.  —  Lea 
pomoire  eonferea  par  I«  tribnnal  en  vertu  de  Tartiole  33  cea- 
aaront  de  plein  droit  ä  l'expiration  d'uo  d^lai  de  trola  ana:  IIa 
pourront  etre  renoaTelea..  —  Cette  diapoaition  n'eat  paa  applU 
oable.  am  adminUtrateura  proTiaoiree  qui  aeront  donnea  aas 
peraonnea  entreteuuea  par  l'admJDiatretiou  dana  dea  etablisa«- 
menCS  priTee. 

Art.  8S-  SuT  la  demande  da  l'int^reaa^  de  I'pd  de  s»  pa- 
renta,  de  l'epoaz  ou  de  l'epoaae,  d'un  ami,  ou  aur  la  prOTOoa- 
tion  d'offiee  du  proenrenr  du  Boi,  le  tribnnal  pourra  nomner 
en  obambre  de  conaeil,  par  jagement  non  ansoeptible  d'appel, 
en  ontre  de  Tadminiatrateur  proTisöire  nn  enratenr  ä  la  per- 
Bonne  de  tont  indlvlda  non  interdit  plaee  dana  nn  ätabliaaenant 
d'alUnea,  leqnel  devra  reillar  1)  ä  c«  que  aea  reTsana  aoient 
emplojea  k  adonoir  a<m  aort  et  ä  accelirer  aa  gn^riaou;  3)  ä  oe 
qae  le  dit  indWidu  solt  rendu  an  libre  ezeroioe  de  aea  droit* 
anaaitdt  qae  aa  sliaation  le  permettra. 

Ce  eurateur  ne  pourra  paa  Stre  ehoiai  parml  lea  b^ri- 
titn  pr^aomptift  de  la  personne  plae^e  dana  an  jtabliaaement 
d'aliänea. 

Art.  39.  Lea  aetea  faftea  par  une  peraonne  plao^e  dana 
un  jtabliaaemeat  d'ali^nia,  pendant  le  tenpe,  qn'elle  j  anra  rete- 
nne, aana  que  aon  Interdicbon  alt  iti  proiLono4e  ni  proToqnje, 
pourront  8tre  attaqn^a  poar  cause  da  d^mance,  oonforo^mant 
B  l'artlgle  1304  du  oode  ciTÜ.  —  Lei  diz  ans  de  l'aotion  en 
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Dollit^  aoarront,  k-  )'eg>rd  ds  l>  perBonne  ratenn«  qnl  Aara. . 
sODBcrit  las  kctes,  ä  dater  da  l»  Blgnifloatioa  qni  Ini  bd  Kur> 
ete  f&ita,  oa  da  1»  eomiaissMioa  qn'alle  an  anra  ena  apria  sa 
•ortia  definitiye  da  la  maison  d'alleoäg;  — 

Bl,  ä  l'^gard  daa  aas  heritiera,  ä  dater  de  la  aigDifloatioii 
qei  lanr  en  anra  iti  faita,  oa  da  la  eonnaiBaanaa,  qn'ita  an 
anront  ene,  depais  la  mort  da  laar  aatenr. 

Loraque  lea  dlz  ans  aaroat  commence  de  eoarii  contra 
oelni-ei,  ila  continaeroat  da  eouiir  contra  les  fadritlara. 

Art.  40.  La  niniaUra  pnblic  sara  enteadn  dana  tontes  laa 
aSaires  qni  iaterasBscoiit  lea  peisonDas  plaoeaa  dana  an  etablia- 
■ement.  d'alienea)  lora  mlma  qn'aUea  oe  teraieBt  paa  ioterdites. 


THre  ID. 

Dispositions  g^n^rales. 

Art.  41.     Las  oontiaTeDtions   auz   diEposttions  des   artictes 

5,  S,  11,  la  da  aeeoad  paragraphe  de  l'article  13;    dea   articlei 

15,  17,  20,   21   et  da   darnier  paragiaphe   de   Tartlale   39  de  U 

presente   loi   et  aax   reglemealB   rendus  ea  vertu  de  i'articte  6, 

qui  aeront   eomiDiBeB  par  lea  chefs,    directeura  od  prepoBes  re- 

ipoDBablea  dea  etabliaeemeDts  publica  ou  prlvea  d'ali^n^a,  et  par 

medacins   emplof^a  dana    ceg  ^tablisaementB,    aeront  panies 

n  «mpriBODaeaieat  de    cinq  jonre  a  an   ao,    et  d'ane  amende 

eiogaantc  francs  ä  trois  mille  francs,  on  de  l'une  ou  l'aulre 

ees  peinaa.  —  II  ponna  Itre  faic  application  da  rariiela  468 

ooda  p^nal. 


2.    Ordonnance  da  18  Döcembro  1839,  relative 

aux  Etablissements  pnblics  et  privös  consacrös 

aux  ali^n6s. 

THre  I. 

Des  ^tabliBBementa    pablicB  eonsacr^B  anx  ali^n^s. 

Art  1.    Lea  etabliBBamante  pablios  aonaaer^s  aa  aectica  dea 

alien^s  aeront  adminiatr^a  aoaa  l'aatorilä   da  DOtra  miniatra  ti- 

erataire  d'Etat  an  ddpartenient  de  l'intariaai  et  de«  ptdfeta  dea 

departemeiita,  »%  Mna  1»  aarTeUlanea  de  eommiBBlons  gratoltaa, 
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p>r  un  (lireot«iir  rvsponuble,  dont  lea  Bttrlbatioas  Bcront  ei- 
spT^s  deiermineeB. 

ArL  3.  L«a  aomniiMioiie  de  BurveilUnce  eeront  compoieea 
de  cinq  membros  no<iiin«B  p^r  lea  prüfet«  et  reagaTeles  ohaque 
»nni*  pai  eioqniime. 

Leg  membrea  dei  eommissioDs  de  suiveillanee  De  pourront 
Itre  rsToqueB  qne  par  notre  minlBtre  de  riotirieur,  Bur  le  rap- 
pOTt  du  prüfet.  —  Chaque  Hanee,  apris  Ib  reDouTellement,  leB 
commiflsiane  nommeront  lear  president  et  lenr  BBcr^totre. 

Art  3.  L«B  dlrectenra  st  les  medeciDB  eo  ohef  et  adjointa 
BeroDt  noininee  par  notre  ministre  Baerelaire  d'Etat  aa  d^par- 
tement  de  riat^rienr,  direciement  poar  la  premiire  fois,  et  pour 
iBB  vacsncBB  saiTBUteB,  Bur  uns  liste  de  trois  candidate  preaeotes 
par  les  prefets.  —  FoarroDt  ansBi  etre  appeUs  aas  placea  ra- 
caoteB,  eoticlirreineiit  aTee  lea  eaadidats  preaeot^s  par  les  pie- 
feta,  leg  directeuta  et  les  m^decina  en  cbef  ou  adjointa  qut 
aaront  exerce  lears  foaetioDi  pendant  troia  sna  dana  d'aatres 
etabliBseieents  d'alieaes.  —  Les  eliveB  attaches  anx  etablisse- 
mentB  d'alienes  eeroal  nomm^a  ponr  an  tamps  limite,  aelon  la 
node  determine  par  le  riglement  aar  le  serTioe  iDteriear  de 
ohsqne  etablisaement.  —  Lss  directearg,  lea  medeams  en  chef 
et  les  medecina  adjointa  ne  poarront  etra  revoques  que  par 
notre  miaistre  de  l'interienr  sor  le  rapport  des  pr^fetB. 

Art.  i.  Lea  aommiBsloDS  institues  par  l'article  1,  cbargeas 
de  la  BurieiUance  generale  de  toates  les  parties  da  senice  des 
jtabliBsenieDtB,  soDt  appeleeg  k  donnet  lenr  avis  sur  le  regime 
Interieur,  sdt  le  bndjet  et  les  comptes,  bot  les  aelea  relatifs  ä 
radministration,  tel  qna  le  mode  d«  gegtion  des  biens,  les  pro- 
jeta  des  traTaoi,  les  procis  ä  inteuter  od  ä  sonteoir,  lea  Irans- 
aetioDS,  les  empraDts,  leg  vanteg  od  eobanges  d'immenbles,  les 
aeeeptatioDB  de  legs,  de  doDaiions,  lea  pensions  ä  aocorder,  s'll 
j  a  Iten,  leg  traites  ä  conolare  pODr  le  aervjoe  des  malade*. 

Art.  5.  Lea  commiBBiona  de  sorTeillaDae  ee  rdoDitoDt  tana 
les  moia.  Blies  ssront,  od  ontre,  conTOqDJeg  par  les  prefets  od 
lea  soagprdfetg  toDtes  les  fois  qne  lea  bSBoios  da  serricB 
r^ilgerODt.  — 

Le  direstenr  de  ritabliaaement  et  le  mideolD  ebargi  en 
cbef  da  servioD  nidical  agsiateront  aax  sianoea  de  la  commis- 
aton;  l«ur  toU  gera  geDlement  eongaltatiT«.  Ntaamolna,  le  diree- 
tenr  et  le  mideeio  en  ohef  devront  ae  retirer  de  la  s^anee  aa 
momeDt  oü  la  oommiBaioa  dilibrira  sor  les  oomptea  d'admlBtttra- 
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tioa  «t  snr  les  rapporta  qa'elle  ponrrftit  ttToir  k  adreBBer  direo- 
Mment  an  priftt.  — 

Art  6.  Le  direcMnr  est  cfaarg^  da  radmiDistiktion  inliiienra 
de  l'stablisBement  st  de  1b  geation  do  aas  biana  at  reTenua.  —  il 
pourvoit,  Bona  laa  eonditloDa  preecritaa  par  1»  lol,  k  radmiasiOQ 
at  ä  la  agriie  dea  peraonaea  plactes  dana  r^tabliaaemeiit.  —  U 
Domme  las  pr^poaia  da  tooa  lea  aerTicae  de  r^tablisaamant;  il 
les  r^TOque,  s'il  j  a  lieu.  Toatefois,  las  aarralllants,  laa  inflr- 
miare  at  laa  gardiens  deTTOot  Stre  agräaa  par  le  mideein  an  ehef ; 
ealui-oi  ponrn  demander  laar  rivooation  aa  direoteur.  En  cm 
da  diasantimant  le  piifet  pronoacera. 

Art  7.  Le  direetenr  est  exclnsivemeiit  chargi  de  ponrTOir 
ä  tODt  ca  qui  eoncarne  le  boa  ordre  at  la  police  de  l'itabliaBaDant, 
dana  laa  llmitaa  da  r^glement  dn  aarTiee  intdriaur,  qai  sera 
arräM,  an  exioation  de  Tarticle  7  de  la  loi  du  30  joia  ISSS, 
par  notre  ministre  da  rinttriear. 

II  T^idera  dana  ritabliaaeinaDt 

Art.  S.  Le  eerTiee  m6dical,  ea  tont  oe  qni  conaeroe  la 
r^ime  pbjaiqna  at  moral,  alnsl  qne  la  polioe  mädicale  et  par- 
aonalla  das  alf^n^a  aat  plaoi  eona  l'aatoritö  da  möda«iii  dana 
les  limitsB  du  räglament  de  aarilea  iaterlaor  mentloani  ä  l'sr- 
tiela  pr6c6dent,  —  Les  Eoädaciaa  adjoints,  dana  lea  maiaona  oA 
le  riglameat  intfirieiiT  eo  Atabtira,  les  ilÄTaa,  les  BnrTeillaatSi 
les  infirmiera  et  lea  gardiena  aont,  pour  la  aerrloe  mMioal,  aoas 
l'aatoriti  du  mädeoHL  an  ebef. 

Art  9.  La  m^deeia  en  ebef  remplira  lea  obligationa  in- 
poaics  anx  mddeclns  par  la  loi  du  30  Jnin  1838  at  dilivrara 
tooB  lea  eertjfloata  relatlfs  ^  aas  fonetions. 

Cea  cartificata  ne  pourroot  Itre  dilWris  par  la  mideoia  ad- 
jolnt  qn'en  aas  d'ampSabement  conatatj  da  mideein  an  obell  — 
En  oae  d'empSebamant  conatatd  du  medecin  en  ebef  et  da  tai- 
dacin  adjoint,  le  prüfet  aat  aatotisi  1»  poorroir  proviaoiraineat 
k  laar  remplaceineDt. 

Art  tO.  La  mödeolD  an  obaf  aara  tena  da  rjsldar  dana 
I'itablteaament.  —  Il  poarra  toate  fola  4tre  diapenad  de  cette 
obllgatton  par  ane  d^eiaian  spieiale  da  notre  mlniattre  da  1'in- 
törlaar,  poarra  qa'il  faase  chaqne  jear  aa  moins  uae  lisita  gt- 
ndrale  des  aliänes  conS^s  ä  aea  aotns,  et  qa'ea  oaa  d'empioba- 
uant  il  pulsae  Sera  aoppld^  par  nn  mfidecin  rjaidant 

Art  11.  Les  conuniasiona  adminlatraiiTes  dea  hospieaa  oi- 
rila,  qni  ont  foimi  on  qnl  formeront  li  r»Teair,  dans  eea  «tabljaaa- 
menta,  des  qnartiers  i^eetie  aax  ftUAnie,    eeront  tenu  de  faire 
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•gri«r  pu  1e  ptifet  an  pr«poa6  responubU  qai  sen  aoamia  k 
tontes  les  oblgKtionB  impoaiee  psr  U  loi  da  30  jnim  1S3B.  — 
Dans  ee  eoa  il  ne  gar»  pki  ertä  de  aommiegiOD  de  Butraillftnoe. 

Lc  riglemflQt  inUrieur  des  qa&rtiera  oonsurii  kn  sarri«« 
des  aliinAs  s«rk  aoumis  ä  rftppcobation  d«  notra  minittra  d« 
l'intiriear,  confotioönient  ä  l'Krtiale  7  de  c«tte  lol.       , 

Art.  13.  II  n«  ponnft  SUe  erM  dane  le*  hoapioas  eivila, 
dea  qnartiirg  ftffeetia  aax  allAnea,  qu'aatant  qn'il  ear>  jnstlfii 
qae  rorgkniaatioD  d«  ees  qnBrtiers  pemel  de  reeeTOfr  et  de 
traiter  cinqnaate  aliin^  «a  molne.  —  Qaant  su  quartiers  »e- 
tnellement  exiatants  oö  il  ne  ponrrkit  eire  tralti  qo'no  noinbie 
moindi«  d'aliöDte,  11  een  at«taA  snr  lenr  malatieu  pu  notn 
miniatre  de  rintirienr. 

Art.  13.  Kotre  mioistte  de  l'iiiterieiir  poorra  toujoiirB  kato- 
riaer,  ou  mime  ordonner  d'offlee,  la  rdanioD  dea  offlcea  de  dl* 
reeteor  et  de  mddeoln. 

Art.  14.  Le  traitement  da  direotaar  et  da  mddeeio  aera 
determlae  par  nn  arretä  de  aotre  miniatre  de  l'int^rlear. 

AtL  IS.  Dana  toaa  lea  etabliaaamBati  pabliea  oA  le  travUI 
dea  alUn^a.  aera  introdait  comme  moyen  cnratif,  l'emploi  da 
prodnit  de  ee  traTail  aera  d^terminä  par  le  riglement  intirienr 
de  oet  Stabil aaenent. 

Art  16.  Lee  lots  et  riglemeuta  ralatifa  a  radmlniatratiaii 
g^D^raie  dea  boapiaea  et  ätabliaaemeata  de  bienfalBaoee,  es  «e 
qni  eoncerae  notamment  l'ordre  de  leara  Arviaea  finaaciera,  la 
asTTeillaDoe  de  la  geation  dn  reeeveur,  lea  formea  de  la  oompta- 
bilitd  aont  applioables  aax  Stabil aaementa  pnblioa  d'aliia^a  eo 
tost  oe  qai  n'eat  pas  ooDtraire  anx  dispoailiona   qai  präeideat. 

fittt  u. 

Des  dtabliBsements  priT^s  consaccda  aux  aliänäa. 

Art..  17.  Qaieonqne  voadra  former  od  dJriger  nn  itablla- 
aement  privi  deatlnd  an  traitement  dea  allenia,  devra  an  adressar 
la  demande  an  pröfet  dn  ddputenent  oä  rdtabliaaement  devr« 
ttn  sltnä. 

Art.  IB.  II  justilera:  —  1)  qn'il  aat  majsar  et  exereant  ••• 
droits  eiTÜa;  —  2)  qa'il  est  de  bonne  vle  et  moenra;.  il  pro- 
dnira  a  cet  äffet  nn  eertiflcBt  iilivii  par  le  maiie  da  la  eom- 
none  on  de  cbaeane  das  eommnnea  on  il  anra  r^aldi  depnia 
Irols  ans;  —  3)  qn'il  eat  dootenr  en  medeeine. 

Art.  19.    Si  h  reqadrant  n'est  pas  doetaor  en  midacine,  il 
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prodalrk  l'etigkgeiuttiit  d'nn  mediain  qni  se  ohuger*  da  MTrioe 
BtSdickI  dB  Ib  maiaon,  et  ddcluent  se  •oumBttre  box  obligationa 
«p^ei>lem«iit  Imposees  aoas  ee  rapport,  pftr  lea  )oia  «t  te(l«- 
m«Dta.  —  Ce  m4d«ain  d«TrB  Stre  »grii  par  le  prüfet,  qnl  paaira 
tODJonrs  1«  reroquer.  Tontefoii  Is  rivooation  ne  aera  paa  4i- 
finitiTS  qa'autant  qa'ella  anra  ete  apprODT^a  par  notre  miniatr« 
da  l'interiear. 

Art  !0.  Ii«  requerant  indiqaera  dans  la  dimando,  Ic  nOmbre 
et  le  sese  des  peaaionDairea  qae  reiabiiasemeDt  ponrra  aanteoir; 

Art.  31.  II  deolareia  ai  l'etablisBement  doit  ötre  aniqaament 
affaotä  BOX  aliea^B  on  a'il  reeerra  d'aatrea  maladee.  Dbdb  oe 
deraier  caB,  il  jaatifieia  par  la  prodnotion  da  plan  de  l'^tablia- 
aament,  que  le  local  oonaaer^  »ox  aiUn^a  eit  entiiremeat  aipuri 
aa  oelui  qai  est  tSeati  aa  traitement  dea  autres  maladea. 

Art  33.  H  jnatifler»  ])  que  retsblisiement  n'offre  aneaoe 
oanse  d'iDaalubrite,  tant  ao  dedans  qn'ia  dehora,  et  qa'Il  aat 
*ita.i  de  maniire  qua  lea  alUnia  ae  soient  pas  iaoommodea  par 
an  TOiainage  brayant  oa  oapable  de  lea  agiter;  —  3}  qa'il  peal 
Btie  atimenlä,  an  tont  temps,  d'esQ  de  bonne  qualltä  et  ea 
qnantit^  aoffiaante;  —  3>  qne  par  1b  diBposition  dea  localitia  il 
permet  de  aeparar  complitement  les  aezeg,  l'enfaitoe  et  Tage  nur; 
d'ätablir  DD  claBsentent  regalier  entre  lea  aonraleaeena,  Us  ma- 
ladea paiaiblea  et  eeu  qni  aont  agit^a;  de  säparer  ^galemant 
les  maladea  epileptiquea;  —  4)  qua  l'etabllaBemeat  contient  da 
loaanx  particaliera  poni  lea  ali^n^s  atteiatoH  de  maladies  acci- 
dentellea  et  pour  eenx  qui  ODt  des  habitudes  de  malproprele ;  — 
5}  qua  toutea  lea  preeantiona  ont  ete  priBea,  aolt  daaa  les  oon- 
BtruotiOQs,  eoit  daaa  la  fization  da  nombre  dag  gardieoa,  paar 
sasurer  le  aacTica  et  la  goiTeülaooe  de  r^tabliaiemeDt 

Art  33-  Il  JQHtlfiera  ^galement,  par  la  prodactioo  dn  rigle- 
ment  interiear  de  la  maisoD,  qae  le  regime  de  VetabtiasenieDt 
offrira  tontee  les  garatitiea  oonTBnablea  aoaa  le  rnpport  dea 
bonnea  moenra  et  de  la  a&rete  des  persounes. 

Art  34.  Toot  direeteur  d'un  ^tabliisament  piiwi  coaaaoi^ 
an  traitement  dea  aliea^s  derra,  avant  d'sntrer  en  foaDtlotia, 
foarair  od  eantloanemtnt  doDt  le  noDtaot  aera  ddterminj  par 
rordonnanoa  rojrale  d'aatoriaatioo. 

Art.  Sfi.  Ls  caatioanement  aera  yers^,  ea  «Bpioea,  i.  la 
eaisa«  dea  d^päts  et  consignatioos,  et  aera  exolu BiTemen t  destiui 
k  ponnoir,  daoa  lea  formes  et  pour  lea  oaa  d^terminäa  dana 
l'artiele  aolrant,  anz  beaoioa  des  alienda  peaslonnaircB, 
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Art.  S6.  Dana  toaa  les  o»b  oü,  par  nne  eans«  qneleooqae,  le 
Benice  d'nn  ätablJBsement  prir^,  eonsaerd  »os  alienis,  ae  tras- 
verait  BDipendn,  le  piefsl  poarra  eonstitaer,  k  l'ittM  de  remplir 
lee  fonetions  de  direotenr  responsable,  dq  T^glsaeDr  prOTiioir« 
entre  les  msinB  daqnel  la  caisBe  des  d^pöte  et  oonBisnationSi 
•nr  les  mandata  du  prefet,  reisera  ee  eaationnement,  ea  tont  on 
en  partie,  poor  l'appliqaer  an  aervlee  des  alUn^s. 

Art.  97.  Tont  directenr  d'au  etablisBemeDt  priT^  consacrä 
aas  alienäs  pourra,  k  faTaDce,  faire  agreer  par  l'adiDiuiBtratioii, 
ane  personne  qui  ae  chargera  de  le  remplacer  dane  le  cas  on 
il  Tieodrait  ä  casser  sea  fonctiona,  par  anite  de  saspension, 
d'interdictloD  jndieiaire,  d'abaence,  de  faillite,  de  deo^a  on  ponr 
tonte  antre  canae.  —  La  peraonne  ainsi  agr^e  eera  de  droit, 
dan«  c«a  direra  cas,  inTeatir  de  la  geation  prOTiaoire  de  l'utab- 
liseement  et  aonmiae  k  ee  titre,  a  tontes  lea  obijgations  dn  di* 
reotenr  Ini-memo.  —  Cette  geation  proTisoire  n«  ponrra  Jaaaia 
ae  proloDger  an  dela  d'nn  mois  ssdb  nne  aatorisation  speciale 
dn  prüfet. 

Art.  28.  Dana  le  cas  oti  le  directenr  oesaeralt  aes  fonetions 
par  nne  eaaae  qneleonque,  satia  aTolr  nee  de  la  facnlte  ci-deBsns, 
sea  herilieis  on  ayant-canae  aeront  tenoB  de  d^sigaer,  dana  les 
viDgtqnatree  benrea  la  peraonne  qu!  aera  chargee  de  la  regle 
prOTisoire  de  retabliBiement  et  sonmiae,  a  et  titre,  a  toutes  las 
obligationa  do  direotenr.  —  A  defant,  le  prefet  fera  lal-meme 
oette  d^BtgnitioD. 

Lbb  hititiers  ob  ajant-eanse  dn  directenr  detront,  en  ontre, 
dans  le  delal  d'nn  moia,  priaeuter  an  nonTsau  direetenr  pour 
en  remplir  deflüittTBrnent  les  fonctiona.  Si  la  pr^aentation  n'egt 
pas  faite  dans  ee  dälai,  rordonnaoee  rojale  d'aatoriaatlon  sera 
rapport^e  de  plein  droit,  et  l'etabliBeeinent  sera  tennä. 

Art.  S9.  Lorsqne  le  direetear  d'nn  ^tabliaeement  prir^, 
conaacrä  anx  allen^s,  Tondra  angmenter  le  nombie  des  penslon- 
naires  qn'll  anra  iti  aatorlse  a  receroir  dans  cet  etablisaement, 
il  deira  former  nne  demande  en  aatorisation  a  ceteffet,  eljnsti- 
Her  que  les  bätimentg  prlmitifs  on  eeni  addllionnels  qn'il  aura 
faii  constrolre  eont,  ainsi  que  lenra  dependances,  cooTenablea 
et  enffiaanta  pour  recevolr  le  nombrc  d^termind  de  nooreanx 
pensionnaires.  —  L'ordonnance  rojale  qni  stataera  snr  oette  de- 
mande  d^termiaera  l'aagmealation  proportionelle  qnelecantion- 
nement  ponrra  receToir. 

Art  30.  Le  directenr  de  tout  itablisaement  priTJ  consacri 
anx  alijnea  davra  risider  dana  retablisiement. 
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—  Le  medeoin  Attache  ä  retkblisseineiit  daas  le  eat  poorra 
p»r  I'artiale  19  de  la  preMnts  ordonnauce,  sera  aoamU  k  la 
mime  Obligation. 

Art.  3i.  Le  retrait  de  l'aotoriaatioii  pourra  etre  prononce, 
■uiTaat  la  gtailte  dee  oirconetancee,  dans  tous  lea  aas  d'iafrao- 
tioa  aox  lots  et  r^glamenta  sar  la  matiire,  et  notamment  dana 
lei  OB«  ei-apriai  -^  1)  St  le  direotear  tat  prive  de  rexercioe  de 
MS  droits  oiiils;  — ^  2)  S'il  re^oit  ua  nombra  de  peDSiODüaires 
anperiear  a  eeini  Ase  par  l'ordoaaaace  d'autorisatiou;  —  3}  S'il 
refoit  ii»  aliuntB  d'nu  autre  s«ze  que  celal  indiqnu  par  cette 
oidonaanae;  —  4}  Sil  re^oit  des  parsonnes  itieintes  de  maladies 
autres  qae  oelles  qu'il  a  deelare  vonloir  Iraitar  daas  IVtabliase- 
meat;  —  t)  Si  lea  dispoeilions  dea  lieni-  adnt  cbaogeea  ou 
modideea  de  manÜTe  a  ce  qa'ila  ceaaent  dMtre  propres  a  leur 
dattinailon,  ou  ei  lea  prucaatioua  preaorltes  pour  la  söiate  dea 
paraoooea  ne  sont  pag  oonstammaot  observeei;  —  6}  S'il  est 
conmls  qaelqiie  infraetioa  aus  diepostiona  du  liglemeut  du 
■ervioe  Jnterlear  en  ee  qui  eonoeroe  lee  moenrs;  —  7)  S'il  a 
ctc  emploji  ä  l'egard  dea  alivD^a  dea  traiteoieDts  eontrairea  a 
t'humaiute;  —  8)  Si  le  medsoin  agree  par  Vadmiaistration  est 
remplaee  par  un  autra  mcdeoio,  san«  qu'elle  eo  ait  approuvd  le 
ehoix;  —  9)  Si  le  direetenr  coutrevieat  aux  disposlliona  de 
l'artiale  8  de  I.  I,  d.  30.  j.  3S;—  10)  S'il  est  frappu  d'une  con- 
demnatlob  prononove  en  eii^cutioD  d'arliole  41  de  la  mime  loi. 

An.  31.  Pendant  l'iustruetion  relative  an  retrait  de  l'ordon- 
nance  royale  d'autoriaation,  le  prüfst  pourra  prononoer  la  aua- 
peaaion  proTisoire  du  direateur,  et  inatituera  on  rvgiaseuT'  pra- 
ijaoire,  eonformi-oient  u  l'artiole  36. 

Art.  33.  II  sera  statu«  ponr  le  retrait  des  autoriaaiioaa  par 
uDe  ordonnanoa  royale. 

DlipuililoBi  giaiitUt. 

Art.  34.  Lea  Etablisaements  publica  ou  privi-e  couaaorrs 
aui  alii-ii«s  du  sexe  nasculin,  ne  pourroot  emplojer  que  des 
hommea  pour  le  HerTiea  personnet  des  alieniis.  —  Des  femmes 
aeulea  aeront  ehargeea  dn  service  perBoonel  dea  alii^nes  dans  lee 
ätablisHementa  destinvs  aux  Indtcldus  du  aeze  femioiiu 


Art.  96.  Lea  «tabliaaements  prlirs  acCuellement  exiatanls 
devront,  dans  sii  moie,  k  dater  du  Jnur  de  la  pn-aente  ordonnance, 
se  pourrolr  en  antorisatioo,  dans  lea  formes  preacrrtes  par  lee  ar- 
llclesci-deasus;  paaB^ceditaiileadltael^bliaseneBtsseraDtfermea. 
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1.   Loi  sur  le  placement  et  la  sorveillance  des 

ali^D^s  du  5  Fövrier.  1838. 

Tlln  I. 

Desplacementsfaitsdana  lea^tabliBsemeBtsd'aliäa^a. 

Art.  1.  Auoiiii  proprii^tiiire  ou  dirccteur  rasponsable  d'un 
etaliliBsement  public  oa  privi-  destiiie  au  traitement  o«  k  la 
garde  des  aliciii'n,  ne  pourra  j  receroir  ou  j  retenir  ud  iiidi- 
viilit  quelconque  comme  atteint  (l'alicnaliOQ  menlale,  sans  uiie 
autorisatiun  ou  un  ordre  par  eurit  da  lieuleitatit  de  poliee. 

Eat  considijn-  comme  ctabliggemeut  prjvc,  tout  doniicile  ou 
ra1i>:ne  est  retcnu  par  contrainte  et  soigne,  inem«  leul,  par  une 
li^rsonne  qui   n'appartient  pae  a  sa  famille. 

Art.  2.  L'autorigatloQ  de  placement  dans  un  elabliaacment 
public  ou  prlTi:,  pourra  Itre  aocordOe  par  le  lieutenaot  de  po- 
liee sur  la  dsDiande  des  pareuta  ou  du  conjoinl  de  raliene. 

L'ordre  de  placemeat  daas  ud  Etabllaaement  ptblio  ponrra 
etra  donn«  d'ofSce  pir  ce  Magialrat. 

An.  3  L'aatoritatiOD  ou  l'ordr«  ne  pourront  etrs  donnea 
qu'iprea  que  la  peraonne  pn-tendue  alienee  «ura  ite  TD«,  ou  par 
le  liauieuaut  de  poliee,  ou  par  un  auditeur  diil^gnä  i  oet  eSet, 
ou  pat  la  malra  de  la  commune,  k  noina  qua  la  meanre  ne  aoit 
appujee  'de  l'aria  d'un  doctear  de  la  faculte  de  aa«daeii)e  de 
Qeniie,  ou  d'un  officier  de  aant«. 

Art.  4.  L'autoriaation  ou  l'ordre  ua  peuTent  avoir  d'affat 
pendaut  plua  de  ais  inoiBj   iJa  peuvent   etre   ranouTelea.     Apria 
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le  Iroieiine    reiiouT«llBmeiiC,    ils   pearent  a'etre  renourelet  qne 
d'ann^e  sn  »Dnee. 

Art.  6.    Le  lientenMt  d«  polic«  donn 
proauiear-geo«ral ,  daoH  lee  TJagt-quatree  heures,   des  s 
tions,  ordree   ou   reaoavellemeats  qu'il    aara   accordea   en  vertu 
des  artialee  precedent«. 

Art.  6.  Lea  reclanattons  uoDtre  r&BloriaBtion  od  l'ordre 
de  piftcement,  coatre  teur  reDonvelleinent  ou  contre  le  refua  de 
l'ane  d«  ces  mesures,  et  eo  gvneral  leg  difficultes  relatlTes  «u 
pUaemeot  d'une  personne  preleadue  alieiiFe,  dans  an  etablisge- 
ment  public  oa  ptivu,  aeront  sonmiaes  au  eolJi^ga  de  g^ndics. 

Le  conaeil  d'Etat  nommera  une  eominisBion  de  docteare  de 
faoulti;  de  mudecine  de  Oeueve,  que  le  colUge  dea  sjudica  pourra 
oharger  d'examiner  la  peraoune  qui  donne  Heu  ä  la  roelamation. 
Cette  oommiMion  donuera  aon  avia  medical  sur  l'etat  de  la 
persoune  priitendue  alivoee. 

Le  procureur-general  sera  prevenu  de  toute  reclamation 
portüe  au  oollBge  des  sjudics.  II  j  sera  entendu  tonCee  les 
folg  qu'il  l'eetimera  couTenable. 

Le  coüiige  dea  sjndica  statuera  deSDitiTentent.  £n  cas  de 
paTtage,  l'avis  favorable  u  la  liburation  prevaudra. 

Art.  T.  L'individu  plaoe  dans  an  Htabliaaement  d'alienes, 
n'j   sera   plus   relenu   d£a  que   les   cauaea   du  placement  auroat 

Les   cause«   da   placement   eeront  conajderees  comms  ayant 

1)  Si  le  (empa  ponr  lequel  raatorisation  ou  l'ordre  aont 
ralables  s'est  ecoule  aana  qu'ils  aieut  ite  ranouTeliis; 

3}  gl  le  tribanal,  aaisi  de  la  deniande  en  main  leTee  de 
l'iDterdiettoii,  l'a  pronoacue; 

3)  ai  lea  parens  ou  le  oonjoint  qui  avaient  requie  l'autori- 
■ation,  demandent  qoe  rindividu  placii  leur  soit  rendu; 

4)  ei  les  mudeoiiis  qai  donnent  des  soins  dans  la  maiaon 
ou    l'aliene   est  placi;   estiment   qu'il   y   a  lieu   de   permelCre  sa 

Tontefois  la  überation,  dans  ces  trois  derniers  cas,  n'a  lieu 
qn'<uilaiit  qne  la  lieutenant  de  police,  inform^  par  le  directenr 
responsable  de  l'ttabHsseinent,  n'j  met  pas  opposiiion. 

Si  ce  magistrat  a  des  motifs  ponr  e'opposer  ä.  la  sortie,  il 
deferera  la  difficaltu  au  college  des  eyndica. 

Art.  8.  La  coUege  de  ajrndioa  peut  dans  toua  les  cas, 
apres  avoir  denaudi:  le  preanis  du  Iteatenant  de  police,  ordounec 
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Ift  BortU  imn^diftte  de  tonte  pereonne  plas«e  4«iis  an  ^blia- 
semeDt  d'aUenes. 

Arl.  9'  Tout  propricEaire  oo  direeteor  responsablB  d'uo 
eubiiiMment  d'alienea,  qui  j  receirait  uns  personne  eomi&e 
•tMint«  dVliBKAtion  mea'ale  «ans  I'aatoriantion  Ott  I'ordre  da 
lieateDant  de  police,  ou  qiii  \'j  rctiendraU,  Hoit  apria  aTOir 
re;a  Tordrii  de  sorCie,  sira  posaible  des  pelnes  portäee  par 
l'articie  130  dn  aode  pennl. 

ntre  II. 

De  la  surveilUDue  des  etxbliseeoients  d'atien^s. 

Are  10..  Nul  ne  peut  former  on  diriger  un  etablisaement 
ptiie  consaure  au  trsitement  on  ä  U  garde  in  allenes,  aane 
en  aroir  faii  pn-alablement  la  di^oUrstian  au  Conseil  d'Btat. 

Le  CoDsell  d'Etat  peut  faire  fermer  cm  ctabliaHements. 

Arl.  II.  Les  i-tablissemenis  pnblics  et  prtves  reeerant  des 
alienve  aeront  placi-s  sous  la  snrveillanee  da  Conaeil  d'Btat. 

Le  lieutenant  de  police  et  leg  peraonnes  q'il  delegiiera  b 
cet  efFet,  le  prooureur-genersl  et  aea- aabatitota,  aeront  admis  ä 
tea  inapecler  lontea  lita  foia  qu'ils  l'aatimeront  conoeaabl«. 

Art.  12.  Dana  touE  utablieaement  destine  au  traitement  ou 
B  la  garde  des  alienva,  il  aera  tenu  un  registre  epeoial  eote  et 
Paraphe  ii  chaque  feulllel  par  le  lieateDant  de  poliee.  Ca 
regiatre  indiquera  le  nom,  pr^noma,  ige,  liea  de  naiaaance  et 
domicile  dea  iDdividue  qni  y  aeront  plaoea.  II  contiendra  de 
ploa  la  mention  de  l'aiitoriaation  on  de  Vordre  en  vertu  dea- 
qnela  il  anra  etc  re^u  et  retena,  ainai  qua  des  renouvellemenia, 
r«poque  de  l'entree  et  oelle  de  la  aortie. 

S'il  a  ile  nomme  tin  admlnistrateur  proviaoire  des  biena 
de  l'alienc,  ou  un  tuleur  a  l'interdit,  le  reglatre  en  contiendra 
rindicstlon. 

Ce  regiatre  aera  preaentii  aux  peraonnea  chargeeii  de  la 
HurTeillance  des  vtablissemena  d'aiyn<!a ,  aiir  leur  preniire 
requisition. 

Tltre  IIL 

Effets  dn  placement  de  l'aliänä  sur  radmiDiatTatioa 
de  aes  biena  et  sur  sa  capacite  de  contracter. 
Art.  13.  Loraqu'iine  peraonne  plae^a  dans  un  ftabliaae- 
ment  public  au  priv^  n'est  pas  ponTTue  de  tntenr,  aea  parena, 
aon  oonjoiDt  et  le  proeareor-g^n^ral  pourront  demander  la  no- 
minalioD  d'un  adminiatrateor  prorlaoire  de  aea  biena. 
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Iift    oommiMion    admiaisIratiTe    de    reMbltssement   pnblic 
.    poarra  faire   I*  meme   demande   pour   las  peraoDaes   qni  j  aont 

Celte  demande  B«ra  adreases  an  trJbunal  ciril  qui  statuera 
d*na  la  chambrs  de  delib^ration.  Avant  de  pronoilcer,  le  tri- 
banal  poarra  ordonner  iqne  I«  conasil  de  famille  de  l'aUene  soit 
eonTOqne,  poor  dooaer  (od  aria  snr  ta  uoDTenance  de  nommer  - 
J'adminlilralSDr  protieoire. ' 

Le  greifler  da  Iribanal  dooner«  a  l'^tablieaement  dans  le'- 
qnel  tat  relena  l'alieDe,  aTia  du  jngemeot  qui  nomme  an  admi- 
DistrateuT  proiiaoire  de  ses  biens. 

Art  14.  Dana  les  dix  jonrs  qui  siiivrool  le  plaoement  dans 
SD.  4tabIiMeinent  prive,  le  propHelaire  od  direategr  de  l'etalilia- 
gemeiit  devra  goumettre  le  dm  an  procarear-general  qiii  pro- 
Toqnera  la  nomination  de  I 'admi nistrate nt  proTisotre,  e'il  restime 

Art.,  16.  L'ad  min  istrate  ar  prOTieoire  fera  tons  les  actea 
oonservatoires  des  biens  de  l'aliene,  et  oeiUE  de  simple  admini- 
Stratian.  II  poorra  vendre  les  fruiti  di  l'annee;  et,  enr  ane 
aatoriiatioo  du  President  da  tribunal  ciril,  cenx  des  effels  ma- 
bilierl,  ansMptibles  de  se  det^riorer.  —  II  ponrra  Itre  assujetl, 
pmt  rordonuanee  de  nomioation,  a  faire  inventaire  tors  de  sou 
eniree  en  fonctions. 

Art.  16.  Le  tribunal,  ii  la  requete  de  la  partie  la  plus  di- 
llgenla,  commettra  nn  notaire  pour  representer  l'aliene  dans  Ich 
inTentaires,  eomptes,' partages  et  liquldations,  dang  leaqiiets  celui- 

ArL  17.  Les  signifleations  a  faire  a  ooe  personne  placee 
dane  an  etablisaement  d'alienus,  deiront,  a  peine  de  nuHite, 
■loir  lien  an  domioile  de  Tadministratenr  provlsoire,  s'il  eo  a 
^te  noniae  ud,  on  ä  defaut  au  parqaet  du  proeoreor-generaL 

L'ad ministra teil r  prorisoire  asBietera  l'aliene  dans  les  de- 
nande«  qui  seront  formiee  contre  Ini. 

Art.  IS.  Le  proearenr-general  oa  ses  sabalitats  seront  en- 
tendns  dans  tontes  les  eaases  eoneernant  Iph  personoes  placees 
dans  OD  ^tabtisaement  d'tilienes. 

Art.  19.  Les  pouToirs  conferea  en  execntion  des  arliales 
13,  H  et  15  ceaaeront  de  plelo  droit,  die  que  la  personoe  pla- 
oi«  dana  an  Stabil gecoient  d'all^nes  n';  sera  plus  retenue. 

IIa  cegseroat  anssi  apris  deas  ann^es  rerolaes,  loraqulla 
a'anront  pas  iH  renooTeles  avant  l'estiiration  de  ee  terme,  et  qne  la 
pertonne  ali^n^e  devra  eonttnner  a  £tre  retenn  dana  r^tabliasement. 
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infin  pftr  la  rcTOofttlon  de  l'admfnistrktettr 
provisoire,  laqaelte  serait  prononoee  pmr  le  tribnoBl  cifil,  aur 
la  demaade  des  pergonnes  meotfonneeB  dana  l'arCioU  13  et  en 
fluivant  les  formes  trftoeee  par  le  dit  articie. 

Art.  20.  Lea  pooTOlrs  conleree  au  notaire  d'apres  l'artiole 
16,  ceaseront  ugalemeot  auasitöt  que  I'aliene,  n'etanl  plas  reteno 
se  preaentera  ponr  exercer  aes  droita. 

Art.  21.  La  demande  en  renouTellement  pourra  Stre  far- 
tnie  par  toutea  leg  peraonnea  meDtionneea  dans  l'artiole  13,  et 
par  radm in is träte ar  proiiaaire  lai-meme,  qni  denienrera  dana 
tona  lea  caa  responaable  de  sa  geation  on  du  d^faat  de  geation 
jnaqn'an  rcDonTellement. 

Art.  22.  Le  procurenr-general  pourra,  poar  canse  d'imbe- 
eillite  on  de  demcnce,  pro«oquer  d'offtoe  rinterdietion  de 
I'aliene  place  depnia  denx  ana  dana  qb  ätabliaaament  pnblio  oa 
prWe,  lorB  meme  qu'il  anrait  un  conjoint  on  des  parens  eonnna. 

Art,  23.  A  la  ccasation  de  aes  foneliona,  radmlnlsiratear 
proTiaolre  rendra  eompte  da   ea  gestiou  a  qtti  de  droit. 

Art.  24.  Apr^R  la  mort  d'un  indWidu  doQt  rinterdiatlOD 
n'anra  ite  nl  ptononeee  ni  proroqn^e ,  lea  aetes  par  Ini  falls 
pendant  qn'il  etait  place  dana  un  etabliaaemeot  d'ali^aea,  ponr- 
roDt  Stre  attaques  pour  oanae  de  demence  nonobilant  la  diipo- 
sition  de  I'article  604  dn  eode  eJiU. 

ntrc  IV. 

Dipositions  generales. 

Art.  2B.  Le  Coneeil  d'Btat  fera  tone  les  riglementa  qne 
ponrra  n^eesBiter  l'exeantion  de  la  presente  loi. 

Art.  26.  Tonte  personne  qnl  formerait  nn  ^tabliaaement 
prive  deatlnä  an  traitement  an  k  la  garde  d«i  alienea,  aaa« 
aioir  falt  la  däclaration  preeerite  par  Tartiole  10,  on  qni  eon- 
tinaerait  a  recevoir  des  alienes  dans  nn  etabliaaement  dont  le 
Conseil  d'Etat  anrait  ordonne  la  olötnre,  aera  pnnie  d'nne 
amende  qni  pourra  s'^larer  ä  trois  mille  florins. 

Art.  37.  Tont  proprietaire  on  directeur  responsable  d'on 
etabliBsement  prire,  qni  ne  sa  oonformerait  pas  anx  dllpositions 
des  articles  IS  et  14  de  la  preaeote  lol,  et  ans  riglements  faitt 
par  le  Conseil  d'Etat  en  Tirln  de  rarticie  95,  s«ra  pasalble  da 
Tarnende  pottee  en  l'aTtiele  preeedent. 

Art.  3B.  Le  direatenr  d'nn  Etablissement  pnblio  Sera  pM> 
aible    de    la   meme    amen  de ,     aoit    dana    loa    aas    pr^Tns   pmr 
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r»fttolo  13,  eoit  paar  lea  eoDtr«Tentione  aai  TiglemsntB  preTna 
en  l'ftrtiele  26. 

Art  39.  Le  CoDseil  d'EUt  t-at  cbarge  de  determiner  l'e|>oqae 
de  la  mUe  a  execution  de  la  preeente  loi. 

Dans  le  moia  qni  laiTra,  lee  direetenrs  d'etablissemeata 
poblioa  ou  privea  devront  remplir  les  formalites  et  eiecaler  en 
oe  qni  lea  eonoerne  toiil«a  lea  dtapoeitiona  de  la  pr^aente  loi, 
aona  lea  peines  qni  j  aont  pon^ea. 

Art.  30.  La  preaente  loi  seia  ravua  dana  la  aesaion  de 
Dicembre  1S47. 


2.  Reglement  du  Conseil  d'Etat  pour  l'exöcu- 
tion  de  la  loi  du  5  Fevrier  1838  sur  le 
placement  et  la  surreillance  des  ali^n^s  du 
7  Avril  1838. 

Le   Conaeil    d'Etat, 

Tn   l'artiele  35   de  Is  loi  du  5.  Perner  dernier,  eur  )e  placement 

Bt  !■  anrTcillane«  dea  alienea,    qni    le   charge  ds  faire   lona  lea 

r4gleiD«Dla  qne  ponrnt  necesaiter  l'execution  da  la  dite  loi; 

arrdte: 

Art  1.  La  demande  s  preaenter,  conformenient  b  l'artiele  3 
de  la  loi,  par  le  conjoint  on  par  lee  parenta  de  Taliene  paar 
aon  plaeement  daoa  nn  etabliaaement  pablie  oq  prive,  derra 
jtre  adreaa^e  an  lieutenant  de  polioe,  en  iadiquant  lea  noms  et 
la  demenre  de  l'all^ne.  L'avia  medieal  qui  ponrra  ;  elre  Joint 
dana  le  bnt  de  diapenaer  lea  reqn^ranta  de  repreaenter  a  ee 
magiatrat  I«  pereonne  de  l'alieDe,  devra  etre  donnu ,  par  ecrit, 
par  an  doctenr  de  la  faenlt^  de  medeoine  de  Gen^ve,  on  par 
an  of fiele r  de  aante  refn  dana  le  canton. 

Art.  9.  L'antoriaation  de  placement  ou  l'ordre  d'office 
donnä  par  le  liealenaDt  de  police  en  l'aliaence  de  demande  de 
la  part  de  la  famille  on  da  conjoint,  contiendra  lea  noma,  pre- 
Doma,  ige  et  nsttonalitv  de  la  peraanne  presamea  alienee,  la 
d^aignatinn  de  retabliaaement  on  eile  doit  Stre  plaoee,  et  lea 
noma  dea  reqnerania  loraqne  la  plaoement  n'eet  paa  praacrit 
d'ofllce. 

Elle  mantionnara  la  Tisite  dn  magiatrat  on  le  oertlfiost  dn 
m^deoin  qni  anra  iti  pr^aeot^  ponr  j  snppleer. 
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Lee  autorieations  et  ordres  ci-deasaa  Mront  Insorit  anr  un 
regis're  oaTcit  ä  oet  äffet 

Art  3.  Cette  Batorieatioa  eera  donoee  en  double  espedi- 
tion,  dont  l'une  reatera  ea  malns  du  direcleoT  de  l'^tabÜBM- 
menl,  l'SDtre  sera  reodu  au  liealenant  de.police  et  contiendra 
If.recepipHe  da  directear,  conetataDt  TentreB  de  l'aliene. 

Art.  4.  A  I'uchpance  des  autorieatioiiB  on  dea  ordrea  d* 
placement,  lea  demandea  ea  renoavellement  faites  par  la  famllle 
ou  pur  Ib  Gonjoint  de  l'alirne  de*ront  elre  adreaaees  an  lieute- 
nant  da  police  arec  an  rapport  da  medecin  qni  Inj  doone  dea 
Holne  ou  avec  la  dcmande  de  le  faire  risUer  de  noaTsaa. 

Loraqoe  1«  lientenant.  de  poHca  renouTellera  d'office  lea 
ordres  de  placement  dans  lea  etabliaaementa  puMics,  il  exigeta 
pareillement  un  rapport  eerit  eoit  dea  mi-decina  qni  j  donnent 
des  aoina,  BOit  de  tout  autre  qu'il  delvguera. 

Art.  6.  Tollte  peraonne  qni  anra  ane  r^olamatEoD  k  pre- 
aeoter  conlre  l'aotorieatioti  on  Tordre  de  plaeeniinl,'Oontre  lenr 
renOKTellenient  ou  contre  le  refua  de  l'une  de  cea  meanreä, 
devra  l'adreaser  par  ecrit  an  ayadio-prealdcnt  dn  Conaeil  d'Etat 

Art.  S.  Le  coHege  de  a^ndiea  poarra  faire  comparaUra  lea 
r^elananta. 

La  commisaion  d'eiperts  qu'il  pourra  oharger,  eonforme- 
ment  ä  l'article  6  da  la  loi,  d'examiner  la  peraonne  donnant 
lien  a  la  reclamation ,  eera  oompos^e  de  troia  doctenra  de  la 
faeulte  de  medecine.de  OenÜTO,  et  de  troia  aappl^aota  deaignes 
ponr  loa  caa  d'atiaanee. 

IIa  aeront  nomra^a  ä  la  fin  de  chaijue  anoee  pour  ranne«- 
anJTanle. 

Art.  7.     Dana  lea  aas  prevua  par   le  paragraphe  3,  3,  et  4 

de  l'arliole  7  de  la  loi,  ponr   la  aortie   de  l'alieDe,  le  direeteur 

'  da  relabliesfineDt  derra  en  informer  le  lientenant  de  polioe  ais 

joura   au    moina   avant   la  date   propoaee.     Ce   magiatrat  Ini  re- 

ntettra  un  ri^atpiasc  de  l'avia. 

Sur  la  aimple  Opposition  du  lientenant  de  police,  le  dirac- 
tenr  devra  anrapoir  it  la  eortie  jnaqii'ä  ce  que  l'oppoaition  ait 
ite  levre. 

Art.  8.  Loraqa'il  J  anj-a  nn  adminintralenr  provisoire  dea 
biene  de  l'ali^ne  il  devra  Itre  Informr,  par  le  direclenr  respon- 
sable, de  l'epoque  proposee  pour  la  aortie,  dans  lea  minies  de- 
lais  et  dans  lea  mSmes  formea. 

Art.  9.  Le  proprietaire  on  directeor  responaable  d'nn  ela- 
bliasement  prive  eo  informant   le  proenreur-genvral,   conforiDe- 
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ßenr«r  Giseta.     2.  25 

mcDt  k  l'artioU  14  da  1a  loi,  de  chftqae  sntree  d'aiyn^,  devra 
lai  comnmoiqnar  les  reDseigoamente  qui  aoat  k  s&  connaiwsnee 
aar  la  poaitioii  de  ralieiie,  et  eii  partlcalier  Us  detaiU  ihdi- 
qaes  a  l'arliale  12  de  la  loi;  «"il  reoaeille  plna  tard  de  non- 
veaax  Teueeigaeiiieau  aur  la  mSme  eajet,  il  devra  egalement  les 
commoniqner  k  et  magUtrat. 

.  Art.  10.  Le  procorenr-general  donncra  aa  proprietaire  oa 
diraet«iiT  respoaaable  nn  recepisse  deohaque  atiu d'aulree,  afiii  de 
lui  servir  de  decharge  pour  l'aooomplissenient  de  eetie  Obligation. 

Art.  11.  Lea  dvclaratlons  des  peraonnea  qni  Tenloiit  foj-mer 
ou  dirig«r  des  t'tabltBsenientB  prires  conaaeres  aa  trallement  ou 
B  la  garde  dea  alienea,  seront  faitea  >  la  chancellerie,  snr  ud 
regislre  onverl  ä  cet  effet  (ariicle  10  de  la  loi). 

£llee   indiqiieront   le   liea   oü  l'etabliaaeDient  stra  eitu'^,  les 
noma  et    prrDonia   des   proprietaires   et   dea   direcleaTt    respon- 
»  enbet^qoentes  devront  etre  deelareea  dans 

It  e«ra  donoe  anx  dtclarants  dea  reci'piaaca  de  leiirs  dc- 
alarations,  aigui^B  par  rnn  des  aacretaires  d'Etat 

Art.  13.  Lorsqni'il  a'eUvera  dea  plainiea  contra  un  etablia- 
aeraent  prive  d'alienca,  U  Coaaeil  d'Etat  fera  faire  ane  eoqnete 
dana  laqaelle  la  propHetaire  on  te  diraeteor  Teaponaable  aera 
entendn.  Loraqae  1«  Conaeil  d'Etat  preBcrira  la  eldtnre  de 
r^tablisaament,  le  lientenant  de  police  aera  Charge  de  l'execn- 
tion  da  cet  ordre. 

Art.  13.  L'inapection  de  cbaque  elabliaeement  public  et 
prive  recevant  des  alienes  devra  etre  fait  an  molna  dem  foia 
par  anneepar  le  lientenant  de  police. 

Si  ce  magiatrat  uae  da  droit  de  delegation  qui  hil  eet  con- 
fere  par  l'articie  II  de  la  loi,  il  ne  poarra  ae  faire  remplacer 
pour  cett«  inspeetion  qite  par  nn  auditenr  on  par  le  maire  de 
la  commune  oii  eat  situe  retabliaaement. 

Art.  14.  Lea  propriotaires  ou  directeurs  reaponaablee  ne 
ponrront  refnser  au  lientenant  de  police  ou  a  ses  deleguea,  au 
procnreur-gvQiiral  on  ä  aes  anbatituts  loraqu'il  inspecteroni  lea 
etabliggementa  publies  ou  prirfs  d'alienea,  aucun  des  reneeigne- 
nientB  qu'ila  demanderonC. 

Art  15.  Lea  contraventiona  anx  articies  7,  S,  9,  11  et  14 
du  prvseut  TEglement,  eeront  paaaibles  d'ana  amende  qnl  ponrra 
s'elever  a  troie  mitle  florina  (articie  37   de  la  loi). 

Art.  IS..  Le  preaant  riglement  aera  eseenloire  iit  le  1  Hai 
proohain. 
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Geaf«r  Gase«.    3. 


3.    ÄrrSte    du  Conseil  d'Etat   sor   TinspectioD 

sup6ricure  de  r^tablisseraeat  public  des  ali^nes 

du  27  Avril  1838. 


Art.  1.  Un«  commiBBion  compoB^e  de  troie  mambres  da 
ConsBÜ  d'Elal,  sera  chargee  de  surTsiUer  l'exeoutloQ  des  regle- 
ments  g^ntrsuz  et  inttrienre  concernaDt  retabliBsement  public 
dea  alji^nea,  et  celle  de  la  coDieolioii  eonclue  poar  sod  admini- 
«tration  eiitre  le  Coneeil  d'Etat  et  la  direotion  de  rhdpital. 

Cetie  commiBsion  sera  nommee  par  le  Conseil  d'Elat. 

Art.  2.  SeronI  soiimis  a  cette  commisBion  tous  les  rigle- 
ments  on  les  chaagemeots  de  reglemente  que  radmioistratiOD 
int«rieure  de  la  maiaou  pourrait  necessiter. 

La  commlssiou  proroquera  aa  besoiD  l'aitentioa  de  la  dl- 
rection  de  Thöpilal  et  du  Coneeit  d'Etat  sar  ceox  qu'elle  esti- 
mera  convenable». 

Elle  adressera  k  la  directiou  de  l'höpital  ou  ä  ses  reprc- 
seotants  loute  Observation  qu'elle  aurait  a  fair*  eur  Tadmini- 
■tcation. 

Art.  3.  La  commlssioii  s'asBemblera  au  doIds  UDe  foia  par 
moiB,  et  eile  pourra  inviter  le  commisBaire  designe  par  la  di- 
rectioD   a   se   reunir   a   eUe   poQr   [ournir  les  informatioos  doni 

Elle  anra  la  mime  (acnlte  ä  l'egard  des  emplojes  eaperienre 
de  la  maison. 

Art.  4.  II  sera  fait  par  la  commigaion  iaspectrlce,  daos  le 
coars  de  chaqae  trimeBtre  et  sanB  avertiseenient  prealable,  nne 
visilo  generale  de  I'^tablissement;  le  procU-Terbal  de  la  Tiaile 
flera  signe  par  leg  membres  presenta. 

Art.  5.  ludependamment  des  visites  triuieetTiellea  obliga- 
tolreB,  la  oommisBi«ii  en  corps  et  cbacon  de  aes  membrea  sepa- 
rement  poQrront  en  tout  tempa  viaiter  lea  differentea  partiea  da 
la  maiaoo. 


rihyGoo^le 


Genfer  Gegetz.     4.  37 

4.    Airete  du  Conseil  d'Etat  sur  radministration 

de  la  maison  cantonale  des  alien^s  du 

14  Juin  1841. 

Le  Conseil  d'Etat; 
arräte: 
Art.   1.     L'ad  minie  trat!  on   de   I»  maison  canlonala  dca  a\ii' 
neg  eora  dirigee   par   uoe   commUsion   nommve   par  te  Conseil 
d'Etat,  et  qui  seia  dcBignee   sous   le  nom  de  commiBsIon  admi- 
nistralive  de  la  maison  cantonale  deB  atii>ues, 
Art.  2.     La  commisaion  eera  composve: 
1}  de  troia  eooseiliers  d'Etat, 

2}  da  deux  memtiTea  prie  borg  du  CoDaril  d'Etat,  dont  un 
remplira  les  fonctions  de  secr^taire. 
Ces  membres  seront  nomiTKiB  ponr  I«  l«rm«  de  trois  ans  et 
rediglblet. 

Art.  3.  Les  fODctions  de  la  oommisBlon  seront  de  diriger 
et  da  siirTeiller  tont  ce  qui  tient  a  la  maiaon,  particnliürement 
ce  qui  ae  rapporle  au  regime  intfeieur,  ans  approrieionncment«, 
au  mobiiier. 

Ud  riglement  ioturienr  approuve  par  le  Conseil  d'Etat,  de- 
terminer«  le  mode  et  la  distribution  de  nette  suneillanee. 

Art.  4.  La  commlEslon  derra  referer  aa  Conseil  d'Etat  nur 
toates  les  deciaiona  de  quelqiie  importance  qui  ne  acralent  pas 
prevna  par  les  riglementa. 

Art.  9.  A  la  fln  de  chaque  annee  comptable  la  commia- 
sion   rendra   an  Conaeil   d'Etat    du   comptc   genvral    de   son  ad- 


Art.  6.  Le  prcsent  riglement  aera  cxi-cntoire  a  dater  du 
1  Janvier  1843.  Le  reglement  dn  37  AtHI  1S3S  surl'inspec- 
tion  Bnperieure  de  t'etabli asement  eanton als  des alie- 
neB  est  abroge  ä  dater  de  ce  jonr. 
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III.    Niederländisches  Irrengesetz. 


1.    Wet  »an  29  Mei  1841.    StaatsbL  20. 


Art,  1.'  Onder  krankiinnig«n  worden  in  deie  wH  rantaka, 
•llen  dia  i«n  het  geheel  of  gad«eltelijk  frije  (ebralk  vMn  hanna 
.T«raiand«lgke  Tarmogens  barootd  tijn. 

Eenle  iMrdttik. 

Vad  de  gestichten  tot  opneming  en  verzorging  y»n 
krankEiDnigen  bestemd. 

Art.  S.  De  bestakoda  gesliebten,  beetemd  (6t  opnemtDg  an 
■enorging  van  kranksinaigen,  werden  onderacheldtn  in  gen  aas- 
knndige  geatlohten,  bepaaldalijk  ingerigt  mat  het  doal,  om  bnnne 
heratailing  te  baTorderen,  en  in  bewaarpla^laen ,  diesend«  am 
dieganen,  welke  volgeas  da  bepalingan  deier  wet,  dkarin  opge- 
noneo  kunnen  worden,  ran  de  maaiacbappij  af  te  londerea. 

De  Eoniag  Terklaart  welke  gestiehtsn  tot  de  geneeaknndige, 
en  welke  tot  de  bewaarplaatsen  behoroen. 

Wanner  dringende  amstandighedeD  sulka  noodiakelijk  n>a- 
ken,  lal  de  Kooing  zoodaniga  bewaarplaatseo,  welker  inrigting 
lulka  mögt  gedoogen,  tijdelijk  en  bij  nitzondering,  onder  de 
geneaskundiga  gestiohten  kunnen  rangachikken. 

Als  gestiahten  worden  ook  beachonwd,  bijionder«  woon- 
hniien,  io  welke  neer-  dan  een  krankilnnige,  ander«  dan  bij 
hnnne  bloedTcrwanten  of  aingehnwden  worden  rerpleegd. 

Art.  3.  Van  het  oogeobliok  der  nitTaardiging  Tan  deie 
wet  af  aan ,  mögen  geese  nienw«  bewaarplaatsen  vrorden 
daargettetd. 
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111.  a.  Mederländisches  Irrengesetz. 


1.    Gesetz  vom  29.  Mai  1841. 


Art.  I.  In  diesem  Gesetze  werden  diejenigen,  welche  g»nz 
oder  theilweiae  des  freien  Qebr»ucbea  ihrer  Veratandeakräfte 
beraubt  sind,  unter  Irren  Teratsuden. 

Bnl«i  Cipil«l. 

Uebei  die  zur  Aufnahme  nnd  BehandloDg  der  Irren 
beatimmten  Anstslteo. 

Art  3.  Di«  beatehenden  Anataltan,  welche  lar  Aufnahme 
und  Behandlung  ron  Irren  beatimmt  aiud,  sind  theita  Uänaer 
für  äntliohe  Beh&ndlung,  eigene  zu  dem  Zwecke  üeiinng  her- 
beiiuführan  eingerichtet,  theila  Bewahrftnstaiten,  beatimnt,  nm 
Peraonen,  die  auch  diesem  Gesetze  zur  Aufnahme  darin  geeig- 
net eind,  ans  der  G«aelUchaft  in  entfernen. 

Der  König  beatimmt,  welche  Aoatalten  Heilanstalten  aeiD 
sollen  und  welehe  als  Bewahranstalten  anzusehen  sind. 

Bei  dringenden  Umständen  nnd  wenn  ihre  Einriohtnng  es 
gestattet,  kann  der  König  Bewahranst alten  aaanahmaweise  und 
für  eine  bestimmte  Zeit  unter  die  Helisnatalten  einreihen. 

Als  Anstalten  werden  aueh  Privathinsar  angesehen,  in  welche 
mehrore  Irre,  die  nicht  Verwandte  oder  Angehörige  der  Bewoh- 
ner dieser  Hänaer  sind,  aufgenommen  werden. 

Art.  3.  Vom  Tage  der  Veröffentlichung  dieses  Qeseties  aa 
dart  keine  neue  Bewahranstalt  errichtet  werden. 
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30  Niederl.  Gesell.     1.     Art.  4  —  6. 

Bij  besiiAude  behoeften  luUea  er  geae«skundige  gettiohien 
kunnen  wordea  opgarigt,  doch  niet  andere  dan  met  toe«teiDiiiiii|[ 
dea  Eonings. 

Die  gestiebten  lullen  aitsluitend  voor  krankzinnigeD  bt- 
■temd  lijn. 

Geeiie  kraukEinnigeD  mögen  tegelijk  met  andere  pereonen, 
die  niet  kraukzinnig  zijn,  in  hetzeifde  gebouw  rerpleegd  wor- 
den, dan  In  ge*al  van  dringende  noodzakelijkheid,  met  bevllli- 
ging  des  Eonings,  cn  dan  oog  aitijd  in  daartoe  iagarigte  af- 
londerlijke  afdeelingen. 

AtL  4.  De  geaticliteu  voor  krankzinuigen,  bi]  de  nitvaitr' 
diging  dezer  wet  baetsande,  om  het  even,  welke  derialrer 
ooraproDg  zij,  kunnen  ODTerminderd  de  bepaiingen  Tan  het 
TOlgend  arlikel  bliJTen  bestaan,  mite,  binnen  drio  maauden  na 
die  nitvaardiging  lan  derzelver  aanwezen  worde  kannis  gege- 
ven  aan  de  GouTerneurs  der  proiiaeiän,  en  onder  verpligting 
voor  de  eigenaars  of  beBtaurdera,  om  zieh  overeankomstig  d« 
bepaiingen  dezer  we[  le  gedragen. 

Art.  5.  Er  zai,  op  last  dea  Koninge,  aen  plaateelijk  onder- 
zoek  gesohiedeii  naar  de  wijze  ran  bewaren  en  rerzorgen  der 
krankzinnigen  in  de  bestaande  gestichien;  deganen,  in  welke  de 
«i]za  bevonden  wordt,  Cot  terergering  van  hunnen  toeitand, 
aaulelding  te  geven,  zullen  op  laat  des  Konings,  door  het  ad- 
ministratief  geisg  worden  opgelie*en  en  gealoten,  wanneer  uiet 
binnen  an  dartoe  te  stellen  termijn,  zoodanige  'erbeteringon 
daaraan  worden  tnegobragt,  waardoor  die  anleiUing  ophoudt. 


Op  dexeirde  wijze  zollen  gesloten  worden  de  geatiobleu, 
omtrent  welke  de  bij  bat  vorig  artikel  bedoelde  kenniigeving 
niet  zai  zijn  gedaao,  of  die  londer  toestamming  des  Koninga 
mogten  worden  opgetigt. 

Art.  6.  Wanneer  de  gestichleo,  die  gesloten  mogtan  wor- 
den, fundatiüu  zijn,  znllan  de  inkomaten  dier  fnndatien,  Toor 
ZOO  verre  zij  tot  vcrpleging  Tan  krankzinnigen  zijn  beslemd, 
na  die  opheffing  gebezi|gd  worden  tot  voorzianing  in  de  kosten 
der  verzorging  van  de  krankzinnigen  der  plaats  of  plaalaen, 
welke  de  eiichtera  hebben  willen  bevoordaelan. 

Indien  en  zoo  lang  die  inkomaten  daartoe  niet  noodig  zijn, 
zal  bet  oversehot  derzelve,  onder's  Koninga  goedkauring,  be- 
slemd  worden,    tot  loodaniga    weldadige   einden,    ton    bebosre 
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Niedeil.  GeBstz.    1      Art.  4  —  6.  31 

Bei  vorhftDdenem  BedürfniMe  können  mit  Geuebmigang  des 
EöaigH  nene  Heil  am  falten  erriehtet  werden. 

Diese  AosMltea    sollen    auigoblicselieh    für    Irre    bestimmt 

Irre  können  nieht  lugleich  mit  anderen  PereoneD,  die  nicht 
geisteskrftok  sind,  in  demselben  Gebäode  behandelt  werden,  aus- 
ser im  Falle  bringender  NothweDdigkett,  mit  Genehmigung  des 
Königs  nnd  jedenfalls  nur  in  abgesonderten  daia  eingerichteten 
Abtheilungen. 

Art.  4.  Die  zur  Zeit  der  Veröffentlichung  dieses  Gesetzes 
bestehenden  Irrenanstalten  können  foitbesteben,  welches  auch 
ihr  Urspraog  sein  mag,  unbesch&det  der  Bestimmungen  des  fol- 
genden Artikels,  unter  der  Bedingung,  dass  den  GouTerneuren 
der  Provinzen  binnen  drei  Monaten  naeh  der  erwähnten  Ver- 
öffentliohung  Nacbrioht  von  ihrer  Biistenz  gegalien  werde,  und 
dus  die  Eigenthümer  oder  Direotoren  sieh  rerpfllchten,  den 
Vorschriften  dieses  Gesetzes  Folge  zn  leisten. 

Art.  6.  £s  wird,  auf  Anordnung  des  Königs,  an  Ort  und 
Stelle  eine  Untersuchung  über  Art  und  Weise  der  Bewahrung 
und  Behandlung  der  Irren  in  den  bestehenden  Anstalten  vorge- 
nommen werden.  Diejenigen,  In  welchen  man  diese  Art  nnd 
Weise  so  finden  wird,  dass  dadurch  Anlass  zur  Verschlimme- 
rung des  ZuBtandes  der  Irren  gegeben  wird,  sollen  auf  Befehl 
des  Königs  und  nach  Anordnung  der  Verwaltungsbehörde  auf- 
gehoben und  geschlossen  werden,  wenn  nicht  in  einem  in  be- 
stimmenden Zeitraum  solche  Verbesse rungeo  gemacht  werden, 
dass  dieser  Anlass  aufhörL 

Ebenso  sollen  die  Anstalten  geschlossen  werden,  über  welche 
die  in  obigem  Artikel  vorgeechri ebene  Anielge  nicht  gemacht 
ist,  oder  die  etwa  ohne  Bewilligung  des  Könige  errichtet  wor- 
den sind. 

Art.  6.  Wenn  die  aufzubebenden  Anstalten  Stiftungen  eind, 
Bo  sollen  die  Einkünfte  von  diesen  Stiftungen,  soweit  sie  zum 
Unterhalt  von  Irren  bestimmt  sind,  nach  erfolgter  Aufhebung 
im  Deckung  der  Kosten  für  die  Behnndlang  von  Irren  aus  dem 
Orte  oder  den  Orten,  denen  die  Stifter  diesen  Vortheil  zuwen- 
den wollten,  verwandt  werden. 

Wenn,  nnd  so  lange  die  Einkünfte  diese  Kosten  überstei- 
gen, soll  der  üebersehuss,  mit  Genehmigung  des  Königs,  für 
denselben    Ort    oder    dieselben    Orte    zu    solchen    wohlthätigen 
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32  Niederl.  Gesetz.     1.    Art.  7  -9. 

deraelfd«  piftftta  of  pUatBen,  als  k«n  gtaoht  worden  meeat  met 
de  bedoeling  der  stichterB  OTereen  te  koaen. 

Art.  7.  Zoowal  de  reeds  bestsande,  als  de  nader  op  te 
rlgten  gestiebten,  zijn  eo  btiJTen,  onTerminderd  het  toeiigt 
betwalk  daarop,  in  verband  tot  derzeWer  ooreprong,  volgcna  de 
bestaande  voorschriften  moet  worden  uit^eoetond  door  de  pro- 
vlnoiale  of  plaatseHjke  bestnren,  zonder  eeniga  niczondering, 
onderworpen  aan  het  oppertoezigt  der  Begerlng,  die  lieh,  loo 
dlkwerf  ffj  znlka  aoodig  oordeelt,  door  piaataelijk  onderioek 
Terzekert,  dat  lij  aan  hoone  beetemming  bliJTen  baaotwoerden. 
'  Indien  het  daarbij  blijkt,  dat  eea  gestiebt  niet  meer  aan 
'  desielfB  bestemming  voldoet,  kan  helzelre,  na  Tarboor  der  ge- 
depnteerd'e  Statcn  der  proviDcie,  in  welke  het  gelegen  h,  op  de 
bij  art.  5  vermelde  wijze  worden  gesloien. 

Art.  8.  De  Stuten  der  prOTinaien,  \a  welke  geen  genees- 
kundig  gestiebt  afzonderlijk  kan  of  behoeft' te  wordentot  itand 
gehragt,  znllen  eene  billijke  overeeDkoioBt  slnlten  met  het  be- 
Btuur  of  de  beatnren  van  een  of  meer  in  andere  proTiDGlen 
aanwezige  gestiehten,  nopens  de  wijxe  en  de  roorwaarden,  op 
welke  de  beboeftige  kranktinnigen  bunner  provincie  daarin  ga- 
plaalBt  ziillen  kunnen  worden. 

Die  OTereenkomaEen  mögen  slechts  worden  aangegaan  met 
bestaren  van  geneeaknndige  gestiebten. 

Art.  9.  '  De  offlaierbn  bij  de  ATrondiesenients-Regtbanken 
znllen,  vergeield  van  den  President  der  provlnciale , of  plaatse- 
Hjke geneeaknndige  oonmiBBie,  of,  loo  deie  verbioderd  of  de 
geneesbeer  van  het  geaticbt  ie,  van  eenen  geneesknodige  tot  die 
oommissien  beboorende,  op  onbepaalde  tijdstipden,  doch  lelka 
drie  maanden  ten  minste  eenmaat,  aide  geetJahtea  Voor  krank- 
■innigeD  in  bnn  resaort  beioeken,  om  tloh  te  vertekeren,  dat 
niemand  wederregtelijk  in  dezelve  geplaatat  Is,  noch  terrngge- 
hondeD  wordt,  en  dat  de  kraukiinnigen  beboorlljk  worden 
behaodeld. 

Te    dien   «inde    mllen   de   besturen  dier   gestiebten   aan  de 

offlaieren  van  Jnatitie  kennis   geven   van  elke  opneming  In,    en 

ontBlag  nit  dezelve,  bhinen  84  nren  na  het  bewerkatelligen  daar- 

g   ten    aanzien   van   het  onislag,    van    da 

3^-     (V.  g.  !■  bet  achter    deie  wet  rol- 

.  van  5  Oe(.  IMl,  art.  4,  130 
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Zirvekan  TCrwkadt  «erdeo ,  welche  ua  meiateo  den  Abaiehlen 
deB  Stifters  entiprechen. 

Art.  7.  Unbeiohadct  der  Ueberw&ahiing,  «elehe,  je  liRch 
ihrem  l'repraoge,  D&ch  den  bestehenden  Vorschriften  darcb  die 
PrOTJniikl-  oder  Ort a-Bebördea  anBgenbt- wird.  Bind  und  bleiben 
die  besteheadan  nnd  nooh  lu  errichtenden  Anstklten  ahn«  Ana- 
nahoie  der  Obersufaieht  der  Begiernng  nnterwotfen,  die,  so  oft 
■ie  ea  für  paaaend  bili,  siob  durch  Uatersnchungeo  an  Ort  oud 
Stelle  nbarseoKt,  daai  dieae  AnaUlten  fortwährend  ihrer  Be- 
lli moBaog  entapreehen. 

Wenn  es  aiob  bersasatellt,  daea  eine  Anstait  ihrem  Zwecke 
nioht  mehr  entapriahc,  so  kann  aie,  naoh  BiDboloog  der  Geneh- 
migung der  Proriniial- Stände,  in  der  In  Art.  5  angegebenen 
Weiia  gesohloasen  werden,  ... 

Art  S.  Die  Stände  der  Proriasen,  in  welchen  die  Er- 
richtung einer  beaandercD  Uejlaaatalt  niobt  mögllah  oder  nlobt 
Bedärfniaa  iat,  aollea  mit  dar  Direction  oder  den  Direotoren 
einer  oder  «aebrerer  Aaatalten  anderer  Pr«*incen  eine  Ueber- 
•inkuott  treffen  über  Art  nnd  Bedingungen  der  Aufnahme  armer 
Irren    ihres    Bexirka. 

Dlaaa  Debereinknnite  k&nnen  tinr  mit  Verwaltangen  ron 
Hellanataiton  getroffen  -werden. 

Art.  9.  Die  Staata- Anwälte  der  Beiirka-Oerlohle  zusammen 
mit  dem  Präaidenten  der  Medloiiial-Commiaalon  der  Provini 
oder  dea  Ortes,  oder  wenn  lelite'rer  Terbindert  oder  luglelch 
Arst  einer  Auatalt  Ist,  zaaBmmen  mit  einem  Arne,  der  tu  die- 
ser Comulision  gebort,  aollen  lu  unbeatimmleii  Zeilen,  oder 
niindeatena  einmal  Im  Trimester  alle  Irreaanatalten  ihres  Be- 
slrkes  ■■tersDohen,  ud  siob  sa  vergewiaaern,  daai  Niemand 
darin  ungeietillah  aui^nommen  oder  raatgehnlten  ist,  und  ob 
die  Irren  daaelbst  ordentliob  behandelt  werden. 

Za  dieaeai  Zweoke  aollen  die  Verwalinngen  der  Anstalten 
den  StMta-AHwUten  blonen  94  Standen  tod  jeder  Aufnahme 
nnd  von  jeder  Bntlaasung  Nachricht  geben.  In  Besag  auf  Bnt- 
laiaungon  mit  BeobaohtuoK  der  Voraohrlften  des  Art.  37.  (Vgl. 
Art.  4  nud   19  des  KSuigl.  Beschlnsaea  Ton  ä.  Oot   1841). 
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Twecde  RmHMiIl 

Van  de  opneniing  vau  krauk^inuigea  in  de  gestiebten. 

Art.  10.  Wannetr  tu,  tennofig«  ran  krankEinninheid  van 
jeiaand,  die  alet,  at  alüians  iii«(  le  dl*r  ttik«,  oadar  curat«]«  la 
([««leid,  noodiakelgkhcid  gelmren  wordt  om  onT«rwijld  in  hat 
loezigL  op  an  de  ■«rplt^ing  van  dao  lijdcr  te  voortien,  lal  dea- 
Mlfs  «ohtgeDOot,  alamede  jeder  bloadverwatit,  «aagahawd«  of 
di«  eenig  toezigt  over  den  lijder  iiito«fent,  xiah  jinnnen  Menden 
tot  den  President  .van  de  ArroiidiiwDeiita-R^ibaiik  van  de 
woouplaata  of  van  het  lijdelijk  Tortilijf  d«a  kranktiDaigan ,  len 
sind«  le  worden  gemagügd  om  dentalren,  TOOrlooplg  ta  doea 
oprtemen  in  een  geneeskundis  gestiebt  foor  krankiinaigea. 

Ilet  Openbaar  Miaisiaria  heeft  dawlfde  bavoagdheld  bij 
ontsientBoia  van  boTangeaeld«  peTian«D,  of  ii'aDiM«r  dasen  den 
lijder  getMel  onv«riDrgd  lat«n,  en  ia  daartoo  verpligt,  .wanDaar 
bat  atelJen  dea  krauktiauigan  ondiü  tariekerd  (•ezigt,  la  h«t 
belang  der  o|r«nb«re  orde  of  ter  voorktnstag  lau.  oagalukken, 
noodiakalijk  wordt  geoordeelt. 

Inmidels  tal  de  hrankiinnigea  door  het  plaataelijk  beatunr 
op  een«  doeltreffende  wijae  in  bavating  geeteld  knaaea.  wor- 
den,  mit«  daarvan  binnen  24  ureu  aan  bat  O-pcitbaar  Uiaiawrie 
«orde  kennis  gegevtn. 

Art.  11.  J«d«r  tneerderjarig,  oiet  usdar  eantela  gestald 
peraoQu.  die  gevoalt.  dat  zljn  loeauud  lijoe  verplagiog  in  eaN 
geneeakundig  geatiahl  vooi  krank»!  an  igen  wMtsaUelük  (UMÜEt, 
iBl  die  magligiug  vor  ben  iiulven  kunne»  rrage«.  ■ 

Art.  12.  De  voomelda  vartoekea  worden  gedaan  bij  eoa, 
door  eeiien  procureur  ouderteokeiid  requaat,  of  door  bet  Open- 
baar Minialeria  bij  «ohrirtal-ijk  tequiaitoir. 

Beide  etukken  nioet«u  hat  geatieht  »»nduidau,  ia  ketvretk 
men  verlangt  de  opneming  te  doen  plaats  hebben. 

Daarblj  inf  moeiauwoiiien  overgalegd  eeoe,  wet  vroagcr  dan 
uiicrtijk,  veartien.dagen  voor  de  indiening  ran  bat  reqneat,  af- 
gagATeue  verklaring  vau  eöiieu  buvoagden  geneeakaadiga,  laot 
uitsluitiog  van  den  geneesheer  van  het  gestiebt,  in  hetvalk 
men  den  lijder  verlangt  opgesomen  ta  aian;  en  lullen  leveaa 
alle  omalandighedeo  worden  opgegeTan  en  aoodanig«  proeeasen- 
verbaal  ot  atakken  worden  overgelegd,  sla  waardoor  nader  van 
den  etaat  van  krankzinnigbeid  roogt  kunnen  blijken. 

Art.  13  Wuniiver  dr  grueeakundige  vrrklaring,  beicij  illeenen 
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Ivdltn  Ciflle). 

Deber  die  AufDalime  von  Irren  in  die  Anatalten. 

Art.  10.  Wann,  in  Folg«  Ton  GeiBluhrankheit  «iner  P«- 
«Bii,  dia  nicht  aiiler  Caratai  atoht,  &aah  nicht  ir«g«n  dieiar 
Gaiste»]iraakheit  nnter  Ourate)  g«alelit  Ist,  die  NoihwendlBkait 
eintritt,  iiiiTerweilt  für  Ueberwaohung  und  Behandlnog  dersel- 
ben .Sofgs  lu  tiagca,  eo  mII  ihr  EhegenosH  oder  ela  Verwand- 
ter oder  Aiigshäriger  oder  derjenige,  welcher  irgend  eine  Anf- 
aicbt  ülar  aic  «aaübl,  aich  mn  den  Präsidenten  des  Beilrbage- 
richts  de«  Wohn'  o4er  aiisenbliekliohaii  Anfenthaltsorles  des 
Irren  »enilen,  nm  inr  Bevrirkniig  ron  deggen  vorlänflger  Auf- 
nahm« in  «ine  Irren--Hei)aiistalt  emNobligt  in  werden 

In  Ermiuigalung  der  angeführieii  Perionon,  odnr  irenn  die- 
aelbuii  «iah  nicht  nn  den  Kranken  bekämraerp,  hat  das  ßffent- 
liahe.  MiDtalarium  dieaelbe  Berechtlgmig  und  ist  daan  irerpflich- 
tol,  vann  lieh  im  Intefeaae  dar  Öffandtehen  Ordnung  oder  nm 
linsläekaf allen  Tonnbaagan  die  Noth wendigkeit  heraoBBtelk, 
den  Irren  unter  aichere  Aufsiebt  in   btingen. 

iDiwianheu  aoll  die  Ortabebörde  für  wirkaame  Bewachnng 
das  Irren  Sarg«  tragen,  nnter  iler  ßediagiing,  daas  das  öffent- 
liche Uinisterium  binnen  84  Stunden  davon  banaehriofai igt  wird. 

Art.  II.  Jede  majorenne  Feraon,  die  niabt  nntar  Ciiratel 
BtPhi,  lind  fühlt,  dau  ihr  ZoeCand  den  Anfenthalt  in  einer  Hei(- 
ftnatalt  wüusahenswcrth  mach),  kann  die  ErniÜclitigang  datu 
sellrat  fordern. 

Art.  13.  Die  genannten  Qesuuhe  geachelien  entweder  daroh 
ein  von.  aiMaB  Anwalle  anleraetchneteB  Schreiben  oder  dnreh 
.Bobrirtliobe  KequiaitioB  de«  öAnttiahe»  HlnigteriBm«, 

Beädarlat Sabriftataeke  mdmen  die  Anstalt  nenite»,  in  welche 
naii  die  Aufnaboie  «ünacht. 

Ua  M>JI  Bin  häabstena  vleriehn'  Tage  vor  üDnaendHug  des 
(jüaiieheH  von  einem  appiaUirten  Arit«,  der  nicht  Ar7t  an  der 
Aneialt  tat,  In  weloba  man  den  Kranken  aufnehmen  tu  laasen 
wünsuhi,  auügi-atelliee  Atlaat  deigcfügt  aein.  Dieses  Attest  soll 
lugleiel»  die  UoiBtänilB,  Prolnkoile  nnd  Docnmenle  enthalten,  aas 
denen  da«  Votbaadonsein  vtm  HeieMskrankheit  xn  ersehen  ist. 


mg  ilei  Antra  entweder  an  and 
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op  lieb  2elv«,  betzij  in  verlind  met  da  opgFgaiene  ointtandig- 
beden,  het  bastftRn  van  tr>nl(iinai{()ul4  niiiTftnkelijk  genoegism 
bereitigt,  z&l  de  prealdent  tid  de  ArroadlHemaRts-Regtbkak, 
na  bet  Openbftftr  Mioisterie  op  bet  requeat  te  hebbeD  gahoord, 
d»  geTTkagde  niRgtlging  *eTl«enaii.  Hat  bcTetuhrift  vmi  den 
pratldant  nordt  op  het  reqneet  of  reqalsitoir  geaWld,  ao  csi 
oitToerbatr  kannen  varkltuird  worden,  op  de  mtnonl  an  vA6r 
d«  regiatratlc. 

Wannaar  da  pretideat  twarigheid  maaht  «m  de  gevraagda 
magtiging  te  Terleenen,  verklaart  hij  dit  vorloopig  op  het  ttt,- 
coekflcbrift  of  reqniaitolT,  en  brengt  halialTe  tar  kenali  vaa  de 
regtbank,  die  volgens  die  roaraohrifEan  van  dit  artikal   beeilst. 

Het  beTelsehrift  T«n  den  President  of  ta  tieeehikking  lan 
da  regtbank  la!,  na  verloop  lan  ^eertien  dagen  aedert  dewelfB 
dagteekaning,  niet  naar  knonen  wordan  ten  nitroer  gelagd. 

Art.  H.  De  geneeehear  ran  het  geneeakandig  geetioht  lal, 
gedurends  de  eerste  vier  wekea,  te  rekenan  van  den  4ag  der 
opneming,  *aa  de  sloteom  iljnar  waarnemingea  dagelljka  aan- 
'   taakaliing  moatan  banden. 

Binnen  die  vier  weeken  tal  hij  een  omatandlg  rerelag  op- 
naken  van  lijne  beviadlng,  an  daarbij  tavtna  lijn  bepaald  ge- 
Toelen  uitbrengen  of  de  toeaiand  das  lijden  loodsaig  ia,  dat 
tljn«  rerdere  verpleging  lu  het  geeiicht  tot  tijn  heratel,  of  i> 
het  belang  der  opaobara  orda,  of  tot  TOorkoming  van  ongeluk- 
ken  nnttig  en  noodiakelijk  moat  worden  geaohl. 

Art.  15.  Uiterlijk  binnen  te»  waken  na  de  dagteakaning 
TBn  bet  t)eTeleahrift  van  den  presideut  of  tan  de  Arroadiaae- 
menta'Reglbank  zal  bat  iu  het  vorig  artikel  badoeld  Taralag 
met  een  nadar  Tertoekachiifl  of  reqniaitoir,  moeten  worden 
«vergalegd  «ao  de  Toonaide  Arrondiaeeaianta-Raglkaak,  die, 
wanneer  daanegen  geene  gewigtige  badaukingen  beataan,  a* 
larhoor  van  bet  Openbaar  Miaiaterie,  da  magllgiag  rariaant,  OB 
den  lijder  in  een  ganeaaknadig  gesliohl  ta  doon  larblijven,  ga- 
dnrende  eenen  bepaatden  proaftijd,  cTiea  taii  Ha  Jaar  Biet  to 
boren  gaande. 

Art  16.  Tot  bet  rerleanan  der  magtlgiog.  In  hat  roorgaand 
artikel  rerniold,  lal  ia  den  ragel  de  verklaring  ran  daa  ga- 
neaaheer  van  het  geneeaknndig  geatiobt,  in  betwalk  de  voorloO^' 
pige  opneming  beeft  plaats  gebad,  rnldoanden  gA>nd  opiaveran. 

fiel  lal  echter  aao'  de  regtbaak  vrijatäad,  «m  lulka  aoodig 
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fSr  Bioh  oder  nkcfa  Ziisammeiistelluiig  mJl  den  kugcgebenea  Um- 
■tindSD  dis  EziiMni  nner  GeiUeekn>nkb«lT  binraicbcnd  er- 
weist, soll  dec  FrisidcDt  des  Bezirksge riebt«,  oBchdem  er  dat 
äffeattiebe  Hinisterium  in  Betreff  des  GeaaohcB  TemommtD,  die 
«erUngte  £rin»cbtignng  ertbeiUn.  Der  Befehl  des  Prisidenlen 
wird  auf  dem  SeBuohe-  oder  ReqaiaitioaB -Seh reiben  aaegcBteMt, 
and  kaoD  die  Ausfnhrung  safon  und  vor  der  BlnregUtrirung 
uigeordnet  werden. 

Wenn  der  Präaideat  S<)bwi  er  ig  keilen  macht,  die  nachge- 
aachte  Ermäobtigang  tn  ertheilen,  so  soll  er  das  torläaflg  auf 
dem  Geaacba-  oder  ReqaiaiilonB  -  Seh  reiben  bemerken  und  dem 
Gericbte  darüber  refarlren,  welohea  naeh  den  Beatimmunfteo 
dieaes  Artikels  entaehelden  wird. 

Naah  vierzehn  Tt^en  kann  der.  Defebl  deB  Priaidanten  oder 
die  Bn(«eh«idnng  dea  Geriohla  niehl  nehr  aaagefghrl  werden. 

Art  14.  Def  Ant  der  UeilanValt  eoll  währer^d  dar  eraten 
Tier  Woehen  naeb  der  Aiifnahne  täglleb  daa  ReanllRt  seiner 
Baobaohtangen  notiran. 

Binnen  diesen  vier  Wochen  soll  er  einen  anafiihrliaben  Be- 
richt nach  aeinen  Beobaehinngen  inaammeDstellea  und  Min  mo 
tivirtea  Onlaobten  darüber  abgeben,  ob  der  Zualaud  dea  Kran- 
ken ein  Bolaher  Ist,  dsaa  aein  fernerer  Aufenthalt  in  der  An- 
stalt nütclieb  oder  nothwendig  ist,  sei  ee  inrHeilang,  wi  ea 
im  Intereaae  der  öffenthaben  Ordonng,  oder  am  UDglnokafallen 
Tonabeugen. 

Art.  16.  Späteeiena  binnen  aeoha  Woehen  nach  dem  Datum 
de«  Betahla  dea  Praaidentan  oder  der  EntBuheidung  dee  Bezlrke- 
gerfohta  Boirder  im' lorigen  Artikel' erwähnte  Be rieh t  mgle leb 
mit  ei*em  neuen  Oeaushe  oder  einer  aanen  Be^niaitton  diesem 
Beiirkageriehte  eingereioht  werden,  welches  nach  Vernehmnng 
des  öffentilohen  Uinisterinns  nnd  wenn  keine  Bedenken  ent- 
gegenatehen,  die  Brmaahtigung  ertbailt,  den  Kranken  wahrend 
einer  Probeteil,  die  ein  Jahr  niebt  äbersteigt,  in  einer  Heilan- 
Btalt  Andnihalt  nebneo.  i»  .iMaen. 

Art.  16.  Zar  Brtheiliing  dar  im  rorigen  Artikel  erwähnten 
.  EmäohtlgaDg  kann  in  der  Begel  die  Erklärung  des  Aritea  der 
B*ilnnat*lt,  in  welche  die  rorlänflge  Anfanhua  erfolgt  Ist,  «la 
Bagrnndnng  dienen. 

Ni eil I ad esto weniger  soll   ea  dem  Qeriabte  fisiatshen,    wenn 
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oordeelende,  toodaiiii^  perBonen  TOor  zlcb  le  doen  boin«n,  welke 
in  BtaM  mogtt'n  Hez*n,  om  nadare  ophrlilprinBcn  omtrent  d«ii 
loestand  Tan  dsD  k  rank  ilnn  ige  te  geren. 

Dia  peraotien  worden  geroepen  door  de  zorg  *in  den  rer- 
loeker  of  va»  hei  OpenLaar  Hiitisterie,  «d  worden  In  de  raad' 
kamer  gehoord,  londei  etnige  formalinit. 

Ingeval  het  verzoek  iiiet  vau  het  Opeal>««T  Utoieterie  U 
uiigegkau,   lal  heaelve  Mj   bet  varhoor  raoeton    Wgenwoordig 

ZlJD. 

Da  kranktioBige  pertou  knn  itlmner  wordan  gehoord. 

Art.  IT.  De  besehikkingen  der  regtbank  worden  «p  bet 
r«que8i  of  requisitotr  lelie  gegteld,  an  iljn  dadelijk  iiirVorrKaar 
op  de  rainant  en  voor  de  regiatratie.  DetelTtn  worden  nie(  nit' 
gesproken  noch  Dok,  aTennla  sie  hat  beretsehrift  vtm  d«n  pr»- 
■idcDt,  Mk«  dnu  krankzinnigen  persoon  beteekcDd. 

Art.  18.  BtJ  de  opneaing  van  dao  tfrawkiionlge  lu  een 
gcneeskiindig  getlinhi,  moet  aan  den  mel  dir  opnamiDg  belasten 
beatuurder  vau  hatieiTu  worden  oTerhaiidIgd  een«  ezpedltla 
tan  het  lieTelgrhrift,  of  de  ditpoaitia  waarliij  de  magtigiog  ie 
cerleeod;  van  di  overhandlglng  wordt 'ineldlng  gemaakt  In  het 
daarroor  bestesd  reglater;  tngerigt  naar  het  daarran  *ast  t« 
Btellcii  model,  en  )iel  stnk   wordt  daaraan  geheeht, 

Op  dezelfda  wijae  uordt  gehandeld  met  da  regMüjka  ba- 
gchikkingen  bij'  de  artlkeleti  15,  19,  90  laatsle  ilinea,  14  «n 
26  bedoeld. 

ludiao  de  uitvoering  ja  getaat  op  de  minunt,  wordt  bet  be- 
veUcbrift  geheel  0Terga8e1ire«en , '  onrermindered  de  rerpligting 
om,  zoodra  aagelljk,  eene  bebmvrlijka  «spedllie  daafran  aan 
bat  regiater  te  heebteo 

Art.  19.  Wauneer  de  kranbzinnif«  io  de  loop  i>mi  den 
proeftijd  niet  hereialt,  ta>  de  geneesheer  ran  hei  ^eneeskaadig 
gOBlioht,  jD  heiwelk  de  lerpl^ing  ii  geechiait,  eeAe  met  rede- 
nen  omkleede  tei^tlarlDg  nopeaa  lijnan  toestand  opmaken. 

Dia  -verklaiing  cal,  voor  het  niteinda  van  den  geBtalden 
proaftijd,  aan  de  ArrondlsaeiaeBta-ReglbaBk,  die  da  ua^iglag 
heeft  verleend,  worden  aangeboilen,  welke  daarop,  in  da  hier- 
voran  omtchretBU  Tonnen,  eensniileswan  proefiijd,  dan  tarmijn 
van  iia  jaar  oiet  de  boven  gaande,  zai  können  toeMaan. 

Mb  verloep  vun  dft  iweede  jaur  ziU,  indiea  deielHB  aanlet- 
ding  daartoe  bestaat,  nog  aanmal  op  deielfde  wijae  knmefc 
wardeo  gebandeld. 
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Kiedsrl.  GeB<-l£.      1.     Art    17  —  19.  39 

e«  ibm  paBteod  erMbeint,  Persoiiea  vor  aieb  kontnen  la  Ibb- 
BUD,  die  woilcts  Aufktürungeii  ober  den  ZuBtand  de«  Irren  tu 
geben  im  Stande  sind. 

D(Bie  Personeri  werden  auf  Verlangen  dessen,  der  das  Oe- 
•oob  etiigaieiabt  bat,  oder  de«  offeniiichen  Miaisterinms  vorge- 
ladau,  und  werden  ia  der  Raihakamnet  ohne  alle  Förmlichltnit 


Weitn  das  Verlangen  auob  akbi  von  d«m  öffentliehan  Miniile- 
cinm  auagtbl,  na««  dasselbe  liei  der  Vernobmnng  Eogegeu  »ein. 


Art.-  n.  Die  EniMbeidiMgen  d««  Gericht«  werden  auf  dem 
Gewwb»  oder  der  Rcqnisilion  Terzeiehnet  und  sind  uamiuelhar 
daranf  und  vor  der .  KiBTr({i*trirBng  ausfahrbar;  sie  werden, 
ebef)a»weM£  «ie  der  Befehl  dea  Präiiidenien ,  dem  Irren  mil- 
getheilt. 

Art.  IS.  £«i  der  Aufnahme  des  Irren  In  eine  Urilaosialc 
mnu  d«n.l>ireolur  derselben,  der  die  Aufnahme  bewirken  soll, 
eine  Aliaelurift  dea  Befehls,  oder  der  Eaieoheidnng,  welabe  die 
A.ufiiabae  gesiattei,  tiagshändigt  werden.  Diese  Einhäodignng 
wird  iu,  d«D  dain  beatimiotan  und  in  einer  nocb  feeiinteiten- 
den  Form  «ininrichieoden  RegJeter  vermerkt,  «hd  das  Sobrift- 
atüok  ist  denteellien  aniahsften.  In  derselben  Weise  ist  mit 
den  ia  deii  Artikrln  ib,  19,  30  leUte  Alinea,  34  und  36  anga- 
fübrieu  tioblerlulun  Eituebeiduiigen  an  verfabrcn. 

Wenn  angenblickliaba  AuafübruDg  befohlen  isl,  «o  wird  der 
Uefebl  voUatündig  in  dna  Register  eingesehriebau,  uubeejubadet 
der  Verpflichtung  eine  in  gehöriger  Form  Huagefertigte  Abidirift 
daron  bo  bald  wie  möglich  anzuheften. 

Art.  19.  Wenn  der,  Irr^  ift  der  ^rol.czeil  oicbi  gesund 
wird,  ao  wird  der  Arzt  der  Heilanstalt,  in  welche  die  Aufnahme 
erfolgt  ist,  eine  mOtiTlrie  Erklarnng  Aber  seinen  Znafalid  abgehen. 

Dieae  Btklsiuiig  soll,  rar  Ablauf  der  Probezeit,  dei«  Be- 
sirkigeriahie,  welches  die  Brmäphtignng  ertbeilt  hat,  vorgelegt 
wejiden;  dasselbe  kann  in  der  oben  vorgesohri ebenen  Form  eine 
neue  Probeieit,  die  ein  Jabt  nicbt  überatoigl,  bewilligen. 

Wann  oaeb  Ablauf  diese*  iweiten  Jahres  dieeelben  Beweg- 
grnode  he^tehei},   kann   ron  Neuem    in   dcreelbea  Weise  verfah* 
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40  Niederl.  Gea«U.     I.     Ait.  20  -  33. 

De  kTinkiinnige,  die  kraohtena  de  bep»lmgea  deier  »et, 
in  e«n  geneeBhnndig  gestiebt  i»  opgenomea,  zBl  dftftrin  Me«d» 
blijven,  loolang  de  bersadslBgiDgen  der  regtbank  OTer  de  rer- 
lenging  van  zijne  verpleging  in  hetzelre  niet  «ijn  geeindigd. 

Art.  SO.  Nk  rerloop  van  den  d«rdeii  proeftijd,  ebI  er  geena. 
nftder^  Ternienwing  worden  loegestaKn,  msar  £al  de.  krankiln- 
nfge,  Bis  in  gedurigen  Htaat  tan  hrankiinniglieid  verke*fmde, 
worden  aangemerht,  en  ingev«!  hij  meerdeijftrlg  en  niet  reeds 
rroegei  ooder  enratele  gesteld  is,  u1  iDlkg'doar  de  regtbnk 
lijner  woonpUfttB,  overeeokomBiig  de  TOOrMbrlften  isn  Burger- 
lijk  Wetbook  geieliieden. 

Indien  dnarloe  noodtakeüjklieid  bestsat,  z«l  de  Arrondli- 
eeio«n)t'Regtbnnk  in  de  hlerTOren  bepkald«  vonflcn,  de  nftgli- 
ging  knnnen  rerleenen,  om  bei  TerMijf  >an  den  kranktinnige 
in  bet  geapesknndig  geatlebt,  hangende  bei  venoek  «n  oeratelo 
te  verlengen 

Aru  21.  Bij  iedere  pleatsing  van  eenen  hrsnkiinnige,  len 
gevolge  ran  e«n  door  bet  Openbaar  Ulnistcrfe  gedaaa  reqniel- 
toir,  Eal  daarvan,  door  hetzeWe  worden  kennia  gegeren  aan  de 
Personen,  di  de  opnemiog  heblien  Terfoebt  o'f,  biJ  gebreke  *an 
dezen,  aati  eenen  der  bekend«  naaste  bloedverwaaten  «f  «an- 
Eebawden 

Art.  23.  Bij  de  opneming  ran  drinlke,  wier  plaateing  in 
een  gestiebt,  kracbtens'  de  arlikelen  509,  510  of  618  ran  bet 
Bargerlijlt  Wetboek,  door  erne  ArrondieBementa-Regtbank  ia 
lieToleQ,  in  een  geneeaknndig  geslicht,  of  in  eene  bewaarpiaata 
in  welke  laatste  geene  anderen  opgenomen  mogeo  worden, 
moBten  de  To«rsehrifi«n  Tan  artlkel  IS  deur  wet  wofden 
opgevolgd. 

lenlc  iMfiRtak. 

Van  het  ontslag  van  in  de  gestiebten  voor  krank- 
zianigeo  opgenonien  personen. 

Art.  25.  De  regterHjke  beseibikklagen  omtrent  de  opn«- 
mlng  van  krankcinnigon,  in  rdor  denite  besteinde  gesliahten, 
worden  slechls  als  eene  magiiging  beschoawd,  om  tot  die  op- 
neming oier  te  gB«n  Er  is  geea  regterlljk  berel  nodig  om  da 
opgenomene  personen  te  ontelaan. 

Waaneer  de  geneeshevr  «an  een  geaticbt,  op  bot  legiater 
bij  ari.  18  badoeld  verklaart,  dat  er  bfj  de  personen  in  hetielva 
opgenoiuen,    geene    sporen    ibd    hranktioDigbeid  aaoweiig  iljn 
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Nideri.  Gesetz.     1      An.  30  -  S3.  41 

Dar  -Im,  d«r  kraft  dieses  6rseties  in  eine  Beilanstslt  »af- 
genoaimen  ist ,  soll  itnia  bleiben ,  so  lang«  die  Beschlnsie  des 
Geriohu  nlier  die  VerlÄnBernog  seiner  Deteniion  Dicht  «bge- 
lanfen  sind. 

Art.  SO  Nach  Ablauf  der  dritlan  Frobeielt  soll  keine 
n«a*  Ermäobtigniig  ertbeilt,  sondern  der  Irre  als  ia  etnem  Zs- 
aunde.daaemder  GeisMakrankheil  bcBndlioh  hetraehtel  werdent 
and  venn  er  majorenn  ist  und  bie  dahin  nioht  anter  VoraiBnd- 
sohaft  geslanden  hat,  lo  sali  ihm  eine  eolebe,  gemiu  den  Vor- 
•ehriften  des  hnrgerllehen  Gesetibuehee,  gegeben  werden. 

Wenn  die  Nolbwendigkeil  vorftanden  Ist,  so  kann  das  Be- 
lirkege riebt,  in  den  o(<en  Torgesahriebenen  Formen,  die  Ver- 
lang entng  -  des  Anfenthalte  de«  Irren  In  der  Heilanstalt,  während 
die  Verband  langen  wegen  der  Vormandsehmft  sehwehen,  ge- 
eUtten. 

Art.  91.  Bei  jeder  Aufnahme  eines  Geisteskranken,  die 
»of  Reqoisition  des  ftffentlicbeti  Mlnlsteriami  erfolgt  ist,  aolt 
«htasHbe  deiun,  welche  die  Anfnahme  rerlangt  haben,  »der  in 
Srmangeinng  derselben  einem  der  niehsten  Verwandten  oder 
Angehdrigen  HittbeDnng  daran  ntnohen. 

Art.  32.  Wenn,  gemäss  den  Artikeln  509,  BIO  oder  (it8 
ds»  birgerliebei]  6«s«tibaah«s,  ein  Beiirk sge rieht  die  Anfnahme 
in  eine  HellaDslalt  oiter  In  eine  Bewahranal  alt,  in  welche  Icti- 
lere  anders  keine  Aufnahme  erfolgen  kann,  beflehlt,  so  mfisaen 
die  in  Artikel  18  dieses  Gesetieg  rorgesohrlcbenen  Foraalltä- 
t«D  erfüllt  Verden. 


tritt»  rarhH. 

Von  der  Eotlaaenng  toh  in  Irrenanstalten  anfgenom- 
meneo  Persooeo. 

Art.  33.  Dfe'riobterllehen  Bnlsohei düngen  über  die  Auf- 
nahme von  Irren  in  für  eolobe  heBtimmie  Anstalten  sind  nnr 
alB  Brmiobligangen  anzttsehen ,  nm  sn  dieser  Anfnahme  in 
sehreiten.  Zar  Etat laasnng  der  nnfgenommencn  Personen  bedarf 
es  keines  riehteHlehen  Befehles. 

Wenn  der  Ant  einer  Heilanstalt,  anf  den  in  Artikel  18 
BHgegebeneii  Register,  erklärt,  dasa  bei  den  «nfgenonnenen 
Persoaen  kein  Zeiehen  *on  Geisteskrankheit  rorliegt,  gder  daas 
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ol  du  tlj  genOflgEaam  zija  hergield,  trordt  bet  ontilBg  door 
bet  bestanr  'an  het  gestiebt  bsir«rkBialligd,  «n  overleg  mt%  da- 
geitsD ,  op  wUr  aaitvrAiig  d»  opueming  heeft  (ilaata  gehad,  of,' 
Indien  dezen  dakrtoe  niet  binnen  acht  dagen  medewcrkcn ,  na 
verloop  lan  die  aobt  dagen,  des  noodig  in  overNg  raet  faet  he- 
stuur  der  ganeeule  in  wdke  liet  ^Htiahl  gelegen  is,  Mr  bevor- 
dering  van  hun  vertrek  iiaar  de  plaata  hnnaar  beatemmiDK,  op 
de  wijie  die  lian  loeatand  wenechalijk  naakt. 

Ten  aamien  van  de  »pgeaoiueiien  'in  de  bewaarplaMtaen 
wordt  de  voorzeide  verklaring,  door  het  beetniir  derielve  en  naar 
descelfi  bevJadwg,  opgenaakt,  eo  werdt  gehandeld  op  de  wijte 
bij   hei  2de'  lid  *au  dit  artUiel  omachrevan. 

'Wanneer  de  voormelde  rerklafiog  van  deu  geneoabMi  *ab 
een  geneeskaadig  gealialit  ietnaad  betreft,  die  telf  de  nia^iging 
tot  zijne  opneming  lieeft  gerraimd,  zai  liet  beatoar  ran  bet  ge- 
stiebt deien,  dien  teil  gerolge,  dadelijk  onUlean. 

Art.  S4.  Waoneer  de  termijn.  bij  Art.  16  geWeld,  ia  ver- 
toopenv  loudt'c  dat  er  aan  de  re^lbauk  en  nader  versoek  ia  in- 
gediend,  ot  wanneer  de  tarmijn,  toot  velken  de  Bafitiging  ii 
verleend,  verslreken  ia,  xal  bet  Openbaiir  Hioiaterie  de  in  i>cij^ 
heid  Stelling  bevelen,  ten  wäre  die  iiiei  mögt  kunnen  geechie- 
deir,  zoiider  gevaar  Toor  de  openliare  orde,  ofTreee  toot  «nge- 
lukken,  in  welk'geial  het  Opeabaac  Uinistaiie  verpligt  ia,  on, 
in  de  biervoren  omacbrevea  vornen,  te  nagtiBiDg  Mt  plaataing 
dee  krankzinnigen  te  reqnireren.  -    ' 

Art  36.  Wanneer  de  ofSeieren  by  de  ArrendiMement»- 
Ite|(tbenken  mogten  bevinden,  dat  iemand,  der  ia  eauig  goatieht 
aanevezige  personen,  daariii  op  eene  oaneitlge  «ijte  li  opge- 
nomen  of  ternggehonden.  luHen  zij  denzelven  dadelijk  in  vrrj- 
heid  dnen  alellen,  onverinlndecd  de  toepaieing  der  straffet, 
ZOO  dasrtoe  termen  zijn. 

Het  laatste  gedeelte  van  het  voTig  artikel  fs  echter  oofc  in 
dit  geral  toepaeaetijlt. 

Art.  36.  Waunaer  bij  aanvrage  om  onWlag,  de  geneeaheer 
Taa  een  geneeitkuadig  gealieht,  of  het  beetunr  esnar  bewaar* 
plaat«  verklaart,  dat  het  oatalag  niet  Jean  piaats  hebbea,  zonder 
gevaar  voor  de  openbaie  orde,  of  vreea  roor  aii|«lnkken,  seDdt 
het  bestuuT  van  het  gestiebt  die  iterkUriDg  dadaliik  aas  het 
Openbaar  Miniateiie  l*Jj  da  regtbank,  die,  o[  waarvan  da  Presi- 
dent,  de  nagtigiog  tot  opnemiDg  faeeft  veHeend,  .op  »etks  ra- 
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et«  blnretebeait  hergesteltt  elnd,  eo  wird  die  Entl&ssaiiK  durcK 
die  Verwaltung  der  AiiBlkll  liewirkt,  im  £ilirvrsiändiii«Be  mit 
den  Pümoticn,  auf  dereu  (!eH>ion  diu  Aiifimbme  erfolgt  ist,  oder 
HOnn  diese  binnen  aclit  T^en  nichts  dazn  ihiin,  iiacli  Ali- 
Uuf  diener  «oWc  Tai;«  i'ii  filtiTeratändnisse,  wenn  dasselbe  zu 
Staude  liaiDmt,  mit*d«r  VerwaUung  der  Qemeindu,  in  welcher 
dte  Anstalt  Negt.  nnd  sirar,  uai  ihre  Atireise  nach  dem  Bestim- 
muiigsortB  zu  erleichtern,  in  der  Weise,  welche  ihr  ZuiMad 
wönaoheiMwerth  nacht. 

In  Beireff  der  in-  Bewah  ran  stalten  aofgenoiamenen  Irren 
whd  die  «hen  erwähnte  Brklnning  durch  die  Verwaltonf;  der 
Ansralt  ii&jh  ihrer  Erftihriltig  aligegeben')  waeeiilem  wird  in  der 
im  zfreiten  Theils' diese«' Artikels  an g»i^b*neu  Weise  verfahren. 

Wenn  obig«  Brklärimg  des  AnEtee  der  Heilaaslalt  ein«  Per- 
son betrifft,  ftie  Ihre  Anfnahne  Mitist  rerlaagt  hat,  »o  wird  die 
Vervattang-itar  AnMatPolme  Weiteres  die  Entlassnng  aiMrduan. 

Art.  24.  Wenn  der  in  Artikel  15  fealgesetste  Termin  ab- 
gelaafeii  ist,  ohne  dass  f|fuq '6,9itichl«,  M"  weiterer  Antrag  ein- 
gereicht wäre,  Oller  wenn  der  Termin,  fnr  welchen  die  Ermäob- 
tigung  erllieilt  war,  verllossen  ist ,  ,ao 'lianii  das  öffentliche  Mi- 
nisterium die  EntlasBuiig  anordnen ,  vorausgesetzt,  dass  darans 
k«itifr  Gefahr  firdie  Sffeiltlioh^  Ordnung  oder  Ungiricks  fälle  i:n 
Wfürohten  siail;  in  letiteteni  Palleigt  das  öffentliche  Ministe- 
rlDB  gehaiten,  iii  der  oben  *OTge9oiiri«b«ne»  Form  die  Ki-roäeh- 
tlgaDg  tar  Verl  äuge  hitvg  d«r  Detention  Daebsntuehen. 

Airt  201  WeDo  :dle  8taaMpr*«uratorea  der  Beulrksgerichio 
in  ettter' Anstalt  nngmetilioh  Buf^tmusatsve  oder  Euriiakgehal- 
teaa  Personeu  «Mdeckent  M  WIImi  sm -dieselben  sofort  in  Prei- 
beitiaeuen,' woliaCsbadel  dsp  AaweMlpiig  d«B  StraCgeBelHS,  so- 
weit seine  Bestimmungen  dahin  passen,  (cf.  Art.. 1X4,  133,  311, 
M4,  476,  478  das  Code  penaL) 

Die  letzte  Alinea  des  vorigen  Artikels  ist  gleiobwohl  auoh 
in  diesei«  P«l)e  anwendbar. 

Are  S6-  Wem»,  B*e)ideiii  «lasBotlaHuagcigABnoli  eingereieht 
ist,  der  An*  eilte*  Heilanaialt  odw  die  Verwaltung  einer  De- 
w<4iraMs»lc?b*schMnigti  äMB  die  'Enllaeaang  nicht  ohne  Gelabt 
Sr  die  öCtatlleb»  Orduoag'Oder  obn«  Uaglücksfälle  beforohten 
zu  lassen  erfolgen  kauD,  «o  sebielci  die  Verwaltang  dar  AastaU 
diese  Erklärung  unmittelbar  dem  öffentlichen  Ministerium  aa 
dem  Gerichtshöfe,  der  oder  dessen  Präsideut   die  BrmäehligaDg 
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qnUitoir  de  r«gtb»nk  kan  bevelen,  dkt  hat  onUlftg  niBt  t*l  plaau 
hebbcD,  looUng  dkt  gsTmar  of  djs  *r«c*  basuat 


Dat  bar«lBohrift  wordt  <toor  bet  Opeabaar  lliniatmi»  «ao 
het  beUoar  vao  faet  gattiebt  toegacondf ii ,  hetwalk  gehonden  la 
lieh    daarnaar    ta    gadragen,    loolang    du  getaar   of  dia  TTsea 

Art.  37.  De  beainreD  dar  geatiohtan  tbot  kraBk« innigen 
tullen  Tan  ieder  plaata  gehad  bebband  ontalaf-,  oavermiBdeTd 
de  nalBTing  raa  de  3e  allnea  ran  art.  9,  mede  binnen  M  nrea, 
kennis  getan  aan  daa  offeler  bij  de  Airondieaeaienli-Begtbaak, 
die  of  «aarian  da  preeldent,  de  nagtiging  to  opneming  heaft 
Teileend,  niat  aandoiding  Tan  da  aanlaideoda  ooriaaok  tot  hat 
«nielag,  an  —  wanneer  hat  ten  gavolge  eaner  daartoe  gadaae 
Mnvraag  ii,  —  van  dengene  die  de  aannaag  baafl  gadaan. 


VIeHcl 

0?er  bet  beheer  der  goedereo  Tan  in  geDeeakondige 
gestiebten  opgenomen  personen. 

Art.  28.  Indien  er  noodiakell]kbeld  bealaal,  om  in  bet 
febeel  of  gedeelwlijk  bebeer  dar  goedaren  ran  jeaiand,  die  in 
ean  geetichl  la  opgeaoman,  of  In  de  waamemlng  tljner  belan- 
gen, in  welk  opilgt  o«k,  te  Toorvien,  lal  de  Anonditaementa- 
Segibank  lijner  woonplaats,  op  Tercoak  der  bij  art.  10  Ter^elda 
peraonen,  of  andere  belMigbebbenden,  of  bij  gebreke  *aa  deien, 
op  Terioek  Tan  faet  Opeabaar  Utntoterie,  hatwelk  OTarlgaaa 
altijd  (al  noeten  wordao  gehoord,  «eaen  pn)Tlalone1«D  bavlad- 
toerder  benoenan. 

De  Trouvr  kan  toi  proviaionele  kawindvoerater  der  belaagen 
Tan  baren  nan  benoemd  worden. 

De  bewindToerder  lal  geena  andere  daden  daa  ran  talrer 
beheer  können  Tarrlgten,  teniij  net  toeatenning  «n  op  ta  mag- 
tiging  der  Arrendlaaemanla-Regtbaak.  Die  toeatemning  an  laag- 
tiging  nllen  alleen  om  gewigtige  redenen,  ea  na  Terkoor  dar 
Tier  oaaata  bloedTerwanten  en  Taa  dea  eobtgenoot,  alaateda  ras 
het  Opeabaar  Hinisterie  worden  Terleand. 
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Niedflri.  0«ieu.     1.    Art.  37— 96.  45 

zur  Anfnabne  erthailt  hat,  und  auf  dia  Aufforderung  des  £ff«Q- 
liob«n  MiniBleriuma  kwaa  der  aerEahUbof  bestimmen,  dws  die 
Bntiamnng  alobt  erfolge,  so  lange  diese  BefSrolitmig  oder  diese 
Sefahr  besteheu. 

Diese  Bastlnmasg  vird  vom  öffenlliobeii  Hinfatenum  der 
.Verwaltanf  der  Anstalt  ingesaadt,  welche  gehalten  ist,  aleb  da- 
naob  la  rieblea,   M  lange  diese  Gefnbr  and  diese  BeKrohtnng 

Art.  37.  Die  VerwaltiiDgen  von  Irrenas stalten  sollen ,  on- 
besobadet  der  Baobaofatnag  der  «weiten  Alinea  des  Art.  9,  hln- 
oeu  34  Stunden  dem  Staatsproonrator  am  Ckrlebtsbofe,  der  oder 
daaaen  Präsident  dl«  Brmächtignng  lur  Anfnabme  ertbellt  bat, 
von  jeder  Bntlassang  Naohriobt  geben,  mit  Angabe  der  Ursache, 
wetehe  die  Enilasanng' entschieden  hat,  nnd  ob  sie  In  ITolg» 
eines  fleanohes  der  Person ,  welsho  den  Antrag  anf  Aufnahme 
gHtellt  batte,  erfolgt  Ist. 


VkrtM  CapUeL 

Ueber  die  Veivaltnog  des  VermCgeos  der  Personen, 
welche  in  HeiUnetalten  aufgsDoranen  sind. 
Art.  3S.  Wenn  es  niMiig  Ist,  das  Besititbsm  einer  in  eine 
Anstidt  aufgenommenen  Person  tbeilweise  oder  gani  lu  verwal- 
ten, oder  in  irgend  einer  Beiiehnng  deren  Interessen  wahria- 
nebmen,  so  kann  das  Bell rbsgeri cht  seiner  üelmatb  anf  An- 
sacben  der  in  Artikel  10  genannlSD  Personen,  oder  anderer  In- 
tsressirter  nnd  in  Brmangelang  derselben,  anf  AnsoabeD  des 
ftffeDtlisbea  Iflnlsterluma,  das  öbrlgens  in  jedem  Falls  cn  rer- 
nebmen  ist,  einen  provisorlseben  Verwalter  erneanen. 

Dia  Ehefrau  kann  tnr  YorlänSgen  Verwaltanf  der  Interessen 
ihres  Hannes  bestimmt  werden. 

I>sr  VerwaHer  kann  keine  anderen  Acte  als  solobe,  die 
rein  cor  Verwaltung  gehören,  Tomehmvn,  es  ael  denn  mit  Zn- 
stimmiing  und  Brmäohlignng  des  Beiirksgeriahts.  Diese  Zustim- 
mungen and  Brmäiibtigunfen  können  nur  aus  wiohtigen  tfrän- 
den  gegeben  werden,  und  naeb  Vernelimnng  ron  v(er  der  näeh- 
Bten  Bluts  verwandten  und  des  Bbegenosseo,  sowie  des  Affent- 
llohsB  Miniaterlnms. 
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NJederl.  Oeseu.     3. 


Slotbcpaling. 

Art.  39.  De  beachikkln^n ,  genanien  BWF'aaiilMdiag  der 
»tiJielcn  13,  16,  19,  90  Ukism  alinra,  34  en  DB  dcoer  wat, 
uitcgadera  alJe  de  •tiikk««  daartoa  bBtt«k4«1ijh,  itja  vrij  iwi 
zegel-,  griCfier-,  eii  oicpeititi«  regten,  de  requeaten  waril*n  aiat 
«n  de  overiK*  »UikksB  giaii»  geragUtreerd. 

Art.  20.  De  ovsTltediogen  d«r  bepftliiigait  van  da.laaUU 
alinea'«  iler  artikalia  3  en  9  an  van  d«  artikalan  14,  18,  IS, 
32,  33|  a<i  UB  ,l!7  deiBr  wat,  door  de  bettuaidera  of  ganeeab««- 
tsn  dec  geeiielUeu .loor  krankiinnigeQ|.'tull*a  wordea  gestraft 
met  eeie  Loeie  rao  iiiet  iiim4*r  dan  feven,  aa  uiet  booger  dan 
T^f  AB  lerentiy  .gelden.,  «nverminderd  dv.toepaaBiiiK  der  (lepa- 
lingen  vaii  de  aljianiRene  atrafwetten,  irauiuer  darMe  termen 
noglea  be«taaii. 


2.    Konidtltjk  Besluit  van  5  October  1841. 
Staatsbl.  41. 

Art.  1.  De  Gonveriieiira  «l«r  provtaolen  füllen  da  keouM- 
gaviiigen,  .welkia  fcrauhtMne  bat  4de  Srt.  der  vurmelde  «et  Uij 
bn»  zullea  oniTangea  wardes,  Qopena  het  aauweieD  der  UiMts 
beaiaande  iunil^t«ti  voor  krankilnnigan,  oiEerlljk  bipnem  caM- 
tien  dages  na  hat  (tratrijkeii  vaa  den  liij  dat'art.  bepaaWen 
toriDijii,  iuienden  bah  oiiaea-MiBiaMr  van  BiiiiienlandiuhB/iAkaa, 
*ei^«teld  van  de  opmerkinKeii  toi  welke  zij  aanleiding  mugteB 
liudau,  CB  tnet  opgaat.of  ar  nog  andere  dau  io  die  kaaniege- 
vingen  baüoelde  geatiehlen  voor  kfaakzi Bulben ,  ook' in  dan  tia 
Tan  bat  laatate  lid.van  hat  Sda.arl  dar  YoorubravtfB  «rei.  iu 
hunne  iifovinotÜB  beataaii.  Üij  tullan  4e  kenniagevingeu  eu  oy- 
gaaf  ook  metledeeleB  aan  ils  afftci^rsn  l>^  dB  ArrundiaBeMaqia* 
He^aiiken  in  hugfle  provinoie,  iedei  fuor  »oarael  batreC«  tle 
gesuohlen,  die  gelegen  zijn  in  het  lectturt  der  regltiaBk,  l>ij 
welke  dazelva  ruiigeran. 

Art.  3.  Zoo  apoedit;  mogelijk,  na  bot  bi>  li«(  TOr((  arl. 
bepaatde  tijdmtip,  zai  onie  Minial«r  van  Binnenland  Hebe  Zaken, 
ona    de    van    de    Oouverneure   iugekomi'n   rapporlen  aanbiedeUf 
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Nieder).  Gesetz.     3.     Art.    1— B. 


Kiftei  Cifltel. 

Scblusebestimmung. 

AM.  99.     Die  k»ft    d«r  Arüket    13,  U,  19,  20,  lettla  AH- 

neft,  U  und  3fi  diaaes  GäegeCsas  genroffenea  Entgeh eidnugen  aiiid 

frei  voa  9lenpel-,   EegiWrktsr*  und  AuifertigiiiiBBgeliühren;  die 

<3«Biiebe  w««(t«n  nioht  emregUtrirt  und  die  übrigen  S«hrifl«iiicke 

Art.  80.  Die  CoHtravontiotian  g^gen  die  BcBlimmnngen  dar 
letitM  AliM&  der  Artikel  »  nad  9  und  der  Artikel  U,  IS,  I», 
33,  93,  36  und  27  dieaaa  Geiebies,  von  Seiten  der  Direetoren 
nnd  Aerzte  TOn  IrrensiieialtMi ,  .werden  mit  «iner  Bosm  von 
nicht  wenigoi  als  eiebea  und  niaM  melir  ftls  Tb  fluiden  baitraft, 
unliauhiulet  der  Amrendungder  .allgeoninen  BaatimmoDg«n  der 
Strafgeaetui,  »oweit  demi  Bestiromnngnn   für  den  Fall  pasaon. 


2.    Königlicher  Beschluss  vom  5-  Oetober  1841 

zur  Regelung  der  Ausführung  des  Irren-Gesetzes 

vom  29.  Mai  1841. 

Art.  1.  Di«  OcwTeraeiire  der  Provinien  aollen  apäieaieae 
bioaea  viercehn  Tage«  naob  Ablanf  d«e  in  Artikel  4  de«  ge- 
aaniUea  Oeaeliea  featgeaetcten  Terminea  die  Berieble ,  welche 
ai«  gamäH  dem  ciiirten  Artikel  4  arbaJien  werden,  über  da« 
jetaige  Beatehen.  TOu  Irraoauatalteo  mit  den  BeDbaeblangen,  dta 
et«a  geDaehl  aiad,.  and  mit  eittem  Veraark  daröber,  ob  in 
ibrea. Froiinien  auaaer  dea  in  dm  Boricbteu  genannten  Irren- 
anatalten  iioeh  andere,  auch  in  dem  Sinne  dar  letiten  AUiiea 
«OD  Art.  3,  besteb«*,  aoHren  Minister  de»  Innern  elnaekioken. 
l>ieae  Beriabta  und  dieae  Bamerkangen  Iheilen  sie  aaeh  den 
Staataproanratoreu  der  Betirkege richte  ihrer  PrOTia»«!]  mit,  nnd 
Mrar  jaden,  aowait  aia  die  ia  den  Beairke.  ^a  Qeriobia,  an 
welebem  er  aa^aleUt  ist,  gelegaoaii  IrrenanaialteD  betreffen. 


Aj^  3.  Sobald  ala  mi^lieh,  naeh  d^r  im  vorigen  Artikel 
aagagelieaait  Frlaty  wird,  ans  uaaer  Ifialalrr  dea  ttMiern  die  Ba- 
Hehte  der  Oonreroeure  vorlegen  uod  wird  una  aeine  Anifoht«) 
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48  NisdeTl.  Btaou.    9.  .  Art.  3  —  6. 

ondar  mededaeling  sijner  besohouwingen  en  tko  fijne  vooratel- 
Uq,  nopenB  de  wijxe  ot  nclk«  hct  OTereaukooiftig  hot  &de  art. 
dar  aangehftkldB  wet  in  de  BWtlen  pl&ats«lijk  oadenoek,  tiBar 
de  wijie  van  bewaren  en  verzorgen  der  krankiianigeD  in  da 
baalaande  geatUhten,  door  ona  »1  kunnan  wonlen  garegald. 

An.  3.  Zoodra  de  dsoratelling  raji  getweakandlga  geatieh- 
Uu  voor  krankzinnigen,  door  roasobankooiet  der  PrOTineJale 
Statan,  daiutoe  gettoegiam  ebJ  iljn  bavorderd,  sal  onia  Hiniaur 
vau  Binoenlandaohe  Zakeo  Eich  vertekerau,  dat  door  de  atotan 
diar .  profinsiSn,  ia  walke  geen  loodaDig  geatleht  aftoaderlijk 
kau  of  Iteboeft  U  worden  tot  stand  gebragt,  worde  gehandelil 
orereenkomatig  het  Ste  srt  dar  voora«lireEen  wt,  «aaromtreat 
aan  ona  teralag  zal  wordsa  gedaan. 

Art.  4.  De  ofAeleren  bij  de  Arrondiaeaaianla  -  Begtbank, 
sbIU«  bij  hat  doen  der  bij  .art.  9  dar  *aon>e1da  wet  aan  bea 
ot>gsdrageD  beaoaken,  rergeield  wordaa;  a}.  «raaneer  er  ter 
plaataa  waar  bei  te  beioeken  getticht  gelegen  ia,  eena  plaatae- 
lijke  geaesakandige  coinmiaaie  beataal,  door  den  preaidaat  dicr 
eommi^eie  of  eenen  geneeekundlge  tot  deielve  behoorende,  ea 
b)  «annear  lolkg  het  geval  niet  lg,  door  dan  president  der  pro- 
Vinciale  geneeakundige  connDiaale  of  eonen  geneeakandige  tot 
daian  beboorenda. 

De  TOomalde  offioieren  en  preeldantsn  of  leden  der  ge- 
neaakandiga  eommiasiüa  lullen  de  opmerkingen,  tot  irelke  bnune 
haTlading  ban  aauleidiag  mögt  gaven,  Tttoi  eoo  verre  dla  daar- 
*00r  Tatbaar  aijn,  mededeelan  aan  bet  baatuur  en  aaa  dea  ga- 
aeeebear  van  het  gaMiebt,  tot  hetvrelk  die  apmerkjagea  be- 
trekkelljk  ilja.  Zij  (allan  voorta  van  banne  bevindlag,  «an  da 
gadaae  madedeeling  en  ran  de»  uitalag  daatran,  veralag  doea 
aan  den  Gouvernanr  der  prarinaie,  welke  die  «eralagen,  mm 
daia<»l[a  opaerkingen,  leudt  aaa  hei  Dapartamant  «an  Biaaeu- 
landaebe  Zakan. 

Art.  6>  In  den  loop'  van  jeder  jaar  aullea,  aaar  «anleidlng 
van  kM  Tda  art.  der  vooroelde  wet,  eeniga  der  beataande  ge- 
■eeahundige  gaatiabten  en  bewaarplaalaea,  jaartljka  door  ooien 
-Hiniatat  vaa  Blananlandaohe  Zaken  aan-ie  wfjcen,  worden  on- 
derioobt  door  eeaea  ambtanaar  en  eenen  genaeahaar ,  dartoe 
doOr  opiea  genoemden  minister  te  benoemcn. 

De  aanwijiing  der  jeder  jaar  te  ondenovkeu  geiliehteD, 
■al  ia  dier  voage  plaata  hebbaa,  dat  ieder  der  beataaada 
geatloblan  ailerltjk  telke«  drie  jaran  Jdnaial  daaria  bagra- 
peo  aij. 
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HlBderl.  Gentu.    i.     Art  3    5.  49 

and  Torsobläge  mitthailsD  übet  die  Art  wl«  die  gamifl«  Artikel  & 
obigen  Qeeettes  »biahkltenile  Uatersncbang,  zai  Featstelluagder 
Art  der  Ueberwocbnng  nnd  Bebandtong  der  Irren  in  den  An- 
ataltan,  ftDiaordnen  sei. 

Art.  3.  Sobald  alt  durch  VermittBlnng  der  Stande  einer 
PrOTlni  die  Errichtang  von  IrreDheUanilBlten  hinlänglich  tot- 
geaohritten  sein  wird,  wird  »iah  Üneer  Mlniaterinm  des  lauem 
vergewieBern,  dsis  die  Stände  der  ProTlnien,  in  welohen  eine 
Bolshe  Anstalt  nioht  eigen«  eniobtet  «erden  kann  oder  darf, 
dam  Artikel  8  des  vorailirton  €tasetzea  naobkommen,  woröber 
Un«  Berlofat  in  eritatieo  iat. 

Art  4.  Die  Staataprocoratorea  sollen  bei  den  Besnoben, 
weloha  ihnen  kraft  Artikel  9  des  genannten  Oesetze*  abliegen, 
begleitet  aein:  a)  wann  für  die  Orte,  in  welohen  die  sn  be- 
■nehende  Anstalt  liegt,  eine  Usdiatoal-Comaiisaion  besteht,  von 
dam  Präsidenten  derselben  oder  von  einem  ihr  angehdreoden 
Arste,  nnd  b)  wenn  eine  soloh«  niefat  besteht,  Tom  Präsidenten 
der  ProTineial-Hedielnal-Cooimission  oder  einen  ibr  angehören- 
den Arst. 

Die  genannten  Proenratoren,  Präeidenten  nnd  CommisaJons- 
Mitglleder  werden  ihre  Bemerkungen,  in  welchen  ihr  Befand 
ihnen  etwa  Teraolasenng  giebt,  der  Verwaltang  nnd  dem  Ante 
der  Anstalt,  auf  wilobe  sich  die  Bemerkungen  beziehen,  mit- 
th«ilen,  soweit  sie  einen  jeden  angeben.  Sie  werden  über  Ihren 
Besuch,  ihre  Mlttheilnngen  nnd  deren  Erfolg  dem  Oonvernenr 
Bericht  erstatten,  der  dentelhen  nebst  seinen  Beobaohtnngen  den 
Departement  des  Innern  zuschieken  wird. 


Art.  5.  Qemäss  dem  Artikel  7  obigen  Oeaetzes  sollen  einige 
der  Heil-  nnd  der  Bewahraoatalten ,  die  jährlich  durch  Dnaem 
Hinlater  dea  Innen  in  bestimmen  aind,  durch  einen  Beamten 
und  einen  Arzt,  die  su  diesem  Zwecke  dnrcb  Unsern  Minister 
des  Innern  su   ernennen  sind,    im  Laufe  jeden  Jahres    besnebt 

Die  Bezeichnung  der  zu  beauahenden  Häuser  wird  in  der 
Waiae  erfolgen,  dass  jede  der  bestehenden  Anstalten  wentg> 
stane  einmal  alle  dral  Jahre  an  die  Belbe  kommt. 
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.    so  Ni«derl.  OaseU.    9.    Art.  6—11. 

Art.  ä.  Hit  bIJ  bet  vorig  art.  tiedoelda  onderfoek  fal  t[«h 
ttltBtrekkeD  tot  >1  haCge«ii  nopent  de  Inrlgtiog  dar  gMtiahtan, 
dO'Wijie  Tftn  hat  beatqnr  daTMlr«,  tu  van  bshanddeii  der  dam* 
rin  geplaatst«  persooeD,  moet  bekend  zljn,  om  da  rerxakeriaf 
t«  erlangen,  of  en  in  boeverra  lij  aan  denelTer  bestemmfog 
beantwoorden.  Yaa  de  beTinding  daaromtreBt, '  in  de  telkan 
jare  beiocbta  geatiablen,  «al  an  omataodig  an  lergelijkend  van* 
lag  »an  onzen  HinUter  voornoeoid  worden  nftgebcagt. 

Art  7.  Dfeo  onrernindeTd  lal  hat  «an  de  OonTaroanra 
Trijstaan  om,  de  in  banne  prorineien  aanweiige  geBtiohlen  Toor 
krsokiinnigea  te  baioekan,  loe  dlkwerf  lij  lulke  uoodlg  of 
raadzaam  oordeelen ;  lij  lallan  van  hnona  bavJBding,  ondar 
mededealing  hnnusr  opmerkiogen,  »an  onzen  genoanden  Uini- 
atar  verelag  doen,  bij  te  toBMnding  aan  dencelTtD  van  de  ktaeh- 
tena  bat  4da  art.  van  dit  bealnit,  bij  taan  iokomend«  rmpporien 
dar  offlcieran  bij  d«  Arrondlaaementa-Regtbanken  eo  dar  piati- 
denten  of  leden  van  de  gaoaeakundige  commiMlön. 

Art  8.  Da  Teralagen  krachtane  de  befda  voorgaand«  ar- 
tikelo  bij  onzen  Mintater  voornoemd  ontvaageD  wOidenda,  aal- 
leo  door  deoselfsn  jeder  jaar  eanmaal  en  ataedg  loodra  noge* 
lijk,  aan  oas  worden  aangeboden,  vei^ezeld  van  lijoe  beaaboow- 
{ngen  en  voorstelten  nopeiiB  de  maatregeleD  die  atrekkan  knn- 
nea  om  den  ahalag  der  gedane  veraoeken  dlenstbaar  la  makea 
aan  de  bevorderliig  eeoer  doorgaaada  varbaterlng  der  daarroor 
Tatbare  gestlobien,  in  verband  tot  da  tan  dien  ainde  »anweilg« 
middeleo.         .,  . 

Daarop  lal  door  ooa,  onien  Uinlater  van  Jnatitie  gehoord, 
worden  beschikt  loo  alt  wij  inllen  bevlnden  te  behooren. 

Art.  8.  De  beatnreii  en  de  geneashKaran  der  gaatiabtoB 
'  vor  krankcioDigen  zija  varpligt,  al  die  i&UehtiDgen  te  *«r- 
etrekken  an  maatregalen  te  neman,  door  welke  de  bereilriog  TKn 
bet  oogmerk  der  voormelde  beioekao  kao  bevorderd  worden. 

Art  10.  Indien  bij  bet  bewerkatalligen  der  beaoekaa,  bi) 
de  artt.  G  en  7  van  dit  beslnit  bedoeld,  aanleidlng  mogi  g«van- 
den  worden  voor  den  twiffal,  dat  iemand  der  in  bat  haiocbM 
gaatietat  aanwezige  peraonen,  daarin  oowaitiglijk  mögt  lijn.öp* 
genomen  of  terroggebouden,  tal  fnlki  onmiddellijk  worden  (•• 
bragt  ter  kennie  van  den  ofSoler  bij  de  regtbank  van  hetarron- 
diuement  In  bstwelk  bet  geatieht  gelegen  i& 

Art.  11.  De  regiaters  in  walke  da  inaebrtjving  der  in  de 
geallehten  voor   krankzinnigen   opgenomen    paraonen  an  dar  tot 
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NI«derh  GeiBti.    1    An.  «—11.  fil 

Art.  fi.  Dl«  im  vorisea  Artikel  angsgeban«  Yisllatlpa 
«rird  aioh  «uf  Alles  arstrackcn,  trat  mit  der  Sinriihtung  der 
AnitalUn  laiammen hängt,  aaf  die  Art  der  Verwkltnng  nad  der  . 
Bebandlang  der  -  aaCgenomisanea  PerHODen,  nm  eioli  cu  nbeT> 
lengeD  ob  und  irie  weit  «e  ibrem  Zwenke  entaprecben.  Bin 
aneführliabar  Bariebt  über  dia  Lage  dar  Dinge  eoll  an  Dpearen 
obesgeBannten  UiaiBter  eingesandt  verde a. 

Art.  7.  Unbeschadet  dea  Voratehandan,  bdII  ei  dan  Gon- 
TMnawan  ffaisteben,  die  Anataltaii  in  ihrer  PtotIbi,  ao  <oft  aia 
ea  fär  aötilioh  and  pasaeod  halten,  in  riaitiren.  Bei  der  Ueber- 
Mndnng  der  ihnen  von  den  Staataproouratpren,  den  Prüidenten 
and  HilglJadem  der  HadicinBl-Cammiaelonen  eingereichten  Be- 
richte an  Unaeran  genannten  Minlater  aolten  aie  einen  Berieht 
aber  ihre  Viel  tan  aebst  ihren  Beobkiihtaagen  einMhiokso. 


Art  S-  Dia,  gemäaa  den  beiden  vorigen  Artikeln,  bei  Un- 
aere»  Uinialer  dea  Innam  eingegangenen  Bariehle  verden  Una 
TOn  damaelben  einmal  jährliob  and  aobald  aia  nögUeh  vorge- 
legt werden;  aie  warden  ron  aeinen  Anelcbten  nnd  Voriefalägen 
begleitet  sein  über  die  Maaseregeln,  walcba  data  dienen  könntan, 
durah  daa  Beanliat  dar  Vlaltationen  einen  Borteohritt  nnd  eine 
danamd«  Verbeaaernng  dar  beUreffendea  Anetaltän  so  erzielen, 
mit  dao  Mitteln,  vetehe  dain  diaponibel  aiiid. 

Darauf  verdan  Wir,  naoh  Vetnehmang  ünearaa  Jaätli-lli- 
niaters,  die  Uns  paasead  Bebalnanden  Anordnnngen  treffen. 

Art.  9.  Die  Verwalter  und  die  Aenta  der  Irren anslaltea 
Bind  verpSichtat,  diaee  Anwaianngan  auaiDfnbrea  nnd  die  geeig- 
neten MaaaarqgalD  za  traffaa,  um  die  VerbesMrangea  ine  Werk 
CQ  aatiea,  die  ütnen  in  Folge  der  genaanEen  Viaitationen  ange- 
geben werden. 

Art-  10.  Wann  bei  dan  in  Artikel  A  and  7  gegenwärtigen 
BaaoblaBaei  erwähnten  Beaaehen  aioh  ein  Zweifel  darüber  ertie- 
ban-sollte,  ob  nicht  eine  Paraon  ungeBetElich  in  die  Anstalt  aijf- 
genommaa  oder  darin  auruckgehftlten  wjira,  ao  eoll  sofort  dem 
StBataproearator  dea  Beiirks,  in  walcbsm  dia  Anstalt  liegt,  da- 
Taa  Uittbeilnng  gemacht  wArdan. 

^rt.  11.  Die  Begiater,  welche  nach  dem  genaniuen  Oeaatta 
snr  Binwhraibnng  der  in  die  Anstalten  «ufgenommenea  PersonaD 
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deielre  betrakkelijke  ttakken,  volgens  de  vooneide  not,  inoet 
geacbieden,  sallen  sija  ingerlgt  oreraeakoaMig  het  modal  »kB 
du  beslnit  gebe«hL  Zij  moeten  door  den  Bnrgein«aiter  of  Ben 
lid  van  bet  beatnnr  der  plftkta,  aliraar  hat  geatlebt  gelegen  ia, 
geqnoteerd  en  gapar^heerd  worden. 

De  stnkkan,  welke  Ban  die  regiitera  geheaht  worden,  (allen 
voor  ledere  opgenomen  peraon  bij  elkander  geroagd  od  elk  dar* 
zeWe  Toorcian  worden  ran  het  volgnammeT,  ondar  betwelk 
lijne  inaahrijiing  heeft  plaata  geb»d. 

Da  Toormalde  ragUMTi  mllan  daor  deganan,  die  krnabtens 
da  bapalingen  der  genoemde  wet  en  ran  dit  bealnlt,  de  geatiab' 
ten  beioeken ,  lelkeDmala  mat  rermaldiDg  tad  den  dag  lan  bat 
beioak,  voor  gaaien  geteakend  worden,  ondei  de  laateta,  op  bat- 
oogenblick  TAn  het  beioek,  gedtue  iotobriJTing. 

Art.  19.  Da  keDDiageTJngen,  walke  rolgena  de  bapalingen 
der  ftaogabaalde  wet  door  de  beatarea  der  geetiobten  moateo 
worden  gedaan,  van  jadere  plaata  gebad  hebbenda  opneming  in 
of  ODtalag  nit  deielTe,  lallen  geeebiadeo  door  de  toeiending 
Tan  een  extract  nit  het  regiater,  bevattanda  all  hetgaan  da«rlD, 
naar  aanlaiding  van  hat  voorgaanda  artikel,  op  het  tfjdatlp  vao 
ledere  kenDlsgeTing,  ii  verrai  Muigaande  den  paraon  tot  wlen 
daaelre  batTakkalljk  Is. 

Art.  13.  Da  gaoaaahaer  tmi  leder  geDoeaknndfg  geatloht 
T»or  kranktinnigen  aal  een  regiatar  banden,  waarop  ieder  lijder, 
onder  betielfde  volgnonmer  «la  in  het  regiater  blj  art.  II  be- 
doeld,  afionderlljk  lal  worden  ingesebreven,  en  waarop  blj,  b«- 
balve  da  aloteom  tijner  waamemlngen,  biJ  art  14  der  aange- 
biAlde  wat  bedoald ,  an  da  door  hem  kraobtana  da  artt.  14,  19, 
33  an  36  derielve  gegevane  Terklaringao ,  ook  batrekkalljk  da 
ganeeaknndige  bebandellngen  den  opvolgenden  toestand  der  lij- 
deia,  in  den  loop  der  liekta,  loodaalge  aanteekeningan  veraiel- 
dan  lal  ala  biJ,  tot  grondalag  der  door  hem  af  te  gerene  rar- 
klaringeu,  an  in  dea  lijdera  belang,  noodig  oordeelt. 

Art.  14.  Onie  Ulolater  *an  Binnenland aobe  Zakan  »1  aiet 
da  Kollegien  van  Oedeputeerda  Statan  In  orarlag  traden,  nopena 
de  beate  niddelen  tar  bevordering,  dat  de  kranke I n niga n ,  te« 
aaniieD  van  welk  eenig  nltitgt  op  heratal,  bij  aena  goede  «n 
geneeaknndlga  bebandeling  beitaal,  en  vooral  de  behoeftigen 
onder  detelven,  ateeds  aoodra  mogelljk,  an  op  de  blj  de  aange- 
haatde  wet  bapaalde  wijia,  In  genaaaknndige  geetiebtan  worden 
geplaatat.  Van  den  nitalag  van  dat  overleg,  aal  aan  ona  varilag 
worden  gedaan. 
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dienen,  ebenso  wie  die  darsaf  beiüglicben  SehTiftstüoke  aollen 
Dach  dem  diesem  Qeaelie  angerSgtea  Formulare  angelegt  aein; 
eie  mäSBen  von  dem  Bfirgermeiater  oder  dareh  eio  Mitglied  der 

VcrwaUnngabehörde  des  Ortes,  in  welebem  die  Anstalt  liegt, 
parapbirt  sein. 

Die  den  Regiatern  angsbefteten  Scbrlftstneke  sollen  für  jede 
Person  lueammangelegt  und  mit  dar  Nnmmer  veraehea  werden, 
anter  walcher  die  Eintragung  derselben  erfclgt  ist. 

Diejenigen,  welobe  kraft  des  genannten  Gsfleties  die  An- 
atklteo  besnchen  werden,  sollen  unter  diese  Regieter  jedesmal 
nnter  die  letzte  Eintragung  ihr  Visa  and  ihre  Unters«brift  mit 
Angabe  des  Datum«  der  Vi»ilalion  eetien. 

Art.  1!.  Die  Naebrichten,  welche  naeb  dem  oltirtsn  Ge- 
eetie  Ton  der  Verwaltung  der  Anstatten  ü^«r  jede  Anfnahme 
und  Entlaaanng  zu  geben  sind,  sollen  dareh  Einsendung  eines 
Auslage  ans  dem  Register  erfolgen,  mit  Angabe  alles  dessen, 
was  gemäss  dem  vorigen  Artiliel  anr  Zeit  der  Einsendung  der 
Naoliriebt  darin  enthalten  sein  wird,  soweit  ea  sieb  anf  die  be- 
treffende FerHon  beliebt. 

ArL  13.  Der  Ant  einer  jeden  Irrenhell  an  stalt  soll  ein  R«- 
gistei  halten,  in  welohea  jeder  Kranke  hesonders  ei ngeaeh rieben 
wird,  unter  derselben  Nammer,  wie  in  dem  in  Artikel  11  ange- 
gebenen Regiater,  und  in  welohea  er  (anaaar  der  Uebersicht  sei- 
ner in  Artikel  14  dieses  QeseUes  erwähnten  Beobachtungen,  nnd 
den  Ton  ihm  naeh  den  Artikeln  14,  19,  33  und  2ft  desaelben 
Oeaetses  abgegebenen  Brklärangen}  In  Betreff  der  äntlioben 
Behandlung  nnd  der  SBOceiaiTen  Zustände  dea  Kranken,  solefae 
B«merknnBen  elnfragen  wird,  welche  er  aar  Begründung  für  vod 
ihm  im  Interesae  des  Kranken  abzugehende  Erklärungen  fär 
nölhig  halten  wird. 

Art  14.  Unser  Minister  des  Innern  soll  Hieb  mit  den  Col- 
legien  der  deputirten  Stände  über  die  baaie  V  erfahre ngeweiae 
in  EinTernebmen  eetsen,  um  Irre,  für  die  noeh  Hoffnung  «nt 
Heilung  bei  guter  äntliober  Bahandlnng  besteht,  besonders, 
wenn  sie  arm  sind,  sobald  als  möglieb  und  aaf  die  in  genann- 
tem Gesetze  angegebene  Art  and  Weise  in  Hellanstalten  unter- 
anbringen.  Deber  da«  Resultat  dieser  Verhandlang  aoU  tlni 
Barioht  «ratatlet  werden. 


rihyGoot^le 


1¥.  Irrengesete  tat  Eogland  nnd 
Wales. 


Anno  octavo  et  nono  Yictoriae  Re^ae. 

Ca^  IN. 

Ad  Act  for  the  Regulation  of  the  Gare  andTreatmeat 

of  Lnnatics.    4th  Aagnat  1845. 

1.    Be  it  enaeted  bj  the  Qqmdb  moat  eseellent  Mixest;,  b; 

and   with  tbe   adTioe  aod  oonsent  of  th«  Lords  Splritnal  and 

Temporal,  and  CoinmoDS,  in  thia  preaeot  parliament  aaaembied, 

and  bj  tbe  antbority  of  tbe  aane,  that  fram  and  after  iba  paaainf 

of  Ulla  aet  an  not  paaaed  In  tbe  aeaalon  of  parUaineDt  holden  In 

tb«    aeeond    and   third   yeara   of  tbe  reign    of  HIa   lale  Majeaty 

lai  w.  4.  King  William  the  Fourtb,  intttuied     An  Act  for  regnlatinf 

ciol.       tot   Three   Yeara,    and   from    tbeace    ontil    tb«   Bad  of 

the   tben   nezl   Seeaion   oF  Parliament,    ihe  Care  and 

Xreatmant  of  Inaane  F.eraona   in  England;    aod    an   aet 

paaaed    in    ths    aeaalon  of  parliament  holden   in  the  third  and 

fanrtb   ;eara  of  the  reigo  of  HIa  aaid    lata  Majettj,   iotitnled 

(At  w.  4.  An  Aot  to  anend  an  Aet  of  theSeoond  andTbird  Year 

«I- u.       of  hia   preaent  Hajeat;,    for  regnlating  tbe  Care  and 

Treatment   of  Inaane  Peraona  in  England;    and  an  aet 

paaaed  in  the  seaaiao  of  parliaaent  boldeo  in  tbe  Afth  and  aizth 

(  a  <  w.  i.  feara  of  tbe  reign  of  Hia  aaid  lata  Uajeai;,   intftaled  An  A  ot 

t.  M.        10  oonttone  for  Three  Teara,    and   from  then'ee  to  the 

End    of    the    theo    next    Seasioo    of    Parliament,    Tiro 

Aota   of   tbe   Secoad    and  Third  Teer   and    the  Third 

and  FoDTtb  Teai  of  hia  preaent  Uajeat;,   relating  to 
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Anno  octavo  et  nono  Victoriae  Reginae. 

Ca^  IH. 

Gesetz  znr  Regalirnng  der  Pflege  and  BehandliiDg 
der  Irren.    4.  August  1845. 
t.  El  wird  verfügt  100  Ihrer  Majastät  der  KÖDigio  durob  und 
mit  den  Bttbe  und  der  Zuetimmang  der  geistliobeo  und  weit- 
liofaen  Lords  und  Gemelnea,    die  in  gegenwärtigeo  Parlamente 
Tersanmelt  alnd,   and  daroh  deaseii  Aatoritst,  dass  von  da  an 
and  naebdem   dieaei  Geaeli  darcbgegangen  igt,  ein  Seseti,  an- 
genommen  in   der  Parlamentaeitiang   im   Sten   und   3ten   Jahre 
der  BegieruDg  Seiner  Hajeatät  des    verstorbenen  Eönige    WH' 
lMlmJy.i  betitelt:  „Qeaeti  im  Begilung  der  Pflege  und  Beband-  3  A3  W.  4. 
lang  der  Wahixinnigen  in  Engtand   auf  drei  Jahre  nnd  von  da    "■  lol. 
bis  tnm.  Ende   der   dann  folgenden    ParUmentusitiang" ;  ferner: 
ein    Qeseti,    angenommen  in  der  ParlamentHeltiung   im  dritten 
nnd  vierten  Jahre  der  Begierang  genannter  verstorbener  Uaje- 
Btät,  betitelt:  „6eeet£  snr  Verbesserung  eines  GesetiBs  ans  dam  ja«  w.  4: 
swciten  aad  dritten   Jahre  Seiner  jetzt    regierenden   Uajestät,   &  M- 
snr  Begnlirung  der  Fürsorge  nnd  Bebandinng  der  Wahnsinnigen 
in  England";  nnd  ein  Geseu,  angenommen   in  der  Parlaments- 
•itinng  des  fünften  und  aeohsten  Jahres  der  Begiemng  der  eben 
erwähnten  verstorbenen  H^estät,  betitelt :  „fiesetc  auf  drei  Jahre  ;  a  s  w.  4. 
nnd  von  da  bis  mm  Ende  der  dann  folgenden  Pari  amen  usitiang,   o.  M. 
iwei  Oesetce  ans  dem  sweitan  nnd  dritten  Jahre  nnd  ans  dem 
dritten  nnd  vierien  Jahre  Seiner  jetzt  regierenden  Majestät  In 
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tbeCareandTrektmentof  InsftiiBPersoDt  iDEnglknd; 
and  »n  »et  pssHed  in  the  geBsion  of  PftrliftmeDt  holden  in  the  firlt 
and  aeeond  jeara  of  tbe  relgn  of  Her  präsent  Majestj,  latüaled  A  n 
Aet  to  continae  for  Thr«e  Years,  and  from  thene«  to 

1  A  S^et  th«  Bad  of  the  th«o  aext  S«asion  of  Farliamant,  Two 
c  7>.  Acta  r«lating  to  tba  Cai«  and  Treatment  of  Iniana 
PerBons  In  Englandj  »od  an  aet  pasaed  in  tb«  aesalon  of 
Parliament  holden  in  tbe  flftb  ^ear  of  the  refgn  of  Her  eaid 
present  Majestj,  intituled  An  Act  to  «ontinne  for  Thre« 
YearB,  and  tbeuee  to  (beEnd  oftbe  thennext  SaaBivn 

i  TIct.  e.  4.  of  Parliament,  Two  Acte  relating  to  the  Caie  and 
Treatment  of  Inaane  Peraona  In  England;  and  an  aet 
''  paaaed    in    the    eesaioa    of  Parliament   holden   in    tbe  £ftb    and 

•iztb  jreais  of  the  reign  of  Her  aaid  preeenl  Ui^eetf,  Intilaied  An 
Actio  amend,  andcontinne  forTbree  Teara,  and  from 
thenee  to  tbe  End  of  the  a«xt  Seseion  of  Parliament, 

I  A  tVitL  the  LawB  relating  to  Honaee  liceneed  b;  tha  Metro- 
•-"-  politan  Commiseionera  and  Jneticea  of  tbe  Peaee  for 
tbe  Beception  of  lasane  Peraona,  and  for  tbe  Inspeo- 
tion  of  CouDtf  Aaflame  and  Pablic  Boapitala  for  tha 
ReoeptiOD  of  Inaane  Peraona,  ahali  be  and  tbe  aame  ara 
Iwrebf  repaaled,  aa*e  and  exoept  ao  far  aa  tbe;  or  maj  of  tbem 
repeal  anj  other  aot:  ProHded  alwa^  Ihat  notii  tbe  ^point- 
ment  for  an;  ioriadietlou  of  viaitore  and  their  elerk  ander  th« 
proTieiona  of  this  Act  the  Tisitora  and  clerk  appointad  for  eaeb 
jnriadletioD  nnder  tbe  aaid  repealed  aela  or  anj  of  tbem  »ball 
reapectiTfllj  bare  and  perform  tbe  powera,  aadioritlea  and  dn- 
tiea  vhleh  tbe;  nonid  bare  reepeatJTely  had  or  perforned  if 
appolnted  ander  thta  aet:  Provided  alao,  tfaal  all  Ueenoea  bere- 
tofore  granted  aball  remaln  in  force  for  the  perioda  for  wbioh 
the;  were  reapaativel;  granied,  nnleaa  revoked  aa  beroin-aftar 
proTided;  and  tbat  all  ordnra,  uattnrs  and  diinga  whleb  ha*« 
been  granted,  nade,  done  or  direeted  to  be  done  in  pnrananea 
of  tbe  aaid  repealed  acta  or  anj  of  them  aball  be  and  tcmaia 
aa  good,  vaDd  and  effeetnat  to  all  Intenta  and  pnrpoaea  aa  if  the 
aaid  repealed  aste  bad  not  been  repealed,  eioept  ao  far  aa  eneb 
ordere,  mattere  or  tbinga  are  expceaal;  made  TOjd«  or  affeoted 
b;  tbia  aet;  and  tbat  all  feea,  ohargea  and  expeneea  whleh  hava 
beeome  parable  nnder  the  aaid  repaaled  acta  or  anj  of  theaa 
aball  be  payable  in  tbe  aame  manner  and  front  the  aame  fnnda 
aa  woald  bare  been  applici^le  tbereto  In  eaae  aneb  aata  had 
□ot  been  repealed. 
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Kraft  bestehen  za  lasBen,  betreffend  die  Pflege  nnd  Dehandlung 
der  Wabneinnigen  in  England";  ferner  ein  Gesetz,  Hngenommea  1A3V,d.71 
in  der  Pariamenlssittnng  dee  erstea  und  zweiten  Jabre  der  Be- 
giamng  Ibrer  jeUt  regierenden  Majeatät,  betitelt;  „Oeaeti  anf 
drei  Jahre  and  von  da  ble  lom  Ende  der  dann  folgenden  Par- 
lamentssittnng  iwei  Oeaetie  über  Pflege  aad  Behandlang  der 
Wahnalnnlgen' ia  BngUnd  ia  Kraft  bestehen  an  lassen";  ferner 
•In  Gesetz ,  angenommen  in  der  Parlamentssitznog  des  fGafteo 
Jahres  der  Herrschaft  Ihrer  jetzt  regierenden  MajeMöt,  betitelt:  !>  vict.  o.  4 
„Gflseti  anf  drei  Jahre  und  von  da  bis  zam  Ende  der  DaebBten 
Parlameatssitinpg  zwei  Gesetze  über  Pflege  nnd  Behandinng 
der  Wahnainnigen  tn  England  in  Kraft  bestehen  in  lassen"; 
ferner  ein  Gesetz,  angenomraen  in  dar  Parlunentseltinng  des 
fünften  and  sechsten  Jahres  Ihrer  jetzt  regierenden  U^estät, 
beutelt:  „Gesetz  in  Terbessern  and  anf  drei  Jahre  und  too  da  *  a  *  ^'*- 
bis  snm  Ende  der  nächsten  Pari  amen  tsaitcnng  zd  Terllngem;  ''  "' 
die  Gaietie  über  die  von  den  Commissaren  der  Hanptstadt  and 
den  Friedensrichtern  inr  Aafoahme  ron  Wahnsinnigen  ooDces- 
■ionirten  Hasser  nnd  über  die  Beaafsiebtigang  dar  zar  Aaf- 
nahme  ron  Wahnahiatgen  beatimmlen'  Grafschafta  -  Asyle  und 
öSenllieben  Spiiäler"  —  diese  Gesetze  solleo  sein  nnd  aind  hier- 
durch aufgehoben,  soweit  dieselben  oder  »Ina  derselben  nlobt 
irgend  ein  änderet  Gesetz  anffaeben:  vorbehaltiieb  daaa,  bie  zur 
Emennang  von  Visitoren  nnd  Seoretairen  für  jeden  Bezirk, 
gemäss  den  Beetimmungen  dieses  Gesetzes,  die  Visitatoren  nnd 
Seeretaire,  die  für  soleben  Bezirk  In  Gemässheit  der  angeföbr- 
ten  aargehobenen  Gesetze  oder  eines  derselben  ernannt  sind, 
die  Haoht,  Aatorität  and  Pfliehtan  haben  und  anaöben  «ollen, 
welehe  sie,  wenn  nsefa  Bestimmung  dieses  Gesetzes  ernannt, 
haben  wärdeni  vorbebaldJeh  ferner,  das«  jade  früher  ertbeilte 
Conoeaalon  für  dis  Zsilräume  in  Kraft  bleiben  soll,  für  welehe 
sie  ertheilt  war,  so  weit  sie  nicht  im  Folgenden  anfgehoben 
«erden;  und  dasa  alle  Befehle,  Angelegenheiten  und  Sachen,  die 
gewährt,  gegeben  nnd  ansgefnhrt  sind,  oder  deren  Ansfährnng 
in  Gemässbeit  der  angefahrten  aufgehobenen  Geaetse  oder  eines 
derselben  angeordnet  ist,  ebenso  gat  gültig  und  wirksam  blei- 
ben aoUan  für  alle  ihre  Zwecke  nad  Intentionen,  all  wenn  die 
angeführten  anfgehobsnen  Geaetze  nicht  anfgehobeu  wären,  ans- 
genomnen,  soweit  solobe  Befehle,  Angelegenheiten  and  Sachen 
dnrch  dieiea  Getatt  BDsdrnckllah  angnllig  gemacht  aind ;  farner, 
daaa  alle  Gebühren,  LaaCen  nnd  Koaien,  welche  gemäss  den  ge- 
nannten   oder  eines  deraelban  zahlbar  geworden  aind,   in  der- 


rihyGoo^le 


BDgliwbM  6«Mti, 


2-  And  be  id  «Dsotad,  that  the  p«rsons  »Itt^dj  appointtd 
mnii  fa«r«sfter  to  b«  ftppointed  nndsi  ka  «ot  paswd  io  the  m»- 
sion  of  PBrli&nent  holden  in  tbc  fifth  ud  aixth  jm»  of  th« 
*  (  vicL  Mign  of  Her  preHDt  U».}«»tj,  iatitnied  An  Act  t«  alter  »nd 
•.  M.  anend  Ihs  Praotloe  and  CoDrae  of  Piooeading  nndar 
Comniaeiona  In  tbe  Natara  of  Writa  De  lanatiaa  is- 
quirendo,  wherebj  the  Lord  Chandellor  ia  ampowerad  to  ap- 

point  twD  persona,   tobeealled    „Thr  rnmminnionniii  in  I aig*' 

aball  banee  fortb  be  aad  be  oallod  „The  Uaaters  in  Lnna«|r" 
aad  ahall  tabe  tha  «am«  rank  and  preoadeoee  aa  the  Maatara 
in  i>rdinary  of  tbe  High  Coart  of  CbaBoerf. 

3.  And  be  it  enaeted,  that  the  Bight  Honoarable  Lord  Atk- 
Isg,  the  Bight fioDonrabl«  Lord  Segmaar,  the  Bight  Honoarabla 
R,  Fernoa  Smith,  Robert  Qordon  of  Lewiaton  In  Coun^  of  Ooi^ 
»at,  Bsqnira,  FriaieU  Sarloa  of  Uontagn  Square,  Eaqaire, 
Thomat  Tumtr  of  Canon  Street,  Btqaiie,  Htnrj/  Berbert  Sovtheg 
of  Harlef  Street,  Baqalre,  John  Robert  Bumi,  Biyaa  WaUtr 
Procter,  Jörne*  WiUuau  Mylne,  and  John  Baneoeh  BaU  (wbiah 
■aid  Turner,  B.  B.  Saulhey,  aad  J.  R.  Bume  and  no  Othar  of 
the  aaid  persona,  are  pbjsieiana,  and  wbioh  Said  B,  (F.  iVoeter, 
J.  W.  JHflHi,  and  J.  B.  Ball,  and  no  othar  of  tha  eaid  persona, 
are  praotiaing  barristera  at  law  of  tan  jeara-  atandiog  at  tha 
bar  and  npvarda)  and  their  leepaotive  aaeeesBors,  to  be  appola- 
ted  aa  bereiv-after  prorided,  shall  be  Comnileaioners  for  tbe 
pnrpoaae  of  thia  aot,  to  be  ealied  „Tbe  Oommiaslonera  in  La-  ' 
nae;";  and  that  aaeh  aommiaaionera  for  the  tinle  being  shall 
respaotirelj  hold  their  offloes  doring  good  behaTioor  and  ahall 
not,  10  long  aa  thejr  shall  remaln  snoh  eommisetonars,  and  ra- 
eeiT»  an;  aalar;  nnder  thIa  aet,  aocepl,  hold  or  oarrj'  an  anj 
other  of£ce  or  Situation,  or  an;  profeaalon  or  emplo^ment,  froa 
«hieb  an;  gain  or  proSt  eball  be  derired;  and  that  tfasra  ahaU 
be  pald  Ml  eaoh  of  the  slx  oommlisioners  for  the  tlme  baiag 
wbo  abal)  be  phTsioiana,  sargeons,  or  barristera  of  Are  yaara 
Btanding  aad  upwards,  oat  of  the  monies  or  fanda  haieln-afier 
■aentioned,  orer  and  abore  their  raipeeilve  baTelling  and  other 
ezpaneea,  whilat  emploTiag  in  rlaitlng  an;  honaea,  hoapitals, 
asylnna,  gaola,  workbonses  or  other  plaeea,  in  parsaanoe  of 
thU  aar,  tbe  jearl;  aalar;  of  one  thoaaand  and  A?t  hondrad 
ponoda,   b;  foor  aqu^  quaterl;  pajneitta,  on  tba  t<raat;*BiBth 
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Mlb«n  WeitB  and  »ms  denselbeii  FoDda  lahlbftr  Min  Mllen, 
welohs  dftin  «hn*  AudiebDiig  jener  Oeaette  ed  rerwenden  ge- 
weNn  aein  worden. 

3.  Es  wird  beatimmt,  dua  die  gemäaa  ainar  Pulnmenta- 
AeM  ftna  dem  fünften  «nd  Mohaleo  Jahre  der  Berraebsft  Ihrer 
jnst  leerenden  U«jeatät,  betitelli  „Oeaeti  aar  Äenderong.  s 
D«d  Terbeiaerung  Ton  fiandhnbnng  nnd  Verlaaf  dea 
Verfahrens  ron  Conmisflionen  inr  geriehtliehen  ün- 
lerauahnng  äelateakranker"  eruftniiteii  oder  später  an  er- 
nanneaden  iwel  Perionen,  %a  deren  Bmennnog  anter  den  Titel 
„Commiasare  iii'Irren>iigelegeDheite)in''.der  Iiord-Kaniler  dnroh 
genanntaa  Qeaeti  enaäohtlgt  iat,  vob  jetit  sb  „Maeter  in  Ludboj** 
betaaen,  nnd  daas  dleaalben  denaelben  Bang  nnd  Tortritt,  wie  die 
ordantliaben  Hitglieder  dee  hoben  Kanileihofes  haben  aollen. 

3.  Ee  wird  beatimmt,  daaa  der  aebr  ehrenwertha  Lord  Aeh- 
lej  (folgen  11  Namen,  onter  denaelben  drei  Aarat«  ond  drei 
mtDdeatena  10  Jahre  in  Amte  atehende  Beohteanwälte}  ..  .  ond 
ihre  reepeattTcn  Naohfolger,  die  nach  den  folgenden  Beatfm- 
mongen  lo  emenDen  lind,  ComniaBara  fär  die  Zwecke  dieaea 
Seaelies  aeln  aollen,  mit  dem  Titel:  „Commigaare  in  Irren- 
■ngelegenheiten'^,  und  aollen  dieae  CommlBHare  Ihre  Aemter 
behalten,  ao  lange  aie  sieb  wohl  Tsrhalten,  nnd  dürfen,  ao  lange 
ete  Commiaaare  bleiben  nnd  Gthalt  dieaam  Geaetaa  gemäaa  be- 
tiehen,  kein  anderaa  Amt  oder  Stellnng  annebmen,  behalten 
oder  fortfahren,  anch  kein  Geaehäfl  nnd  kein*  Anatellnng,  durah 
welebe  ein  Gewinn  oder  Vorlhail  erzielt  wird;  nnd  aell  jedem 
der  aeoha  Commiaeara,  die  Aarita,  Wnndärate  oder  Anwälte 
Ton  6  oder  mehr  Jahren  Di^aatceit  aind,  ana  den  naeherwähn- 
ten  Geldern  nnd  Fonda,  anaaer  ihren  Beiae-  nnd  anderen  Eoa- 
ten,  während  aie  beaohäftigt  aind  Hänaer,  Spitäler,  Aajle,  Ge- 
fängniaae,  Arbaitabänaer  oder  andere  Löeale  in  Gemäaaheit  dle- 
aea  Qeaatiea  xa  nateranehep,  ein  Jabrgehalt  Ton  eintaoiend  nnd 
fünfhundert  Pfund  in  vier  Quartale  ah  langen  anagaiahlt  werden 
am  26.  September,  am  36.  Dezember,  am  26.  Hirs  nnd  am  4ten 
Juni  jeden  Jabrea;  nnd  cwar  aoll  die  erata  dieaer  Zablnngen 
an  die  Commiasare  am  eraten  dar  genannten  Zahinngatage, 
nachdem  dieeei  Geaetx  du  rebgegangen,  oder  je  nach  den  Datnm 
der  ErneonuDg  einea  Jeden  gemaaht  werden. 


rlhyGOOglC 


00  EnglischSB  Gesett, 

da;  of  September,  Üie  tirentj-fiftfa  dfty  of  Desenber,  th«  twentj- 
fifth  daj  of  H«rab,  and  the  twenlj-foarth  dsj  of  June  in  «»17 
jear,  tbe  firat  of  eacb  sucb  parmeaU  (or  a  proportionate  pari 
Ibereof,  t«  be  eomputed ,  in  Ibe  caai  of  Che  cominJ8B)oii«r« 
appointed  b;  thla  sei,  from  the  paHiog  of  tbe  act,  and  in  casa 
of  tbe  commiaaloDere  to  be  appoiated  as  bereiu-afler  pronded, 
from  tbe  time  of  tbe  reapeeliTe  appointmente  of  suob  oommia- 
■ioaeri)  to  be  made  to  eaeb  «ommiasionere  respectiTel;  od  seeb 
of  the  same  daya  of  pafnent  aa  shall  flrst  happen  after  tba 
pusing  of  tbis  aot,  or  after  tbe  date>  of  thtir  reapeeliTe  ap- 
pointmenta,  aa  the  caae  may  be. 

4.  And  be  H  eaaoted,  that  ae  often  a«  an;  oommisaioner 
appolDted  b;  this  aot  or  to  b«  appointed  ander  tbis  praseat 
protlflion  «hall  di«,  or  be  remoied  for  iU-bebationr,  or  be  dle- 
qnaJiflad,  or  reaign,  or  refnie  to  Bat,  01  become  anable  bj 
illneBB  or  otberwiae  to  perforn  tbe  dntjes  or  exereise  the  po- 
wers  of.  thie  act,  tbe  Lord  Cbancellor  shall  appoiat  a  peraon  to 
be  a  commiaaioner  in  the  room  of  the  «ommiasionar  wbo  ahall 
die,  or  be  removed,  or  be  digqaali&ed,  Qt  reaiga,  or  refoee,  or 
beeome  anable  lo  aot  as  atoresaid,  bat  ao  tbat  everj  peraon  ao 
appoinied  la  tbe  room  of  a  phyiioian  shall  be  a  phjaloiaD  or 
sargeoD,  and  eTery  persoo  so  appointad  in  ihe  room  of  a  bar- 
riater  «f  five  jeare  standlog  at  the  bar  and  npwarda  shall  be  a 
praotiaiag  barrister  of  not  Isas  than  five  years  standing  at  tba 
bar,  and  erer;  person  appointed  in  the  room  Ol  an;  other  00m- 
missionet  ahall  be  nettber  a  physiolan  oor  a  snrgeon,  nor  a 
praatieing  barriatar;  and  nntil  anch  appoiniment  it  sball  be  law- 
folt  for  tbe  continatng  eommiasionera  or  eomniaaloner  to  aet 
ae  if  tbere  were  no  Snob  Tacaoej. 

fi.  Aod  be  it  eoaeted,  that  an;  Baperaonastion  allovaaee 
to  be  granl«d  lo  an;  commiiaiaaer  appointed  or  to  be  appoin- 
ted nnder  tbia  aot  aball  be  granted  ool;  in  reapeot  of  serileae 
performad  nnder  tbis  aot,  and  aball  be  enbjaol  to  tbe  profi- 
eione  of  an  aet  paaied  in  tbe  fonrth  and  fiftb  ;eare  «f  Bis  lata 
A  W.  t.  Uajsst;  Bing  William  tbe  Fonrtb,  intitnled  An  Aet  to  alter, 
"'  amend  and  eonaolidate  Ihe  Lawe  for  regnlation  tbe 
Penalons,  Compensation,  and  Allowanees  tobemade 
to  Pareona  in  rsapeet  o(  their  ba*ing  held  Civil  Of- 
fices in  Hie  Majeatj'a  Serrioe,  so  far  aa  aaob  prOTisfona 
relat«  to  oftcera  and  elerka  wbo  had  entered  or  mlght  eoter 
tbe  pnblie  ser*tee  enbaequenl  to  tbe  fonrtb  da;  of  Aognet  One 
tboaaand  eight  hondred  and  twent;-Dine.  «.^ 
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4.  Es  wird  bsetiaint,  dkSB,  ■■>  oft  ein  CoomiMtr,  d«r 
dnrcb  dicMB  Geseti  emknat  iit,  odsr  naeh  folgeodar  Bcatlm- 
maog  ernannt  werden  wird,  stirbt  oder  wegen  sohleobter  Amts- 
föhrung  abgeseilt  wird,  oder  antanglich  geworden  ist,  oder  re- 
signirt,  odar  sieh  weigert  cd  handeln,  oder  darch  Krankheit 
oder  einen  anderen  Umstand  TerUndert  wird,  die  Pflichten  d(«- 
aes  Gesetsei  ansiaäben,  der  Lord-Eanilar  eine  andere  Person 
inm  CommiaBar  an  dessen  Stella  ernennen  soll,  nnd  zwar  in 
itr  Waiae,  dsss  an  Stelle  eines  Arztes,  ein  Arst  oder  Wand- 
ant,  an  Stalle  einaa  Anwaltes  ein  Anwalt,  der  mindestens  fnnf 
Jahre  im  Amte  Ist,  ernannt  wird  and  dass  jede  Person,  die  an 
Stalle  eines  anderen  Commissars  ernannt  wird,  weder  Arit, 
Vandartt  noch  praktiseber  Anwalt  sein  soll;  bis  cn  einer  sol- 
chen Ernennung  sollen  die  im  Amt«  bleibanden  Commissare  so 
T erfahren,  als  wenn  keine  Vasani  da  wäre. 


6.  Es  wird  bestimmt,  dass  jede  ansserord entliehe  Renia- 
in,  die  einem  nach  diesem  Oesetia  ernannten  oder  in 
emennendan  Commissar«  gewährt  wird,  nur  In  Enokaieht  anf 
Dienste,  we1«be  unter  diesem  Gesette  geleiltet  lind,  gewährt 
werden  nnd  den  Voraehrlften  anterworfen  sein  Boll  eines  im 
4ten  und  5ten  Jahrs  Seiner  verstorbenen  Hsjestst  Königs  Wil- 
helm IV.  durchgegangenen  Oaaetces,  betiteltt  „Qesets  sn  ändern,  4  *  £  W.4 
SU  Terbessero  und  in  bekräftigen  die  Qesette  cur  RsKulIrnng  '■  i*- 
der  Pensionen,  Entecbädignngan  und  Bemtine ratio neo  für  Per- 
sonen in  BerSoksichtlgang  Ton  Leistungen  In  Seiner  Usjestät 
Civil-Dienst,"  so  weit  diese  Torscbrlftan  Beamte  nnd  Secretaire 
betreffen,  dfe  nacb  dem  4.  AagQst  IS39  in  Staatsdienst  letieien 
sind  oder  eintreten  werden. 
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6.  And  bs  it  enujted,  thst  avAt^  peraon  berebr  or  b«M- 
ktMr  ftppointed  ft  oommisaioaer  noder  tbis  aet  aball,  bafor« 
he  kcts  ia  tha  aiaoation  of  bis  datj  m  a  aommigaioner  Mke 
ao  oatb  to  the  follawiog  eSaet;  (tbat  ig  to  aaj) 

^  A.  B.  do  swau  that  I  vlU  dUcrMtljr,  imparliaUj  and 
faithfnllf  ezecate  »11  itm  trait«  and  powari  oommlttad  nnto 
ma  b;  Tirtne  of  an  act  of  parliameot  nade  io  tbe  nintb  jaar 
of  tha  raigB  of  Her  M^jestj  Qaaen  Victoria,  intitnled  (bera 
ioiett  tba  titla  of  th«  tat);  and  tbat  I  will  kaep  seorat  all 
■aob  mattara  as  shall  DOme  to  toj  knowledge  in  tb*  axeea- 
tion  of  mj  offiae  (ezcept  wheii  raqnirad  to  diTalge  tba  lame 
b;  lagal  .aatboritj,  ot  ao  far  aa  I  aball  fe«l  njaalf  eallad 
DpOD  to  do  ao  foT  tbe  batter  eiBantion  of  tha  dat;  imposad 
oa  ma  b;  tha  said  aat). 

$o  balp  me  GOD. 
Whioh  «ath  it  ahall  ba  lairfnl  for  tbe  Lord  Cbaooellor  to 
adminiatar  to  «Terf  aneb  oammlasiODaT;  and  taj  tbrea  of  the 
oommiasionera  wbo  ahall  hava  preTiDaaljr  takao  tba  oath  ara 
bere  b;  aathoriied  to  adminlstar  «aob  oatb  to  an;  olber  aon- 
miMlonar. 

7.  And  be  it  enacted,  that  the  eoiamiaaioneie  iball  eaaaa 
to  be  nade  a  aaal  of  tba  eomulsalaB  and  ahall  cauae  to  ba 
■aaled  or  atampad  tbarewidi  all  lleanoaa,  ordari  aad  inatrumenia 
grauted  ot  made,  or  iasoed,  or  aatboriaed  bj  the  eonmiaaionera, 
In  pnMnanoa  of  tbis  aet,  esoapt  anah  ordera  and  inatiumenta  aa 
ara  berain-afler  reqalred  or  dlreoted  to  ba  givan  or  signed  and 
•ealed  bf  ooe  commieslonar  or  ti*o  eommiBsIone»;  and  allancb 
lieancae,  ordere,  and  inatrnmentg,  and  oopiag  thereof,  purpor- 
ting  to  be  aaaled  ot  atamped  witb  the  seal  of  the  oommieeion, 
sball  ba  laesirad  aa  evideooa  of  the  aame  raapaelivelj,  and  of 
Ihe  aame  reepaetivel;  having  been  granted,  mada,  iasued,  or 
authorlied  \tj  the  oomniaaloners,  witbont  aof  fnrtber  proof 
tbereof;  and  oo  «neb  liqeooe,  order  or  inatrnmant,  or  eopT  . 
ibereof,  ihall  be  Talid  or  bare  anj  foroa  or  affect,  uolaH  tba 
aame  ehall  be  ao  aealad  ot  atamped  aa  aforeaaid. 

8.  And  ba  it  enaeted,  tbat  the  oommiasionera  or  any  fir« 
of  tbem  sball,  ae  aooii  aa  maf  ba  aftar  tbe  paasing  of  thia  aet, 
niaat  at  tba  nsnal  offlae  or  place  ot  bnaineae  itow  oeenpied 
or  used  bj  the  Uetropolitaa  Commissionert  in  Laoacjr,  or  at 
such  otbar  place  ae  the  Lord  Ch^naellor  Sball  diract,  and  alaot 
ona   of   tha  same  eoramiseiooera  (not  belog  a  phTsicIan  or  » 
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6.  B*  -nird  bestimmt,  dmiB  jadar,  der  hierdarcb  odac  spä- 
ter SU  einem  Connslssare  anter  diesem  Oeaetse  eraumt  wird, 
berar  er  seiaa  PfliohCan  als  Commlisar  aasnbt,  folgsoden  Eid 
•biegen  loU: 

„loh  N.  N.  aghwöre ,  dssB  teh  disoret,  nopsrtbciiseh  nod 
Iraii  alle  Pflichten   and  Vollmachten,   die   mit  kraft  der  Pai^ 
laments-Aote    vom   9tea  Jahr«  dar  B^arang   Ihrer  Uajastät 
der  Königin  Viotoria,  betitelt  (folgt  der  Titel  der  Acta)  über- 
tragen Bind,  aoBfnhren  will,  and  daa»  iah  alle  Angeteganbri- 
teH)  die  mir  io  Ansäbnog  meines  Amtes   tnr  EenntnlBS  kom- 
men, geheim  halten  will  (aaegenommen,  wenn  ihre  VerAffent- 
llohniig  dnroh  gasetaliehe  Autorität  gefordert  wird,    oder  so- 
fern ich  mieh  aelbet  data  reranlaast  sehe  behafs  besserer  Aas- 
fähmng  der  mir  darch  dieses  Gasats  anferlegtan  Pflicht). 
So  wahr  mir  Gott  hälfe. 
Dieser  Eid  soll  geeatclloh  lom  Lotd-Eaasler  jedem  Commia- 
sare   abgeaommen  werden;   aneh  werden  hieidareh  3  Commis- 
sare,  die  daa  Eid  bereits  abgelegt  haben,  ernäohUgt,  denselben 
einam  andaTan  Camatissare  abionohmen. 

7.  Es  wird  bestimmt,  daes  dl«  ComnlsBare  eta  Commit- 
rions-Siagel  anfertigen  lauen  «ollen,  mit  welobem  sie  alle  Cen- 
eeiaionen,  Befehl«  and  Sohriftatäake,  die  Ton  den  Comnlsa»rea 
gemäia  diesem  Oeseise  gewährt,  anagafertig^  erlasaen  oder  ba- 
stätigt werden,  siegeln  oder  stempeln  lassen  sollen,  ansgenom- 
man  soldi«  Befehle  oder  Sohriftatnek«,  die,  wie  nachstehend 
gefordert  ader  bestimmt  wird,  von  einem  oder  swei  Commiasa* 
ren  ansgefertigt  oder  nntarieichnet  nad  nnteisiegelt  werd^  sol- 
len. Alle  ConeeBsionen,  Befehle  and  Sohrlftstnoke  oder  deren 
Absebriftan,  welche  Siegel  oder  Stempel  der  Commisaion  tragen, 
sollen  als  von  derselben  ansgehend  nnd  als  von  derselben  er- 
tbellt,  ausgefertigt,  arlaeaen  oder  als  autorltirt  ron  den  Cob- 
misaäran  beweiskräftige  Geltung  haben,  ohne  weitere  Prüfung. 
Keine  ConeesBion,  Befahl  oder  Schriftstück  aoU  reebtskräftigs 
Gültigkeit  haben,  wenn  dasselbe  nioht  in  der  angegebenen  Welia 
anterelagall  oder  gestampelt  ist, 

S.  Es  wird  bestimmt,  daas  die  Commiesara  oder  fünf  der- 
selben mSgUchBt  bald,  nachdem  dieses  6 esati  in  Kraft  getreten, 
sieh  in  ihrem  Geschäftsloeale,  da«  jattt  von  den  Hetropolitan- 
CommiseaTea  für  das  Irrenwesen  bbnntat  wird ,  oder  an  einem 
aadeien  von  den  Lord-Kansler  *a  bestimmendan  Ort«  lusan- 
menkommen   nnd   einen   Ton  den  Commiasaren  (der  kein  kraft 
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baiTliUr  ceaeifing  bdj  laUrj  bjr  Tirtae  ot  thls  ut}  to  b*  tb« 
parmanent  abftiriBkn  of  tbe  commlHioii;  aod  in  OMC  iDoh  per- 
Qiftiisat  ehkirmftD,  or  »nj  otber  permanent  ohairmftn  wbo  •hall 
thereafter  be  eUotad  in  partnanca  of  Ulis  proTision,  aball  dia, 
or  deeline  or  beeome  inoapabU  to  aet  as  obairman,  or  ahall 
oaaM  to  be  a  oommiaaioner,  then  and  aa  ofton  aa  tbe  aana 
■hat)  kappen  tbe  aomniMionerB  for  th«  time  being,  or  anj  die 
of  tbem,  and  aojr  meeting  to  be  apeclailj  snaiinoned  for  tbat 
pnrpoae,  ahall  elaot  anothai  peraon  to  be  tho  permanent  ^air- 
man  of  Ib«  eoamiition  in  the  place  of  the  ehairman  wbo  -ahall 
60  die  Of  doellne,  or  beeome  incapable  to  act,  or  cease  t4>  be 
a  aoBmlsiioner  aa  aforeiaid;  and  in  eaae  tbe  permaneot  cbalr- 
man  for  tb«  tine  being  ahall  be  abseat  from  anj  meeting,  it 
■ball  be  lawfnl  for  the  roajorit;  of  tb«  ooaimiaaioaera  preaani 
at  anj  aaob  meeting  to  elect  a  ehairman  for  tbat  meeting;  and 
ia  all  oaaes  erer;  qneation  aball  be  deelded  bj  a  majoritj  of 
Totarl  (the  ehairman,  wether  permanent  or  temporarj,  haviog 
a  TOte),  and  in  the  eyent  of  an  equaliQ'  of  Totea  the  obairmaD 
for  tha  time  belng  aball  bare  an  additlan^  or  easting  vota. 

9.  And  be  it  «naoted,  that  Robert  Witfrtd  Sk^fingto«  Lut- 
widpt  ot  Lincoln'a  Ion,  Eaquira,  ahall  be  the  taeretary  to  ih« 
eommiationeri}  and  that  tbe  eaid  R.  W.  Sk.  Lutviidge,  and  eTerj 
aeotatary  to  b«  bereafter  appointed,  aball  b^  removeabte  troBB 
hie  offtoe  b;  tbe  Lord  Qianaellor,  on  the  applioation  of  Ui« 
oommJBBionara;  and  that  aa  often  as  th«  aaid  «to.  Sk.  iMtuidgUy 
or  an;  aeeretar;  to  be  appointed  onder  Ibis  preeant  proTialOD, 
■hall  die,  or  reaign,  or  be  remoTad  from  bia  of&oe,  the  eom- 
misaioDan,  with  die  approbation  of  the  Lord  Cbanoellor,  ahall 
appoint  a  peraon  to  be  aaaretary  in  th«  room  of  tbe  aaid  ele. 
Ltttmdgt,  ot  other  tha  aaoretar;  «ho  ahall  die  or  raaign  or  b« 
remo*ad  aa  aforeeaid;  and  that  tha  leoretar;  for  tbe  time  being 
ehall,  in  the  performanoe  of  all  bis  dntiea,  and  in  all  rcapenta, 
b«  enbject  to  the  inapeation,  direetlon,  and  eontr«!  of  the  oom- 
mlialonera;  and  tbat  there  aball  be  pald  to  tha  eeoretair  '»' 
tha  time  belng,  ont  of  the  moniea  and  fand«  herein-after  mea- 
tioned,  tbe  fearljr  lalar;  of  elgbt  hnndrad  ponnda,  bjr  fonr  aqaal 
qnaterly  pajmanta,  on  the  twen^-ninth  day  of  September,  the 
twent^-Aftb  da;  of  Dsoember,  the  twentj-flfth  da;  of  Uareh, 
and  ^e  tweat^-fourth  da;  of  Jone  in  «Ter;  ;ear,  tb«  Brat  of 
aueh  paymenta  [or  a  propeftionaia  part  tbereof,  to  be  conpu- 
led,  ia  the  eaae  of  the  aaid  eto.  Lutwidg;  fron  the  paniag  of 
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diese«  QaeetisB  mit  6«h»lt  Mgestellter  Arit  oder  Anmlt  lein 
darf)  (Dm  baetindigen  VoTelUepden  der  CommlMion  wählen 
sollen.  Wenn  dieser  beitändlge  Voreltiende  oder  einer  saloer 
NMhfoIger,  der  gemäss  dieser  Bestimniang  gewählt  ist,  stirbt, 
ablehDt  oder  ontenglleh  tnr  Fübrnng  des  Vorsitzes  wird,  oder 
sein  Amt  als  Commissar  niederlegt,  soUen  jedesmal  die  cor 
Zelt  im  Amte  stehenden  Commisssre  oder  fünf  derselben  In 
einer  in  diesem  Zwecke  anberaumten  Versammlung  einen  ande- 
ren bestandigen  Voreitteadan  der  Gommission  wählen  aa  Stelle 
dessen,  der  gestorben  ist,  abgelehnt  hat,  nntauglioh  geworden 
ist  oder  seinen  Posten  als  Commissar  aufgegeben  hat.  Wenn 
der  beständige  Voreittende  io  einer  Versammlong  abwesend  Ist, 
ao  soll  die  ICaJoiltät  der  rersammelten  CommlisioD  einen  Tor- 
•Itiendeo  fnr  diese  Versammlang  wählen.  In  allen  Fällen  soll 
jede  Frage  dnrofa  Stimmenmehrheit  entsohieden  werden  (wobei 
der  beständige  oder  seitwellige  Voreitiende  eine  Stimme  hat), 
bei  Stimmenglelebhelt  eoll  der  Voreitiende  eine  weitere  oder 
entsebeidende  Stimme  haben. 

9.  Herr  Robert  Wilfrtd  St^fiaffton  Lutmidge  in  Linooln'ii 
Ina,  wird  hiermit  sam  Seeretair  der  Commissare  ernannt;  be- 
HSgMr  R.  W.S.  Lutmdge  nnd  jeder  seiner  Naehfolger  kann  *om 
Lord-Kanzler  auf  Antrag  der  CommlBsion  seines  Amtes  entsetit 
werden.  Wenn  genannter  ete.  Imtaid$e  oder  ein  naeh  dieser 
Bestlmmnng  ernannter  Naehfolger  desselben  etlrbt,  sein  Amt 
niederlegt  oder  abgesettt  wird,  eo  sollen  die  Commissare  mit 
Genehmigung  des  Lord  -  Eanslers  eine  Person  an  Stelle  dee 
eta.  Lutwidge  oder  eines  anderen  Seeretairs,  dsr  gestorben  tsl, 
sein  Amt  niedergalagt  hat  oder  abgesettt  Ist,  anm  Secretalr  er- 
nennen. Der  Jedesmalige  Seoretair  soll  in  Aueübnng  aller  sei- 
ner Pfliahten  nnd  In  Jeder  Hlosiaht  der  Aufsieht,  Leitnog  und 
Controle  der  Commlsaare  unterworfen  sein.  —  Dem  Jedesmaligen 
Seeretalre  soll  ane  den  naehetehend  erwähnten  Geldern  und 
Fonds  ein  jährllohes  Gehalt  von  aehtbnndert  Pfand  «nagesahlt 
werden,  und  swar  in  Tierteljährlichen  Raten:  am  29.  September, 
am  25.  Deoember,  am  96.  März  nnd  am  24.  Jnnl  jeden  Jahres. 
Die  erste  dieear  Zahlungen  soll  (oder  ein  Tbefl  derselben,  der 
für  genannten  et«.  LtUwdge  naeh  der  Zelt  der  Pnblieation  dieaea 
Geeetses  und  bei  Jedem  seiner  Naehfolger  naeh  der  Zeit  seiner 
Brneonang  bereebnet  wird)  an  den  genannten  etc.  Luiwidg«  an 
dem  ersten  dieser  Zahlt^e,  nachdem  dleeee  Gesetz  durchgegan- 
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tbii  aet,  and  in  ch«  of  aTtrj  othar  secrctar;  fron  tha  llma  o( 
Uf  ippolDtiBaDt),  U»  bs  iD«ds  to  tha  eaid  etc.  Lutwidge  od  mcti 
et  the  aame  daja  «f  paj^ent  as  ehall  first  hoppen  afiar  tb« 
pMSlng  of  thia  aot,  and  to  aTsr;  oUier  aaorelarj  for  tbe  tiaD« 
kajng  OD  aqej  of  th«  aame  daja  of  pa^mant  aa.ahall  firat  hap* 
pan  after  bia  appolntment. 

10.  ADd  bs  U  ensotad,  that  any  aoparuMraatioii  allawane« 
Cd  ba  griDtsd  to  sny  aaoratary  appointad  or  to  be  appoiutad 
sadar  äiia  aot  aball  bs  granted  oatj  Id  raapoot  af-aarrioe«  per* 
(ormed  andar  tbia  aet,  and  .ahall  be  aabjaot  to  the  prailslaBa 
of  aa  «Bt  paawd  ia  the  fonrtb  and  flftb  jeara  ofBia  lata  Ma- 
inij  EiDg  WtUioM  tbe  Fonrtb,  intitulsd  An  Aot  to  altar. 
ftmend,  and  eonaol.ldate  tho  Laira  for  regnlatlng  th* 
Panfliona,  Coupen.aation,  and  Ailowaneea  to  ba  mada 
to  Paiaona  Inraapeo;  «f  their  haTing  held  CitII  OfT 
Jleaa  in  Bia  Uajeety 'a  Se.'Tiaa,  ao  far  aa  asoh  pTOTiaioaa 
telate  to  offieera  and  olerita  wbo  had  entared  or  might  enter 
the  pnblio  aeriice  anbteqaent  to  the  fourtb  day  of  Ängnat  ona 
tboDsand  elgbt  hundred  and  twentj-nine. 

11.  And  ba  it  enaoted,  that  it  ahall  ba  lawful  for  tbe  com- 
mlaaionera  to  »ppotnt,  during  pleasäTs,  an;  two  peraona  aa 
filarka  to  the  cammlaaionera,  and  to  allow  M  enoh  tvro  elarka 
any  anch  yaarly  or  othar  aalariea  (not  ezoaedlng  in  the  whole 
tba  yearly  anm  of  two  handrad  ponnda  for  aneh  two  eterka)  as 
tha  oommlaBioDera  ahall  think  proper;  and  fprthar,  tbai  Itaball 
ha  lawfal  for  tbs  aommiaaianera,  at  saj  time  hareafter,  in  oaas 
thay  ahall  find  it  espedient  ao  (o  do,  for  tbe  dae  performaoce 
of  tha  boeineaa  of  the  commiaeion,  with  ths  eonaant  of  ths 
Lord  High  Treaanrer,  or  of  tbe  aomniiaaioaera  of  her  Uajeaty'a 
Traaanr]),  or  of  any  tbras  or  more  of  them,  to  appoint  ooe  or 
two  othar  elarks  (id  addition  to  the  two  olerka  Kratly  herein- 
befpie  mantloiied) ;  and  to  allow  to  aneb  ooe  or  two  additional 
elark  or  olerka  any  aneh  yearly  or  otber  aalariea  aa  the  oom- 
miaalnnera  ahall  tbiok  Bt  (not  exoeeding  in  the  whole  the  yaarlj 
anDi  of  two  haadred  ponnda);  and  auch  aalariea  ahall  be  pajd 
ont  of  Ae  moniea  and  fnnda  bersln-after  mentionsd. 

18.  And  be  it  enaoMd,  that  STerj  peraon  appointed  t«  ba 
aeeraiarr  or  olark  aa  aforaaaid  ahall,  before  be  ahall  aet  aa 
anoh  eearetarj  or  elerk,  take  tha  followiDg  oath,  to  be  admi- 
niaterad  by  any  one  of  ihe  cemBiaalonara : 

„I  A.  B.  do  Bwear,  that  I  will  faithfUlly  eieante  all  aneb 
truata   and    dntiaa   aa   ahall    be  committed   to   my  obarga  aa 
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Qen    Ut,   arfolgen,    und   an  jeden   seiner  Nacbfolger 
Zftbltags  nach  Beiner  Ernennung. 


10.  £•  wird  bestimmt,  d»M  jede  weUera  Eemuneration, 
welebs  «ineOi  jetit  oder  später  ernsonten  SeoreUire  g««äfart 
wfrd,  ilar  In  BeraobsIohtlgnnK  der  anter  diesem  GeMize  gelelsle- 
ten  Dienste  bewilligt  verdea  soll,  nach  Masssgabe  der  Bestim- 
mnngen  des  Gesetzes  4  &  5  W.  4,  eoweit  diese  BeBtimmungsn 
Beamte  und  Scbr^ber  betreffen,  die  naeb  dem  4.  August  1829 
1b  Staatsdienst  getreten  sind,  oder  eintreten  werden. 


11.  Die  Commissare  werden  blerdurcb  ermächtigt,  naeh 
ihrem  Gutdünken  zwei  Personen  ta  Sobreibern  der  Commissare 
in  ernennen  und  denselben  einen  jährlichen  oder  anderen  Ge- 
halt (der  im  Ganzen  fär  die  zwei  Schreiber  die  jährliche  Summe 
Ton  300  Pfund  nicht  nberateigen  darf),  wie  sie  es  für  passend 
hallen,  in  gewähren.  —  Ferner  sollen  die  Commlasare  ermäch- 
tigt sela,  wenn  sie  es  zu  irgend  einer  Zeit  cur  prompten  Er- 
ledigang der  Commiaslona  -  Geschäfte  fÖT  passend  halten',  mit- 
Bewiltigang  des  Lord  •  Schatzmeisters  oder  der  Commisskre 
von  Ihrer  Majestät  Sehatzamt,  oder  dreier  oder  mehrerer  der* 
selben,  einen  oder  cwei  weitere  Scbrelber  anzustellen  (ausser 
den  vorerwähnten  zwei  Schreibern}  und  diesem  einen  oder  die- 
sen ivrei  weiteren  Schreibern  einen  jährlichen  oder  anderen  Ge- 
halt, to*ie  die  Commissare  es  passend  finden,  auizosetzen;  der- 
selbe darf  im  Ganzen  die  jährliche  Sumüe  von  300  Pfund  nicht 
überschreiten.  Diese  Gebälter  sollen  ans  den  nnten  erwähnten 
Geldern  und  Fonds  ausgezahlt  werden. 

12.  Es  wird  bestimmt,  dsss  jede,  wie  vorerwähnt,  zum 
Searelair  oder  Schreiber  ernannte  Person,  bevor  sie  als  Secre- 
tair  oder  Safarelber  in  Function  tritt,  vor  einem  der  Commis- 
iJBre  folgenden  Eid  leisten  soll: 

„Ich,  N.  N.  schwöre,    dase  ich  alle  Pflichten  und  Oblie- 
genheiten,  welche    mir  in  meiner  Eigenschaft  als  See  rata  ir 
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Moretirr  to  the  commiasioaeTB  in  lunaej  (or  as  «lerk  to  tiM 
eonnDiasioners  In  Innac;,  as  the  uw  may  be)i  and  ibst  I 
will  kesp  seorpt  all  aoeh  matter*  aa  aball  eoma  to  nif  kooir- 
ledge  in  the  ez««atioa  of  mjr  ofAce  («xoept  wben  reqnlred  to 
dlTulga  tbe  aame  bj  Ugal  authorlt])). 
So  belp  me  QOD. 

13.  And  be  it  eaaeted,  tbat  Imiiiedlatel;  »fter  the  psiaiag  . 
of  thia  aot  the  elerk  lo  the  MetTOpolitao  Conmisaionera  In  Ls- 
nacj  appoioHd  nader  Ihe  aaj  daat  of  tbe  aeeond  and  tbird  jeua 
of  tbe  reign  of  Hia  lata  Usjeat;  Elng  Wiliiam  the  Fourth,  or 
UDder  anj  of  the  otbec  aota  hanbj  repealad,  aball  forthwiA 
dsÜTer  op  OTOry  book,  papar,  aod  doeament,  «nd  all  gooda, 
propert^i  *i>d  effeota  which  maj  be  ia  hia  poaseaaioa  b;  Tirtaa 
of  his  said  offie«,  or  in  oonsaqneoee  thareof,  or  ooniicotad  wlth 
tbe  buBiDoea  tbereof,  to  the  eomniiaaionar«  id  Inoacy  herebj  ap- 
polnted;  aod  eiary  book,  papar  »od  doonment,  and  all  gooda, 
propartj  and  affacta  reepeatiral j ,  «bleh  aball  ba  mo  deliTerad 
DOto  or  ahall  hereafter  oome  into  tbe  posaeaaion  of  tba  com- 
mlaalonart  in  Innaoj  by  Tirtoe  of  their  offiee,  aball  there  apoo 
ba  Toated  lo  and  ahall  ba  daemed  to  ba  the  property  of  the 
commlaaioaara  in  Innacy  for  tbe  time  being. 

14.  And  be  it  enaoted,  ihat  [t  shall  be  lawful  (or  tha 
eommiasioners  (if  and  wbeo  thajr  aball  think  Bt)  to  grant  ■  li- 
eeoe*  to  aof  poraon  to  keep  a  hoaae  for  the  reeeption  of  In- 
patica,  or  of  an;  aex  ot  alaaa  of  lunatloa,  irithin  tbe  plaoea 
followiogi  (tbat  ia  to  gaj),  the  eitles  of  London  and  Waatnioater, 
the  eouD^  of  Middlaaez,  tba  boroagh  of  Southwark,  and  tha 
paveral  patiabea  and  plaoaa  haTein-after  nantioued;  (that  Ia  to 
eay)  Brixton,  Batteraea,  Barnea,  Saint  Mary  ICagdalan  Bannood- 
aey,  Christ  Cbiiroh  Clapham,  Saint  Gllea  Canberwell,  Dalwieb, 
Saint  Paal  Deptford,  GraTsnaj,  Kew  Greeo,  Eenoington,  Saint 
Uary  Lsmbelh,  Morllake,  Ilertoo,  Hilcham,  Saint  Mary  Nawing- 
tOD,  Norwood,  Pntnaj,  Peakham,  Saint  Mary  Rolherhitba,  Boe- 
hampton,  Streatham,  Sioekwell,  Tooting,  Wimbledon,  Wande- 
«orth,  and  Walwoilh,  in  tbe  eouoty  ot  Surray;  Blaekheatb, 
Charltoa,  Deptford,  Sieenwieh,  Lewiaham,  Lee,  Sontbaad  and 
Woolwicb,  lo  the  oounty  ot  Eaot;  and  Baat-Ham,  Layton,  Lay- 
tooatone,  Low  Layton,  Plaiato«,  Weil-Ham,  and  Walthamatow. 
in  the  eoanty  of  Baaex;  aod  alao  viibio  arary  other  plaee  (if 
aay)  wltbln  tbe  dlatanoe  of  aeien  milea  from  aoy  pari  of  the 
aaid  eiliea  of  London  or  Weatminater,   ot  of  the  aald  boroagh 
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der  ComniaiioD  für  du  IrrenweBen  (oder  mit  8«)ir«iber  der 
ConmlHioD  für  da«  IrreDwessn)  anfgegeban  werden,  getreu- 
lich erfüllen  will,  und  daea  lob  alle  AngeltgeDhelteii ,  die  in 
Aneflbang  meinea  Amtaa  za  meiner  EenntniM'  kommeD  wer- 
den, geheim  hatten  will  (anaganommen,  wenn  ihre  VerÖffent- 
liehnng  durah  geaeliliohe  Autorität  gefordert  wird}. 
So  wahr  mir  Gott  helfe. 

13.  Ea  wird  heatimnt,  dam  unmittelbar  naeh  Erlaaa  dla- 
■es  Qtfttn,  der  Bei'  den  UetropoUtan  -  Gommisaaren  fBr  das 
Irreoweim  unter  dem  Qeaette  3  u.  3  W.  4.  oder  anter  einem 
der  anderen  hierdnroh  aufgehobenen  Geaetse  ernannte  Schreiber 
den  bierdorob  emannteo  Commiasaren  für  daa  Irreoweaen  alle 
Bfioher,  Papiere  nad  Doenmente,  atlea  Vermögen,  BlgenAam  nnd 
Efbeten,  welebe  kraft  aeine«  Amtes  oder  in  Folge  dasBelbes 
In  seinem  Besitze  siod  oder  mit  seinen  Geeehäften  in  Verbin- 
dnng  stehen,  nn?erweilt  übergeben  soll.  Alle  Büeher,  Papiers 
nnd  Ooctmente,  alles  Vermögen,  Bigenthnm  nnd  Bffeeten,  welohe 
den  Conamissaren  für  das  Irrenwesen  so  nbei^ben  werden,  oder 
später  *erm5ge  ihres  Amtes  in  ihren  Beatti  kommen,  aolten  fort-' 
an  ala  Bigenibnm  der  leltigen.  Commlasare  gegeben  und  ange- 
sehen werden. 

14.  Es  wird  bestimmt,  daaa  die  Commiasare  hereohtigt  sind,- 
■n  jeder  Zeit,  wenn  sie  aa  für  passend  hslten,  Jemand  die  Br- 
lanbnisa  tu  geben,  ein  Hans  inr  Anfnahme  Ton  Gel  steakranken 
oder  irgend  einea  Gesehleahts  eder  einer  Elaase  derselben  sa 
halten,  and  iwar  an  folgenden  Orten :  (folgt  dio  Namenanfföh- 
rnng  der  batreffenden  Orte).  —  Alle  vorgenannten  Städte,  B&rg* 
fleoken,  Gr&fsehaften ,  Geneinen  und  Orte  sollen  ron  jetst  ab 
unter  der  n um iitel baren  Jurisdiction  der  Commiasion  stehen. 
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of  SontbwU'k;  all  irliicb  citiei,  borough,   couut;,   pBrUbes,  Uid   - 
pt&aeg   aforeaaid  Bhall   be  and  are  harefftar  i«ferted  to  a«  tlta 
imiqediBCe  jnrisdiolioQ  of  tba  aommiaaioaera. 

löi  Aad  ba  it  enaoWd,  that  th«  eommiaaiomara  or  opvi« 
Ate  of  them  «hall  maet  at  the  uaaal  offioa  or  plao«  of  basiaMi 
nhiob  sball  far  tbe  tima  being  ba  oeenpied  or  uad  hj  tha  taid 
conmiaaionara ,  or  at  auch  othar  plaae  as  the  Lord  Chanoallor 
waj  direc^  on  tb«  STSt  WedDasday  in  tba  mouth«  of  Februar?, 
Maj,  Jalj  and  Novamber  in  aveij  faar,  in  ordar  u»  recaiva  ap- 
plicationa  firom  peraoai  requiring  bonsM  to  be  licenaad  for  tba 
raception  of  luuatics  within  tba  immediate  jariadicdoQ  of  the 
commiaBiODBr«,  and  (if  tba;  ahaU  think  flt)  to  llcana«  the  lama; 
and  in  caae  on  aoj  anob  oooaaion  Au  commiaiioura  ahall  not 
ba  präsent  the  me^ting  aball  taba  place  on  tha  nezt  enooaading 
wednesday,  and  sft  od  neably  nntil  Ave  eominiaaionera  ahall  be 
aasambledi  and  Ch«  eoraiultaionera  aaeambled  at  averf  anob 
neeiing  aball  hava  power  to  adjoato  aneh  meeting  trom  tina 
to  time  at  to  inoh  plaoa  m  the;  ahall  eee  fit,  provided  -al- 
wafi,  Deverthelaa« ,  that  it  aball  be  lawfnll  for  an;  fl*e  «f  the 
oommiasionerB  at  any  other  tiaae,  at  an;  meeting  dal;  ennmonad 
under  tbe  provieions  in  that  bebalf  heroin-after  oontslned,  to 
raoeivB  applieations  from  peraonB  reqniring  honsei  to  be  lioenaed 
as  aforesaid,  and  if  the;  aball  tbink  flt,  to  license  the  aame. 

16..  And  be  It  enaoted,  that  when  aod  ao  ofteo  aa  an; 
commiealonere  ahall  by  writing  ander  bia  hand  reqnire  (ba  s«- 
cretar;  to  eonTaoe  a  meeting  of  the  coannieBionera  for  a  par- 
pose  o.r  [lurpoaaa  apeeided  in  suoh  writlng,  or  foi  the  jgeoerM 
despatah  of  buainass,  auch  aecretar;  ia  bereb;  reqnlred  to  con- 
Tene  auch  meeting  b;  anmmons  to  the  other  oommiBaionera,  or 
euch  of  them  as  shalt  be  tben  In  England  aud  aball  hava  an 
address  known  to  tba  Becretar;,  and  to  gire  tbem,  as  far  as  cir- 
cumsianaaa  will  admit,  no  leaa  Ihan  twent;-faur  boars  notioe  of 
the  place,  da;,  and  boor  where  and  on  and  at  wbieb  auch  mee- 
ting is  intended  to  ba  beld,  and  also  lo  atate  in  the  snmmons 
the  parpose  or  purposea  of  auch  meeting,  aa  apecifled  b;  the 
connniaaioner  requiring  the  aame  to  boaonTened;  and  tben  aud 
in  ever;  eueb  case.it  aball  be  lawful  for  an;  three  of  the  com 
miaaionara  to  aasemble  tbemaeliea  lo  conaider,  and  (if  the; 
ahall  think  flt)  to  exeouCe  te  purpoae  or  parpoaea  of  anch  mea- 
ting:  provided  alwa;E,  nevertheleaa,  that  uothlog  shall  be  done 
at  an;   euch   meeting,    at  which  less  tben   ä*t  eommiasianers 
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16.  Eb  wird  bsBÜBDit,  d«M  di«  CommiMar«  «det  fänf  d«r^ 
«elban  In  dam  GesobäftBlolcBle ,  welahn  lu  d«r  Z«I(  io  ihtam 
Gabranohe  iit«  odac  mn  jedem  Ort«,  nilohen  dar  Lord  -  Kanilar 
bestimmsn  mag,  alljährlleb  am  ersMa  Mitlwoab  dar  Honata 
Febraar,  Mai,  Jalt  Dod-  Norember  sieb  Taraammala  aollen,  na 
dja  Aomaldang  von  Penonen,  walohe  für  Häusar  Im  Barcirka 
der  Conmlisara  die  CoDoeaiiDn  sur  Anfnahne .  van  Geistaa- 
kraDfcen  Dacbeuoben,  anmaabmea,  and  nm  dleselbea,  wen«  ai« 
et  für  pagaeod  halleo,  tu  ooBoesaioaitmi.  SoIUa  bai  eioar  aol- 
ohen  Gelegenheit  niabt  füaf  Gommiiaare  aasammen  sein,  ■«  sali 
dia  VarBammluDg  am  DäcbBtfolgeadeo  Hltiwoab  sMUfinden  and 
80  jede  Woche  bia  fünf  CommiaeaTe  insammaD  Bind,  and  Bol- 
len die  BO  veraammelten  Co^amisBare  ermäehtigt  asin,  ao  jadar 
anderen  Zait,  bai  jeder  ordnunganifaig  aogeaagtan  Varaammlunc 
unter  den  Einachräukungsn,  welebe  zn  dlaeem  Bebufe  unten  *ar' 
aeiohnet  sind,  Anmeldungen  von  Peraonen,  die  Coneeeeionan 
wie  vorerwähnt  naehauehen,  antanebmen,  und  tolohe,  wenn  eB 
ihnan  pasaend  eracheint,  m  ertheiian. 

16.  Ba  vird  bestioimt,  dasa,  wenn  und  ao  oft  ein  Comnia- 
B«r  den  Seoretair  aobrifliioh  anffordect,  eine  Veraammlang  der 
Commisaare  zn  einem  in  dem  Schreiben  angegebenen  Ztreok«, 
oder  für  die  aobnelle  Erledigaag.  TOn  OeBcbäften  im  Allgamej- 
nen,  (uBamme  na  Brufen,  aolcher  Seoratair  bierdaroh  gehalten  iat 
eine  Bolebe  Versammlung  durch  Einladungen  an  die  ändernd 
Commiaaare  oder  bo  Viele  deraelben  an  der  Zeit  in  Englann 
aeiu  werden  und  gonrait  ihre  Adresae  dem  Seoretair  bekann, 
eein  nird,  lu  bernfen  und  denselben,  aoweit  es  mögliob  iai,  in 
höchstens  34  Stunden  Ort,  Tag  und  Stande  der  beabslobtiglen 
Versammlung  ttniugeben,  zugleich  mit  Angabe  des  Zweckes  oder 
der  Zwecke  der  Versammlung  wie  sie  von  dem  CommiBsare, 
der  die  Zueammenbernfung  verlangt,  aufgestellt  sind;  und  dann 
sollen  ip  jodem  soloben  Falle  drei  Commissare  ermächtigt  sein, 
sieh  XU  vereammeln,  um  die  Zwecke  solcher  Veraammlang  in 
erwägen  und,  wenn  es  ihnen  pasaend  Bobeint,  auszuführen ,  ntit 
der  Einachräukung,  dasa  dnroh  solche- Versammlung,  bei  weleber 
weniger  als  fünf  Commissare  sind,  nichts  gesoheben  darf,  wozu 
naeh  diesem  Geaetie  fünf  Comniesare  erforderlieh  sind.  Jede 
solche  VerHammlung  soll,  soweit  es  die  Umstände  gesl»IIen,   in 
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AM  be  prBMDt,  whiob  bj  thl»  aal  is  raquiicd  to  ba  dotra  bf 
fiTfl  o«mmiHionere!  pto«ided  «lao,  Ihkt  evary  Buch  tnaatlog 
abalB,  as  far  m  eircDiDSUiices  will  admit,  ba  held  at  the  aaaal 
oUee  or  place  of  basinesa  of  tha  eommlBsiooen. 

17.  And  ba  it  eaaotad,  that  in  all  plaoea  not  beiga  witfaia 
the  immediat«  Jariadiotioa  of  tha  oommissianara  the  jaatleaa  fot 
the  oouDtr  or  borongh  aaaemblad  Id  geaaral  or  quarter  B«Baionfl 
aball  haT«  tha  taiaa  sathotitr  withln  thelr.  raBpeativa  eoontiea 
or  boTODgha  to  lioaiiBa  houaaa  Cor  the  reeeption  of  lanatfaa  aa 
tha  eonmlMioiwra  within  thelr  immadiataJuIadlotiODi  and  that 
tha  aaid  juatiaea  aball,  at  tha  Hiobaalmeas  ganera)  or  quartar 
■eaBlona  io  0*017  jraar,  appolnt  tbraa  or  mora  jasUeeB,  and  alao 
OD  pbjsieiao,  Bargeon  or  apotfaeear;,  or  mon,  to  aot  m  viai- 
tore  of  erery  or  mnj  honsa  or  hoasea  lieenaed  for  tha  raoeptJOD 
of  laaatle«  nlUtin  tbe  Bald  oonotiee  01  boroogha  reapaatlvalf ; 
and  Buah  Tliitorg  ihall  at  their  flrat  maating  taka  tha  oath  ra- 
qDired  hy  thia  aal  to  be  taken  bj  the  eomnlaslonarB ,  mnlatia 
nutaadiB,  anch  oath  to  ba  admiaiaterad  hf  a  JuBtioe. 


18.  And  ba  it  anaeted,  that  in  ea«e  at  anj  time  of  tbe 
death,  Inabilitj,  diaqualifleation,  refligDatioo,  or  refnaal  to  aet 
of  anj  perBOD  ao  appointad  a  viaitor  aa  aforeaaid,  it  «hall  ba 
lawful  for  tbe  JaatteaB  of  tha  ooant;  or  boroagh,  at  an;  general 
or  quartar  B«Baioas,  Io  appoint  a  ilaltor  io  the  room  of  tbe  pec- 
Bon  who  sball  die,  or  be  nnablo  or  l>e  diaqnallfled,  or  raaigai 
or  rafuBe  io  aet  aa  aforesaid. 

19.  And  be  tt  enaeted,  tbat  a  Hat  of  tbe  nauea,  plaeea 
of  abode,  oocupationc,  or  piofeSBiona  of  all  riBitorB  appointed 
aa  harelD'befora  ia  diraoted  aball,  witblo  fonrtean  daya  from 
tbe  data  of  their  raapaetive  appolnimenia,  be  pnbüshed  bj  tha 
olark  of  tba  peaoa  of  tbe  ooaot;  or  borough  for  which  tbej 
sball  ba  rtspeatlielj  appointed  In  aom«  newspaper  commonl} 
oironlated  within  tha  Baine  coont;  or  bocongb,  and  »hall,  withln 
three  dajra  from  tbe  data  of  their  respectire  appointmeotB,  b« 
aent  bj  the  olerlc  of  tha  peaea  lo  tha  eommiaaionera;  and  avarr 
olark  of  tha  peace  making  defanlt  ia  aitbar  of  the  reapeeta 
aforeaaid  aball  for  «Ter;  such  defaolt  forfeit  a  Bum  not  azoaa- 
diog  two  ponnds. 

20.  And  be  It  ouacted,  that  eierj  anch  viaiior  aa  aforeaaid, 
being  a  phjaieiao,  Bargeon,  or  apotbaearj,  ehalt  be  paid  out 
of  tbe  monicB  or  funda  hereln-after  mantioned   for  erery  da; 
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IT.  Ea  wird  bestinint,  daM  an  allen  OrMn,  «sleli«  oleht 
unter  d«T  ODmitUlbann  JorEadletion  der  Commlaalon  flUhsa, 
die  BlefaMr  der  Qrafaehaft  oder  des  Bargflackene  In  ihren  Ga- 
oeral-  oder  Qaartal - Veraamml nagen  daieelbe  Beafat  baben.  In 
ihren  Qrabohaften  oder  Ba^fleekea  Hänaer  lar  Anfnahme  TOn 
Geiataikranken  tn  conoeHioDirea,  trla  die  Commiaaare  in  ihrem 
Beiirke,  and  dass  die  getiannten  Biehter  alljäbrlieh  in  der' 
Hiibaelia^OeDeral-  oder  Quartal  •Teraamialnng  drei  «der  mehr 
Richter  und  einen  Arzt,  Wundant,  Apotheker  oder  mehrere 
ernennen  sollen,  die  aia  Viaitoren  der  cor  Anfnabnie  von 
Geisteskranken  in  den  genannten  Grafaebaften  oder'Bnrglleeken 
conoeaBlonirten  Hänsar  in  fnnetloniran  balieDi  und  aollen  diese 
Vtailoren  in  ihrer  ersten  ZusamiDenknnft  mttlatis  mutandls  den- 
selben Eid  leisten,  der  dnrch  diesaa  Gesell  tob  den  CommiBia- 
ren  gefordert  wird;  dieser  Eid  soll  dnrch  einen  Friedeneriehter 
abgenommea  werden. 

18.  (Die  Priedensriehter  haben  in  ihren  Quartals'  oder 
General  •  Versammlnngen  an  Stelle  eines  aneacheidenden  Vlei- 
tora  einen  neuen  an  ernennen.) 


19.  Es  wird  bestimnt,  dass  eine  Liste  der  Namen,  Wohn- 
orla,  Beschäftigung  oder  Profeaaiou  aller  gemäss  obigem  ernann- 
ten Viaitoren  innerhalb  14  Tagen  TOn  dem  Datum  ihrer  Ernen- 
nung daroh  den  Schreiber  dea  PHedeusriahiera  der  Orahehafi 
oder  des  BurgSeekeni,  fär  welchen  sie  ernannt  aind,  in  einer 
daselbst  allgemein  verbreiteten  Zeitung  terßfFentlteht,  und  in- 
nerhalb dreier  Tage  Ton  dem  Datum  ihrer  Ernennung  an  durch 
den  Schreiber  des  Frieden  Sri  eh  ters  an  die  Commissare  gesandt 
werde.  Jeder  Secretair  einea  Fried eoageri ob ts  «erwirkt  doreh 
Vernaohlässignng  eine«  dieser  Punkte  eine  Strafe  tou  nicht 
über  drei  Pfund. 

iO.  Es  wird  bestimmt,  daaa  jader  Viailor,  der  Ant,  Wand- 
ant  oder  Apotheker  Ist,  »na  den  später  erwähnten  Geldern  und 
Fonds  für  die  Tage,   welehe  er  in  ErffiUung  der  durch  dieses 


rihyGoo^le 


74  Engliaohei  Gescti, 

during  «hieh  h«  «hall  be  «ii>plo;«d  tu  «zteuting  ih«  dutiet  o( 
thii  BCt  such  «um  as  ibe  jastlces  of  ihe  oountj  or  boroagfa  ahtÜ 
in  geoeral  or  quarter  eeseiooa  direet. 

'  31.  And  b»  it  snsctad,  that  the  oletk  of  tha  peaee,  ot 
•one  otb«r  parson  to  be  appoiated  bj  tha  jnatiaea  fot  tbe 
ooanti  or  borongh  In  ganeral  oi  quartar  aeMiona,  aball  aat  a* 
alarlc  to  Ib«  vUitors  lo  appoinud  aa  aforeaald,  aod  aneb  elaik 
abail  aanmon  the  «ialtora  u>  maet  at  euch  tim«  and  place,  lai 
the  purpoae  oC  exaouting  tb«  datiea  of  thia  aet,  «a  die  aaid 
jastiees  in  genaral  or  quarUr  aaasioni  ahall  appolot;  Mid  eTerj 
anob  appointmant,  BummooB,  and  meatiDg  aball  ba  mad«  and  beld 
•■  prixataly  aa  maj  ba,  and  In  aaub  maonar  tbat  no  propriator, 
•aperintandeat,  or  paraon  intersated  in  or  amployed  about  or 
eonnoeted  withs  anj  honae  to  ba  viatted  abatl  have  notica  et 
pneh  iatended  Tisiiatlon;  aad  aaoh  alark  to  the  Tiaitora  ehüt, 
•t  tbetr  firat  veeting,  taka  tbs  oäth  reqaired  b;  Üiia  aet  to  ba 
taken  hy  the  saoratar;  of  tha  ooBmiaaioitera,  mntatifl  natandla, 
■ncfa  oath  to  be  adminiaterad  bj  one  of  the  fiaitora,  being  i 
jaatle«!  and  the  name,  place  of  alioda,  oaenpation,  and  profu- 
aion  of  the  olerk  to  tha  vlsitara  (wether  the  aama  ahall  be  tb* 
eletk  at  tbe  paaee  ot  any  other  paraon)  aball  vHhin  fonrtaan 
daja  aftet  the  appoinunent  ba  publiabed  by  tbe  Clerk  of  tha 
peaoe  of  the  connty  or  borongb  In  aome  newapapar  aommoDlj 
oiicnlated  therain,  and  witbla  tbrea  da;*  from  tho  data  ot  tb« 
appointmant  ba  oommnnicatad  hj  ibs  said  olerk  of  tha  peaca 
to  tbe  ooDmiaaionera ;  and  ever;  olerk  of  tbe  peaoe  making  da- 
fanlt  in  eitber  of  the  reapeota  aforeaald  aball  for  ever;  auch 
defaalt  forfeit  a  anm  not  eseeadlng  two  pODoda;  and  everj  sieh 
Clerk  to  the  visilora  ahall  ba  allowed  suoh  «alaij  or  remunera- 
tlon  for  bia  serTioes  (to  be  paid  pnt  of  the  monicB  and  fnada 
harein-aftar  maationed)  aa  tha  jaetioas  for  the  countj  or  bo- 
rougb  ahall  in  generat  or  quartar  aeiqiona  direct. 

3a.  And  be  it  enactsd,  that  if  iba  Clerk  ot  anjr  (isitort 
ahall  at  an;  lime  desire  to  employ  an  aeaisiant  in  the  axecniioi 
of  Ibe  datiaa  of  bis  ofSee,  suoh  elerk  shall  cartifj  saeb  deair« 
and  tha  nam«  of  suab  atsistaat  lo  oue  of  Iba  lisitora,  belüg  ■ 
jnaiicei  and  if  aneb  TJaitor  Bball  approve  ibere  of  he  ahall  ad- 
iQ<niater  tbe  following  oath  tho  auch  aasiatantt 

„I  A.  B.  do  solemnlj  awear,  ihat  I  will  faitbfiillr  keap 
•earet  all  auch  mattera  and  ihinga  as  aball  coma  to  my  know- 
ledge  in  oanoaquenM  of  my  amptoftnem  bb  asaiatant  to  tha 
elerk    ot  tha  Tiailors  appolntad  for    the  aounlj  (or  borongb) 
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Oaseti  yorgeiohriebenan  Pfllcbt«Q  lubringt,  mit  einar  Sumpie 
bexftblt  werden  soll,  wetab«  dia  Richter  Id  ibrea  Gaoerftl-  cder 
Quartsl-SiizaiigeD  fesUetien. 

31.  Ea  wird  bestimmt,  dftee  dar  Schreiber  des  Friedeosg«- 
riobts  oder  eins  andere  TOn  den  FrladeosriobterD  arn*nnte  Pet- 
aoa  ftls  SecreMir  der  Vigitoren  fongirea  Eotl,  und  dieser  Secre- 
tair  soll  die  Visitoren  einUden,  eioli  zu  der  Zeit  und  ad  dem 
Orte,  um  den  'Vorsaliriften  dieses  Gesetzes  nkehiukommeo,  sloh 
ta  varMmmein,  welchen  die  Biehter  in  ihren  General-  oder 
Quartal- VersaminlnngeD  bestimmen  werden;  jede  solche  Bestim- 
mung, BinlMliing  und  Veriammlnng  soll  möglichst  geheim  gs- 
haltea  werden,  so  dass  kein  Eigenthümer,  Aufseber  oder  senst 
Iniaressirter  oder  Angestellter  an  eineiD  der  zn  besnchendso 
Häoser  Eeoptnlas  von  der  beabsichtigten  Visitation  hat.  Der 
Secritair  bat  denselben  Eid  in  leisten  wie  die  Saereteire  der 
Commission  und  soll  sein  Name  etc.,  wie  oben  bestimmt  ist, 
«eröSentlieht  nnd  den  Commissaren  milgeihellt  werden. 


33.  (Bestimmung,  dass  der  Seerelair  sieh  auf  seine  Kosten 
einen  Assistenten  kann  beigeben  lassen.)  —  (Eidesformel  für 
denselben.) 
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of b;    Tirtne   ftf  KQ    ftct   of  parliament  pused  In  lli« 

niath  jtu  of  the  rcign  af  H«r  IfkjMtj  Qaaan   VIotofla,  iiiti> 
tnlcd  (hare  in*ert  title  of  the  ftot\  nnless  raqnicad  to  dJTnlge 
the  •ame  by  legml  mntborf^.     So  help  me  GOD. 
And  enah  elerk  nft;  tfaereafier,  at  big  owo  ooat,   •■pto; 
aaoh  »Mistant^ 

23.  And  be  it  «DBOted,  tbat  no  penon  ■hall  b«  or  aet  •■ 
a  BOmmiBitoner,  or  Tlaitor,  or  BoeretarTi  oi  clark  to  ttie  oon- 
mlaaloneri,  or  clerk  or  aaslatant  olerk  to  anj  Tlaitor«,  or  «et  in 
graatlng  an;  lioanga,  who  shall  than  b«,  or  aball  «ittain  ona 
yaar  then  next  pneeadiug  bara  been,  dlraetl^  or  indlrectlj  in- 
teraatcd  In  »t\j  honae  licensed  for  tb«  re«eptlon  of  lanatioa,  or 
tb«  profita  of  HQcb  reonpllon;  aad  no  phjaiolan  or  anrgaon 
(baing  a  oommlBSloneT},  and  no  pbjsieian,  ani^ont  or  mpotba- 
«ary  (balng  a  vlBltor)  sball  sign  anj  oartlfieata  for  the  admia- 
alon  of  aoy  patiant  Into  an;  lloensed  bonee  or  hoapital,  or  aball 
profeaalonallj  attand  npan  an;  patiant  in  any  lieansed  lioaee 
«r  hoipital,  unleaa  ba  ba  diraetad  to  vlait  anoh  patienl  b;  (ha 
peraoB  npoa  wbosa  ordar  auch  patieat  haa  bean  raoeivad  into 
■Beb  lioanaad  houaa  or  hoapital,  or  by  tb*  Lord  ChaDaellor,  or 
Her  Hajestf's  Principal  Seoretary  of  State  for  the  tina  being 
for  tba  Home  Departmaat,  or  b;  a  eommittee  appnlnted  by  tfae 
Lord  Cbanaallor;  and  if  anj  aneb  oomniBaioner,  or  liaitor,  or 
tatntary  or  olerk  lo  the  eommiaaionara,  or  clerk  or  aBaiataat 
Clerk  to  an;  TisllorB,  aball  after  bia  appointment  b«  or  bceome 
a«  inl«reBted  in  an;  bouBe  lioenaed  for  the  reeeption  of  Inna- 
tlc^,  or  the  profltB  of  aaoh  reeeption,  auch  oommiasioner,  Tlai- 
tor, saoretary,  or  elerk,  or  aaaiatant  olerk,  aa  tba  eaae  maf  ba, 
■ball  immedlatelj  tbere  npoa  be  diaqaallfiod  fron  actiog  and 
ahall  ceaae  to  aet  in  anch  oapacitj;  and  if  anj  paraon,  being 
diaqnalified  aa  aforeaald,  aball  take  the  ofdce  of  commiaaionar, 
Tlaitor,  aegretarj,  elerk,  or  aseialant  olerk,  or,  being  a  ooninilt- 
Bloner,  viaitor,  aeoretarj,  clerk,  or  aaeiaEant  olerk,  sball  becom« 
diaquailfied  aa  aforeeaid,  and  ahall  afterwarda  aominne  to  aet 
In  aaah  capaclly,  Bnob  peraon  aball  be  gniltj  of  a  miademeanor; 
and  if  an;  phyBielen,  or  aurgeon  (being  ■  commiaaionar},  or 
any  phjaieian,  aargeon,  or  apotbecarj  (beiog  ■  Tlaitor),  aball 
eign  anjr  eartlfloata  for  the  admieaion  of  an]'  patient  into  any 
lieenaed  honaa  or  hoapital,  or  abaU  profeBBionally  atiend  anj 
patiant  in  any  lieenBad  honaa  or  hoapital  [exaept  aa  aforeaaid), 
■Beb  phyaician,  aurgeon,  or  apotbacary  (aa  tha  oaae  majr  be)  abati 
foraacb  offance  againat  Ihfa  prorlBiooforfeit  tbeaonof  tenponada. 
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93.  El  wild  bestimmt,  dmM  NismaDd  Commisaar,  VIsItor, 
SaerttAir  oder  Sehraiber  der  CommiiMre  oder  der  VUiWren 
■ein  «Olli  der  zar  Zeit  oder  in  dem  letztrarfloBBenea  Jahie  di- 
rsot  oder  Indfreot  bai  ainam  lar  Aufuahme  von  Geiateakrankan 
conaeaaioairtea  Uaaae  iateresBirt  iat,  oder  genaaen  iitodar  Vor- 
thail  TOD  einer  Aornahae  bat;  and  kelo  Arat  odat  Wandsnt 
(der  ComniiBB«!  lu),  and  kein  Ant,  Wandartt  oder  Apothekir 
(der  Visitor  Ist)  darf  aln  Attiat  lar  Aefnabm«  eine«  PfttlMton 
In  ein  eonoeaalonlTtea  Haas  oder  Hoapital  ausstallen  od«r  irgend 
einen  Patientan  In  einem  solaben  Haaae  irttliebe  Visiten  maehen, 
vaiin  er  daia  nicht  doreh  denjenigen,  dorob  den  oder  dessen 
Ordre  der  Patient  in  ein  eolehe«  Hana  oder  Hoapital  aulgenoai- 
men  Ist,  oder  dnrob  den  Lord-EaoilBT  oder  dnreh  seiner  Ma- 
jestät deraaitigen  eraten  Staate- See retair  für  das  DepartensDt 
des  Innern  oder  dureb  ein  lam  Lord-Kaoiler  emanotea  Coml- 
t^e  aufgefordert  ist;  und  wenn  ein  aolehar  Comnisear,  Visitor, 
Secretair  oder  Sebreiber  der  Commiasare  oder  S^rsiber  der 
Vleitoren  naah  aeiaer  Erneonong  bei  irgend  einem  inr  Anf- 
nahme  tod  üelaleikrankan  oonoeaalonirien  Hanse  intereaslrt 
aein  oder  werden  eollta  oder  von  einer  Aufnahme  Vortbeii 
babeq  könnte,  so  soll  derseibe  von  da  an  sofort  nnfäbig  aein, 
in  eolober  Funetiou  (n  handeln  nnd  wenn  eine  Person,  weiche 
demgemäss  niaht  geeignet  ist,  da«  Amt  eines  Commiasara,  Vlal- 
tora,  SearetairB,  SohTeibers  oder  Häifaaebreibera  annimmt,  oder 
wenn  ein  angestellter  Commiaaar  et«.  In  der  angegebenen 
Weise  angeeignet  wird  und  doch  weiter  als  solober  fnnetionirt, 
so  soll  derselbe  HiaBverhalleoB  schaldig  sein;  nnd  wenn  ein 
Ant  oder  Wundant  (der  Commiaaar  iat)  oder  ein  Artt,  Wund- 
arzt odat  Apotheker  (der  Viaitor  ist}  ein  Attest  cur  Znlaasang 
eines  Patienten  In  ein  ooneeasionirte*  Haas  oder  Hospital 
acbreibt,  oder  In  einem  dergleichen  einem  Patienten  äntliebe 
B.esucbe  macht  (ausser  in  den  aufgeführten  Fälleo),  so  soll  dar- 
aelbe,  je  naoh  den  Umständen,  bis  lu  lahn  Pfund  Strafe  lahleo. 
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34.  And  bs  it  «naeud,  thsi  eTOrj  ptrson  nho  ahall  desire 
to  hftTe  •  bouse  liceoMd  for  the  reception  of  lanktio«  ahkll 
give  a  DOtic«,  If  aueb  honsa  be  ailaate  within  ths  imnedUM 
juri*dle(ion  of  tbs  commisHioners,  to  tba  oommiBsioners,  »od 
ff  elaewb«re  M  tba  clark  of  ths  pa»ae  for  Cbe  aoantj  or  boiongh 
in  wbich  aneb  bouse  li  aitnaM,  foucteen  olear  dftfa  at  tba  leuc 
prior  to  some  quartarl;  or  otbar  maeting  of  the  aommiaalonera, 
or  to  aome  gaaeral  or  qaartar  aenione  for  eoeh  ooaatj  or  bo- 
roagh,  aa  tba  aaaa  may  ba;  and  aaeh  notiea  ahall  eontain  ttie 
troB  ohristUn  and  aarnatna,  plua  of  abode,  and  oooapation  at 
tba  peraon  to  wbom  tba  lioanae  ia  dealred  to  be  gmntad,  and 
a  trae  and  fall  deseription  of  bis  estäta  or  intareat  in  aneb 
honae;  and  )n  case  tbe  parson  to  irhoin  tba  lioenaa  is  dealrad 
to  ba  granted  doaa  not  propoa«  to  reald«  bimaalf  in  tbe  licao- 
aed  honaa,  ths  trna  cbHatian  and  aarnama  and  oecnpation  of 
tba  Hnperintandent  who  fs  to  raaide  tbarein;  and  sucb  notie«, 
wben  giran  for  an^  honaa  whicfa  aball  not  bave  bean  praTtouslj 
licanaed,  aball  be  acaampnniad  bj  a  plan  of  aneb  honaa,  to  be 
drawn  upon  a  aeale  of  not  leaa  than  one  aightb  of  an  loob  u>  a 
foot,  wlth  a  daecription  of  the  aitnatlon  thereof,  and  the  lengtb, 
breadtb,  and  baight  of  and  •  referenca  bjr  a  fignre  or  letter  to 
aTBry  room  and  appartment  tbaraio,  and  a  atatement  of  (ha 
qnantllj  of  isnd,  not  corered  by  anj  bnilding,  aanexad  to  euch 
boaae  and  npproprlated  to  tba  exclnaiia  nea,  eiareiae,  and  re- 
eraation  of  the  patienta  propoaed  to  be  reaeived  therein  and 
alao  a  atatement  of  tbe  nnmbet  of  patienta  propoaed  to  be  re- 
ceited  into  aueb  hoaae,  and  wether  the  lioenae  so  applied  for 
ia  for  tha  racaption  Of  male  or  famale  patiants,  or  of  both,  and 
if  for  tba  racaption  of  botb,  ot  tba  nombre  of  eaeh  sex  propo- 
sed  to  ba  recairad  into  ench  honaa,  and  of  the  tneans  hj  wbieb 
tbe  one  aex  nay  be  kapt  diatinet  and  apart  from  tbe  other;  and 
aueb  Dotiee,  plan,  and  atatement,  nhen  sent  to  tba  clark  of  tha 
peaoe,  aball  be  laid  by  bim  bafore  the  jnatice  of  tha  oonnty  or 
borongh  at  auch  tlnie  aa  tbej  ahall  take  into  Iheir  eonsidaration  tbe 
appifcation  for  aneb  lieens«:  prorided  alwaya,  that  ft  ahall  ba 
lairfnl  for  anj  parson  to  wbom  a  lieance  ahall  bs  granted  to 
remoTe  the  anparintendent  namad  in  tha  notfoa,  and  to  anj 
time  or  timea  to  appoint  anothar  anperinlandent,  npon  gliing 
a  notlce  eonialning  ths  ime  chriaiian  and  anmame  and  oceupa' 
tion  of  tha  nair  anparintendent  to  the  commiaslonera  or  tbe  vi- 
aiiors  of  the  bonae,  aa  the  oaae  ma;  reqnlre:  prorided  Blnjra, 
tbai  all  plana  heretofore   datlTared  ahall  be  deenad  anfSeiant 
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S4.  Bs  wird  beslitnmt,  daas  jegllcb«  P«raon,  die  ein  Hbdb 
(6r  di«  Aafnahm«  von  GeistegkrAiiksn  coDceaBiontrt  haban  wili,  an  . 
di«  Commisaars  barlchlen  aoll,  wenn  solahaa  tn  deren  nnniitlel- 
baren  Beiirlc«  li«gt,  nnd  wann  ea  irgendwo  anders  liegt,  an  den 
Secretair  des  Friedenagerjcbts  der  Grafschaft  oder  des  Burg- 
fleokena,  io  walshem  daa  Hana  gelegen  ist,  nnd  zwar  mindestasa 
14  Tage  vor  einer  Quartal-  oder  anderen  Sitzung  der  Commis- 
sare  oder  rar  einer  Qeneral-  odar  Quartal- Sit» ng  für  eine 
solahe  Srafsohafl  oder  Bargfleeken ;  ond  soll  ein  aelohsT  Be- 
rleht  Vor-  nnd  Zunamen,  Wohnort  und  BeaebäftigDOg  der  Per- 
son enthalten,  von  der  eloe  sol«bs  Conoeaaion  naabgesnoht  wird, 
•utterdsm  elu«  genaue  und  Tollsttndige  Beaehreibang  eeines 
Baaltzes  und  Anth«ils  an  dem  betreffenden  Bauae;  nnd  wenn 
diese  Feraon  nicfat  selbst  in  dsni  Hanae  wobnen  will,  Vor-  nnd 
Zunamen  und  Besobäftignug- des  Aufashers,  der  darin  wobnen 
soll.  Soleher  Berieht  soll,  wenn  er  niobt  ein  Hans  betrifft, 
welches  schon  fröhsT  oonoessionlrt  war,  von  einem  Plane  dea 
Hauses  begleitet  sein  im  Maasstab«  ton  miodestens  ein  aohtel 
Zoll  auf  einen  Fuss  mit  einer  Beschreibung  seiner  Lage,  Länge, 
Breit«  und  Höhe,  nnd  einer  Darstellung,  dureh  Zeiabnung  oder 
Sobrift,  über  jeden  Batin  darin;  ferner  tou  einer  Angabe  der 
SrSase  dea  mit  Gebäuden  nicht  besetzten  Grund  und  Bodens, 
welcher  lam  Haus«  gehört  und  zum  auBsehliesallahen  Qebrauehe 
nnd  lar  Erholung  der  snfzu  nehm  enden  Kranken  bestimmt  Ist; 
ferner  soll  dis  Zahl  der  Kranken,  die  In  das  Haiia  aiifgenom- 
nen  werden  aollen,  angegeben  sein,  ob  männllBhe,  weibllahe 
oder  beld«  Geachleohter  Anfnabme  finden  sollen,  dann,  wieviele- 
von  jedem  Gesshteohte  aufgenommen  werden  sollen  und  die 
Mittel,  dnrah  welche  beide  Geachlechter  getrennt  gehalten  wer- 
den sollen.  Wenn  dieser  Berieht,  Plan  und  Besehreibung  dem 
Schreiber  des  Friedeneger ichts  übersandt  iat,  aoll  «r  Ton  dem- 
Mlb«n  den  Grafaobnfta  -  Biohtero  dann  rorgelegt  werden,  wenn 
•ia  die  Ertheihng  aolcher  Concessionen  Tornehmen  werden,  mit 
der  Elnscbränknng ,  dasa  Jeder,  dem  «in«  Consession  ertbellt 
ist,  ormäohtigt  sein  soll,  den  im  Berichte  genannten  Aufseher  tu 
enttarnen  und  zu  jeder  Zelt  einen  anderen  tu  ernennen,  dessen 
Nanen  nnd  Stand  den  Commissaren  oder  Visiloren  angegeben 
ist.  Alls  früher  eingereichten  Pläne  sollen  den  Anforderungen 
dieses  Gesetzes  genügend  erachtet  werden,  wenn  es  den  Com- 
miisareu  oder  Richtern  so  gut  dünken  wird. 
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OT  tha  pvrpoiei  ot  tbia  »et,  U  the  eommluioaCTi  or  jaitieea, 
«■  the  oiM  atcj  be,  abatl  ao  thiak  flt. 

35.  And  ba  it  «uMted,  tbmt  do  ooa  Homim  aball  Inelnda 
ar  «stand  to  no»  thkn  one  honae;  bat  it  tbera  b«  «nj  plB«a 
«r  bnlldiDg  dataebed  fiom  m  bonea  lo  ba  Ueanud,  bot  not  aa- 
parktad  tbarafTom  by  gronnd  bel«nglng  M  aay  oibar  parson, 
•nd  if  iDoh  pUea  or  baildlng  bs  ipsoiaad,  dalfneatad,  aad'daa- 
eribsd  in  tfaa  notica,  plao,  »nd  itatement  hereln-bafora  rcqnired 
to  bo  giran,  in  the  aama  aianner  In  all  particulan  »a  If  tha 
aane  b»d  formed  part  of  aneh  honae,  than  gneh  dstaabed  plao« 
or  bnilding  m*j  be  inclnded  in  tha  Ifcenae  for  tha  honaa,  If 
Iha  ooininlaaionora  or  juatioaa,  aa  tha  oaw  may  ba,  «hall  ao  Ibtak 
Qt,  and  If  ao  Inelnded  aball  ba  eonsidered  pai«  of  aaeb  bona« 
for  tha  pnrpoiaa  of  tbia  aet:  providad  alwaja,  that  no  pataon 
baraattar  raeeiTlng  k  liaenee  for  tbe  Brat  tine  aball  reoaiva  any 
Iteanee  (or  tba  raeaption  of  lunatiaa  ia  any  Innatie  aajIaM  wba 
•ball  not  raaida  on  the  praniaae  for  vhieh  ha  Ia  llaantad. 


36.  And  ba  it  onaeted,  that  no  addition  or  altanttion  aball 
ba  Biada  to.  In,  or  aboat  anj  lieanted  boaaa,  or  tha  «pparte- 
naoees,  tiulaaa  prariona  notiaa  in  vritlng  of  aneh  propoaad  ad- 
dition or  alteratlon,  aoeompanlad  with  a  plan  of  aaoh  additioa 
or  altarAtlau,  to  be  drawn  npon  tha  aoala  aforaaald,  and  to  ba 
Mooaipanied  bj  aneh  daicriptioD  aa  aforaaald,  aball  hara  baan 
ginn  b;  the  parson,  to  vhom  tha  lleanea  aball  hava  bean  gna- 
tad  to  Iha  eammiatlonars  or  to  tba  elerk  of  tbe  peaea,  aa  tha 
aua  may  ba,  and  tba  osaaent  in  writlng  of  tba  eomniaalonara, 
Ol  of  two  of  tha  Tiaitora,  aa  tb«  aua  ma;  ba,  ahall  hava  baaa 
prerloaaij  gitan. 

S7.  And  ba  it  aoaeted,  that  If  any  paraon  ahall  wUfally 
gira  an  untrna  or  inoorreol  aoUaa,  plan,  atatamant,  or  daaorip- 
tlon  of  any  of  tha  thioga  harain-bafora  raqnirad  to  ba  inclndad 
in  anj  notiea,  plan,  or  atatamant,  ha  aball  ba  gnilty  of  a  tila* 
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ib.  B*  wird  beitimmt,  dsM  keine  CancMiion  für  mehr 
ftla  ein  Btm»  gelten  loU.  D«eta  weaa  ein  Plui  o4er  QabäDde 
da  Ut,  getrennt  T«n  den  HauH,  snf  welches  die  Conoeaaloa 
lenten  «oll,  aber  ton  demselben  lüaht  durah  ein  SrnndetÜek 
.Retrennt«  da*  Bigentbum  einer  andere»  PMion  Ist,  aad  wenn 
dieser  Platz  odtr  dieses  Qebände  ia  der  oben  geforderten  Hit- 
theilong,  Plan  und  Anfetellaag  aufgeführt,  geieicfanet  und  be- 
echriebaa  ist  and  i«ar  ebenso  in  allen  Einselbeften,  nie  wie  es 
für  eiaen  Xbeil  eolcban  Haosas  erforderllob  wäre,  dann  soll 
■oleh  geeoaderter  Plati  oder  Gebäude  in  die  Concession  fär 
das  Hans  eingeacblveeen  werden,  wenn  die  CommiMare  oder 
RIehter  je  naeh  den  Falle  es  fnr  gut  finden,  und  w«nn  io  ein- 
gesohlosaen,  soll  es  als  Theil  des  Hauses  im  Slans  disHs 
Qssetses  angeseben  werdea.  Vorgesehsn  wird ,  dass  Niemand, 
dar  fortan  snm  erstaa  Mal«  eine  Conoeseion  erfaält,  eine  Con- 
cession (ar  Aofnahme  tod  Irren  in  ein  Irren  -  Asjtl  erbeten 
kann,  wenn  er  olebt  in  den  QabäDliobkeiles  wofant,  fSr  welebe 
er  eine  Concession  erhalten  b*t*) 

96.  Es  wird  bestimmt,  dass  io  oder  an  einem  eonoessio- 
nirten  Hanse  and  seinen  Nebeogebaaden  nlohts  geändert  oder 
hiniDgefägt  werden  kann,  bevor  niefat  dar,  welohem  die  Coneel- 
ston  ertheiit  ist,  eine  schriftlieh«  Blngab«  daTÖber  mit  «inen  In 
dem  angeg^enen  Uaasstabe  antgafübnan  Plane  >ad  einer  Be- 
sabrslbong,  wie  oben  angegeben,  des  Nenblna«  oder  der  Aen- 
demng  an  die  Comnlssar«  oder  den  Schreibar  des  Frledensge- 
riehtas,  je  naeh  dem  Falle,  g«niacbt  hat,  nnd  die  sehriftllcbe  Bin- 
wlllignng  der  Commluare  oder  sweier  Vislioren,  je  nach  dem 
Falle,  ertbeilt  ist. 

37.  B«  wird  bestimml-,  dass  jader,  der  wisseattlah  «ine 
falsche  oder  naeorreete  Beschreibang,  Plan  oder  Nachweis  aber 
irgend  «Inen  der  to ränge fdhrten  Pankte,  welebe  tn  der  Bssebret- 
bung,  dem  Plane  and  Beriebt*  gefördert  werden,  giebt,  Mbleeb- 
tsa  Verhallens  schuldig  sein  soll. 

*]  Lumtey  I.  e.  bemerkt  hiercu,  dass- da«  Wort  laoatic  asy- 
Inn  hier  nicht  in  dem  Im  Gasatie  deioirlen.  Sinne  gebraneht. 
ist.  Der  ganie  Satt  ist  ausserdem  undentlioh  gefasst;  der  Sinn 
ist  der,  dass  der  EigenthiimeT  geinnngen  «ein  soll,  Io  d«m  oon- 
oessionirten  Hanse  tu  wohnen,  nnd  nicht  für  cwei  von  eloan- 
der  eatfemte  Anetalten  eine  Concessioa  «rfaalten  kann. 
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as.  And  be  it  enBcted,  that  in  «rerj  oate  in  which  a  li- 
cansa  for  tbe  rcaeptlan  of  IudMIos  shkll  afcar  thB  puging  of 
tfati  Mt  be  grsDlbd  b;  aaj  jaatiMB  th«  olark  'o(  tha  peaea  for 
Ibe  eountj  or  borough  ■hall ,  nithio  foartaen  day*  afUr  auoh 
lieaaaa  ahall  baea  baan  granied,  land  a  aop;  tbaraol  to  tha 
oonmlsaionara;  and  aoy  olark  of  tha  peaee  omtttiDg  to  aead 
■nah  iwpj  «itbin  aash  tima  sball  for  arerj  «nah  omtasion  for- 
feit  a  ian  not  exeeedlng  two  ponnds. 

39.  And  ba  It  enaotad,  that  In  trmj  aasa  In  nhieh  ao; 
peraon  ahall  applj  for  tba  ranawal  of  a  lieanea  alreadj  grantad 
ar  hataaftar  to  ha  granlad,  ench  parson,  if  appl^ing  to  Iha  com- 
miaalonar«,  ahall  «tth  auob  applleatlon  traDjaiU  (o  tha  aonatia- 
»lonera,  Ukd  if  applflng  to  anj  jnstleaa  ahall  wltb  anch  appU- 
cBiion  traiiBinit  to  tha  olark  of  tha  paaoa  for  tba  ooantr  or  bo< 
rjoughk  Kod  also  at  tba  Bante  tima  to  tha  eomailasionaia  a  ata- 
tenanl  slgnad  b;  tha  paraon  eo  appljing,  aontalaing  the  naBea 
■od  nDipber  of  the  patiante  of  aaeh  or  aithar  sex  then  detainad 
io  aooh  houaa,  aad  diatlugniBblag  «ather  soeh  patienta  raapae- 
tivalj  ara  private  or  paupar  patia&ta;  and  anj  paraon  who  ahall 
hareaftar  obtain  tba  ranawal  of  a  liaenaa  withoot  luaking  auch 
ratnrn  or  ratarna  abtil  for  eTarj  auch  ofTenca  forfsit  the  aam 
of  tan  pounda;  and  any  paraon  who  aball  maka  aaf  aach  ra- 
tarn  ODtrul;  ahall  ba  gniltj  of  a  miademaanor. 

30.  And  ha  It  anaaiad,  (hat  aTar7  liaanoa  ahall,  aa  naarl; 
aa  oo«Tanietitlj  ma;  ha,  ba  aaooiding  to  tba  form  fn  ihe  aba- 
dula  (A.)  anaexed  (o  tbla  aat,  and  ahall  be  atampad  witb  a  tan 
BbilUng  stäup,  and  ahall  ba  noder  tha  aaal  of  tba  commlaaio- 
nara,  if  grantad  by  them,  and  if  bf  aoj  jngtiaea  oadar  the  haoda 
a.^d  aeala  of  tbraa  or  mora  such  juaüoee  in  ganeral  or  qnarlar 
aeaaiona  aaaamblsd,  and  aball  be  granlad  for  aoah  pariod,  not 
eieeading  tbirtaan  calendar  mootha,  na  tha  eoDuniagionara  or 
juaticaa,  aa  tba  caaa  ma^  be,  ahall  tbtnk  flt. 

31.  And  ba  it  anaotad,  thnt  ao  liaanoa  ahall  ba  grantad  or 
Tlaitor  or  olark  appoiutad  by  tba  jaatlaaa  for  inj  borough  with- 
out  ttfa  conaani  in  vriting  of  tha  raoordar  of  auob  borongb  to 
auob  graot  ai  appointnant. 

33.  And  ba  It  anaetad,  tbat  for  atar]'  lioanca  to  ba  here- 
aflac  grantad  tbera  Aiil  be  paid  lo  tba  aeeratarj  of  tha  oom- 
miaaionara,  or  to  tba  elerk  of  tha  peaoa,  aocording  aa  tba  II- 
eaoca  sball  be  grauted  b]'  tha  oommieaionerB  orjualiuea  (eicln- 
sive  of  tba.anm  to  ba  paid  for  tba  stsmp]  ibe  sum  of  tan  ahil- 
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33.  (Die  Secreuire  dsr  Fri«dansriali(«r  h»ben  di*  tod  dan- 
wlben  srtheillen  ConoaBsionen  in  Abadhrift  dsn  Commiauren 
la  äb»rMad«D.) 


i9.  El  wird  beatimmt,  dua,  wean  Jemand  nm  Ernaoerung 
einer  gegauwirüg  beraita  erthellten  oder  apiter  zd  arthailenden 
CoDuasaion  «inkommen  will,  bbid  Oesaoh,  wenn  er  bei  dea  Com- 
nieaftren  eiokommt,  dieeeo  i d  abaraeodea  bat,  and,  wann  er  bei 
Blobtara  einkommt,  aein  Geauch  dem  Schreiber  dea  Friedeaa- 
gariohia  für  die  OraFacbaft  oder  den  Buigfleolten  und  gleisbiei- 
tig  den  Commiaaaren  einreiabeD  aoll,  mit  Angabe  iod  Zabt  and 
Nameo  and  Gaasbleebt  der  Sranken,  die  tur  Zelt  in  dem  Hanae  de- 
tinirt  aind,  and  ob  dieaalben  PrlTatkranke  oder  Arme  sind.  Jeder, 
der  von  jatit  an  die  Emeaerang  eioer  CoDoeaaioa  arhätt,  obne 
diaie  Angabe  lu  machen,  aoll  für  Jeden  aolcban  Veratoaa  «in« 
Summe  toh  aahn  Pfand  verwirkt  haben;  und  jeder,  der  eine 
Holcbe  Aogabe  falsch  maabi,    aoii  Hiasferhaltena  achntdlg   aein. 


30.  Ea  wird  beatimmt,  daaa  jede  Conoeaaion,  aoweit  eg  im 
betreffenden  Falle  mögliob  ist,  in  der  Form  ertfaailt  werden 
soll,  iralohe  dem  dieaem  Geaetie  angefügten  Sabemn  (A.)  ent- 
aprieht;  sie  aoll  mit  einem  Zeha-Scbiliiag-Stempel  nnd  mit  dem 
Siegel  der  Commiaaare  Teraehen  sein,  wann  aia  ran  dieieo  er- 
theilt  iat,  nnd  wenn  ron  Blobtern  mit  Untersobritl  nsd  Siegel 
lon  drei  oder  mehr  in  einer  Geoeralri  oder  Qaartal-SItinng  ver- 
aammelteo  Siobternj  and  soll  dieselbe  auf  a»  lange,  doeb  niobt 
auf  länger  ala  aaf  13  Monate,  ertheitt  werden,  als  es  den  Com- 
miasaren  oder  fiichtern  paaaend  aohelnen  wird. 

31.  Es  wird  bestimmt,  daaa  Ton  Friede nari eh Mro  einea 
BurgSeckena  keine  Concession  ertbeill  and  kein  Visilor  oder 
Schreiber  ernanol  werden  darf  ohne  die  soh rlftü ehe  Znstimm nng 
dea  Sjudiana  dea  betreffenden  Bargdeckeng. 

33.  Es  wird  bestimmt,  daaa  für  jede  Conoeaaiaa,  waleha 
TOD  jelit  ab  bewilligt  wird,  dem  Seoreiair  der  Commiasftre  oder 
dem  Schreiber  des  Friedensgeriobta,  je  oaohdem  die  Conoeaaion 
von  den  Commisaaren  oder  von  Kicblarn  ertheiU  wird  (auaaar 
den  Stempelgebühren),  die  Summe  Toa  10  Schillingen  nnd  nicht 
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lingl  and  no  mote  foT  evarT  pUieat  not  belog  a  panper,  and 
tfae  .aon  of  two  ahilUngg  and  aiipanoB  and  no  more  for  e*sr]r 
patltnt  belog  a  panper,  propoBed  to  be  r«eeived  into  nch  bouae, 
and  i{  tba-  total  amount  of  such  saois  of  ten  Bbitlings  and  twa 
■billlnga  and  sixpence  shall  not  amount  to  fifieen  ponnda,  tben 
■o  muob  more  as  aball  make  up  the  mm  of  fifieen  pounds; 
and  no  sncb  licance  shall  be  delivered  nntil  the  sum  pajable 
for  tbe  same  abail  be  paid:  provided  alwarBi  that  >f  tbe  period 
for  nbieh  a  llcenoe  eball  be'  granted  be  less  tben  tbirteeo  oa- 
lendar  monlba  it  abali  be  4awfa1  for  the  commiesipnera  or  tbe 
-jnaticea,  aa  the  oaae  may  be,  to  reduoe  the  payment  to  be  mad« 
an  «och  .lleenc«  to  anj  sum  not  leas  than  fl*e  poanda. 

33.  And  be  It  eoaeted,  Ihat  all  moniea  receiTed  for  Ilceo- 
eet  granted  bj  tbe  commisBionera,  aod  for  aearches  made  In 
paranaDa«  of  tbe  proiision  for  that  porpoee  herein -afler  con- 
tained,  aball  be  relalned  hj,  tbe  eaeretary  of  tbe  coiomiaaiODer* 
and  be  applied  bj  hlm  in  or  towarda  Ibe  payment  of  tbe  sala- 
riea  aad  travelltog  and  other  expencea  of  the  commieflionera 
and  of  their  aeoreiary  and  alerka,  and  in  or  towarde  tbe  paj- 
nflnt  or  discharge  of  all  or  anf  coata,  eharge«,  and  »paocea 
jncurred  by  or  under  tbe  anthoritj  of  the  eommiaaionera  in  tbe 
execntion  of  or  ander  or  bj  rirtue  of  thia  acc. 

34.  And  be  it  enacted,  that  tbe  seeretary  of  the  comnia- 
aionera  aball  make  out  an  account  of  all  moniee  receired  and 
pafd  by  bin»  aa  aforeaaid,  and  of  all  monies  otherwiae  receired 
and  paid  by  bim ,  and  of  alt  cbargea  and  expencea  Incurred 
under  or  bj  vlrtoe  of  or  in  tba  exaeotioo  of  Ihia  aet;  and  auch 
aeoount  shall  be  made  up  to  tbe  flrat  day  of  August  In  eacb 
Tear,  and  shall  be  aigned  bf  five  at  leaat  of  tbe  eommiaaionera; 
and  auch  account  shall  apeeff;  tbe  aeveral  beada  ofcharge  and 
eipenditnre,  and  aball  be  transmitted  to  the  Lord  High  Tres- 
eurer,  or  to  tbe  commisaioners  of  Her  Majestj's  Treaaury,  wbo 
shall  therenpon  andit  anch  aaaoont,  and  if  be  or  tbej  aball 
deem  it  ezpedient,  direot  the  balanee  (if  an;}  remaining  in  tba 
bands  of  the  ,said  secralary  to  be  paid  into  the  eicheqner  to 
tbe  ac«ouDt  of  tbe  consolidated  fuod ;  and  sueb  account  shall 
be  laid  before  parliament  on  or  before  the  twenty-fiftb  daj  of 
March  In  each  yeari  if  parliament  be  theo  sitling,  or  if  parlia- 
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mehr  für  jedsn  PatJaoteii,  der  kein  Armer  im,  und  die  S'imoie' 
Ton  3  Schilliogen  and  6  Fennj'a  nnd  nicht  mehr  für  jedea  Pa- 
tienten, der  «IQ  Armer  ist,  auf  deren  Aufoahnta  die  Austkit  be- 
rechnet iBI,  bezahlt  werden  soll;  und  wenn  der  Gesammtbetrag 
dieser  Zehn-SohillingB  and  dieser  Zwei-Sohillinge  und  Sizpenae-  ' 
Summen  sich  nicht  aof  16  Pfund  belauft,  dann  so  viel  raebr 
als  BD  15  Pfiind  fehlt.  Keine  Coaceasion  loll  BUBgebäodiBt 
werden,  bevor  nipht  die  für  dieselbe  tu  zahlende  Summe  erlegt 
ist'  Doch  wird  eingeräumt,  dasB,  wenn  der  Zeitraam,  für  wel- 
chen eine  Conceseion  ertheilt  werden  soll,  weniger  als  13  Mfi-  ' 
nate  beträgt,  die  Commiseare  oder  Richter  befugt  aein  epllen, 
die  für  eins  Concession  zu  erlegenden  Qebäbren  bis  aof  min- 
deatenS'  fünf  Pfund   la  ermäsaigen. 

33.  Es  wird  bestimmt,  dass  alle  für  Co  n  cessio  aaerth  eil  na- 
gen der  Commissare  uad  für  Gesuche,  die  in  Verfolg  der  wei- 
ter Daten*)  ni ige tb eilten  Beatinmuag  eingereicht  werden,  ron 
Secritaire  der  ConmisBare  einkassirt  uad  von  ihm  (nr  Aiistah- 
lang  der  Gehälter,  der  Reise-  und  aonatigsn  Diäten  der  Ckini- 
iniasare,  ihres  Seoretäirs  und  der  Schreiber,  ferner  sur  Deokong 
aller  durch  oder  uoter  Autorität  der  Commlaaare  bei  der  Aus- 
führung dieses  Geeedes  oder  kraft  deaaelbcn  entstebeaden  Ko- 
sten, Aasgaben  und  Zahlungen  Verwandt  werden  eollsD. 

34.'  Es  wird  besiioimt,  dass  der  Seeretair  der  Commissare 
'  nber  alle  von  Ihm  in  der  angegebenen  Weise  und  anderweitig 
gemachten  Einnahmen  und  Ausgaben  nnd  über  alle  Zahlungen 
uad  Kosten,  die  kraft  dieses  Gesetiea  und  bei  Ansfillirung  des- 
selben entstanden  alnd,  Rechnung  legen  soll;  und  diese  Rech- 
nung soll  tum  ersten  August  jeden  Jahres  aufgestellt  und  min- 
destens von  b  Commtsaaren  nnterseicbnet  werden.  —  Diese 
Rechnung  soll,  nach,  den  Terachiedenen  Objekten,  mit  abge- 
thsilter  Specificirung  der  Kosten  nnd  Ausgaben  dem  Lord 
.^ehatimeistar  oder  den  Commiasaren  von  Ihrer  Majestät  Sshati- 
■mt  eingereicbt  werden;  diese  sollen  sie  prüfen  und,  wenn  es 
ihnen  passend  erscheint,  die  Ueberweisuag  eines  etirs  in  den 
Binden  des  Seeretaira  bleibenden  Ueberschusse»  an  die  Sohati- 
kammer  inr  Position  des  conaolidirten  Fonds  lerfügen.  —  Diese 
Reehnungen  aollen  dem  Parlament  am  oder  vor  dem  25.  Mär£ 
jeden  Jahres  vorgelegt  werdeu,   wenn  du  Parlameitl  dann  vet- 

*)  In  Seot.  8i. 
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ment  be  not  th«o  sitting  tb«o  «ithin  orte  month  aft«r  th«  ihen 
neit  BJtting  of  parlisment. 

35.  And  b«  it  enacted,  tbat  it  abalt  be  law/ul  for  the  Lord 
High  Treftaarer,  or  th«  eomniiBionerg  ol  Her  MBJeatj's  Treasurjr, 
or  BDy  tbree  or  more  of  them,  and  tbej  are  herehj  directed 
and  empowered,  front  time  to  time  (on  an  applioation  to  tham, 
•gread  to  at  soma  ^narterlj  or  otber  mectlng  of  tbe  commiaaio- 
nara,  ftttanded  by  fife  at  Uaat  of  the  oommieslonere,  aad  oerti- 
fted  under  thelr  banda,)  to  caaae  to  be  iasued  and  paid  oat  of 
tb«  eoDSolidated  fand  to  the  aecretarj  of  the  ooniiiieaionBra 
auch  a  sam  o(  mone;  aa  the  eomnisaJonera  ahall  in  sncb  »p- 
plioBiion  have  ceTlified  to  be  reqnlaite  to  paj  and  diacharge  so 
mach  of  ths  aalariee,  «osta,  charges,  and  expencea  herein -before 
directed  to  be  paid  oat  of  the  monies  receiTed  bj  the  aaid  se- 
eretarj  for  lleencea  and  otbervlse  aa  aforeeaid  aa  aueb  monias 
■ball  be  inadeqaate  to  paj,  and  tbe  aaid  aecretary  sball  tbere- 
apon  applj  eaeh  inonej  ia  or  towarde  the  payment  or  diacbarg« 
of  euch  aalariea,  eoata,  aharges,  and  eipenees  respeetlTel;;  and 
that  it  ahall  be  lawfal  for  the  Lord  Htgh  Treasarer  or  the 
oommiasionera  of  Her  Majeaty's  Treaanr]',  or  anjr  three  oc  more 
of  them,  from  time  to  time  to  advaDoe  bj  waj  of  impreat  to 
the  aaid  georetary  aueh  eom  or  enme  of  monej  aa  to  auch  Lord 
High  Treasarer  or  commiaeioner*  of  Her  Majeaty'a  Treaaory 
may  appear  reqaialte  and  reaaooable,  for  or  toifarda  the  pay- 
menl  or  diacharge  of  all  or  aoj  saeh  aalariea,  eosta,  ehargea, 
or  ezpeneea  ae  aforeeaid,  aueh  aam  or  snma  to  be  aoooanted 
for  bj  the  aaid  aecretar;  in  hia  iben  oezt  accoant. 

36-  Aod  be  it  enacted,  that  all  moolea  to  be  reoeiied  for 
liceneee  granted  by  aoj  jneticea  ahatl  be  applied  bj  the  derk 
of  the  peace  for  tbe  conntjr  or  borough  ia  or  towarda  the  par- 
ment  of  tbe  aalary  or  remaoeration  of  the  olerk  to  the  Tisitora 
for  enoh  ooantj  or  boroagh,  and  in  or  towardi  the  remnnera- 
tion  of  aach  of  the  aama  viaitors  aa  are  berein-hefore  direeted 
to  be  remanerated,  and  in  or  towarda  tbe  pajrmeat  or  diadiarge 
of  all  ooata,  obargea  and  expencea  Jaeorred  bjr  or  ander  the 
aathoritj  of  the  aama  jaatieea  or  liaitora  in  the  exeoDtion  of  «r 
ander  or  by  Tirtue  of  thle  act. 

ST.  And  be  it  enacted ,  tbat  the  cleik  of  tbe  peaee  for 
arery  eoanty  or  borongh  ahall  keep  an  aeconot  of  all  moniaa 
recaived  and  paid  by  bim  aa  aforeaaid,  and  of  all  noniee  «ther- 
wiae  received  or  paid   by  bim  ander  or  by  Tirtae   of  or  Ia  th« 
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aftomeU  ist,   oder  ist  diewa  nicht  der  Fall,    im   eratan  HonaM 
'ii4ob  dem  näohsten  Znsannentritt  dea  PartanifDlff. 

35.  Es  wird  bestimmt,  dass  dar  Lord  SohfttcmeUUr  oitt 
die  Conmissare  von  Ihrer  Majestät  Scbatjamt  oder  8  oder 
BDflbrtre  derselhra  betagt  sind  und  ais  «ardeii  hlerdarah  an- 
gevieaen  und  ermaohtigt,  von  Zelt  m  Zeit  (auf  ein  Gesmeh 
an  sie,  da«  ia  einer  Qaartala-  oder  anderen  Veraanmlang  der 
Commtesare,  in  der  mindestens  b  derselben  ingegen  waren,  tod 
den  Commissaren  genehmigt  nod  na tersch rieben  tat)  ana  dem 
eoasoUdiTlen  Fond  dem  Seoretaire  der  Commissare  eine  Geld- 
snmm«  in  den  Betrage  verabfolgen  ond  ansiahlen  zn  laiaen, 
wie  er  in  Qeaucbe  der  Commisaare  als  errorderliob  angsgaben 
iat,  um  eo  viel  von  den  Oehällarn,  KoMen,  Z^lnngan  nnd  Ans- 
gaben,  die  wie  oben  beallmmt  an<  den  beim  Searetaira  für  Con- 
eeaaionen  and  anderweitig  eingehenden  Geldern  gedaekt  werden 
•ollen,  tu  lahlen  nnd  so  verabfolgen,  ala  an  dieaan  Geldern 
zu  den  Zafalnngen  fehlt.  Der  genannt«  Seeretair  aoll  aodann 
dieses  6«ld  tat  Anetahluiig  dieser  Gehälter  «te.  tarwenden.  — 
Der  Lord  Sehatcmeleter  oder  die  Commi««a)'e  *on  Ihttr  Ha- 
jaetit  Schatiamt  oder  3  oder  mehrere  derselben  alnd  beAigt, 
TOD  Zeit  (D  Zelt  den  genannten  Seoretaire  eine  soleha  Summe 
odir  Samnten  Geldes  als  Darlehn  Tors nacht asaen ,  wi«  es 
dam  Lord  Sohatimelster  oder  Commissaren  tqq  Ibrsr  Hajeetät 
Schatzamt  ffir  oder  cor  Zahlung  odar  Auegabe  aller  oder  elnigar 
der  vorerwähnten  Gehälter,  Kost«ti,  Zahlangen  nnd  Ansgabsn 
erforderlich  and  angamessen  «rgohBint.  Diese  Samme  odar 
Summen  aollan  vom  Saerctair«  b«i  der  näohaten  Bechnangaab- 
läge  verrechnet  werden. 

36.  Ba  wird  beatimmt,  dase  alle  Gelder,  wetohe  für  von 
Ktohlern  erlkeilt«  Conee««toneD  eingehen,  vom  Geriebtiaabrei- 
ber  der  Grafschaft  oder  des  Burgfleokaoa  Kr  und  zar  Zahlung 
dea  OdiBlteB  oder  der  Rtmaneratioo  da«  Sahreibars  der  Vieito- 
ran  in  dlaaor  Grafsohatt  oder  Bnrgfleakeo  verwandt  ward en,  fei- 
ner inr  BamäneratioD  derjenigen  Visitoren,  denen  eine  solche 
oben  anerkannt  iat,  and  lur  Zahlung  aller  Eos*«n,  AoagalieD 
and  Diäten,  welch«  mit  und  durch  Autorlsirnng  dieser  BiehUr 
oder  VIeltorau  bei  Ansfnbmng  oder  kraft  divses  Gaaalies  er- 
waohaen  aind. 

37.  Es  wird  heatimrat,  daaa  dar  SchralbeT  jtär  jede  Gra^ 
laohaft  und  Bnrgfleoken  über  alle  tob  Ifam  kraft  diesaa  OesBtsa« 
nAd  bei  Anatährnng  desselben  in  der  angagsbcsien  Waia«  und 
anderweitig  eingeuommaasn   and  ana^gabenen  Sdder  Reahauaf 
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«xtantion  of  tbis  Mt;  kod  lach  aooanDt  chall  respeeÜTelj  b« 
oadB  ap  to  tln  Itrit  daj  of  Aagutt  in  «»ah  jakr,  »nd  ihall  b« 
•tgaed  bj  MO  «t  le»ei  of  (he  fiiitors  for  di«  ooantj  or  boroaBhi 
and  vrtrj  iDch  ftoeoaot  Bhall  b«  lud  by  the  cterk  ef  the  peMM 
bafor«  tbe  jastio«  at  tbe  Hlobaalnas  geotral  or  qsartar  ■••' 
sione,  who  ab»ll  thcreupon  direct  th«  balaae«  (if  aoj)  Temai- 
niog  in  Iha  baads  of  tho  claric  of  the  pettca  to  ba  paid  lato  th* 
baoda  of  the  tiwMurer  for  such  eoanl;  or  borough,  io  aid  aod 
as  part  of  tbe  eountj  or  boroagh  rate. 

3S.  And  he  it  enaeted,  that  it  ahall  he  lawfnl  for  the  jns- 
tioaa  for  anj  count;  or  boroagh  in  ^naial  or  qaarter  seasiona 
■asenbled,  if  tb»;  eball  tbjnk  At,  to  Order  to  ba  paid  lo  tho 
olaik  of  tbe  peaoe  of  aneh  oount;  or  borongh,  out  of  the  rataa 
er  fanda  thereof,  anob  anm  or  anme  of  monej  ae  thaj  ahall  on 
uamloation  daem  to  be  naoeaaarf  to  pa;  and  diioharge  ao 
mneh  of  tha  aalary,  remaneration,  coat«,  abaigaa,  and  eipancee 
berein  -  before  direoted  to  ba  paid  ovt  of  tba  moniea  reoei- 
Ted  bj  asefa  olerk  of  the  peaoe  for  lioeDoaa  and  otharwia« 
M  aforoBaid  aa  «nah  nonies  shall  be  inadaqnal*  to  payi  aad 
alao  Ihat  it  ahall  ba  lawful  for  tbe  jastioaa  in  genaral  or  <|nar- 
tar  aeaalon*  asaembied,  if  tba;  abfttl  thiok  fit,  fron  time  to  äao 
to  Order  to  b«  adranoad  oat  of  tbe  ratea  or  fnnda  of  anofa 
eono^  or  boroagh,  to  the  elerfc  of  the  peaae,  anob  aan  or  aama 
of  KDnej  »•  to  aaeh  jutioea  uay  appear  requigiie  and  raaao- 
nable,  for  or  tovardi  the  patjuant  or  dlaabarge  of  ao;  aueb  aa- 
larj,  remaneration,  eoata,  eharges,  or  azpeaeea  as  laat  aforee^d; 
and  *Tai7  aneh  »m  of  nODa;  ae  aforeaaid  ahall  ba  paid  and 
adraneed  out  of  tb«  ratea  or  fnnda  «f  aneb  ooan^  or  boroagh 
bj  tha  trawimr  tfaaroof,  and  abalt  ba  allotred  in.  bia  aeeoanta, 
an  tha  anthori^  of  tbe  aforaeaid  oidar  by  the  jnsticea  for  tha 
pftjIDont  er  advanoe  tfawteof. 

39.  And  be  H  enaoted,  tbat  if  anj  peraon  to  »bom  a  U- 
eanoe  ahall  hava  bean  grantad  ander  thia  aot  or  nndei  any  of  tha 
acta  harain-befor*  repealed  abatl  by  aiekuae«  or  «thar  anfieiant 
raaaon  baeono  ineapabla  of  kaaping  iha  lieeoMd  bonca,  or  ahall 
die  bafore  the  «iqilration  of  tbe  lioenoa,  it  eball  ba  lawlhl  for 
tbe  ooBBiaaiODara  or  for  any  three  Jaatioe»  for  iha  eoiinly  or 
boroagh,  aa  tbe  osae  may  be,  if  they  ahall  re*peeti*ely  tbisk 
flt,  by  writiog  andoraad  o>  aaek  lloeoea,  ander  iba  aeal  of  the 
eOBmleaionera  or  nndar  tbe  bnnda  of  enah  three  jnatises,  to 
tranafer  the  aaid  lioonea,  «ith  all  tbe  privilegaa  and  obligatJOB« 
»anated  thareto,  tot  tbe  tor«  (ben  nnaxpirad,  iq  aueb  )>anwi  •• 
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täbren  eoll,  and  äieas.  RechDung  soll  jährlioh  lum  ersten  August 
»■((«fertigt  DDil  (on  nindesteD«  twei  Viiitoren  der  Grnfitahaft 
oder  d*«  Bnrgfleekei»  unleneiehnet.  weidan.  Jede  aolebe  Becb- 
DDDg  «oll  tu  doa  Hichkelia-GeDerBl-  oder  QuarUl-Veraammlun- 
gen  vom  QeriEht«Mh reiber  den  Biebtera  Yorgelegt  werdeo,  nelohe 
sodanA  den  etw»  dem  Gerichtseobreilier  rerbleib enden  Ueber- 
sobasa  den  Sobatimeister  der  Grafsobafc  .odor  des  BurgSeoken« 
als  Zni«faiis8  und  Tbeil  der  Steuerkaese  der  Grafaehaft  oder 
des  Bargfleekeaa  auaiables  lassen  eollen. 

-8S.  Die  Klebter  der  Grafsebaften  oder  BargSecken  sollen 
ermäobtigt  sein,  in  ibreii  General-  oder  Quartal -Vers  am  mlnngen 
naeh  Ihrem  Ermessen  dem  Gerioblasab reiber  aus  der  Caese  der 
Grttbcbaft  oder  des  Bnrg&eekena,  so  liel  ansiahleo  lu  lassen, 
als  sie  aaob  ihrer  Präfung  für  Gebälter,  Bemnnerationea  and 
Kosiett,  di«  ans  den  bei  dem  Seoretaire  Sit  Conoessiopen  und 
anderweitig  eingebeaden  Geldarn  id  decken  alnd ,  eoweit  diese 
Gelder  nioht  aasreicheD,  für  nöthig  finden.  Ferner  sind  die  in 
General-  oder  Quartal-Sittungeu  versammelten  Biohter  be/ugt, 
Ton  Zeit  za  Zeit  den  Geriobtaeebreiber  aas  den  Geldern  der 
Grafschaft  oder  des  Bitfgfleakens  so  riet  Toreobieasen  lu  lasaeo, 
als  sie  aar  Deckang  der  erwäbgtea  Gebälter,  Bemnnerationen, 
Kosten  und  Auslagen  für  n&tbig  battan.  —  Jede  solobe  Geld- 
summe soll  aae  den  Geldern  dar  Giafecbaft  oder  des  Buig- 
fleokena  lOn  dem  Sebatzmeistar  derselben  gezahlt  und  lorge- 
aoboiaen  and  anf  seinen  Beohnungen,  auf  die  Autorität  daa 
ZaUnoga-  oder  Voreohuss-Befefalas  der  Biobter  b)D>  '■>  Ansehlag 
gabraoht  «erden. 


39.  E«  wird  besEimmt,  dass,  wenn  Jemand,  dem  nach  die- 
sem oder  eineal  der  dnreb  dissea  Gesetz  aufgehobenen  Gesetie 
eine  Coaeesalon  ertbeilt  ist,  dureh  Krankheit  oder  eine  andere 
geügends  Varanlaasung  anfäbig  wird,  dem  concessiosirten 
HauM  TOHusteben,  oder  tor  Ablaitf  der  Concession  stirbt,  die 
Comaissare  oder  drei  Friedensriefater,  wenn  die  ea  für  passend 
balle«,  ermäehtigt  sinil,  durch  eioe  der  Concession  aniufügende 
Urkanda  unter  den  Siegel  der.  Commiassrs  odar  mit  der  Unter- 
sobrift  dieser  drei  Bicbter,  die  betreffende  Conoassioa  mit  allen 
damit  Terbandenen  Reobten  and  Ffliobten  für  die  noeh  nicht 
abgelauleaä  Zeit  densjanigen   an  übertrageD,   der  lui  Zeit  des 
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■hall  at  the  time  of  aaeh  iocdpacitj  or  death  be  the  aDparitt- 
tendent  of  snch  bouae,  or  have  the  cara  of  tha  patienta  thorain, 
or  ttt  euch  other  psraon  aa  (he  eommissionars  or  sacb  Justioea  re- 
epeati*e1f  »ball  approv«,  and  in  meantime  aii«h  lioenoe  »ball 
renain  in  force  and  ha*«  the  aama  effeet  aa  if  graated  to  tha 
Buperintendaat  of  Ibe  hoaae;  snd  in  eaee  a  lieanee  haa  baaa  or 
aball  be  granted  to  twö  or  moTfl  pettona  and  before  the  eipi- 
ratton  thereof  anj  or  elther  of  saeb  pereone  aball  die,  leaTing 
the  otber  or  olhera  eurriTlag,  taeh  lieenoe  aball  renaln  ia  forea 
and  bBT«  the  aame  effsot  U  if  granted  lo  suoh  sarTlTOre  or 
auniTor. 

40.  And  be  it  enaoted,  tbat  if  an?  liaenaed  boaae  ahall  be 
pulled  doiTD  or  oceapied  uoder  Ibe  provlaJona  of  anj  a«t  of 
parliameDt,  or  afaall  bj  fire,  tempeat,  or  other  accidoat  be  re>- 
dered  nitflt  Tor  the  aocomodatioD  of  lonaifca,  or  if  tbe  peraon 
keeping  auch  honee  ahall  dsaire  to  tranefer  tbe  patienta  lo 
anotber  houae,  it  »hall  be  lavfnl  for  tbe  eomsiaalonera  (if  tlw 
new  honte  ahall  be  withln  tbcir  immadiate  jariadlatloii),  M  utj 
qnarterlj  or  otber  meetlng,  or  for  »nj  tiro  or  moie  of  the  riai' 
ting  jDatlaea  for  the  coantj  or  borongh  wilbin  whtoh  ihe  naw 
honse  is  eitnat«,  aa  the  oase  maj  ba,  npoii  the  paymant  to  Ibe 
aeeretarj  ot  tbe  eommlaslonerf  or  the  clerk  of  the  peaea,  aa 
the  oaee  may  be,  of  aol  leaa  than  ose  ponnd  for  the  lieenoe 
(excinafve  of  tbe  inia  to  be  pald  for  the  atamp) ,  to  gtant  to 
Ihe  peraoD  whoae  honae  haa  been  ao  pnllad  down,  oeeapied,  o« 
ao  rendered  onSt,  or  who  ahall  deair«  to  tranafer  hia  palianta 
a*  aforeaaid,  a  lieenoe  to  kaep  aoeh  otber  bona*  for  the  reaop- 
tion  of  Innatics,  for  aneh  ttme  aa  the  oonmiaslonera  or  the  aaid 
jaeticee,  aa  tbe  eaae  ma;  be,  ahall  tbink  fit:  provided  alwaja, 
that  the  aame  notioe  of  suoh  intended  abange  of  hoDM,  and 
tbe  sam»  plana  and  Statement«  aud  dasariptlDna  of  'and  aa  to 
auch  intended  new  boaae,  ahall  be  giTBn  aa  are  Teqairad  erhea 
applieation  la  flrat  made  for  a  lioenoe  for  anj  hoBB«,  and  afakll 
be  aceompanied  bj  a  Statement  in  wrlting  of  the  SBaa«  of  «aeb 
ehaogs  of  hoase;  and  tbal,  eieept  in  saaea  in  whicb  tha  ehanga 
of  honae  is  oeeastoned  bj  Are  or  lempast,  aeven  elear  dajs  pra- 
Tioaa  notic«  of  tb«  Intended  removal  ahall  be  aanl,  bj  ib«  per* 
son  10  whom  the  lioenoe  for  keeping  the  original  hanae  aball 
bBTO  been  granted,  to  the  person  wfao  signed  Ihe  ordeT  tot  tb« 
reoeptioD  of  eaeb  pationt,  not  being  •  pauper,  or  the  paiMn 
hy  whom  the  last  paymenl  on  aeeonni  of  aneh  patieot  ahkll 
have  beoQ  made,  and  to  the  rellerhig  offleiw  oroTerMor  «f  the 
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Binirittea  der  Unabrgkeit  oder  Todes,  Aufseher  des  H&usea 
oder  mit  der  Pflege  der  Kranken  darin  betraut  ist,  oder  einer 
anderen  lon  den  Commisaaren  oder  BighterD  in  bestätigenden 
Penon;  nna  soll  die  Coneession  iatirfschen  in  Kraft  bleiben 
nnd  dieselbe  Geltung  haben,  ala  wenn  si«  dem  Anfseber  des 
Hansea  erlheilt  wäre.  Wenn  eine  Conceseion  auf  in-ei  oder 
mebr  Personen  lanlet  und  »or  Ablauf  derselben  eine  derselben 
stirbt,  so  aoll  die  Concession  in  Kraft  bleiben  und  dieselbe 
Geltong  haben,  als  wäre  sie  dem  oder  den  Ueberlebenden 
•rtheilt. 

40.  Es  wird  bestimmt,  dase,  wenn  ein  eoncessionirlea  Hans 
gemäss  der  Bestimmungen  irgend  einer  Parlamentsacle  nteder- 
gerisssn  oder  in  Besahlag  genommen  oder  durah  Fener,  Unwet- 
ter oder  einen  anderen  Unfall  nntauglfob  zur  Aufnahme  von 
Geiateskranken  wird,  oder  wenn  der  Vorsteher  des  Battses  die 
Kranken  in  «in  anderes  Haus  lu  biingrn  wünscht,  die  Coinmis- 
sare  (wenn  das  neue  Bans  in  ihrem  unmittelbaren  Bezlike  liegt) 
in  Irgend  einer  Vierteljahrs-  oder  anderen  Siltung,  oder  die 
Biebtar,  wenn  das  Haue  in  deren  Bezirke  liegt,  ermächtigt  sind, 
g^en  Zahlung  von  nioht  weniger  als  einem  Pfund«  (ausser  den 
Stenpelkoalen)  an  den  Sscretair  der  Commisaare  oder  an  den 
Friedensgerlebtascbraibor,  j«  nach  dorn  Falle,  dsr  Person,  deren 
Haus  niedergerissen,  in  Beschlag  genommen  oder  sonst  untaug- 
lich geworden  ist,  oder  welche  wnntcbt  die  Kranken  in  ein  an- 
deres Haus  tu  brfngsn,  die  Erlaubnise  m  ertheilen,  solebes  an- 
dere Hans  snr  Aufnahme  von  Geietesk ranken  za  halten,  auf  so 
lange,  als  es  den  Commlssaren  resp.  BIchtern  passend  erschei- 
nen wird:  mit  der  EinscbränkoDg,  dass  da«  betreffende  Oesneb 
TOD  denselben  Plans n,  Nacfa weisen  nnd  Beschreibungen  des 
neuen  Hanses  begleilel  sein  muss,  welche  bei  dem  ersten  Gesuch 
nm  Conoesslonimng  eines  Hauses  gefordert  werden;  ferner  mnas 
eine  scbriftllcbe  Darlegung  der  Veranlassung  dss  Wechsels  bel- 
ligggn.  Ausser  (n  Fällen,  wo  dar  Wechsel  dnrcb  Fsnsr  odsr 
ünwettsr  veranlasst  ist,  soll  derjenige,  auf  den  die  erste  Con- 
eesslon  lautete,  der  Person,  welche  die  Anfttahme-Ordre  eines 
jeden  Kranken,  der  kein  Armer  Ist,  nnteraei ebnet,  oder  dar  die 
letzte  Zahlung  fSr  einen  Kranken  gemacht  hat,  oder  wenn  dar 
Kranke  ein  Armer  ist  dem  Armenpfleger  des  Beiirks  oder  der 
Pfarrei,  zu  welaher  dieser  Arme  gabfirt  o<fer  demjenigen,  welcher 
die  letzte  Zahtnng  für  danselbsn  gemacht  hat,  sieben  Tage  vor 
dem  beabsiobtjgten   Wsebsel  Anielg*  naeben. 
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anioQ  or  pariah  (c  wbich  ciach  palient  being  s  pftupcr  i(  ehar- 
ge'ablc,  or  Ih«  persoD  b;  wham  tue  l&Bt  paymant  on  aocouDt  ol 
■ach  patient  ahall  baie  beeo  maila. 

4t.  Aod  be  It  enaoMd,  that  if  »  majoritr  of  (ba  juaticta 
'  ot  anj  aonot;  or  boroogh  ia  general  or  quarter  aasalona  aa- 
eambled  aball  rfloommond  ta  tho  Lord  Chancellor  tbat  an;  li- 
cenc«  graoted  by  tha  jaslicei  (or  auch  coanty  or  berougb,  eitbar 
befote  or  aftar  tha  paasing  of  this  aet,  aball  ba  ra*oked,  it 
aball  be  lawfiil  tat  (ba  Lord  Chaoeellor  to  reroka  tbe  aame  by 
an  inatrument  under  hla  band  audeeal,  auch  rofocatioD  to  tako 
affeot  at  a  period  to  ba  pamed  io  auch  iDatTument,  not  aiaaading 
two  ealandar  montfaa  front  tha  (ime  a  eop;  or  uotice  thareof 
aball  baia  bceu  publiebad  is  tbe  uLondon  Gaiatte"  and«  cop; 
or  Dotica  of  auch  iaatroment  of  ravocation  aball  ba  pabliahad 
io  ibe  .J'Ondon  Gazette",  and  iball  bafota  auch  pnblJeatioD  ba 
transnittad  to  tba  paraon  to  whoin  auch  liaanoa  aball  bava  baen 
granled,  oi  to  tba  reaidant  auperinteodaQt  of  tbe  licenaed  hoaae, 
or  be  left  at  tha  UeaDsad  hoaae:  prorldad  alwaya,  tbat  in  aaae 
of  any  auch  laTOcation  baiog  reoomniendad  to  tbe  Lord  Chan- 
callor,  DOtice  tbereof  In  writing  aball,  seTan  oleai;  daya  pre- 
lioDaly  to  tba  transmlaHion  of  aach  raoommandatioii  to  tha 
Lord  Cbancellor,  bo  girea  to  tbe  paraon  tbe  revocatioo  of  wboae 
licenae  aball  be  raoonmendad ,  or  to  tbe  reaideat  auperia- 
tendant  of  tbe  licenaed  honae,   or  aball  be  ieft  at  tbe  Uoeused 

43.  And  be  it  enaeted,  that  if  tha  commisaionera  aball 
recomiaaDd  to  tbe  Lord  Cbancellor  that  *d;  lieoDaa  grantad 
either  by  tbe  eommiailooera  or  by  any  jaatioaa,  eitbar  befor* 
OT  aftcT  tbe  paaaing  of  thii  act,  ehalt  be  raioked  or  sball  not 
be  renewed,  it  aball  be  lawful  for  tbe  Lord  Chaooellor  b;  aa 
iaaCrament  under  bia  band  and  aeal  to  ravoke  or  ptobibit  tha 
renewal  of  euch  liceuce;  and  io  tbe  caaa  of  a  leioaation  tba 
aame  aball  take  effect  at  a  period .  to  be  named  I41  aach  ioatm- 
ment,  oot  exceeding  two  calendar  monlha  from  tbe  time  a  copj 
or  notioa  tbereof  aball  baie  baen  pnbliabad  in  tba  „London 
Gazette";  and  a  oopy  or  notica  of  auch  inatrumant  of  levoca- 
tion  aball  b«  publisbed  in  tbe  „Loadan  Gazette",  and  aball  be- 
töre auch  publioatiou  be  trauemitted  to  tba  person  to  wbon 
auch  lioenoe  aball  bava  bean  granled,  or  to  tbe  resident  aupar- 
iniandfDt  of  tbe  licenaed  bouae,  or  aball  ba  laft  at  tba  Ueao- 
•ed  bouae:  provided  alwaya,  tbat  in  oaaa  of  any  auoh  raTOoa- 
tjon  or  probibitioB   Io  tanaw   being  lecommanded   to   tbe  Lotd 
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41.  Ba  wird  baatimmt,  da«s,  w«on  di«  Mehrzahl  der  Rieh- 
tar  •inar  QnHahttl  oder  eines  Bur^flecfcen«  io  einer  Oeneral- 
oder  QuKrr»l-Versamoilung  dem  Lord-Knntler  anempfiehlt,  daae 
irgend  eio«  Tor  »der  nach  Erlasa  diesea  Geeetces  von  den  Bieb-  - 
tern  der  betriffeodeD.  Orafs^hart  oder  dei  Bargfleckens  ertliellle 
Canaelsion  cnrüctZDnebmeo  sei,  der  Lord-Kaniler  ermächitgt 
JBt,  durch  eine  Urkunde  mit  eeiner  Unteraohrifl  und  Siegel  die- 
aelbe  mräekzn nahmen,  mit  Angabe  deS  Termina,  Manen  welchem 
die  Anfhebang  in  Kraft  b'elen  aoll,  waa  hAchBtena  mei  Honata 
naeh  d«r  Taröffintlishang  dar  Urkunde,  in  der  „London  Gaiette"' 
der  Fall  sein  soll.  Eine  Abschrift  der  Urkunde  soll  io  der 
,, London  Gaiette"  TeröffeoiHcbt,  jedoch  vorher  demjenigen,  auf 
weicheil  dla  CoDceseion  lautete,  oder  dem  im  Hanse  wohnenden 
Aufseher  ingeschiekt  oder  in  dem  eoneessionirten  Hause  hio- 
lerlassen  werden ;  aneh  soll ,  wenn  «ine  solch«  Anfhebnng  bei 
dem  Lord-Raoiler  b«aotr»gt  Ist,  schriftliche  Nachricht  davon, 
sieben  Tage  bevor  der  Antrag  dem  Lord-Kanzler  aingereicbt 
wird,  derajenigan  gegeben  werden,  dessen.  Hanse  die  Conccsaion 
anuogen  werde»  soll. 


49.  Weno  dl«  Commlssare  beim  Lord-Kaotler  beantragen, 
daaa  ein*  von  den  CommlsaareD  oder  von  Bicbt«rD  vor  odar 
nach  Erlass  dieses  Geastzes  erthellte  ConcaBslon  anräckgenom- 
men  oder  nicht  ernetterc  werde,  so  soll  der  Lord  -  Kanzler  be- 
fagt  aein,  dareh  mit  seiner  Unlersebrirt  und  Siegel  versehene 
Urkunde  solche  Coneession  zu rnckcu nehmen  oder  oieht  fu  er- 
nanem.  Eine  Zurücknahme  soll  sn  einer  in  der  Urkunde  be- 
zeichneten Zeit,  und  zwar  späMstens  2  Monate  nachdem  «loa 
Abschrift  oder  Ulttheilung  derselben  in  der  „London  Oaietle" 
pnbllcirt  ist,  in  Kraft  treten.  Eine  Abschrift  oder  Uittheilung 
dieser  Anfbebunga-Urknnde  soll  in  der  „London  Gazette"  piibli- 
cirt  Qud  vorher  der  Person,  auf  vTelobe  die  Coneession  lautet 
oder  dem  in  der  Anstalt  wohnenden  Inapector  zugesandt,  oder 
in  dem  eoneeaaionirten  Hanse  hinterlassen  werden:  vorbehalt- 
Itch,  daas,  wenn  eine  solche  Zurncknahme  oder  eine  Veraagung 
der  Emenerang  bei  dam  Lord-Kanzler  beantr^t  ist,  sieben 
Tage  vor   der  Uebersendung  dieses  Antrages  an  den  Lord -Kr  nz- 
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CbkDoelloT,  no(i«e  tber«of  in  wrliing  iball,  H*«a  ei»u  d»ya 
pretiontl]'  to  the  tranamlisioii  of  such  raoommaadktlon  to  tbe 
Lord  Cbancflllor,  be  givBn  to  iba  person  tbs  revoektloa  or  pro- 
bibitlOD  of  reDBwftI  of  whose  lloeoce  sbiül  be  recomiBendad,  or 
to  tb«  rtBidsnt  snperiaMadeot  of  the  IlMaaed  bouM,  or  shall 
ba  left  at  the  Uoensed  bans«. 

41.  And  be  tt  enAGted,  tbnt  tb«  regalation«  u  to  IddaÜcs 
of  e*«rj  hoBpltaU  in  nhloh  lanatl«*  ar«  or  ihall  bo  raoaiTed 
shall  ba  printed,  and  compUte  oopiaa  tberaof  ahall  ba  aent  to 
the  eommiaeioners,  and  alao  Icept  bang  ap  ia  tha  Tiutora  roon 
of  aaeh  boapiial;  and  that  evarj  wob  boapJtal  tball  bare  a 
physloiaa ,  aurgeoD,  or  apotbecary  leaident  tharein,  aa  tb«  aa* 
parintandeDt  aod  medioat  attendaDt  thereof;  aad  anoh  siaparin- 
tendeat  «ball  immediatelj  after  tha  paaeing  ot  thia  aat  (or  im- 
medialely  a(t«r  tb«  eitablishtneot  of  auob  boapital,  aa  tfaa  oaae 
may  be)  apply  to  tbe  commiaBionera  to  hava  sacb  hoapltai  r«- 
gial«red,  aad  thereupon  auch  hoapilal  sball  b«  r«gial«rad  in  • 
book  to  be  kapl  for  that  purpofl«  by  tbe  eoDuniaalonora; 
Bod  in  oa«e  tha  «uperinteDdent  of  any  auch  kvapital  eball  M 
any  tima  omit  to  bave  copiea  of  auch  ragolatlona  aent  or  banf 
Dp  aa  aforaaaid,  or  to  apply  to  haie  aanh  hoapital  ngiatorad 
aa  aforeaaid,  he  ahall  for  every  aaab  omlaai^  forteit  a  aaaa 
not  eicaeding  tirenty  poanda. 

44.  And  be  it  anaaled,  that  after  the  paaslng  of  Ihia  act, 
it  ahall  not  be  lawful  for  any  peraon  to  raeBiTa  two  or  mor« 
Inoatioa  into  any  bona«,  unlaea  sueb  bonae  ahall  ba  an  a^lnm 
or  an  hoapital  regiatered  undar  thia  aat,  or  a  honae  Cor  tha 
tima  beiug  doly  lloenaad  under  thia  act,  or  od«  of  tbe  aeta 
herelo-befota  rapaaled;  aud  any  paiaon  who  ahall  reooi*«  two 
or  more  Innattea  inio  any  bouae  otber  tban  a  boaa«  for  tha 
tima  being  duly  liooDsed  aa  aforaaaid,  or  au  aaylDin  or  an  hoa- 
pilal  dnly  regiatered   ander  tbis  act,   aball  be  gnilty  of  a  Dia- 


4&.  And  ba  it  enaeted,  that  no  paraon  (not  a  paupar), 
watbar  being  or  repreaented  to  be  a  lunatio,  or  ooly  a  boarder 
or  lodger,  in  raapact  of  whom  any  monay  aball  be  raseiiad  or 
^read  to  be  reoeiyad  for  board,  todging,  oi  any  otber  acco- 
modation,  aball  be  reoeited  inio  or  dataiaed  in  any  licanaed  honae, 
and  no  paraon  (not  a  paaper)  abali  be  reoeiTed  into  or  datained 
aa  a  Innatic  in  aay  licenaed  bona«,  and  no  peraon  (not  a  paupar) 
ebail  be  recBiTCd  into  or  detained  aa  »  lonatio  in  any  hoapital, 
«Ithout    an    Order    ander    tb«   band    of  eona    paraou   aocordlng 


rihyGOOgIC 


Aast»)  Isi  rite.  —  Aufa«biD«b«diogDiigen.  96 

ler,  darnjenigaa,  dagMn  ConcaMioo  lurüaligaaoiniDea  oder  nicht 
•maoart  ward«n  aoll  odat  dam  Im  oonasulonirMn  Hkuas  woh- 
nenden Ipip»«tor  dewelbeD  eine  aehrlttlicb«  llittheilang  dktoa 
xuisitallsn  od«r  in  eoncasBionirteo  Uausa  la  biDtarlusen  ist. 


48.  Sa  wird  bestimnit,  dkas  die  Baatimnuiigan  über  QaiBtat- 
krftnka  in  jedam  Hoepital,  in  welohea  derglaioben  sntgenammaD 
(ind  oder  verdan  aollao,  gedruckt  uod  Tollständige  Abschriften 
dkion  den  CommiHftren  öberaandt  nnd  kaaasrdam  in  dem  B«- 
■uoh  -  Zimmer  de«  betraffanden  Hoapilftles  Boigahängt  nerden 
flolloo.  In  jedam  aolahem  Hoipitale  aolt  ein  Ant,  Wondarit 
oder  Apolbakar  ala  äritliahOT  Inspector  denelben  «olinert;  nnd 
daraelbe  loil  nnmittatbsr  naeb  Pul^ikatlon  dieses  OeseUea  (oder 
unmtttsibar  Doch  Btablirsog  ainaa  «olohen  Hospit^ea)  sieb  sd 
die  Commiasare  wanden,  damit  daa  Hospital  eingetragaa  «erdai 
und  soll  diesaa  in  ein  ta  dleaam  Zwaaks  tod  daa  Commiasaian 
gabaltenea  Bnah  gasobebeD.  Wenn  ein  Inipaotor  solahan  Hoa- 
pitBla  e«  anterläaat,  die  Abaohrift  der  Baatitam nagen  in  über- 
Banden,  aufiabsngen  oder  dla  Elntragnag  des  Hospitals  in  Tar- 
anlaaseD,  so  aoll  et  für  jade  aolehe  Unterlasanng  eina  Strafe 
im  Betrage  TOn  nicht  über  iwanllg  Pfund  lahlan. 

At,  Bs  wird  bestimmt,  dasa  aacb  Braeheioan  diesaa  Ga- 
aetaes  Niemand  berechtige  sein  soll,  swel  oder  mabr  Qaisias- 
kranka  In  ein  Haas  anftunehmen,  wenn  dasselbe  nloht  ein  Äayl 
odar  Hospital,  wie  es  diesem  Gesetsa  aotaprlcbt  odsr  ein  durch 
dissea  odsr  elnss  dar  hierdurch  anfgehobanan  Sesatie  conees- 
aionirtas  Baoa  Ist.  Jader,  der  awal  odar  mehr  äeisteskraoka 
in  ein  nleht  coaaeaslnnirtos  oder  ein  niobt  ordDungacemäss  ein- 
getragenes Haas  oder  Hospital  aufnimmt,  soll  HlMTerbalteui 
sehnldig  sein. 

4G.  Bs  wird  bestimmt,  dass  Niemand  (der  kein  Armer  ist) 
wedar  ala  wirklicher  oder  vorgebiloher  €)aiateskraaksr  ooch  ala 
Eoatgäoger  oder  Einwobaer,  wean  für  Ihn  Geld  angenommen 
odsr  für  Koat,  Wohnung  odar  andere  Bedürfnisse  bewilligt  ist. 
In  ein  aouosaalonirtes  Hans  aufgenommen  oder  darin  festgehal- 
tan  werden  darf  und  dass  Niemand  als  Geiataskranker  la  aio 
Hospital  aufgenostmeu  oder  darin  festgebaltan  werden  darf, 
ohne  eine  Ordre  lon  Jemand  in  der  Form  und  mit  den  Biniel- 
luigabtn,  wla  sie  la  Sahama  B.,  das  diesem  Gesatie  angefügt  ist, 
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to  tba  form. and  «tatiog  the  particulsra  rsqulrAd  in  abcdBl«  (B.) 
kalitxad  to  tbii  aot,  nor  wlthoat  tfas  nudioal  «MtitamUi,  UMr- 
ding  to  the  form  in  shsdole  (C.)  »unazed^  (o  (bü  act,  of  ua 
phyaiaiana,  anTgaoiis  or  »poiheaariaa  wbo  ahal)  not  be  ia  part- 
ncTsbip,  and  eaob  of  wbom  aball  aeparetely  from  tba  otb«r  bati 
pcTsonally  ixamiüed  tbe  -parson  to  wbom  il  relales,  doi  man 
than  aeTin  claar  daja  pravfoualy  to  the  reeepHon  of  aaob  p«r- 
son  iato  aaab  bonae  or  hospitat,  aod  aball  h«va  aigaed  aad 
dated  tbe  saae  oa  tbe  day  oii  -  wbieh  auob  peraon  aball  ha>t 
beeo  ao  eKamined;  aad  «vtij  peraon  wbo  aball  raoeiie  oi  dr 
lain  any  HDch  peraon  aa  aforeaaid  in  any  auch  bona«  or  botpi- 
tat  aa  aforeabid  witboat  eneb  order  an  nedioal  ««rtifleataa  u 
aforeaaid,  an  any  phyaleian,  aargeoB  or  apotbecarf  wbo  aball 
knowJDgly  aign  ■o]'  sneb  madleal  eartifioats  aa  aforsaaid  «biik 
aball  nntmly  statt  aay  of  tba  partionlara  reqnired  bj  tbia  td 
aball  be  gniltj'  of  a  miadameanor. 

46.  pToridad  alwaya,  and  ba  It  enaeted,  that  e*ery  pbjai- 
ciaD,  surgeon  or  apotbecAry  aigniog  audi  oerCiSaate  aball  ip*- 
cify  tbarein  any  faet  or  faota  (wetbar  ariaing  from  bia  om 
obserTaiion  or  fron  tba  information  of  any  otbar  parsan)  apaa 
whieh  ha  baa  formad  bia  opinton  thM  tba  pernoo  to  wbo* 
enob  eerifficate  relatea  ia  a  lanatie  or  ao  inaana  pvraiini  w 
an  idiot,  or  a  peraon  of  nneoaDd  mind. 

47.  ProTided  alwaya,  n«Terthelaaa,  and  ba  it  en*el«d, 
tbat  any  peraon  (not  a  panpar)  may,  under  apeelal  eirea*- 
ataneea,  be  raceired  Into  any  aaeb  bonae  or  hospilal  as  afare- 
aatd,  npon  anoh  Order  aa  aforeaaid,  witb  tbe  oertifleate  of  oat 
phyaiolan,  aorgeon  or  apotheeary  alone,  provldad  tbat  snob  ordar 
atale  the  apeeial  olrenmataDcea  wfaicb  bare  preienled  tbe  pet" 
BOn  from  belog  examined  by  two  tnedleai  praotlonera;  bat  fa 
eiery  euch  oaae  anothar  aneh  eertiloftt«  aball  be  aigned  hy  aoM 
ollier  pbyaieiaa ,  BurgBon,  or  apolbeoary,  not  belog  eonnesiad 
with  any  austa  banse  or  boapilal,  nbo  aball  hareeapecially  eia* 
nined  aneh  .  peraon    «ithln    Ibree  daya   after  bia   reeeplion  inW 

boapital;  and  erery  peraon  who,  haring  recaiied 
I  any  honse  or  hoaptial  »s  aforeaaid  upon  ib« 
le  medjcal  practiooer  alone,  aa  aforeaaid,  aball 
■Beb  peraon  to  remain  in  aneb  honae  or  boapl' 
aaid  period  of  Ibree  daya  wlthoHl  aaob  fortber 
lOresald,  aball  be  goilty  of  a  mlademeanor. 
la  it  enaoted ,  tbat  no  panpar  aball  be  reaei*ed 
i  in  -aay  lioenaed  bonae,  or  any  boapilal,  wltboat 
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TOTgeBcbrisben  sind,  ooch  ohni  die  ÄritlloheD  AttMU,  in  dn 
Porm  TOD  8eh«tDk  C,  *on  Aartteo,  WandärtMo  oder  Apotb«- 
keni,  dia  an  dam  Bkuea  kaiDan  Antbell  hftben,  nnd  von  dflosn 
Jeder  für  aich  dla  batreffenda  Penon  höehatana  tiaban  Tage  tot 
der  Anfnahma  antarsaaht,  nnd  das  Attaat  an  demsaibea  Tage 
aaageatallt  haben  aall.  Jeder,  der  eina  Faraon  in  ein  Hana 
oder  Hoapitat  ohne  Ordre  nnd  ohne  arttliehe  Atteste  aufnimmt, 
nnd  jeder  Ant,  Wnndarct  oder  Apotheker,  dar  wfaaeutlieb  ein 
aolebea  Altett  anaatallt,  walobea  In  irgend  einem  dnreb  diaaaa 
fleuu  beatimiatan  Paukte  falasb  ist,  aoll  Mlgtrerhalteai  aehDl- 
dig  ealn. 


46.  Jeder  Anl,  Wnndarit  oder  Apotbaker,  def  ein  aolohea 
Zengoias  anaatellt,  soll  eine  oder  nabrera  Tbataaehen  (entiredei 
nach  aeinar  aigenes  Beobaohtnng  oder  nach  dar  Mittbeilnng 
Anderer)  darin  anfffibren,  doreb  «alcbe  er  xn  der  Aoaloht  ge- 
kommen iat,  dass  dia  betreffende  Peraon  geisteskrank,  irahoBin- 
nig,  Idiot  oder  gemntbakrank  Ist. 

47.  Nlcbtsdeetoireniger  toll  die  Einsobränkang  galten  nnd 
wird  baatimmt,  dasa  nnter  basandarSD  Dmatänden  Jemand  (der 
niebt  ein  Armer  ist}  In  ein  aolebes  Hana  oder  Hospital  anf 
eine  ordnnngamässige  Ordre  mit  dem  Zengniaae  *on  nnr  einem 
Ante,  Wnndarlte  oder  Apotber  aufgenommen  werden  darf;  Tor- 
aaagaseiit,  daas  eine  aolcbe  Ordre  die  beaonderen  Umstände  an- 
führt, welabe  die  Unteranchnng  dareh  swei  Aente  verhindert 
haben.  Aber  in  jedem  aoloben  Falle  aoll  ein  iweitea  Attest 
Ton  einem  anderen,  nicht  mit  dam  Hanae  oder  Hospitale  in 
Verbindung  ateheoden  Ante,  <(Pnadarite  oder  Apotheker  anage* 
stellt  werden,  der  dia  betreffende  Person  binnen  dreier  Tage 
nach  erfolgter  Aufnahme  nntersnoht  hat.  Jeder,  der  eine  Per- 
son, welche  auf  das  Attest  nnr  einer  Madleinalparson  aufge- 
nommen iat,  drei  Tage  festhält  oder  ihren  Aufenthalt  gestal- 
tet ohne  ein  aolebes  sweites  Attest,  soll  Miasterhaltana  aohnl- 
dig  aeln. 

4S.  Es  wird  beatimmt,  daas  kein  Armer  In  ein  eoocatalo- 
airtes  Bans  anfganomman  oder  darin  featgehalten  werden  darfi 
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M)  Order  and  suteinent  «ceofdiDg  to  the  form  »nd  Btsting  Um 
partienlarB  reqnired  iDiehedaU  (D.)  aonezed  to  thfs  aet,  ander 
the.lianda  of  ose  jnetiee  or  an  olfioiaiiDg  alergjmiaD,  with  the 
lelieTing  offieer  or  one  .of  the  OTerseers  o(  the  anion  or  pari^ 
front  wbleh  aooh  paaper  shall  b«  Beul,  whi«h  eaid  justice  or 
(whiob  aaid  olergjmaa  aod  relieving  offieer  or  overseer,  ■&  the 
oage  na;  be,  shall  have  perionallf  examlned  saoh  paaper  prs- 
Tioasl;  to  ajgning  snoh  order),  nor  withont  a  medioal  eertjfisaw 
aa«ordiiig  to  the  lorm  in  the  aaid  sehednle  (D.)  annexed  to  thia 
afit,  and  datad  not  more  than  aeven  elear  da;e  previoasly  to  the 
reeeptioa  of  auch  paaper  into  such  hoaia  or  hoapital;  and  oTarj 
SDoh  aertifieate  aball  ho  signed  by  a  phjsician,  eni^eon,  or  apo- 
thecarr  (not  being  the  medical  ofGeer  of  saoh  parish  or  nnion) 
on  the  daj  whereon  fae  shall  examins  auch  paaper;  and  everj 
pereon  who  ehall  receira  any  paaper  into  anj  auch  hoase  or 
hospital  as  aforesaid  withont  each  order  and  medical  certificate 
aa  laat  afprosaid  shall  be  gniltj  a£  a  misdemeanor. 

48.  And  be  it  enaeted,  that  no  pbysieian,  sargeon,  or  «po- 
theoarT-  «ho,  or  whose  father,  btother,  sod,  or  partner  is  vhollj 
or  partly  ihe  propriatot  of  or  a  regulär  professional  atteudant 
in  a  lioensed  houae  or  an  hospilal,  «b«ll  sign  any  certificate 
for  the  rcceptloa  of  a  patient  into  such  house  or  hospital;  aad 
DO  phjsioiaa,  enrgeoui  or  apotbecarj  who,  or  whosa  father, 
brother,  sbn,  or  partaer  ahall  sign  the  order  herein  -  befote  re- 
qnired for  the  receptioQ  of  a  patient,  ehall  sign  any  oertifioata 
for  the  receptioB  of.the  saroe  patient;  and  any  physicioa,  aor- 
geon,  or  apotheeary  who  aball  sign  any  certificate  contrary  to 
any  of  the  proTiaiona  berein-before  oontained,  or  withont  baving 
complied  with  all  the  pravlalona  hereby  required  in  the  casa 
of  the  patient  M  whom  the  same  shall  relate,  or  wbo  sball  in 
aoeh  aertiftoate  deseriba  bis  medioal  qnalificatioa  nntraly,  or 
ahall  nntmly  atate  any  Üilng  thirein,  shall  be  gnilty  of  a  mia- 
demeauor. 

50.  And  be  it  enaeted ,  that  erery  proprietor  or  anpeiio- 
tendent  who  aball  reoeive  any  patient  Into  any  lioanaed  honae 
or  any  hoapital  ahall,  witbin  t^o  daya  after  the  reoeption  of 
anoh  patient,  maka  an  entry  with  respeot  to  snch  patient  in 
a  book  to  be  kept  for  tbat  parpoae  to  he  calied  „Ihe  book  of 
admisaions",  acoordiog  to  the  form  and  containing  the  partica- 
lars  reqnired  in  sehedule  (B.)  annexed  to  thia  act,  so  far  aa 
he  oan  asoertain  the  same,  exaepl  aa  to  the  form  of  the  men- 
tal disorder,   and  except  also  as  to  the  diseharga  or  death  ot 
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ohne  Mnen  Auftrag  «der  ein  Sahrelben  in  der  Form  und  mit 
dea  Kinial»ngib«D  in  SehemA  S:,  mit  der  Utttertebrlft  eines 
Biohten,  .Oeistliehen  iind  der  Uaterstqtcniigsbekmten  oder  einei 
der  Arme Dpfleger  dea  BettAea  oder  der  Pfarrei,  ron  der  solcher 
Armer  abgeMndt  werden  aoll  (die  ceep.  Unterzeichner  müagen 
vorher  den  Armen  peraönlidi  nntersncbt  haben);  ferner  nicht 
ohne  ein  äratlicbes  Zengniai,  der  Form  in  Sohema  D.  ent* 
preehend,  und  höekatena  Bi»h«n  l^e  T»r  der  Aufnahme  ana- 
geaiellt.  Jedes  aolohea  Zeagnias  soll  *oo  einam  Ante,  Wand- 
krxte  oder  Apotheker  (der  nicht  der  Uadiolnatbeamte  des  Be- 
■irka  iat}  an  dam  Tage,  an  welchem  er  den  Armen  nntersncht 
hat,  aoagestellt  nnd  unterieichnel  eeio.  Jeder,  der  einen  Armen 
in  ein  aolohcB  Haus  oder  Hospital  ohne  die  rorgeaehriebene 
Ordre  nnd  ärstliehes  Attest  aufnimmt,  soll  HissTerhaltens  sebnl- 
dig  sein. 


49.  Kein  Arit,  Wandarit  oder  Apotheker,  der  oder  dessen 
Vater,  Sohn,  Bruder  oder  Compagnon  gans  oder  theilweise 
Eigenthömer  oder  Angegtelller  %a  einem  eoDcesitonirten  Hanse 
oder  Hospitale  Ist,  darf  ein  Zengnisa  inr  Anfnabme  eines  Kran- 
ken in  ein  aolcbeB  Hospital  oder  Hana  aaeslellen;  nnd  kein  Ant, 
Wondant  oder  Apotheker,  der  oder  dessen  Vater,  Sohn,  Brn^ 
der  oder  Compagnon  die  erforderliche  Ordre  anr  Anfnabme 
eines  Patienten  unterschreibt,  darf  das  Attest  für  die  Aufnahme 
desselben  Patienten  ansstellen.  In  irgend  einem  Pankte  Za- 
wid erhandelnde  sind  Uissverbnltens  schuldig. 


r  Eigenthümer  oder  Aufseher,  der  einen  Kranken 
!  Haus  oder  Hospital  aufnimmt,  aoU  bin- 
nen cwei  Tagen  nsah  der  Aufnahme  eine  Notii  über  den  Kran- 
ken in  ein  in  diesem  Zwecke  gehaltenes  Boeb,  genannt  „Auf- 
nabme-Bueh"  eintragen,  entsprechend  der  Form  nnd  mit  den 
Angaben,  welch«  in.  Schema  E. ,  das  diesem  läeselie  beigefügt 
ist,  gefordert  sind,  soweit,  als  er  dieselben  feststellen  kann; 
ausganomnen  iat  die  Form  der  Oeieleskrsnkhelt  nnd  dte  Bnl- 
Itssnng  oder  dar  Tod  des  Patienten,  welche  Punkt«  lu  Ihrer 
7* 
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th«  pküent,  whiah  sh«ll  be  rnftde  ntien  the  akina  ahkll  bappen; 
•nd  awnj  paraan  who  ahAll  m  receive  Boy  sii«li  pMlant,  and 
•bftll  not  within  two  daya  tharsaftar  mak«  aneh  «nlrjr  aa  »fore- 
eaid  (ezeapt  u  Atoraiaid),  alwll  forteit  a  aom  doi  asceadfng 
two  poand«;  and  every  penon  «ho  aball  knowlo^y  sod  wil- 
liDglj  ia  an;  aoob  antrjr  nnirul;  a«t  fonh  bd;  of  th»  partica- 
lars  aball  ba  gniltj  o(  m  miademaiinor. 

61.  And  b«  it  Baa«lad,  that  tha  form  of  the  meaUl  dia- 
ordar  of  every  pMicut  reaei*ad  into  acy  lioansed  hoDse  or  anjr 
boapital  sbalt  witbiu  aevan  d&^s  after  bis  reeepiion  ba  cDtared 
iu  tb«  iftid  book  of  admiasioo  bj  ihe  media«!  atUndaat  of 
anoh  hoase  or  hoBpiUl;  and  avarr  snob  midioal  alwndant  who 
aball  omit  to  maka  mnj  saeb  enti7  wilbin  th«  tim«  aforeaaid 
«half  for  evatj  aneh  offenae  forfeit  a  aam  not  ezcaeding  two 
pouada. 

fiS.  And  ba  it  enacUd,  tbat  tbe  propriator  or  realdant  an- 
parinlandant  of  everj  lieeaaed  houae  (wetber  llaenaed  b;  die 
eommiBsionera  oc  b;  »nj  Juatieea),  and  tb«  aopariatendant  of 
««arj  boapital,  aball  after  two  elear  dajs,  aad  betare  tha  «ipi- 
ration  of  aeven  elaar  daja  from  the  day  oo  wbicb  aajr  patieat 
aball  bai«  been  reaeJTed  into  anoh  hoaHe  or  hoapital,  tranemit 
a  copy  of  tha  Order  and  madioal  oertiQoatea  or  oertifieate  ob 
nhieb  aaob  peraon  aball  haTs  been  receired,  «ud  also  a  noiiee 
and  atatemeBt  aeeordiag  to  tbe  form  in  aobvdule  (F.)  aaneied 
10  tbia  act,  to  tbe  eommJBfliooara;  aad  tbe  proprietor*  or  reai- 
dant  BaperinteDdant  of  evoiy  boaae  lieeasad  within  tbe  jaria- 
dietion  of  any  TiaitorB  aball  alao  withia  tha  same  period  trane- 
mit anotber  eop;  of  auoh  Order  and  eertiflcatea  or  eertiflcate, 
and  a  daplieate  of  anck  aoiiee  and  atatement,  to  the  olerk  of 
tbe  viaitora;  and  ererj  proprietor  or  aaperJnlendeBt  of  aaj  aaab 
bouae  or  boapital  who  aball  oeglect  to  traosmit  aneb  aopy,  no- 
tice,  or  atatement  to  tbe  oommlealonera,  or  (where  the  eame  ■■ 
reqaired)  to  tbe  olerk  of  the  viaitora,  aball  be  gniltj  of  a  mia- 
deneanor. 

&3.  And  be  it  enaeled,  tbat  vben  evar  aoj  patient  ahall 
eaoape  fron  aoy  lieenaed  boaae  or  any  ragiatared  boapital  the 
proprietor  or  anparlntendent  of  snob  bonae  or  boapital  aball 
wltbin  two  alear  daya  aext  afler  aneh  eaei^ta  tranimit  a  writ- 
len  notiee  tbereof  to  tbe  oommiasionera,  and  i(  aneh  houae  b« 
withia  tbe  juriadictloa  of  any  Tisitors  tben  alao  to  tbe  clerk 
of  aneh  viaitora;  and  aooh  notloe  aball  atate  tbe  ehrlatiaa  aad 
anrnama  of  tbe  patient  who  haa  so  escaped,  and  faia  tben  etat« 
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Zeit  eiDgetragen  werdaa  boIIcd.  Jeder,  der  blniieii  iwei  Tagen, 
nachdem  er  eioen  Eranken  in  der  angegebenen  WeUe  anfge- 
nommen,  denaelbeD  nicht  eingetragen  hat,  Terfätlt  in  eine  Strafe 
Ton  Dicht  ober  Eehn  PFnod  and  wer  mit  Wieaeo  und  Willen  in 
einer  aolchen  Noti*  falsche  Angaben  macht,  aoll  Ulssverbaltena 
sehnldig  sein. 

51.  Die  Form  der  Geieteikrankheit  etnea  jeden  fa  ein  eon- 
cesaionirtaa  Haue  oder  Hoeptta)  anfgenommenen  Eranken  soll 
binnen  sieben  Tagen  naoh  seiner  Anfnahme  durch  den  Arzt 
dieeee  Hanses  oder  Hoepitale  in  daa  genannte  Aufnahme  -  Buch 
eingetragen  werden.  Jeder  Arzt,  der  dieae  Eintragung  in  der 
festgeaelEten  Frist  anterläast,  soll  in  eine  Strafe  Ton  nicht  über 
iwel  Pfund  verfallen. 

A3.  Jeder  Besitzer  oder  im  Hause  wohnende  Inapector 
eines  solchen  Hanaea  (mag  dasselbe  tod  Riebtern  oder  Commia- 
sares  oonoesslonirt  aein)  nnd  der  Inapeotor  jeden  Hoapiiala  soll 
nach  swei  T^eu  und  Tor  Ablauf  von  Bieben  Tagen  lotn  Tage 
der  Aufnahme  an,  eine  Abschrift  der  Anfnabme-Oidre  nnd  der 
Atteate,  anf  «eleha  hin  die  Anfnahme  erfolgt  ist,  nebst  einer 
Nachricht  and  Zusammenstellung  in  der  Form  ron  Schema  F., 
das  diesem  Geselle  angefügt  ist,  den  Cammisaaren  lusobicken; 
nnd  der  Eigaotbömer  oder  rntpeetor  eioea  jeden  in  Bezirke 
ton  Vlaitoreo  gelegenen  Hauaea  aoll  In  derselben  Frist  eine 
iweite  Abschrift  der  Ordre,  Atteste  nnd  ein  Dnplioat  dea  Be- 
richts dem  Seoretaire  der  Visiioren  übersenden.  Jeder  Elgen- 
tbüner  oder  Inapector  aolcben  Hauaea  oder  Hospitals,  der  ea 
nnierliaat,  dieae  Abaohriften  den  Cammlaaaren  resp.  Visitoren 
einiusohioken,  soll  MiaaTerbalteaa  schuldig  gelten. 


fi3.  Wenn  ein  Kranker  aus  einem  soneeaaiooirten  Hause 
oder  eingetragenen  Hospitale  enlfiiebt,  so  soll  der  Bigenthümer 
oder  Inapector  eines  solchen  Hauses  oder  Hospitales  binnen 
zwei  Tagen  nach  der  PInoht  eine  sohriftliobe  Naebricht  darüber 
den  Commiaaaren,  und,  wenn  daa  Hana  im  Bezirke  fon  Viaito- 
ren  liegt,  den  Visitoren  fiberaenden.  In  dleaem  Beriobte  sollen 
der  vollständige  Vor-  nnd  Znnama  daa  sntllobenen  Eranken, 
aeia  QemütbazatCand,  die  Dmatsnde  aeiner  Fluebl  CDthalten  sein; 
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of  mind,  and  also  eireamaUDaes  oonneeled  wfth  sn^  esetp«} 
Knd  if  auch  pftlient  shkll  be  brougtat  biuik  to  such  hooM  or 
hoapltil  gach  proprielor  or  reaident  «DperinteDdenC  aball,  «jtli- 
in  two  eleur  days  nazt  afler  anoh  peraön  shatl  ba  «o  bronght 
baek  transmlt  a  written  notiaa  thereof  to  th«  eommtiflloean, 
pnd  alao,  if  euch  housa  bs  nithlo  the  Jurisdiction  of  an;  Tili' 
'  tora,  to  tbe  clirlc  of  such  Tisiiora,  and  aacfa  notlea  ahall  stata 
whan  aaeh  parton  waa  ao  brought  baok,  aod  tbe  cireamataiioea 
oonneeted  tharawith,  and  mether  vith  or  wlthont  a  freab  ordar 
aod  oertiflcatea  or  cerUficate;  aod  ererj  proprletor  or  raaidant 
anpariotandent  omlttiog  to  traosmit  anah  notiea,  wetber  of  aa- 
oape  or  of  ratarn,  ahall  for  eveiy  anoh  omiaajon  forfelt  a  ana 
not  «losoding  ten  poonda. 

&4.  And  bs  it  snacted,  tbat  wkenaver  an;  patlant  ahall 
ba  removad  or  dlschaTged  fram  an;  lieensad  honae  or  an;  boi- 
pital,  or  flball  dl«  theraln,  tbe  proprietor  ot  aaparlntandent  of 
anab  honae  or  hoapital  aball,  «ithln  two  claar  daji  naxt  after 
aaeh  romoval,  diaeharge,  or  dealb,  maka  an  entrj  (hereof  ia  a 
book  to  be  kept  for  tbat  purpoaa  acoording  to  tbe  form  and 
Stating  tha  particnlara  in  achsdale  (S,  1.)  annexed  to  tbia  aat, 
and  ahall  also  witbin  tha  aama  two  da;rB  Iranamlt  a  «ritten 
notice  tbareof,  and  also  of  tha  caDsa  of  bis  d«a(fa,  to  tha  eom- 
miaaJODarB,  and  also,  if  aocb  honaa  ahall  be  witfain  tha  jnria- 
diotion  of  anj  Tisitora,  to  tha  elerk  of  aaah  Tiaitora,  aooordlng 
10  tha  form  and  containing  tha  partloulara  in  aohedale  <Q.  t.) 
aBoexed  to  thia  act;  and  ever;  proprietor  or  auperlotendsBt 
of  an;  iQcb  house  or  hoapital  «ho  ahall  negleet  to  make  aaeh 
entrj  or  transmit  anoh  notice  or  notieaa,  or  flball  tbersin  set 
forth  an;  tbing  untrnlj,  ahati  be  guilt;  of  a  miedemeanor. 

55.  And  ba  it  enaoted,  that  in  oaae  of  tb«  daath  of  aoy 
patiant  in  anj  lloenaed  honae  or  anj  hoapital,  a  Statement  of 
tbe  aanae  of  tha  deatb  of  aaeh  patiant,  with  tbe  name  of  an; 
peraon  present  at  tbe  deatb,  ahall  be  drawn  np  and  fligned  b; 
tlie  medical  attendant  of  aaeh  honae  or  hoapital,  and  a  eopj 
thereof,  du);  certified  b^  tbe  proprietor  or  aaperintendent  of 
auch  hoaae  or  hoapital,  ahall  b;  bim  be  traD8mlti«d  to  the  eom- 
misMonera,  and  alao  to  tbe  peraon  aigoing  tbe  order  foi  eaab 
patients  aonfinement,  and  to  the  ragistrar  of  deatba  for  tha 
diatriet,  aod  i(  aneb  houae  be  within  the  Jurisdiotioa  of  uij 
Tiaitora,  tben  alao  to  tbe  elerk  of  aacb  Tiaitora  witbin  foartf 
elgbt  honra  after  the  deadi  of  anoh  patjant;  and  eTerjr  medioal 
attendant,  proprietor,  or  aupeiinteBdeDt  who  aball  oegleot  or 
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und  weon  «in  solcher  Kranker  In  du  Hans  oder  Hospital  tn- 
rä)]kg«bTA«ht  wird,  so  soll  der  Eig^nthümer  oder  Inipealor  bin- 
nen zwei  Tagen,  nachdem  dieaes  gesebeheo,  «las  acbrlfcliclte 
Nachricht  dariber  den  Commissaren  oder,-  wenn  das  Haaa  im. 
Bezirk»  von  Vislloren  liegt,  dem  Seerelair«  dettelben  lasendan; 
dieaer  Bariobt  soll  naohwelsen,  wann  und  wie  solche  Person 
(nrSckgebraotat  ward«,  ttoab  obne  nene  Or^re  und  Attests.  Auf 
Vemacb lassig ang  dieser  Bestlmmnngao  steht  «in«  Strafe  von 
niobt  über  sehn  Pfand. 


M.  Wenn  tlA  Kranker  aas  ein«si  oone«islonirt«n  Hause 
lurSakgenomuen  oder  «ntlasssn  wird  oder  darin  itirbt,  so  soll' 
der  Eigeothümer  oder  lospector  eines  solchen  Hasses  binnen 
tw«i  Tagen  nach  der  ZnTäaknahme,  Entlasanng  oder  den  Toda 
einen  Vermerk  darüber  In  ein  xa  dlasem  Zwaoke  gehaltenes 
Buch  eintragen,  das  In  Form  nnd  BlDrlefatnng  dam  Sah«ma 
G.  1.  entspricht,  nnd  soll  binnen  sw«i  Tsg«D  einen  sehrltUloben 
Berieht  darüber  and  äb«r  die  Todesursache  den  Commissaren 
nnd,  wenn  ein  solches  Hans  im  Betlrke  von  Visitoren  Hegt, 
dem  Senretaire  derselben  einreichen  in  der  Form  and  mit  den 
Angaben  naeh  Schema  6.  3.  Jeder  Bigenthnmer  oder  lospec-^ 
tor,  der  eine  solche  Eintragung  oder  Blnreicbang  nnterläast, 
oder  irgend  eine  falsshe  Angab«  dabei  macht,  soll  Hiastertial- 
tens  eohuldig  sein. 


65.  Im  Falle  des  Todes  eines  Kranken  in  einem  oonoes- 
sionirien,  Hause  oder  Hospitale  soll  ein  Thatbeatand  ober  die 
Todesarsacbe  einea  solchen  SraokeD,  mit  dem  Namen  einer  bei 
dem  Tod«  sugegen  gswessoen  Person  aufgenommen  nnd  von 
dem  Ante  des  Haases  oder  Hospitales  unterscb rieben  werden; 
eine  Abschrift  davon,  von  dem  Eigenlhümer  oder  lospector  be- 
glanblgt,  soll  von  ihm  den  Commissaren,  der  Person,  «eiche 
die  Einsperrung  beantragt  hat,  dem  Todtenachreiber  des  Be- 
zirks und,  wenn  ein  solches  Haue  Im  Bezirke  von  Vigltdren 
liegt,  dem  Seoretaire  dereelben  binnen  aehtondvienlg  Slaaden 
nadh  dem  Tode  das  Kranken  zugesandt  «erden.  Jeder  Ant, 
Bigenthümer  oder  Inspeotor,  der  «S  unt«rlässi,  in  d«r  angega- 
benen  Waise  «inen  Tbatbsstand  anbanebmen,  sn  anlerach reiben, 
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oinit  to  dnvn  np,  algn,  «•rtify,  or  tnnamit  anoh  statsoiAnt  h 
kforeHid  ahk)!  for  erery  aaoh  negleot  or  omfHioQ  torlelt  and 
pay  &  SDm  not  exoeedJog  fitly  ponnds. 

66.  And  be  f(  enaoMd,  tbst  if  maj  saperlDUiident,  ofSeer, 
nurae,  attandaat,  earrant,  or  otfaer  piraon  amplofad  in  $,bj  li- 
oenaed  honaa  or  ragiaterad  hoapital  «hall  in  anj  waf  >bnae 
or  ill-traat  an;  patient  confined  therein,  or  ehall  willfully  d*- 
glaet  any  sach  patient,  tis  ahall  ba  daemad  gaittf  ol  a  misda- 
meanor;  and  tbat  In  tba  event  of  the  relaaa«  of  aa;  persoa  from 
conflnament  In  an;  aa^lnm  or  private  bonae  irho  aball  aoneider 
bimself  to  baTo  baen  unjnsti;  eonfinsd,  a  copy  of  tbe  eertifioa- 
tes  Bad  Order  opon  whlcb  be  bas  bean  eonflned  aball  at  bis 
requegt  be  faroiabed  to  bim  or  to  bis  attornej  hj  tha  slerlt  to 
Ihe  uommisaioDera,  witbout  an;  fee  or  rsward  for  tbe  aam«; 
and  it  aball  be  lawfal  for  tbe  Home  Seoretar;,  od  tba  reporl 
of  tbfl  commiBeionera  or  vlaitora  of  anj  aejlnns,  to  diraot  Her 
Hajeaty's  Attorne;  General  to  proieeate  on  tbe  part  of  the 
aronn  any  paraon  wbo  aball  bave  baen  eonoerned  in  tbe  an- 
lawful  laking  or  oonQnement  of  anj  of  Her  MiyeB^'a  aabjeelo 
»8  an  insane  pallent,  and  likewiae  any  peraon  «bo  sball  bare 
baen  ooncerned  io  tbe  negUct  or  ill-treatment  of  an;r  peraon  or 
patient  ao  eonfined. 

57.  And  be  it  enacted,  tbat  in  everjr  bonao  lioanaed  for 
one  bnndred  patianta  or  nore  (bere  aball  be  a  pb;flician,  aar- 
geon,  DT  apotbeoarjr  resident  aa  tbe  saperintendeot  or  medieKl 
attendant  ibereof;  and  tbat  eier;  bonae  liceoied  for  leaa  tban 
one  bnodred  and  more  tban  £ft}  patlenta  (In  caae  auob  boas« 
aball  not  be  kept  hj  or  hare  a  reaideat  pbyaician,  aargeon,  or 
apotbecarj),  aball  be  viaited  daily  b;  a  ph^eiolan,  aargeon,  or 
apotbecary;  aod  tbat  everj  bousa  lioenaed  for  leai  tban  flft^ 
patient«  (in  aase  anob  bouaa  aball  not  be  kept  by  or  baT«  ft 
resident  pbjaician)  surgeon,  or  apotheeary),  sball  be  rlsited 
twioe  in  svery  week  bj  •  pbyaielan,  snrgeoD,  or  apotbacaiy: 
prOTided  alwajs,  tbat  it  sball  be  lawful  for  Ibe  visitora  of  anj 
liceoaed  bousa  to  diraot  tbat  suob  boase,  and  for  tbe  eommis- 
sionners  to  direot  tbat  any  liocnsad  bouse,  aball  be  tiaitad  bj 
a  pbysician,  surgeon,  or  apotbeoar;  at  any  otber  tlme  or  timea, 
not  being  oflener  tban  onee  in  eTerj  day. 

öS.  ProTided  alwaya,  and  ba  it  enacted,  tbat  wkan  aay 
bouse  Is  licansed  to  raaeiT*  leaa  tban  eieren  loituios  it  aball 
be  Iswfnl  for  any  two  of  the  oommisaloiters  or  an;  two  of  the 
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zu  beglkablgen  oder  Abineenden,  soll  für  Jede  ealche  Vemach- 
läisigung  od«r  UaUrlaeiang  eine  Somme  von  nicht  aber  fäattig 
Pfund  Terwirkt  bAben  und  betahlen. 

56.  Wenn  ein  iDBpeotor,  Bekmter,  Wüterin,  Wärter,  Die- 
ner oder  eine  andere  in  einem  oonaesiionirten  Hftaee  »ngeatellte 
Person  etoeD  dort  eingesahloaaenea  Krknltea  in  li^nd  einer 
Weiee  missbranoht,  lahleaht  behandelt  oder  ebslohtlioh  rarncah- 
liwigt,  ao  soll  er  MiMterbnltens  sohaldig  sein;  und  wenn  eine 
Person ,  nscbdem  sie  »ns  der  Einsohliessnng  tn  einem  Asyle 
oder  einer  Pri tat- Anstalt  befreit  ist,  glanbt,  nngereebt  elnge- 
soUossen  gewesen  so  sein,  so  soll  auf  ihr  Ansuchen  ein«  Ab- 
schrift des  Antrages  nod  der  Atteste,  auf  «eluhe  hin  er  einge- 
sohloBsen  war,  ihm  selbst  oder  seinem  Anwälte  ron  dem  Seore- 
taire  der  Commissare  obne  Erlegang  irgend  ainar  Beiahlang 
oder  Sportel  für  diesen  ansgelisfert  werden,  und  soll  der  Slaats- 
Secretair  des  Innern  auf  den  Berieht  der  Commisssra  oder  der 
Visitaren  eines  Asyles  bersohtigt  sein,  Ihrer  M^estät  Oaneral- 
Anwalt  aniuweisen,  anf  Kosten  der  Erona  die  Person  tn  var- 
folgen,  welche  darin  gewilligt  hat,  «inen  tod  Ihrer  Majestät 
UntertbaneD  nngeae  tili  eher  Weise  als  Wahaslnnlgen  einiueehlies- 
sea,  und  ebenso  eins  Perion,  die  sich  einer  Ve  mach  lies  iguog 
oder  Misshandlnng  einer  so  eingeschlossenen  Person  sehuldig 
gemaoht  bat. 

67.  In  jedem  Hause,  dessen  Conoession  anf  hundert  und 
mebr  Kiauke  lautet,  soll  ein  Arzt,  Wnndant  oder  Apotheker 
als  Torsteher  oder  Hanisrzt  wohnen;  jedes  Baiis,  dessen  Con* 
Session  auf  weniger  als  hundert  ond  mehr  als  fünfzig  Kranke 
lautet  (wann  ain  solches  Haus  nicht  von  sinem  Ante,  Wund- 
arsta  oder  Apotheker  gehalten  wird,  oder  ein  soloher  darin 
wobnt),  soll  täglich  von  einem  Arzte,  Wundärzte  oder  Apothe- 
ker besucht  werden;  nnd  jedes  Haus,  das  weniger  als  fünfzig 
Patienten  anfnehmen  darf  (wenn  nicbt  der  Besitiar  Arzt,  Wund- 
arzt oder  Apothsker  ist,  oder  ein  solcher  darin  wohnt),  soll 
«öcbentlicb  zweimal  tou  einem  Arate,  Wundarzte  oder  Apo- 
theker besucht  werden;  doch  sind  die  Visitoren  und  Commis- 
sare  ermäcbtigt,  anzoordnen,  daas  ein  Arzt,  Wnndarzt  oder 
Apotheker  sin  conceBsionirles  Haus  in  anderen  Fristen  besuche, 
doch  nicht  öfter  als  einmal  täglich. 

58.  Wenn  für  ein  Hans  die  Aufnahme  tob  weniger  als 
eilf  Geisteskranken  gestaltet  ist,  so  sollen  jedesmal  zwei  Com- 
missare  oder  zwet  VisltorsD   emäcbtigt  sein,   daroh   ein    mit 
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viaitore  of  luah  hoDse,  If  tbe^  aball  reRpfctiiretj  «o  thlafc  S(, 
by  ttuj  nriting  ander  thelr  bandg,.  to  permit  that  siicb  hooM 
shall  b«  visited  by  »  physieiaD,  Bargeon,  or  apothecsry  U  taeh 
intaivftU  man  diataut  Ihm  inioe  io  eiary  weak  ai  euch  com- 
miuionera  or  vlaitora  BhaU  äppoint,  bat  not  at  »  greatar  inter- 
*all  tbaa  onee  in  erery  tno  wsaka. 

&9.  Aod  be  tt  eaaeled,  tbat  everj  phygiciaa,  sni^eon,  or 
apotbeoary,  wbers  thera  shall  be  only  one,  keeplag  or  residlng 
in  or  Tigitiog  anj  lioenaed  honse  or  any  hospital,  and  wbore 
there  shall  be  ttra  ot  nore  physioians. '  iargaaas  or  apotfaaeariea 
ksepiag  or  raaiding  In  or  TiBlttbg  an;  llcenaed  honaa  or  boapital, 
then  one  at  leaat  of  aach  phTSioiaus,  sargeoDS,  or  apolh«a«ri«a, 
shall  onae  in  oTery  »«ak  (o*.  In  Ae  eaae  of  anjr  bouse  at  «bfoh  ri- 
aita  at,  mora  diatant  interrala  ttao  onea  a  week  ara  permittvd,  on 
eveTf  viait),  entar  and  sign  in  a  book  to  be  kapt  at  aaeb  hoase  or 
hoepital  for  that  pnrpoa«,  to  be  calied  „tba  medlaal  Tiaitation 
book",  a  nport,  ahoKing  tba  data  theraof,  and  also  the  number, 
eex,  and  atate  of  beallli  of  all  tba  patieata  then  in  auah  bona« 
or  hoapital,  tba  ohristian  and  sarnaiba  of  erery  patiant  wfao 
gfaall  have  been  nndar  reatraiDt,  or  In  aeelnaion,  or  uvder  medl- 
oal  treatment,  ainoe  tba  data  of  tbe  laat  preoeedlng  report,  tba  . 
aondltloo  of  the  bonae  or  hoapilal,  and  erery  deatb,  tnjury,  and 
aot  of  riolanoa,  whiob  ahall  bave  bappenad  tö  or  affaeted  any 
patitnt  alnDS  th«  tban  laat  preeeedlng  raport,  aaeordlag  to  the 
form  in  sohedale  (H.)  annexed  to  thta  aet;.  aod  every  flaeh  pby 
sieian,  anrgeon,  or  apotheoary  who  ahall  omit  to  enter  or  sign 
aneb  raport  aa  aforeaaid  aball  for  «varj  <neh  omlsBioo  forfeit 
and  pay  tba  aum  of  twantj  poanda;  and  arery  aaeb  physioian 
eurg«oo,  or  apotbeeary  «ho  shall  in  any  saob  report  «a  »foro- 
aatd  enter  any  thing  ODtmly  aball  be  gatity  of  a  miadsmeanor. 

.60>  And  be  It  enaoted,  that  tbere  aball  be  kept  in  erary 
lioenaad  boaae  and  in  avery  boqiital  a  book  to  be  calied  „the 
oase  book",  in  wbleb  the  pbyaieian,  sntgeon,  or  apotheaary 
keeplng  or  realdiog  in  or  Tialting  aneh  bonse  or  hoapital  aball 
fron  time  to  ttme  nake  entriea  of  the  mental  eiata  and  bodlly 
conditioR  of  eaeb  patient,  togelber  with  a  oorreet  desoription  of 
tbe  madicine  and  other  ramadles  preaoribed  for  tbe  treatment 
of  hia  diflorder;  and  tbat  it  iBhall  ba  lawfnl  for  tbe  oommiaato- 
nera  from  tima  tö  time,  by  any  order  ander  tbair  common  seal, 
to  dircot  the  form  in  wbiah  aneh  eaae .  book  ahall  be  kapt  by 
aneb  pbyaieian,  anrgeoo,  or  apotbaoary;  and  immedlately  after 
A  aopy  o£  iDob.  ordar  aball  have  betn  tranamittad  by  the  aeer«- 
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jbr«r  Ünterecbrift  versebenBa  Sebrlflstiieh  ed  gestatten,  dass  eis 
solobea  UaQB  aeltflner  als  zweimal  wöehentlich  vod  %iaem  Arite, 
Wondante  oder  Apotheker  besacbt  werde,  doch  nicht  aelteiur 
A\t  oiniual  innerhalb  iweler  WoeheD. 


59.  Jeder,  Anc,  Wandant  oder  Apotheker,  der  allein  ein 
coneeBsioniTteB  Baas  oder  Hospital  hält,  darin  wohnt  oder  das- 
selbe besucht,  oder  wena  deren  mebrere  sind,  wenigstens  einer' 
derselben  soll  eiamal  wöehentligh  (oder  wenn  es  gestattet  ist, 
dasB  die  Beaanbe  seltener  als  einmal  wSobontlicb  gemacht  wer- 
den),  bei  jedem  Besuche  in  ein  zd  diesem  Zwecke  In  «tnem 
Boleben  Hanse  oder  Hospitale  gehaltenes  Buch  genannt:  „Aertt- 
liches  Visiten-Bnoh"  einen  mit  dem  betreffenden  DatiiiQ  verse- 
he'nen  Beriebt  eiotrsgen  über  Zahl,  Qeeehteebt,  Ghenndbeitain- 
stand  aller  im  Hanse  be&adliobea  Patienten,  den  rollständigen 
Vor-  and  Zanatne«  jedes  Kranken,  bei  dem  Zwangsmittel,  Bin- 
sahlieasnng  oder  ärstlieha  Behandloog  seil  dem  letzten  Berlehte 
in  Anwendong  gekommen  sind,  ferner  nber  den  Znstand  des 
Baases,  jeden  Todesfall,  Unreohl  oder  Gewallthätigkelt,  welche 
einem  Patienten  seit  dem  letzten  Berichte  etwa  geschehen  ist,  iil 
der  Form  von  Schema  H.,  das*  diesem  Oeseue  angefügt  ist;  nnd 
jeder  Art t,  WoDdarzt  oder  Apotheker,  der  es  nnterläest,  einen 
aolcben  Bericht  einzutragen,  soll  für  jede  solebe  Unterlaesnng 
eine  Snmne  *on  zwei  Pfand  verwirken  nnd  zahlen  nod  jeder 
solcher  Arzt,  Wnndarzt  oder  Apotheker,  der  in  einen  solchen 
Beriebt  etwas  falsch  einträgt,  soll  MissTerhaltens  scbuldig  sein. 


iO.  In  jedem  coneessionirten  Haas»  oder  Hospitale  soll 
ein  Buch  gsballen  werden,  genannt  „Jonrnal-Bnch",  in  welches 
der  Ant,  Wnadartt  oder  Apotheker,  der  ein  solches  Hans  hält, 
darin  wohnt  oder  dasselbe  besucht,  von  Zeit  zn  Zeil  Bemerkun- 
gen über  den  geistigen  nod  körperlichen  Znstand  elnee  jeden 
Kranken  eintragen  soll  mit  genaner  Angabe  der  Arzneien  nnd 
Heilmittel,  welche  für  die  Behandlung  seiaes  Leidens  verordnet 
eipd;  nnd  sollen  die  Commissare  erm&chtigt  sein,  von  Zeit  tn 
'  Zeit  dorch  eine  nntet  ihrem  gemeinsamen  Siegel  ausgefertigte 
Verordnung  die  Form  vonusobreiben ,  In  welcher  ein  solches 
Jonrnulbach  geführt  werden  soll.  Unmittelbar  nachdem  '  eine 
Absohrift   einer   lolehen  Verordnung  durah    den  Seeretälr  der 
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U17  of  tbe  aomniuionera  to  aaoh  ph^sician,  aurgeon,  or  apo- 
tbooftry,  auab  pb^'aielaii)  aargson,  or  apothseary  aball  ib^reapon 
Iieep  aaob  oaae  b«ok  in  tha  form  whieh  ahall  be  diricled  \>j 
aaeh  Order;  snd  tfaat  [t  shall  ba  lawful  for  tha  oommiiaioDera 
(when  «Ter  tbej'  ahatl  aaa  fit}  to  rsqnira,  bj  an  order  in  writing 
ander  tb«ir  conmon  aea),  aaah  pbraielan,  aargeon,  or  apotheoarr 
to  tranHmit  to  tba  aommfaaionera  a  oorreot  eopj  of  tbe  entriea 
Ol  «Dtrj  in  an;  oasa  book  kept  nnder  tbe  provieiona  of  tbia 
aet,  relatiTe  to  tbe  case  of  anj  Innatla  nho  ia  or  maj  bare  baen 
oonfloed  in  an;  auab  lioeased  bonse  or  boapital;  and  «*ery  aaeh 
phjsioian,  enrgeon,  or  apotbaosr^  who  aball  negleet  to  keep  tba 
aaid  eaae  book,  oc  to  keep  tbe  aame  »oaording  to  tbe  form  direeted 
b;  tbe  oommiBiionera,  or  to  tranamit  a  aop7  of  tbe  aald  entrj  or 
entriea,  puraaftiit  to  anab  order  or  ordert  aa  aforaaaid,  aball  for 
ererj  aucb  negleot  forfeit  aDj  aam  not  esoeeding  ten  pouada. 

Sl.  And  be  it  enaoted,  tkat  everj  Hoenaed  bonea  aball, 
without  any  preiiona  notiee,  b«  riaited  by  two  ai  leaat  of  tb* 
commiealonera  (one  of  wbom  ahalt  be  a  pbjalcian,  or  anrgeon, 
and  ibe  other  a  bnrriater),  fonr  timaa  »t  tbe  leaat  in  everf  fear ; 
if  aucb  bonse  ab  all  be  witbin  immediatl;  jnriadiatlon  of 
tbo  commiaaionera,  and  if  not,  twioe  at  leaat  in  etery  fear; 
and  ererj  hoapital  In  wbioh  Innatiee  aball  be  reesired  ahall, 
witbout  an;  previoua  notioe,  be  viaited  hj  two  st  leaat  of  tb« 
aaid  commiaalooer*  (one  of  whon  aball  ba  a  phjraioJaD  or  anr- 
geon,  and  tbe  otber  a  barrLater),  onoa  at  leaat  in  etttj  jear; 
aod  eTerjr  aaeb  Tiait  ahall  be  made  on  anob  day  or  daja,  and 
at  auch  boora  of  tbe  day,  and  for  auch  lengtb  of  tima,  aa  Ihe 
TiBitiog  aomniaaiofiera  ahall  think  fit,  aod  alao  at  eneh  other 
timea  (if  any)  aa  tbe  aaid  eommiaaionars  in  Inoa«;  aball  direet; 
and  such  liaiting  eomniaalonera,  «hen  riaittog  aoeb  bonge  or 
bospital,  may  and  ahatl  inapeat  every  part  of  ancb  bonae  or 
boapital,  and  every  ontbooae,  plaee  und  bailding  eommnaleatlng 
wltb  BDob  bonae  or  boapital,  or  detached  therefrom,  bvt  not 
aeparated  b;  gronnd  beionging  to  any  other  pergon,  and  every 
part  of  tbe  groand  or  appnrtenanoea  bald,  nsed,  or  ocoapied 
tberewitb,  and  lee  every  patieot  theo  coofloed  in  aaeh  boote 
or  boapital,  and  inqnire  irether  any  patient  ia  nnder  reatraint, 
and  vby,  and  inapeat  tbe  ordern  and  eertifioatea  or  aartifioata 
for  tbe  receptlon  of  etery  patieot  who  ahall  have  beea  reeeiTOd 
into  eneh  bonae  or  hoapiul  alnoe  tbe  laal  xiait  of  tha  eoiaiaU- 
aioners,  and  in  the  eaae  of  anj  hoaae  Heenaed  byjaatieee  ahall 
coDaider  tb«  obaerrationa  nada  in  the  Tiaitore  book  for  SBoh 
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Commiasare  einem  solcben  Arzte,  Wandarzie  oder  Apotheker 
lageBftogen  ist,  soll  deraaiba  äaa  Buch  in  der  TOigescb riebe nen 
Weite  eioriclilen;  und  sind  die  CommiMBTe  enDsefatigt  (wenn 
sie  es  für  pssseDd  halten]  darab  einen  lebriftlioben  Befebl  anter 
ihrea  gemainubaftt leben  Siegel  einen  eolcben  Arzt,  Wandarzt 
oder  Apotheker  aufiufordern ,  den  CommisaAren  eine  genane 
AbBchrift  der  Notizen  %a  abersenden,  weicbe  in  das  Jonnial- 
huah  eingetragen  sind,  gem&aa  den  BestioimungeD  dieses  Gesetzes 
in  Bezog  «Bf  Geisteskranke,  die  in  einem  solchen  Hanse  ein- 
gesohlossen  sind  oder  waren.  Jeder  An t,  Wundarzt  oder  Apo- 
theker, der  es  anterlasaan  sollte,  das  genannte  Jonrnalbach  ta 
führen  oder  dasselbe  in  der  ran  den  Commissaren  vorgesohrie- 
benen  Form  zu  Kbren  oder  eine  Abeohrift  der  Notizen  aaf  einen 
derartigen  Befehl  zn  übersenden,  soll  für  jade  solebe  Vernach- 
lässigung eine  Summe  von  night  über  zehn  Pfnad  terwirkt  haben. 
61.  Jedes  eoncessionirte  Hans  soll  obne  vorherige  Anzeige 
Ton  mindesteea  iwei  Conunissaren  (tod  denen  einer  ein  Arzt 
oder  Wnndaret,  der  andere  -ein  Anwalt  sein  soll)  mindestens 
viermal  jährlich  beanobt  werden,  wenn  dasselbe  In  dem  unmit- 
telbaren Bezirke  der  Commileare  liegt,  nnd  wenn  nicbt,  min- 
destena  zweimal  jährlieh;  jedes  Hospital,  in  welches  Geistes- 
kranke anfgenommen  werden,  aoll  ohne  vorherige  Naehricbt  von 
wenigstens  zwei  Commissaren  (von  denen  der  eine  Arzt  oder 
Wundarzt,  der  andere  Jorist  sein  soll}  wenigstens  einmal  jähr- 
lich besucht  werden;  und  jeder  Besoch  soll  an  aolebem  Tage 
oder  Tagen,  xa  der  Tsgetzeit  und  so  lange,  als  die  besnohend^n 
Commissare  es  passend  finden  werden,  nnd  anoh  zn  jeder  ande- 
ren Zeit,  welche  die  Commissare  bestimmen,  gemacht' werden; 
und  solche  Comminstre  sollen  bei  ihrem  Oesnohe  in  einem  sol- 
chen Hanse  oder  Hospitale  jeden  Tbeil  desselben  in  Angen- 
schein  nehmen,  auoh  jedes  Nebengebäude,  Platz  nnd  Haus, 
welches  mit  solobem  Hanse  oder  Hospitale  zusammenhängt  oder 
davon  abgesondert,  aber  nicht  durch  ein  Grnndslüok,  welches 
einer  anderen  Person  gehört,  davon  getrennt  ist,  ebenso  jeden 
Thell  des  Grundstücks  und  des  Zubehörs,  welehe  für  dasselbe 
benutzt  sind;  sie  sollen  jeden  in  dem  Hanse  eingeschlossenen 
Kranken  sehen  und  fragen,  ob  nnd  warum  Zwangsmittel  gegen 
ihn  angewandt  sind,  die  Aufnahme •  Ordres  nnd  Atteste  eines 
jeden  Kranken  na^seheo,  der  in  ein  solches  Hans  oder  Hospi- 
tal seit  dem  letzten  Baauobe  der  Commissare  aufgenommen  ist; 
nnd,  wenn  ein  solches  Hans  durch  Richter  eoneessionirt  ist, 
aollen  sie   die  Bemerkungen  naohsebtn,    welche  von  den  dnreh 
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houae.  bj  tho  Tisitors  sppoinWd  bj  tbe  jaatiees,  and  enUr  in 
the  Tieitorc  book  of  each  faoaae  or  hotpltal  a  alont«  of  tlie 
tb«B  cooditioD  of  the  hooBe  oi  hoapital,  and  of  tha  pktienta 
tharcln,  ftnd  tbe  nnrnber  of  patlaate  niider  restralnt,  witfa  the 
reasoaa  thMoof,  as  etated,  and  such  irregalaritj  (if  anj)  ss  maj 
ezist  in  an}'  apch  Order  or  osrtifieatea  as  aforeiaid,  and  alao 
wether  the  prerioDs  suggeationa  (if  any)  of  the  Tislting  eommia- 
aiouBTS  or  vieitora  have  or  b»ve  not  been  attended  to,  and  aay 
obaervationa  whioh  thej  mvf  deem  proper  aa  to  »ny  of  the 
matters  afoiesaid  or  otharwiaa,  and  also,  if  anoh  vlalt  be  tlia 
flrat  after  the  grantiag  a  lieenae  to  the  honee,  shall  examin« 
snch  lioenee,  and,  if  tb«  aame  ba  in  eoaformitj  with  the  pro- 
Tislona  of  tbis  aot,  sign  the  same,  bat  if  it  be  lofonnal  ent«t 
in  snch  visitora  book  in  wliat  reapeot  auch  ticanoe  isinfarmal: 
prOTlded  also,  that  it  shall  be  lanfnl  for  the  Lord  Cbaneallor, 
on  B  represeotalioB  by  tbe  oommiastODera  settlag  fortb  tbe  ex- 
pedienoy  ol  snoh  altaration,  bj  anf  writiag  under  bis  band,  to 
direct  tbftt  aay  house  üoenaed  by  jnatlees  ahkil  (during  aaeh 
period  aa  be  ahali  tbarein  apeoifyi  or  untii  saeh  bis  direction 
sball  bfl  reioked},  bs  visited  by  the  commislioneT«  onee  only  in 
tbe  year,  and  alao  to  direct  tfaat  anj  bonae  lieenaed  by  the 
cooimiBsioners,  and  not  reaeiring  any  panper  patlents  therein, 
ahalJ  (during  euch  pariod  as  he  ahall  tberein  BpeetCy,  or  ontil 
BQch  hia  directioD  ehall  be  revoked),  be  visited  by  the  eommls- 
sioners  twice  only  in  tbe  year. 

62.  And  be  it  eoaetsd,  tbat  every  liceneed  honae  vitbin 
the  JQTiadictioQ  of  any  Tiaitors  appointed  by  jastioes  ahall  be 
vieited  by  two  at  least  of  tbe  aaid  vlaitors  (one  of  n ho m  shall 
be  B  pbysician,  eurgeon,  or  apotheeary),  foor  titnes  Bt  tbe  leaat 
in  every  fear,  on  auch  days,  and  at  snch  ttonra  In  the  day,  and 
for  euch  length  of  time  ss  tbe  aaid  Tiaitors  sbail  Uiiok  fit,  snd 
also  Bt  snch  otber  times  (tf  aoy)  oa  tbe  jnstieea  by  whom  auch 
booae  ahall  bare  been  lioenaed  aball  direet;  and  eneh  «laltora 
-when  visiting  any  saeh  hooee  mayand  ahall  inapeet  e*erj  part 
of  Buob  honse,  and  every  hoaae,  onthonse,  place  and  ballding 
oommunicatiog  tberewjtb,  or  detached  therefrom,  bat  not  aepa- 
rated  by  groand  belonging  te  any  otber  peraon,  and  every  part 
of  the  gTOund  or  appartenaoflee  beld,  nsed,  or  ooenpied  there- 
with,  and  aee  every  patieot  theo  eonflned  (herein,  and  inqnir« 
wetber  any  patient  is  onder  reitrwot,  and  wby,'Bnd  Inapeet  tbe 
order  and  oertiflcates  or  certlfleate  for  tbe  reoeption  of  every 
patient  who  ahall  bave  been  reeeived  into  ancb  honse  since  the 
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die  Ricbter  ornsnnteD  Visitoren  in  das  Viütoren-Bach  einge- 
tragen Bind,  und  ia  dieses  Bush  eloen  Venaerk  über  den  Za- 
.  eund  des  HauMS  and  der  Kranken  eintragen,  über  die  Kran- 
ken, bei  denen  ZWangamlttel  in  Anwendnog  Bind,  mit  den  Srün- 
den  dafür,  ferner  über  jede  etwaige  Kegel  Widrigkeit  in  Aaf- 
nabme-Ordrea  oder  Attesten,  nnd  ob  etwaige  Ratlisohläga  der 
besaabendeo  Commiieare  nnd  Viaitoren  befolgt  sind  oder  nicht, 
nnd  alle  Bemerkangen ,  weleh«  sie  aber  einen  der  angeföbrten 
Punkte  oder  lonst  für  pasBend  halten.  Wenn  ein  solcher  Be- 
SDoh  der  erat»  nach  der  ConeeaaioDe-Ertheilong  iBt,  sollen  die 
Gommissare  die  CoDoeisioa  prüfen  und,  wenn  sie  den  Beatim- 
mnngeo  dieses  Gesetzes  enttpricbt,  dieselbe  nnterseictiDon,  wenn 
nicht,  in  dem  ViaitationB-Baohe  das,  was  nicht  ordnnngageinäst 
iit,  bemerkeai  dooh  soll  dar  Lord-Kansler  ermächtigt  sein,  ant 
einen  die  Bäthlichkeit  einer  SDlobaa  Aendernng  darstellenden 
Antrag  der  Cotamissare  bin,  dnrcb  ein  mit  seiner  Unterschrift 
TCrsebenes  Schriftstück  in  bestimmen,  data  ein  durch  Riobter 
concesaionirtea  Uaua  Canf  so  lange,  als  er  es  bestimm«  oder  bis 
er  solche  Bsstimmang  widerrufe)  nnr  ainmal  jährlieb  von  den 
Commlasaren  besucht  werde,  und  ferner  zu  bestimmen,  dasa  ein 
von  den  Commiesaren  eoneeaalonirtsa  Hans,  welehea  keine 
armen  Kranken  aufnimmt,  nur  iweimal  jäbrlich  von  den  Com- 
mlssaran  besncht  werde. 


63,  Jedea  conoeseiooirte  Haue  im  Bexirke  von  Visltoren, 
die  durah  Kichter  ernannt  sind,  aoll  lon  weoigsteos  sweien  der- 
selben (von  denen  einer  Arzt,  Wnndarxt  oder  Apotheker  sein 
nuse)  mindestens  viermal  jibriioh  besucht  werden,  an  den 
Tagen,  sn  den  Standen  und  so  lange  es  die  Visitoren  für  pas- 
send halten  werden  und  ansaerdem  ta  den  Zeiten,  welche  die 
Bichter,  von  denen  «in  se t che a  Haus  eoncessionirt  ist,  etwa  be- 
stimmen werden.  (Folgen  die  Beetimmungen  des  vorigen  Pars* 
grapheo  In  anal<^i  Waise  für  die  Viaitorsn.) 
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Ikst  lisU  of  the  TisitOTi,  snd  «uMr  in  the  Tiaitors  book  »  mi- 
nnte  of  then  oonditloD  of  th«  hoaae,  of  the  pati«nta  therein, 
«ad  the  number  of  petieat4  ander  restrftint,  wlth  the  reuou 
thereof  ss  elated,  and  eneh  inegnluit;  <if  soy)  u  mftj  exiit  in 
ftoj  inah  Order  and  oertiflcatea  »a  »foreaftid,  »nd  alao  wethcr 
Ihe  preTious  anggeatloDa  (if  «07}  of  tbe  Tlaitora  or  Tisiling 
eommitalonera  bije  or  have  not  been  atteoded  to,  »nd  an;  ob- 
urTBlion«  which  the;  ms;  deem  proper  aa  to  ao]>  of  tbe  mat- 
t«ra  afoT«Mid  or  otherwfae. 

63.  And  be  It  enaeted,  that  the  proprietär  or  aiparintea- 
deot  of  erer;  Heenaed  honae  or  hoapital  ehall  ehow  to  the  eom- 
nisalooera  and  viaitora  reapeotlTelj  Tiaiting  tbe  aame  eveiy  ptrt 
thereof  reapestivel;,  and  every  pereon  detained  tberein  a*  > 
lunatie;  aad  ararr  propHetor  or  ■nperintendent  of  any  lictnaed 
bona«  or  anj'  hoapital  wh»  ahall  eoooeal  or  attenpt  to  eoaeaal, 
oc  ahall  refnae  «r  nitfally  negleet  to  afao«,  utf  part  of  Heb 
hoaae  or  boapiul,  or  an;  bonaa,  onthona«,  plaee,  or  bntidini 
oommnuisating  therenith,  or  detached  therefroa,  bat  not  aspa- 
rat«d  ae  aforeaaid,  or  any  part  of  tbe  gronnd  or  appartenanees 
held,  uaed,  or  ooaupled  tberewith,  or  anj  p«rson  det^ned  or  bein| 
therein,  from  anj  Tiaiting  oommiaalonera  or  viaitore,  or  from  aaf 
paraon  anthoriied  ander  an;  power  or  provialon  of  tbia  aot  to 
Tiait  and  inspeet  anoh  bona«  or  hoapital,  or  the  patient«  eonflned 
tbareln  or  an;  of  them,  ahall  be  gnll?  of  a  miadsmeanor. 

64.  And  be  it  enaeted,  tbat  the  riaitlng  aommiasloneN 
and  Tialtora  reapecüvel;,  upoo  tbeir  eeieral  visitatlona  to  «Teij 
lieenaed  bonae  and  1«  eierjr  hoapital,  aball  inqnire  wben  dirlna 
HerTloe  is  perfonned,  and  to  what  Domber  of  tbe  padenis,  and 
the  effaot  thereof;  and  alao  what  oeonpatlona  or  amusementi 
are  provided  for  tbe  patienta,  and  the  reanll  thereof;  and  wether 
there  baa  been  adopted  anj  syaiem  of  non-eoerefon,  and  if  ao, 
the  reault  thereof;  and  also  aa  to  the  olaaaiflaation  of  patienta 
and  aleo  aa  to  the  condition  of  the  panper  patienta  (If  an;) 
nhen  flrat  reeeived;  and  alao  aa  to  the  dietarj  of  the  panpar 
patienta  (if  an;);  and  ahall  alao  make  aneb  other  inqnliiai  at 
to  anoh  Tiaiting  eommlgaioneri  or  riaitora  ahall  leem  espedient; 
and  eTerj  proprielor  or  enperlnteodent  of  a  lieenaed  honaa  01 
an  hoapital  who  aball  not  glve  fall  and  trne  anawera  to  tbi 
beet  of  hla  knowledge  to  all  qaeationa  whloh  the  «iaiting  oom- 
miaaioners  and  Tiaitora  reapeotiTel;  ahall  aak  in  referenoe  to 
the  mattere  aforeaaid  aball  be  gailt;  of  a  miadeneanor. 

65.  And  be  It  enaeted,   tbat  apon  OTor;  Tiait  ot  Ib«  Tiei- 
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^  63.  Der  Eig«nthüiD«i  oder  lospeetoi  eines  jeden  cooeea- 
aioninen  Hsaaea  oder  Hoipitalei  aoll  den  CommlHsren  uad 
Viiiioren  allo  Tbeile  deesslben  zeigen,  ebenso  jede  Person,  die 
■U  geieteskntnk  in  demselben  detlolrt  ist;  und  jeder  Eigen- 
Ibnmer  oder  Inspector  eines  eoneeseionlrten  Hsaees  oder  Hos- 
pitals, der  Irgend  einen  Titeil  desselben  oder  Irgend  ein  Neben- 
gebände oder  ZnbehÖT,  das  mit  demeelben  fasammenhäugt  nnd 
niabt  dnrob  ein  fremdes  OrandatDck  *oa  demselben  getrennt 
ist  oder  irgend  eine  darin  detinirte  Person  vor  irgend  einem 
besnchenden  Commissor  oder  Visitor  oder  vor  Irgend  einer 
Person,  die  dniob  die  Besümmnngen  dieses  Gesetces  berechtigt 
ist,  solches  Baaa  oder  Hospital  sn  besuchen  und  In  Angen- 
ichein  ta  nebmen,  verbirgt,  tu  verbergen  auobt,  (o  seigen  ver 
weigerl  oder  abiicbtlich  nnterlässt,  soll  MissTerhaltens  scbnl- 
dig  sein. 

64.  Die  bsBuobenden  Commisssre  und  Visitoren  sollen  bei 
ihren  Besaafaen  in  einem  concessionirten  Hanse  oder  Hospitale 
nachfragen,  wann  Qottesdianst  gehalten  wird,  fSr  nie  viele 
Kranke  nnd  weiche  Wirkung  derselbe  hat,  ferner  velche  Bs- 
sahäCtignngen  nnd  Vergnügungen  für  die  Kranken  angeordnet 
sind  und  mit  welchem  Erfolge,  ob  daselbst  ein  Sfscen  too 
Nieht-Zwang  eingeführt  Ist  and  mit  welchem  Erfolge,  irie  die 
Kranken  eingetheilt  sind,  wie  die  Lsge  der  etwa  safgenomme- 
nen  armen  Kranken  ist;  nnd  sollen  ausserdem  naoh  Allem 
Ibraefaen,  was  ihnen  passend  ececbeint.  Jeder  Bigenthümer  oder 
Aufseher  eines  soloben  concessionirten  Hauses  oder  Hospitals, 
Aer  nicht  vollsliudige  und  wahre  Antworten  nach  seinem  besten 
Wissen  auf  alle  Fragen  giebt,  welche  die  Commissare  und  Vi- 
sitoren ober  die  angeführten  Punkte  stellen,  soll  Hissverhaltens 
■ohuldig  gelten. 


.    65.     Den   Commissaren    resp.    Visitortn    soll    bei   ihren  Be- 


o;.„..,Gn 


114  '  .       Ei^liBefaea  Qesatt, 

ting  eommiasioners  to  an;  l!eenc«d  hoas«  or  to'  kd;  hMpinl, 
BDd  apon  «Ter;  vlBit  ot  the  *lsitorB  to  an;  llcensed  hmie, 
ihere  th&ll'  be  Isid  beforo  auch  Tislting  commissioDCr»  or  iM- 
tora  (u  the  c»te  msj  bs),  bj  tbe  proprietor  or  8uperiDl*Dd«iil 
ot  iDch  lieensed  honie  or  of  aocb  hoapiial,  »  Itac  of  all  tbt 
patienU  tlten  in  aaeb  honaa  or  hoapital  (diatingniabiog  paspcr 
paUeotafroin  othet.patiwtSt  and.mslee  from  femalea,  »4  >E^'. 
ci^ing  ancb  aa  are  deemed  ear^le},  aod  alao  tbe  aeTeral  book* 

'  b7  tbia  aet  reqnired  to  be  k«pt  ij  tbe  proprietor  or  lurpHin- 
tandfDt  and   bj  the   medioal  attendaot  ot  a  lioenaed    haatt  ot 

..an  hoapital,  and  alao. alt . ordere  and  certifleatea  relating;  to  pe- 
tieota  admltted  alnee  the  laat  *)git«ttoa  of  tbe  oommiesioDer« 
or  viaitora  (as.  the  eaae  m»j  be),  and. alao,  io  th«  eaae  of  a  li- 

'  öeaaed  bouse,  the  lioeaqe  theo  In  force  for  aoeb  boaae,  and 
alao  all  inoh  other  ordara,  oertificatea,  docBcaenta,  and  papen 
relating  to  an;  of  tbe  patieuta  to  anf  time  receired  into  auch 
lieenaed  hoaaa  or  hoapital  aa  the  viaitlog  commiaalOBera  or  vi- 
sitora  ahall  from  time  to  time  reqolra  to  be  prodaced  totban; 
and  the  aaid  vleltinK  oommiaaloneia  or  liaitora,  a«  the  aase  mij 
be,  eball  sign  the  aaid  beoka  aa  haring  been  prodneed  to  then. 
66.  And  ba  It  enactad,  that  there  ahall  be  hang  ep  in 
Home  oonapiouone  part  of  eier;  lioeuaed  boaae  m  cop;  of  the 
plaa  gWeo  U»  tbe  coUBiaaiODara  or  jaetioea  on  appljing  for 
the  lieeaoa  for  «och  honae;  and  tbat  tbare  ahall  ba  kept  ia 
.everj  lioanaed  houae  and  in  erer;  hoapital  in  whjeh  l))naliei 
eball  ba  reeei*ed  a  qneana  printara  oopy  of  tbia  aot,  boand  ap 
in  a  book  to  be  ealied  „the  liaitora  book",  and  tbat  Ihe  aaid 
viaitiDg  oommiaaioQera  and  viaitora  respeotivelj  ahall  at  ihi 
tinae  of  thefr  reapeotiTe  riaitationa  enter  eherein  the  rsault  ef 
the  inapeeiioaa  and  inqniriea  herein-before  dlreoted  or  antbori- 
KVd  to  be  made  i>J  tbam  reapeetiTel;,  wtth  auch  obBerratian* 
(H  an;)  aa  thej  aball  tblnk  proper-,  and  there  ahall  alao  b« 
kept  in  ever;  aneh  honae  and  hoapital  a  hook  to  be  ealied  „iht 
patienta  book",  and  the  aaid  viaidng  eommiaatoBera  and  Tfaitora 
reapeetlval;  ahall  at  Ihe  (Imea  of  tbeir  retpeotiTa  Tisltatinns  eoW 
therein  eaoh  obaarTatlona  aa  the;  may  think  flt  reapecting  tha 
atate  of  miad  or  hod;  ef  an;  patient  in  ancb  honae  or  hoapiial- 
.87.  And  be  it  enaated,  that  the  proprietor  or  reaidenl 
•uperintendrat  of  ever;  lioenaed  honae  and  of  evei;  hoapital 
ahall,  wilhin  three  da;a  after  aver;  aneh  Tiait  .b;  the  tiaiiing 
eommlatlouera  m  aforeaaid,  tranamit  a  tme  and  perfeet  eop; 
of  the  ebtriea  made  bf  them  In  „tha  Tiaitora  book",   „th<  pa- 
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sncbeo  dntoh  den  EigenthSmer  äia  coneesBionlrten  Haosea  oder 
Hospitals  «in»  Liste  aiUr  Im  Hanse  beflndlichen  Kranken  TOr* 
gelegt  werden  (mit  Vateracbefdong  der  Amen  nnd  PriTat-Erati- 
k«n,  der  GesohlecUter  nnd  der  für  beilbar  geballeuff^,  ferner 
die  Terscbiedenen  Böcber,  die  iv  ballen  in  diesem  Gesetze  be' 
stimmt  ist  Dnd  alle  Anfnahine-Ordres  nnd  Atteste  über  Kranke, 
.die  seit  .dem_.lat)Uen  Besnabe  der.  ComviisarB  o<l«r  VisltQien  . 
aufgenommen  sind,  ferner  iir  oonoessionirten  Hänsera  die  T,at  ■ 
Zeit  geltende  CoDoeaaion  und  alle  sonstigen  Anfnabme-Ordres, 
Atteste,  Doeumente  nnd  Papiere,  nelohe  auf  irgend  einen  Kran- 
ken, der  SU  irgend,  einer  Zelt  in  das  Haas  sorgenommen  ist, 
Being  haben,  und  deren  Vorlegung  die  b'esnobenden  Commissare 
oder  Viaitoren  verlangen;  die  betreffenden  Gommlasare  resp. 
Vi sitoren  Bollen  die  Baoher  als  ihnen  vorgelegt  nnterretobnen. 


6ä>  in  l^end  einem  leiebt  sichtbaren  Tbeile  jeden  eoneea- 
aionirten  Banses  soll  eine  Copie  des  Planas  anfgehängt  sein, 
welcher  den  Eiebtern  oder  Commlssarea  beim  Co n Session sge- 
snehe  eidgerdioht  ist;  nnd  in  Jedem  eoncession Irtan  Hanse  und 
Jedem  Hospitale,  In  welches  Geisteskranke  anfgenommen  wer- 
den, soll  ein  von  dem  EÖDiglleben  Dracker  verfertigter  Abdruck 
dieses  GesetEes  gehatten  nnd  in  ein  Buoh,  dass  den  Namen 
„Visitoren-Bnch"  trägt,  mit  eingebunden  werden.  In  dasselbe 
sollen  die  besncheudeii  Commissare  and  Viailoren  das  Resultat 
Ihrer  Inspectlonen  nnd  üoteriucbungen  mit  denen  ihnen  passend 
erscheinenden  Bemerkongen  eintragen.  Ferner  soll  in  jedem 
solchen  Hause  oder  Hospitale  ein  Bach  gehalten  werden  nntec 
dem  Titel  „Kranken-Bncb" ;  in  daaselbe  Holleu  dl«  CommissBre 
und  Visiloreu  die  ihnen  passend  erseheinenden  Bemerkungen 
über  den  Geistes-  und  Körperiustand  der  In  dem  Hanse  oder 
Hospitale  befindlichen  Kranken  eintrsgen. 

67.  Der  Eigenthütner  oder  im  Hause  wohnende  lospeetor 
eines  Jeden  eoneessionlrton  Hauses  oder  Hospitals  soll  binnen 
drei  Tagen  nach  jeder  Visitation  von  Commissaren  eine  trene 
nnd  Tollstendlge  Absabriß  der  Bemerkungen,  ifelebe  von  dem- 
selben in  das  „Visitations-Bncb",  das  „Kranken-Bneb*^  nnd  das 
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ti«iita  book",  and  „th«  medicsl  Tieitation  bdok"  TASpeclirely 
(disiingalsbiDg  tbe  entrlea  in  the  aeTer«!  booka)  to  Ihs  eommiB- 
sioasra,  and  aball,  witfaiu  tbree.daja  »rter  trerj  Bocb  TiaiMtion 
by  tfae  visilAra,  traoBtait  a  trae  and  perl«ct  copy  of  the  cntrlea  made 
lij  them  as  aforeaaid  (diatingoishing  as  aforasaid)  to  tlie  oommia- 
eionara  and  alao  to  tb«  clerk  of  th«  Tlsitora;  and  the  eopiea 
ao  tTBUBiDUted  to  the  olerk  oC  th«  viiilora  o(  »II  eaah  entrie« 
reUtiDg  (0  anj'lioenaad  hooae,  and  made  ain««  (he  grant  or 
last  leoewal  of  the  lioenoe  th«reof,  ahall  be  laid  bafore  the 
jnatieea  od  laking  inio  conBi^eTalion  the  renenal  ot  tbe  lioence 
to  the  boDB«  to  whieh  anch  entrisB  ahall  relate;  aud  ever;  aosh 
proprietor  or  anperintendent  ae  aforeaajd  vho  ahall  omit  lo 
traiiBmit,  aa  herein-befora  dlraeted,  a  true  and  perfeet  oopy  of 
evary  or  any  anoh  entr;  aa  aforeaaid,  absll  for  erery  aaeh  omia- 
aion  forfeit  a  aum  oot  ezceadiog  ten  ponnda. 

68.  And  be  it  enacted,  that  ihe  commlasionarB  Tiallinfc 
anj  honae  licanaed  b;  jnatieea  ahall  carefollj  eonaider  and  glre 
apeeial  attentioD  to  tbe  atate  of  mlnd  of  anj  patient  therein  eon- 
Gned,  aa  to  the  propriety  of  wbose  detenlion  tbcj  ahall  doiibt 
(or  aa  to  whoae  sanitj  Iheir  atleution  ahall  he  apecialljr  calied), 
aod  ahall,  if  Ibey  ahall  think  that  the  atate  of  mind  of  auch 
patlent  ia  donbtfol,  and  that  tbe  propriety  of  hia  detenlion  re- 
qnirea  fnrther  eonaideration,  make  and  aign  a  minaie  thereof 
in  the  patienta  book  of  auch  houee;  and  a  true  and  porreot 
eofj  of  ateiy  anoh  minnte  ahall,  within  tno  elear  day«  after 
tb«  aame  ahall  haVe  been  made,  be  aent  by  tbe  proprietor  or 
sopeTinlendeat  of  ansb  houae  to  the  clerk  of  the  riaitora  of 
SDCh  honae,  and  aaab  Clerk  abalt  forthwith  eoinn]nnii!Bte  the  aame 
to  the  Said  viaitora,  or  aoin«  two  of  them  (of  whou  a  physiciao, 
Burgeon,  or  apo^eeary  ahall  b«  one),  and  saoh  fiaitora  aball 
tlierenpon  immediately  viait  such  paiient,  and  act  aa  they  ahall 
aee  fit;  and  evary  anch  proprietor  or  eupariotendent  who  aball 
omit  to  Eeod  a  trae  and  perfeot  eopy,  aa  berein-before  directed, 
of  eterr  or  any  anoh  laal-mentioned  nainnte,  and  ererj  clerk 
vbo  ahall  negleot  to  oomnnDioat«  tbe  aame  to  two  of  tbe  «iaf- 
ton  aa  aforeaaid,  aball  be  gnllty  of  a  miadameanor. 


69.  Aud  be  It  enacied,  that  tbe  viaiting  aommiaaionera 
ahall,  after  erery  liaitation  by  tbem  to  every  liaenaed  bona« 
not  being  wlthiD  their  immediate  joriadiotion,  and  to  every  hoa- 
pilal,    report    in   wrlting   the  general  reaalt  of  tbeir   ioapeetion 
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i.AerEtliohe  Visiten -Buch"  eingatr&gen  sind,  den  CoDuoiaurea 
und  binnen  drei  Tagen  nach  jadem  Baanche  TOn  VIsitoren  eine 
treue  AbsohriR  der  Ton  denselben  eingetragenen  Bemerkungen 
den  ComniiBaaren  und  dem  Schreiber  der  Vieiioren  iiiasDdeD. 
Die  deni  Schreiber  der  VisiloreD  überaandten  Abschriften  aller 
BOloher  Bemerfaungen  ober  ein  oouaesaionirtea  Haus,  welche  seit 
dar  ConceasionaertheilUng  oder  der  letzten  Erneuerung  derael- 
ben  über  daaeelbe  eingetragen  alod,  Bollen  den  Biehtern  vorge- 
legt werden,  damit  dieaelben  dia  Erneuerung  der  ConeeesioD  in 
Erwägung  lieben  käanen.  Jeder  Eigenthümar  oder  InapealAr, 
der  die  Ueberaeudnng  dieser  AbsohrifceD  anCerlüsBt,  aoll  nicht 
über  cehn  Pfand  Strafe  lahlen. 


68.  Die  ComeDiSBSre ,  welche  ein  von  Btchlern  eono^aeio- 
nirtes  Haus  besuchen,  aollen  auf  den  Oemüthstastand  loa  da- 
selbst eingeschlossenen  Kranken  sorgfältig  achten  und  denjeni- 
gen besondere  Aufmerksamkeit  «ohenken,  deren  Oeeignetsetn 
lur  Einach lieaaung  ihnen  iweifelhafi  erscheint  («der  die  ihnen 
durch  ihren  OeHundheitazastand  besonders  Baffalten);  und  sol- 
len, wenn  sie  den  Gemüthszustand  eines  solahen  Kranken  für 
zweifelhaft  halten  und  glauben,  daas  es  weiterer  Erwägung  be- 
darf,_  ob  derselbe  zur  Einachliessang  geeignet  aei,  einen  Ver- 
merk darüber  in  daa  Krankenbueb  den  Uauaea  eintragen.  Eine 
trene  und  vollständige  Abschrift  jeden  solchen  Vermerks  soll 
binnen  zwei  Tagen,  nachdem  derselbe  gemacht  ist,  durch  den 
Kigenthümer  oder  Inspector  eolchea  Hanees  dem  Schreiber  der 
fn^ehörigen  Visltoren  eingeschickt  und  von  diesem  den  Visito- 
ren  oder  tweien  derselben  (von  denen  einer  Arzt,  Wundant 
oder  Apotheker  sein  mues)  mitgetbeilt  werden.  Diese  sollen 
unmittelbar  darauf  den  Kranken  besnehen  und  so  verfahren, 
wie  es  ihnen  passend  erscheint.  Jeder  Eigentbüraer  oder  In- 
spector, der  ea  unl^rlassen  sollte,  eine  trene  und  vollstäadlge 
Copie,  wie  voratehaod  bestimmt  ist,  eines  jeden  solchen  Ver- 
merks eininsohickeu  und  jeder  Searetair,  der  es  Ternachlasai- 
geo  aollie,  denselben  tweien  VIsitoren  einzuschicken,  soll  Miss- 
verhaltens schuldig  sein. 

69.  Die  besuabenden  Commlssare  aollen  nach  der  Visita- 
tion jedes  concessioDirten  Hansea,  welchea  nicht  in  ihrem  un- 
mittelbarcD  Beiirke  liegt,  und  jeden  Hospitales  einen  schrift- 
lichen   Berieht    über    das    QeaamiatergebniBS    ihrer   lospeetion 
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thareof  (together  nlth  loeh  speeia)  eircnmetanaeB,  ff  an;,  as 
thej  may  deem  propsr  to  notice),  to  tbe  oommiSBiniuiTa,  and  tka 
seoretary  of  tb«  oommlasioDBr»  shalL  tbeTflDpan  -eotar  tb«  sama 
[q  a  book  to  be  kept  for  tbV  parpoae. 

70.  Aod  be  it  eaooied,  that  It  sballb«  lairfal  for  the  eon- 
.  mlaiionere  or  any  Bre  of  tbem,  at  «ny  gaartuly  or  apedal  m««- 
tlng,  by  any  TeBolatioii  or  reeoInCiODa  ander  tbeir  common  aeali 
or  to  be  entered  In  a  bock  to  be  kept  for  that  pnrpoaa,  and 
■igoed  by  Uto  at  Uaat  of  tfae  oommlaalonera  present  at  eneh 
meeting,  fron.time  to  tline  to  make  aocb  order*  and  inl«a  aa 
tb«y  sball  tbink  flt  for  regnlating.  tha  dntles  «f  the  eommlaalo* 
nere  or  an;  of  them,  of  tbelr  eeeretary,  olerkg  and  aerranta,  or 
for  tbe  doe  or  better  performaooe  of  tbe  bntaineaa  of  tha.eom- 
nlaaioD:  prorided  nevertheleBa,  tbat  the  aeoretary  of  the  eom- 
uiHionera  ahall  give  to  avery  commiasioner,  ao  far  aa  oirenin- 
aianoea  vill  admit,  not  leM  than  aeven  daja  notle«  of  erery 
•neb  «peoial  meetlng,  and  sball  in  the  anmmona  for  aneb  ape- 
elal  npeting.  stat«  the  pnrpoaes  for  «hieb  tbe  sama  la  l&i«nded 
to  be  held. 

Tl>  And  be  it  cnaoted,  tbat  it  sball  b«  lawfnl  foi  aoy  two 
or  more  of  tbe  eommiaeionera,  or  any  two  visitars,  to  rleit  and 
to  inapact  aoy  lisanaed  bonse  or  bospital  at  aneb  boar  of  the 
night  as  tbey  sball  thiok  fit;  provfded  nerertheless,  tbat  no 
sttoh  vieltor  ahall  make  any  aaoh  Tiaitation  or  inspeetion  ex- 
oept  of  a  licaosed  honse  wlthln  tbeir  jnrladiction. 

72.  And  be  it  enacted,  that  if  and  when  any  person  irho 
aigaed  tbe  Order  on  irblob  any  patient  (not  being  a  panpmr) 
iraa  reeeived  into  any  licensed  bong«  or  into  asy  bospital  sball 
by  writing  under  bis  band  direet  tbat  sneh  patient  ahall  be 
disabarged  or  remOTed,  then  and  in  sneh  eaae  sneh  patient  shall 
fortbwith  be  discbarged  or  removed,  as  tbe  person  who  aignad 
the  Order  of  bis  reception  sball  direal. 

'  73.  Aod  be  it  eiiaoted,  tbat  if  the  person  wbo  slKned  Uta 
Order  on  vbieh  any  patient  (not  being  a  panpfr)  was  reeelvad 
Into  any  licensed  bouea  or  Into  any  bospital  be  ineapable  by 
reason  of  iosanlty  or  absence  from  England,  or  otharwise,  or 
giTiog  an  order  for  the  diaoharge  or  remoTal  of  encb  patient, 
or  if  SQob  person  be  dead,  tben  aod  in  any  of  sneh  easas  ihe 
bnsband  or  trifa  of  soob. patient,  or  if  tbaia.be  no  aaoh  hna* 
band  or  wife,  tbe  fatber  of  eneh  patient,  or  if  tbera  be  do 
fatber,  the  mather  of  aneb  patient,  or  if  tbere  b«  no  motber, 
tben   any   one    of   the   nearest   of   kln   for  the  time  being   of 
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(uU  den  Umständei],  vetehe  ihnen  beeonderer  Bernekaicbtignng 
.  tu  bedürfen  seheinen)  dem  CalleginDi  der  Comnieiftr«  «insen- 
(endeii,  und  dar  Seoracnlr  derselben  soll  den  Bariobt  in  ein  in 
dieaem  Zwecke  gehsllenee  Buoh  eintragen. 

70.  Et    wird    bettimmt,    dus    die  CommisBaTe    oder  fünf 
.    derselben  ermächtigt  sind.  In  irgend  einer  Quartal-  od«r  beaon- 

deren  Sltcnitg,  dnroh  einen  oder  melirere  BesöhlnsB«  unter  ihrem 
•gemeinsamen  Siegel,  welche  in  ein  in  diesem  Zwecke  gehaltenes 
Bach  eingetragen  nnd  wenigstens  von  fönf  bei  der  Versammlnng 
anwesenden  Commlssaren  tu  nDteneiahnen  sind,  VorseJrifteu 
EQ  geben,  wie  sie-  ihnen  lor  Begelang  der  FSietitett  der  Com- 
mlssare  oder  einielner  deraelben,  oder  für  den  Secrelair,  Sohrat- 
ber,  Diener  oder  für  die  Erfordernisse  «od  bessere  Abwleke- 
lang  dar  Commissions-Gescbäfte  geeignet  eraehelnen:  doch  aolt 
der  Commiseions-Seoretair  jedem  CommiaMr,  eowelt  es'  m^lieh 
ist,  mindestem  sieben  Tage  vor  einer  aolehen  Speeial-Versamn- 
lung  Naohricbt  geben,  nnd  in  der  Elnladnng  in- dieaef -Ver- 
aammlnng  den  Zweck,  in  welchem  dieselbe  nbgattlütlin  werden 
Boil,  angeben. 

71.  '  Es  wfrd  bestimmt,  dass  je  iwei  oder  mehr  Commissara 
oder  je  zwei  Visitoren  ermächtigt  «ein  sollen,  ein  eoacessionir- 
tea  Baus  oder  Hospital  sn  jeder  beliebigen  Stunde  der  Nacht 
in  besuchen  und  in  InapioireD;  doch  darf  eia  Vjaitor  eine  sOloho 
Basinhtigang  nur  in  einem  Hanse  roroebmen,  welches  In  seinem 
Bexirke  liegt. 

12.  'Wann  Jemand,  der  eine  Aufnahme  •  Ordre  ansgaHtellt 
bat,  aaf  welche  bin  ein  Kranker  (dar  nicht  ein  Armer  ist)  in 
ein  coocessiouirtas  Hans  oder  Hospital  aufgenqmmeD  ist,  dnroh 
ein  mit  seiner  Unterschrift  versehenes  Schreiben  die  Entlassung 
oder  Zarnoknahma  dieses  Kranken  bestimmt,  so  soll  deraelbe 
unverweilt  entlassen  werdlen,  wie  ea  der  Anssteilet  dar  Ordre 
bealimmt 

73.  '  Wenn  die  Person,  welche  die  Aufnahme- Ordre  ausge- 
stellt hat,  auf  welche  hin  ein  Kranker  (der  nicht  ein  Armer 
ist)  aufgenommen  wurde,  durch  Wahnsinn,  darch  Abwesenheit 
aus  England  oder  anderweitig  verhindert  Ist,  den  Auftrag  «ur 
Entlassung  oder  Znröoknahme  des  Eranken  su  geben,  oder  ge- 
storben ist,  so  kann  der  Mann  oder  die  Fraa  desselben  oder, 
wenn  er  unverbeirathet  fst,  der  Vater,  ist  derselbe  nicht  ror- 
-  banden,  die  Mutter,  wenn  diese  nicht  rorbanden  ist,  der  näcbsts 
Verwandte  des  Kranken  oder  derjenige,  weicher  die  lelite  Zah 
laug  für  denselben  gemacht  bat,  durch  ein  Sehreibeo  mit  «einer 
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anob  patUnt,  or  tbe  person  who  m%de  tha  lut  psynant  on 
Acoount  ot  saoh  p&tient,  msy  bj  taj  writfng  ander  hi«  or  her 
bind  give  such  direoüon  as  aforeeftid  for  tbc  dlacbarge  or  re- 
mOTal  of  SDoh  patient,  and  thereapon  auch  patiant  ehsll  b« 
fortbwitb  dUcbarged  or  remOTed  aa  tbe. person  gifiDg  sneb  di- 
reotion  ehall  direct. 

74.  Aod  be  it  enaoted,  that  tha  gnardJans  of  »07  parfab 
or  anion  mar  'T  "  mlunte  of  tbeir  board,  or  an  offieiatlag 
«largTinan  of  anf  parish  not  ander  a  board  of  gnardiaaa,  and 
ona  of  tbs  oTarsaera  thoreof,  or  aoj  two  justloea  of  ths  ooddIj 
or  borODgb  in  irhicb  aneh  laet-mantioned  parisb  la  aitaat«,  n*j 
bj  writing  ander  tbe  banda  reapeetivalr  of  sach  elai^man  aod 
OTerseer  or  of  auch  juaticaa  diraet  that  anj  paaper  patiant  be- 
longing  to  aaoh  pariah  or  nnioo,  and  detainad  in  any  lioeosed 
bousB  or  any  boapital,  aball  b«  disehargad  or  remo*ed  tbsre- 
from,  and  ma^  dlraot  tha  moda  of  anob  diacbarga  or  remoTal; 
and  if  a  cop;  ot  auab  minute  or  aaeb  writing  be  prodaaed  to 
tbe  propriator  or  anperintendent  of  auob  licenaed  bonae  or  auch 
boapUal,  he  aball  fortwith  discharge  or  remOTO  anob  paiiant, 
or  oaaaa  or  aaffer  anob  patient  to  be  diaabargad  or  remoTed 
aocordlnglj. 

76.  PrOTlded  alvrara,  neTertbaless,  and  be  it  enaoted, 
that  QO  patient  aball  be  diacharged  or  ramOTed,  under  anj  of  tba 
poirers  bereiD-Uefore  oontalned,  from  any  lleenaed  honea  or  any 
boapital,  if  tbe  pbjsiciao,  guTgeon,  or  apothecarjr  by  wfaom  tbe 
aame  aball  be  hept,  or  who  aball  be  tbe  regulär  nedical  atten- 
dant  thereof,  aball  b;  nriting  ander  hie  band  oartify,  that  in 
bia  opinion  auch  patient  ia  dangerona  and  aofit  to  be  at  large, 
togetbar  nith  tbe  grouuda  oo  wbiab  aaob  opinion  ia  fonndad, 
nnleaa  tbe  commiaeioneia  visiting  aaeh  bonae  or  tha  vialtora  of 
aaob  honse  aball,  after  anob  certiflcata  aball  haie  been  produeed 
t«  tbem,  give  their  oonsent  in  vriting  that  auch  patient  aball  be 
disobarged  or  remoTad;  provided  that  nothing  herein  containad 
aball  prevent  any  patient  from  being  tranefened  trom  any  li< 
eaneed  .boaae  01  any  boapital  to'any  otber  lieenaad  bonaa  or 
an;  otber  boapital,  or  to  any  aaylam,  bat  in  anob  eaae  e*arj 
aach  patient  aball  be  plaoed  under  tbe  ooDtrol  of  an  attendani 
belonging  to  the  licenaed  houa«,  boapital,  or  aaylam  to  or  from 
whiob  ha  aball  be  abont  to  be  removed  for  tbe  pnrpoae  of  aaeh 
remoTBl ,  and  aball  ramain  under  anob  eonirol  until  aaob  time 
aa  euch  removal  ahall  be  doly  effected. 

T6.     And  be  It  enaoted,  that  it  aball  l>a  laitful  for  any  (wo 
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oder  Ihrer  UnMrsobrift  die  EDtlaiBoiig  verfügen ,  und  soll  dar- 
aufhin der  Kranke  naTerweilt  eDtl&SMn  werden. 


74.  Die  Vonteber  einer  Pfarrei  oder  eines  Bextrks  k&n 
neu  als  Collegium  eine  Verfägnng  eclsseeD,  oder  in  einem  Be 
(irke,  welcher  nieht  unter  einem  Cotleginm  toq  Vorstehern 
steht,  können  der  Oeistliobe  und  einer  der  Armenpfleger  oder 
iwei  Eicbter  der  Qrafgehaft  oder  des  Burgfleokena,  in  welohem 
solche  Pfarrei  liegt,  dnreb  ein  mit  ihrer  Unterschrift  versehenes 
Sehreiben  beBtinmen,  dass  ein  armer  Kranker,  der  Ihrem  Be- 
zirke angehört  und  sich  in  einem  eoDceesionirten  Hause  oder 
Bospitsle  befindet,  daraas  entlassen  oder  sarüokgenommen  werde 
and  bleibt  ihnen  die  Bestimmnng  des  Hodns  der  Eotlasenog 
oder  Zarücknahme  anheimgesletlt.  Anf  Vorlegung  der  Absobrlft 
einer  solchen  VerfSgnng  oder  solehen  Sabreibena  soll  dar 
Eigenthümer  oder  Inspector  das  betreffenden  Hauses  oder  Uospi- 
tales  den  betreffenden  Kranken  nnverweilt  entlassen  oder  die  Ent- 
lassung oder  Zurücknahme  demgemäss  reranlaasen  oder  zugeben. 

76.  Doch  gilt  die  Einsehränkung,  dass  kein  Kranker  in 
der  angegebenen  Art  ans  einem  eonceasionirien  Hause  oder 
Hospitale  entlassen  werden  Jarf,  wenn  der  Ant,  Wnndarxt  oder 
Apotheker,  der  dasselbe  hält  oder  der  Hausarzt  desselben  ein 
Attest  ausstellt,  dass  der  betreffende  Krauku  gefährlich  und  un- 
geelffoet  sei,  in  Freiheit  zu  sein,  mit  Angabe  der  Gründe  tär 
diaae  Ansicht,  wenn  nicht  die  ein  solches  Hans  besuchenden 
Commissare  oder  Vlsitoren ,  nachdem  ihnen  das  Attest  vorge- 
legt ist,  ihre  schriftliche  Einwilligung  zu  der  Entlassung  des 
Kranken  geben.  Durch  Vorstehendes  soll  die  Versetzung  eines 
Kranken  aus  einem  Hause  oder  Hospitale  in  ein  anderes  der- 
gleichen oder  in  ein  Asyl  nieht  verboten  sein;  doch  soll  in 
einem  solchen  Falle  die  VereelEong  eines  solchen  Kranken 
□nter  der  Aufsieht  eines  Beamten  des  Hauses,  Bospitales  oder 
Aayles,  in  welohes  oder  ans  welchem  der  Kranke  gebracht 
werden  soll,  geschehen,  und  soll  derselbe  unter  dieser  Aufsieht 
bleiben,  bis  die  Versetzung  ordnungsmasaig  ausgeführt  ist. 


76.      Je    twei    oder    mehr    Commissare    haben    das    BeehE, 
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OT  nMre  of  the  eammiMionera  to  mafce  visiis  to  «dj  paticnl 
datained  in  anj  heaeB  licensed  bj  the  commissionerB,  oa  auch 
daj«  aod  at  saeb  hoara  as  ihey  tball  ihlnk  Et;  and  if  afur 
two  dialioot  and  separate  vieits  ao  made  (seTsn  dajs  at  least 
to  jater*eiie.  between  aacb.  Tiaita)  it  ahatl  appear  to  aneh  ilsi- 
ting  bommisaionera  tbat  such  patleat  ia  detaiDed  vithboat  anf- 
floiant  oavse,  it  shal]  be  lawful  for  the  eomtnlsaioaerä,  if  tbejr 
aball  think  fit,  to  make  auab  order  aa  to  the  Bommisaioaan 
shall  («010  meec  for  the  diaaharge  of  aaob  patiant,  and  aneh 
patient  ahatl  be  dfscbar^ed  aaoordtngl]'- 

77.  And  be  it  enacted,  tbat  it  shall  be  lawfol  for  any  two 
OT  more  «f  tha  oommissiouere,  of  irbom  ooa  ahall  be  «  phjai- 
oian  and  one  a  barTlatar,  to  make  apealal  tlaits  to  any  patiant 
detaiaed  in  anj  hoase  licensed  bj  tbs  jnaticea  or  in  aoj  boa- 
pital,  on  aaeb  da;a  and  at  sDob   faoura   aa  ibe;  shall  think  fit; 

.  anid  if  after  two  distinot  and  aeparate  visita  so  made  it  eball 
appear  to  enob  lialting  aommiseionera   that  eneh  patiant  la  de- 

'  tained  «ithoat  inffieleot  Muae,  Ihej  ma;  make  enoh  order  ai  . 
to  them  «hall  aeem  meet  for  the  diaaharge  of  saeb  patiest,  aatf 
aneh  patient  ahatl  b«  dieeharged  aecordlngl;. 

78>.  And  be  it  enaoted,  tbat  it  aball  be  lawfal  for  anj  two 
or  more  of  tbe  lUitora  of  anj  lieenaed  bona«,  of  wfaom  oaa 
ahall  be  a  phyaician,  aurgeon,  or  apothecarj',  to  make  apeoial 
viaits  to  an;  patient  datained  in  Bush  boosa,  oa  snoh  dajaand 
at  aneh  hoara  as  thej  sbati  thfnk  fit;  and  if  after  two  distiBot 
aud  separate  Tisita  so  made  it  sball  appear  to  aach  viaiton 
that  such  patient  is  datained^  witbont  snffioledt  eauae,  tha;  maj 
malia  sosh  order  as  to  them  ahall  seem  meet  for  Üie  diseharga 
of  sacb  patient,  and  auoh  patient  shall  be  disoharged  aoeor- 
dinglr. 

79.  Provided  alwafS,  and  be  it  enacted,  tbat  every  auoh 
Order  bjr  any  oommiaaionera  or  viailora  for  the  diacharge  of  a 
patient  from  aDj'hoosa  lioensed  by'jnaticea,  ör  from  anj  boa- 
pital,  ahall  be  aigned  bj  them,  and  that  eauh  of  aneh  special 
viaits  aball  be  b;  the  same  commiaaianers  or  visitors;  and  tbat  it 
ahall  not  be  lavfal  for  Baoh  commlasioners  or  Tiaitors  to  order 
the  disdbai^e  of  an;  pMi^nt  from  aaj  aneh  taat-meationed  hoca« 
or  hoBpital  witbont  baving  previoBsl;,  if  (he  medieal  attendaat 

'  of  such  -bouse  or  hoBpital  sh^l  ba*e  lendered  bimaelf  for  that 
purpoae,  examined  him  aa  to  bis  opioion  respeetlog  tbe  fiinaaa 
of  auch  patient  to  be  diacharged;  and  if  snoh  oommiaslonera 
or  Tislioie  sball,   after  so  examining  Bneh  nfedioal  attendant, 
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jeden  Kranken,  der  in  einem  von  den  ComoiisBaren  concca-- 
sloBirten  Haase  eich  befindet,  in  beanchen;  nnd  wenn  Bienach 
Ewei  solchen  BeBttoben.  (zwiBoben  denen  mindeBtens  sieben  Tage 
liegen  mÜMo)  glauben,  dua  ein  Kranker  obne  blnreichenden 
Ornnd  festgehalten  wird,  so  sind  dies«  Commlssare  ermsohtlgt, 
die  Entlassang  des  betreffenden'  Kranken  nach  ihrem  Ermsssen 
anZn'ttrdlieD,  QDd  soll  derselbe  demgemäsB  entlasBen  «erden. . 


77.  Je  zwei  oder  mehr  Commlssare,  Ton  denen  einer  ein 
Ant  and  eloer  ein  Jurist  sein  moBS,  sind  ermächligt,  einem 
Kranken,  der  Bloh  In  einem  von  Richtern  eoneesslonirten  Hanse 
befindet,  besondere  Basncb«  m  maobeo  und  wenn  sie  denselbeo 
nach  Ewei  solohen  Besnchen  ohne  blnrsiobenden  Grund  festge- 
halten glauben,  so  können  gie  sein«  EntlaoBnng  teifSgeo,  welche 
derogeniäss  erfolgen  mosa.     ... 


7S.  (Dasselbe  Bsobt  haben  Je  iwel  VlBltorsn  bei  Kran- 
ken, dLe  in  Qoncesslonirten  Hänsem  ihres  Beilrka  featgehalten 
werden.) 


79-  Jeder  derartige  Ton  Commissaren  oder  Sfchtern  aas- 
gebende  Batlasanngabefehl  soll  von  deoaelben  nnterxeicbnet  sein 
'nUd  jtäeT  Solcher  besondera  Besaeh  HoH  dnrcb  dieselben  'Cooi- 
mlssare  oder  Visitaren  gemaoht  werden.  Commissare  oder  VI- 
Bitoren  dürfen  die  Entlassnng  eines  Kranken  nicht  TCrfügeo, 
bevor  als  nicht  dsn  Arzt  des  Hauses  oder  Hospitales,  wenn 
derselbe  selbst  für  dieses  Vorhaben  ist,  nm  sehie  Ueionng  über 
dl«  Znläasigkeit  solcher  Entlaesang  gesagt  haben;  nnd  wenn 
Commlssare.  oder  Vlsitorea  Mieli  geachabener  Bäckspra^e-  mit 
dem  Hansante  einen  solchen  Kranken  entlassen,  nnd  dieser 
Ant  eine  sehriftliche  Verwahrong  mit  seinen  Ornnden  gegen 
dl«  Entlassnng  bei  ihnen  einlegt,  so  sollen  sie  diess  nnvcrweilt 
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diseharge  tacb  patieal,  and  inch  medieal  atiendaut  sball  fur- 
nisli  them  witb  4117  Statement  in  wrltiog  coataining  hin  reasons 
tgaioBC  the  disobarg«  of  auch  patient,  tbey  ahall  forlhwltb  trana- 
■ii[t  sucb  Btatemsnt  to  tbe  oomniiMiODera  ot  to  the  elerk  of  tb« 
TiaitorB,  as  the  aaae  dibj  require,  to  he  kept  aod  lagiiteied  in 
B  book  for  that  purpoae. 

'  80.  FcoTided  atao,  and  be  it  enacted,  that  not  laea  tbaa 
eeven  daf s  shalt  intervane  batween  tbe  first  and  seoODd  of  aacb 
special  lisits;  and  that  auch  commiseionera  or  visitors  shali, 
seven  dajt  previoiiet;  to  the  «eooaii  of  sucb  special  visits, 
gire  notice  tbeieoft  eitber  by  post  or  by  an  entry  in  the  pa- 
tient« book,  to  Üis  proprietor  ot  auperinteodeot  of  tbe  bouM 
lieeoaed  bj  jastiees  or  of  tha  bospital  in  whiob  tbe  patient  ioten- 
det  to  be  viejted  is  detained;  and  that  auah  proprietär  or  Super- 
intendent aball  forthwitb,  if  posaible,  tranamil  bj  post  a  copj  of 
Bach  Qotiae,  in  the  eaae  of  a  patient  DOt  beiug  a  paaper,  to 
the  peraon  bj  wboas  auchority  such  patient  was  reeeived  into 
such  boDse,  or  bjr  nhom  the  Jast  payment  on  account  of  sucb 
patient  was  made,  and  in  the  oaee  of  a  pauper,  to  the  guat- 
diana  of  bis  pariab  or  nnion,  or  i(  there  be  00  gnardiani 
to  one  of  the  oTarsears  for  tbe  time  being  of  bis  pariab, 
aod  also  in  tbe  oase  of  aay  patient  detained  in  a  hoase  lioea- 
aed  b;  jQBticea,  to  tbe  olerk  of  tbe  viaitors  of  sucb  houas. 

81.  Provided  also,  nevertheleas,  and  be  it  anaeted,  tbat 
none  of  the  powers  of  dieeharge  berein-bsfore  coutained  sball 
extend  to  any  persoD  who  aball  baia  been  fouad  lunaties  bj 
Inquisition  or  under  any  inquiry  diracted  by  tbe  Lord  Cbaaoel- 
lor,  in  purauance  of  tbe  powers  in  tbat  behalt  herein-aftergiTen 
to  him  not  to  any  lunatio  oonfined  under  any  Order  or  authority 
of  Her  Majeaty's  principat  seoretary  of  atate  for  the  home  depart- 
ment,  or  under  the  order  of  any  coort  of  criminarjuriadietioa. 

83.  And  be  it  enacted,  tbat  it  aball  be  lawfnl  for  the  ti- 
sliora  of  any  lioeased  housa  at  any  time  to  determine  and  ra- 
gnlato  the  dietary  of  the  panper  patients  tberciu;  and  that  it 
aball  be  lawful  for  tbe  viaiting  commiaBiOBars  at  any  time  to 
determine  and  regulate  the  dietary  of  the  pauper  patients  in 
aoy  liccBsed  house  or  in  any  bospital;  and  tbat  if  such  detail 
minatioD  and  regalation  of  any  visitors  and  of  the  Tisiting 
commissionera  shall  not  agree  irith  each  otbar,  then  tb«  deter- 
minatiOB  and  regolation  of  tbe  visiiing  oommiBsioners  shall  b« 
followedi  provided  always,  nerertbeless,  that  eiery  such  rega- 
lation iball  be  made  to  take  eSeot  only  from  such  time  aa  not 
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doo  CammisBBr«!!  event.  dem  Sehreiher  der  Vlsltoren  fiberBen- 
deo,  dKmit  dieselbe  in  ein  (ti  diesem  Zwecke  gehaltenes  Bach 
eingetragen  werde. 


80.  Zwischen  der  ergt«n  nnd  zweiten  derartigen  Special- 
vleite  sollen  mindestene  sieben  Tage  vergehen,  und  die  Con- 
aiJBsare  oder  Visitoren  sollen  sieben  Tage  Tor  dem  zweiten 
Besuobe  dnrch  die  Post  oder  durch  eine  in  das  Krankenbuch 
eingetragene  Bemerhnag  den  Elgenthümer  oder  Inspector  des 
durch  Biehter  concessionirten  Uauees  oder  Hospitales,  in  wel- 
chem sich  der  Kranbe,  dem  der  Besuch  zugedacht  ist,  bellndet, 
davon  Naohriaht  geben  und  der  Elgenthümer  oder  Inspector 
soll  wo  mögliah  sofort  eine  Abschrift  dieser  Nachricht,  wenn 
der  Kranke  kein  Armer  ist,  demjenigen,  aaf  dessen  Veraulas- 
aung  die  Anfnabme  erfolgt  war,  oder  dem,  der  die  letzte  Zah- 
lunggemacht hat,  oder,  wenn  es  sich  nm  «inen  Armen  handelt, 
dem  Vorsteher  seines  Beiirks  oder  einem  Armenpfieger  seiner 
Pfarrei,  nnd  wenn  sich  der  Kranke  in  einem  fon  Richtern  eonceü- 
eioairlen  Hanse  befindet,  dem  Schreiber  der  Visftoren  dieeea 
Hauses  dnroh  die  Post  zatenden. 

81.  Doch  wird  bestimmt,  dass  keins  der  obigen  Enttas- 
sangsreohte  anf  irgend  eine  Person  sich  erstreckt,  die  dnrch 
gerichtliche  oder  eine  vom  Lord-Kanzler  gemäss  seiner  nach 
Folgendem  ihm  zustehenden  Vollmachten  angeordnete  Unter- 
snehnng  für  wahnsinnig  befunden  ist,  noch  auf  Jemand,  der  auf 
Befehl  nnd  Ermächtigung  von  Ihrer  Majestät  erstem  Staats- 
secretalr  des  Innern  oder  auf  Befehl  eines  Criminalgericbts  ein- 
gesehlOBSen  ist 

83.  Die  Visitoren  eines  eon cessio n inen  Hauses  sind  er- 
mächtigt, dia  Diät  der  in  demselben  befindlichen  armen  Kran- 
ken zn  jeder  Zeit  zn  beatimmen  und  anzuordnen;  ebenso  sollen 
die  ConmlssBr«  zn  jeder  Zeit  die  Diät  der  in  einem  concessio- 
nirten Hanse  oder  Hospitale  beflodliehen  armen  Kranken  fest- 
Htsen  nnd  ändern  dürfen.  Wenn  eine  derartige  Anordnung 
Ton  Visitoren  und  Commissaren  nicht  nhereinelimmt,  soll  die 
Anordnung  der  Commissare  befolgt  werden,  mit  der  Ginschrän- 
kang,  dass  ein«  solche  Anordnung  nur  von  dem  Tage  an  In 
Kraft  treten  kann,  Ton  dem  ab  sie  nicht  mehr  mit  einem  am 
ersten   Tsge    des   letzt* ergangenen   Monats  Jnnl   noch    in  Kraft 
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to  kffeet  »117  eontraot  exieting  on  tfa«  fir«t  dky  of  Jan*  lut  tot 
the  maiDtenaoes  of  panpar  patiante  Iiefora  the  firat  dsjof  Jane 
ooa  thouaand  eight  bandred  and  foiij-gis,  or  tha  axpJcation  of 
•ueb  contraet,  whiebaTar  shall  flrat  bappan. 

93.  And  ba  i(  anactad,  tbat  if-aof  peraon  ihall  appl;  to 
«ny  TJsitor  In  ordar  to  ba  iDToroiad  wether  an;  partloular  par- 
son  I4  DODfiped.  in  .an;  lf«an^  bona«  .«itbtii  tlu  jnriaijiotjaii.  . 
of  snob  vlsitor,  tba  sald  ffsitor,  if  h«  aball  tbiok  it  reaaonabl« 
to  f  ermlt  sqch  Ipqair;  to  be  made,  eball  algn  »n  otder  to  tba 
Clerk  of  the  Tlsltore,  and  tba  sald  ol«rk  «hall,  on  ceoelpt  of 
Bueh  ordar,  and  on  pajmVDtto  bim  of  »  Bnm  not  fzceeding 
aaven  ablllings  for  bia  tronbl«,  mak«  «Mrob  nmonBat  thä  re- 
tarofl  made  to  bim  in  pnrananoa  of  tbii  aot  wetbar  tba  peraon 
inqnired  aficr  is  or  baa  been  «itbtn'the  tbao  laat  ttralv«  ea- 
landar  montbs  oonflnad  in  anj  UeanMd  bonae  witbin  tbe  ju>ia' 
dietioD  of  snoh  Tlaitor;  and  if  it  aball  appaar  that  anoh  peraon 
U  or  haa  been  ao  eoufined  tbe  Bald  eleiic  aball  d«Ii*flr  to  tbe 
penoD  Bo  applyjng  a  atatement  in  writlng,  spaeifying  tbe  al- 
taation  of  the  boaae  In  wbLcb  tbe  petaoD  Mt  inqnlrad  aftar  «p- 
paar  to  be  or  to  hava  been  eonSDed,  ^d  of  tbe  name  of  tba 
proprietor  or  resident  snperintendent  thereo^  and  alao  tbe  data 
ot  tbe  admiBBlon  of  snob  peraon  Into  sneh  lloensed  honaa,  and 
(in  aase  of  bia  having  been  remored  ot  diseharged)  tbe  data  of 
bia  temoval  or  dlsobarga  tbsrefrom. 

84.  And.be  it  enaoted,  tbat  if  an;  peraon  aball  apply  to 
«ny  eommigsionar  in  Order  to  be  laforned  wetber  anypaitlanlai 
peraon  la  cooflned  in  aoy  lioanaed  boue,  or  In  an;  boapital, 
asylnm,  Or.  otber  place  b;  tbia  aat  made  sobjeat  to  tba  tIbIia- 
tion  of  tbe  oommlaaloDeri,  aneh  eommlaeiooer,  if  be  aball  think 
it  raaaoDBble  to  permlt  auoh  inquirj  to  be  made,  aball  algn  an 
Order  to  tbe  aecretar;  of  the  eoBmiaaioiiera,  and  tbe  aeerataiy 
aball,  OD  tbe  recept  of  sacb  Order,  and  od  payment  to  bim  of 
a  Bum  not  exoeeding  aevea  BfaUlingfl  (to  be  applied  aa  herein- 
before  proTided),  mak»  searab  amongat  the  retnrns  mad«  in 
pnrananae  of  tbis  Bat,  or  of  an;  of  the  aeta  be.rebj  repealed, 
wethar  tbe  persen  inqnired  after  is  or  haa  been  irlthin  the  laat 
twetTe  oalendar  mondis  oonflnad  in  anj  bona«,  boBpiial,  as;- 
lom,  or.plaee  b;  this  aot  made  inbjeot  to  tbe  viaitatjon  of  the 
eouniaalonera;  .and  if  it  aball  appeartbat  aneh  peraon  ia  or 
haa  been  so  oonftned  the  aeoTetuy  shall  dellver  to  the  peraon 
BO  applying  a  atatament  in  writing,  speolfying  tbB  sitnation  of 
tba  houBB,   bospital,   aaylam,  or  place  in  whieb  tbe  peraon  so 
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bestandenen  Contiscte  lar  Beköstigung  Ton  Armen-Krsnken  vor 
dem  eriteo  Juni  des  Jabrea  IB46  collidirl,  odar  von  dem  Ab- 
laute eines  eoleban  CantractsB  an,  sobald  deraslbe  eintritt. 

S3.  Wenn  ii^ead  Jemand  einAn  Visitor  am  Naohrioht  dar- 
über aogeht,  ob  eine  bestimmte  Person  in  einem  coneessionirten 
Hausendes.  Baiirka  dieees.Vishors  einjceschlossen  ist,  h^  hoII  . 
derselbe,  wenn  er  eine  soUlie  Nachforachung  für  statthaft  halt, 
dem  Sehreiber  der  Visiloren  einen  Berehl  EUBteHen,  und  dieeer 
Schreiber  soll  naeh  Empr^ng  desselben  gegen  Erlegung  einer 
Summe  von  nicht  über  sieben  Scbilliogen  für  seine  Bemühung, 
nater  den  Berichten,  welche  ihm  in  Uemäesheit  dieses  Geseties 
zugegangen  sind,  naohsebsn  ob  die  betreffende  Person  innerhalb 
der  letzten  xwölf  Monate  in  elBftm  mm  Bezirke  des  betreffen- 
den Vieitors  gehörigen  Hause  ei ngesab lassen  gewesen  ist  oder, 
noch. ist;  nud  wenn  dieaes  der  Fall  ist,  so  soll  der  Schreiber 
der  Person,  welche  die  Nachfrage  angestellt,  das  Hans,  in  wel- 
chem die  betreffende  Pereon  eingeaohlossen  ist  oder  gewesen 
ist,  den  Namen  des  Bigenthüners  oder  iDspectors,  das  Datom. 
der  Anfnabme  (und  im  Falle  bereits  erfolgter  Entlasanng)  das 
patnm  der  Entlaasntig  sehrirtlich  angeben. 


84.  Wenn  Jemand  sich  an  einen  Commisaar  wendet,  nm 
zu  erfahren,  ob  eine  bestimmte  Person  in  einem  concessionirten 
Hause,  Hospitale,  Asjle  oder  anderen  Orte  eingeschlossen  ist, 
welcher  durch  dieses  Gesetz  unter  die  Aufsicht  der  Commissare 
.  gestellt  ist,  so  soll  der  Commissar,  wenn  er  die  Nacbfrsfe  für 
gerechtfertigt  hält,  dem  Commissions-Ssoretaire  einen  Befehl 
ZDslelten,  and  der  Secretair  soll  naeh  Empfang  desselben,  gegen 
Erlegung  jron  nicht  mehr  als  sieben  Sähillingen,  in  seinen 
Listen  nachsehen,  ob  die  Person,  nach  der  gefragt  ist,  Inner- 
halb der  letzten  iwÖlf  Uonate  in  einem  Hanse,  Hospitale,'  Asjle 
oder  anderem  unter  der  Aufsicht  der  Commissare  stehenden 
Orte  eingeschlossen  gewesen  oder  noch  ist,  und  soll  der  nach- 
fragenden Person  die  Lage  des  Hanses  eto. ,  in  welchem  die 
Person,  nach  der  gefragt  ist,  sieh  befindet,  den  Namen  des  Eigen- 
thümers,  Inspeotora  oder-  ersten  Beamten  des  Hadses  eto.,  daa 
'Datnu  der  Aufnahme  resp.  der  Entlassung  schriftlich  angeben. 
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iDqaired  after  appears  to  be  or  to  have  tMQ  oonflned,  and 
also  (so  far  as  the  said  aeoretary  can  aBcerlain  the  aam«  from 
an;  regiater  or  retnrn  in  bis  poeeseion)  tb«  nama  of  th«  pro- 
ptoprietor,  saperiDl«D<lent,  oc  princlpal  offioer  of  auch  boDM, 
a^lnm,  hosplul,  or  place,  and  also  tbe  date  of  tbe  admiuion 
of  aacb  peraon  into  saiih  liaensed  houge,  hoapital,  aaflom,  or 
otber  ploo«,  and  (in  aas*  of  big  bavfng  been  remoTed  or  d)(- 
□harged)   tbe  data  of  faie  raooTal  or  discbarge  therefron. 

'  S5.  And  be  it  enacted,  tbat  it  shall  be  lawfnl  for  »07  one 
of  the  aominieaioDeN,  as  to  paiients  aonflned  In  anj  bonie, 
hoapital,  or  other  place  (not  beiag  a  gaol)  bereby  aulhotised 
to  be  fieited  b;  the  commlssiODara,  and  alao  for  any  one  of 
tb«  viaitors  of  tmj  lioenaed  bonse  a«  to  patienta  aoufined  in 
aneh  bonae,  at  any  titue  to  give  an  ordet  in  wrlting  noder  ihe 
band  of  aaeb  one  oommiasioneT  or  vlaitor  for  tbe  admiBsian  to 
anj  patieot  of  any  relation  or  friend  of  snoh  patient  (or  of 
any  medioal  or  other  pereoa  wbom  any  relatlon  or  friead  of 
saeh  patient  ehall  desire  to  bs  admitted  to  bim),  and  ancb  ordir 
of  admisBion  may  be  either  for  a  aingle  admiaalon,  or  for  an 
admisaJon  for  any  limited  nnmber  of  times,  or  for  admiaalan 
generali;  at  all  reasonabla  timea,  and  either  vith  or  withoat 
any  reairiction  as  to  suoh  admiaaioo  or  admiaSioaa  beiog  ia 
tbe  preeence  of  a  kaeper  or  not,  or  otherwiae;  »nd  if  the  pro- 
prielor  or  saperioteaileut  of  any  sncb  bona«,  boapital,  or  p1aM 
eball  refaaa  aduisalon  to,  or  sbali  prevent  or  obatract  tbe  ad- 
miaaion  to  any  patient  of,  any  relation,  friend,  or  olher  paraon 
nho  aball  produee  ancb  ordar  of  admiaaiou  aa  aforeaaid,  h« 
ahall  for  every  auoh  rafusal,  prerentJon,  or  obatroction  Corfeil 
a  anm  not  esceeding  tweBly  ponnda. 

86.  And  be  It  eoaoted,  tbat  It  aball  be  lawful  for  tbe  pro- 
prietär or  anparintendent  of  any  Ucansed  bouae  or  of  aoy  bot- 
pital,  with  tbe  oonaent  in  »riting  of  any  two  of  Ihe  oommii- 
aiooera,  or  io  the  caae  of  a  bona«  lioenaed  by  jaatleea  of  any  Ivo 
of  the  fiailors  of  such  bonse,  to  send  or  take,  snder  proper 
eontrol,  any  patient  to  any  speeifled  place  for  any  definite  tlna 
for  tbe  bene&t  of  hia  healtb:  provided  alwaye,  nevertheleaa, 
tbat  before  any  auoh  oonaent  as  «foresaid  shall  be  giran  by 
any  eomniiaaionera  or  viaitors  tbe  approval  in  wrlting  of  tbe 
peraon  «ho  aigned  tbe  order  for  tbe  receptioa  of  aoob  paiieoti 
or  by  nbom  tha  past  payinant  on  aeooont  of  aueb  patient  W» 
made,  ahall  be  prodnoed  to  auch  commiaaioDera  or  viaitora,  na- 
teas  ihey  shall,  on  oauae  being  abown,  dlspenae  vith  tba  aane. 
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85.  Jld«r  Commlagar  ist  beieolitigt,  fäi  eloAD  Erksk«^, 
dar  In  einem  Hanse,  Hogpiule  oder  anderen  Orte  (mit  An%- 
nähme  der  Gefengniase),  in  dessen  Besneh  Commisaare  betech- 
ligt  sind,  eiDgasohloflieD  ist,  nnd  ebenso  jeder  Viaitor  eioes 
«onoessJonJrten  Haasea  fir  Kranke  in  einem  solchen  Hans«,  zn 
jeder  Zeit  die  Bchriftliahe  Erlanbnisa  mm  Besuche  dnrok  einen 
Verwaadten  oder  Freund  desselben  (oder  dnroh  irgend  einen 
Arat,  dessen  Besoch  ein  Frennd  oder  Verwandter  tränscbl)  cd 
^ben;  solohe  Brlaabolss  kann  entweder  für  einen  Beaacb  oder 
(Sr  ein«  bestimmte  Ansahl  T«n  Besnohen  oder  im  Allgemeinen 
tat  die  Zolasanng  m  jeder  vernünftigen  Zeit  gelten,  mit  oder 
ohne  die  Biosahränkang,  dass  der  Besnob  in  Oegenwart  des 
Vorstehers,  abna  dieselbe  oder  saast  wie  stattfinde  nnd  wenn 
der  Elgentbäner  oder  laspeotor  einea  Hanaes,  Hospltalca  oder 
anderen  Lokalee  den  Bssneh  verweigert  oder  die  Zulaaaang 
einer  Person,  die  eine  solehe  Erlanbnlis  vorieigt,  tn  einem 
Kranken  verhindert  oder  verbietet,  bo  soll  derselbe  daffic  ein« 
SoBDM  von  aloht  «ber  iwnnlig  Pfund  vervirkt  liaben. 


8S>  Der  Blgentbimei  oder  Inspeotor  eines  eoneessioniiten 
Banse«  oder  Hoapltales  aoU  beteohiigt  aein,  mit  der  sabrift- 
liehen  Zunttmmang  der  Commisaare  oder,  wenn  das  Haas  von  - 
Siebtem  conceasiODlrt  ist,  tweier  Visiloren  desselben,  einen 
Kranken  nelner  Gesundheit  wegen  an  irgend  einen  angegebenen 
Ort  tn  «enden:  mit  der  Binschränknug,  dass,  beror  eine  der- 
artige firlanbniia  von  einem  Commissare  oder  Viaitor  erchatlt 
wird,  demselben  eine  aohrifüiohe  BinwilUgnng  desjenigen,  der 
die  Aufnahme -Ordre  ansgestellt,  oder  der  die  letzte  Zahlang 
fSr  den  betreffenden  Kranken  gemacht  hat,  vorgelegt  sein  mnss, 
wann  sie  nioht  auf  genögenden  Grnnd  hin  davon  abseben. 
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87.  And  be  U  en&cted,  tbat  in  every  eaie  in  vbioh  mj 
pktiflDt  Bhall,  and«r  an;  of  the  powers  or  provisions  ot  thii 
aet,  bo  remoTed  lemporsril;  from  the  bonie  or  hogpiul  iaio 
wblob  the  Order  for  hia  reception  waa  girao,  at  ba  transfemd 
from  Boch  houEe  or  hoapital  in  to  anj  new  houBe,  and  alui  in 
every  eaae  in  wbich  anj  pklieut  ahall  seoape  from  anj  boose 
or  bospital,  and  shall  be  rstakan  within  fourtoeo  daja  nail 
afm  such  eaoape,  the  certificate  or  certificates  relating  to  and 
the  oti^nal  order  for  ths  reoeptioa  of  aoab  patisnt  ahall  r«' 
Speetivalj  ramaia  in  foroe,  in  the  tarne  manner  at  the  lan* 
«oald  bäte  done  if  sueb  patieot  bad  not  bean  ao  remoied  or 
traneferred,  or  had  not  u>  esoapea  and  bean  retak«D. 

83.    Aod  be  it  enaeted,   tbat  the  commiesionera  sball,  M 

the  expfratioa  of  «verr  üx  ealendar  montbs,  report  u>  iba  Lord 

ChancelloF  tbe  nnnber   ob  rlalta  which   the;  ahalt    haTs  mad*, 

the    nnrnber   of  patienta   nbom   the;   abalt  bare  aeen,    and  the 

nnmbei  of  miles   wbioh  tbe;  ahall    hure    travelled    dnring  aoeb 

montba,    and    ehall   on   tbe   Brat   da;   of  Januar;  lo    eacb  ;«>r 

Bake  a  retnrn  lo  the  Lord  Cbaneellor  of  all  sonia  reeelTad  bj 

them  for  traTelliog  ezpenees,  or  npon  anjr  other  aod  «hat  ■■- 

connt,  and  ahall  alao  in  tha  mooth  of  Jana  in  ever;  ;earnak( 

to  tbe  Lord  Chuoallor  a  report  of  the  State  and  eoadition  of 

tbe  asTeral  hoaaea,  hoapital«,  asylnma,  and  other  plaeea  Tlütcd 

by  tham  ander  tbis  aet,  and  of  tha  oare  of  Üt»  patienta  tbereifli 

and  of  fiiBh  other  particnlare  aa  the;  aball  Ihink  deaertlng  oE 

nntiAa-    Knii  ■  trne  oopy  of  aneb  reporta,   abowing  the  nnmb« 

ide,    tha  nanber  of  patienta  aeeo,    and   tha  onmbet 

ivelled,  aod  alao  a  eop;  of  anoh  retarn  of  eama  r*- 

Iravelliog  expeDoea,    or   on   an;  other  and  what  aa* 

I  be  lald  betöre  parliament  witbin  twenty-oo«  dajt 

be  commeDoemeBt  of  erer;  seaalon  of  parllameot. 

ad  be  it  enaoted,    that   the  permanent  ohairman  for 

elog   of   tbe   eommiMiODara,    and    tiro  otbar  of  tha 

era  to   be  appointed   bj  tbe   Lord   Cbaneellor  froH 

e  ae  oooaalon  ma;  reqnire  (one  of  vhom  ehall  be  a 

ir  «nrgeon,    and  the  other  a  barrigter),   ahall  be  a 

o  be  oalied  ,,tbe  prixate  aommittee",  for  tbe  porpo* 

tfter  mentioned. 

nd  be  it  enactad,  that  ao  peraon  (nnleas  ha  be  a  par- 
lerJTea  no  proflt  from  the  ebarge,  or  a  «ommittaa 
l(j  the  Lord  Cbaneellor)  ahall  leeeite  to  board  or 
d;  honae,   other  than  an  boapital  regisWrad  nad« 
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87.  In  Jedem  Falle,  wo  ein  Kranker  g«inäia  einer  der 
BcatimiBaiigen  dieses  GeBctzae  leitweiie  .bqb  dem  Hanse,  In 
weleheB  er  aufeenomineD  war,  entfernt  oder  aaa  einem  soloben 
Hanse  In  ein  andoiea  versetxt  wird,  nnd  jedesmal,  wenn  ein 
Eranker  antflieht  nnd  binnen  vierzehn  Tagen  aach  der  Flnoht 
■Drücbgebiaoht  wird,  sollen  Atteste  und  Aufnahne-Ordre  eben- 
so in  Kraft  bleiben,  ala  wenn  der  betreffende  Eranke  nicht  ent- 
fernt, versetit,  entSoben  oder  caräckgebTaaht  worden  wäre. 


SS.  Die  Comnissare  sollen  alle  seoba  Uonate  dem  Lord- 
Kanzler  beriehten,  wie  viele  Besaohe  sie  gemaebt,  wie  viel« 
Eranke  sie  geaeben  nnd  wie  viele  Hellen  Hie  wäbrend  dieser 
Monat«  snrÖDkgelBgt  haben;  jeden  ersten  Jana ar  sollen  sie  dem 
Iiord-Eaniler  über  alle  für  Beisekosten  oder  anderweitig  einge- 
nommenen Snmmen,  im  Juni  jeden  Jatiree  über  den  Zastand  der 
Häuser,  Hospitäler  nnd  Asyle  beliebten,  welobe  sie  gemäss  die- 
sem Oeseue  besnebt  baben,  über  die  Pdege  der  Eranken  darin 
nnd  nbec  andere  Blnselbeiten,   w«Iebe  sl«  tat  b«merk«naw«rtb 


89.  Der  jedesmalige  permanente  Vorsitcend«  der  Commis- 
sion  nnd  swei  andere  Commlssar«  (von  denen  der  eine  Ant 
oder  Wundarzt,  der  andere  ein  Anwalt  sein  soll),  die  von  Zeit 
■D  Zelt,  wenn  es  die  Selegenheit  erfordert,  von  dem  Lord-Eans- 
1er  «mannt  werden,  aollen  ein  Comild  bilden  unter  dem  Titel 
nPrivat>CamitJ"  für  die  unten  angegebenen  Zireeke. 

90.  Niemand  (ausgenommen  Jemand,  der  keinen  Nntsen 
darani  siebt  oder  vom  Lord-Kanzler  ernannte  Comitis)  darf  in 
ein  Haus  oder  Hospital,  welobes  nicht  naoh  diesem  oder  einem 
der  hlerdnreb  aufgehobenen   Qesetz«  ooneesaionirt  oder  eing«- 
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(bis  act,  Rn  aBylum,  or  an  boaae  licenaed  ander  thia  Bet,  or 
ander  pn«  of  tbe  acta  herein-before  repealed,  or  tahe  tbe  care 
or  cbarge  of  anj  one  patient  aa  a  tunatic  or  alleged  lanatie, 
witboitt  tbe  like  order  and  medioal  certtficat^s  in  respecC  ot 
«neb  patient  as  are  berein-before  required  on  tbe  reeeptiou  of 
ft  patient  (not  being  a  panper)  into  any  llcenaed  bouse;  and 
tbat  evei7  peraon  (except  a  peraoa  deriving  no  profll  fron  tbe 
ebarge,  or  s  eommittee  appointed  bj  the  Lord  Chaneellor}  nho 
sball  reoeJTe  to  board  or  todge  in  anj  nntieeoeed  bonae,  not 
being  a  regietered  boapital  or  an  aaylam,  or  take  tbe  otfre  or 
ebarge  of  any  one  patient  as  a  Innatic  or  alleged  lanatie,  sh^l, 
within  aeven  claar  daje  after  ao  reeeiving  or  takfug  sacbT*' 
tient,  tranemiC  to  the  aeeretar;  of  tba  commisajoaerg  a  tnie  and 
perfect  oopy  of  the  Order  and  nedical  eertlSoatea  od  wbieb 
saeb  patient  bas  been  ao  receivad,  and  a  etatement  of  tbe  date 
of  SQob  receptioa,  and  of  tbe  Situation  of  the  honse  into  wbkb 
■noh  patiant  baa  been  reoelred,  and  of  the  cbrietian  and  anr- 
name  and  occupation  of  the  occapier  thereof  and  of  tbe  per- 
son  hj  wbom  the  care  and  ebarge  of  snob  patient  bas  been 
talen;  and  tverj  snch  patient  ehall  at  laaat  oaoe  in  ererf  tvo 
ireeka  be  xiaitad  bj  b  pbjsiciaa,  anrgeon,  or  apotheearr  not 
deriving,  and  not  baiing  a  partner,  falber,  aon,  or  brotber  vbo 
derives,  any  profit  from  tbe  eare  or  oharg«  of  abcb  patient; 
and  aneb  pbjsioian,  snrgeon,  or  apotbecary  sball  entar  in  a 
book,  to  b«  kept  at  the  bonae  or  hospiial  for  that  pnrpoae,  to 
be  ealied  „the  medioal  Tiaitation  book",  tbe  date  of  eaeb  ot 
hia  vialts,  and  a  statament  of  tbe  eondition  of  the  patients 
bealth,  botb  mental  and  bodilyl  and  of  tbe  conditloo  of  tbe 
bouse  In  wbieb  anqb  patient  is,  aod  aaoh  book  sball  hb  pro- 
dneed  to  tbe  visitiog  commiasioner  on  ererj  viait,  and  sball 
ba  signed  by  bim  aa  ba*ing  beaa  so  prodneed  ;  and  tbe  peraon 
by  wbom  the  eare  or  ebarge  of  such  patient  baa  been  taken, 
or  Into  wboae  bouse  he  bas  baen  receired  as  aforesaid,  aball 
transmit  to  the  aecretary  of  the  commisaioDer  tbe  eame  notiee* 
and  Statements  of  tbe  death,  removal,  eacape,  and  re-oaptare  of 
enoh  lunatic,  and  within  the  same  perioda,  aa  are  berein-before 
regnired  In  tbe  case  of  tbe  death,  removal,  eaaape  and  ra-eap- 
tare  of  a  patient  (not  being  a  panper}  raceired  into  a  licanaed 
bonae;  and  that  every  peraon  wbo  iball  reoeiTe  into  an  nnli' 
oenaed  bouse,  not  being  a  regiatered  boapital  nor  an  aajlnin,  or 
take  tbe  oaie  or  ebarge  of  any  peraon  tber«-in  aa  *  lunatis, 
witboat  flrat  bating   such    order   and    medical    eeitifieatas    aa 
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tragen  ist,  einen  Gsisteak ranken  oder  angeblleh  Geieteakronken 
-in  Koet  nnd  LogU  oehioen  oder  die  Pflege  deaaelbea  übernebmen 
ohne  Anftrag  nnd  äratlicbe  Zeugnisse,  wie  sie  für  einen  Kran- 
ken (dar  niobt  Armer  ist)  mr  Aufnahme  In  ein  eoDceasioDiTtes 
Hans  gefordert  «erden.  Jeder  (ansgenommen  Jemand,  der  kei- 
nen Nutcen  ans  seiner  Mühewaltung  zieht,  oder  Tom  Lord- 
Enntler  ernannte  ComitiB),  der  einen  Geisteskranken  oder  ao- 
gebUcb  Geisteskranken  in  ein  nicht  conoessionirtes  Haas,  Hos- 
pital oder  Asyl  in  Kost  nnd  Logis  nimmt,  soll  binnen  sieben 
Tagen  naoh  der  Aufnahme  eines  soiehen  Kranken  dem  Beer«- 
taite  dei  Commiseare  eine  getreue  und  Tollständige  Abschrift 
des  Asftrnges  nnd  der  äntlioben  Zengnisae,  auf  welche  hin  die 
Anfnahms  erfolgt  Ist,  mit  Angabe  des  Datama  der  Anfnabme,, 
der  Lage  des  Haasea,  In  welebea  der  Kranke  überbraobt  ist, 
des  Tollständigen  Vor-  nnd  Zunamens,  Standes  seines  Besities 
nnd  der  Person,  die  Pflege  nnd  Besorgung  des  Kranken  über- 
nommen hat,  einschicken;  nnd  jeder  derartige  BJrapke  soll  ein- 
mal innerhalb  jeder  iwei  Wochen  tOu  einem  Arzte,  Wnndarate 
oder  Apotheker  beaneht  werden,  der  weder  aelbat,  nooh  dessen 
Compagnon,  Vater,  Sohn  oder  Brader  irgend  einen  Vortheil 
ans  der  Pflege  und  Besorgung  dieses  Kranken  (lebt.  Dieser 
Ant,  Wundarit  oder  Apotheker  soll  ein  in  dem  Zwecke  in  dem 
Hanse  oder  HospitUe  gehaltenes  Buch,  genannt  „ärztliobes  Vi- 
siten-Bach" das  Datnm  jeden  Besnohes  bemerken  nebst  einer 
Notic  über  geistigen  nnd  körperlichen  Gesundheitszustand  des 
Kranken  ood  über  die  Lage  des  Hauses,  in  welchem  sieh  derselbe 
befindet.  Dieses  Bnch  soll  dem  besnebenden  Commissare  vor- 
gelegt nnd  von  demselben  unterzeichnet  werden.  Die  Person, 
welche  die  Pflege  des  Kranken  übernommen  oder  ihn  in  ihr 
Haus  angenommen  bat,  soll  dem  Secretair  der  Commissare  die- 
selben Notizen  über  Tod,  Entfernung,  Flnobt,  Wiederergreifnng 
eines  solehen  Kranken  in  denselben  Fristen  zugehen  lassen, 
wie  das  für  ein  conoessionirtes  Haus  vorgeseh rieben  ist.  Solehe, 
die  einer  dieser  Beatimmungen  entgegen  bandeln,  aoUen  Uiss- 
TCrhalteDs  schuldig  aein. 
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«foresaid,  or  «fao  taving  rsMlTecl  anj  aneh  patient,  ahül  not 
within  thfl  seTeral  periodi  sforesald  tranamilto  tha  aeeretarjofthe 
oommiBiionerB  anoh  aopj,  Statement,  and  notioeg  aa  atoresaid, 
or  ahall  fail  to  cause  gaoh  patient  to  be  ao  TJaited  bj  a  madi- 
eal  attandant  aa  aforegaid,  and  avery  saeh  medloal  attandaot 
irho  aball  maka  an  natrus  entry  in  tbe  aaid  medical  viaitatioa 
book,  aball  ha  gailtj  of  a  misdemeanor. 

91>  And  be  it  enacted,  thaC  tbe  seotetaiy  to  tlie  BOmmia- 
slonera  aball  preserve  arery  oopy  transmitted  as  aforasaid  ol 
tha  Order  and  certifloatas  for  the  reception  of  any  patient  aa  a 
Innatio  Into  an  nnlioensed  bouse,  and  eTery  Statement  and  no- 
lloe  whioh  maj  be  transmitted  to  sncb  eesretary  witb  reepect 
to  any  auch  patient  aa  aforessid,  and  aball  enter  the  aame  (in 
aneh  form  aa  tbe  private  eommitlea  aball  dlraet]  in  a  book  M 
be  kept  for  that  papoae,  to  be  called  „tbe  privat«  regiater",  aad 
encb  privat«  tegiat«!  aball  b«  kapt  by  sncb  saeretary  in  hia  own 
enatody,  and  aball  be  inspaeted  only  by  the  membera  for  tb« 
time  being  of  tbe  aaid  private  oommitlae,  and  by  eaoh  otbar 
persona  aa  the  Lord  Cbanoelior  ehatl  hy  ivritiog  ander  bla  band 
appofDt 

99.  And  be  it  enaated,  that  it  ahatl  be  lawfal  for  any  oat 
memher  of  Ae  aaid  private  committe,  on  tbe  direation  of  snob 
oommittee,  or  of  any  two  membera  tbereof  (of  wboa  the  ona 
member  aforaaMd  may  be  one),  at  all  reasonabie  tinies  to  viait 
every  or  any  nnlicenaed  boaae  in  whiob  one  patient  only  is  r«- 
eeived  aa  a  Inoatio  (anlese  sneh  patient  be  bo  reoaived  by  a 
persou  deriving  no  profit  from  the  oha^e,  or  by  a  eommitte« 
appolnted  by  the  Lord  Cbancellor),  and  to  ioqnire  and  report 
to  the  aaid  private  oommittee  on  the  treatment  and  stata  at 
healtb,  botb  bodily  and  mental,  of  snob  patient;  and  a  oopy  of 
every  or  any  sncb  report  shall  be  enlered  in  a  private  legister, 
to  be  kept  for  that  pnrpoae,  by  the  aeoretary  of  tbe  oommiaaia- 
nera,  and  anotber  sopy  tbereof  ahall,  if  snob  private  oommittee 
tbink  it  espedient,  be  laid  before  tbe  Lord  Cbaneellor. 

93.  And  be  It  enacted,  that  it  ahall  be  lanfiil  for  tha  I^rd 
Cbancellor,  on  tbe  repreaentation  of  the  said  private  commiltee, 
accompanied  nith  a  eopy  of  a  report  made  as  last  aforeaaid 
aa  to  any  patient  reeeived  or  detained  aa  a  lunatio  in  a  nnli- 
eensed  bouse  aa  aforeaaid,  to  make  an  order  that  anab  patient 
sball  be  renoved  from  such  boase,  and  from  the  eare  and 
Charge  of  tbe  peraon  under  wboae  eare  and  Charge  anch  Innatic 
may  be;  and  any  petion  detaining   eaeh  lunalio  in  sneh  bona«, 
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il.  Ost  S«cratair  der  Conittisakr»  aoll  die  ihm  oberMnä- 
IBQ  AbBchriftan  der  Aafiiahnie 'Ordre,  der  AtMgM  aod  Notlien 
übet  einen  in  slnem  Dietit-sonMBBioitirtan  Hanee  aargenoninienen 
Kranken  aafbawshren  nnd  in  ein  Bach  mit  dem  Titel  „I^vat- 
Begister"  in  der  Form  eintragen,  wie  ile  ron  dem  Pri«at-Co- 
mite  beatlmmt  wird.  Dieaea  Bnoh  soll  der  Seoretnir  bei  aleh  In 
Venrabr  haben  und  ist  die  Einsieht  in  dasselbe  nur  deo  leiti- 
gen  Hiigliedarn  dea  Privat-Comites  and  den  Personen  gestattet, 
welohe  der  Lord-Eansler  darob  ein  Schreiben  dasn  antorisirt. 


SS.  Jedes  Uitglled  dea  PrtTat-Comitda,  der  VoraUnd  oder 
je  iwei  Mitglieder  desselben  sind  bereohttgt,  so  jeder  veroänf- 
ligen  Zeit  Jedes  uloht  aouaessionirte  Hans,  in  wslehea  Jemuid 
ala  GeiBteakranker  anfgenomm«D  Ist,  sn  besuchen  (ausgenommen, 
wenn  derselbe  von  Jemand,  der  keinen  Nutten  darani  ziebt 
oder  Ton  einem  doreb  den  Lord-Eancler  ernannten  ComIt£  *nf- 
genommen  ist),  daaelbst  Nachfragen  aninstellau  nnd  dem  Privat- 
Comitj  über  Behandlung,  geistige  nnd  körperliobe  Qesnndhett 
des  Kranken  berlohten.  Eine  Abschrift  Jeden  solohen  Be- 
richts soll  In  ein  xa  diesem  Zwecke  gehaltenee  Prlrat-Eeg Ister 
aiagetragen  nnd  wenn  es  dem  Frirat-Conltd  passend  ersohelnt, 
dsmselben  vorgelegt  werden. 


93.  Der  Lord-Kantler  ist  berechtigt,  «of  die  Voratellang 
des  PriTat-Comltes  hiu,  weleher  eine  in  der  angegebenen  Weise 
angefertigte  Abschrift  eines  Beriobta  über  einen  in  einem  nicht 
ooneeMionirten  Uaose  festgehaltenen  Kranken  beillegt,  die  Ent- 
lasanng  eines  solchen  Kranken  aus  diesem  Hanse  la  rerfagen  und 
denselben  aus  der  Pflege  dessen  in  entfernen,  dessen  Sorge  er  ao- 
Tertrant  war.  Jeder,  der  aolohe  Person  drei  Tage,  nachdem  ein« 
Abschrift  einer  derartigen  VerfSgong  an  seinem  Hanse  abgegeben 
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or  in  guoh  cara  or  oliarg«,  for  th«  epaoe  of  tbiee  dajra  aftar  • 
eop;  of  aaish  order  shall  haie  been  left  at  such  houM  or  «er- 
i«ä  on  snoh  peraon,  shall  be  guiltjr  of  a  miademeaoor. 

94.  And  be  it  enaeled,  that  when  erer  Ihs  commisatODera 
aball  bave  raason  to  sappose  thal  the  property  «f  any  person 
datained  or  takan  ohaTga  of  as  a  lanatio  is  doi  duljr  protectod,  * 
or  that  Ih«  inoome  tbareof  ie  not  dul;  applied  for  hie  mala- 
Unanoe,  auch  commisaioiierg  shat[  make  aueh  inquirfes  relatir« 
therelo  as  ibey  shall  think  proper,  and  report  tharaon  lo  th» 
Lord  ChaBoelhM-. 

95.  Aod  bs  It  eaacted,  that  when  an;  person  ahall  ba*« 
baen  reeeivad  or  uken  charga  of  as  a  Innatia  apon  an  order 
and  eertlBcales,  oc  an  order  and  earliflcate,  in  parsaanae  of  Cha 
provialons  of  thia  aet,  or  of  an;  act  herain-befere  repealad, 
and  sball  eitber  bav«  baao  datained  ae  a  lasatia  for  the  RtalTe 
moaiha  tbes  last  paat,  or  shall  have  bean  tha  subject  of  a  re- 
port hj  tbe  oommissionara  in  parsnanoa  of  the  provision  lastly 
herain-before  oooCaJnad,  It  sball  be  lawful  for  the  Lord  Chaa- 
eellor  to  diraet  that  one  of  tha  Said  masters  in  lunacy  shall, 
and  thereupoD  oae  of  tbe  said  maBtera  shall  pergonally  esa- 
mine  Saab  peraon,  äsd  ahall  take  auob  evidenca  and  call  for 
snch  intoraation  aa  to  socb  maater  ahall  seem  neoesaar;  lo  sa- 
(iafy  bim  wetber  saob  peraon  is  a  lunatlo,  and  shall  raport 
tbateon  to  the  Lord  Chanaellor,  and  sush  report  ahall  ba  filed 
«ith  the  «eoratarj  o(  Innatioa;  at  it  sball  ba  Uwfal  for  tha 
Lord  Chanaellor  from  tima  to  tima  to  mak«  ordere  for  the  ap- 
pointment  of  a  gnardian,  or  otharwise  for  tbe  proteetioa,  oare, 
and  managemeol  of  iha  peraon  of  an;  person  who  ahall  bj  anj 
saeh  report  as  last  aloreaaid  be  foand  to  ba  a  lunatlo,  and  sneh 
gnardian  shall  have  the  aama  powers  and  aatborities  aa  a  com- 
mittae  of  tha  person  of  a  lanatie  fomid  such  hy  iaqniaitloD  now 
has,  and  also  to  make  ordars  for  the  appoiDtment  of  a  receiver^ 
or  othenrise  for  tha  protection,  oare,  and  manage ment  of  the 
estata  of  such  Innatie,  and  SQoh  recaiver  sball  have  tbe  aama 
powere  and  authorities  a«  a  reeeiver  of  th«  estata  of  a  lanatie 
foDod  aneh  bj  iaqnisition  aow  baa,  and  also  to  make  Orders 
for  tbe  applieation  of  tbe  ineome  of  auch  iBoatie,  or  a 
snfftcient  part  Ihareof ,  lor  his  tnaiuteuanoe  and  sapport  and 
in  pajment  of  the  eoats,  cbarges,  and  expenaea  attending 
the  protection,  care,  and  managemeot  of  tbe  pereoa  and  estata 
of  aaeb  lunatic,  and  alio  aa  to  the  InTestment.or  other  appli- 
eation for  tbe  parpose  of  aecamulation  of  the  overplns,  if  aoj, 
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oder  ibm  eingehändigt  let,  als  geistSHkrKiik  ia  eolobem  Hange 
oder  nnler  letoer  PS«ge  unä  Anfsicht  bebRlt«  soll  Uissverhal- 
tens  Hchaldig  sein. 

94.  Wenn  die  CommUsare  Grund  cu  der  Annahme  habeo, 
daes  das  Elgenthum  einer  als  geisteskrank  festgehaltenen  Per- 
son nioht  ordeatlieh  gesehätst  oder  dass  ihr  EinkommeD  nicht 
ordentlich  tn  ihrem  Unierbalte  verwandt  wird,  ao. sollen  sie 
Naehforechnngen  darnber  anstellen,  wie  es  ihnen  passend  ei^ 
Steint,  nnd  dem  Lord-Kaniler  daräber  beriabten. 

95>  Wenn  Jemand,  naohdem  er  anfeine  Ordre  nnd  Atteste 
hin,  welche  diesem  oder  einem  der  hierdarch  aufgehobenen  Oe- 
sette  entspreeheo,  als  Geisteskranker  aufgenommen  und  Ter- 
pflegt,  seit  zwölf  Monaten  eingeeehlossen  oder  Gegenstand  des 
.  Berichts  eines  Commissares  in  der  letztgenannten  Hinsieht  ge- 
worden ist^  so  hat  der  Lord-Eaniler  das  Beeht,  einen  def' 
Masters  in  Irrenangelegenbelten  abzneenden,  der  sieh  dann,  so- 
weit es  ihm  hinreichend  erscheint,  zq  nberiiengen  nnd  in  infor- 
miren  bat,  nm  zn  «otsobeideo,  ob  solohe  Person  geisteskrank 
ist,  worüber  er  dann  dem  Lord-Kaniler  ZO  berichten  hat.  Der 
Bericht  soll  dem  Seoretair  für  Irrensogelegenheiten  mitgetheitt 
werden.  Der  Lord-Eantler  ist  ferner  ermächtigt,  von  Zeit  zn 
Zelt  daroh  Ernennung  eines  Vormaudee  oder  anderweitig  für 
Sobatz,  Pflege  nnd  Unterhalt  einer  Person  zu  sorgen,  die  nach 
einem  solchen  Berichte  geieteskrank  befanden  ist.  Blih  solober 
Vormund  soll  dieselben  Becble  und  Vollmachten  haben,  welch« 
ein  Comitä  über  die  Person  eines  Geisteskranken  bat,  der  dnreh 
gericbtllohe  Untersuobung  als  solcher  befunden  ist.  Er  kann 
demgemäsH  einen  Bendanten  für  das  Vermögeo  solches  Geistes- 
kranken ernennen  oder  anderweitig  für  Sebntz,  Pflege  nnd  ITa- 
letbalt  desselben  sorgen;  dieser  Rehdant  soll  dieselben  Rechte 
nnd  Vollmachten  haben,  wie  ein  solcber,  der  für  das  Vermögen 
eines  gerichtlich  für  geisteskrank  Erklärten  ernannt  Ist;  dem- 
nach kann  er  das  Einkommen  eines  solchen  Irren  oder  einen 
binretobenden  Tbell  desselben  für  dessen  Unterhalt  nnd  zur 
Deckung  der  Kosten  für  Schatz,  Pflege,  Unterhalt  der  Person 
und  des  Vermögens  des  Kranken  verwenden  und  Anordnungen 
nbei;  Verwendung  nnd  Anlegang  etwaiger  Ueberscbüsse  dieses 
Einkommens  znm  Besten  des  Irren  treffen,  vorbebaltliob  der 
Genehmigung  des  Ljard -Kanzlers,  mit  der  Elnsehränknng,  dase 
solcber  Scfanti,  Pflege  nnd  Fürsorge  nur  so  lange  währen  soll, 
als  solcber   Irre   auf  Ordre   und  Atteste   festgehalten  wird    nnd 
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of  fluah  Incom«,  toi  tfae  ose  ot  sueb  lunatio,  m  to  the  Loid 
Cbancallor  shftll  from  time  to  time  in  eacb  aaae  ■eain  At:  ^r«- 
vidsd  slwajs,  that  sach  proteotfon,  o^,  and  nanagamest  shall 
oonünne  odIj  durlng  anob  tlme  a«  sucb  laoatlo  aball  oontinae 
to  ba  detaiued  as  a  Innatla  opon  an  order  aod  certifioaua  or 
owUfloaM  as  aforeaaid,  and  for  anob  fiirtb«r  tim«,  not  axoMding 
■iz  montba,  as  tbe  Lord  Chaneellor  may  fix:  pcoTlded  also, 
that  it  «ball  be  lawfal  for  tbe  I^rd  Chaneellor  In  anj  aaeb 
COM,  eltber  before  oi  after  direeting  aneh  ioqulrj  bj  aoeli 
master  aa  aforeaaid,  and  wetber  sacb  maater  eball  haTO  made 
8  report  aa  aforeaaid  or  not,  to  direoted  >  aommiaalon  in  tbe 
natare  of  a  wilt  de  lanatieo  inqainndo  to  iune,  to  ioqnire  of 
tbe  lonae;  of  aaob  peraon. 

9S.  And  ba  it  anaotad,  tbat  aaob  maatera  aball  bare  power, 
in  tbe  proaecntion  of  all  Inqniriee  aod  mattera  wbieh  may  ba 
iehn«d  to  tban  aa  aforeaaid  oc  otberwiaa  ander  thla  aet,  to 
•ommon  paroona  before  them,  and  to  admiiiiater  oatbe,  and  taka 
OTidence,  either  viva  vooe  or  on  affldaTit,  and  to  reqaire  tbe 
prodaelloii  of  booka,  papers,  aoeoant»,  aod  daanmenta,  and  tbat 
tba  Lord  Chanoallor  ma;  b;  anj  order  (eitbar  general  or  partj- 
flolar)  refer  lo  tbe  aaid  maatera  aay  ioqniriea  ander  tha  prori- 
aiona  of  tbia  aot  ralating  to  tbe  peraon  and  eatste  of  anj  Inna- 
tie  aa  to  wbora  a  report  aball  be  made  by  a  maatar  aa  afore- 
aaid, in  Uka  manner  ae  InqnirieB  relatlng  to  tha  peraona  and 
astata«  of  Innatiea  fonnd  anob  bj  inqaieltion  are  now  referred 
to  tbem. 

97.  And  be  it  enaeted,  tbat  it  aball  be  lawfal  for  tbe  Lord 
Ctutneellor  Irom  tlme  to  time  to  make  auab  ordere  aa  aball  to 
bim  eeem  fit  for  regnlatlng  tbe  form  and  mode  of  prooeeding 
before  tbe  Lord  Chaneellor  and  befora  tbe  aaid  maatera,  and 
of  sny  otber  prooeedings  pnranaot  to  tba  proTiaiong  of  thla  aat, 
for  tlia  dne  proteotion,  care,  and  managaraent  of  tbe  paraona 
aod  aatataa  of  Innatiea  aa  to  wbom  anab  raporte  aball  be  mado 
by  tba  aaid  maatera  aa  aforaaaid,  and  alao  for  fizing,  altartng, 
and  diaaootinaing  tbe  feea  to  be  reeetTod  and  taken  In  leapeet 
of  aaeb  procaedlnga,  aa  to  the  Lord  Chaneellor  aball  from  timo 
to  liraa  aesDi  flt:  prOTided  naTerthelaea,  that  all  feas  to  be  ao 
reoeiTOd  and  taken  aball  be  paid  into  the  bank  of  England,  aod 
plaoed  to  tha  eredit  of  tbe  aceonotant  genaral  of  tbe  eonrt  oC 
Gbanoerj,  to  tbe  aoooant  iotitnlad  „tba  anilora  fee  fand  aeooant^, 
in  like  mannar  aa  aod  togathar  with  tha  feaa  pajable  undav 
the  act   paiead    in    the   &fth   and   aUtb   yeara   of  Her  praaent 
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darüber  blaROS  Ruf  so  linge,  doch  höchstens  snf  eeebe  Honte, 
•!■  es  dem  Lord-Eftniler  puBSDd  ersohelnen  wird,  mit  der  fer- 
neren EiiischrÄnkuDg,  dose  der  Lord-KBDtler  ia  jedem  eolchen 
Falle,  ael  es  bevor,  sei  es  naohdem  er  eine  Untersaehang  dorob 
eloeo  Halter  angeordnet  hat,  mag  derselbe  seJDen  Bericht  ein- 
gereicht  haben  oder  nieht,  berecbtfgt  ist,  eise  CommiuioD 
niederisietien  bebafs  gerichtljaber  Festatellung  des  Gemätbi' 
■aitandes  einer  aoloben  Person. 


S6.  Die  Hüters  sind  ermöobtigt,  in  Verfolg  aller  Unter- 
■nohnngen  nnd  Angelegenheiten,  welche  ihnen  in  der  vorange- 
gebenen Weise  oder  anderweitig  übertragen  werden ,  Personen 
vonataden,  Eide  abcnoahmen,  Tbatbestände  anfianebnen,  sei 
es  dnroh  mSndllahe  Vemehmnng  oder  durch  beglaubigte  sohrift- 
Uehe  Anilasaangen,  die  Vorlegung  ron  Büchern,  Papieren,  Becb- 
onngen  und  Doenmeoten  an  verlangen.  Der  Lord-Kaniler  kann 
dnreb  eine  Terfügaag  (entweder  Im  AitgemelDen  oder  für  einen 
Speelal-Pall}  den  erwähnten  Uasters  Üntersaobungan  über  Per- 
son und  Vermfigeo  eines  Geieteekranken,  über  den  ein  Berisht 
an  einen  soleben  Master  erstattet  Ut,  »weisen;  ebenso  sollen 
TOD  Jetct  ab  Unteren obnngen  über  Person  nnd  Vermögen  von 
Seistes kranken,  die  geriahtlicb  dafür  erklärt  sind,  demselben 
sage  wiesen  werden. 

97.  Der  Lord-Esntler  Ist  ermächtigt,  von  Zeit  an  Zeit  Be- 
Btimmnagen  in  erlassen,  wie  sie  ihm  passend  erscheinen,  inr 
Anordnung  von  Form  nnd  Hodnt  des  Verfahren B  tot  dem 
Iiord-Kanzler  nnd  den  Halters,  nnd  jeden  anderen  Verfahrene, 
welches  nach  diesem  Gesetie  znm  Sebntze,  Färsoi^e,  Dnterhatt 
von  Perion  und  Vermögen  von  Irren,  aber  die  in  der  angege- 
benen Weiee  von  Haiteri  Bericht  erstattet  ist.  In  Anwendung 
kommen  kann;  ebenso  inr  Feetaetiang,  Verindernng,  Aufhebung 
von  Gebühren  für  ein  derartiges  Verfahren.  Alle  derartigen 
Gebühren  sollen  in  die  Bank  von  England  eiogeiahlt  nnd  dem 
Kredit  des  General-BeehDungiführecs  des  EauEleibofes  gntge- 
lohrieben  werden,  anf  dem  Titel  „Process- Gebühren -Fond", 
ebenso  wie  and  zusammen  mit  den  Gebühren,  welche  naeh  dem 
Gesetze  am  dem  fünften  nnd  leehsten  Jabre  Ihrer  jetit  regieren- 
den Majestät,  betiteil:  „Geseti  lurAsudernngund  Verbes- 
serung von  Handhabnng  und  Verianf  des  Verfahrens 
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Majeal7,  intltulod  An  Act  to  alteT  bd<1  am«nd  the  Prae- 
ti««  and  Courae- of  FroceadtDK  nndet  Comnlflslom 
in  the  Natura  of  WritB  Da  lonatioo  inqnireodo,  aod 
b«  applied  in  lika  mannor  as  snoh  last-mentionad  faea. 

93.  And  ba  it  enaat«d,  tbat  the  traTaUiog  and  otbei  expenoea 
of  the  aald  maatera  and  their  clerka  ehall  be  paid  to  them,  b;  vlr- 
tna  of  any  order  ai  ordere  of  the  eonrt  of  ehaDasrj,  ont  of  iha 
B^d  fand,  talitoled  „The  anitora  fee  fnad  acconnt^',  in  the  aame 
nanner  aa  Iheir  eipenoaa  onder  the  aaid  last-mentioned  aet. 

99.  Aod  be  it  snaated,  that  erery  proiirietoi  and  aDperin- 
teodent  of  a  lieenaed  honae  or  regiitered  hoapital,  and  aTer; 
othec  peraon  hereby  or  bj  aoy  of  the  aeta  beiein-befora  repea- 
led  anthoriaed  to  reeeiie  or  take  obarge  of  a  Innatle  npon  an 
Order,  and  who  shall  reoelT«  or  baa  raoelTed  a  proper  ordor, 
lo'pnrananee  of  thia  aot  or  «n^  of  the  aaid  repealed  aeta,  ae- 
oompanied  vlib  the  reqnired  medioal  certifloates  or  oerttfloat«, 
for  the  reeaption  or  taking  ohaif  e  of  ao7  perion  aa  a  lanatio, 
and  the  aaslatanta  and  aervanta  of  aneb  pcoprietor,  anperintea- 
dent,  or  other  peraon,  ahall  have  power. and  asthorltf  to  tak« 
oharga  of,  reaeite,  and  detain  anoh  patlent  antil  he  shall  die, 
or  be  remoTed  or  diaebarged  bj  due  anthorit;,  and  io  oaaa  of 
the  eaeape  at  an;  time  or  timea  of  anoh  patieot  to  retake  hiB 
at  an;  time  within  fonrteen  daja  after  snoh  eaeape,  and  agala 
to  detain  bim  ae  aforeeaid;  and  io  erery  writ,  indiotmeat,  in* 
formatlon,  aotion,  and  other  prooeeding  «hieb  shall  be  prafar- 
red  or  brongbt  againet  an;  auch  proprietor,  BuperiDtendeDt,  or 
other  peraon  authoriced  aa  aforesaid,  or  against  anj  asaiatant 
or  aervant  of  an;  aneh  proprietor,  euperintendent,  or  aathorl- 
led  peraon,  for  taking,  aonflning,  detaining,  or  rataiklag  an; 
peraon  aa  a  lanatio,  the  part;  complained  of  ma;  plead  suiA 
Order  and  eertifioatea  or  certificate  in  defense  to  an;  saeh 
writ,  indfatment,  Information,  aetion,  or  other  prooeediog  aa 
aforeeaid,  and  anoh  order  and  aertilloatea  or  certificate  ahall, 
as  reapeots  anob  part;,  be  a  jaatification  for  taking,  confining, 
detaining,  or  retakiog,  auch  lanatlc  or  alleged  Innatio. 

100.  And  be  it  enacted,  tbat  it  ahall  ba  lawfnl  for  the 
comnüaalonere,  or  an;  two  of  tbem,  and  alao  for  tbe  viaitora 
of  an;  lioenaend  houaa,  or  an;  two  of  aaeb  riaitora,  from  time 
to  time,  aatbe;  ahall  aee  ooeatJOD,  to  reqoir«,  b;  ennmona 
nnder  the  oommon  aeal  of  tba  oommiaalon,  if  b;  the  oommfa- 
Siooera,  and  If  b;  two  onl;  of  tbe  commiaaioners  or  b;  two  ilai. 
tora,  then  ander  the  banda  and  Seals  of  anoh  two  commiaaionera 
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Ton  CommidBionca  xat  geriobtlighen  Untersnehnng 
tw«lfelh>fter  Oomätbazastinde**,  in  zahlen  Blöd,  and 
lollea  ebeoBO  wl*  dieae  Gebähren  Tcnrandt  verdes. 

98.  Dl«  Relae-  and  »ndeicn  Sorten  der  M&«terB  und  ihrer 
Sohieiber  sollen  deoaelben  nftoh  Beatimmniig  dsa  EaazIei-HofcB 
BBB  dem  genftnntea  „ProaeBS  -  Qebnbren  •  Fond"  in  derselbea 
Weise  wla  die  ihnen  nach  dam  leiitenrähnten  GeMtie  bdsm- 
benden  Qebfihren  geifthlt  werden. 

99-  Jeder  Bigenthnmer  oder  Inapeotor  Bines  oonceaeionir- 
ten  Bnasea  oder  eingetrsgenen  HospiEsisB  nnd  jede  andere  Pei- 
(OD,  die  bierdnrob  oder  dnroh  eine  der  hiardarah  aafgehobeDen 
OesetH  tur  Anfnahma  and  PSege  von  Irren  beracbiigt  ist,  nnd 
io  QemiMheit  dleaea  odei  eines  dar  bierdorch  anfgebobenen 
OeseUe  aine  Ordre  nabeC  den  tot  Aofnabme  erforderlichen 
äntlicbea  Atteatan  arbält  oder  arbalten  hat  and  die  Geholfen 
nnd  Diener  aolahan  Bigenthämara,  Inapeotora  oder  anderer  Per- 
HD  lind  ermäabtigt  nnd  antorlelrt,  den  betraffandeo  Eraoken 
aaEnnebmen,  in  Terpflegen  nnd  feetznbalteD,  bis  er  atirbt  oder 
In  ordonngsmäBsiger  Weise  larSck genommen  oder  entlasBen 
wird,  nnd  im  Fall«  derselbe  entflieht,  ihn  binnen  Tierzehn 
Tagen  naoh  der  Flucht  wiaderan&a nehmen  nnd  wieder  featio.- 
balMu.  Bei  jedem  Gorlohubefehl,  Klage  jeder  Art  nnd  sonsti- 
gen Vergahaa  gegen  einen  solchen  Eigenthnmer,  Inapaetor  oder 
andere  la  TOistehander  Weise  autorisirta  Person  oder  gag«a 
jeden  Qebälfen  nnd  Diener  derselben  wagen  Aufnahme,  Ein- 
sahliessnng,  Festhalten  und  Wiederanf nähme  einer  geistaskran- 
kan  Fwaon  soll  die  beklagte  Partei  Anf nähme  •  Ordre  nnd  At- 
teale  inr  Vertheidignng  gebrauchen  and  diese  Papier«  sollen 
fir  diese  Partei  inr  Bechtfertignng  für  Anfnahms,  Eineohllaa- 
«■ng)  Festhalten  and  Wiederaafnahmo  solebea  Irren  oder  toc- 
gebliah  Irren  dienen. 


100.  Di«  Commissare  oder  je  swei  derselben  nnd  ebenso 
die  Viaitoren  eines  con cessio nirten  Haitses  oder  twel  derselben 
sind  berechtigt,  TOn  Zeit  sa  Z«it,  je  nachdem  sie  Gelegenheit 
dun  sahen,  dnroh  Vorladangen  unter  dem  gemeineaman  Siegel 
der  Commissare  oder  swei  Viaitoren  unter  ihrer  Unterschrift 
und  Siegel  (In  der  Form  von  Schema  (J.),  das  diaaem  Qeaetsa 
angefügt   ist,    oder  demselben    möglichst   entspreohendj    Irgend 
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or  ttro  viiitors,  «a  tbe  aaae  ntKf  be  (acoording  to  the  form  in 
gahednl«  (J.)  konexad  to  tbig  not,  or  aa  neu  theiato  aa  tlia  obm 
will  parmiO  anj  parion  to  app«ar  befors  Ihem  to  taatify  ob 
oath  tb«  tintb  tODobiug  anj  mattera  respaoting  wbieh  laoh  com- 
migsiomca  and  Tialtorg  raspeottvaly  are  by  (bis  aat  aathoiiitd 
lo  inqair«  (whieb  oatb  gnob  oammiuioners  or  vliiton  ar  b»> 
rebj  ampOwai«d  to  adminiglar);  and  aver;  pareon  wbo  shall 
not  appear  bafore  aneb  eommigaionara  or  Tiaitora  paranaot  u> 
saob  BUDimODa,  or  aball  not  aasign  aoma  reaaonabia  azonao  for 
not  ao  ^paarlng,  or  aball  appaar  and  refnse  to  ba  awom  or 
ezamined,  aball,  oa  belog  oonTloted  thareof  bafore  one  of  Har 
M^Jeatji'a  JQatioea  for  the  ooiuitjr  oi  borongb  withio  whldi  Ifaa 
place  at  whlofa  aooh  pereoo  shall  hsTe  been  b?  aaoh  anrnmou 
reqalred  to  appear  and  glte  aTldenoe  ia  aitnate,  aball  for  eraiy 
kneb  negleat  or  retnaal  forfelt  a  anm  not  exoeadiag  ftflf 
ponnda- 

101.  And  be  It  enaotad,  that  ft  abill  ba  Uwfnl  for  aaj 
comniaaionare  or  Tiaitora  wbo  aball  aammon  any  peiMn  to 
appaar  and  gira  ovidenoa  aa  aforaaald  to  dlreet  Ibe  aeereCarj 
of  tba  aommlaaionare  or  the  olerk  of  aacb  Tisilora,  aa  the  eaae 
may  ba,  to  pay  to  aaob  peraon  all  raaaonable  aspeneaa  of  bla 
appaaraooe  and  attandanea  in  pnrananea  of  aneh  eommona,  the 
sama  to  ba  oonafdared  aa  axpenoea  inenrrad  by  aueb  aonmia- 
•ionera  and  vialtora  respeetively  in  the  exeeution  of  hia  aet, 
and  to  be  takea  lata  aeeonat  and  pald  aoeordingly. 

109.  And  be  it  eoaeted,  tbai  eTary  oomplaint  or  inforata- 
tlon  of  or  for  any  offance  againat  tbia  aot,  where  any  peea- 
oiary  paoally  la  baraby  Inpoaad  (axoapt  vhea  bereby  otherwiaa 
provlded  forj  may  ba  ntada  bafore  one  jnatioa;  and  vheo  sof 
peraon  ahall  ba  cbaigad  apon  oath  befora  a  joatiee  for  aay 
such  offenae  againat  tbia  aot,  aacb  jaatiea  may  snmmon  tba 
peraon  obarged  to  appear  at  any  time  and  place  to  be  naated 
in  such  Bommona,  and  if  he  sball  not  appaar  accordingly,  and 
npoD  proof  of  tbe  dne  serrice  of  tba  anmmona  (eitbar  parao- 
nally  or  by  IsaviDg  tbe  aame  at  bia  laat  or  oBaal  plac«  of 
abode}  any  two  jnBtioea  may  eitbar  procaad  to  haar  and  detar> 
mine  tbe  caaa,  or  may  isane  tbalr  Warrant  for  appreheitdiii( 
auch  person,  and  bringlng  him  bafore  any  two  joatieea;  «od 
any  two  jnatioaa  ahall  and  may,  apon  tha  appaariog  of  eoch  por- 
aon  pnraaant  to  onob  aummona,  or  npon  ancb  peraon  being  ivP'*~ 
heoded  with  aneh  Warrant,  or  npon  tha  non-appeaienee  of  Mok 
peraon,  haar  tbe  matter  of  erary  Saab  eomplaint  ot  InfonBUioB, 
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ein«  Person  bafzDfordern ,  tot  ihnen  zd  eräclieinen,  um  auf 
Eid  und  Treue  Sachen  zu  bezeugen,  m  deren  Unteraaehang 
die  CommfBWre  regp.  VlBltoreo  dnreh  dieeee  Gesetz  berechtigt 
sind  (lar  Abnahme  des  Eides  sind  CominisMre  und  Vlsftoreu 
hierdurch  ermächtigt).  Jede  Person,  welche  mnf  solche  Vorla- 
dong  ohne  Busrelebende  Enteehnldlgang  nioht  erseheiot,  oder 
•raehelnl,  aber  Eid  nnd  Aaseage  rerweigert,  soll,  sobald  sie 
dessen  durch  einen  von  Ihrer  Hajegtät  Riahtern  des  Bargfleekens 
oder  der  Grafschaft,  tu  welcher  der  Ort  gehißt,  an  welchen 
die  betreffende  Pereon  cltin  war,  überführt  ist,  fnr  jede  aolehe 
ÜDterlssinng  oder  Weigerung  sine  Summe  Ton  nicht  über  fünf- 
lig  Pfand  zahlen. 


101.  Die  CommlBSare  nnd  VieitoreD,  welche  Jemand  in 
der  vorerwähnten  Weise  vorladen,  sind  ermächtigt,  den  Secre- 
tair  der  Commissare  oder  Visitoren  aninweiseo,  dieser  Person 
alle  Kosten  zn  Yergüten,  welche  Ihr  aus  ihrem  Erscheinen  er- 
waehsen.  Dieselben  sind  als  Ausgaben  zu  betrachten,  welche 
TOD  Oommiesaren  und  Visitoren  behufs  Auefühmug  dieses  Ge- 
setzes  gemacht   sind   nnd   sind   demgemäss   lu   verrechnen   und 

103.  Es  wird  bestimmt,  dass  jede  Beschwerde  oder  Klage 
über  oder  wegen  einee  Vergehens  gegen  dieses  Gesetz,  worauf 
GMdstrafe  gesetzt  Ist,  (anegenommen ,  weoo  hierdurch  anders 
TCrfügt  wird)  vor  einem  Richter  anznstelleo  ist  Wenn  Jemand 
zam  Eide  wegen  eines  solchen  Vergehens  gegen  dieses  Gesetz 
aufgefordert  werden  soll,  so  soll  der  Richter  denselben  zn  einem 
Termin  nod  an  einen  Ort  vorladen,  die  in  den  Vorladungen  «d 
bezeichnen  sind,  ereoheiat  er  hleraat  nicht,  nachdem  die  Vor- 
ladung ordnnngsmäasig  erfolgt  ist  (entweder  an  ihn  persönlich 
oder  durch  Hinterlaesong  der  Ladang  an  seinem  letzten  oder 
gew&halichen  Aufenthaltsorte),  so  mSgen  2  Richter  entweder 
mit  Verhör  nod  Entscheidung  des  Falles  vorgehen  oder  einen 
Befehl  erlassen,  die  betreffende  Person  zn  ergreifen  nnd  8  Sieb- 
tem  vOTinfSbreu.     Zwei   Richter   können  und   mögen*),   wenn 


*)  Lumlty  1.  c.  nennt  dies  eine  zweidentige  Redensart,  da 
es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass  die  Richter 
jedenfalls  Im  Verfahren  vorgehen  müSHcn. 


rihyGoo^le 


IM  Engliscb.««  GeseU, 

and  make  »ny  euch  detetmiaation  ther«oii  U  sach  Jostieet 
Bbftll  think  proper;  and  upon  coiiTietion  of  anj  porson  SBoh 
jastloeB  may,  if  the;  sball  tbink  fit,  redace  the  amount  ot  Aa 
penalty  bjr  tbis  aat  imposed  for  snch  offenae  to  any  snia  not 
t«u  tbao  one  foarüi  ot  the  amonnt  thereof,  and  ahall  and  mar 
iaSD«  a  Warrant  ander  thslr  banda  and  aeala  for  IfeTTing  inA 
penaltj  or  rcdnoed  penalty,  and  all  costa  and  obaiges  of  tuA 
«uipmonq,  Warrant,  and  beating  and  all  inoidental  ooel«  sad 
obargea,  b;  distnas  and  aale  ot  tbe  goods  and  obattda  of  th« 
peTSon  so  conficted ;  and  It  aball  be  lawfal  for  uij  anob  two 
joetioea  to  Order  any  peraon  ao  cODTioIed  Co  bo  delained  and 
kapt  in  the  cnatody  of  any  aonstable  or  otber  peaae  offi«ar 
nntil  return  ean  be  convenlently  made  to  auch  Warrant  of  dl>- 
traas,  nnleaa  <he  eaid  offender  shall  give  seenrlty,  to  tbe  aatia- 
faetion  of  such  jaetices,  bj  way  of  recognizanaa  or  otberwita 
for  bis  appaarance  befoia  sucb  jaatlcea  on  anob  daf  as  ahalt 
be  appoioted  for  the  retara  of  anah  Warrant  of  diBtreas,  enab 
daj  not  being  nor«  more  tban  seven  dars  from  the  (ime  of 
taking  anr  snob  aeenri^i  bat  if  apon  the  return  of  ■Beb  War- 
rant of  diatreag  it  ehatl  appear  tbat  no  anffiaient  diatresa  ean 
be  had  wbere  npon  to  Ist;  tbe  aaid  panalt;,  and  aneb  eoala 
and  ebargea  as  aforesaid,  and  tbe  same  aball  not  be  (ortbwitfa 
pald,  OT  in  case  it  aball  appaar  to  tbe  satisfaclion  of  »eh 
jnstices,  either  b;  the  coofeasion  of  tbe  ofEendar  or  Olberwia«, 
tbat  tbe  offender  bas  not  BofSeient  goods  and  obattels  wher* 
npon  tbe  aaid  penaltj,  oosta,  and  obai^s  majp  be  )«Tied,  anob 
Jnadoea  aball  and  ma;,  b;  Warrant  nnder  thair  banda  and  aeala, 
oommmit  saob  offender  to  tbe  eommon.gaol  or  bona»  of  oor* 
reetion  for  any  tarnt  not  exoeeding  tbree  oaleodar  montbSt  na' 
lesB  Bneb  penalt;,  and  all  sneh  coata  and  ebarges  aa  aforesaid, 
shall  be  aooner  paid;  and  all  sucb  penaltles,  wben  reeoverad, 
shall  be  paid,  wben  the  eomplalnt  or  Information  aball  be  l«ld 
or  bronght  (bj  or)  b;  tbe  dlreotion  of  the  commissioners ,  to 
tbe  aeoretary  of  tbe  aommlesionera,  to  be  bj  bim  applied  and 
aeoonnied  for  aa  berein-before  direoted  with  respect  t«  monia« 
raaeived  for  lioeneea  granted  bj  tbe  commiasionera,  and  wben 
tbe  eonplalnt  or  Information  shall  be  laid  or  broagbt  hy  the 
direotloD  of  anj  visitors,  to  tbe  elerk  of  tbe  peace  for  tfa« 
oonnfT  or  boroagb,  to  be  bj  hlm  applied  and  asoountad  for  «a 
herein-before  direeted  wltb  respect  to  monies  reoeived  for  li- 
oenees  granted  b;  tbe  juatiaes  of  sneh  aonntj  or  bürongb;  and 
Ib«  overplos  (if  anj)  arising  fron  auch  distreaa  aod  aale,  aftar 
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der  BetreAnd*  auf  die  Lftdung  eraelieiDt,  oder  in  Folge  des 
Hsftbefebls  ergriffen  and  Torgeföhrt  wird,  «dar  nieht  ertoheiiit, 
über  den  OegensUnd  der  Bssehtrerde  oder  Klage  Tarh&r  »n- 
atallen  nnd  ein  Crtbeil  (allen,  wie  sie  es  für  passend  eraobtan. 
Ist  Jemand  für  sehuldig  erklärt,  so  können  die  Biebler  naob 
ihrem  ErmaaseD  die  tn  diesem  Oeaetce  für  das  Tei^eban  feit- 
gesetite  Qeldbnase  bis  auf  den  rlerten  Thell  ermässigen,  nnd 
sie  sollen  nnd  mdgen  unter  Ihrar  Hand  und  Siegel  einen  Be- 
fehl erlaassn  snr  Erhebung  der  Tollen  oder  ermäislgten  Geld- 
buBsa  und  aller  ordentlichen  niid  aaBserordentl leben  Kosten  für 
Vorladangeo,  Befehl  nnd  Verhör  durah  Pfändung  und  Varslei- 
gemng  Ton  Hab  nnd  Gut  des  Vemrtheilten.  Zwei  eolabe  Sieb- 
ter sind  befugt,  eins  so  aohntdig  befandene  Person  von  einem 
Constabel  oder  anderen  Friedensgeriohui-Besmlan  in  Haft  aod 
Gewahrsam,  nehmen  lu  lassen,  bis  der  Pfandbefehl  dam  6e- 
braneha  gemäss  inrnokgenommen  werden  kann,  wenn  der  Sehnl- 
dige  nioht  eine  den  Biobtern  genügend«  Sieherheit  dafür  gieht, 
sei  es  dnroh  Unterpfand  oder  in  anderer  Waise,  daaa  er  an 
dem  Tage  vor  den  Richtern  erseheinen  werde,  dar  mr  Blnlo- 
sung  des  Pfandbefebis  festgesetzt  ist  Dieser  Tag  darf  nieht 
später  als  sielen  Tage  nach  Aanabme  der  Sicherheit  fallen.  — 
Aber  wenn  nach  Anfbebnng  des  Pfandbefebis  sieh  herausstellt, 
dasa  kein  geuügendea  Unterpfand  erlangt  werdan  kann,  lOn 
welehem  Buiae,  Koaten  nnd  Anslagen  gedeckt  werden  können 
nnd  solehe  nicht  unvarweilt  beiafatt  werden,  oder  wann  die 
Blofater  dnroh  Brktämog  des  Sehnldigen  oder  in  anderer  Weise 
dl«  Vebeneognog  gewonnen  haben,  dass  der  Schuldige  nicht 
hinreichendes  Hab  und  Gut  besitat,  woron  Busse,  Kasten  and 
Auslagen  erhoben  werden  könnten,  so  sollan  nnd  mög«n  die 
Richter  dureh  einen  onter  ihrer  Hand  and  Siegel  anageferilgtaa 
Haftbefatil  solchen  Setraldigan  fät  «Inen  3  Monate  siebt  äber- 
Bteiganden  Zeitnam  dem  gemeinen  Gefängnisse  oder  Bassarangs- 
hanae  nberweisen,  wenn  nieht  die  geaaanta  Basse,  Kosten  nnd 
Auslagen  TOrher  bex^lt  werdan.  —  Alle  sol«fae  Bnaaen,  wenn 
sie  elncassirt  sind,  sollen,  wenn  die  Besehward«  oder  Klag« 
durch  die  Commlssare  Oder  auf  Anwoianng  deraelben  TOrgalagt 
oder  eingebracht  war,  dem  Secretair«  der  Coannissara  aaege- 
sahlt  werden,  der  dleaelb«it  «benao  Terwenden  nnd  Tertaehneu 
■oll,  wie  oben  in  Betreff  der  für  Coneeanionen,  welehe  TOn  den 
Commltsaren  ertheilt  sind,  elngega^anan  Gelder  «erfägt  iet, 
nnd,  wenn  dl«  Besehwerd«  oder  Klag«  auf  Anoidanag  ron  Vi- 
sitoTsn  elügebraabt  wir,  an  d«n  Gariabtaaehralbsr  der  firafaohalt 
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payment  of  th«  fpna.Hj  uii  »II  ooiti  and  charges  »■  »foNsüd, 
Btmll  Im  paid,  upoa  demand,  to  the  owner  of  the  gooda  aad 
cbatl«1a  ao  dlatr^nad, 


103.  And  ba  it  enaelad,  tbat  the  jnatieaa  befora  whom  anj 
peT»on  ahall  be  eonrietad  of  aa j  offenoe  agaiaHt  this  act  fo(  whieh 
a  paoaniar;  penallj  is  impoaed  maj  eaaae  the  conTicIion  t«  bc 
drawn  ap  in  the  foUowing  forio,  or  in  anj  othar  fora  to  Ih«  aawa 
•ffcct,  aa  the  caae  maj  raqnire;  and  that  no  conviction  oader 
thia  aot  shall  be  Toid  trongb  vant  of  farm: 

,^e  it  remembarad ,  tbat.  on  tbe  .  .  .  .  daj  of  ....  in 
tbe  jaar  of  oor  Lord  ....  at  ....  in  the  aoantr  (or  bo- 
rough)  of  .  .  .  .  A.  B.  vae  eonvloted  befora  aa  .  >  .  .  of  Her 
Majeatj'a  jnatiaaB  of  paae«  for  ihe  aaid  eaanlj  (or  boroagb), 
lar  (hat  hs  tha  aaid  ....  dld  ....  and  wa  tba  aaid  .... 

adjndga   tha   aaid for  hii   offanaa   to    paj  tbe   aoa 

of " 

104.  Prorfdad  alwaya,  and  be  it  enacted,  tbat  any  peraon 
«ba  ihall  think  himaelf  aggrierad  by  anjr  ordar  ot  datarmina- 
tian  of  nny  jnatiaao  noder  tbla  aot  ma;,  vithin  foar  oalandar 
■nonlha  aftar  aneh  order  mada  or  giTen,  appeat  to  tba  jaitioaa 
at  genaral  or  qoarter  aaaaiona,  tha  paraoa  appaallng  haring  Srat 
glTen  at  least  fODTteen  claar  daji  notiae  in  writing  of  aucb 
appaal,  aod  tba  natare  and  matter  thereof,  to  tbe  paraon  »ppmt- 
led  againat,  and  farthwitb  after  ansh  notiae  entartng  ioto  a  ra- 
eogaiiaiiM  before  aone  jaatlaa,  with  two  aoffieieDt  auretia«,  eam- 
didimM  to  try  anch  appeal,  aad  to  »bida  tba  order  and  aw«rd 

wld  oonrt  thareapoii;  and  tbe  aMid  jnatioaa  at  gener»! 
t«r  aaaaioa«,   npon  A»  proof  of  aneh  notiae  and  reeoc- 

baxfnf  beoD  giTao  aad   eaierad  lato,   abaU  in  a  anm- 

ay  bear  and  daumlDa   aneh  appeal,   or,    if   tfaay  thlak 

adjoarn  tbe  haaring  thareof  antil  the  nezt  general  or 

•aMtona,  aad,  if  ihej  aaa  aaaaa,  nay  mitlgate  any  pe- 
a  not  leaa  tban  ona  fonrth  of  tha  aoaount  imj^oaed  bj 
;,  and  mmj  ordar  «ay  noney  to  b«  ratnmed  nhioh  ahall 
lan  terled  In  pnraaanae  af  anoh  order  or  datermlnatiaa, 
ill  aad  may  alao  award,  anoh  fnrther  aatiafaetion  to  ba 
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oder  4eB  Bargfleekeai,  nm  von  demselben  so  rerwandt  nnd  *er- 
reohnet  ra  irerden,  wie  oben  In  Betreff  der  Gelder  besKnuat- 
igt,  die  für  tod  den  Rlahtern  der  Qnfidiaft  oder  des  Bn^- 
Seakene  erUieilte  Cooeeesionen  eingehen.  Wenn  to>  soloher 
Pfindang  and  Verstefgernng,  nsohden  die  Basse  nnd  Alle  Kosten 
and  Ansgsben  gedeokt  sind,  ein  Uebersobaes  bleibt,  so  soll  dsr- 
•elb«  dem-  BlgenihüiBer  des  so  eingesogenen  Hab  nnd  Gutes, 
Hf  sein  Verlangen,  snsgezshlt  werden. 

103.  Es  wird  bestimmt,  dais  die  Biehter,  von  denen  Jemand 
iif  end  eines  Vergehens  gegen  dieies  Oesets,  woraof  Geldstrafe 
geSetit  ist,  überfährt  ist,  dasDitheilJn  folgender  Form  aasfertlgen 
lassen  ntögeo  oder  In  einer  anderen  Form  in  demselben  Zwecke, 
je  nachdem  es  der  Fall  erfordern  mag.  Kein  gemäss  diesem 
Oeaetie  gefälltes  Urtbeil  soll  wegen  Fornfehlcra  ungfiltlg  selbi 

„Cnnd  nnd  sa  wissen  sei  hiermit,  dsss  an  dem 

Tage   (on  ....  ist  Jahre  des  Herrn xn in 

.  doT  Grafschaft  (oder  dem  Bargfleokan) H.  N.   to^ 

UB(  ....  Ihrer  llajestät  Fiisdsnsriobtem  für  die  gsnaonte 
GrafsehafI  <oder  Bnrgflecken)  überführt  worde,  dass  genann- 
ter   beging  ....  nnd  wir,  die  genannten er^ 

kennen   dem  genannten für  seine  Vergehen   sn,   die 

Snmme  von  .  .  .  .  ~.  sn  sablen." 

104.  Wenn  jedoch  Jemand  sieb  durch  einen  naeh  diesem 
GoaeUe  von  Riehtern  ertbeilten  Befehl  oder  Bntsobeidung.beein- 
träefatigt  glaubt,  ao  kann  er  binnen  fier  Uonalen  nach  Briass 
de«  Befehles  an  die  General-  oder  Quartal* Versammln i^n  der 
Biehter  appelliren,  doch  muss  er  mindestens  14  Tage  vorher 
die  Person,  gegen  welohe  er  appeilirt,  schriftlich  davon  nnd. 
von  Gegenstand  und  Inhalt  des  Appels  benachriobtigeo  and 
darauf  sofort  vor  einem  Richter  swei  genügende  Bürgen  stellen, 
die  geeignet  sind,  die  Appellation  anlrecht  tu  erhallen  nnd 
Befehl  nnd  Urthall  des  genannten  Geriebtshofe»  darauf  in  er- 
warten. Die  genannten  Kichter  sollen  lo  den  General*  oder 
Qaartal -Versammlungen,  nachdem  sie  die  Meldang  nnd  die  ge- 
elellte  Sörgsehaft  geprüft  haben,  die  Appellation  in  snmma- 
risehem  Verfahren  prüfen  nnd  entsobelden.  oder,  wenn  sie  es 
für  poMend  halten,  die  Vernehmung  darüber  bis  snr  näohsten 
General'  oder  Quartal- Versamm long  vertagen;  und  sie  können, 
wenn  sie  Grund  dasn  sehen,  eine  Busse  anf  nicht  weniger  ala 
den  vierten  Hell  des  darch  diese  Acte  festgeseliten  Betrages 
ermässigen,  und  die  Bücksshlang  dee  in  Folge  des  Befehles 
und  Urthetls   erhobenen  Geldes   anordnen;   femer   sollen   nnd 

10* 
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m»d«  to  tlia  partj  injnrad,  or  auoli  ooita  ta  «ithar  of  tbe  p«r- 
tlaa,  aa  diay  «ball  jndg«  reaaonabU  and  pro|taT;  and  all  anah 
datarmlnttiaDa  of  (ha  aaid  joatioea  at  gausral  or  qaajtar  aaa- 
atona  aball  be  Anal,  biadlDg,  and  aoaalaaiTe  apoa  all  partiaa 
ta  all  latenta  and  porpoaaa  wkaiaoavar. 

lOfi.  And  ba  ii  eoacted,  Ikat  if  »07  Mtion  or  aalt  ^all 
be  broaght  agaioat  anf  paraon  for  utj  tbing  dona  In  paraiuuiM 
of  tbis  aal  or  of  an^  of  ths  »oti  beraby  repaaled,  the  aama 
aball  be  eommenead  mithin  twelve  ealaodar  montbs  next  aftar 
tba  releaae  of  tba  partj  briaging  the  aotlop,  and  ahall  ba  laid 
or  bionght  in  tba  eonntj  or  boroagb  irhere  tbe  eaaae  of  aetlon 
aball  have  »riaen,  and  not  elaewbarei  aad  tba  defandant  to 
eTary  anab  aotioo  or  aalt  may,  at  hla  eleetion,  plead  specialis 
ot  the  ganeral  faane  not  gnilty,  and  gir«  thia  Mt  aad  tba  ape- 
eial.  matter  In  eiidenae  at  any  trlal  to  b«  had  theTenpon,  aod 
Ibat  tbe  aame  iraa  done  io  pnraaanBa  and  by  tba  aathority  of 
tbfa  aet;  and  1(  tbe  aame  ahall  appear  to  be  ao  done,  or  tbat  anoh 
aotion  OT  anlt  ahall  be  brought  in  any  otbar  oonoty  or  borongh 
tban  aa  aforeiaid,  or  ahall  not  have  been  eommenced  wlüiin 
tbe  time  beföre  limited  for  brlDglag  the  ean«,  tken  tha  jar; 
ahall  find  a  xerdiot  for  the  defeadant;  aad  npon  a  TOrdiat  belog 
ao  fonnd,  or  If  tbe  plalntlff  aball  be  nonanlted,  ot  diaoontinaa 
hla  aötion  or  aalt  aftar  the  defendant  aball  bare  appeared,  or 
if  npon  dennrrer  jndgmeot  ahall  be  gWen  againat  tha  plalntlff, 
tben  the  defendant  ahall  reoorer  donble  eoita,  and  bar*  aaeh 
remedy  for  recovering  the  aame  aa  any  defendant  hath  or  nof 
bare  In  any  othar  oasea  by  law. 

106.  And  ba  it  enaotad,  that  it  aball  be  lawtnl  for  th« 
aeoretary  of  th«  «ommliaionera,  on  ^alr  order,  to  proaeont« 
any  peraon  for  any  offenee  againat  the  proTfelona  of  thia  aot, 
and  to  an«  for  aud  resover  any  peaalty  to  wbieh  any  peraoa 
ia  made  llable  by  thia  aot;  and  all  panaltiaa  sned  for  aud  reeo- 
Tered  by  aneh  eeoretary  aball  be  pald  to  hin,  and  be  by  hkm 
applied  and  «osonotad  for  m  berat b  -  befor«  direetad  wltb  res- 
epeet  to  monlea  raeeived  for  lloeneaa  granted  by  tba  oomniaalo- 
nera;  and  that  ft  ahall  be  lawfal  for  the  olei4c  of  any  vialtors, 
on  their  order,  to  proaeoate  any  peraon  for  any  offenae  agalaot 
flie  prorialona  of  tbia  aot  oonnitted  within  tbe  jnriodiaUon  of 
snob  vlaitora,  aod  to  ane  for  aod  reeoter  aay  panal^  to  wbiah 
any  peraon  wltbin  tbe  juriadietioa  of  aneh  Tiaitora  Ia  luda 
liable  by  thia  aot;  and  all  penaltiea  aned  for  aad  reoo**f«d  bj 
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kSnnen  ■!•  der  bennebtbeilfgten  Partei  aalebe  fernere  Oenng- 
tbaang  und  einer  der  Parteien  aoTiel  Ton  Eoeten  laerknineDt 
als  sie  •<  fSr  rocht  und  passend  Brachten.  Alle  Bolohe  Enfr- 
■eheidangen  der  genannten  Richter  in  ihren  General  -  oder 
Quartal-Vereaamlnngen  sollen  tod  endlleb  bindender  und  defl- 
Dittrer  Qültigkeit  für  alle  Parteien  and  In  Jeder  HioBiabt  sein. 

105.  Es  wird  bcBtimmt,  das«,  wenn  eine  Klage  oder  Pro- 
Mss  gegen  irgend  Jemand  wegen  einer  In  Folge  dieses  oder 
eiaei  der  bierdureh  aofgebobeoan  Oeeette  volliogenen  Hand- 
lang anhängig  gemaoht  wird,  dae  Verfahren  binnen  den  iwölf 
nächsten  Monaten  nach  Frgilassung*)  der  klagenden  Partei  be> 
gönnen  nnd  in  der  Grafsehaft  oder  dem  Bnrgfleoken,  wo  die 
Veranlassung  tnr  Klage  gegeben  ist,  verhandelt  werden  soll. 
Der  Beklagte  kann  in  jedem  eolehen  Verfahren  oder  Proiesse, 
Bsoh  seiner  Wahl,  die  Klage  in  einielnen  Punkten  oder  im 
Oansen  nieht  anerkennen  nnd  dieses  Oeselz  nnd  den  betreffen- 
den Pnnkt  desselben  cnm  Beweise  bei  jeder  danaeh  angestreng- 
ten Unteraoehang  gebrsaehen  nnd  naehwelsen,  das«  er  in  Ge- 
inässheit  nnd  unter  Antoritäl  dieses  Gesetzes  gehandelt  hat. 
Wenn  dieser  Beweis  geführt  oder  Klage  oder  Proaeee  in  einer 
Anderen  Orafsebaft  oder  Bargfleeken,  als  oben  bestimmt  ist, 
»der  nicht  binnen  der  festgesetzten  Zeit  eingeleitet  Ist,  dann 
soll  die  Jur7  ein  Verdlct  su  Gunsten  des  Beklagten  fallen. 


106.  I>er  Seoretair  der  Commissare  Ist  ermächtigt,  auf 
deren  Befehl  Jede  Person  för  Verstösse  gegen  die  Bestimmun- 
gen dieses  Gesetzes  gerichtlich  zu  verfolgen  nnd  jede  Geldetrafe, 
welche  Jemand  naeh  diesem  Gesetse  verwirkt  hat,  eininklagen 
nnd  einzutreiben.  Alle  Geldsummen,  welche  doroh  einen  sol- 
chen Seeretair  eingeklagt  und  eingetrieben  werden,  sollen  dem- 
selben ansgeiablt  nnd  so  verwandt  nnd  verrechnet  werden,  wie 
die  von  Coooassionsertbel langen  eingekommeoen  Gelder;  der 
Sobrelber  von  Vialtoren  ist  berechtigt,  ebenso  gegen  Personen 
vorangehen,  die  im  Bezirke  seiner  Visitoren  sieh  ein  Vergehen 
gegen  dieses  äesetz  zu  Sehnlden  kommen  lassen;  die  eingehe n- 


*)  Diese  Bestimmung  hat  den  Fall  im  Aage,  dass  etwa  ein 
entlMssner  Geisteskranker  eine  Klage  anstrengen  will. 
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may  lueli  olaric  ahtll  b«  ptitd  to  Um,  «nd  be  bj  Jaim  paid  to 
iha  derk  of  th«  p«kca  far  iBeti  qountjr  or  boronKh«  ud  b«  by 
•Doh  el«rk  of  (hs  peace  applied  and  aoconDtad  tot  aa  barals- 
kafore  direated  with  respect  U>  moniaa  reoired  for  lieenoaa  bf 
•neb  olerk  of  the  peauB;  and  It  «hall  not  be  lairfal  for  anj 
ona  to  proaseote  any  peraon  for  an;  offenco  asainat  tha  pra- 
«iaiona  of  thia  aot,  or  (o  ane  for  »aj  penaltj  to  whioh  anj 
paraon  la  made  llablo  \iy  ibU  aet,  «xeapt  b;  ordar  of  tbo  eom- 
mlaalonara  or  of  Tlaltora  baving  jarladiotloa  Id.  tha  plao«  wher« 
(he  oaaae  of  pTOieantion  ha*  ariaen  or  tha  panalt;  baan  Inaai^ 
fad,  or  vith  the  eonaent  of  Her  Hajeety'a  aUorney  K«ner«I  or 
soUaltor  genaral  for  England  for  tbe  tima  belog. 

107.  And  be  it  enaoted,  ihat,  not  withataodisg  Ibe  repwd 
of  tba  saveral  acta  berefn-before  repealed,  evarj  offeaoB  hsrelo- 
fore  oommitled  «galnat  any  of  the  provialona  of  any  sf  Iha 
■ame  aota  may  be  proaeonted,  and  averj  penalty  heratofore  in- 
oarted  hy  an;  peraon  for  any  offeoee  agaioat  the  proTiaiooa  of 

.  any  of  the  aame  acta  taaj  be  sned  tn  and  reeovared,  b;  tha 
aoeretarj  of  the  oommiaaionera,  in  tbe  aame  mannar  aod  wIth 
all  tha  aame  powera  and  rlgbta  aa  if  snch  offenes  had  bae« 
oommlttad  or  aneh  penalty  Inoarred  for  an  offenee  againat  the 
prOTLafoM  of  thia  aot;  and  erar;  panalty  ao  reoo*ered  aball  be 
applied  in  the  aame  mannar  aa  a  pena)^  reeorered  for  an  «f- 
fenea  againat  the  proTiaiona  of  tbja  aot. 

103.  And  be  it  enaeted,  (bat  when  »aj  peraon  aball  bo 
pTOoeeded  againat,  nndac  the  proTiatona  of  thia  aot,  for  omit- 
tiog  to  tranamit  or  aeiid  an;  aopT>  liat,  noiiae,  atatemant  or 
other  dooumant  hereia-befora  reqnired  to  b«  transmitted  or  sent 
hj.  anoh  peraon,  and  aaoh  peraon  shatl  prove  bj  the  (eatlmony 
of  ona  wltnsas  opon  oath  that  the  eopj,  llst,  notlae,  atateaieat, 
or  doonment  in  reape«t  of  which  anoh  proeeeding  ia  Mken  waa 
pnt  Into  the  poat  In  dne  time,  or  (la  oaae  ot  doenmenta  raqni- 
red  to  be  trauemltted  or  sent  to  the  oommlealooara  or  a  clerk 
of  the  peaca)  laft  at  the  ofllee  of  tbe  coDmiaBionars  or  of  tha 
oterk  of  the  peaoe,  and  ahall  har«  baen  proparJy  addraaaed. 
auch  proof  aball  be  a  bar  to  all  further  prooeedlog  Iti  reapaet 
of  anoh  omieaion. 

108.  Aad  be  it  enaeted,  that  the  ooata,  oh^gea,  and  ex- 
pencea.  Ineurrad  b;  or  under  the  autbority  or  order  of  the  aoia- 
miaaionars  in  proeeedioga  nuder  thia  act  ahall  b«  paid  by  Üia 
aecreiary  of  the  eommlaaionera ,    and   inolnded   b;   hin  in  the 


rihyGoot^le 


Veif^reD  bei  Vcrgehan  gegen  <Jbb  Gesetz.  151 

den  Gelder  sollen  aa  ihn  and  tob  ibaa  den  Sdhreiber  dei 
Friede negeriahts  der  Grafeohaft  oder  de*  Bargfleclieni  anage-  . 
ttäilt  nnd  so  TOrnaadt  und  Tsrrechnet  Werden,  wie  die  Gelder, 
«elebe  bei  aolobani  Sobreiber  für  Conceulonfigrtheilangsn  eln- 
kommen.  Niemand  aoU  eine  Person  wegen  irgend  eines  Vor> 
stossM  g^^n  dieses  GoaeU  geriobtiioh  Terlolgea  and  T«n  Ibn 
verwirkt«  Geldstrafen  eintreiben  und  einklagsn  dörfen,  ansser 
auf  Befebl  der  Comroissare  oder  der  Visitoren,  in  deren  Beiirk 
der  Ort  liegt,  an  welobem  die  Ursaobe  mr  Verfolgnog  «ntatafi- 
d«a  oder  die  Geldstrafe  verwirkt  ist  oder  mit  Znstiaiinnng  tob 
Ibrer  Majestät  General-Fiskal  oder  Senerst- Anwalt  fnr  England. 

107.  Ba  wird  bestimmt,  dass  nngesobtet  der  Anibebnng  der 
oben  fnr  angnltlg  erklärten  Gssetie,  Jedes  Vergehen,  welebea. 
vorher  gegen  eine  Bestinmnng  dieser  Qeselse  begangen  war 
geriebtlteh  verfolgt  und  jede  von  irgend  Jemand  für  ein  Ver- 
geben gegen-  eine  dieser  Bestimmnngen  Terwirkte  Geldstrafe 
daroh  den  Seoretair  der  Coramiseare  ebenso  and  mit  allen  Toll- 
maebten  nnd  Reobten  eingetrieben  werden  kann,  als  wäre  das 
Vergehen  begangen  oder  die  Strafe  verwirkt  für  eiae  üeberlre- 
tang  der  Bestimmnngen  dieses  Gesetxes.  Jede  so  eingetriebene 
Geldstrafe  soll  in  derselben  Weise  verwandt  werden,  wie  Sum- 
men, welohe  für  Uebertretnngen  dieses  Gesetiea  eingetrieben  sind. 

103.  Es  wird  bestimmt,  dass,  wenn  gegen  ii^end  Jemand 
nach  den  Beetimmsngen  dieses  Geeeties  ein  Verfahren  einge- 
leitet wird  wegen  Unterlassang  der  Einsendung  einer  Abaebrift, 
Liste,  Naebriobt,  Anfsiellang  oder  eines  anderen  DoaumeDl«,  tu 
dessen  Einsendung  diese  Person  in  Obigem  verpflichtet  ist,  and 
diese  Person  dnreh  die  eidliehe  Aussage  eines  Zeugen  naeh- 
welst,  dass  die  Absah rift,  Liste,  Nachrioht,  Anfsiellung  oder  das 
DooBment,  wegen  dessen  das  Verfahren  eingeleitet  ist,  lur  re«b- 
ten  Zeit  der  Post  übergeben  oder  (im  Falle  die  Uebersendnng 
des  betreffenden  Sehrlftstüekes  an  die  Commissere  oder  einen 
fleriehtseeh reiber  vorgesoh rieben  war)  im  Oesebäftelokale  der 
Commisaare  oder  d^s  Oeriobtssobreibers  hinterlassen  and  rieh- 
tlg  adressirt  war,  so  soll  dieser  Beweis  jedes  weitere  Verf^ren 
wegen  aoliiber  Unterlasanng  beendigen. 

109.  Es  wird  bestimmt,  dass  die  Kosten,  Auslagen  und 
Zahlungen,  welche  aus  einem  datcb  oder  unter  Autorität  der 
Commissaie  gemäss  diesem  Gesetze  eingeleiteten  Verfahren  er- 
wsebsen,    von  dem  Secretaire   der   Ckimmissare   gesablt   and  in 
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mceoDDt  of  recalpU  and  pkjmantB  hereia-before  direeUd  ta  h» 
kept  b;  him;  »od  thftt  the  soata,  ah^rgeB,  »nd  BZpene«*  io«nr< 
red  b;  or  ander  the  order  of  ftn;  viailora  in  proeeedinga  uader 
tbie  Mt  abftli  b«  pftid  bj  tbe  olerk  of  die  peaee  of  th«ir  ooaDty 
or  borougb,  mnd  Ineladed  hy  him  in  th«  MMSOUDt  of  teoeipU 
Mid  pnjmenw  hereiD-befoie  dirooted  to  be  kept  bj  bim. 


110.  And  be  it  «nMted,  ibat  two  or  mar«  of  the  oominie- 
ajonera,  one  dt  leaat  of  wbom  ahall  be  a  phreician  or  anrgeon, 
and  one  at  leaat  a  barriater,  ahall  and  mt,j,  one«  or  ofteaer 
in  eaeb  jear,  on  encb  ättj  or  daja,  and  at  aaoh  hoora  of  tbe 
day,  and  for  aoeh  length  cf  time  ae  they  ehall  tbink  flt,  riait 
ereiy  aaytaoi  for  lanatioa,  and  eTer;  gaol  in  wbiob  thare  ahall 
be  or  ailaged  to  be  any  lunatic,  and  ahall  iaqnite  wather  tbe 
proTigions  of  the  law  bare  been  carried  oot  aa  to  the  oonatmo- 
tloQ  of  eaoh  sajlnm  rlgited,  and  as  to  ita  riaitation  aod  naaa> 
gement,  and  alao  aa  to  the  regularlly  of  tbe  admiaeiona  and 
dieobargea  of  patlenta  thareia  and  tberefron;  and  «ether  di- 
Tiae  aerriee  ia  perfonned  tberein;  and  »etber  aoj  tjateBi  of 
ooersion  is  in  praetjce  tberein,  and  the  reanlt  thereof;  and  aa 
to  tbe  condiiion,  aa  well  mental  aa  bodily,  of  tbe  paaper  pa> 
tienta  when  flrat  reoeiTed;  and  alao  aa  to  tbe  dietary  of  the 
paaper  patienta;  and  ahall  alao  make  aaeh  other  ioqniriea  aa 
to  eT«T]r  or  any  «neb  aaylam,  and  aball  aaoh  inqniriea  aa  to  the 
luuatioa  In  any  gaol,  aa  to  enoh  Tiaiting  eommiuionara  ahall 
leen  neel. 

111.  And  be  It  eoacted,  Üiat  two  or  more  of  ihe  oommia* 
alooera,  one  of  wbom  at  leaat  aball  be  a  pbjeieiau  or  aofgeoa. 
and  one  at  leaat  a  barriater,  ahati  Mid  may,  ooee  or  ofteaer 
>D  eaeh  jrear,  on  ancb  da;  or  daya,  and  aaoh  bonca  in  tbe  d^, 
and  for  aaoh  leagth  of  Urne  aa  tbe;  aball  tbink  fit,  Tisit  ertrf 
parieh  and  anion  norkhonae  in  whiob  Ibere  ahall  bo  or  alleged 
to  be  any  lanatio,  and  ahall  inqaire  wetber  tbe  provlaiona  ot 
Ihe  law  a«  to  lanatioa  bave  been  oarcied  out  ae  to  the  arraa- 
geneati,  Tiailation,  aod  maoagenienl  of  auch  workhouae  and  aa 
to  the  dlet*t7,  acoonodation,  and  trealment  of  tbe  luoatloa  ia 
auch  workhouae,  and  ahall  report  ia  wriliag  thereon  to  tbe 
poor  law  eoDiiniaslonera  for  England  and  Walea. 

113'.  And  be  it  eaaoied,  that  it  »hall  Le  lawful  for  the 
Lord  Chanoallor,  io  the  oaae  of  any  luuatie  under  tbe  eare  of 
B   eommittee  appointed   by   tbe   Loid  Chaooellor,   and  for  tbe 
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der  Ihm  ob«ti  TOrgegehilebeaaD  Bereebnang  dar  Aasgftben  and 
BlnoBfaiiien  aufgefäbrt  werden  •ollen.  Die  Koeten,  Auilagen 
nad  ZiMaa^«a,  velebe  «na  einem  dnreb  oder  unter  Aotorltit 
oder  Befebl  toh  Visitoren  gemüs  dieaen  OeMisa  eingeleiteten 
Vertehrea  crwAcfaaen,  aollen  von  Oeriobtaacb reiber  ihrer  Oraf- 
•eheft  oder  Ihrsa  Baiftfleokena  gesablt  and  Ton  ihm  in  der  ihn 
oben  Toi^eeahriebeaea  Einnahmen-  and  Anagaben  •  Beehnnng 
ftul^efSbrt  werden. 

110.  Zwei  oder  mehr  C0Dimiaa»re,  *on  deoea  wenigaiena 
einer  «In  Ant  oder  Wnndant  und  einer  ein  Juriat  aein  mnae, 
■ollaa  ond  därfen  einmal  oder  öfter  in  jedem  Jahre  an  Tagen, 
in  Stunden  nnd  so  Innge  ee  ibnen  gntdünkt  jedea  Aajt  für 
Geletaaknnke  nnd  jedea  Gefängniaa,  in  welchem  Irre  sind  oder 
Torgebliob  sind,  beancben  nnd  aollen  nachfarsohen,  ob  die  Be- 
etimmangen  dieeee  Oeaetiea  In  Bezug  aaf  die  Eiorichtnagen 
dieaee  Aa^lea  erfüllt  aind,  ob  äratliehe  Beaaehe  ond  Untarhalt 
dem  Oesette  gamäaa  tind,  ob  AnfnAbmen  und  EallMenngen  ord- 
nangagemäas  itattflnden,  ob  Ootteadieaat  darla  gehalten,  ob  ein 
ZwangasTatem  nnd  mit  welehem  Erfolge  angewandt  wird,  ferner 
über  bestehende  oder  nioht  beateheode  Claseifloatlon  der  Eraa* 
keil,  über  die  Zabl  der  Wärter  in  jeder  Abtheilung,  über  Be- 
sohäftlguag  nad  Vergnügungen  der  Kranken  und  die  Reenltata 
daron,  über  körperliehen  und  geistigen  Gsiundheitafnatand,  ob 
arme  Kranke  darla  aufgenommen  «erden,  wie  deren  Diät  ist. 
Die  Commiaaar«  eoUen,  ao  weit  ee  ibnen  gnt  aobelnt,  dieselben 
Naehforaebnogen  über  Irre  la  Oeftngoiasea  anatellen. 

111.  Zwei  oder  mehr  Comniasara,  Ton  denen  iniiideateBa 
einet  eia  Ant  «der  Wnndarst  nnd  einer  ein  Jnrlat  aeln  moM, 
•ollen  nnd  dürfen  einmal  «der  &fter  im  Jabre  an  ihnen  belle- 
bigea  Tagen  and  Tageaieilen  nnd  so  lange  sl«  es  für  gnt  flndan 
jedes  PCarrel~  nnd  Besirks-Arbeitabana,  In  welcben  ein  SaiMea- 
kranker  ist  oder  aeln  aoll,  besuchen  and  naebforaaben,  ob  dia 
Bealimmnngea  des  Irrengeseties  in  Anordnang,  änttliehen  Be- 
mushen,  Unterhalt  dar  Eraoken  in  solobem  Arbeitebaose  wfüllt 
elnd,  ferner  wie  Koat,  Wohnung,  Behandlnng  der  Irran  darin 
Bind  and  aollen  einen  acbriftliobea  Berloht  darüber  ao  dia  C«m- 
missare  de«  Armangessties  für  Eoglaad  and  Walea  machen. 

113.  Ja  dem  Falle,  dass  eia  Irrer  nntar  der  Obbnt  eines 
durah  den  Lord-Eaniler  ernannten  Comitea  Ist,  iat  der  Lord- 
Kaniler,   und   wenn   ein   Geisteskranker  nnter  der  Obhut  tou 
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Lord  Chaaielloi,  or  H*r  Hajeatj's  principftl  leeTetarr  «(  lUU 
tox  Ihe  bom«  dspartment,  in  Ih*  cue  of  anj  laDRIie  aadat  ih* 
eare  af  Knj  parion  rsceiTiog  or  Mking  th«  cbarg*  of  gnch  «m 
lanatie  oolf ,  knd  deriTiog  no  profit  from  ths  cfaarge,  and  ia 
the  eBsa  o(  aiij  peraoii  oonflned  »s  ■  State  lanatle,  or  ai  a  li- 
natia  nnder  the  order  of  an<r  eriminal  ooarl  of  justice,  aad  in 
oaae  of  ererj  other  peraon  detafned  or  taken  ebarge  of  at  a 
lanatio,  or  repreMnted  to  be  a  lanatic,  or  to  be  ander  aaj 
restraint  as  a  lunalie,  at  anj  time,  bj  an  Order  in  vfiting  aadar 
the  band  of  the  Lord  Cbancellor  or  the  aaid  seeretaiy  at  Male, 
a«  the  eaee  majr  bo,  direeled  to  tbe  commiHioners  or  anj  of 
them,  to  Tiait  and  examine  auob  lanatie  or  snpposed  lanUia, 
and  to  make  a  report  to  the  Lord  Chanoellor,  or  t«  Her  Ma- 
jealj'a  prineipal  Beeretar;  of  State  for  die  hoiue  departneot,  ol 
auch    matters   as    ia    auoh  Order    sball  bo  dlreeted  to  be  inqai- 

113.  And  be  it  enacted,  that  it  ahall  be  lawfu]  for  Ai 
Lord  ChanoelloT  or  Her  Uajesty's  prineipal  «aaretar;  Of  ataU 
fOT  tho  home  departineat  to  emploj  anj  eonmlaalonar  appeii- 
ted  nnder  Ais  aet,  or  other  person,  to  inapect  or  inqnire  iat« 
the  Btate  «f  anj  aerlDin,  hoapital,  gaol,  hoaae,  or  plaee  whetata 
any  lanatie,  or  person  repreaented  to  b«  Inoatie,  shatl  ba  aoa- 
flned  or  alleged  to  be  oonflned,  and  to  report  to  him  tba  ta- 
eolt  of  Saab  inspeotion  and  iaqnlry;  and  e*ery  aaeh  paraoa  W 
emplored,  and  not  belng  a  oommiaaioaer,  ma;  fa«  pald  sa«t 
anm  of  money  for  Ua  attandanos  and  troabi«  «■  to  tbe  Lord 
Cbaocellor  or  Her  Majeetj's  Priucipal  seeretarr  of  atate  fai 
the  faoms  department  shall  seem  reasonable;  and  «Tsry  aosh 
person  so  emplojed,  «etber  a  eomnilaBioner  or  not,  sball  b* 
allowed  bis  feaaonable  trarelllng  or  otiter.  expeDoea  wbile  (a 
emplojed  i  and  saeb  snm  of  monej  for  attendanee  and  tro^l* 
and  sach  expeneesi  ahall  be  ohai^ed  on  and  sball  be  paid  eal 
of  the  eontingeney  fund  of  tbe  home  of&o«. 

114.  And  be  It  eaaoted,  tbat  in  thi«  aet  and  tbe  sobedalfi 
tbereto  the  nords  and  eipresaioDS  following  shall  have  the  se* 
veral  meauinge  herebjr  aasigned  to  tbem,  nnleaa  tbere  shall  ba 
Bomething  in  tbe  aubjeot  or  eonWxt  repngaant  to  euch  esB' 
struotion;  (that  is  to  saj-,) 

„Boroogh"  ahall  mean  eierj  borough,  town,  and  eilj  eor- 
porate  ha«ing  a  geparkte  qnarter  aeasloos,  reoorder,  and 
Clerk  of  tbe  peaee: 

„Coant;"    shall    mean    everj   oonoty,  riding,    dirieion   of  a 
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JenKod  at«hi,  dar  nur  di«Hn  EJmn  »ufDiBim  «ba«  Vortfasil 
oder  Oairina  dkrkas  la  (leh«ii,  nnd  «Mta  ein«  Person  Ton 
Stutawegen  oder  in  Folge  der  Verf^nng  eioei  Criminal-Jagtii- 
Bofea  *la  Irrer  eiogesebloMaB,  nad  fibarbmopt  ia  jedam  PBlle, 
wo  JeBMd  »la  Irrer  M^;aaeliloHen  iel,  ala  »oleher  unter  ir- 
gend wetehen  ZwABfaBaaer^eln  steht  oder  für  eioea  Irren  »us- 
gi^ebea  wird,  iat  der  Lord-Bansler  oder  Ihrer  Majeität  eriier 
8tMaa-fi«oret»ir  des  lauern  ernäcbiigt,  dnreli  einen  scbrifttiehsn 
BateM  die  ConiiBlsaare  oder  einige  derselben  oder  irgend  elna 
andere  Pergon  knfxnfordern,  diesen  Irren  oder  vorgeblieh  Irren 
■a  beBuoheD  nnd  lo  nntarsoolisn  nnd  einen  sobrlfilichsn  Beriahc 
ttber  die  Punkte,  deren  Bernaksicbtignng  in  dem  Befeble  ange- 
ordnet iat,  an  den  Lord-Kaniter  oder  an  Ihrer  Majeatät  eraun 
Stsata-SaerelMir  das  Innern  an  maohan. 


113.  Dar  Lord-Kaoaier  oder  Ibrer  Uajeatät  eratar  8t»ata- 
Seerstair  des  Innaro  ist  eraäehtlgt,  einen  nash  diescni  Oaaetae 
ernannten  Commlaaar  oder  eins  ander«  Peraon  in  beanftragen, 
den  Znatand  irgend  einea  AstIbs,  Hospitales,  Oetängnifses, 
Hnnsea  oder  anderen  Ortaa  tu  untarsaeheo,  in  welobem  »In 
Oeiatesk ranker  oder  «Ina  Person,  die  dafür  ansgegeben  wird, 
eingasshloaaen  iat  oder  wndao  aoU,  nnd  ihm  über  das  Beanltat 
aeiner  Unteranahnng  an  berichten.  Jede  Person,  di«  ao  ver- 
wandt wird  and  kein  Conmiasar  ist,  soll  tär  aalne  Dienstlal- 
atnng  nnd  Bemühnng  ao  rlel  Beiahlnng  erhalten,  als  es  den 
Lord-Kantler  oder  dem  ersten  Staats-Seeretair  des  IaQ«ro  billig 
eraobeinen  wird;  nnd  jeder  ao  verwandten  Peraon,  glelehTiel 
ob  Commiaaar  oder  niobt,  sollen  Baise-  nnd  ander«  Kosten  naoh 
Biliigkeit  Teiltet  werden.  Die  so  aaagaiahlten  6eld«r  Mllen 
dem  aasaerordentl iahen  Fond  dea  inneren  Amtes  snr  Last  fal- 
len nnd  ans  demselben  beaablt  werden. 

114.  Folgende  in  diesen  Oeaetse  nnd  dea  beigefügten 
Schema'!  gebranobten  Worte  nnd  Anedrncke  aollen  in  dam  naoh- 
stehenden  Sinn«  gelten,  aaweit  niebt  S«g«natand  nnd  Wortlant 
diaaer  Bedentnng  widerapreohen.    Demnaob  belsati 

„Bnrgfl«ck«a'*  jeder  Bnrgfleeken,  Stadt  nnd  Ort,  weiche 
besondere  Oerichtsaittnagen,  Arm«npfleger  nnd  Priedessge- 
riobtssebreiber  haben; 

„Grafsabati"  jede  Qrafsehaft  nnd  jeder  Beiirk,    der  eine 
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aonntjr,  eount^  of  «  altj,  caaotj  of  •  town,  llbartj,  ud 
other  pIkoB  bkTlng  k  topkrate  aominiaiion  of  tbe  petoe, 
and  not  being  >  „borongb"  withEng  tbe  mamnlng  aforMnid: 

»The  Lord  Cbanoellor"  ehall  mean  the  lord  bigb  cbta- 
oallOT,  tbe  lord  k««p«r  or  oomnlMlonsM  et  tbe  graat  t—1  et 
Oraat  Britain,  and  other  tbe  peraon  or  persona  for  tbe 
lime  being  intraated,  bj  Tlrtne  ol  th«  Qaeena  alga  manul, 
wiUi  tbe  eare  and  oommitmaDt  of  tbe  cnstodj  of  Ibe  p«r> 
■ona  aod  esMtea  of  peraona  fonnd  idiot,  lonatie,  or  of  ob- 
■oond  mind: 

»Barrlater"  ahall  meaa  a  barrlater  aad  a  aerjeant  at  law; 
ftnd  a  aerjeant  at  law  who  ahall  hava  been  oalled  to  tbt 
bar  fiTe  Teara  or  more  before  hia  appointment  lo  b«  ■ 
oommiaaionar  sball  be  «onsidered  aa  a  barrlater  of  fl» 
yeare  a  tan  ding: 

„Laaatie"  ahall  mean  eveiy  insane  peraon,  and  e*err  pn- 

'    BOQ  belog  an  Idiot  or  laoatlo  or  of  inaoand  miadi 

„Pariall"  ehall  mean  aoj'  pariab,  towoabip,  hamlet,  lüi, 
tithiog,  estra-paroobiat  plaoe,  or  piMe  nalnt»liiing  lu 
owB  poori 

„Offielating  nlergyman  of  a  (or  the)  pariab"  tkall 
mean  a  alerg7matt  regnlarljr  offielating  aod  aeting  a«  the 
minister  or  one  of  the  mlniatera  of  a  parleh,  ohapelrj,  or 
eeoleaiaatlnal  dlatrioti 

„BoroQgh  rate"  eball  mean  a  borongb  rate,  and  anj  fand* 
UMiaed  npoB  or  raiaed  In  or  belooging  to  auj  boroogb  la 
(be  natura  of  a  borongh  rate,  and  applloable  to  tbe  paf 
poael  to  whieh  boroagh  imtaa  are  appUoablei 

nPaitpet"  «hall   mean    arerj  paraon   malBtaiaed   wbollf  er        I 
in   part  at  the  expenee   of  an;  parisb,    nnioa,    oonntf,  er 
borotigbi 

„Patient"  ehall  mean  eveiy  peraon  reeelved  or  detalnedat 
a  Innatle,  or  taken  care  or  charge  of  aa  a  Inoatlo: 

„Pritate  patiant"  ahall  mean  CTery  patlent  who  is  not  * 

„Proprietot"  ehall  meaa  eiery  peraon  to  whom  tmj  lleeae* 
bae   been  granted  ander  tbe  provlalona   of  tUa  Mt,   aad 
eTerf  peraon  keeping,  ownlng,  baving  an;  Intereat  ot  «»r- 
eiaing  an7  dntlea  or  powere  ol  «  proprietor  in  txj  lleee-   e 
sed  honte: 
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baao!id«Ta  Fried •oBgeriahU-CommiHion  h»t  und  kein  Barg- 
deeken  im  obigeo  Slooe  Ist. 

„Lord-K»iiil«r"  aoll  beiasen  der  IiOrd  Ober-KamUr,  Lfird 
Siegalbawabnr  oder  di«  Commliaare  dea  groaaan  Siegais 
von  Gioaa-BrliaiiDleii  and  andare  Faraoaan,  die  aar  Zeit 
darah  K&aigliahe  CabineU-Ordre  mit  der  Föraorg«  Und  dem 
SabnUe  der  PersoDen  und  des  Vermögena  tod  Idioten, 
Irren,  Oemithak ranken  betrMit  sind. 

„Anwalt"  hellst  ein  Anwalt  und  ein  Lieeoolu  dar  Baehta- 
£in  Lloenoiat  der  Beobte,  der  b«l  aeiner  Bmennnng  zan 
Commiaaar  seit  fäat  Jahren  am  Gerlobta  ttütig  war,  soll 
wis  ein  Anwalt,  der  fünf  Jahra  int  Dienste  war,  galten. 

„Irrer"  heisat  jede  waboslaniK«  Person,  jeder  Idiot,  Qeletea- 

kraoker,  Qemätbskranker. 
„Pfarrei"  belest  jeder  Ort  und  jedes  Gemeinwesen,  welchea 

seine  Armen  selbst  nnterhält. 

„Gaietliohar  einer  Pfarrei  heiaat  ein  Gefitlieher,  der 
faktiaoh  ala  aoleher  in  einer  Pfarrei,  Cspellgemeine  oder 
Kirohspiel  funetionirt. 


„Armer"  heiaat  Jeder,  der  gani  oder  stun  Tbell  anf  Sffent- 
liebe  Eostan  erhalten  wird, 

„Etanker,  Patient"  beisst  Jeder,  der  ala  Qelataak ranker 

Terpdegt  wird. 
„Privat-Kranker"  beisst  jader  Eranke,  der  kein  Armer  Ist. 

„Elgenthömer"  beisst  jede  Person,  der  irgend  eine  Cod- 
ceatlon  noter  den  Beetimmnngen  eines  der  bierdnreh  anf- 
gehobenen  Geaelie  ertbeilt  ist  oder  nnter  den  Bestimmna- 
gen dieses  Geeeties  eilheilt  werden  wird;  ebenso  jede  Per* 
aon,  die  irgend  ein  Intereise  an  einem  oonceasionlrten 
Bauie  hat,  oder  die  irgend  eine  Pfllobt  oder  VoUnaebt 
eines  Bigenthümare  ausübt. 
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.(Clerk  of  tb«  pSBoa"  «hall  nun  »itTj  olark  at  th»  peme« 
Aad  person  aoling  u  ■ach,  and  everf  deptilj  dat;  »ppoinMd : 

„ll«die»l  Attendant"  sball  mean  every  phyriotan,  aar- 
gaoB,  and  apolheoaij  who  afaall  knp  aoy  lioanaad  hoaa«, 
•r  ahall  in  hia  medloal  eapaoiijr  attend  any  licenied  hogs«, 
or  'any.  aaylom,  hoapltal,  or  otber  plaoe  wliere  anj  Innatie 
ahall  be  eoafinAdi 
„Jastiee"  ghall  mean  a  jaatie«  of  th«  peacs: 
„Aajinm"  «hall  mean  aD;  Innatio  aaylDin  alraadj  araetad 
and  aatabliehad  ander  an  act  patMd  In  ihe  forty-eigbth 
yaar  of  tba  reign  of  Hia  lata  Majeatf  EIng  G^orgo  tba 
Tbird,  iDtitnlad  An  Aot  far  tbe  better  Careand  Hain- 
tenanoa  of  Lanatlae,  being  Paaperg  or  Criminala 
in  England,  or  erected  and  eetablicfaed,  or  bareafter  to 
be  erested  and  eatabltahed,  nndet  or  which  bare  been  made 
Bobjeet  or  liabla  to  any  of  tba  proTiaiona  of  an  aot  paaaed 
in  tbe  nlnth  year  of  tba  reign  of  Uta  täte  Majeety  King 
George  tbe  Fonrth,  intitsled  An  Aot  lo  amend  tbeLawa 
for  tbe  Ereetion  and  Bsgolalion  of  Conn  ty  Lttna- 
tio  AaTlamai  and  mora  effectaally  to  provide  for 
tba  Gare  and  Malntenanee  of  Panper  and  Crimi- 
nal  Lonatiea,  in  England,  or  hereaner  to  be  erected 
and  setabliehed  under  tbe  provlsiona  of  any  aot  for  tbe 
ereetion  or  regnlation  of  oonnty  or  boroogh  luoatlo  aaylnB«: 

„Hoepital"  ahall  mean  any  boBpital  or  part  of  an  hoapital 
or  oUier  Lodm  or  Institution  (not  belüg  an  aaylnm}  whereln 
Innatla  are  reeelred,  and  aapported  wboUy  or  partly  by 
volnntary  contrlbationa,  oi  by  any  oharitable  beqnest  «r 
gift,  or  by  applying  ihe  ezaeBS  of  payment«  of  aome  pa- 
tienla  for  or  towarda  tbe  anpport,  proriglon,  or  beneftt  of 
other  patients: 

^Lioenaed  hoBse*  •hall  mean  a  honse  licanaed  under  Ibe 
prOTieions  of  thii  ael,  of  of  sonne  act  hereby  repealed,  for 
tba  reeeptioR  of  Innaties: 

„Oatb"  aball  mean  an  oatb,  and  eieij  i^flrmatlon  or  othet 
deelacatlon  or  aolennily  lawfally  enbitltuted  for  an  „oath" 
in  tba  eaae  of  qnakeri  or  otber  peraona  exempted  by  law 
(rom  tbe  neeeiaity  of  taking  an  oatb : 

Worda   inporting   tbe   alngnlar   anmbar   shall  inelade 
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„Friedttnigerlehts-Sobreiber"  hslsst  jeder  SehreibaT 
eJBe«  Fried enggeriohH  and  jeder,  der  sie  aoleliaT  fnneti»- 
nirt  oder  ofllciell  in  Minem  Stellvertreter  ernannt  iai. 

„Behandelader  Arzt ,  Hanearit"  heisst  jeder  Ant, 
Wnndant  oder  Apotheker,  der  ein  oonccMionirteH  Hans 
hält  oder  als  Ant  an  einem  aolohen,  oder  ao  einao  Asyle, 
Hoapitiüe  oder  anderen  Institute  fiingirt,  In  welebent  Oelatea* 
kranke  anfgenonimen  werden  sollen. 

„Riohter"  beiaat  ein  Friedenariohtar. 

„Aajrl"  heisat  Jedea  Asyl  für  Selateskranka,  welchaa  anter 
einem  Oesetse  aas  dam  achtandTiariigatsn  Jahre  der  Re- 
gierung Seiner  verstorbenen  Hajeität  Königs  Georg  IlL 
(betitelt:  Gesetz  zur  Verbesserung  von  Pflege  and  Unter- 43 
balt  von  geisteskranken  Armen  und  Verbreahern)  eingerich- 
tet lat,  oder  noch  eingerichtet  werden  wird,  waches  zu- 
gleioh  den  Bestimmungen  des  Geseties  aus  dem  nennten 
Jahre  der  Regierang  Seiner  verstorbenen  Majestät  Königs 
Georg  IV.  nnierworfen  ist  (betitelt:  Gesaia  zar  Verbease- 
mng  der  Oesetse  über  Erriobtang  und  Regnlirnng  von 
Grafacfaaftä- Asylen  für  Geisteskranke,  und  tur  erlolgrei obe- 
ren FÜTsorga  für  Pflege  nad  Untsrhalt  geisteskranker  Armer 
.  uad  Verbreober  in  EogJand.  9.  G>  4.  0.  40.}t  ferner  ist 
dsmater  jedes  Asyl  zn  Teretehen,  «elcbea  anter  den  Be- 
etlmmDagen  irgend  eines  Gesetzes  über  Errinbtang  aad  Ein- 
richtung von  OrafsohaftB-  oder  Beiirka-ABylen  erbaut  wer- 
den wird. 

„Hospital"  heisst  ein  Hospital  oder  eins  Abtheilung  einea 
•oloben  oder  eines  anderen  Haatea  oder  einer  Anstalt  (die 
kein  Asyl  iat},  worin  Geisieakranfce  aufgenommen  und  ganz 
oder  thellweise  durch  freiwillige  Beiträge,  doroh  irgend 
eine  milde  Stiftung  oder  Gabe  oder  aus  den  Uebersohüssea 
von  Geldern,  die  für  Pflege  und  Unterhalt  anderer  Patien- 
ten eingehen,  unterhalten  weiden. 

HConoessionirtes  Haas  heisst  ein  Haus,  für  welches  naeh 
den  Bestimmungen  dieses  oder  eines  dar  hierdurch  aufge- 
hobenen Geaetze  die  Conceasion  itir  Aafnahnie  von  Geiatea- 
kranken  ertheilt  ist. 

„Eid"  heisst  ein  Eid  oder  jede  Bekräftigung,  Erklärung  oder 
feierlicbe  Handlung ,  welche  nach  den  Bestimmungen  des 
Geaetiea  bei  Quäkern  and  anderen  Personen,  die  gesetzlich 
keinen  Eid  absniegen  braneheo,  als  Eid  gilt. 

Worte,    weleha   im  Singular  gebroaobt  sind,  sollen  ca- 
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the  plnral  nomber,  mnd  word«  Importing  th«  plantl  iiaml>«r 
•hall  Inelada  tha  aiaguUr  nambar,  kod  wordi  in^orting 
the  maHnlloa  gender  ibkU  ioelod«  fanale*. 

lt&.  Aod  b«  It  enaoUd,  th«t  Tot  tba  p«rpoae<  ot  tki»  aet 
«Varj  borongh  and  eoanty  aball  Inalnde  «jetj  plana  aitaat« 
wltbln  tb«  llmltf  of  suab  borttoRb  or  Mantf,  and  not  bmTios  m 
separate  eommisBion  o(  tbe  peaee;  and  for  tbe  parposesof  thisaot 
•Terj  plase  sltnale  wiihln  tbe  Umiti  of  anj  borongb  or  oonntj,  aod 
■ot  fa&Tlng  a  BeparaCe  aomnisBion  öf  the  paaae,  iball  be  within  tha 
Jurisdiction  of  tbe  jnatioes  of  sneb  boroogboroonutj;  and  thM  tke 
jttstioeB  of  ereiy  borougb  sball,  for  tbe  pnrpoaea  of  lliia  a«t, 
aaeemble  in  epeoial  MMions  at  sneb  time«  a«  die  qaarter  aea- 
aloQB  for  snoh  borongh  ahall  be  bolden;  mni  tbat  all  aoW 
hereln-before  reqnired  to  ba  done  bf  tba  juatieei  of  aouBti«« 
In  general  or  qnarter  BeealoDS  Miamblad  maj  be  done  bj  tbe 
JnstleeB  of  borooghB  at  iDoh  Bpeoial  eeasionB. 

116.  And  be  It  enaated,  tbot  notblag  In  tbla  Bot  eontai- 
ned  Bfaall  extend  to  tbe  royal  hoapttal  of  Bethlebam,  or  vty 
b«)ldlng  adjaeent  thereto  aod  nsad  therewitbt  pro*ided  alwaya, 
tbat  it  ahall  ba  lawful  for  anj  commiasloner  or  othet  peraoa  whoa 
tbe  Lord  Chanoallor  or  «pj  ona  of  Her  ii*jntj't  prinoipal  ••- 
eretariea  of  atate  sball  at  anj  time,  bj  an  order  in  writlng  ander 
tbe  band  of  tha  sald  Lord  Chaneellor  or  aaoretarj  of  aUi«, 
direot,  to  Tiail  and  examine  Ibe  Bojal  Hospital  of  Bedüaben, 
and  eTerj  or  anj  baildlng  adjaeent  thereto  as  aforeuld,  and 
evarf  or  anj  parson  conUned  tberein. 

117.  And  ba  it  anaotad,  tbat  thia  aet  ahall  extand  onlj  te 
Bngland  and  Wales. 

118.  And  ba  it  anaetod,  thst  tbis  aet  maif  be  amended  or 
repealed  bj  »dj  Mt  to  b«  paatad  !■  Ibis  present  sssaien  «f 
parUaaieBt. 
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glaieb  fnr  den  Plan),  Wort«,  walob«  im  Plnral  gebrancht 
sind,  Bollen  snglaich  für  den  Simgnlu',  and  Worte,  welghe 
im  Uaaaulinnm  gebntneht  elad,  sollen  ingleloh  fSr  daa 
Femininum  gelten. 

116.  Zu  Jeden  Bnrgfleeken  nnd  zn  jeder  Qnfeohaft  sind 
■Ämmtlicbe  Orte  in  reebnen,  welobe  in  dem  Beiirko  derielben 
liegen  und  keine  beunderen  Friedauriebter  b«ben. 


116.  Keine  Bestimmung  dieaee  Oegetcee  gilt  fSr  du  EAnig- 
liehe  HoBpitftl  Betblehem,  oder  für  irgend  ein  su  demselben  ga< 
((örigee  G«bäude.  Doeb  ist  jeder  Commisskr  nnd  Jede  andere 
Person,  welcber  der  Lord  -  Eaniler  oder  einer  Ibrer  Hejestit 
Ober-Stuttsaeeretären  in  irgend  einer  Zeit  einen  sehrfftllelieD 
Befebl  dazu  giebt,  ermsobtigt,  du  Könlgliobe  Hospital  Betble- 
htm  nnd  jede  darin  eingesebloBBene  Person  in  Dnteraaaben  nnd 
EU  besnehei. 


117.    Dieses  Geseti  gilt  nni  för  England  nnd  Wales. 

IIS.  Dieses  Gesetc  kann  dnreb  ein  Geseix,  welebea  in 
dieser  aelben  Parlaments-Sitinng  dnrohgeht,  «erbesaert  oder  anf- 
geboban  werden. 
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Scheduleis  referred  to  by  the  foregoing  act. 


SchNdfl  (i.)  ueän  3t. 

Form  of  lioence. 

Enow  All  meii,  thAt  We,   the  cominisBloD«!«  in  Iobmi;  (or 

ire tbe   Dntenlgned  jastla«!  of  tbe  peMe,    aotiDg  in 

and  for in  gcnaral  [or  qnanar,  or  spcoisl]  MHions 

MSBDibled),  ao  herabj  oertlfy,  Tb«t  A.  B.  ol  .  .  .  .  in  th«  p»- 

iJBh  of Id  the  conntj  of halb  deUvered  lo  na 

[or  th«  elerk  of  the  peaae]  a  plan  and  deaoriptioa  of  a  bon«e 
and  prsmiaea  pTOpoaed  lo  ba  Ileanaad  for  tbe  rooaption  of  In- 

itatlcs,    aitnate   at In   tbe   oonnty  of  .  .. .  .  [or,  in  ib« 

oaee  of  «  renewal  lioenae,  hatb  deliTered  to  ne  [or  the  eleik  of 
tbe  paaee]  •  Üat  of  tbe  nomber  of  patients  now  datained  in  a 
bonM  and  premlaea  lieentad  on  the  ....  day  of  .  .  .  .  Isat, 
for  the  reeeptioQ  of  Innatic«,  situate.at  ....  in  the  eonn^ 
of  .  .  .  .  ],  >nd  «e,  having  conaidered  and  approred  Ibe  same, 

do  berebj  authoriie  and  empower  tbe  gaid  A.  B (ho  in- 

tandiog  [or  not  inCoDding]   to   raaid«   therein)  to  nae  and  on- 

ploj  tbe  aald  honae  aod   premisea  for  tbe  reeeption  of 

male  (or  .  .  .  .  female,  or  .  .  .  .  male  and  ....  fenala)  Inna- 
tiea,  of  wbom  not  more  than  ....  «ball  be  prirate  patient«, 
fot  the  tpaoe  of  ■  ■  -  .  ealandar  montha  from  tbia  data. 

Sealed  witb  onr  eommou  aeal  (or  giien  ander  «m  hvids 

and  eeala),  thia daj  of  .  ,  .  .  in.  tha  year  of  onr  Lord 

18  ...  . 

WilHtll, 

J.  Z.  aeoretaiy  to  tbe  oommiastoner«  of  Innaej, 
(or  Clerk  of  tba  paaee). 


)  (B.)  HClin  4B. 

Order  for  tbe  reeeption  of  a  prlTal«  patient 
I,  the  nnderalgoed,  beTeby  requeat  70»  to  reeeire  A.  B.  » 
Inaatie   (or   an   iniane  peraoü,   or  an  idiot,   or  ao  peraon  of 
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nnaoand    mind],    •■   a   pktient   ioto   jour   hoaSB    [or  hoapitft)]. 
Sabjoined  ia  %  MAMment  regpeating  the  8Md  A.  B. 

(Signed) 

Oeoopation  (if  sd;). 

Place  of  aboda. 

Degree  of  Belationship  (if 
»Dy),  OT  oth«T  Cimun- 
sUnass  of  ConnexioD  with 
tha  Patient. 


Name  of  patfent,  tritb  Christian  name  at  lengtta. 
Sex  and  Bge. 

Uarried,  lingle,  or  nidowed; 

Conditioa  of  life,  and  preTJoni  occapation  (if  anj). 
Prerioas  plaoe  of  abode. 
BetigionB  persaaBioa,  bo  fac  as  knoirn. 
Dnrmtion  of  eziating  attacb. 
Wether  flrst  attack. 
Age  (if  known)  od  first  attaok. 
Wetber  snbjaat  to  epilepsy. 
Wether  enfcidal  or  dangerous  10  othera. 
Frevloos  place  of  oonflneaieiit  (If  mj). 

Wether  fonnd  lanatia  bj  ioquisitlOD,  and  date  of  oommigslon. 

Sptdal  oircnmataneeg  (if  anj)  prerenttog  tbe  patient  being  eza- 

mlned,  hefor«  admlaeibn,  aeparalalj,  bj  two  medioal  prae- 

Speeial  eircnmstancet   (if  anj)  preTeDting  the  inaettion  of  any 
of  abore  partienlara. 

(Signed)      Name. 
Dated  thia  ....  da?  of  ....  18  ...  . 

To  ,  .  .  .  proprietor  [or  anperintendent]  of  .  .  . 
[daseribiiig  tb«  honae  or  boapital  by  Situation  and  name,  if  any]. 


Schtdile  (C.)  utän  4S, 
PoTm  of  a  medical  certificate   in  tha  cas«  of  priTat« 

I being   a  phjsician  or  aurgeon,   or  an  apotheaary, 

dnly  aathoriied  to  praotice  as  auch,  bereby  eertitj,  that  I  faai^ 
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thls  daj,  Bepnratel;  from  an;  other  medlcal  pctotitiooer,  yiü- 
Md  and  personell;  examined  A.  B.,  th«  peraon  named  la  Üw 
accompanjipg  Btat«ment  and  ard«T,  and  that  the  aaid  A.  B.  ii 
>  lanatie  [or  an  Inaane  petBon,  or  an  idiot,  or  a  penoD  a( 
nnioond  mind],  and  a  proper  peraon  to  be  oonfined,  and  thit 
I  baT«  foimed  thia  opinion  froin  the  following  faot  or  faoU;  «li- 
(Signed)     Nsme. 

Pias«  of  aboda. 
Datet  thia  ....  dajr  of  ....  18  ..  . 


SektMt  (>,)  BeeÜM  4S. 

Order  for  the  leeeption  of  a  panper  patient. 
We,  die  anderaigned,  having  called  to  onr  aMistanoe  a  pbr- 
•iciao  [or  snrgeoD,  or  apoth«car]r,  B8  the  eaae  may  be},  >ol 
being  the  medical  officer  of  the  pariah  or  nnlon  to  whlob  the 
■atd  A.  B.  beloDga,  and  harlng  personall;  examined  A.  B.,  a 
panper,  and  being  eatisfied  that  the  aaid  A.  B.  ia  a  Innatie  [or 
an  inaane  peraoo ,  or  an  Idiot,  or  a  peraon  of  unaonnd 
tnind],  and  a  proper  person  to  be  eoufined,  hereb;  requMt  jen 
to  receiie  tha  aaid  A.  B.  aa  a  patient  into  70Qr  bona*  er 
hospital. 

Snbjaloed  ia  a  etatement  reapeeting  tbe  aaid  A.  B. 
(Sigoed)    Name. 
A  jnatlce  of  the  peao*  for  the  ci^  oi 
borongb  of  .  .  .  .  [or  an  or  the  of- 
fielating    elergTman    of    the    patiih 
ot .  .  .  .  ]■ 

Witb  tbe  retieTlng  offloer  of  tbe  bdIob 
or  pariah  of  .  .  .  .  [or  wiA  an  otm- 
Beer  of  the  pariah  of  .  .  .  .  ] 

Statement. 

patient  and  ohrletian  aarname  at  length. 

age. 

aingle,  or  «idowed. 
n  of  life,  and  preilona  oeonpatlon  (if  an7}. 

place  of  abode. 

I  peranasion,  ao  &r  aa  known. 
»t  time  inaane. 
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W«tber  firit  attaok. 

Age  (if  kuowti)  of  flrst  kttnck. 

Wetber  eobjeot  to  epilepsf. 

Wetber  anicjdal  or  dangerons  lo  otbera. 

PrSTloDa  plaoes  of  cODfiaBmcnt  (if  an;). 

I  oertiiy  that  to  ths  best  of  m^  knowledge  tbe  abofe  par- 
tionlars  are  oomctlj'  atatad. 

(Sl^«d.} 
[To  bs  aigned  bj  tha  raliaving  officer  or 
OTsraeer  eigalag  tba  order.] 
Dated  thia  .  .  .  .  day  of  .  .  .  18  .  .  . 

To  ,  .  .  .  proprietär  [or  euperintaodent]  of  .  .  - 


Hedieal  CertlfUate. 
I  .  .  .  .  ballig  a  pb^ieian,  or  aargeon,  or  an  Bpothaear;, 
dnlj  antborft«d  to  piactio*  aa  saoh,  bereb;  oertl^,  (bat  I  bar« 
tbia  daj  personally  examined  A.  B.,  tho  peraon  namad  ia  tbe 
■tatement  and  ordar,  and  tbat  ihe  sald  A.  B.  Is  a  lunatic  [or, 
an  Insane  paraon,  or  an  idiot,  or  a  peraon  of  an  nnaonod 
mindj,  and  a  proper  persOD  to  ba  sonflned. 

(Signed)  Name. 

Place  of  abode. 
Dated  tbia  .  .  .  .  da;  of  .  .  .  le  .  .  . 
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)  (r.)  lecUH  S3. 

Notice    of    »dmla  B  ion. 
I  hereby  gira  yoa  notlee,  tbat  A.  B.  wag  Tac«lT«d  into  tüs 
banse   [or  bospiul]   na  b  private  [or  paaper]  patient  on   äi& 

dsy  of >nd  I  herebj   trknsmit  •  eopj  of  the 

Order  and  mediul  oertifleatea  [or  oertiflcate]  on  whioh  b«  was 
receired. 

Sabjoined  is  k  Statement  with  respeot  to  th«  meatKl  and 
bodiljr  condltlon  of  tfae  aboTe-named  p^tieDt. 
(Signed) 

Snperiatendent, 
[or  Proprietor]  of 
Dated  thlB  .  .  .  .  dsy  of  .  .  .  IS  .  .  .  . 


I  haT«  Ibis  day  seen  apd  personallT  «samloed tbe 

patient  named  In  tlie  above  notioe,  and  berebjr  oertlfy  tbat  with 

Ttspoot  to  mantal  atat«  ba  [or  she] and  tbat  #Ith 

raspaot  to  bodlly  bealtb  and  eondition  ha  [or  sba]. 
(Sigoad) 
Mediaal  propriator  [or  snperintandent, 
or  attandant]. 
Dat»!  this  ....  da;  of  ....  18  ...  . 
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SAtMt  (fi.  Z.)  StrÜn  U. 
Form  of  notioe  of  dlacharge  or  d«atb. 

I'  hereb)'  give  70D  notiee,  tbat a  prlvkte  [or  paaper] 

patieat,  receivcd  into   thia   bouBs  [or  bospitiü]  on  tb«  .  .  .  day 
of  .  ,  .  .  was  disaharged  Ibeiefrom  recoTOred  [or  relievod,   or 

DO.t  improTsd],    by  tbe   aDtboTit;   of [or  died  tberein, 

OD  Ibe  .  .  .  .  da;  of  .  .  .  .  ] 

(Signod) 
Supeiintendont  [or  propriMor}  of  .  .  .  . 
,  .  .  boose  [or  bospital]  at  .  .  . 
Daied  tbla  ....  day  of  ....  13  ...  . 

In  case  of  deatb,  add  „and  I  furtber  eertif;,  tbat  A.  B. 
<TBs  präsent  at  Ibe  deatb  of  tbo  eaid  .  .  .  .  ;  and  tbat  tbe  appa- 
i*nt  oaase  of  deatb  of  tba  eaid  ....  [ascertained  by  poat 
moitem  ezaminadoD  (If  so}]  was " 
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Scfcedile  (J.)  SecÜn  IM. 

Form  of  sDramong. 


We,  the  oommiBBionerg  in  lanaaj  [oT  we  wbose  bames  are 
berennto  aet  aad  aeals  affiied,  being  two  of  tbe  commiesIoaeTB 
in  Innao}',  or  viBitorB]   appoiated   ander  or  bj  virtna  of  an  a«t 

paBS«d  in  tbe ;ear  of  tbe  reign  of  her  prsBent  majesty, 

intitnled  [bere  insert  tba  tiEle  ot  ths  aotj,    do   berobj   Bammon 

aod  reqnlre  700  paraonall;  10  appear  before  na  M in 

tbe  parisb  of in  tbe    coanty   of on  .  .  .  .   neit 

tbe  ....  da;  of  .  .  .  .  at  tbe  bonr  of  ....  in  the  .  .  .  noon 
of  the  same  da;,  and  then  and  thera  to  be  ezamined,  and  to 
testify  tbe  trnth  toaehing  «artaia  matters  relatlng  to  tbe  eseon- 
tion  of  tbe  said  aoL 

Saaled  vith  ths  common  eeal  of  „tbe  commissiotiers  in 
Innaoy"  [or  given  nndet  onr  bands  and  eeals],  tbU  ....  da; 
of  .  .  .  .  ■□  the  year  of  onr  Loid  one  thonsand  «igbt  bnndred 
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T.  Gesetz 

beiDgllch  der 

BehaQdlimg  nnd  Verpflegang  der  Geisteskranken 

in  Norwegen. 

Ualmfi,  den  17.  An^st  1848. 
I.  Capltd. 

Von  der  Errioblaug  and  VerwaltDng  d»r  IrrAn- 
AnstaltAD. 
$.  1.  Ein6  Irrcnanatftlt  darf  nicht  erriobtat  irerden  ohH 
EÖDlglfebe  Aatorisatioii,  anch  nicht  In  WlrkaMnkcit  trete«, 
bevor  ein  Tollständigee  Begalativ  für  die  speclell«  Yermütnag 
derselbeD  vom  Könige  genehmigt  ist.  Es  dürfen  Icelne  Vetin- 
deroDgen  in  einem  aof  dieee  Weise  errichteten  Ab;!«  ohne  £i^ 
laubnias  des  Königs'  vorgenommen  Verden. 

m  G«gneb  nm  Antorisation  muas,  aneser  genaaen  Ban- 
nnd  Angabe  der  EoBI«n,  eine  volletändige  Besohreibnng 
ten  Anlage  beigefügt  nerden,  namentlich  in  wiefern  fol- 
ledingnngen  fär  die  Behandlang  nnd  Verpflegang  der 
I  erfüllt  sind,  als;  die  Trennung  der  Anstalt  von  »llen 
Anlagen,  eine  freie  nnd  gesunde  Lage,  Anleitnng  fär 
chäftignng  nnd  Bewegung  der  Kranken  In  freier  Tiuft, 
)  Sonderong  beider  Oegchlechter  und  eine  paaaende  CU*- 
n  der  Kranken. 

i.  Für  Anstalten,  welche  Privatpersonen  cn  eraiebtea 
)n,  soll  die  Antorisation  anf  den  Namen  des  Basitxer« 
falls  eine  solche  Anatalt  anf  einen  anderen  Besitcer 
t,  hat  dieser  eine  nene  Königliohe  Antorisation  naebsn- 
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§.  3.  Jede  Anstalt  mnu  tod  einem  in  der  Nabe  vobnen- 
den  Ante  dirigirt  weiden,  der  dazn  vom  Könige  speciell  ftsto- 
lisirt  ist;  —  Privalan stalten  kÖDoen  voai  Besitzer,  falls  der- 
aelbe  Aril  ist,  dirigirt  weiden. 

§.  4.  In  jeder  Anstalt  mnss  für  geselligeo  Verkehi  der 
Kranken  nnteieinander  gesorgt  weiden.  Das  Einspeiien  dei 
Kianken  in  eineame  Zimmei  oder  meehanisohe  Zwangsmittel 
dnifen  nni  auf  kürzere  Zeit  angewendet  werden  nnd  insoweit 
der  Znstand  dei  Kranken  es  nnnmgänglicb  msobt  Eörperliobe 
Beatrafung  ist  nicbt  gestattet. 

§.  i.  In  Jeder  Anstalt  mnss  ein  FeraoDal'Protokoll  and 
ein  BehandiaDgs-ProtokoU  gehalten  werden;  in  das  eretere  ist 
binnen  acht  Tagen  naob  der  Aafaahme  des  Kranken  eine  genane 
Beaobreibnng  tod  uinem  k&rperlioben  und  geistigen  Zustande 
nnd  den  später  eintretenden  Verändernngen  niederanlegen. 

In  das  Bebandlnngs*  Protokoll  ist  jeder  Kranker  einintra* 
g«D,  der  in  eins  Zelle  eingesperrt  oder  bei  welahem  meeba- 
■ÜMbe  Zwangsmittal  angewendet  werden,  mit  Angabe  der  Gründe, 
ans  welchen  und  der  Zeit,  während  welcher  diese  Maassregeln 
KDg«wondat  worden  aind.  Ebenso  ist  ancnfnbren,  wie  viele 
Kranke  täglicb  beacbäftigt  aind,  and  aat  welobe  Weiae  dies 
geacbieht. 

Diese  Protokolle  sind,  naebdem  aie  von  dar  znatändigen 
TOifeaetzten  Behörde  reoogoosoirt  worden,  bei  jeder  Visitation 
dan  Coatrole - Commiasarjen  vorzulegen,  die  sie  jedesmal  mit 
ihren  Uateraohriflen  varaebon,  unter  Beifngnng  der  Bemerknn- 
gpB,  SU  welchen  sie  Veraolaaaung  fanden. 

§.  6.  Der  dirigirenda  Arzt  reicht  alle  drei  Monate  einen 
ABBsag  dieaer  Protokolle,  und  am  Ende  jnden  Jahres  einen 
fleneial-Beriobt  von  der  Wirksamkeit  der  Anatalt  an  die  Con- 
troIe-Commiasare  ein,  welche  sie  dem  Ministarinm  der  inneren 
Angaleganbelten  zusenden.  , 

§.  3.  Dia  speaielle  Aufaioht  über  jede  Anstalt  im  König- 
rHobe  wird  von  Commissionen  gefübrt,  die  vom  Könige  für 
jode  Anstalt  ernannt  sind  nnd  aus  drei  Mitgliedern  bestehen, 
womnter  mindestens  ein  eiamiuirter  Arst  sein  mam.  Bei  Ans- 
fibnng  ihrer  Geschäfte  sollen  sieb  diese  Commissionen  naob 
dar  ihnen  gegebenen  Instruction  richten;  für  ibra  Bemühungen  er- 
beten sie  »na  der  Slaatakaase  ein  angemeaaenes  jäbrliebea  Gehalt 

Usbrigeus  können  auch  aämmtlEohe  Anstalten,  So  oft  der 
König  es  für  nöthig  halt,  inspieirt  werden,  wozu  in  diesem 
Falle  dam  geaigneta  Männer  besonders  ernannt  weiden. 
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J,  0.  Keine  Ton.den  jetzt  eiistirendeD  Anstalten,  in  velebe 
Kranke  aargenommen  sind  nnd  rerpSegt  werden,  darf  ihre  jetci> 
gen  Kranken  länger  als  ein  Jahr  nach  der  EmsDation  diese« 
Oesetzea  behalten,  oder  ihre  Wirksamkeit  fortaotien,  sofern 
nicht  die  königliche  AaloriaatioD  daxn  DBchgesncht  wird.  Je- 
doch ist,  nm  diese  Antorisation  in  erhalten,  nicht  oöthig,  ein 
neaea  Gebäude   anfznfnhren,    oder  die  jetst  bestehenden  sn  er- 

2.  Caritel. 

Von  dot  Aofnahme  der  Geisteskranken  in  dl« 
Anstalten. 

j;  9.  Wenn  die  AntDahme  eines  Geisteskranken  in  eine 
Anstalt  verlangt  wird,  so  soll  der  Arst  der  Anstalt  nntersnchen, 
ob  sein  Zastand  Ton  d«r  Art  ist,  dasa  di«  Anfnabme  für  ihn 
zweckmässig  oder  für  die  Anfreehtsrhaltang  der  öfTentlieben 
Ordnung  nnd  Sicherheit  erforderliob  ist.  Insofern  die  Ange- 
hörigen der  Kranken  nninfrieden  sind,  kann  dieses  der  betref- 
fenden Controle-Commisaion  vorgelegt  werden. 

$.  10.  Vorbehaltlioh  der  im  vorigen  Paragraphen  angege- 
benen-Bedingung  kann  jeder  Geiateskranks  in  eine  Irrenanstalt 
anfgenommen  werden,  wenn  er  die  öffentliche  Sicherheit  stört, 
oder  wenn  Niemand  vorhanden  ist,  der  die  Verpflichtung  hat, 
für  ihn  an  aorgen,  oder  wenn  die,  denen  diess  Verpfliohtong 
obliegt,  nloht  aaf  angemessene  Weise  für  seine  VerpSegnng 
aorgen,  nnd  in  dieaem  Falle  wird  die  Familie  oder  andere  An- 
gehörige des  Kranken  mögUabat  aehlennigat  von  der  getroffenen 
Uaasaregel  nnterriabteL 

(.  11.  Jedesmal,  wenn  Jemand  in  eine  Anstalt  anfgenom- 
men  ist,  soll  eine  Abschrift  dessen,  was  in  Üebereinstimmnng 
mit  §.  b.  in  das  Peraoosl-Pro lokoll  eingetragen  ist,  nebst  einet 
kurzen  Besehreibnug  v^n  den  Zustande  des  Kranken  binnen 
18  Stunden  an  die  Controle-Conmiasion  eingesandt  werden,  die 
sogleich  anf  die  Beschwerde  der  Angehörigen  des  Kranken, 
oder  sonst  in  der  näobaten  Vialtations- Session  die  nöthigen 
ünterBnohungen  darSber  anateilt,  ob  der  Kranke  in  der  Anstalt 
so  belassen  ist  oder  nicht. 

3.  Capltel. 

Vom  Austritt  der  Kranken  ana  den  Anstalten. 
§.  13.     Wenn    ein   Geisteskranker    vom   Arste    der  Anstalt 
für  geheilt  arkläil,   und   in  Usbereinatimmnng  mit  §.  14.  den 
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Co ntrole- Commissi oae»  ond  den  Personen  oder  Bebärden,  die 
seine  Aafnsbme  bewirbt  haben,  dayon  Anzeige  gemaelit  isl, 
so    darf  derselbe   nUht  länger  in  der  Anstalt  lurüakgehalten 

§.  13.  Jeder  Gelateskranke  kann  la  jeder  Zeit,  selbst  in 
dem  Falte,  dass  er  nicht  gehaiU  ist,  sowohl  aus  den  öffentlichen, 
als  ans  den  Priratanstalten  zurfickgenomDien  werden,  wenn  dies 
von  aeioen  Angehörigen  oder  von  denjenigen  Personen,  dla 
seine  Antnahme  bewirkt  haben,  verlangt  wird:  es  sei  denn,  daaa 
er  auf  Befehl  der  Obrigkeit  aufgenommen  war,  oder  doss  der 
Arxt  erklärt,  dass  sein  Austritt  f3r  ihn  selbst  oder  für  die 
öffeatliohe  Sicherheit  gefährlich  werden  könne;  In  welchem 
Falle  die  Angehörigen  die  Bestimmung  der  Controle-CommisaloD 
fordern  können. 

%.  14.  Wenn  ein  Kranker  eine  Anstalt  rerläaat  oder  darin 
stirbt,  so  soll  Ton  dem  Ante  eine  Anieige  daron,  in  ersterem  Fall 
begleitet  von  einem  Bericht  über  den  Zastand  des  Kranken  nnd 
über  den  Grund  der  GntlsBsnng  binnen  4S  fitnnden  an  die  Con- 
trols •  Co  mm  iBBion.  nnd  binnen  köraester  Frist  eint  ähnliche  an 
die  Personen  oder  Behörden,  welohs  seine  Aufnahna  bewirkt 
haben,  eingisendet  werden. 

4.  Cipftd. 

Von  Geisteskranken,    die   in   ihrer  Famiüt   o'dor  bei 
Privatpersonen  verpflegt  werden. 

§.  15.  Niemand  darf  als  Geisteskranker  In  seiner  Beimath 
oder  bei  Verwandten  oder  anderen  Personen  delinirt  oder  unter 
äewaehong  gebalten  werden,  ohne  dass  davon  sobald  wie  mög- 
lieh Meldung  geaohieht,  entweder  an  den  Prediger  oder  direet 
an  einen  examlnirtau  Ant,  dessen  Pflicht  ea  Igt,  zn  unteranchen, 
ob  die  getroffenen  Veranstaltungen  den  gesetilichen  Forderun- 
gen entsprechen. 

Auf  dleaelhe  Weise  soll  rüakslobtllch  der  Eranken  verfah- 
ren werden,  die  auf  Öffentliche  Kosten  versorgt  nnd  detinirt 
oder  unter  Bewachnng  gehalten  werden. 

§.  16.  Tobende  oder  rasende  Kranke  aolleni  wenn  möglich, 
in  Asylen  nntergebracbt  werden.  Wenn  die  Umstände  dies 
-nicht  gestatten,  so  ist  dafnr  Sorge  in  tragen,  dass  jene  von 
einem  Ante  behandelt  werden. 

Jeder  angestellte  oder  Privatarzt  bat  die  PAIcbt,  der  Obrig- 
keit Anxeige    davon  zn   machen,    wenn  Uninträglichkeiten   In 
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BeiiehuDg  knf  dl»  BebaDdlung  der  Krftnken,  die  Bieh  in  Privst- 
pflege  befiadeo,  in  seiner  Kenatniss  komueii. 

§.  17.  Arme  Oeieteskranke,  deren  E»akheit  niokt  der  Art 
ist,  dau  aie  einer  besonderen  BewKobuDg  nnd  Pflege  bedfirfeo, 
■ind  in  gleicher  Weise,  wie  »ödere  Arm«  za  verpflegaD. 

§.  IB.  Jeder  Arat  aoll  jährlieh  an  dkg  Departement  dea 
lauern  ein  genanee  VeHeiahniiB  der  GeisMakranken,  die  in 
Gemäesheit  obiger  Bestlmamiig  bei  ihm  angemeldet  und  *on 
ihm  besnobt  worden  sind,  eineenden. 


S.  Capltel. 

§.  19.  Die  EoBteu  für  »rme  Geisteskranke,  welche  nach  der 
Erklärung  eines  Arttee  eine  tod  der  gewöhnliohen  Armenveraor- 
gnng  Teraohiedene  Bebandlong  erfordern,  werden  von  der  Stadt 
oder  Antsoommane  besablt,  weloher  aie  ingebSren;  jedoch  kann 
die  Amtvormanneebaft*)  Anordnang  dahin  treffen,  daas  ein 
Fönftet  dieser  Eosten  TOn  Seiten  des  beiSgUcben  Armendiatricta 
bezahlt  werden  soll. 

§.  20.  Eein  Eranker  darf  in  QemeinaehafC  mit  Terbteoheni 
detinirt  werden. 

5.  21.  Uebertretnng  dieses  Geaetzaa  wird  mit  Geldstrafe 
geahndet,  iasofem  nioht  für  den  besonderen  Fall  Im  Criminal' 
gesetie  hSbere  Strafen  feslgeseut  sind.  —  Begangene  Ueber- 
tretDDgen  können  mit  Entilehnng  der  ertheilten  Antoriaation 
bestraft  werden. 


Instruction  für  die  Controle-GommissioneD,  in 
Gemässheit  des  Gesetzes  vom  17.  Aagast 
1848,  bezflglich  der  Behandlung  nnd  Ver- 
pflegung der  Geisteskranken. 

i-  1.  Die  Commlsgloaon  sind  rerpfliebtet,  die  Vertmitang 
nnd  Oekonomie  der  Aa^le  speeiell  an  bean&lehtigen. 

*)  Eine  vom  Volke  nach  Eirchspieleo  gewählte  Behörde, 
welche  banpttiohlich  mit  dem  Wegebau,  den  äkonomiechen  An- 
gelegenheiten nnd  der  ArminTeraorgang  ihres  Diatricta  be- 
traut ist. 


rihyGoo^le 


OeaeU  fÖT  Nonregeo.  ITT 

Za  diuein  Zw«ake  haben  «ie  ponkilieb  iwelmal  od«r  klla 
14  Tage  di«  ÄDttalten  la  besnohen,  um  ibren  ZnsteBd  la  on- 
tarinaben;  ftDHeTdem  k»nD  die  gftnie  CommiBBiaa  oder  elaialne 
Uitglieder  deraelban  die  loBpeetloQ  Tomahoieii,  ao  oft  m  Ihaea 
DÖthig  araohaint. 

%.  t.  Bei  dieaan  iDapaetionen  aollen  die  Commlaiare  gäa»a 
nntenaebeD,  ob  aowobl  dla  für  die  Verwaltung  der  Anstalten 
im  Allgamainen  cTlaBHenen  QageCi-BaatioimnTtgen,  als  auoh  die 
speolell  für  jede  Anitalt  gagebenen  BegalatlTe  In  gafaörigei 
Waiaa  beobachtet  werden. 

BeaondeTS  aolIeD  aie  ibra  Aafmerksamkeit  richten  auf  die 
BeBchäfttgnngen  and  aaf  die  ga aal I «ob attl leben  VergongUDgeD, 
die  fär  die  Kranken  eingeführt  sind,  auf  die  Beaohaffenbait  dar 
Zwangsmittel  und  die  Häufigkeit  und  Daaer  Ihrer  Anvendang, 
anf  die  Classi&eation  der  Kranken  nnd  die  AnfraahtarhaltiiDg 
daraelben;  Inwiefern  die  Kranken  des  tlutarrlehtag  nnd'der  Re- 
ligio naäbnngen  theilhaftig  sind;  anf  die  Beeohaffenhett  der 
Spaianng;  aueh  sollen  sie  aber  den  Znatacd  der  Krankao, 
welche  seit  der  lotsten  Inspeotion  aufgenommen  sind,  Brkno- 
digUDg  einstehan. 

Sie  aollan  alle  Klagen,  welche  tou  den  Kranken  oder  den 
Offiflianten  der  Anatalteu  gafäbrl  werden,  entgegen  nah  man,  nnd 
im  Falle,  daes  die  Wärter  oder  Wärterinnen  eieb  vergangen 
haben,  Bollen  ale  gamelnaehaftlicfa  mit  dem  Ante  beatimnen, 
in  wiefern  Baatrafnng  eintreiati  aoll,  aofern  nicht  eine  riohter- 
liiibe  Cntarsnohung  and  Bestrafaog  angamesBau  eracbeint. 

Bei  jeder  Vlaitatlon  sollen  die  TerhältDiaae  in  diesen  Be- 
liehungeD  mit  dan  Protokollen  dar  Aostalt  rerglichan  nnd  lati- 
tera,  nach  Hinznfngnng  der  aötbigan  Bemerkungen,  von  den 
Commisaaren  aDtariaiohnet  werden. 

S-  3.  Den  Ungabörigkeitan,  welch«  aich  in  der  Verwaltang 
der  Aastalc  in  den  oben  angefahrten  oder  .anderen  Beiiehun- 
gen  vorfinden,  sollen  die  Commiasare  baldmÖgliohat  Abhälfe 
verechsfFen  oder,  wenn  die  Besehaffenheit  der  Saoben  höhere 
BestlmmQng  erfordert,  dem  Departement  des  Innern  daron  einen 
Bariaht  erstatten. 

|.  4.  Ueber  jede  ron  der  gesammten  Commission  oder  tod 
einselnen  Mitgliedern  angaatellte  Visitation  soll  ein  baBondares 
Protokoll  anlganommen  werden  unter  Hinzufügnug  eines  Berichts 
Sber  di«  dabei  geführten  Verhandlungen  und  der  Bemerknngeu, 
XU  welphen  die  Vlaitatlon  Atüass  gegeben  bat. 

(.6.  In  dem  Fall,  dass  in  Qemäaaheit  des  §.  9.  des 
13 
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GeiMlea  «ine  Klag«  über  ADfuabm«  einae  KraDken  !□  einer 
ADSlalt  bsi  d«r  CommUsiOD  TOrgebraaht  wild,  oder  der  Arat 
in  Oemäisheit  d«s  S-  13  ä"'  Gasetzea  den  verlAngten  Aaatri« 
eines  EraakeD  »aa  der  Aoatalc  terweigarl,  aall  der  Enoke  in 
Gsgenvart  dea  Arztes  der  Anstalt  von  der  Commieaion  ao  bftld 
wie  möglieh  zweimal,  mit  JuterTallea  von  3  bis  (u  S  Tagen, 
nnteraacbt  werden,   bevor  die  endliohe  Bntsclieidang  abgegeben 

Jede  socbe  BatsebajdiiBg  nnaa  in  di«  obengenannte  Visi- 
tations-Protokoll eingetragen  werden  mit  Angabe  der  Zeit  and 
des  Resultatee  der  angestellten  Uaterauobnpgen. 

In  eben  dieMS  Protokoll  sollen  die  ResultaCa  deijenigen 
Untersnchang  der  anfgenommenen  Kranken  eingetragen  werden, 
die  naoh  5-  11.  des  Qeaetiea  von  der  Commitsion  nach  iu  dem 
Fall,  daas  eine  Besehwerde  darübet  nieht  vorliegt,  aDiostellea  lau 

£.  6-  Bevor  die  im  Gesetie  {.  6.  bezeiohoeten  vierteljahr- 
tiohen  und  jährlieben  Beriobte  Aber  den  Znatand  der  Aayle  dem 
Departement  des  Innern  ingeaehiokt  werden,  möaaen  sie  von 
den  Commiseionen  genau  darohgeaehep  aad  tu  ibnen  die  Be- 
merkangen,  xu  welchen  sie  Anlasa  geben,  hiniugefügt  werden. 

).  7.  Alle  Mi ttitei langen  und  Voratel langen,  die  anf  Irren- 
anatalten  Beiug  haben,  8io4  an  die  betreffende  Commiasion  sio- 
inreiohen,  welche,  sofern  für  die  fragliche  Angelegenheit  die 
höhecfl  Bestimmung  erforderlich  wird,  aiob  an  daa  Departement 
des  Innern  tu  werden  bat. 
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Tl.  Belgisches  Irrengesetz. 

1.    Loi  du  18  Juin  1860.   Sur  le  Regime  des 

ClupKre  I. 
Des  etablissements  d'aliön^s.         - 
Art  1.     Nai    ne   ptat   ouvTlt   ni   diriger    nn   «UbIlsBem«Dt 
destinä  aux  alijnjs,  Baoa  nne  antorisstiOD  du  gouTemement. 

Lft  mSme  BDlorisKtion   est  n^eessklre  ponr  le  miÜDtlan  des 
etablissemeDCa  actnellement  eziatant«. 

Alt.  S.  Est  eonsid^T^e  eomme  utabliisement  d'slienes,  toala 
malson  oft  l'sIl^nA  «st  tralU,  meme  aeul,  par  aa«  personna  qnl 
d's  aveo  lul  ancan  Viea  ds  pareote  ou  d'allfanoe  oa  qul  n'a  psa 
U  qnalit4  de  tntear,  de  curstear  on  d'administrRtear  prorisoire. 
Art.  3.  Le  goaTerDement  »'»ccordera  raatorlsatlon  de- 
mandee  qn'&utsnt  qa'il  reconnaisse  qn'U  est  aatiafsic  anx  con- 
ditians  saivantes: 

1»  Sltnatlon   et  lo«anz   salubres,    bien  u^reB,  d'uDS  etendae 

aufftaanle  et  d'une  diatribalioii  oonrensble; 
90  Separation  det  aesaa  et  alaBSament  dea  slieD^s  de  ehaqne 
eese  d'aprie  ]«b  eijgenoaa  da  leur  msladie  et  la  natnra 
des  BoinB  dont  IIa  doirent  £tra  l'objat; 
3"  Organisation  d'ane  Service  niedical  et  saiiitaire  at  regime 
iateriear  approprie   anx  besoioB   et  ä  l'etat  daa  malades; 
A"  Approbation,   toas  lea   troia  ans,   par  la  dvputation  per- 
manente, du  personnet  das  mddeoinB,  et  autorlsatlon  pour 
OB  College   d'ordoQoer   en   tont  tempB   la  modifloatlon  oa 
la  remplaeemeut  de   oe  persoonel    an  cas  da  negligeoea 
grave  Oa  d'omiesion  des  dSTOlrs  tmpos£s  aax  medeeina 
par  la  präsente  loi,  le  tont  aanf  reconrs  aa  Koi. 
13" 
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Ces  eonditioaa  feront  I'objat  -d'an  räglcment  gen^i«!  •(  or- 
gsufqne  approDTä  pM  no  arrSte  ro^al,  qni  d^MTmlneia  ^le- 
ineDt  Tas '  Obligation«  anxqnellc«  ieroni  ■onmii  I«a  eh»tB  oa 
dirsoteur«  das  itabliuementa  et  lea  oits  od  lea  aatarliatiaM 
ponrroDt  Stra  ratirees. 

Ce  riglemant  aatrelad»  lee  fondateura  on  propri^tairM  fte- 
tD«U  d'^lablisHinaiits  k  souin«nn  ä  l'approbMtoii  dagoann»- 
mant  las  plana  dea  ^tabliaaementi  k  artet,  et  oenx  da  tontaa  laa 
modiäeaCioiia  k  lotrodoira  daoa  le«  ^tabliaaemaota  axiatanla. 

Art.  4.  Le«  fltabUaaameDta  eilatanta  on  eenx  qni  poorront 
llre  fond^a  k  l'ataoir,  qai  na  aatisferont  paa  anz  oonditiona 
Toulnae  et  dont  lea  ohefa  od  diraoteara  Tefaaaront  on  aaront 
dana  l'lmpoeaibitttd  de  lei  ramplir,  aeront  fermes,  la  ddpata- 
tion  permanenle  eotendna  et  apria  enqnlte.  Le«  alienda  qni 
a';  tronreroDt  aeroQt  enTojrea  daoa  nn  jubliaaement  antoriai, 
anz  cholz  dea  peraonnea  oo  de«  aatorit^a  qni  «nront  raqnia 
laor  plaeemant  daoa  retablisBement  aDpprlmi  et  anx  fraia  da 
qni  da  4roit 

Art.  5.  Lea  ehefa  on  directeara  qni  offtiront  de  •«  aon- 
metira  aoz  ooDdiiiooa  ezig^ea,  ai  d'allUnra  lea  looanz  le  lenr 
permettent,  obtjandront  le  d^lai- reeonoa  n^oeaaalra  pat  la  gon- 
Ternament  ponr  «e  oonformar  ä  la  loi.  Ca  d^lai  expire,  l'^ta- 
bliaaenent  sara  {»tmi  s'il  u'ett  paa  organis^  eonConuämaDt  anx 
prlnoipea  poiäa  pat  le  riglement  organiqaa  mantioone  an  {.  S 
de  I'artlcl«  3> 

Art.  6.  L'orgaaiaatioD  de  la  colonie  da  Gbael  et  d'antraa 
samblables,  qni  ponrront  exister  on  ae  (omer  par  la  gnita,  et 
la  regime  dea  alieo^a  qui  j  aeroDt  aoTO^ia,  feront  t'objet  d'nii 
r^lainent  apeoial,  appronrd  par  «rrSte  rojal,  qni  praearirai, 
eotre  antrea,  le  moda  de  plaoemant  et  de  anrTeillanoa  et  l'orga- 
nlaation  dn  aerfioa  medieal. 


Chaphre  U. 

Do  placement  des  «li^näs  dans  les  ^tibliasementa 
d'ali^D^s. 


D«  r*dalHl«  duu  I«  JtabllHa»«*  ftUtaii. 

Art.  7.    La  ahef  d'on  ^tabliaaameat  oa  ponm  raeaTOlr  an- 
aa  perionna  atteinte  d'ali^oation  mantala  qne; 
1"  Snr  nne  denaQde  Marita  d'admiaaion  dn  tntaoTd'DO  Intar- 
dit,  aoeompagnie  de  la  d^liberation  dn  eonaall  de  {»nllla. 
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priH  «n  «zdoutlnB  da  l'artide  610  da  Code  oiTil;  oa,.  ai 
l'loterdlotiOD  n'a  paa  eneore  iti  proDonode,  snr  U  de- 
mande  d«  radminlstratear  provisoire,  acaompagnä«  da 
jiig«in«Dt'  rends  ta  rerta  da  rartlol«  497  da  mSma  Code. 
So  Sar  voe  damande  d'admiulon  de  l'aatorlli  loeala  da  do- 

miella  da  Hoonra  d'an  aliänä  iadigant; 
3'  En  Tartn  d'an  arrit«  de   colloaation  prla  par  rantorite 
looale  eompitanta  par  applleatioo   d«  rsrtiola  ftS  de   la 
loi  so  mm  anale; 
4«  Ba  ex^ontioo  d'aa  r^qaisltloire  d'nn  offielat  du  miniitir« 

pablie,  dani  le  eaa  de  raitiele  tS  cl-aprii; 
ö«  Snr  nne  dimaode  d'admiselon  da  Mate  personDe  iatitea- 
Bit  indiquant  ]a  natnra  dae  ralatloos  et,   la  oaa   ^ehdant, 
le  degrä  de  pareneri  oa  d'alllaQoe  qai  ezUta  antra  alle  et  . 
l'».niai. 

Cetta  demuide  derra  itra  ravStna  da  rlaa  da  bon^- 
ueatre  de  la  eommnoe  oA  Tali^nd  w  trourarft. 
6o  En   Teitn   d'un   arr<ta   da  la  djpatatfon   permanente  da 
oonaeil  pfotinoial,   dana  lea  eaa  des  N<"  3,  3  et  6  prd- 
cidenta. 

S'ü  y  a  nrgeaee,  aet  arrlte  poaira  8tre  portd«  par  lä 

goaTarneor  aeal,   et  il  eera  aonmla  k  la  dipDt»ti*n  p«i* 

maaeote  lora  da  aa  premlAre  r^anlon. 

Att.  8.    Dana  le«  oaa  daa  N«  i,  3,  4,   5  et  6  da  I'artiol* 

pr^oideat,   ü  da*»  Itra  prodait  nn  «artUoat  eoaataiant  l'ttat 

mental  de  la  pareonoe  h  plaoer   et  iadiqoant  lea  parliaalarlMi 

de  la  maladle. 

Ca  oartlAeat,  ponr  Stra  admls,  devra  avoir  molas  de  qnlua 
jonra  de  data  et  Jtra  d^lifrd  par  nn  mddeoin  n»a  attaehj  k 
r^tabllsaemeDt. 

Ndaamoina,  an  oag  d'ar^Dse  le  eertiflsat  dn  mideoin  ne 
aera  paa  exlgi  an  momant  de  la  rteeptioD  de  l'alUni;  mala  1) 
devra,  dana  oe  saa,  ötre  d^liTri  dans  las  TiDgt-qoatra  taanrea. 

Art.  9.  ToDt  indirlda  qni  eondoira  an  all4nj  dans  na 
iiabliaaement  aera  teaa  de  faire  tranaorire  anr  le  regiitra  man- 
lionnj  a  l'artial«  33  lea  piieei  dont  11  derra  Stre  porteai  anx 
termea  des  wtlclea  7  et  B. 

L'aet«  de  remiae,  tant  de  eaa  pUoas  qae  da  la  peraonne  de 
t'alÜDe,  aera  äcrlt  derant  le  oondaelenr  et  eignd  taut  par  lai 
qna  par  le  ebef  de  rilabllaaement  qnl  Inl  en  remeltra  nne  oopia 
eeitjfi^e  podt  aa  diobarge. 

Art  10.    Dans    lea   TJogt  -  qnaties   benrea   de    l'adnlsslon 
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d'oD   Mini    le    ebef  de  l'AUbUHemvnl   en    donnera   avis   par 
£witi 

lo  Ad  gonrerDeDr  de  U  prartose; 
3°  Au  piocDreur  da  roi  de  rarfondleaeiDeDt; 
30  An  jugB  de  pklx  da  outoni 
4°  An  boargmestre  da  la  eommaae; 

i»  An  eomiti   de  BiirTeillaDce   da  rdtebliasemeut  mantionne 
k  l'artlole  31  ci-apri«. 

Pareil  stIb  sera  donne  danfl  le  mSme  d^l&i  ao  proanTsur 
dn  roi  da  I'aTTOiidiaaement  da  domicile  on  de  1a  residanee  ha- 
bituelle de  raliänd  et  ee  magiBlrat  en  iDformera  l'autoriiö  lo- 
«ale  qul  en  doanera  icamödtateoieat  aoanaiaBaaee  anz  ploB 
proohea  parenta  oonnaa  et  aox  pereonaea  obe*  leaqnatlea  l'alUue 
Bvait  «00  babitatioa,  chaqne  [oia  qne  Uordre  on  la  demande  da 
Bfiqaestration  lera  imand  de  Tane  dea  aotorltee  ob  des  per- 
aonnaa  meDtionneea  aax  N"  2,  3,  6  et  6  de  l'articla  7. 

Art.  11.  Pendant  ohaoan  dea  eüiq  premlere  jouti  de  aon 
admisaioD,  l'tiiini  aera  vialtä  par  le  mMeain  de  l'etabliueDeDt. 
Catni-ei  oonaignara  aar  ua  regiatra  k  oe  destine,  eote  et  para- 
phä  oomme  il  eat  dit  ä  l'aniole  33,  aas  obasnatioBa  et  la  jnge- 
ment  qu'll  en  aara  tirut  et  en  tranBmattra,  le  aixiäme  joar,  une 
oopie  au  proenreuT  du  toi  da  l'arroDdlesement. 

11  consignera  nlterienramant  snr  le  mime  regiatre,  au  noiiia 
teuB  laa  moia,  lea  cbangement«  satTenaa  dang  Tetat  mq^tal  de 
obaqae  malade. 

Att,  12>  Le  gonTernament  traitara  avee  an  etabliaaement 
pouT  le  plaoement  des  prävenua,  aecasda,  oondamnea  ou  dea 
individas  raoToyda  des  ponraatteB,  qai  aeraient  reeoDous  an  etat 
d'alldnatlon  mentale. 

CeDs-ci  j  BCTOnt  trantMrea  aar  la  rfqnisition  de  l'ofSeier 
du  rnfniBlire  publia  comp^tant  prSa  la  oonr  ou  le  tribnnal  saiai 
de  la  pouranite  on  dont  enane  TarrSt  ou  le  jugemeot. 

Les  dätenna  pour  dettes,  attainta  d'aliination  mentale,  ae- 
Toat  tranaferta  daoa  la  mdma  etaUisBement  aar  l'ordM  du  pro- 
carear  du  roi ,  qui  en  donuera  immddiatemaat  avts  k  lenra 
oriaDoierB. 


Alt.  13.  Lorsque  le  mideoiu  de  rdtabliasemeat  aara  de- 
oiare,  aur  te  regiatre  tenn  en  vertu  de  l'article  23.  que  la  gne- 
riaon  est  operäe,   le  ebef  de  retabliaaement  en  dounera  imme- 
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diat«mant  at'ib  par  ietii,  k  celui  aur  I*  demmnd»  dnqael  1*&1iin4 
t,  itt  admiS)  ainsi  qn'auz  persoDnes  et  aus  autorlt^B  qnl  oa( 
tti  iotormite  da  son  admiMion,  anx  Mrioaa  de  l'arliele  10. 

Cinq  joDTB  apr^B  l'enTOi  da  cra  avis,  la  peraonne  dAolar^ 
gnirle  «era  miaa  cd  tibertä  aar  l'ordre  dn  bonrgmsatre  de  la 
commune,  qui  lui  detiTrera  une  feuille  de  route  tenant  lien  de 

Art.  14.  Cepeadant  le  mineuf,  Tinlerdit,  oa  oelui  dont 
rint«rdlee>oii  est  provoqude  na  Beront  renia  qn'ä  1«  perBonne 
aouB  l'aDtorltä  de  laqnelle  ils  sont  placea  par  la  lol. 

Lea  pr^venuB,  accuB^a  ou  condamn^B,  et  lea  dilenos  pour 
detteB  aiqaestrte  dana  le  nae  du  Ni  4  de  l'arliele  7  et  de  l'ar- 
tiole  13,  seront  mis  k  la  dispoaition  du  fonctionnaire  qoi  aara 
doane  l'ordre  d'admiBalon. 

Art.  15.  Avant  mSme  que  le  mädeoin  de  retabliBsement 
ait  diclarä  la  gndriEOD,  toute  personne  retenue  dana  nn  ^lablla- 
sement  d'alifiDÖs  ponrra  toajoars  en  6tn  retir^  par  ceuX  qal 
1*7  ODt  plao^,  sauf  le  oaa  de  minorit^  oa  d'laterdietion ,  dana 
leqnel  oa  droit  n'app*rtlendra,  d'apräs  lea  eiraonBtanees,  qn'au 
totear,  an  carMeur  ou  ä  radmiaiatrateiiT  protlsoire,  sans  prä- 
jndfoe  da  droit  du  mlniBt^re  public, 

Toucefois,  si  ralUn6  eat  Indlgent,  il  aera  ngj  k  Bon  igard 
d'apria  le  preeorit  de  l'artlale  17  de  la  loi  da  18  F^vrler  1845, 
•ur  le  domicile  de  aecours  (Bnlletin  orHoiol.  Nb   14). 

Sl  1«  mddecin  de  l'etabliaBemeot  Jtait  d'arla  que  la  sortis 
et  le  tranaport  da  malade  exigent  l'eiDploi  de  meanrea  apeoialea, 
il  j  «er»  atatn^  par  le  eoll6ge  dea  bonrgnestraB  et  ^cfaeTin«  du 
Heu  de  la  •ituation  de  r^iabliaaement. 

Art.  IS.  Sl,  avant  rexplratlon  du  d«lal  flx«  par  leg.  3  da 
rartjele  13,  il  etait  fait  oppoaition  ä  la  aortie,  il  7  aera  Btatnä 
par  la  d^putatlon  permaaente  du  eonieil  de  la  province  dana 
laquelte  I'elabliBaement  eet  situ^. 

Dana  les  vingt-quatres  heurea  de  la  eorcie,  le  ohef  da  l'tita- 
bliaaement  doli  en  donner  arta  «nx  aotoriKs  mentlonn^eg  a 
l'artiele  in,  leur  faire  eonuaitre  le  nom  et  la  rJBldenc«  des  per- 
aODOes  qal  ont  retiri  le  malade,  Bon  etat  mental  au  moment 
de  la  soTtle,  et,  antaat  qae  poaaible,  l'indication  dn  lieu  on  Ton 
se  propoae  de  le  condaire. 

ArL  17.  Tonte  peraonne  non  interdit«,  retenue  daiiB  ua 
BtabliBWment  d'ali^nee,  ou  tonte  antre  peraonne  intvreaaee, 
poarr«,  a  qoelque  epoqne  qoe  e«  Boit,  ■«  pODTToir  devaot  le  prA- 
eideot  dn  tiibnnal  dn  lien  de  la  aituation  de  I'etabliaBameni, 
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qni,  apris  !•■  vrfriAefttions  Dionaairesi  ordonncfa,  a'il  y  a  Hau, 
la  fortie  immidUla. 

La  d^aiaion  aera  rcndae  en  shambra  du  oonaeil,  aur  rflqnjte 
qni  aara,  aa  prealabla,  oommuniqaje  an  minislire  pnblie  at  par 
aalDi'oi  aa  fonotlaniialre  oa  k  la  paraonn«  qni  asra  proToquä 
la  •iqaaatration. 

II  a«ra  atatai  dana  la  mim«  form«  aar  l'appel  qui  ponna 
Itre  intaijeti  par  la  paraonna  aeqaaatrja. 

Toaa  lea  aetea  jodiciairea  on  extrajadlslairea  a  faire  dana 
lea  eaa  prATsa  par  la  preaant  article  atront  tIs^  pour  timbr« 
*t  cataglaMi  gratia. 

Cb^tre  m. 

Des  Bsiles  proTiaoires  et  de  paasage,  et  da  transport 
dea  Ali^n^s  indigents. 

AH.  IS.  Lai  antoritii  eonnoaalea  ponrTOiroot  an  plaea- 
ntant  prOTiaoIrs  daa  »Kiitit  «n  «t(«ndaat  lear  tranaUrameat 
dana  laa  4tabllaaemeiita  aptelaai  qal  lear  aont  deatiaia. 

Art.  19.  Lea  alMada  indfgcniaa  ä  Unr  paaaag«  par  aa« 
aommDne  ttrang&ra  ponr  le  rendie  an  liea  de  lear  deatiaatlan, 
aaront  togea  par  Isa  aoina.dea  aatorltda  eommanalea,  aoit  dana 
laa  hdpltaas  oa  hoeploat  de  la  loealltd,  seit  daoa  tont  aotra 
looal  aonveDablemeot  diapoai  ä  cet  effet. 

Sana  anclio  oaa,  ita  □«  ponrroat  l(re  iipati»  dana  bdb 
prlaoB  oi  eondaite  aveo  dea  ooadaoiDda  oa  dea  prt*eaaB. 

Art  >0.  Lea  mojeaa  de  traoaport  poor  lea  all^n^a  fndi- 
geota  aeront  orgauleie  aOBformimaat  aaa  Inatraciiona  qna  la 
goaTerpemeiit  traDanattra  b  eat  eflet  aax  autoritia  loealea. 

Ckpttre  IV. 

De  la  enrveillance  des  ^tablisseinenta  d'alienes. 
Art.  at.  Taut  ätabllaienieot  d'allen^  oa  tout  aeila  pra- 
«iaoire  ou  de  paaaage  etabli  en  izeaullon  dea  artiolea  IS  at  19 
aont  lona  la  adFrelllanee  da  goaiernemeiit,  qni  lea  (era  viaJtar, 
t«n(  par  dea  foaotioDnairee  apAaialemaat  del^aie  ä  eet  effat, 
qae  par  des  oomilea  permaneata  d^iaapeotioD  chargia  da  reUler 
ä  l'aadentioD  dea  artiolea  8  et  6. 

Lea  ttabtiaaemeate  d'ali^nae,  aiaai  que  lea  peraannea  qa*ile 
reafernent,  «eront  *iiiteB  ea  oatre  a  des  joare  indäterminea 
aae   fei*  aa  moiaa:    1°  loa*   lea  aix  möie  par  I«  bourgneatce 
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it  1»  oonmnne;  So  toaa  les  troii  moli  pu  le  prsaarear  da 
roi  da  l'BrrondiHement;  3"  Iöbb  les  »ne  par  la  gouTeraeor  d« 
Is  proTince  od  nn  nenbre  de  U  d^potelion  panBaneDto  dn  oon- 
aeil  proTinoiKl  ii[igai  par  la  gOD^eraeur. 

Leg  aailaa  profUoires  et  de  pasBag«  aeront  inspsct^a  aoa 
fola  SD  moina  par  trimeatr«  par  te  bonrgmestre  de  la  eommnoe 
dans  laqaelU  IIa  aoDt  aitaig,  et  par  le  jage  de  palx  dn  aanton. 

IIa  pourroQt  l'Str«  ^«lemeat  par  lea  autrea  foDotlonnalraa 
meationnea  an  preaent  artlele. 

Art.  33.  Dans  ohaqne  Atablisaement  pablio  od  pardculier, 
II  aera  tenn  nn  reglstre  oote  et  paraphö  k  ebaqaa  feaillet  par  le 
proeareur  dn  roi  de  rarrondisaeiDeDt. 

Ca  regiatre  Indiqaer«  las  non,  pr^ooma,  l'äge,  le  lieo  da 
nuaaance  «t  le  domieile,  la  profeaaion  de  ohaqne  nidi*ldn 
ftmei  dana  ritablieaeneiit;  la  data  da  plaoement,  Ua  nom,  pro- 
feaaion et  demenre  de  la  pertonDe  qa!  l'aara  demandi,  od  la 
mentlon  de  t'ordre  en  rertn  daquel  il  aara  eu  liea. 

S'il  B  <te  QOmmd  an  adminialratenr  provlaoira  dea  biang 
de  ralUnd  on  an  tntenr  it  l'lnterdit,  le  regiatre  en  oontiendra 
Vindleaiioa. 

II  oontiendra  ^galemeat  la  traDaorlption  das  oertifieatg  de»m4- 
deoins  reqnla  ponr  radmiaalon,  U  date  et  laeanee  delaaortle,et 
lela  antrea  Tenaeigaeinente  que  poarra  preaorlre  le  gonTememenk 

Le  regJBtre  aera  prtaeatä,  k  ebaqaa  vieile,  ans  peraoaneg 
ohargtea  da  la  aurtalllaDa«  od  de  l'inapeotion  de  l'dtalliaaenent, 
qni  7  appoaeront  Itnr  Tlsa,  et  j  eonalgneront  lenra  oboarTatlona 
a'il  r  »  lien. 

ToDi  leg  Irolg  moi»,  an  extrait  de  ee  mdme  regietra  tera 
adreasd  ä  la  peraonne  on  ä  l'antorlte  qal  a  fait  plaoer  raliine 
daaa  l'^tabliaeement 

Le  regletre  ne  ponrra  Stre  oommanlqui  a  sacane  peraonne 
Mrsngire  a  l'^tabliaaenieut  oa  oon  pripoafe  k  aa  aurveilUnee, 
eana  one  aatoriaation  apiclale  da  Hinlatre  de  la  juatioe. 

Art  33.  Cbaqae  ohef  d'^tabliagament  on  ehaque  eonite 
d'tnepeetlon  trantmettra  annoellement  k  radminlatration  enpe- 
rienre  na  etat  dea  entreea,  des  sortles  et  de  la  posiUon  sali- 
taire  dea  aliende,  ainal  qa'an  rapport  aar  la  Situation  gjndrale 
et  leg  dlrerg  serrfoea  da  IMtabllggemeDt  soamie  k  aa  diiection 
on  k  eön  eonträle. 

Art.  94.  Le  gouvernament  prdaentera  ohaqne  aone  anz 
ebambrea  legialaÜTea  an  rapport  anf  la  aitaatiou  des  £Ublisse- 
nents  d'aliia^a  du  rojanme. 
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Charit»  T. 

Des  ali^n6fl  gtirdäs  dana  lenrs  fsmilles. 

Art.  35.  Nulls  persona«  ne  peut  etre  Sequeslree  daas  BOn 
domioila  ou  celai  des  ses  parents  ou  des  personnes  qni  eo  tian- 
nent  lien,  ei  l'itM  d'alieDStion  manlala  n'est  paa  oonatati  pit 
dsDi  m^declns  dtisignä«,  l'un  psr  la  famille  ou  les  pertonnei 
ioKteseiM,  l'aatre  par  le  juge  de  paii  du  caatoD,  qui  s'Msaran 
par  lai-meme  de  l'eUit  da  malada  et  reuouvellerft  ses  niitn 
KD  moiuB  une  fois  par  trimestre. 

ladipendamment  des  rlsilea  persouelles  da  juge  de  paii,  ca 
magiatrst  sa  fera  remettre  trimeatriellemeot  un  certificat  du  tai- 
decin  de  la  famille  ansai  longtempg  que  durera  I&  seqaeatratioa, 
et  fera  d'BiJleurs  Tisller  raliiod  psr  tel  m^deoin  qa'il  deaigDcra, 
chaque  fois  qu'il  le  jugera  niceassire. 

Ckafim  VI. 

Des  frais  d'entretien  das  tlHoia. 

Art.  36.  Le  gOQTernement  fiiera  par  nn  tarif  Im  frali  da 
transport;  il  flzeni  ausat  annuelleineot  U  Joaro^»  d'entrctiM 
dea  JodiTtdua  ptaeda  dans  1«8  dtabllsieoiaiiis  d'alltn^  par  l'aa- 
tarlt4  publique,  ainsl  qu»  eella  das  alida^s  Indigenta  et  dM 
allia^S  passagers  dans  Is  caa  de  l'arKale  19. 

Art.  37.  Les  d^penses  inona^es  en  l'artlide  prte^dent  h- 
tont  an  ce  qui  coneeroe  las  ali^uN  non  iadigenls,  k  la  ohargt 
dea  personnas  plaedes;  a  d^raal  par  elles  de  pooTOlr  les  laf- 
portar,  elles  serool  k  la  charge  de  csui  auxqnels  il  peut  itr«  d<- 
maud^  des  allmeiiM  aaz  leTmas  dea  arliatss  306  et  aairaats  da 
Code  ciTJI. 

Toatefois,  en  ee  qui  aoneeme  les  ali^nie  prdvenus,  aoButes 
on  oondaiDnea,  lesdltes  däpanses  seront  sapportdas  per  l'Etat, 
et  oellea  des  dctesna  pour  dettas  par  l«ur  erdaneiers. 

8i  la  Bomtne  ooDsigaia  mensoallaaieiit  par  oenz-ci  poat 
alinents  ne  suffit  pas  pour  eouTrir  la  montaot  desditee  depeo- 
se*,  ravanoe  du  aorplus  ser*  faite  par  radmiaisiration  de  Teo- 
ragislrement,  et  reeoQTrda  a  obatge  des  er^nalara  aar  uo  etat 
qni  eera  randu  ezäaatolre  par  le  prdsldeol  da  Itibunal  dn  lia* 
de  r^labligsement.  Ba  eas  de  eonlestacion,  il  sara  proead*  deiaoi 
le  mSme  tribuoal  conformement  a  la  lol  da  33  frimairs  an  VD- 

Art.  3S.  A  difaal  »a  an  caa  d'iiisuffiaanoa  des  rassonreea 
«aoneeas   en   l'arüela  praeedent,   il  j  iera  pourrn  (oit  sot  la 
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rATOnn  da  [ODilotlons  epdoikle«,  a'il  en  iziste,  soit  aar  oalni  da« 
MftbliaseiaeDt«  da«  boapices  on  de  bieofkiaanca,  et,  an  besoin, 
par  Ua  coinnitinea  da  domlnile  da  eaaoura  daa  alieiia  aonfoi- 
m^ment  k  V&ftiale  131  de  la  lol  aommnnala. 


Chapitre  Tll. 

De  reffet  du  placement  de  l'aliänd  aur  radministr 
tian  de  sea  biens  et  aa  capacit^  de  cootracter. 


Art.  S9-  Laa  pareoDiu*  qul  sa  trouvaront  placäea  dana  daa 
jtabliaaanientB  d'alHuea  et  qui  ne  aataieot  nt  inteTditea  ui 
plaeees  soua  tutetla,  pourroat,  aonformamant  a  l'artiale  491  dn 
Code  oivil,  Scra  poarraaa  d'un  admlniatrataur  proviaoira  par  le 
tribuD&t  da  preaiUre  ioatance  du  tieu  de  leur  domioila,  aar  la 
demande  daa  parents,  de  l'epouK  ou  de  l'äpouse,  sur  oelle  de 
la  eommiaaioa  admiaiattalive  oa  sur  la  prOTOeation  d'offlea  da 
proeaianr  dn  roi. 

Cetta  nomination  n'aara  llen  qn'apria  delibiratton  dn  oon- 
aeil  da  faatille  et  aar  laa  aonaluaione  da  procnrenr  dn  rof.  Ella 
□e  aera  paa  epjetta  ä  l'appel. 

Lea  diipoeitioDa  dn  Code  civil  aar  lea  eanaaa  qai  diapan- 
aeot  de  la  tatelle,  aar  lea  iaeapacitia,  lea  azolaaiona,  lea  da- 
atitntioaa  et  laa  oomptea  das  tntaara,  aont  applicablea  k  Tadni- 
niatrateur  proviaoire  nommu  par  la  tribunal.  Sur  la  demande 
dee  partiaa  intfiTeaaees  on  du  prooDrear  du  roi,  le  tribnoal 
poDTra  eonatitnar  anr  laa  biens  de  radmiaistraiear  proTiaoire 
nne  b^otliique  jaaqn'a  coocurreace  d'une  aomme  a  deterniner 
par  la  jugement.  Le  pTOoarear  da  roi  de*ra,  dana  le  d^lai  de 
qainsatne,  faire  iDBcrire  catte  bjpotbiqae  aa  bareaa  de  la  eon- 
aerration:  eile  na  datara  qae  da  joar  de  l'inHcription. 

Art.  30.  Les  oommiasloDS  adminiatratiiaB  oa  da  aurveil- 
lance  dea  hoapicaa  oa  stabil aeementa  d'aliönes  Bieroerent  de 
piain  droit,  par  aelai  de  leara  membrea  qu'elles  deaigneront, 
lea  fonotioaa  d'adminiatratears  proviaoirea  a  l'dgard  des  peraon- 
nes  qui  7  aont  plaoöea,  qai  ne  aaraiant  ni  interditea,  ni  poar- 
Titaa  d'aa  tutear  et  ausquellea  an  adminiatcatear  apvcial  n'aa- 
rait  paa  6te  nomme  conforoiiinent  ä  l'artiale  prie^dent. 

La  receveur  dea  bospicea  remplira  k  IVgard  daa  biaaa  de 
cea   peraonnes   lea    ailmea    foaetioaa  qae    poar    las   biena   dea 

Toateroia  las  biena  de  l'adminiatratear  diiJi'gue  ne  pourroot, 
ä  raison  de  sea  fonctiouB)   itte   paaeiblea  d'uuoune  bjpotbique. 
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La  garanti«  de  son  «dminiitrstfon  rialdera  daaa  le  eaalioaua* 
msat  da  reaeraar  ohargj  de  la  manuteatioD  des  deniirs  at  da 
la  geatlon  des  biena. 

Art.  31.  L'admiDfstratenr  proriBoirs  proeidera  an  reeon- 
Tremant  dei  ertanoea  at  4  raoqaittement  des  dettes;  fl  paasara 
dea  banx  qni  ne  poniTont  eicider  trois  aas;  il  pourra  mSnie, 
an  vertD  d'nne  aatorisatiOD  späciala  ao«ord^a  pat  )e  president 
da  tribonal  cUi\,  faire  *endre  le  mobilier  et  repr^eeoter  raliini 
ea  Jaatiee,  eolt  en  demaodaiit  aoit  cd  difendant  Lei  signifi' 
oatlona  faites  au  domieile  de  ce  derafer  poarroot,  auivaat  lea 
oiroonatanoea,  Stre  annul^as  par  leg  tribananz.  II  n'eat  point 
dtrog^  anx  dispositlons  de  rartide  173  da  Code  de  coameree. 

Art.  33.  A  d^faot  d'administiatenr  proTiaoira,  le  pr^Bldent, 
ä  la  requila  de  la  partle  la  plus  diligente,  ^mmettra  an  no- 
taira  pont  repr^aenteT  les  ptreonnea  non  interdltes  et  non 
poacTnea  d'nn  ttitenr,  plaoiee  dana  lea  Stabil seemeatB  d'all^nea, 
dang  lea  InTeatalres,  eomptas,  partages  et  liqoidatione  dana  lea- 
qnela  elles  asralant  Ini^assees. 

Art.  33.  Lei  paaioira  aoalirit  en  vertn  des  artieles  pri- 
cidenta,  cessaront  d«  plein  drait  die  qua  la  penonne  plaoäe 
dane  an  Atablissemeot  d'alUnes  n'r  sera  plae  relann«.  Las 
pooToira  eontitia  par  la  Jaatiee  en  vertn  des  artiele  99  et  3S, 
eesaeront  da  plein  droit  a  rexplration  d'nn  dilai  da  trola  ana, 
a'lla  n'oDt  paa  iti  TonoaveHa. 

Art  U.  Lea  aetea  falta  par  tontea  personnea  pendant  le 
tampa  qa'ellea  anroot  tU  retennes  dana  ao  dtabliaaement  d'alie- 
nda  ponrront  itce  attaqnia  ponr  eaase  da  ddmanoa,  oonformi' 
ment  ä  l'artlala  1304  dn  Code  oUil. 

Lea  dii  ana  de  l'aotion  en  nullite  eonrront  a  I'egard  de  la 
peraonne  retena«  qai  aara  sonscrlt  dea  aotae,  a  dater  Bolt  d« 
la  asDnaiaaaDOS  qn'elle  en  anra  eae  apria  aa  sortie  d^finitlTe 
de  la  malaon  d'aliin^a,  aoit  de  U  signifiDation  qsi  In]  en  aara 
iti  falte  apria  eelte  sortie,  et  ä  l'igard  da  aea  herltiera,  4  datar 
de  la  afgnjfieation  qni  lear  an  anra  ite  falte,  oa  de  la  eoanaia* 
eanae  qn'ila  eil  aoront  eus  depaia  la  moit  de  lear  aataar. 

Lortqae  les  diz  ana  anront  commenoi  ä  oonrir  contra  eelai- 
ei,  IIa  eontinaatont  de  oonrir  contre  loa  htritiers. 
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CkaplM  VllL 

DispositioiiB  gän^ralea  et  pänalit^B. 

Art.  3i.  Aiiaaoe  reqajt«,  kucDoe  T^olviiatioo ,  adiesa^SB 
Mit  i  raatorit^  jndlslaire,  «oit  ä  raDloritJ  administratlTe ,  na 
pvarront  Itro  aopprlmdes  on  retenaas  par  les  ahefe  oa  mdde- 
ofna  d'^tabliaeemanta  d'%\iinig,  ni  par  las  dlractears  des  hoapi- 
e«a  oa  laa  boargmeatrea  dana  lea  oas  des  articlea  19  et  19. 

Art  36.  Lbb  arrStes  ä  prendre  aox  termea  das  arüalea  1, 
3,  5,  6  et  S6,  alnsi  qa'ea  Terta  de  l'artlcle  Sl,  an  ae  qnt  oon- 
earae  la  nooniaation  dsa  membrea  des  aomltja  permaaeota  d'la- 
apeotioa,  aaroat  precdd^s  de  l'avia  de  la  d^pnMtion  permaoente 
da  aoBsail  da  la  prOTiace  on  ritabliaHmeDt  aat  Biln4. 

Art  37.  Lea  arrStea  ä  prendre  par  lea  admlniatrationa  . 
loealea  dana  les  oaa  des  V^  2  et  I  de  l'aTtlela  7,  et  par  lea 
aatorit^a  provinoialea  dans  1«  oaa  da  If°  6  da  mSma  artlola 
seionti  dans  las  troia  Jonra  de  lenr  data,  traosmis  an  proeaMar 
dn  rot  de  rarroodlBaemeDt  oä  est  domloilij  rali^ni  reapeotlTe- 
nent  par  le  boargmastre  on  la  goaTarneDr. 

Si  rarrlte  da  collocatton  na  doit  paa  Itre  mis  &  esioatioii 
dana  l'an-ondleaament  da  lien  dn  domioile  oa  de  la  r^sidanea 
de  rali^oA,  le  proonrear  da  roi  tranamettra  imm^diatiment  ona 
oopia  de  oet  arrSte  »  aon  oolUgne  de  rarroDdiasemant  oA  «st 
iltai  l'Jtabllssameat  dans  leqnel  le  plaaement  de*ra  avoir  Hen. 

Art,  38>  Les  contrareotJoas  aax  dlaposftiona  des  aTtielea 
J,  4,  7,  S,  9,  10,  11,  13,  14,  15,  33,  33,  35  de  la  presente  loi 
et  aax  airStea  k  praudre  an  Terta  dea  artiolea  3  et  6,  qui  ae- 
ront  saniiniaes  par  lea  obefs,  dirjgeteBTs  ou  pr^pos^s  rssponaablea 
daa  itabliasemaata  d'ali^nda  et  par  lea  mddeoina  emploj^s  dans 
ees  ^labliaaementa ,  aeront  panis  d'nn  emprisoonement  qai  ae 
ponrra  exender  nn  an  et  d'nne  amande  qai  n'exoddera  paa 
300G  franos,  oa  de  Tnaa  ou  de  raalra  da  o«B  palaes,  eans  prd- 
.  jndioe  da  rettait  de  rantorleaiion  aoeordea  dans  las  oas  fiivas 
par  les  ütieles  3  et  6  et  indipendamnant  des  ponrsnites  qai 
pourront  laar  8tre  latanties  dn  chef  de  Sequestration  illegale, 
s'ils  reoaleot  ä  retenir  naa  paraonoa  apria  aa  gaJrison  consta- 
t^a  et  dout  la  sortie  aarait  iti  ordonn^e  oa  aatorisJe  oon- 
(onninant  anz  diapositions  de  la  lol. 

Les  mlmes  diapositiODe  pönales  aeront  applieables  ans 
pareats  on  tolenra  qai  oontreviendraieat  anx  diapoaitloas  da 
Tartiale  96. 
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2)  Reglement  gönöral  et  organique  sur  le 
rögimc  des  alien^s  en  applicaijon  de 
la  loi  du  18  Juin  1850. 

Cha^tn  I. 

Des   coDditioDB    gendralos    poar    raotoriBatioa    des 
^tabliBsemeiitB  d'alienäB. 
Art.  1.    Les  itabllBBeaieDts  «ffeotes  au   (rftiument  et  k  la 
gsrde  des  klidu^  doiTont  reunir  !«•  ««ndltions  aolTUitaB: 

1"  SilDBtlon    «t   looBas   sftlubreB,    bien  tiiia,   mca«Hiblea  k 
la  lumÜre  ot  »a  Bolejl,    el    poar  lei  nouTell»  oonatrua- 
tiODB,  alte  k  U  OBmp&sne  dans   la  proximit»  d'nn«  Tille, 
ou    tont    an    nolne   espaoe   suffiaant   ponr   j  etabifr  nna 
exploitatioD    i^rieole    on    horttool«    k    laqssUa    pniMeat 
etre  oeenp^s  les  allen Js; 
So  Etendne  proportionofe   aus  ezigenoea  da  servlee  et  k  la 
popnlatioD    qai    ne    poarra    ddpaaaer    le   cbiffre   de   troie 
oenta    ali^neg,    k    moing    d'une    auUtrlBatiOD    apteiale   do 
goaternement ; 
3g  EauK  abondantea  et  de  bonne  qualit£; 
4"  SsparaiioD  eompUte  dea  aeses; 

so  ClasaemeDt  dee   alleads   de  obaque   aez«   d'aprta  le*  exl- 

gencee   de  leur   maladie   «I  la  nataie    dea   solni  dont  IIa 

doiieot  Stre  l'objet. 

Loraque  le  nombre  dea  aliio^a  du  man«  eexe  ne  dipaaaera 

paa  50,   le  Dombre  dea  difiaiona   poarra  iiTe  rddnit  k  denx: 

aliJQ^a  paiatblsa;  agit^a. 

Loraqus  le  nombre  dea  alläoäB  du  mSme  Bexe  d^paaaera 
60,  U  y  Bura  au  moine  4  divialona;  alien^a  paisiblea;  agitia  et 
futUos;  malproprea  et  idioia;  coaTaleaaenta. 

Dana  lea  eiabllBBeoienta  k  ci^er  dont  la  popolation  dJpaa- 
sera  100  ali^oea  da  loSine  sexe,  an  ^tablira  dea  eategorlee  ape- 
olalea  poai  lea  ali^n^s  turbnteota  et  fnrieoi  et  poar  eaiu  qai 
■out  Bimpleneat  agitda.  U  ;  aora  une  dlvlalon  ap^ale  dcad- 
nde  aox  alUnäg  tranquiltea  et  propres,  dlatioote  de  eella  daa 
alUnea  dita  gäteux.  Uoe  divislon  partianllira  oooipreodra  lea 
idioia  et  aoe  autra  lea  ^pilaptiquea.  Lea  aonTaleaeeiiti  aerent 
aeparua  des  aÜEncs  proprement  dita. 
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6a  DistriltutioQ  iuturieure   convenable,     Les  sli^n^s  farieni 

OD  brafaols,  lea  idiote  et   lee  epileptiquea  soront  pUe^s, 

anUnt  qne  poesible,   sdx  rez-de-olmuBeee  et  i[t>ignia  da 

ceatre   de  retabltSBement. 

li    y   aura,    poai   cbaqae   divieiOD,   au   moins   noe  salle  de 

r^union  dleposäe  de  preference  an  rei-de-eh anesse. 

II  ;  aar«  sn  plus  uns  oellule  d'isolemeat  poar  dlx  alido^s, 
aauf  d«ns  les  eu  ezeeptionoels,  et  notamment  dane  1e  eai  prira 
pai  l'arüele  40  da  priaeat  riglemant,  et  lorBqoe  las  etabliaaä- 
manta    re^ivent   plns    partiealiÄTement    des    alienea    agit^a    ou 

To  Pr^aus  ou  Jardlna  «afBaanment  epaoieuz; 

S"  Pacllit^a  paar  la  aarTelllaDce  et  le  aerrica  dooiaatiqae; 

9°  InflTmerie  apeeiale  paar  tes  maladiea  inoidente«. 

Art.  3.  £a  ce  qui  ooncarne  lea  detail»  ralatifa  auz  arran- 
gaments  iiiticleDTe  et  spdcjalement  i  la  Tentilatlon ,  au  ehauf- 
fagei  aux  moyena  de  aüretu,  ä  la  dispoaitioa  dea  fanftrea  et  dea 
eaealiera,  ä  la  c16ture,  a  la  dinenaion  et  a  l'appropriation  dea 
oallulea  pour  lea  agitda  et  tee  farieni,  ans  lieux  d'aiaanea,  ans 
balaa  et  donohes  eta-,  lee  proprietairaa  dea  etabliaaemente  ae 
conformaront  anx  InatToatiooa  quo  poarra  laur  donner  t'auto- 
ritä  anpeTJeare. 

Art.  3.  Lea  alien^a  pajant  peneion  aeront  ssparea  de  ceux 
qai  aoDt  entrateDaa  ^  ohaige  de  leor  domicila  de  aeooara,  saof 
le  eaa  ptävu  k  l'article  67  da  pr^aent  rfglemeut. 

Art.  i.  Lea  proprietairaa  d'etabliaaemeDta  parltoaliers  qui 
reearront  d'autraa  peDaloonairea  qoe  des  aliänea,  devroot  leur 
affeeter  dea  locaax  diatincte  et  entiSrement  aeparea. 

Cbipttn  II. 

Dea  diapoeitions  ap^cialea  conceroaat  Padminiatra- 

tion   et  la  direction,  le  servicc  m^dical  et  hygi^ni- 

qne,  et  le  Service  domestiqoe  des  etablissements 

d'ali^Q^B. 

Art.  Et.  Le  proprietaira  d'un  etabliaaament  «n  eat  le  chef 
admioiatratif.  U  peat  ea  meme  tempa  y  ramplir  lea  fonctiona 
de  diteotaur  et  de  n^decin. 

Sopt  BaalmiUea  aux  propri^tairea,  lea  »dminiatrationa  pa- 
bliqaea  ehant^aa  de  l'eDtratian  dea  alilnda  iodigenta. 

Le  proprUtaire  eat  Charge  de  t'appropriation  dea  bälimaDta. 
II   pourroit   k  l'orgaDiaatioa    da   aervice  midioal,   admiTiiatrattf 
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M  dom«stiqae  dans  Im  linitei  fotit»  par  )a  lol  et  lea  thg\f 
mvnta  orgsniqaes. 

D  fait  lee  i4g1«in«nu  inUrienrs  «t  en  larTeill«  l'ex^aDtioa. 

Ces  rigl«mBDta,  qol  embraBSenl  lona  !■■  d^MiU  da  regio« 
et    de   1«   dUotpUne,    sont   aonmls   ä   la  »Dction    da  gODTeme- 

Art.  E.  II  «et  atlaeh4  ka  mcrina  nn  midealo  k  ohaqne  tteb- 
UiMment  d'alföndi.  li  a  U  direotion  da  rdgima  des  allänj«  aa 
polnt  de  TU«  de  Tut  m^dtoftl,  da  lli^^ine  et  de  la  dlwlplin«. 

Art.  T.  Dana  lee  ätablieaamenta  oa  11  7  a  plaa  d'nn  m^de- 
ein,  l'nn  denz  ■  le  tltre  de  n4daain  eo  ehef. 

Le  mädeeln  en  ehef  eat  eliargd  d«  la  dlreetion  aeptrleure 
da  aerriee  mridfea]  et  liTgKiiiqae  et  de  l'aeeompIiaeemeDt  dea 
eoDdltioaa  impoa^e  par  la  lol  et  lee  riglamenta  organiqnaa 
MX  mödeolDS  dea  etabllMemeDta  d'ali^oia. 

Art.  8.  Dana  lea  Stabil aeameota  oi  la  popnlatlen  ezeide  eaat 
alUoie,  il  7  a  aa  molna  na  mUeoln-adJolnt  oa  no  41iT«  ioMma 
Wna  de  r^alder  dsna  l'^tabllaaement  od  ^  proximI(4. 

Art.  9.  II  eet  fajt,  m  moina  nne  fola  parjear,  nne  rlail« 
g^aeral«  de  toua.lea  alMn^a  pat  le  «a  lea  m^deoina  de  l'^iab* 


Art.  10.  Le  medeein  tient  an  ragiatre  aepar^  ponr  las 
Alldn^a  de  abaqae  aexe,  änon^nt,  oatre  lea  nom,  prenoma,  Uen 
d«  oalaeanee,  l'ttat  eiTil,  U  profeaaion,  l'ipoqae  ä  laqndle 
rali^nation  s'est  deelarde,  la  oanae  de  la  maladla,  aoa  earae- 
tite,  ai  l'all^Datlan  eat  00  not)  permanente,  al  l'aliind  eat  at- 
teint  d'ane  aulre  affeatton  en  aealdeot,  la  natnre  da  traltemeat 
employj  et  aea  r^anltatai 

Ua  reaHinä  de  eee  r^Iatrea,  dreaad  d'apria  le  modile  aa- 
ntzi  an  priaent  rigtement  (nodile  K.)  eat  adreaa^  ebaqne  aa* 
n^e  au  Miniatra  de  la  juatiee  par  rintarmädUfre  da  eomit^ 
d'ioapeotioQ. 

Art.  11.  La  liate  nomlnatlre  dea  mtdeeina  attaohia  it 
obaqae  ötablisaement,  atoai  qne  le  tanx  dea  traltementa ,  retrl- 
bntiona  on  AmolnDienia  qni  eoet  alloada  anx  mddeelna  de«  dlab- 
liaaemeata  pabliea,  aoet  aoamta  tona  lea  trola  ana,  den«  le  oon- 
rant  du  moia  denoTembre,  »  I'approbatioD  de  la  d^pnlatioa 
permanente  da  conaell  de  la  prorinoe,  aree  tona  lea  renaalgnc- 
nenta  qa^alle  pent  joger  nieeaaairea. 

La  prenlire  approbation  dolt  Btre  demand^e  InnMlate- 
ment  aprta  l'antoriaatiftn  aeoord^e  per  le  gonTernement  pont  le 
maintien'on  l'onvertnre  de  l'^tabliaaemeat. 
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Pm«I11«  demande  dolt  Itr«  f>It«  poar  oliaqne  ebAiigciiiADt 
on  mntatioD  dans  le  perBoanel  nedickl. 

Art.  12.  I]  7  a  dans  chaqua  ^tsblisstment  nn  direcMar 
riiidtmt,  ohargi  de  ramplir  le*  obligaCJons  impos^as  par  la  loi 
anx  ehefa  oq  direatanrs  des  ^tabliasetneDts  d'aliiaJB. 

Art  18.  Poar  itre  direotenr  d'na  dtabliasement  d'alleD^a 
il  <aDt  ttra  majetir,  jonir  da  rezaroloe  d«  ■«■  droita  slvUa,  et 
aToir  iii  »grii  par  la  d^pntaMon  permanaBl«  da  cooaeil  da  1» 
prOTinM,  saaf  la  reeonra  an  Bol. 

Art.  14.  Lorsqae  le  dlreatear  d'nn  Mabliaaameiit,  aolt  pntt- 
lie,  aoit  partleallar,  eit  an  mimo  tempa  sliarg^  de  l'eatreprita 
da  l'entratlan  daa  all^^a,  II  dolt  obtanir  na«  aatorlaation  api- 
olale  de  la  dipntation  pariBaaaDte,  aanf  le  reeonra  an  Boi. 

Art  li.  Cq  anmAnler  ehargi  da  MCTiee  religianx  eat 
attaohA  ä  ohaque  jtabliBeament.  Oo  aviaera  anaal  anx  moTans 
de  diapoaar  dana  oalnl-ci  an«  ohapall«  on  an  oralolra  damaatlqae. 

Art.  16.  n  j  a  aa  molna  an  gardiaa  poar  dix  alldnja, 
•aof  lea  oaa  azeaptlODDela  tti  le  gonTemeinaat  raoonoattrait  que 
!■  nombre  daa  gardieua  peat  Atre  riduU  sana  fneonWnlaat. 

La  anrreillasee  dea  fammea  alidntee  aat,  an  tone  eaa,  eon- 
flee  ä  dea  peraonnea  de  lear  aexe. 

Art.  17.  Dea  tnaanrea  aaront  priasa  dana  sbaqae  ttabliaaa- 
ment  poar  naanper  conTanablemant  lea  allenia,  aalon-laa  Indi- 
eationa  qaa  penrra  donnar  1«  mtdaein. 

Art.  18.  Lea  mejrana  de  oontralnte  aaront  eombinis  da 
manlira  k  nalntenlr  l'ordre  et  la  ajoufit^,  eana  irritar  Ua  ma- 
ladaa  at  aagmantar  lenr  exaltation.  L'aDepIol  dea  fora  eat 
interdit 

Art.  19.  Dana  ehaqna  ttabllaaament  pablla-et  danaebaqtie 
itabllaanaiaiit  partlaaller  raoevant  daa  aliinia  ladiganta,  l'all- 
mantatlon,  la  oonaber,  rhablllBment  at  g^oiralamant  la  r^me 
dea  dtveraea  elaaaea  d'allinia,  aent  tiglti  par  tw  tarif  loniiiia 
ä  l'approbatfon  dn  goa*emement. 

Art.  90.  n  «at  tenn  daoa  ehaqna  Atabllaaemani  du  r^latr« 
apjeial  oA  11  «at  (alt  mention  dea  eaa  de  aiqaeattation  abaolna 
dans  lea  oallnlaa  d'laolement  et  de  U  dnria  de  oalle-el  dana 
ebaqa«  oaa. 

Art  Sl.  Lea  diapoaltlona  gäoöralea  du  obapitre  I  et  dn 
priaeot  obapitre  aeront  Atandaea,  poar  aatant  qoe  de  baaoia, 
aaz  maiaona  de  traitenent  partfealUraa,  aaaimlliea  par  l'ar- 
tlole  S  de  la  let  da  IS  Jnln  1860  änx  itabliaeemeaU  d'alUnta 
propramaat  dita. 
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Chipttre  m. 

Des  antoriaationa  poar  le  maiDtien  des  ötabliaa«- 
menta  d'ali^n^s  exiatanta. 

A«f>  9B.     DuiB  IsB   träfs  moi*  qal  eaiTroiit   Ift  publinatiOB 

dB  pt^MDt  tAgleBMUt,  las  proprifrMirftB  d«i  fitdliMamanU  d'alfi- 

■ts    e^datuit  da&i   la  loraaine,    adrasianiDt  bo  MinisU«   de  1* 

jns^oe,  «Q  aoatomiti  de  I'btüsI«  1  d«  1*  loi  du  18  Jaln  ISM. 

■IM  demand«   an   utoriaatiou,  k  l'appoi  d»  Icq««!!«  ila  ttMic 

ntttront  tes  piiow  et  daaiinieuM  mentionnäa  al<api4a: 

.■    ID  Un  plan  de  rdtsbliaaement,  k  rtobelle  da  3i  mill.  paar 

mitn,  »Tee  les  coopea  et  dUvatloiu  et  rindieaUoD,  dana 

nne  Ugende  ^plleaÜTe,   de   räteodaa  et  de  la  dlTtaioii 

da  terraln  onnaxd.  a  l'ätabliaaement  et  dont  lea  aliteia 

.^         OBt  la  jofliSaanos,  de  I'expoeitioii  des  bätinenta,  de  leu 

,«'    .  .dlaUlbBtion   intirieiire,    dn  aombre   de«   eelloMs  d'lsole- 

.   anent«   dB  iMde  de  atpacatiaii  des  aeus  et-da  «haaa* 

aaant  des  aliön^s  de  chaqDo  sexa   d'apria  las  ezlgeaeea 

-     de  lenr  «aladie  et  la  natura  des  salns  dont  ila  doi*«iit 

lire  l'objet; 
Sg  La  HOB)  et  la  qnalitA  da  piopiMtaira,  le  mode  d'orgaai- 
aatjon  dn   serriee    lotdical,    hjrgiiniqDe   et  admiBiatrati^ 
las  noiDS   et  la  rtaideoea  des  mddeains  et  dn  direetenr, 
la  date  de  lenr  aomiDattoD  «a  le  temps  depnls  leqael  ils 
oat  itä  attaoliAa  k  l'^tabliesenieDt; 
So  Ca  exemplaire  des  riglenenta  celatlb  an  idgime  fntfrieor; 
4«  Cn   tablean    nnmäriqae    des    ali6ii£s    exieuat   k   Vipoqa» 
d«  renvoi  des  reDaeignemeat«,  el  Indiqnant,  dani  antanl 
de  eolonnes  diaÜDetea: 

a)  Le  sexe; 

b)  L'äge  par  pdrlodes  as-deesoas  de  80  aas,  de  90  ä  SO, 
de  30  a  10,  de  40  a  60,  et  KD-desana  de  60  ans; 

0}  Les  provlnees  da  loraasia  oh  ils  ont  respeetlTemeiit 
lau  domloUe,  et  p«ar  les  d^angeta,  les  pajs  d'oä  ils 
BODt  originalresi 

d)  Lenr  olaaaameat  ea  alidnda  palsibles  ei  a0U»;  tw- 
rlaox;  rtpnl^a  onnbles  an  laenrablea; 

e)  La  aombre  d'iadlgeota  «t  de  penalonaairea; 

bo  Le  nOBibrä  et  la  qnalltA  dea  emplords  des  deux  sexas 
attfteliäa  ä  ritabliasenuit,  en  preetsant  le  nombre  d'alid- 
nds  «t  de  gardiens  paar  ohaqne  di*lBiOQ  on  oatigarie; 
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e«  Le  tarlf  dts  jonrntei  d'entretian  et  dea  panBloos; 
fo  Ponr  lei  dtiUillBBamwits  apparttnant  «ox  hospiees  oiTiU 
an  an  oommuDes,  las  dotations  affectö««  ä  rinstltntlon. 
Lea  plioea  menUonnisa  aux  N"  1,  3,  3,  4  et  5  da  pri- 
aeat  artiele,  aaront  eerlifläea  «UMtas  par  lea  mjdedna 
attaobäa  aux  etabllueneata. 

ArL  23.  Lea  proprl^talrea  Bp^aifteront  dam  leor  deaianda 
la  dCBtioatioQ  da  laoTB  Stabil BBementa,  a'ila  aont  affecUa  an  tont 
OB  an  paitie  aox  alUoda  Indiganta  on  paoBioan^tea,  et  a'ila 
refoiTent  d'aatrea  malodea  qua  dea  alienria;  Üb  prdaiBeion^  dana 
ran  «t  rsutre  eaa,  U  notnbre  d'alUnda  at  da  maladaa  de  ohaqoe 
aexe  et  de  ohaqae  olaate  qn'lla  Bont  deatinds  ä  leoeTOir,  et  indl- 
qnsront,  en  ontre,  dana  le  aeoond  oaa,  le  noniwe  «xaot  d'em- 
plojM  ohargja  ezelnairement  de  la  garde  des  aUdnea  et  daa 
eoiu  ä  lenr  dounar. 

Art.  Sl.  Si  roiganisatlon  «t  laa  diapoaltions  d'un  ^tablla- 
•anani  doot  le  nalatlen  aat  damande  n'ilaient  paa  eoDfonnea 
«u(  riglaa  g£nJraI«B  £atim<re«B  dans  lee  ehapitraa  l  et  II  da 
pr^aent  riglemant,  las  pTopriitaireB  dndit  ^tabllaaeaaiit  expo- 
■aront  dana  leor  damand«  le>  liioimw  et  lea  amfliontiona 
qn'ila  ae  propoaent  d'j  apporter,  «n  apasiflaat  I«  ddlai  andäaaa 
leqnal  eas  r^fotmea  et  eea  amtliorations  aaroat  effactneaa.  Ha 
aoomettrODt  k  l'appai  lea  plana,  eonpaa  et  ^leTationa  daa  aon- 
•trnetlotta  nonTellea  on  das  ebaDgemenis  projat^s. 

Art.  9S.  Le  Miniatre  da  la  joatio«,  aprSi  avoir  eoDaaM 
la  djpatatlon  permaDaol«  du  eonaeil  de  la  prOTlnea,  fiie  le 
d^lal  laoonnn  Deeeaaatre  ponr  qae  leadita  propri^iaina  paiaaent 
•a  oonformer  aox  pregeriptloiis  de  la  lol  et  da  priflent  tiglament. 

Art.  %e.  Lae  aotoriaationa  ont  liaa  par  arrdte  royal;  elUa 
ne  pasvant  Stre  aoeordtea  aox  propriätaiiea  dea  ^tabliaaemrata 
partieoliara  qa'en  aom  peraonoal. 

Ba  eaa  da  reota  on  de  aeaaioQ  da  reiabliaeemeat  on  da 
d^eia  dn  propri^talre,  aon  aneeeiaaui  doit  obtenir  no«  anloriaa- 
tioD  nonralle. 

AtL  37.  Lea  arrSt^a  d'antoriaatioa  faront  mention  d« 
nofflbre  d'all^oea  de  ehaqna  aexe  qnl  penvant  Stre  admia  dana 
ohaqna  dtabliaBameut,  an  dlBtingnant  lee  indiganta  et  lea  non- 
Indigente. 
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OirHn  IT. 

Des  antoris&tions  p«iir  l'ärection  et  l'onvertare  de 
nonveftQi  ötablissementa  d'ftli^n^s. 
Art.  SB.    Qaioonqna  TOodi«  driger  an  ^UbÜBHineiit  d'^i^ 
ni%  «n  denandera  rsotorlBation  wt  gouTeraament,  «d  •onmal- 
tant  k  l'appoi  da  h  demand«: 

1»  Va  plan  dos  aoUttnetiona  pnijetdag,  a  rdeballa  de  8^  Hm. 
poBT  raitn,  aiao  Im  aaap«a  et  <1jt>Uoiib,  at  l'lndioatioB, 
dana  nna  legende  wplloaÜTe,  dM  diapo^iona  eorreapdn- 
dantaa   aox  riglea   poadM   dau   Tartinl«   1    da    prtMnt 
rtglament; 
S'  L«  ehlbe  «pprostmattf  des  all^nta  de  eliaqne  lexe  at  daa 
diTeri«B  oat^goriea,  indlgenta  on  pSDaianiiftim,  anxqnela 
l'^tabltMemmt  eat  deatiaA; 
i*  L'szpoai  dea  manraa  qnl  aaront  priaei  an  eonformltd  das 
prinelpas   poads   dana   las  ohapitni  I  et  n    da  prtaeat 
riglemeDt 
Art.  99.   Laa  aatorlaalliMia  poor  IMreotlon  at  roaTartnr«  da« 
nonTaaaz  ^tabliiaeineiita  ont  Ikn  dana  les  formea  at  aona  Iva 
sonditiona  mentlonniaa  tax  artiolaa  93  et  97   da  ohapftre  qsl 


ChipUn  T. 
bfli  »ntorisKtions  ponr  lea  changementi  i  apportcr 
ftnz  itabliBsementa  d'aliän^s  aatoriadi. 
Art.  30.  Nul  ne  pent  apportar  dana  an  itabliieamaat 
d'alUnAs  antorlat,  daa  ehangemeDti  aaaeeptlblat  d'affeater  l'ane 
oa  l'aittr«  dea  oondltlonB  änninftrtea  >nz  okapltree  I  et  n  da 
pTJeent  r^leaiaiit  et  poatea  dana  Tarrita  d'antoriaatiOD ,  aaoa 
arolr  aeaniia  an  pr^alable  ii  l'approbation  da  goavaraanent  lea 
plana  dea  modifloatiooe  projetdea  aax  bitlmenta,  oo  l'azpoai 
dJtallU  des  r^formea  Jngäaa  ntilea  on  niMiaalraa. 

CkMfitn  VI. 

Du  refoB  at  du  retrait  des  antorisatioDa,  etdelafer* 
meture  dea  ötablisaementa  nou  aatorig^s. 
Art,  31.    L'autoiiiatioQ  dn  goaTemement  aera  lefnaia  dana 
lea  oaa  aniTantii 
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1«  8i  TeUUItMiaeiit  dont  on  daaiftnde  U  mmiotlan  on  l'on- 
Tertnr«  ne  ttnalt  pu  la*  eondltiom  eiHDtleUeB  intunJ- 
ri«a  kus  ahftpltres  I  at  U  dv  pr^aant  riglamant; 
2<  Sl  laa  proprittaires  rsfnaent  de  ae  aotunattra  k  eaa  mtmaa 
oo&ditioiiB,   on  a'Us  ae  trouiaot  daoa  limpoaiibllltd  d« 
a";  eoaformer. 
ArL  83.    L'antoilaatloa  aera  retiröa  dana  Im  om  anltantai 
1«  Si  lea  propriJUirea  dea  äeabllaaameate  antoriaia  enfrelgn- 
ant  DO  nJgligeDt  aelamment  lea  eoadltiODa  qiii  laor  auroitt 
iti  ImpoBäaa  et  qa'ila  auroiit  aoeept^ea; 
9«  6'lla  OQt  laiaad   ieonler  le  ddlsl   qtil  lern  auralt  6tt  »e- 
eordA  pour  ae  oonformar  anx  dlapoaltiooa  da  la  lol  at  dti 
priaeot  riglament; 
30  Site  apporteot,  aana  j  aroir  iti  prialablement  aatoria^ 
de« .  ehangementa  dana  !■  dlatribntion  dea  loeaox  oa  le 
r^ma  des  itaUiaaamenta,  aiuoeptible*  d'affeetar  laa  eoa- 
ditiona  iaamiri»B  anx  obapitraa  I  at  II  da  prAaent  iigle> 
meat  et  poaiea  daofl  l'arrSte  d'aatoriaatioD. 
Alt  38.    Lea  iubliaaemanta,  en  o«a  da  refna  pa  da  retralt 
d'antorlaatloD,  aont  termta,   la  ddpntation  permanente  entendna 
et  apria  enqnäte.    La  fermeture  eat  ptODOUO^e  par  arrlta  layal. 
n  aera  proodde    an  earplna  dana  ee  oaa  aelon   lea  preaoriptloaa 
de  l'artlole  4  de  U  loi  dn  18  jnln  lS6a 

Art,  M.  La  räroeation  dea  direateare  dMtabUaaeneDta 
d'alUnia  antoriaia  en  vertu  dea  acdolae  18  et  14  du  preaenl 
tiglement,  pent  fitre  pronoDoJ«  par  leg  aotoiitja  qul  ODt  aoeordd 
laa  antoriaationai  aanf  lä  reooara  an  Bai. 

CkajAtn  TU. 

Do  placement  dea  »liinia  dans  les  Etablissements. 

Art.  S6.  Laa  gov*eraanri  den  prorlneaa  fönt  lea  dillgensas 
n^oesaalrea,  paar  i'assnrer  tt,  dana  lenrs  aireonaoriptiana  lea- 
paetlvaa,  il  ae  troa*e  das  alUnia  dant  il  7  anralt  Ifea  d'effee- 
tner  la  plaoement  dana  rint^rat  d;  l'ordra  et  de  la  attnriti 
pnUiqna,  dans  llntArCl  de  lenr  gOrelA  an  dana  eeini  de  lanr 
gn6riaon  at  de  Unc  bien^Ütre, 

En  eaa  d'afSrmatlve,  la  gosTarnenr  provaqae  an  afrlta  da 
eoUaeatlon  de  l*  dtpatation  pennaiiaDta  da  eonaell  prortndat, 
on  Btatne  d'a^enee  sbx  teraaa  dn  No  6  (.  3  de  l'artiela  7  da 
1«  loi  da  18  Join  1860. 

Art.  36.    Lea  nidaclns    dea  paaTies   rlaitant,   dana  laua 
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eiraoDKriptlOD«  Taspaotiras,  lea  all^nia  iodlgenta  qol  Itnr  loii 
•tgnal^B  et,  te  om  fiehtaat,  en  iBforment  I'katorlti. 

Art  37.  Lea  directenra  tont  taana  d'avertir  immidlMea«il 
radmlniatratlon  da  domicile  de  leeoara  et  eelle  de  la  eosMiu 
0&  est  litaj  ritabliaaemeDt,  de  TeDtrAe  de  tont  tiiini  qai  h 
sera  präsente  TOlontalremeat  oa  qai  anralt  iti  eonduit  deei  MI 
itabliaaeiRent  en  om  d'urgenee,  afln  qn'il  aolt  proeMi  li  le  >i- 
Bit«  duia  le  dilsi  presorit  pu-  Tartiele  8  {.  3  de  1a  loi  dn 
X8  JaiD  1860. 

Art.  38.  Las  demandea  d'admlaalon,  lea  rtqulaltlons  et  lei 
»nSiee  de  eollooatioD  mentionnia  k  I'artfsla  7  de  la  loi  du 
ISJnin  18(>0|  iodiqaeTODt  1«s  nom  et  prAnomi,  l'ige,  la  protH- 
aiOD,  I'etat  eivili  la  flliatioD,  le  lieo  de  nlüasBiiee  et  le  doni- 
elle  da  l'alUiid. 

Art.  3».  Le  eertifieat  m^dloal  preaerit  k  l'artiole  S  de  !* 
loi  da  18  JnfD  1860  meBttonoera,  antMit  qne  poaalUe,  ripoqn« 
de  riDTBOien  de  1«  maladle,  aa  natere,  aa  dnrte  et  aea  earactlNi 
eeseDtiele,  b1  rall«n«  a  iti  aonmla  k  nn  (raitemant,  etg^nAnle- 
ment  tontes  lea  elroonstanoae  proprea  k  faire  ^Fpriaier  rjtetdo 
malade. 

A  0«  oertiflaat  aera  Joint  on  bollttlii  eODfldenttel  mla  loei 
•nveloppe  et  sacbetj,  Indlqaant  la  oaoM  oonnne  on  pritami» 
de  la  naiadie,  et  gl  det  membree  de  la  fanllla  da  l'allAiii  ent 
iii  oa  Bont  atteints  d'nne  maladte  mentde. 

Lea  certIBoata  coneemaDt  lea  alüoia  indlgwta  soat  ddir 
rii  gratnilement  par  lea  midcalna  dea  paarrea  da  la  loailili 

Art  40.  Dana  les  itabHaaementa  dealgcda  par  le  gooTtr- 
nemeDt,  en  vertu  de  l'artiele  13  de  la  loi  de  18  Join  1850,  p<W 
reoevoir  les  aliines  pTieonDiers,  accna^a  on  condamn^a,  saai-w 
dolrent  Stre  claeafa  a  part  et  ne  penvent  Stre  confondni  arw 
les  aotrea  maladee,  k  moina  d'one  antorUation  axpreaH  do 
Hinlstre  de  la  jnstiee. 

anz  aliin^a  renTOftea  dea  ponmltaa,  lea  oMaiHt 
re  publie  d^aignaront  dana  lear  rAqniaitoJTe  VittMit 
la  leqael  ila  doiTent  Gtre  ooUoqnda.  IIa  rantieraat 
laase  dea  aliiaia  ordiaalrea  eo  ee  qol  oonienM  !• 
lea  frala  dVotretien. 

1.  Les  direetenre  dea  etabliaaeioeDta  eont  leapee* 
l'ÖTaaion  des  alienäa  dangerea«,  et  ap^Uletaenl  d** 
gonnlera,  Beonaia  on  eoadamn^  et  dea  lUMana  poei 
^B  par  ]e  goa*arqeB«nt. 
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Art  43.  Bn  cm  d'irsBion  d'aii  •lünA,  I»  dfreoteu  de 
rjUbUHwnent  fer»  las  diliganosB  nioeiMÜNB  ponr  W  raprlM  et 
M  fiiat^ation.  II  donoera  iinmidi»t«meiit  »vis  de  l'iTulan 
et,  B'il  7  »  lisD,  da  la  räint^gradoo,  »nx  antorltto  tt  WUt  fon»- 
tianDaiteB  mentionn^B  box  ü"'  Ihö  de  l'ftrtlole  10  de  1»  lol  dn 
IB  Jain  1860. 

Ckipitn  TUL 

De  U  soTtie  des  ^t&bliHBements  d'alidnös. 
Art.  ti.    I«  Mttle  de«  eUbliwemants  d'alUDia  »  Ile«: 
V  Lorsfoe  I»  gu^fison  da  bmIm!«  *  6t6  eonatktte  kok  temM« 

de  l'MtioIa  13  de  U  loi  da  18  Join  1860; 
Sfi  liorsque  la  e^oestiation  u'eM  plus  jagie  ndeenab«  dans 

riDtArat  de  l'alUnä,   nl  dMia  oelai  da  l'ordre  et  de  U 

■änitA  pnblique; 
3«  Dau   la*   oaa  ^aifl^s  aax  artiolet  16  et  17  de  bt  loi 

4P  Dans  le  oaa   de  tranalatiOD  d'nn  itabUuemeU  dani  ■■ 
antre  de  mlne  nataie. 

Toaba  demande  pom  la  eonU  on  la  translaüoii  d'aa  »iitni 
iolt  6tre  taite  par  ivit. 

Art.  44.  Si  l'aliJD^  gn^ri  eit  iadigent,  te  dlreoleur  de 
rMablJMemaiU  pest,  da  gi^  de  riatsreMe  et  aren  raototitatloa 
de  la  dipatation  permaneDt«  ou  da  genveriieiir  de  la  proTina«, 
anapendre  ea  lortla,  eaaf  a  avertir  dam  ee  ea«  l'antoiitä  de 
la  oommane  on  l'iDdigent  a  eon  domisile  de  saeonra. 

Art.  46.  Zie  raUeeüt  peet,  du  oonsentement  de  l'antorit^ 
qni  a  proroqa^  la  B^aestratlon,  permettre,  a  tltre  d'eaoai,  la 
dtplaoemeat  te^oraii«  de  l'alieDd  on  aoit  reoToi  dana  ■«  la> 
mille,  eaof  k  prendre  lai  prdoaatioas  neoeaaairee  pov  qne  oa 
deplaoament  on  ee  reaToi  oe  prAaente  nl  locouTänient  ai 
danger. 

'  Art.  46.  lie  propriätaire  d'no  ätabllasemeBt  autOTisö  qnl 
Tleodrait  k  quitter  a«t  JtabllaBement  ponr  en  ocanper  on  aatre 
de  mSme  natore,  ansai  dämant  aototisj,  ponrra  j  iraoBf^ter  !•■ 
aliintB  plao£e   sons  ea  garde  aana  aroir  besoin  d'ordrea  on  de 


Alt.  47.  Dans  lee  eaa  preTOB  par  lea  artlcels  46  et  4S,  la 
traaalaUoa  on  la  renToi  tamporaira  dea  aliönla  eat  porti,  dani 
lea  34  heuea,  ä  la  eoanaieaaiuD  dea  antorit^e  et  daa  foaatioa- 
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Art.  46.  Bn  au  de  diol«  d'nn  alitai,  1«  dineUat  d«  l'il»- 
bUssemant  en  BTertit  dMis  Im  vlagt-qaatre  b«w«s,  las  «ntori- 
Mi  et  lea  fonotloDiiklrea  mentioniija  *u  N**  1  ii  6  de  l'artlele 
10  de  ]ft  loi  dn  18  Jnia  ISSO. 

Des  aafles  pTOTiBoirea  et  de  passsge,  et  dntranapott 
des  alidn^s. 

Art,  49.  Lea  tnia  d'^tabllaaenent  et  d'apprepriatloa  das 
■rilea  proTiaoitea  et  de  paeaage  ä  UDezer  bbx  bdpitMiz  on 
hoapieest  confermimant  kaz  preaeriptiona  de  l'Artieta  IV  de  la 
lol  du  IS  Juin  1860,  Boiit  k  la  eharge  des  eommnnea. 

Art.  60.  A  dtfant  d'boapicea  an  d'hApitanz,  on  daoa  le 
oaa  oä  11  saralt  reeonna  Inipoaaible  per  l*aatarll4  eoiiiBiiuiala 
d^  fair«  diaposer  dea  loeanx  eontenablee  ponr  l'asaga  doot  il 
s'aglt,  cetta  antoritt  pourrolt  an  plaeeiaeat  d«a  alttata,  dau 
laa  eaa  prAvna  par  laa  artiolee  IS  et  19  de  U  lal  preeltte,  eoil 
dana  nn  dea  bitimenU  da  la  sommiuie,  eolt  daas  aae  anberga 
on  bdtellerfe,  aoit  daoa  an  looal  laai  k  ea*  äffet. 

Art.  61.  Le  a^jour  dea  alidn^a  daos  laa  asllas  prorlsolres 
OB  da  paseage  eera  strlotement  limilA  et  na  ponrra  Str«  pro- 
longA  hD  delk  de  tempa  ntoaasalra  ponr  le  repos  des  alifinds 
en  Toie  de  tranalatton,  od  par  t'aeoomplissemant  dea  fonoali- 
tia  fttl  doivent  prAoAder  lear  plaeement  dans  las  ttabliaMmenta 
qni  lenc  aont  deathieo. 

Art.  bi.  Laa  ordrea  d61lTrts  par  lea  aatorftia  looales  poar 
la  Iranalatloa  dea  alMade,  lea  rjqnlaitolrea  des  offiaiars  dn 
minlatite  pabUe  et  las  anltea  de  eolloeatloa  portAs  par  laa 
dtpotationa  parmanentee  et  les  gonvemenra  dana  lea  aas  sptal- 
Aes  a  l'artiala  7  da  la  loi  dn  IS  Jnia  18&<^  däaigDaroat  les  gar- 
dians  ebargia  da  eondDire  lea  alfiota  et  preacrirOBt  le  node 
de  traoaport,  les  bearaa  da  jonr  peadant  laaqnellaa  U  sa  fera, 
l'espaee  k  paroODrlr  ebaqne  jonr,  le  ri^lma.b  faire  eulrre  aux 
Boatades  et  lea  prieantlons  dont  ila  daTroat  itn  I'objet  depnie 
tenr  dipart  JQSqn'ä  laar  arrivja  k  lenr  deatlnation. 

Art.  63.  Lea  Inatrnotions  menlionnies  k  l'artlele  qai  pr6> 
aide  soot  ramiaea  aa  gatdtan  de  raliini*  Tlaiea  par  lea  adni- 
niatrationa  des  liaaz  d'itspa,  et  prtoentAes,  k  I'arriTda  aa 
dlrooienr  de  l'itablissenent  oä  devra  Stre  eelloqatf  la  laalada. 

Le  direetaDr  da  Tätabliaaeaent  fait  eonatatsr  par  la  nida* 
ein,  qui  ea  diasse  proeis-*eibai ,  r4til  dana  laqael  raliisi  est 
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ftirlvj,  et  mention  est  faite  dsoa  le  prooAs'Terbal  da  non  dn 
Wadaetear,  da  moyeii  de  transport,  d«  Ik  dai^e  da  Tojag«,  de 
U  eitnatloD  des  aiilea  oi  1'od  a  falt  itape  et  de  tone  aotteg 
TeneeigaementB  -qnl  p«aveDt  Itre  jng^a  ntiles. 

Ed  oftH  d'aocident  flarvenn  k  l'ali^ni,  le  proc^a-Terbkl  aen 
MlrM«ri  daas  les  Tii|gt-c[natre  beoree  an  UinisUe  de  la  jas^oe. 

Art  M.  Las  diapoeftiona  dea  artlelea  bl ,  53  et  5S  qai 
pTi^aideat,  aont  applioablea  aoz  aliiaös  noD  indigents,  qoi  peQT- 
ent  anaai  porticiper  an  hiai&at  da  adjoar  dana  lea  aailee'  pro- 
Tlsolrea  OD  de  puMge,  aaaf  remboDraomeat  dea  fraia  gn'ila  out 
ooouionnia. 

Ckarttre  X. 
Des  frais  d'entretieo  et  de  tranaport 

Art.  &S>  ÜD  BrrSte  röjal  fixe  annuellemeiit  la  jonm^e 
d'antratien  dea  Indiridna  plaoia  dana  lea  itabllaaemenia  d'all^- 
aia  par  rautoriti  publique,  alnal  qne  oella  dea  aliäafie  ladigaata 
«t  des  ali^ada  paaaagers  daas  le  oaa  de  l'artlala  J9  de  la  )oi 
du  18  Jala  lS6a 

A  oet  effet,  les  dipntatiaaa  permaoentea  aonmetteat  ahaqne 
anoie,  dans  le  coarant  da  mofs  d'ootobTa,  an  Hinlatre  de  la 
juetloe,  uo  projet  da  tarlf  poar  ahaBan  das  ätabllasenlenta  aituäa 
dans  lenrt  proTlnoea  reapeetlves,  en  j  jölgnaul  tans  Ua  ren- 
salgaementa  propiea  ä  jnatifler  lenrs  proposltions. 

Art.  56.  II  pent  7  avoir  plueleura  daasee  de  jouraiei  aui- 
rüit  I'esigenee  dea  eaa  et  la  dlTersili  da  r£gime, 

Art.  57.  Lea  ftaia  d'entietieD  et  de  traltement  des  allduöe 
plasia  anx  tennes  dea  ${.  1  et  G  de  l'artlele  7  de  la  loi  dn 
ISJuin  1S50,  aeroat  i^glAa  par  des  oonTentlons  partiealiiiM 
au  gri  dea  intireasSs.  Toutefoia  oeos-ei  peareat  loujoara  in< 
TOqner  la  bAn^fiee  des  tarlfs  mentloaiiia  ^  rartlola  56,  aaaf  k 
aoeepter   dana   ce   cu  le  rigime   anqotl  ees  tarifii  aost  appU* 

Art.  58.  Lea  frafa  de  tnuisport  des  alijnda  pasa^iera, 
dans  le  aas  de  l'artiale  19  de  la  loi  prieitie,  aeront'artitia  par 
lea  dtpotatioDB  permanentes  dea  aoaaella  prorlnoianx. 

Art.  59.  Lea  fraia  d«  tranaport  dea  all^n^a  da  mSme  qna 
Isara  frala  d'antratien  dans  les  aailas  proTisoiree  et  de  paasage, 
aeront  ajoatia  am  frais  ordini^ies  d'entretien  et  pajde  eomne 
MDX-ai  par  lea  peraoones,  lea  itablissements  de  blenfaiaanea  ou 
les  admluiatrationa  pnUlquea,  oontoimimeDt  aox.riglea  po*4as 
dau  le«  utielas  37  at  S8  da  la  loi  d«  18  Jnia  1B50. 
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Chipitre  XL 

De  1»  Bnrveillftnce  et  de  l'ioBpectioa  des  Etablisse- 
ments d'kliänds. 
f.  L    I>u  eoaldi  d'bupteUoa. 
Art.  60.    Lft  siirTttillanaa  ipWal«  das  dtablUeemenU  d'»lW> 
D^  et  dM  Milts  proTiaoires  et  de  pMeaga  «st  «oafiAa,  dana  abkqae 
UTOndiaeamant,  k  nn  eonfti  aoapoed  da  G,  7   aa  8  neatbraai 
;  eonpris  le  oommlaBkire  de  l'vKiBdiNemeiit,  qnl  en  feit  pwtla 
de  droit. 

Art  61.  Lee  mambras  da  eomiU  aont  oommös  pai  an  ar- 
lete  rojal. 

Alt.  63.  La  oomtlä  eit  reeoavelA  per  moltld  tona  las  daaz 
«na.  L'ordra  de  1»  praml&re  sortta  est  ddtermfa«  p«r  na  iJrage 
■■  sort.  Le  membie  nenuBt  ee  renplMeneBi  d'an  ■■lia 
aehire  le  tenpa  de  oelnl  qa'il  renplaea. 

Les  menbrea  sortanta  peafent  Stre  raaoauada. 
Art.  63.     La    comite    ehoUit  dam    loa   eeio  an  aaefWatra. 
n  eat  präsidd   par   la  Bommiaaaira  d'anoDdlaBemeiit  qui  a  toIz 
pr^paaderaate  an  oaa  de  partage. 

Art.  04.  Le  priaident  feit  lea  oonroeatioBa,  dAslgaa  la 
joar,  I'henie  et  la  loeaJ  das  eäanaae.  En  «aa  d'ampMwBent,  U 
ddsigne  le  membr«  ohargi  de  la  tempUear. 

Art.  69.    Le  aaoretaire  eet  «baigi  de  la  teaae  dea  proela- 

varbanx,  des  äoritaras  en  gdairal  el  da  la  garde  des  arehlTas. 

La  oorrsapoBdanoa  ast  aigs^e  par  le  pristdent  et  le  aearitaite. 

Art  66.    Le  eoutti  oorreapond  aveo  le  Uolstra  da  la  Jaa- 

tiea,  pai  IlntormMiaira  da  gOBTeraeni  de  la  proTioee. 

Art  67.  La  oomiti  lönai  Tlalte  aa  moin*  ane  foie  par  aa 
toaa  las  itabllaaeaiencs  d'all^ata  aitods  daoa  aoo  raseart  Daaa 
riaterralla  de  ses  Tlailes,  il  rtpactlt  la  sarreUlaaee  dont  il  eat 
ahargö  «ntre  aea  nembrea,  de  mauUra  qae  ehaqae  itablissama»t 
soit  vlaite  an  voias  nne  foia  toas  lei  daox  moia. 
Alt  68.  La  aaiteiUanaa  dea  eonitja  embraaaei 
L'eziantion  de  la  loi«   dea  rlglaaants  giadraox  et  dea 

arrfitea  portaat  antoriaatioa  des  dt^lIsBeBaats; 
Le  malotlan  dea  r^lementa  d*ordre  InUriau; 
Le  rigima  iooaomlqna,   la  noarrilaie,  l'baUlleBeBt,  le 
eoaoher; 
,  Le  riigime  hjgiiniqae,  la  TaatUation,  la  duB&ga; 
Lea  öeoles,  las  aiaUer*,  las  traTau; 
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L«  peruuad  dea  enplof^B; 

La  tenae  das  regiatras  at  ap^daloBieBt  dn  nglatra  praa- 

eril  pu  r»rtlole  SS  da  U  lol  da  IS  jnln  1860; 
Lei  etat«  aUtladqaea  praa«rlta  ou  damandia  p*i  radml- 

nlatnttloD  aapÖTlesre; 
Las  eartiloata  d'admlsaloii; 
Loa  flortioa; 

La  pattoDage  d«a  alitai«  indigenta. 
Art.  69.    La  ragistra  dont  U  ait  fait  nmtlon  k  l'artiala  10 
dn  pT^iaat  liglemaDt  a«t  priaanti  anx  membna  dea  oomitia  Ion 
de  chaeaiM  da  lenra  Tiailes. 

Art,  70.  Laa  eomitta  proroqnant,  a'U  y  a  Hau,  la  noiai- 
Datloo  d'admtniatrateara  proriaoirea,  oonformimeat  atia  dlpoal- 
tioDB  de  rartiale  99  de  la  loi  du  18  Jnln  1850. 

Dg  Teillant  k  oe  qua  lea  reTvana  dea  alltaia  aoleat  aAa- 
tta  ä  amdliorer  lanr  p«altlan  daiu  laa  4toUiMaaHiito  oA  Ua  aa- 
laat  iti  eolloqaia. 

Art,  71.  IIb  dirigent  partionli&ramaDt  lenr  attention  aar  la 
iltnatlon  dea  alitnie  indlgenta  ä  lear  sortis  das  etabliaaementa 
M  apria  lenr  gaärfson,  et  vaillent  ä  lenr  plseement. 

Art.  7S.  U  aont  eonsult^B  ponr  les  rtformes  et  lea  ami- 
Iloratlons  k  apporter  dana  lea  ^lablisaamenta  dont  Is  snrrell' 
Itau  I«Dr  Mt  reapMÜTemmt  atttibn6e,  et  il  Muniniuiiqnaat  aa 
Uluatre  de  la  jiutioe,  Im  aii>  at  lea  propoaitioiia  qoe  penrent 
lenr  snggörer  teare  risjtes. 

Art  73.  L«  diapoBltiona  d«  rarrtta  T9j»l  da  Ib  Mai  1849 
eoneeiaant  lea  frali  de  ronte  et  de  a^jonr  aoot  ^plieablea  aox 
nembrea  dea  eomltfa  d'InapeotloD  qni  eeront  nagte  dana  la 
l*«lBBae. 

Art,  74.  Laa  oomltta  d'laapaotian  trmaaaettant  oliaqna  an- 
n6e,  dana  la  aMT*at  da  moU  da  jaoTiet)  Mt  MInlatr«  da 
la  jnstiM  le  rapport  preasrlt  par  l'artiale  93  d»  la  loi  da 
18  Jnln  1860. 

f.  S.    I>H  iwptetvuh 

Art.  Tu.  laA^endanment  das  oftvii^  loMox  d'lnapaetion, 
■1  eu  inatita^,  au  temae  da  l'artiole  91  de  la  loi  dn  18  Juln 
IBM,  aae  -aarreillanBe  g^nirale  dea  itabliBaameata  d'aliin^B  qal 
Mra  azero^  per  des  inapaetenrs  an  par  dM  oommfasaliaa  spA- 
eiau  namm^B  par  arrSta  rojal. 

Ua  reeerraat  lenra  iaatraolioas  du  Hioialie  de  la  jastioe. 

Art.  76.    Lw  tr«itam«att  an  l«s  ind«Mni(^a  des  inapMUMg 
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in  dtobUiMinenta  d'Mfin^s  «t  4ea  oommiaulrM  apieiaia  MBt 
flsJB  par  lea  arrtM  de  nomlDation. 

IIa  aoDt  assimilia,  ea  es  qoi  oonoerne  Im  fnla  de  »Qte 
«t  de  a^onr,  i  rinapaaUar  g^dral  da  Barrioa  de  aanti  «n  mia- 
sion  ponr  la  aarrjoe  dea  priaona. 

Art.  77.  Lea  traitenenU  on  Indemnit^a  dea  Inapaeteara 
dea^tablisaemanta  d'aliänia,  lanra  fraia  de  ronte  et  de  a^jiinr, 
aiasi  qne  oenx  allaB^a  ans  mambrea  dea  oomitAe  d'inapeetion, 
aeroni  Impntis  aar  ralloaation  partAa  aannellemeDt  an  bndgat 
da  d6parteBient  de  1«  joatloe  ponr  lea  JtabUaeementa  d'alUnia. 


3)  Reglement  special  ponr  rorganisation  de 
rätablissemeat  d'ali6n6s  de  Gheel  en  appli- 
cation  de  rartide  6  de  la  loi  du  18  Juin  1850. 

Chipitre  L 

De  rinapection  et  de  U  BotTeillaace  des  ali^nj». 

f.  1.    OoBBlitloB  rapiclnii«. 

Art.  I.  L'inBpeetion  et  la  toTTeitlanee  dea  all^nte  plaoia 
dana  la  oommnna  de  Sheel  aont  aonfldaa  ä  nne  aommlaeion 
enp^rieDia  eompoide: 

1}  dn  gonTemenr  de  la  provlaM  on  de  aon  dMdgaJ,  prialdant; 

5)  da  proasraBr  da  Bol  pria  la  tribnnal  da  pramttra  Instanaa 
de  Tarohont; 

8}  dn  oommlaaalra  da  rarrondlasament  da  TamhoM; 
4)  d'.an  mädeeln  iigigui  par  le  gonTernameBt, 
i)  da  bonrsmaetn  da  la  eommiute  ou,  es  eaa  d'empSehaBaii^ 
da  rmi  daa  jakerliia) 

6)  dn  eu4-do7an  da  Gbeel; 

7)  de  denx  ä  qnatr«  membras,  proposda  par  1k  dJpntMIoB 
pemaaente  dn  eonaeil  prorinclal,  ebolils  parni  laa  babl- 
tSDta  da  la  commnna  da  Ghael  on  dea  eoTiioaBi  et  nomm  Ja 
par  le  HlnUtre  de  la  jaatiea. 

Ark  3.  Lea  menbrea  dn  oonütd  inentlonDAi  an  iiamito  7 
de  l'artiele  qni  prtfeUe,  aÖDt  renosvelM  par  moltlj  tone  las 
denx  ana. 

L'oidfe  da  la  premiire  sartle  «at  ditamiai  par  vn  tifig« 
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La  BMiubre  aommi  en  reinplftoemeat  d'nn  matt»  «abire  le 
temps  de  oalol  qu'il  remplaoe. 

Les  membrM  sorlMkts  panveot  ttto  rsnonm^g. 

Art.  3.  II  «Bt  «djoint  vx  aotaiti  av  B«erdtaire  nommä  pu 
1«  Ifinistta  de  la  JubIim  qnl  fite  »nHi  mh  traitemeat. 

Art.  4.  Le  prdBident  an  son  diligui  feit  las  eonroaationa, 
fixe  le  jODfi  rbaore  et  le  looal  d«a  sieneea.  Bn  oas  d'emptgbe- 
mant,  il  dislgna  la  membie  eharg^  de  le  remplaoar.  II  e  toIx 
pr^pondinuta  an  mw  de  p«rtagB. 

Art  £.  La  saoritftii«  eat  obargd  de  U  tenoe  daa  proois- 
verbanz,  dea  iaritarea  an  gjneral  et  da  U  garde  dea  amhiTea. 
n  exarM  Im  attribntlaaa  oonfiiea  et  rampllt  leg  obligatloDS  qni 
Bont  ImpoaäeB  anx  dtreolenra  des  ritabllaaenaenta  d'alUnds  par 
U  lol  at  las  rigtamenta. 

II  Bit  tenn  de  riatder  dana  la  eonmnne. 

n  peut  loi  fitre  adjoint  an  emplofi  ap6oialBiiiant  ehargj  dea 
^erltnreB. 

Art.  6.  Le  eomltj  eorreapond  aveo  le  Hinietre  de  IfrjnB- 
tieB  par  riDtem^dialra  du  gouTeroaBr  de  la  provlnce.  La  eor- 
reapondanoe  aat  ügait  par  le  prösideot  ou  Bon  dtidgni  et  le 
aeer^talra. 

Art  7.  Leg  admlniatratioDa  dea  oommanaB  od  des  hospioeB 
ayant  aa  molna  2ö  alUn^s  a  Qbael  paoTeat  ae  faire  reprdseu- 
(er  par  nn  d^Ugnl  anx  T^nalona  de  la  oommiBaioD.  Loa  dild- 
gn6B  n'ont  qae  voix  oooialtatiTe. 

Art  S.  La  oomalBslon  s'aesemble  an  molna  one  fola  toua 
lea  aix  moU  daaa  la  eommona  da  Gbeal  at  j  falt  nne  loapae- 
Uon  g^nfral«  dn  BBrrlae  daa  all4ii6a  dana  tontas  iaa  branalias 
n  dana  toaa  Bea  ditaili. 

Art  9.  Lei  attrlbaljoiia  qnl  Inl  aont  ddvolnaa  et  las  de- 
volra  qn'ella  a  k  lanpllr  äont  lei  mSmea  qne  eeai  qnl  lont  man- 
tlonn^fl  anx  artlolea  69,  TO,  71,  73  et  74  du  ehapttre  XI  (Dt* 
comitit  ifiatptction}  da  riglement  g^ntoal  aar  le  rigjma  des 
aliin^B,  appronrä  par  anite  rojal  dn  1  Hai  1S6I. 

f.  1.     OomlU  .pRnuimk 

Art  10.  La  eommlasion  enpirlenre  nomm«  ehaqne  annfte, 
daos  aon  lain  oa-  eo  dehora  de  ae>  membras,  qd  eomltj  pmna- 
nent  de  6  peraonaoB  rdaidaDt  dana  la  somman«  de  Gbael  oa 
dana  Ibb  oommeaea  Toiaines. 

Ca  oDfltitA  ast  ftiaidi  par  l'nn  d«  mambraB  de  la  oommia- 
BiOD  oap^rienre  d^Bigod  par  Balle-of. 
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n  TeUle  k  l'«x<etitIon  d«s  loii,  ftirltM  et  i^taneuts  con- 
«•»«nt  les  Jdi^n4a  plaoil  dus  la  oommnnB,  Mrlt«  les  dripU- 
Mments,  et  ea  oonforme  en  tons  oae  mu  iQitrnetioni  qnB  pent 
Ini  donner  U  commiiaioB  •apteiean. 

n  est  flpAslalement  obugi  de  Atlre  lea  plaeemente,  de  reee- 
voir  et  de  payer  les  penslons  des  aliinte  ponr  lesqnele  il 
n'esiiterait  paa  de  oommlaiiOD  ap^eiale,  de  Telller  au  IntirCls 
de  eea  allinta  et  de  sarrelller  leora  aoniTioiera. 

Art.  11.  Le  aaarAtaire  de  la  oomiDlMtoii  anp^rienre  renpllt 
lea  möinea  fonetiona  pria  du  oomlt^  perDanent 

i,  X    Dlapofltloal  eoHniiiiai  k  li  eoBmliilon  •apJil^Br*  «I  >a 
gomlt^  ptiDiDeDL 

Art.  12.  Les  fraifl  de  roate  et  de  a^jonr  des  menlirea  et 
du  ieerdtaire  de  U  oommlsalon  anpiiieare  et  dn  eonlt«  perma- 
neot  leor  aont  ranbonrt^a  anx  taox  üit  par  l'arröte  rojal  du 
1(  Ifai  IS49  ponr  la  quatriima  olaate. 

Cea  fraia,  de  mSme^  que  le  traitement  dn  aeer^talre  et  eelnf 
de  remplor^  qni  pent  Jni  Stre  adjolot,  soot  impnt^a  anr  Tallo- 
eation  port^e  anonellement  an  badgel  dn  dipartement  de  iR 
jastloe  ponr  lea  ttabliaMmenta  d'aliinäa. 

ChapHn  II. 

Dn  aervice  hjgidniqne  et  mddical  des  ali^Dea. 

Art.  18.  La  eommnne  de  Gheel  et  lea  bameanx  qnl  «ii  ii- 
pandeat  aont,  quaot  an  serrioe  bygijniqne  et  nidioaL,  divia^ 
•n  troia  aaationg. 

Azt  14.  II  est  nommd  par  la  oon>i>lasion  sapirieare  dk 
nideoin  ponr  obaqne  aeodsn,  aanf  l'approbation  de  la  d^pn- 
tatlon  permanente,  anx  termea  du  No  4  de  Tartisle  1  de  la  lol 
da  18  Jnio  1860. 

Alt.  IS.  Dn  mjdeoln  inspeotenr,  nommi  par  le  Hinlstre 
de  la  jnatiee,  präalda  k  l'onsamble  dn  serrlae  fajgieniqne  et  mi- 
dleal  dea  aliin^s  dans  la  eommane. 

Art.  16.  Le  m^deoln  inipeetenr  est  ap^oialemeBt  abargi 
da  oontrdle  dea  vialtea,  de  la  iddaetlon  dea  rapporta  medleanx 
et  dn  sarTioe  de  l'in&rmMie  doot  il  aat  falt  mantion  k  raitiel«  M 
ci-apiia.  II  pent  rMamer  ponr  oa  darnlei  aerTioe  la  eona««rs 
dea  mMeoins  de  aeotiöa  obaqne  foia  qn'U  le  iag/t  BöeesMira. 

II  eertlAe  lea  gadiiaons  aonatatles  anx  termea  dcl'artlale  13 
de  U  loi  da  18  Jaln  186a 
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A  äifMt  d«  öiiiiBUtBtIan  d«a  pidrisona  pu  !•■  midaeina  da 
MaUoB,  1»  m^deeln  Inapaotanr  Im  oonatal«  d'offloe. 

Art  17.  Las  n^deoina  d«  amtloiiB  Tiaitant,  aa  noina  nna 
toi»  par  aemaine,  lea  »li^näs  plaoia  duta  leora  clroonacriptlODi 
Napaetivea.  Ha  Tialteat  an  outre,  aaaal  fr^nammeat  qn«  da 
bnoia,  oaoz  da  oaa  alldn^a  qni  axfgaat  d«a  aoiiia  sp^oiaDz, 
alnai  qae  eeuz  qof  penrent  Stra  attalnta  de  moladiaa. 

Dl  ae  randaot  ImmAdlatament  bapria  dea  ali^n^B  ä  U  de- 
■aande  das  nonrrieiera  qni  rdelameat  lani  BsaUtanoe ,  oa  aur 
riaritatloii  da  oomiU  permaneDt,  da  gaoritaire  on  da  mddeala 
inapegtaar. 

Sn  e»a  d^rganoa,  d'abasnoe  on  d'ampflobameDt  de  l'nn  dea 
nidaelna  da  aeotlon,  aea  aallignea  aont  tedns  de  le  remplaoer 
ai  da  donaer  leaia  aolns  anx  aliia^a  plae^a  bors  dea  aeotiona 
qai  lenr  aont  teapaetlTaiaent  ueigniea. 

Art  18.  Ohftqne  mjdaeln  da  aeatton  adreaae  toos  leg  troia 
■oia«  BD  m^dseln  luepeataar,  an  ntpport  aar  l'iiU  dea  alMota 
•onfl^a  •  aee  aofna.  Ca  rapport  aat  oommnniqafi  %a  eotaiti  per- 
■UMBt  et  tranemia  per  oalal-ei  It  la  eoininisaioii  Bap^riaare, 
■Tee  laa  obaarTBtlona  da  nideeln  inapaetaar,  a'il  j  a  lian. 

Art.  19.  iBdipaadmniment  dea  naideelna  da  eeotloDa,  le 
aanlaa  brgtdnlqna  et  mddioal  des  bIIAh^b  paot  3tr«  oonflä  ä  t«la 
nddeeiBB  qua  diaicDent  las  admlBlatiationa  ou  lea  perBonaaa  qni 
OBt  effaetae  lanr  plaaemeot.  Daaa  ae  um,  cea  mideeins  sont 
BonaiU  »DK  nSmee  liglaa  de  aarTelllanoe  at  k  1b  mime  riBpon- 
laUlilA  qne  las  m^daoina  de  sectiona. 

Art  20.  n  eat  Stabil  k  Qheel  dd«  infinaerje  avea  danx 
dfTiaiona  prinolpalaa,  l'uae  ponr  laa  faommea,  Tantre  ponr  tat 
fuDmea. 

n  eat  BBnes6  ä  l'iit&rmaria  an  eerttün  nbmbra  de  eellnlea 
d'obaeiTBÜon  et  de  tntitement. 

Art  21.  Lea  mideeina  de  aeottona,  at  gioäralament  tona 
laa  m^dadna  ebargda  da  aoia  dea  alliBia  dana  1b  oommane, 
peBvent,  loraqnlli  le  jagant  n^oasBBire,  anvojer  laa  malades  k 
noflraiailB  an  remattant  ^  eat  effat  k  lesra  noorrialeri  an  bat- 
letln  qni  imoju»  les  motifa  de  laar  anvoi. 

Ca  bnllatia  eat  prdaentii  emas  d^Iai  par  ta  noarriefer  aa 
■UeuD  inapeetear  qni  antorlea  oa  rafoaa  radmiaalon  apria 
BToir  pria,  all  7  a  liaa,  lea  informatlona  niaeBeBirea. 

Art  22.  Lei  traitaflaenta  dn  mideein  Inapaoteor  at  "daa  m^- 
deains  de  aaatlons  sont  imia  par  la  Mlniatre  da  1b  jnstiaa,  aar 
U  propoaition  de  1b  aommisslon  sapjrfanre  d'iDapeotlan. 
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Art.  93.  PoD'  MnTrir  eetu  ddpaiue,  ftinsi  qne  lea  frds 
«aeuionds  pH  1«  plM«i>i«nt  et  la  tarTaillaaee  des  alUn^,  il 
«Bt  oODBtitad  an  fonds  eommna  h  rtuda-  d^tno  rjtribntton  aa- 
nvalle  d«  13  fr.  pkr  an  pnyee  ponr  ohaqae  nliänä. 

L'«mploI  at  1»  ripsTtltlon  d«  oe  fonds  oommnn  sont  r6glea 
pkr  In  oommiuioa  anp^Fienie.  D  an  «st  randa  oompte  nonnel- 
lenent  an  Ifiniatra  da  In  jastiae. 

Art.  U.  Las  frnia  da  trnitameal  dea  nmlndes  k  rinSniio- 
rie  aont  rambonradi  an  vertu  d'an  tnrif  nirSt^  ehsqae  nno^ 
pnt  la  Hinistre  da  In  juitioa  aar  In  propoeition  da  In  aominiB* 
Bioi)  aap^Tianre. 

Art.  S5>  La  pnjemeDt  dM  idtribntlans  nanvallas  at  la  tav 
bonTsament  das  frnia  de  trnitament  mantioiiii^a  dnns  lea  danx  nr- 
tlolea  qnl  pr^oideot,  paDvent  fitre  remplnoja  pni  des  nboDoemanla, 
OD  da  tonte  natre  mnnEira  an  rarto  de  oODTentioiis  putienltiren 
oonolnea  entre  In  aommlaalon  aapdrieiue.  et  laa  eommaaes  on 
les  «dmintatratlone  da  bleofalannoa  at  lOBmlBea  k  In  rntlflantion 
du  Mfnlatre  de  la  JaBÜoe. 

Alt.  9S.  I^s  m^dlonmentB  praaerlta  pu  lei  rnddeoina  d« 
•eationa  soat  prla  indlatiDotament  ehai  lea  pbaimnofaDa  de  I» 
aonmiDiia  qui  naront  neeepti  la  tnrif  nntt^  pnr  In  oomKlMion 
snpärleiua  anr  la  propositlon  da  U  aommJHloD  m^dienle  da  In- 
provlaoa. 

Le  b^Moe  da  oa  larif  pant  dtre  itanda,  ao  vartn  d'nne 
djciaion  du  oomiti  parmanent,  ans  maladaa  traitda  pni  len  m^ 
daciu  putloaliait. 

Chaplin  UL 

Dnplaoement  desaliönÖB,  deladäBiguationdeB  nonr- 
riciera  et  des  oonditioiiB  anzqnelleB  ila  Bout 

BonmiB. 

Art.  97.  FenTont  Stta  plno^B  dane  in  oomamua  da  Qhaal 
laa  alUn^B  de  tontaa  lea  ant^Borlea, .  n  resoeption  de  dans  k 
l'Jgard  daaqnals  11  fant  «mplojar  arie  eontiaalt^  lea  moTana  da 
oontmluta  at  da  ooSrottion,  lea  allinda  Buieldea,  homioldes  et 
IneaadlalieB,  eenx  dont  lea  ^Tnslona  auraleat  iU  frJqa«ataB  oa 
dont  les  affaotionB  aeraleat  da  nator«  It  troablar  In  trnnqniUiti 
OB  k  blaaaer  la  ddoeBoe  pnbliqnea. 

Art.  3B.  Ln  eommiaaloD  •opirlenra,  la.  oomltj  penaaneat 
et  la  mideoin  ioapaotanr  anteDduBi  ^rAte  ebaqaa  nania  Inlliia 
dae  non^leiara  nntoriaiB  n  reaevoir  da«  nltiaii. 
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Cfltte  liite  oontlent,  dans  MitBot  de  ooloanes  dUtinetes; 
1}  lee  noms  et  prenona  dea  nonrricien; 
2)  lear  profeasion; 
3}  leDT  domicil«; 
4)  le  DOmbre  et  la  desoriptioD  des  piScea  qu'ita  peoTent 

affeeter  b  1a  fdofjItioD  et  aa  logement  de«  alidois; 
6)  )e    Dombre    des    aliäae«,    qn'ile   sont   autorieis   k   r«- 

6)  le  nombr«  dea  alienria  de  ebaque  aese  qi!  aoot  iiji 
plao^B  ehe«  anit, 

Art.  39.  II  eat  interdit  de  plaeer  des  Mini»  de  eese  dif- 
Mrent  ohes  le  meme  Doorrieier,  eanf  les  exeeptfoaa  aotorisAeB 
par  le  oomitä  permanent. 

Art.  80'  Lob  admtiiiairatloiia  et  les  partlaaliers  peavent 
plaeer  lenrs  ali£ii6a  ebei  tals  noorrieiers  qa'ila  jngMit  ootiTe- 
nable,  aauf  a  se  eoDformar  anz  conditioos  miees  a  ce  plaeemeot. 

Le  seeretaire  de  1»  aommiaaion  comaiDiilqqe  a  eet  eflet  la 
tiate  des  nonrrloiers  aatoriada  dont  it  eet  fait  mebtion  ä  l'ar- 
tlola  96  qnl  preeids  «t  fonrait  d'alllenra  tonte«  les  indioationa 
qoi  petfTsnt  lul  Stre  demand^ea. 

Art.  31.  Chaqne  aTi6D6  est  pisoj  soua  la  garde  ap^tale 
•t  la  •nrTeUIanee  dlrecte  du  nourrioier  ohei  leqnsl  11  est  via 
en  ponaloa.  Celui-oi  est  reapongdble  de  toaa  les  dommageB  on 
d^gäta  qne  eou  peneionDaire  pent  oeaaaioner. 

Sanf  Je  caa  d'urgence  ou  de  foree  majenre,  H  na  peat  em- 
ployer  ^  aon  tgttä  anouD«  meanre  da  correction  oa  de  aontrainta, 
tala  qne  la  rsolntion,  remploi  das  lieaa,  de  la  celntare  oa  de 
la  eanisole  de  foroe,  aans  j  aTOir  tti  pr^alablement  aatorist 
par  le  medeoln  de  la  eeetion,   qni  en  falt  rapport  an  mMeein 

Art.  SS.  Dd  riglement  redige  par  la  commtaaion  anpirienre, 
et  appronr^  par  le  miaiatre  de  la  jaatioe,  dAtermtn«  le  r^me 
Mqael  Im  allAnil  doivent  etre  aoumia  cbet  lea  nourrlciera,  leac 
Doorritnte,  lenr  habillem«nt,  leor  coacber,  lenra  oeanpatfvna, 
tea  mojena  de  coatrainte  et  de  sarreatioB  dont  H' pent  <lre 
fait  naage  ä  leur  egard,  lea  aoina  bygiAnlqoaa  dont  i)«  dolTMit 
toe  I'objet,  et  göo^ralement  tontea  lea  oonditions  aDxqvallea 
doiTent  aa  aonmettre  les  noarrlciera  ponr  £tre'port4a  on  laain- 
tenas  aar  la  liate  mentionnta  a  Tartiele  9S. 
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ChapHre  IV. 

Du  retrait  et  de  la  snapensioQ  des  aDtorisationa 
acciordäei  am  nomriciers  et  des  d^placements. 

Art.  33.  Tont  noncricier  qui  eatreint  Ua  diipoaitione  da 
rislemeiit  mentionne  ä  rKrtiole  3S,  qni  retns«,  ntgllge  od  eat 
hoia  d'etat  de  h  conformer,  anz  oonditlons  eaMotielles  qni  lai 
■out  Impoe^M)  «at  dtolari  lababila  &  rvoeTOir  de«  alitnea,  et 
rantoriaatloD  qni  a  pu  loi  Stie  aooordee  k  eet  effet  Ini  eat 
retiröe. 

Art.  31.  Le  nonirloier  qni  maltrait«  dd  alitn£,  qai  refnae 
on  nAglige  de  anWra  leg  iaatmetloni  on  le*  ordrea  doDnia  par 
tea  iBBinbrea  de  la  «omniaalon  anpirienre,  da  eonitt  permaneDt 
OD  par  Im  uideatna,  pent  Stra  frappi  de  ta  mime  inoapaolti. 

Art.  35.  Tie  retrait  dea  aatoriaationa  est  prononot  par  la 
commiHioD  anpirieara. 

Art.  36.  Le  retrait  d'antariaatfoD  pent  ^leBaot  itra  pro- 
uonot  par  le  oainil4  pernaneDt,  aaaf  reeonte  ii  la  eommlaalon 
anpärienre. 

Art.  37.  Le  oomfte  parmanant  peat  ordooner  le  ddplaee- 
nent  dea  »UAb<«  oa  law  eliaiiganent  de  nourrieier. 

ClupKn  r. 

Des  formalit^B  ä  ramplir  ä  l'arrivöe  des  ali^n^s  dans 
la  commune. 

Art.  3B.  Chaqne  (lardien  on  eondaotear  d'nn  ali^Di,  k  aon 
arrlv^e  daaa  la  eonmnne,  reuet  lea  plAeea  deat  il  eat  portenr 
ans  termea  de  1'artlele  9  de  la  loi  du  ISJnln  18S0,  an  aeeri- 
tajre  de  la  aamniiaioa  anpirienre  ehai^  de  la  tenue  da  re- 
giatre  mentioDDA  k  l'artiola  29  da  la  ntme  loi. 

Art.  39.  L'ali£oi,  arant  d'Stre  plaee  ohei  «od  nonrrioier, 
est  nia  an  obaerration  k  rinflrmarle  et  viiiU  par  le  ai4deoli> 
inapaetenr  et  par  le  mtdeein  de  la  aeetioa  k  laqaella  il  appar- 
tiant,  afln  de  eonstatar  aon  gaara  d'ali4natl«n. 

La  dnrde  de   la  qnarantaiDe   eat  fiii  par  le  mideefn  io- 


Celni-ci  paat  dispauer  de  la  qnarantalne  ehaqne  fols  qua 
la  poaitioD    partfenlttre   ou    l'itat   de  aant^    de  fKliini  parati 
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Chpitre  Tl. 

De  U  aortie  des  ali^aeg. 

Art.  40.  Sont  »ppllcftbles  mix  alidnea  plkeis  Ante  la  com 
maue  de  Gheel  lea  dlspoiitlone  dee  artiolea  43,  44,  46,  47  et 
4S  da  riglement  gdnural  approuT^  pur  rsrrSte  TO^al  dn 
1  Hat  1S61. 

Tontefoig  le  ddlat  de  34  heores  preserit  par  lee  denx  der- 
niera  artielea  lera  parti  k  troiB  jonrs. 

Art.  41.  Le  mideein  Inspeetenr,  bot  VajI»  dag  mddBoins 
de  seellona  on  de«  medeeins  partJcatiere,  provoqae  le  «enToF 
de  la  commane  des  indfridaa  dont  l'alldnBtiDD  pr^aente  le  oarae- 
cire  qai,  ani  lantiea  de  Tartifll«  37  da  prisent  riglement,  doit 
motiTer  Tear  ezelneioii. 

Sar  le  oertifiMit  dn  m'ideeln  Inspeetear,  te  eomitd  permaoenc 
arertit  lea  adminlstrations  au  Isa  personaes  qnl  out  effectni  le 
plaoement,  et  flze  no  ddlai  poar  qn'ellea  fasaent  reprendre  Teure 
alido^a-  Ca  delai  expirj,  le  eomlt^  permanent  prend  lea  me- 
aarea  neeeaaalrea  ponr  le  ranr«!  de  ees  ali^n^s  an  liea  de  lenr 
domictie,  an  fraia  da  qai  de  droit. 

fSkaftirt  Tll. 

Du  tranapoTt  des  ali^n^a. 
An  49.     Sont  Bppliaables  »a  tntnsport  dea  alien^a  dtrig^a 
Twa  la  aouDinna  de  Gheel,   lea  dlapoaitions  dea  ariEoIea  49  ä 
M  da  r^gtement  ^nprsl  dn  1  Mal  1S51- 

Ckapttn  Till. 

Dn  Urif  lieg  peneions 

Art.  43.  Un  tarif  dea  peaaiona  poar  les  alienea  plae^a 
dam  la  eommonede  Qheel  eat  tidigt  psr  la  eomniiflaion  aape- 
rieare  dlnapeotioD,  et  transmfa  aa  Ulniatre  de  la  jnstice  par  la 
d^pntation  permanente  de  la  proflnee  qsf  j  Johtt  aon  arie. 

Oe  tmrif  eat  fixe  par  nn  airSte  ro)-al.  II  ett  hni  anr  nn 
mlnlmnni  nniforme,  ealcnle  aar  lea  frala  iadiapenaablea  k  l'en- 
tretlen  et  an  traltement  dea  alite^  II  peat  oomprandra-  pln- 
eienra  claaMB  da  peneions  an.  raison  dee  aofna  qne  r^olament 
.  las  dlTersae  eetegoriea  de  malades:  tranquillea,  agitea,  mal- 
proprea  ete. 
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Art.  U.  Lh  p«dsIoiib  d«*  allAn^s  placda  pu  l«nra  faniiriei 
QU  pkr  des  pftTtlonliecB  penTeot  itn  räglö«t  de  eonmna  acoord 
RTeo  Ist  DonnioleTS,  eoui  Panique  riger*«  de  n«  pM  Stre  aa- 
d«H0D9  dn  mfnim&iD  &x6  par  le  Mrlt  approuTe   par  le  goD*er- 


Ckgpltn  IX. 

Dee  primcB  et  dea  rdcompeoBeg  ä  accorder  adz 
nonrricierB. 

An.  46.  DeB  primeB  et  det  ideompeuMa  aont  soeoideea 
anx  noorrioiera  qttl  ae  diatinfnent  par  lenr  hnmaDitd  «t  !•• 
aoina  qn'ÜB  donneot  ä  lenre  penBlonnaireB. 

Cea  primaa  et  eea  rdcoapeDaat  penvent  ttn  Impntäea  aar 
1«  feoda  eommnn  aanlionnd  ä  rartlola  S3  da  priaent  r^lagaent 
et  BODt  d^MTD^eB  par  la  oommlaBion  aupiriaiu«,  le  eonitä  par- 
maneot,  leB  m^daciD*  de  aeotionB  at  la  nidaaLn  iiupaatanr 
•ntandna. 

Chifltre  X. 

De  1«  participation  des  aliön^e  anx  eiercicee  reli- 
gieax  et  de  rsnmAnier. 

Art  46.  Un  »dmonier  eat  spJcialemaDt  attaeU  ä  l'itablia- 
aemeat  da  Obael. 

Art.  47.  Lea  alienls,  quE  ae  rendent  anx  exeroieat  raligieus 
dana  lea  ^llBaa  da  la  oommDua,  ä  moinB  qnlla  na  aoient  tr«D- 
qntUea  et  notolramaiit  eoDwia  par  lenr  eondalte  vodeat«  et 
d^oaoto,  doirant  Stra  accampagnia  par  lenra  nonniden. 

Cbpitre  IL 

Dea  äraBioDs. 

Art.  48.  Dana  le  oH  d'aratloa  d'nii  aUeod,  le  oonTriei«« 
4oit  an  doaaei^  imm^dlatament  aonaalasanee  an  aeerttaira  da 
1*  aomnoiatloa  M  aa  bonrgnastre  da  U  eonuBuie. 

Lm  aganta  da  la  forea  publique  sont  nia  aana  d<lal  a  la 
poaraolt«  da  l'alltad  indi. 

Art.  49.  La  eMnmlaalon  anp^rlaoie  d'inapaatlon  arrtte  ■■ 
tarif  txi  d'lndeiaaltd  paar  la  raprJta  de»  alUitts  ifadia. 
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ckiyhK  xn. 

De  l'ordre  et  de  la  police  p&r  Tapportanx  ali^n^a. 
Art.  50.  La  commiuion  anpärigara  d'inapeetion  a'entand 
aT«a  Tadmi Diatration  de  la  aommoDa  potu  la  pablioation  d'aa 
r^lemeat  d'ordn  et  de  potioa  deitins  ä  regier  laa  rapporta  des 
habitanta  areo  leg  alienda,  a  pr^renlr  tont  abae,  toat  d^iordra, 
et  sp^eialemeot  k  interdire  anx  alUnei  la  friqneiitatioii  des 
aabergea  et  oabareta. 


rihyGoo^le 


TIL  Schwedisches  Irrengeselz. 

Kongl.  Majrts  Dldüga  Stadga,  angäende  sinnes- 
sjukes  behandling  och  ward. 

Gifweit  Stockholm  Slott  deo  5  Han  1856. 

6-  1- 
Uom.  1.  Wid  ftnläggniiif  Bf  hospiul,  afsedt  för  Bianes- 
■jukes  wird,  jsktugei,  Mt  detsamm»  blifWer  frso  bwkijs  mnnaii 
iDrättning  »fBkiljdt,  med  frltt  oeh  inndt  lag«  auat  tillrMkligt 
utTymme  för  det  beröknade  antalct  af  ijaka,  s&  att  dessa  tai 
kunoa  bebdrlgen  fördelas  «ftsr  olika  kön  oah  BJukdoniBart,  na' 
lämpUg  ojMalüttniDg  och  förströelae,  sä  wäl  Jaom  bns  ton  1 
fria  lofteo,  dem  beredas. 

Hom.  3.  Wld  förandriug  af  redan  befiatligt  bospiUl  böra, 
sä  widt  ske  kan,  enahanda  grander  för  larätlniDgent  ordnaiuli 
följaa. 

Hom.3.  Planen  föi  aoläggDJng,  äfwensom  för  mer»  oaifat' 
laude  f&rändrlng,  akall  Wbt  nädiga  pröfaing  nDdeTställai. 

§.  2. 
I  de  Lau,   der  hospital  icke  fianes,   skall  wjd  LäDsLau- 
retteme   beredas   tillfälle  för  einnessjnkea  wärdande  nnder  koi' 
tsr*  tld,  intill  des«  de  kunna   utaa   olägeahel  tili    wederbörlifi 
hospital  fÖTfljttas. 


A  bospiMl  emoitagas,  bebandias  ooh  närdas: 
a)  företrädeswie   sädane  sinnsssjake,  eom    njligen  insjeknali 
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VU.  a.   Schwedisches  Irrengesetz. 

Königl.  Gesetz  Aber  BehaDdlnng  and  Pflege  der 
Geisteskranken. 

G^eben  sa  Stockholm  den  5.  H&n  1868. 

i  1. 

Art.  1.  B«i  Anlftg«  ainea  Hoipllml««,  walehei  tit  Pflif« 
TOD  G«istBikruikMi  beatimmt  tat,  «oll  dftraaf  g«Mh*D  werden, 
daM  dMMlb«  TOD  jed«r  Mdaren  EinrlohtBiig  gairenat  bleibe, 
freie  aad  geannde  L»g«,  aowie  anoli  blnreiebendes  Banm  far  die 
bereshael«  Anialil  ron  Ennkan  habe,  ao  daa«  diese  gehörig 
nfteh  dem  QeBchleabte  ond  der  Art  dar  Enuikhait  getrenai  war- 
dcD  könneD  niid  daas  deoaelbeD  aorgfältlge  Pflege  nnd  Zer- 
■treauQg  aowohl  im  flnae  ala  in  freier  Lnft  varaohafft  werde. 

Art.  7.  Bai  dar  Dmänderang  ainaa  aohon  TorhAndeneD 
Hoapitalaa  mäaMB  soviel  ata  möglloh  alle  tat  die  Binrlebtang 
beateheDden  Voriohriftan  befolgt  werden. 

Art.  3.  Der  Plan  lur  Nenanlage  oder  zu  umfaaaaDden 
Verändernugen  eoll  Una  inr  gnädigen  Prüfung  vorgelegt  werden. 

S-  a. 

In  den  ProfinMn,  wo  elo  aolebea  Uoapital  nieht  vorhao- 
den  ist,  aoUan  in  den  ProTiDslal-Kraakenbänsern  Vorkehrao- 
gen  cor  einslwailigen  Pflege  der  Geisteskranken  getroffen  wer- 
den, bia  diese  ohne  Mühe  in  ein  geeignetes  Hospital  giBchaSt 
werden  können. 

5.3. 
In  ein  Hospital  werden  anfgenomnen,  darin  behandelt  and 
gepflegt  1 

a)  Torzüglieb  aolohs  Geisteskranke,    welche   körilieh   krank 
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oob    hwUkft    aC    denna    ftnltdaing    mnsM    mers    unBolikl 

koDD«  tili  helMD  iteraUllss; 
b)  d«  udut  iiagie  (id  BinneBBJQka,  bwllk«  äro  wäldMisBi« 

ell«r  opilitllg«,  o«h  allui  miaU  MMm  wädllga    för  gm- 

faillet  antas, 
e)  de,  hwitka,  i  anaeende  tili  det  twifwalakdga  f  deraa  ria- 

asabeak  äffen  hat,    fdr   TatUmedielaeka    frägora    beawaraada 

bahAtWa  närinaTe  undeisÖkniDg ;  saibt 

d)  de,  hirllk«  af  domsCal  förklarata,  i  ansäende  tili  wanainna, 
ioke  knnna  fiillaa  tili  SDawar  för  bcotullg  b«ndling> 


n 

Hont.  1.  Und«r  den  OfirerBtjralae,  aom  a(  Oaa  ir  eUar 
varder  i  nidar  f&TOidnad,  fAiaa  närmaete  atjrelaen  Afwer  hwarje 
boapiWl  af  an  Diraktioa,  i  bwilkan  Laadab&fding  oeb  Biakop 
aro  i  kraft  af  daran  embeteo,  den  ISire  OrdfSrand«,  den  aad- 
nara  vioe  Ordförande,  oeb  aom  för  öfrigt  otgöraa  af  fyra  Leda- 
m&tcr,  bwüka  af  Oaa,  nppi  OfweretTrelaena  förslag,  i  nUar 
utBamnaa,  oeb  blaod  hwilka  en  af  Oaa  förordDaa  atl  1  Laada- 
böfdinga  oeb  Biakopa  friowaro  inom  DirekdODen   föra  ordet 


Hom.  3-     HoBpitala-DIrektionaDa  iligganden  ärot 
atE    bafwa    närmaata  tillajn   öfwer  boapitaleta  fSiwaltniaf 
1  alla  delar,   i    öfwerensatämmelse   nwd    Lag,    daiuia  »idiga 
.  Stadga  oeb  aäraktlda  Inatinktloner; 

att  npfgöia  föralag  tili  och  öfweratjrelBene  prÖfaiag  andar- 
atälla  beklädnada',  atapianingv,  oeb  ärlig  ntgifta^atat  f5i  bo^i- 
lalat,  aant,  i  AfweresaBtäm meine  med  den  af  Ofwera^altaa 
fastatällda  etat,  de  tili  ntgifEernaa  beatridande  orforderliga 
medel,  i  nin  af  behof,  fräii  OfwerstjTalaan  req^lrera; 
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gewordaD  aind  and  dl«  kui  diesem  Grands  mehr  HoSnuog 
tar  WiederberaWlIapg  g'^B»> 

b)  die  Mit  längerer  Zelt  äelsUBkrftDken,  walehe  gewklttbätlg 
and  aufiBHlg  aind  ood  daher  ftla  der  QeMlIsehaft  eehäd- 
li«h  aageaeben  werden  mÖBaen; 

c)  aolohe,  welebe  wegen  UngewfHhelt  fiber  ihren  Geistesin- 
atmd  cur  Beuitwortang  *oo  geriohtlieh  -  medieiniechen 
Frageo  einer  näberen  Uatersaabung  bedäifen; 

aowie  anch  «ndlieb 

d}  Bolcfae,  welob«  naeh  AuHpraeh  dea  Geriobts  wegen  Waho- 
alnn  nicht  för  Terbrooberteehe  fiaadJungea  cor  Verantwof 
tDDg  geiogea  werden  kdnnen. 

5-*. 
Art.  1.  Wfts  die  Aafaiebt  betrifft,  welche  von  Una  in  Ona- 
d*n  Tarordnet  worden  tat  oder  werden  wird,  a«  wird  dieaelbe 
fibar  jedea  fioapltal  cnnädiai  too  einer  Directloa  geführt,  in 
waloher  der  Landeahaoptnann  and  der  Blaahof  kraft  ihre« 
Amtes  sind,  eraterer  als  Präaldent,  letitarer  ala  Viee-Präaldant, 
und  die  im  üebrigen  aas  vier  Mitgliedern  besteht,  die  von  Uns 
anf  Vorsohlag  der  Ober-Dlraetion*)  In  Gnaden  ernannt  werden, 
und  von  denen  Eioer  darcb  Una  beatimmt  wird,  in  Abweaen- 
heit  dea  Land eahaoptmao nee  and  dea  Biaahofs  in  der  Dtreelion 
SB  prialdiren. 

Art.  9.     Die  Obllegeaheitea   der  Hoapitala'-Dlreotioa    sind: 

Die  näobal«  Aafaicht  über  die  Verwaltung  dea  Hoapitalee 

in  jeder  Hinsieht  anitaSben,   nbereinetimmend  mit  dem  Ge- 

aette,   dleaem   gnädigen   Gesetze   nod    sonatigen  besonderen 

Verordnnngen ; 

den  jährlichen  Speiaanga-,  Bekleidnngs-  und  Anagaben- 
Etat  für  das  Hospital  aofsaBtelten  und  der  Obar-Direotioif 
ZOT  Pröfnng  *orin1egen,  sowie  aaeb,  in  Uebereinatimman^ 
mit  dem  von  der  Oberdireetion  festgostellten  Btat,  die  lor 
Beatreltong  dar  Anagabon  arfordarllehea  Mittel  Ton  der  Obai- 
dlraeüon  sn  fordern; 

*)  Die  Oberdireetion  besteht  aus  fünf  Rittern  rom  Serapbi- 
ner-Orden,  dem  ersten  Bitterorden  Sohwedans.  Da«  Colleginm 
dieser  fünf  Seraph iner- Orden s-Bitter  beisat:  „Seraph In-Ordens- 
Gillet". 

Dia  schwediseben  Irren  -  Anstalten  stehen  nicht  in  Verbin- 
dung mit  der  midicinischen  Administration;  nur  musa  der  Ober- 
arzt dem  Hedicinal-Collegiom  ein  Exemplar  des  Jahresbericht* 
einsenden. 
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fttt  fiätxtt.  ooh  godbänn»  tdtutäende  uibeMluiugsT; 

atc  hafva  insMade  öf»er  inTentuil'förTädet,-  SHiit  bHlola 
om  ütgärder  för  dattM  komplattwande; 

ktt,  efter  tageo  käouedom  mt  SrHlonumntDa  räk«nskap«r 
(ör  föngiande  iret,  dcsammk)  jemte  egat  atlauade  öfw«r 
förwaltoingsn  1  d«t  bei»,  tili  Ofwentjrelsen  ioHndft; 

»11  apprätt»  fdrslkg  för  tillsättanda  sf  Pndikant,  Läkkr« 
ooh  Sjailoman,  samt,  uppä  ÖfTU>Läkar«aa  fÖnlag,  aataga 
UppajniogBnia  och  Förntäa dankor,  äfiretiaoii,  nppi  SjmIo- 
inannena  föTalag,  Bkoiiomie>betieniDgaD;  tarnt  att,  i  öfwarana- 
atämmelaa  met  da  i  deoD«  Stadga  faaUtällda  allmänna  grandw, 
lill  öfweratjralaan  afgitwa  färalag  tili  ordalngaatadgar  odi 
utfärdft  instrnktioiiar  för  ba^eniagati. 

Uom.  3.  Diraktlonen ,  hware  LadamSter  sig  anallan  fÖr- 
dala  tillajuBD  ooh  göronalea,  akäll,  appä  OrdfSrMidoss  ksllals«, 
sammanträda  inom  h«apit»lat  nioat  •■  ging  i  hwaTja  atiutd, 
ellar  ofcare  om  göronilan  sä  fordra. 

Ifom.  4.  Direktloneo  kan  fatta  bealnt,  da  (n  af  daaa  mad- 
lammar  äro  närvTaranda. 

Hom.  5.  Inkomn»  «rafidan  akola,  aftar  daras  olika  baakaf- 
fenbat,  af  Ofwar ■  LakaTan   ellar   SjadomaniiaD    ^fiidaamt   aa- 

U«m.  6.  Andring  i  bealat,  aom  af  diraotianoQ  blltwit  fat- 
tadt,  mi  af  dan,  aom  dertfll  finnar  aig  berogad,  aökaa  boa  öt- 
wera^ralaaB,  ganom  batirsr,  aom  akola  dlt  ingifwaa  inon  60 
dagar  frän  den  dag,  klagandan  af  baalntet  erfaillit  dal. 


8.6. 

Mom.  1.    Wid  bwarje  beapital  anatilla«: 

a)  en  Ofwer'Läkara.  Till  danna  befattning  b»r  föra- 
trädaawiBrifTagakomma  Likara,  aom,  met  witaordad  falUnhat 
och  (bag  för  sinnaaajakea  behaDdllng ,  förat  wld  bospital 
tjaDBtgjort. 

Ofwar- Läkaren,  aom  af  Ofirarat^relseB  med  ioetniatlon  föc 
aas,  ir  mellaa  dlrBBtioDane  aammanträdea  innttningeiia  aoaw»- 
rige  Btyrasmao,  lill  fSljd  hwaraf  alla  tili  boapltalat  böranda 
tjenatamäo  ooh  ijenkre  äro  honom  I  ^enatan  höriambat  dfldige. 
Han  ager  i  diiactlonena  öfwerläggniogar  deltaga  oeb  föradragar 
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diese  «b«itgeaftniit«D  Ausgaben  xa  prüfsn  nnd  in  begut- 
achten; 

AufiichE  über  du  iDTCDtkrluin  ta  fühien,  aowie  ahn  die 
Art  und  Weise  seiner  VervoUstsndigang  la  besoliliesseQ; 

akahdflm  die  Eaahnnngen  des  VerwftlteTS  Tom  rorberge- 
hendan  Jahre  durobgesehen  sind,  diessiben  lugleioh  mit  einem 
eigenbäadigen  Berichte  über  die  Verwaltaog  im  Allgemeinen 
der  Oberdirection  ei  ninaenden; 

die  Emenoung   tod  Prediger,    Arat  nnd  Verwalter  Tonn- 
sohldgeit,    sovia  anf  Voriobiag  des  Oberatites  Aufseher   nnd 
Anfseberinnen,  and  auf  den  Vorsafalag  des  Verwalter«  Hans- 
dienereohaft  in  ernennen,    endlieh    In  Ueberelnstimnnng  init 
den  ID  diesem  Gesetze  feetgeeetilen  allgemeinen  GrandaatseD 
der   Oberdirention  Voreobläge   za   Anordnungen   nnd  Instrna- 
tionen  für  die  Beamten  lo  machen. 
Art.  3.    Die  DireetianeB,    deren  Iti^lieder  aater  sieb  die 
Fnhmng  der  Aafsiobt   nnd  Gesobäfte  theileo,  sollen  anf  Anfttti- 
derang  des  Präsidenten  wenigstens  einmal  im  Uonat  im  Hospi- 
tale Easammenlreten  oder  noeb  öfter,  wenn  die   Oeeohäfte   es 
erfordern. 

Art  4.  Direationen  können  Beecblüeee  bissen,  wenn  drei 
von  ihren  Hitgliedern  ingegen  sind. 

Art.  &.  Besondere  Vorkommniaee  sotlea  je  nach  ihrer  Be- 
Bobaffeobeit  vom  Oberarxte  oder  vom  Verwalter  baldiget  ange- 
meldet werden. 

Art.  6.  Aendemngeo  in  von  einer  Direetion  gefassten  Be- 
sablnaaen  müssen  von  dem,  der  sich  dssa  veranlasst  fäbtt,  bei 
der  Oberdireotion  nacbgeaaebc  werden,  durch  Besdhwerde,  die 
innerhalb  60  Tagen  nach  dem  Tage,  an  welchem  der  Klagende 
den  Beaeblnaa  erfahren  hat,  eii^tereioht  werden  muss. 

§.  6. 
Art.  1.    Bei  jedem  Hospitale  werben  angestellt: 
a)  ein  Ober-Ant.    Zu  diesem  Amte  sollen  voriügliob  solche 
Aerite  vofgeseblagen   werden,    deren   Befähigung   nnd  Lust  mr 
Behandlung  von  Geisteskranken  im  Dienste  an  einem  Hospitale 
erwiesen  ist. 

Der  Oberarzt,  der  von  der  Oberdireotion  mit  Instructionen 
verseben  wird,  ist  zwischen  den  Zaaammenkünften  der  Direetion 
der  Veras  (wörtliche  Dlraetor  der  Anstalt,  in  Folge  dessen  alle 
znm  Hospitale  gehörigen  Beamten  und  Diener  ibm  im  Dienste 
Gebotsam    sobqldig    sind.     Er   mass   an    den   Beialhnngen    der 
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dsrwld  nlU  frager  TÖrande  ajakirärdea  oob  den  inr«  (örwklt- 
nlngen,  dmI  aDförknde  tili  protokollat  a(  sin  egaa  maning,  oob 
aoinäler  tili  Direktionen*  pröfning  de  kf  honon  widUfn»  it- 
gärder.  Hfto  eger  »dmib  beetimma  om  de  ijakea  bchaadllng 
oeh  föcdtlniDg,  uiawarBr  för  jonraal-förisgan,  irakar  &f*r«r  ord- 
Dingen  inom  ioräHoingen  aamt  aatager  oob  afekedac  den  [&r 
Bjnkw&rden  anslllda  ligre  batjaningen.  loom  Uara  B&Mtd 
hwarje  är  afgifwer  Ofwer>Läkareii  tili  öfireratjrelien  oob  Wirt 
Snndfaeta-CoiUgiam.  efter  faatatältda  formniärer,  fnllständig  ba- 
räKelee  om  ajnkw&rden  inom  inrättniDgeQ  ander  det  aialfSTflatua 
äreb  öfwer>Läkareo  ai  ioke  Inaahafwa  anaan  tjenat  eller  ntan 
Ofweratjretiens  htMl  tili  enakild  wird  hos  sig  «motagga  sin- 
neasjaka ; 

h)  minat  an  biträdande  Läkare,  eom  efter  faatatälld  in- 
atrakiioD  wid  ajakakfitaeln  Ofwer-Läkaren  tillbaadagk; 

e)  an  Predikaat,  eom  bea&ijer  gnda^eneteB  oob  Sfrlga 
preaterlig«  göromäl  wid  Inrättoingen,  biträder  wid  de  ajakea 
raliglÖaa  oeb  noraliaka  bandledning,  after  Ohrer>Läfcareaa  •■- 
«iBaing,  aaiat  anoidnu  ocb  bar  tilUjo  öfirer  de  ajakaa  nndar- 
wisnlng; 

d)  BD  SjrsalomaD,  som  bandbafwer,  enligt  af  Öfwn'at7Tel««a 
faatatälld  inatraktloa  oeb  ander  direktionaiia  Inaeend«,  den  «k»- 
nomlska  förwaltningen  ocb  darmed  i  aamnaahang  atSande  an- 
galaganheteT; 

e)erforderligtantalUppBf  ningemäDiPöreatiDdarekor, 
blträdoQ  nid  andarwianingen  i  Jäsoing,  slöjdar  m.  m.  oeh 
lägre  be^ening. 

Mom.  9.  Ofwer'Läkara  förordnaa  af  Om,  aftar  Sondbeta- 
Collegii  bSrande,  appi  öfwera^relaana  afglfna  anderdäniga 
föralag.  Biträdande  Läkare,  Predikant  ocb  Sjaalonao  antagaa 
af  öfweratTrelaan,  nppä  diraetionant  fSralag.  öfwar  föralagei 
tili  pradlkant  iahemlM  wedarböranda  Coaaiatorli  ntlitaada. 


Ham.  S.  öfwer<Läkare,  biträdande  Läkare  och  Syealeman 
akola  wara  boande  vid  iorättningen. 

5.6. 

Uom>  1.  Om  de  wid  boapllal  anatällda  ^cnatemän  baftn- 
naa,  oaktadt  af  Direktionen  gifwen  waraing,  fortfarande  fSraoM- 
lig«  eller    motwllliga ,    eller    om    Sjaslomaonen    beirädaa    med 
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Dira<»l(iii  thsilnshmen  und  trigt  dkbei  «lle  Fragen  vor,  wclohe 
die  Krankenpflege  and  innere  Verwaltung  angeben,  indem  er 
saiae  eigane  Meinnng  in  Protokoll  giebt  nnd  die  von  ihm  wahr- 
genommenen Mangel  der  Präfang  dar  Direetion  unterwirft.  Er 
soll  über  die  Behandinng  nnd  Verthellnng  der  Kranken  allein 
beatimmen,  ist  für  die  PShntog  der  Jonmala  Terantwortliob  and 
nimmt  an  nnd  verabiehiedet  die  snr  Krankenpflege  aogaetellten 
nntarsn  Diener.  Im  Uonat  Märe  jeden  Jahres  giebt  der  Ober> 
arat  der  Oberdireetion  und  Unserem  Sanitäts-Colleglum  naati 
featbaetiinmten  Formolaren  TOlIitändigen  Bericht  SiMr  die  Kran- 
kenpflege In  der  Anstalt  während  dea  verflosaenen  Jahres.  Der 
OI>«ntnt  darf  keinen  anderen  Dienst.  (Praxis)  larseben,  noch 
>neh  ohne  BrtanbniBB  der  Oberdireetion  Gaisteskrafike  xa  aaibst- 
atändlger  Pflags  bei  sieh  aufnehmen; 

b)  wenigstens  ein  Hnlfaant,  der  naoh  iMStimmlai  Inatrne- 
tion  hei  der  Krankenbehandlnng  dem  Oberarsta  znr  Hand  geht; 

a)  «In  Prediger,  der  den  Oottatdienst  nnd  die  übrigen 
Pfliahten  eiaea  Predigers  in  der  Anatalt  besorgt,  naoh  Aswal- 
snng  das  Oberarxtes  bei  der  religiÖaen  und  moralisohen  Anlei- 
tung der  Kranken  hilft,  nnd  den  Untarrloht  der  Kranken  an- 
ordnet nnd  beanfaiehtigt; 

d)  «in  Verwalter,  der  abhängig  von  dar  durah  die  Obei- 
diraotiOD  featgeatelltan  Instmotion  nnd  unter  Anfaieht  der  Di- 
raetion  die  ökonomisohe  Verwaltung  nnd  die  damit  verbunde- 
nea  Angelegenheiten  besorgt; 

e)  eine  erforderliohe  Aniahl  tau  Anfaehem,  Aufseherinnen 
äehülfen  b«ln  Unlerriehte  Im  Xesen,  Handarbeiten  nnd  dergl., 
und  niedere  Diener. 

Art.  3.  Der  Obenrtt  wird  *on  Una  genabmigt,  naehdem 
dM  Sanitäta-Colleginm  darüber  TSrnoBman  ist,  nach  dem  lOn 
dar  Oberdireetion  gemachten  untertbänigen  Vorschlage.  Hnlfs- 
«Ttle,  Prediger  nnd  Verwalter  werden  von  der  Oberdireetion 
»Bgestellt  anf  den  Voraeblag  dar  Direetion.  Ueber  den  Vor- 
■ablag  inm  Prediger  warden  die  nötbigen  AnalaasuDgen  de* 
Conslstorii  eingeholt. 

Art  3.  Oberuit,  Hülfsarst  nnd  Verwalter  sollen  bei  der 
Anatalt  wohnen. 

S-  6. 
Art.  1.    Wenn   die   bei   der  Anstalt   angeatellteo  Beamten 
■BgMobtet  von  der  Direotion  ertheilter  Ermahnungen  fortwäb- 
rend  saamwlig  oder  mathwillig  befunden  werden,    oder   wenn 
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«Kennrtt«  ellar  oredlighel,  mä  Direktionen  gennat  «kilja  den 
M«htigs  frän  atöfnipgen  at  ain  tjenn  oeli  anmäis  fÖThällftndet 
bo8  Öfverstjrclgan  SBnit  «mellertid  förordoa  nägon  skioklig  ««b 
pilitlfg  peraon,  aom  förrätUr  aftmma  ^SDBt,  intill  desa  Ofww- 
styrelsens  beslat  i  ämnet  blifwlt  meddelAdt. 

Hom.  3.  Sknlla  i  afacende  i  Otver'LlkuaB,  som  »f  Oes  ■ 
ntder  färordDAS,  sftdant  förbillkiide  ioträffft,  som  i  nästfüre- 
gi«nde  moD.  anfftrmälaa,  bör  anmälan  derom  bog  Ow  ganoiB 
OfwarstyreliAD  i  DOdardinigbet  gSras. 

Mota.  3.  Sknlle  nagon  wid  bospitalet  anatällt  psrwin  lata 
komma  «ig  tili  laat  eädan  tjenatefdrseelM,  aon  b6r  af  donatol 
upptt^a,  anmäl«  Direktionen  (örb&llaDdet  hoa  Wir  Befallning*- 
bafwande,  aom  eger  förordna  allmän  »klagare  alt  fÖTaeelaen 
ioför  domHIol  itala. 

f-  '■ 
l^enatemän  oeh  betjening,  aom  lingre  tid  med  nit  oeb  trabet  i 
hoapitalets  tjenat  app^It  aln»  äliggandan,  mi  Direktionen  di 
ntgon  sidon  af  (ilder  eller  ajakdom  nödgas  lemna  tjenatea,  bos 
öfweralTrelaen  anmäla  tili  erhallande  af  det  nnderatAd  aller 
Srllga  nnderhill,  aom  i  man  af  förtjenst  oeb  behof  prAfwM 
flkäligt 


Onskaa  för  n&gon  afaneatiiak  värd  i  boapital,  bör  ansök- 
Ding  derom  tili  Hoapital ■«Direktionen  inflfwaa.  Sidan  ansök- 
ning  bör  wara  ätföljd  af: 

1}  Behörtg  Läkaraa  afgifna  int^g  angäende  dm  ajakea  lef- 
nadalörbilUodeo  aamt  e}Dkdomeaa  orsak  oeh  beikaffenhei,  herar- 
wid  tili  ledoing  t]ena  de  frager,  aom  äro  nppCagna  i  bilagan 
tili  denn«  Stadga  Litt.  A. : 

3)  Preatbetjg  äfwensom  wederbörande  Preatarakapa  elln 
andra  trowärdiga  peraooera,  aom  om  den  ajakea  förbillande 
ega  kinnedom,  meddelade  awar  a  de  frägor,  aom  Snoa*  Dpp- 
tagna  i  bil.  Litt.  B. ; 

3)  Cppgift  dela  pi  den  klua,  i  bwilken  m«d  afaeend«  pi 
den  ereättniDg,  aom  bör  tili  boapital  enligt  nedanatiende  It  j 
erliggaa,  den  ajnke  önakaa  intagan,  dals  b  den  Hom  tot  betal- 
ningen  anawarar,  aller  ook  af  wederbörande  Fattlgwardaat^la« 
meddaladt,  af  Eronobetieote  aller  Pollam^ndlgbat  at^rrkt,  intjrg 
om  den  sjakas  medallöabet  eller  mindre  bemedlad«  wilkor. 
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der  Vortnlter  aaf  BiganiiBU  oder  Unredlichkeit  betroffen  wird, 
BUH  die  DlMotion  den  Sahnidigen  lofoTt  Ton  der  Auaübnng 
Mine*  DiODiteB  entfaeben,  den  Vorfall  der  Oterdirection  anzei- 
gen, via  anoh  iaiwUehen  eine  pausende  nnd  znverläsaige  Per- 
son Toraeblogen,  die  den  Dienet  veralebt,  faie  der  Bescblass  der 
Oberdireotion  in  der  Sache  mitgetbeilt  ist. 

Alt.  3.  Wenn  in  Betreff  des  Oberarztes,  der  Ton  Uns  in 
Onaden  angestellt  ist,  eio  Vorfall  in  der  Art,  wie  im  Torigen 
Artikel  erwÄbnt  ist,  eintritt,  so  soll  die  Oberdireclion  Bericht 
duüber  an  Uns  erstatten. 

Art.  3.  Wenn  ein  bei  einem  Hospitale  Angaetellter  rieb 
•in  Disuatre^eben  xa  Sebulden  kommen  läset,  das  tot  das  ge- 
wAhnlieba  Oerlebt  gebort,  so  aoU  die  Direetioo  den  Vorfall  bei 
nnaerer  Begiernng  antelgen,  die  dann  vertagen  soll,  daee  die 
Skoha  Tor  Ge rieht  komme. 

S-  7, 
Die  Beamten  nnd  Bediensteten,  die  längere  Zeit  mit  Btfer 
nnd  Treue  im  Hospitale  ihren  Beruf  erfüllt  haben,  soll  die  Di- 
reetioD,  wenn  ein  solcber  durch  Alter  odw  Krankheit  genöthigt 
wird,  den  Dienst  so  Tcrlasseu,  bei  der  OberdirectEon  anmelden 
tnr  Erinngang  einer  Unterstützung  oder  eines  jährlichen  Ge- 
bftlMS,  wie  dieses  je  oneh  Verdienst  oder  Bednrfniss  für  nöthig 
befunden  wird. 

5.  8. 
Wenn  für  einen  Geisteskranken  Aufnahme  in  ein  Hospital 
gewünscht  wird,  mnss  das  betreffende  Oesnch  an  die  Hospltala- 
Dlreetion  eingereiabt  werden.     Daaeelbe  mnse  enthalten: 

1)  Bin  gehöriges  Zengnisa  eines  Arztes  über  die  LebensTer- 
bältuissa  des  Kranken,  sowie  über  Ursache  nnd  Beachaffenbeit 
dar  Krankheit,  wozu  die  Fragen  als  Anleitung  dienen,  weiche 
in    Beilage  A.  auszeichnet  sind. 

3)  Ein  Prediger- Attest,  sowie  auch  ton  dem  betreffenden 
Prediger  oder  anderen  glaubwürdigen  Personen,  die  mit  den 
Verbältuissen  des  Kranken  bekannt  sind,  milgetbeill«  Antwor- 
MD   auf  die  Fragen  in  Beilage  B. 

3)  Angabe  erstens,  der  Klasse,  in  welche  man  In  Batreff 
d*T  nach  §.  11  an  das  Hospital  su  erlegenden  Beiablang  den 
Kr»nken  aufgenommen  in  sehen  wünscht,  dann  Angabe  des  für 
die  Beiabinng  Binatehenden ,  oder  aneh  ein  von  einem  KroD- 
b*«mteu  oder  der  Polizei  baglaobigles  Attest  über  die  Mittel- 
losigkeit oder  geringere  Zahlungsfibigkeit  dea  branken. 
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l  lrig»nde  fall,  och  di  hospital  ir  närbeläget,  mS  Saokea- 
DÜnnd  eller  PolUm^ndighat,  tttan  föregäiif«n  knadkniag,  «{anea- 
«Juk  tili  bospiul  inaändB,  ooh  fßr«lägg«  Direktionen  vederliA- 
ronda  ktt  inom  wiss  ttd  tili  Direktionen  inkomma  med  ofw»- 
nomförmäld»  band  Ungar. 

5.  9. 

Mom.  1.  Med  jakttagande  deraf,  att  det  för  faospitalet  i 
desB  af  OfweiatyreUen  gillada  UtgifUstat  tieräknade  antal  ejnke 
inom  hwarje  klasa  leke  öfwerskridea,  eger  wadetböranda  Direk- 
tion piäfwa  ooh  afgöra  frägot  om  efnn<B8Juk  persona  intagand« 
s  bofpilalet;  men  tör  deo  bindeiae,  att  detta  antat  akalle  war« 
fyldt,  aligger  Direktionen  att  inkommande  anaökningaband Un- 
gar, ättöljda  af  dew  utl&Und«,  akyndaamligen  inaända  tili  Öf- 
weratfrelsen,  eon  eger  att  bealnta,  om  och  wid  favilket  boapital 
den  ajoke  flr  intagaa,  aamt  derom  maddela  waderböraada  Hoa- 
pitals-Direktion  nndarrättalse. 

Hom.  3.  HoepIUla-Direktioaena  eller  Ofwen^elaeDB  bealnt 
meddelaa  genom  Diraktionena  f&rsorg  vederbÖiande,  hwareftar, 
om  ana&kning  blifvit  bifallen,  wid  den  qjnkea  firflfttning  tili 
boapital,  akall  tili  Direktionen  aflemnas  förbindelee  för  afgU- 
tena  erläggande,  affattad  i  ös waren aatämmalse  med  bil.  Litt.  C. 
osh  ntgifwen  af  den  peraon  eller  myndigbet,  aom  wärden  bek«- 
atar;  börande,  derest  förbindelBen  of  enakild  peraon  utKrdaa, 
deonea  waderbaftigbet  wara  bebörifcen  atyrkt. 

Hom.  3.  Ofwerlemnas  nigon  tili  boapitaUwäid  aniingeii 
för  räita  -  medioinaka  frägora  ntredande,  eller  aäaom  den  der  i 
aneeande  tili  ainneeajnkdom  ej  knnnat  för  brottalig  handliog  dll 
anawar  fällaa,  bifogaa  deijemte  den  angäende  en  aidan  peraoa 
bällga  nndeTsSknlng  ooh  det  bealnt,  pä  grood  bwaraf  han  bSr 
i  hoapitalet  intagaa. 


g.  10. 
Finnee  a  boapital  ej  plat«  för  ainoaiaiiik,  aom  der  bSi  ta- 
tagae,  eller  hindra  ftratid  eller  andra  omatändigheter  bans  föi- 
fljttning  tili  hoapitalet,  mi  ban  tili  Läneta  laiarett  inaändaa 
för  att  der  tllUwidare  wirdaa;  dook  bör  den  ajnke,  aä  anart  dot 
Dtan  olägenhet  kan  ake,  tili  boapital  förfiTttaa,  derwid  Lac»> 
rette-Ifäkaran  medsände  afakrlft  af  den  öfwer  den  ajnkea  för- 
hillande  ander  wiatandet  ä  laiaiettet  förda  Journal,  med  tillägB 
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Im  üringMidHi  FälUn,  od«  wenn  ii*  Hoapital  nali«  g«l*- 
fes  ist,  dArf  der  Dlitriets-AiuMhna«  odw  di«  PoÜMi  d«B  Oal- 
sMskruikaa  ohna  Torliaisegcagen*  Naehsaabong  dam  HosplUl* 
nb«rgebaa  nnd  d«c  DiractloB  melden,  dwa  in  beetimmtei  Zelt 
dea  TOrbenBaatea  AnfoideraBgeii  gasügt  worden  soll. 

i-  9. 

Att.  1.  Mit  BfiokaiohlBkbme  daxMf,  dan  die  voo  der  Ober- 
diraotioD  im  AsegmbeB-KWt  för  d»e  Ho^ftal  beraoliaMe  Ansahl 
Ton  KrmBken  in  jeder  Elaaie  night  nbenohritten  werde,  rann 
die  batreffeude  Dlre«tloa  dl«  Fragaa  fiber  dU  ise  Hoepltsl  a«(- 
sasehneDde  Peiaon  prüfen  and  abferMe».  F«r  den  Fall,  daa* 
dieae  Anzahl  erralaht  ist,  mata  die  Dlreetioa  die  *iBgekoDiBa> 
Ben  Qeaoehe,  begleitet  von  ibreai  Bericht,  aahleaBlfet  dar  Ober- 
direotioo  einsenden,  die  dann  sa  basahlieeeen ,  ob  nnd  in 
welohe«  Haqtital  der  Kranke  aofgeBOBiaaen  werdso  kann,  sowie 
die  betreffende  Diteetion  la  nalanlahten  bat. 

An.  3.  Det  Baa^Bte  dar  Hospital -Di raetfon  oder  Ober* 
dlreetion  soll  dnroh  Vorsorge  der  Direetloa  betreffenden  Orta 
nilgattieilt  werde»,  waraaf,  wenn  dae  Oaioeb  genehmigt  ist,  bei 
der  Eiallafernng  des  Kranken  ina  Hospital  der  Dlreotion  fnr 
die  Btlegung  der  Kasten  ein  Bataca  aaBtaatallen  ist,  abgefuat 
in  UabaraloetiMnnng  mit  Fomnlar  C.,  und  von  der  Peiaon 
oder  Behfirde,  weloh«  die  Kosten  trägt,  auegesMilt;  wenn  die 
Veriiiadllahkeit  von  einer  eiiudnon  Person  nbamonmen  ist, 
mnss  deren  Zablaagsfähigkeit  beglaabigt  sein. 

Art.  3.  'Weaa  Janand  «nr  Pflege  übergeben  wird,  der  xai 
Beantwortung  geriehtlleh-nMdlofniaober  Fragen  nnlersnobt  wer- 
den soll,  «dar  der  in  Folge  Ton  Selstaskrankkalt  fdr  TerbreiAa- 
risahe  HandlnDgan  siobt  lar  Veraanrortnng  getogan  werden 
kann,  wird  naoh  gefnhiter.  UBtersnehong  der  riobtarliobe  Ba- 
sehlnsB  niitgath«ilt,  aaf  Qnnd  dessen  er  ina  Hospital  aafgenoi»- 
BOB  warden  kann. 

i.  10. 

Wenn  ica  Hespitala  elah  keta  Fiats  Kr  den  Srieleakran- 
kan  Sndet  oder  wenn  Jahresieit  nnd  andere  ümsfinde  seine 
Forteahaffang  mm  Hospitale  Terbiodarn,  mala  er  in  dsa  Pro- 
vinxial-KrankaBhMns  goHhjekt  nnd  dort  bis  auf  Weiteres  Tor- 
pllegt  wardea,  doch  mnss  dar  Kranke,  soHald  ea  ohne  Dngale- 
genhelt  gaaoheheii  kann,  nash  dem  Irrenhaose  geschafft  werden, 
wobei  der  KrartmluiBS-Arst  «Is«  Abschrift  daa  Joamales  nber 
15 
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mf  tädftak   nppljSDingaT,    bwilka  koiina    t^tam    tili  linkdAmena 
badöiDuide. 

S.  11. 

Uom.  1.  H»d  ofaeendtt  £  d«D  araätaihig,  flom  för  liDBe«- 
Bjnkee  knr  ooh  wird  tili  hoapitttl*t  «rläggta,  indelM  de  Bjoke 
in  tte  kluaer.  Sjoke  «f  fÖrMa  kiMaao  erhälla  anskildt  nun, 
bettle  kost  ooh  airakllda  baqirimifgbetw.  De,  •»m  tiUUra  de 
«firiga  klaaaeioa,  w&rd»e  i  de  allmä^ia  afdelniagarna- 

Till  fönu  klaaaen  bZt»  de  sjnke,  (Sc  hwitks  betslaa  bei» 
koatnaden  för  ward,  ondaibäLl  ocb  ätajatDa  aänkilda  baqväa- 
lijlbater. 

Andra  klaaaen  Btgörea  af  aädana  ijaka,  för  hwilka  medel- 
koatnaden  för  föda  oeh  bekladnad  erläggea. 

Xre^e  klaaaea  otgörea  af  de  qake,  hwilka  iBaom  fattJge 
wärdaa,  oob  för  hwilka  afgifteB  af  Oai,  efter  OfweratjrelBeiiB 
förslag,  geDom  eärskild  nädig  FÖTordBing  bealämmae. 

Uom.  2.  OfwBratyrelaeii  ekall,  aftar  medritalet  af  koalBS' 
den  wid  alla  hoapllaler  fÖr  nütfÖiagieade  fenr  ir,  nppgöra  oeh 
War  pröfniog  «ndecatäUa  föralag  tili  de>  afgifti  aon  för  fSI- 
jande  fein  St  tili  hoBpitalen  akatl  erläggaa  för  ajake,  tillhöraBd« 
föiata  «eh  andra  ktaeaeu.  Wart  nadiga  bealnt  b&r  ganom  öf- 
wera^elaesf  föraorg  allinäiiBellgen  kangSraa. 

Uom.  3.  Sedan  tredeiböraBde  «rbillit  dal  af  Hoapitaleta- 
Direktioaene  ellar  öfweratfTeleena  baalnt,  att  »n  alnoeaajak  mm 
ä  boapital  wärdaa,  bör,  om  den  ejnke  tillbnr  f6tBt«  aller  andrft 
UaBBen,  afgiftao,  räkuad  fräa  den  dag,  da  intagningen  akett, 
genaat  erläggaa  fÖr  löpanda  balfir  aller  för  den  kortare  tM, 
aon  DirektioneD  för  den  ajake«  ward  &  faoapitalet  baatän^ 
Sedermera  werketällea  betalning  fSrakoUgwIe  ander  f^-ata  aä- 
naden  at  hwaije  balfär,  wid  äfwenljr  af  atoatatng,  hwarlill 
War  BefallDtDgsbaf wände,  nppa  anmatan,  lemnar  bandräekning, 
aant  med  skjldighal  att  fräa  (örfaUodagan  godigöra  ränta  efter 
fan  för  handrad«. 

FöT  4«ke,  tlllbörande  tredj«  Uaaaaa,  erläggaa  afgißea  looat 
äteta  lopp  I  den  orduing,  ton  af  ÖfwaraQrrdaen  Imniäiainiia 

Uom.  4.    Hwad  af  inbatald  afglft  kan  «ara  «frigt  frin  das 
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dm  Kranken  mltasuden  »oü,  nnur  HlBmfägnng  *«n  Aatkli- 
megea,  irslahe  »r  BsurthsilaDg  dar  Krankliait  diBaen  kfiooen. 

6-  n. 

Art.  I.  In  Batraff  dar  Bai»hlnog  für  Kar  und  Pflege,  die 
au  Hotpltsl  orlagt  wlti,  werdaa  dia  Kranken  in  drei  Elafaen 
getbsilt.  Kranke  der  ersten  ElaaM  erlwltaa  beaandere  Zimmer, 
besHre  Kost  nnd  eonatiga  Bequem  II  ah  kalten.  Die,  welche  den 
■«ei  uidaren  Klaasen  aogehören,  trerden  in  den  allgemeinen 
Abtbeiinngen  verpflegt. 

Znc  ersten  Klaese  gehöran  die  Kranken,  für  i*e1oha  die 
ganien  Kasten  für  Pflege,  Unterhalt  und  sonstige  BequemÜeh- 
keiten  beiablt  werden. 

Die  sweite  Klasse  wird  TOn  soleken  Kranken  gabilitet,  fnr 
walehe  der  Mittaleata  fär  Unterhalt  nnd  Bekleidung  erl^t  vird. 

Die  dritte  Klasse  besteht  aas  den  Kranken,  welobe  als 
Araui  Terp&egt  werden  nnd  für  welob«  die  Kosten  von  Uns  anf 
Voreafalag  der  Oberdireotion  dnrah  besonder«  gnädige  Verord- 
nung erlagt  werden. 

Art.  3.  Die  Oberdiraetion  soll  naeh  dem  Dnrahaohnilt  der 
Kosten  für  alle  Hospitäler  während  der  letEien  fflnf  Jafare  einen 
Aaaoblag  maohen  nnd  Unserer  Prüfoag  nnterwerren  dber  die 
Snmme,  welohs  für  die  folgandan  fünf  Jahre  an  die  Hospitäler 
fSr  Kranke  der  ersten  nnd  iwaiten  Klaaee  in  erlegen  Ist.  Unser 
gnädiger  Beschlass  soll  daroh  dia  Oberdireotion  öffantlioh  be- 
kannt gemacht  werden. 

Alt.  3.  Wenn  der  Batreffeode  von  dam  Besehlnsee  der 
Hospital -Dlrectioa  «der  Obardireotion  Eenotniss  whalten  bat, 
daas  «in  Geisteskranker  im  Hospitale  Aafnahne  finden  kann,  so 
mnss,  wenn  derselbe  der  ersten  oder  sweiten  Klaas«  angeh&rt, 
die  festgesetzte  Summe  von  dem  T^e  der  Aufnahme  an  gerechnet 
für  das  laufende  halbe  Jahr  oder  für  eine  von  der  Direetion 
fir  die  FSaga  des  Kraakeo  im  HaKse  bestimmte  kürzere  Zeit 
beaahlt  werdea.  Es  nnss  die  Besablaag  also  praennmarando 
im  eratan  Honat  jeden  Halbjahres  geschehen  bei  I3«f^r  der 
Ausweisung,  wotn  ansere  Beamten  naeh  gasehahaner  Anmeldung 
Hülfe  reichen,  mit  VGrpfiiahtnng,  vom  Verfallstage  ao  fünf  Pro- 
cent Zinsen  zu  sahleq. 

Für  Kranke  dar  dritten  Klasse  werden  die  Abgaben  Im 
Laofo  des  Jahres  ia  dar  von  der  Oberdireotion  bestimmten 
Wels«  baiahlt. 

Art.  4.  Was  TOD  der  bezsilten  Bamme  übrig  bleibt  vom 
15* 
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dac,  di  «a  inoin  ha^lUl  vtrdad  pwMO  «flldft  ellar  Mifwil 
firin  Inr&ttaiagaa  atakiifwen,  agm  wedarbArands  fttBTbekomois, 
•i  <rid>  knmälaa  darom  sker  iaam  ett  ir  efter  dödifftllM  «ll«r 
efter  det  peraODen  inrättoingen  lemDkt:  dook  mi  aiaom  •raätt- 
Diag  tör  bealaldd  begrafDingskoalnBd  tär  slDiivwjak  person. 
Mm  inom  hoapiul  aflidlt,  tUlgadoriknas  tarittniDgeB  ett  balopp, 
invtawBraDde  en  manada  ondertiä)!. 

Hom.  5.  Föc  ä  hospit^  w&rdlide  wanainnlga  brottallagftr 
B^ir  evnttningeti  af  fiogwärdamedleD ,  pi  »itt  radm  är  «ll«r 
A-amd«l«B  nardei  begtämdt 

S.  la. 

Den  egeDdon ,  aianesgJQk,  tillhöraada  tradje  klaaaan,  tili 
boipital  medKr,  äfwenBom  den,  bwartill  ban  aadui  blifwar 
egara,  akall,  di  han  inom  faoaplttlet  aflidar,  üUfalla  hospital«- 
fondan,  darett  iake  det  fattlgwirdHambilla,  aom  nndarhillakoU- 
naden  för  den  afUdna  godigjon,  jamwal  eriägger  akilBadam 
emellan  dat  tili  boapltalet  eriagda  baloppat  oeb  dat,  aom  b«rt 
ntga  för  HJnk  i  andra  kUBBen,  räkaad  fit  haU  den  IJd,  parao- 
naa  inom  hoBpitalet  ätnjntit  wird ;  wsdarböranda  akf  Ideuäo  doak 
f&rbahätleD  ritt  «tt  nnder  wilkor,  aom  i  afaaanda  pft  börd  An- 
DM  atadgada,  inlöia  arfmjord,  aom  hospitalab}on  afterlMimM. 


§.   13. 
Wid  sinnaaejnkaa  fÖTflyHning  (ran  e«  ort  tili  «n  annan  jakt- 
tagai,    i  afsaende  pi  deraa  bebandling- oeb  wird  ander  ra—, 
da  fdr«akrifter,  hwUka  wedarbönuide  Läkarakaa' Anna  nUlg» 
allar  lämplfga  alt  laana. 

S.  U. 
De  Bjnka  ikola  wid  bsapital  med  mildhat  behandlaa.    Iiga 
andra  tw&ngamadal  ni  anwändaa,  an  aidaaa,  genam  hwilka  d«a 
■joke,  ntan  att  kroppaligt  miaahandlaa  aller  noraliakt  (ftmadraa, 
aättea  nr  atänd  att  akada  aig  ellar  andra. 

5.  16. 
Vöi  da  ^aka  akall,  efter  deraa  oUka  fSrbilhtndeB  oeh  (ftr- 
■igai,  beredaa  lämplig  ajaaelaättajng,  aiaom  anad  trädgirdaakit- 
Ml,  haadaalftjdar,  iMning  m.  m.,  00b  akall,  om  ai  arftwdraa. 
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Tage  d«i Todes  oder  Anstrttu  alser  im  Heipitele  lerpflegUn  Psi- 
■«n  »a,  lOBes  der  Bobeffande  wisdererh»lleii,  w«dii  er  iDturhalb 
aiaea  Jfthraa  nach  dem  Todeif»lla  oder  dem  Aastritte  sd»  dar 
Aoitftit  sieh  dam  meldet;  doch  maaa  lar  BeatreitaDg  der  Be- 
gräbalukoaten  für  im  Hoapicala  gastorbena  Gaiataikranka  dar 
Autiüt  afna  Summa  an  Qat  garaehnet  vaideo,  veldie  den  üa- 
terh»ltakoeten  für  einen  Honai  anMprlobt. 

Art.  6.  Fär  im  äoapltala  verpflegte  wahnslDnigaVerbraohar 
geaehlabt  die  Bacablaag  aaa  dem  SafangaBan-Varpflegunga-FoBd, 
in  der  Art  wie  bestimmt  ist  oder  werden  wird, 

§.  13. 
Das  Eigeotbnm,  welohea  ein  Oaislaskranliar  der  dritten 
Klaase  loa  Hospita]  mitbringt,  aowia  du,  wotod  er  Beritter 
wird,  soll,  wenn  er  im  Hospitale  stirbt,  dem  Hospitsifond  la- 
fkUen,  sobald  niebt  die  ArmenTerwkltung ,  weleha  die  Kasten 
tit  den  Gestorbenen  tiMahlt  bat,  den  Dntarsahied  Iwsahlt  iwi* 
aeben  den  aa  das  Hospital  eriagten  Betrage  nnd  dem,  welebar 
für  einen  Kranken  zweiter  Klaaae  sa  lahlen  war,  gereoboet  für 
die  ganze  Zeit,  während  welaher  die  Person  im  Hoapitale  Var- 
pfl^n^  genoasen  bat;  der  betreffende  Sabuldnar  behält  indea' 
•an  dAS  Baoht,  unter  dar  Bedisgnng,  welebe  beim  Einlöannga- 
Keehte  geaatilieb  festgestellt  ist,  das  Brbthail  eininlösen,  wel- 
ebea  dem  Hospitaliten  binterlaeaen  war. 

S.  13. 
Bai  dar  Befördemng   *ob   Gelateakrankan   Ton   einem  Orte 
■«B    andern    nnssan    in   BalraS  ihrer   Bahandlang   nnd    Pflege 
wäbrand  dar  Balsa  die  Vortabriften  befolgt  werden,  welehe  die 
betreffenden  Aente  für  nöthig  oder  näiiliob  halten. 

S.  14. 
Die  Kranken  im  Hospitale  möaeen  milde  behandelt  werden. 
Keine  anderen  ZwangamitCel  därfen  angewandt  werden,  ala 
■olobe,  dnrcb  welche  der  Kranke,  ohne  körparlleh  misshandalt 
oder  moralisiJt  erniedrigt  an  werden,  ausser  Stand  geaetst  wird, 
sich  and  Anderen  zu  schaden. 

9.  15. 
Für  die  Kranken  soll  naeh  ihrem  Verhatten  und  Fähigkeit 
sorgUlUge  Pflege  stattfinden,  so  wie  für  Besahäftignng  mit  Hand- 
arbeiten,   Lesen    nnd  Aebnliehem  gesoi^   aeln  nnd  soll,    wenn 
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Bsdknrluftig  häraU  dan  neddslu.  Tillfälla  üll  ^mK^  nr- 
■tröelHer,  siftom  matik  m.  m^  biT  dam  äfve«  beredM;  allt  mM 
B07»  bealämd  indalnitiK  ftf  tiden. 

(.  16. 

Hom.  1.  De  ajnka  ta»  lok«  »t  oägaii  b«Rdku  «Un  hmkm- 
ress  wetikap  och  begifVBnde. 

Uon.  3.  Finoer  den  ajukea  mälaman ,  akrldaman  aller 
unan  waderbfirkiida  anledning  tili  anni&rknfng  1  >fB««iida  p4 
dan  ajokaa  ward  oab  bahaadliag,  aga  han  dMom  g&rft  akrlftllg 
■nmälao  bou  DirektionenB  Ordföranda.  Danne  jofordre  daröf- 
wer  Ofwer  •  Läkarena  förklaring  och  förfare  aadarmara  «fter 
omatändigbctariia. 

5.  17. 

Mou.  1.  Sknlla  tili  hoapiiiü  hUodi  siDneaajnk  Införd  p«r- 
aon  wid  Rnkomatea  befinnaa  ieke  lida  af  sidan  afnaeaajnkdoB, 
aom  tili  hDspii»lsirird  berattigar,  mä  pä  Ofirar-Läkarena  »n- 
Diälan  Diraktionen  gi  i  författnlng  om  persODans  ofördrAJlig« 
skiljaada  fran  hoipitalet. 

Hom.  a.  Ar  BiDagsajok  Uli  helaan  fallkomllgt  äterstilld, 
allar  ni  fSrbättrad,  au  Olwar^Läkaren  prötWar  panonaa  kanü» 
ntan  hra  för  sig  eller  andra  i  beniaiat  wSrdaa,  göre  bau  «m 
aftiuma  peraoos  utakrifwaade  fr£ii  botpitalet  anmälan  hoa  Dt- 
rekiiouen. 

Hom.  3.  Dan,  eom  längre  tid  varit  ä  hoapital  wirdad 
Dtan  att  leaina  bopp  om  itarstäl lande,  men  ej  widare  ir  wfidifg 
fAr  sig  ellar  andra,  mä,  di  atryinma  eljegt  Baknae  för  jntaLgnhg 
mt  dan,  aom  i  werklig  ainnearobbtiing  njsa  inijaknat,  fri>  bo«- 
pltalet  atskrffwaa. 

Hom. 4.  Direktionen  meddeie  eit  bealat  om  en  peraana  at- 
■krifwande  frin  hoapitalet  tili  den  m^ndigbet  euer  «nakilda 
pereoD,  aom  tbt  afglftena  erlä^ande  anawarat,  ooti  ataätte  dtr- 
wid  den  tid,  Inom  bwilken  den,  som  Dtakrifwea.  kör  fran  b«t- 
pltAlat  afbamtaa. 

Mam.  ö.  PrÖtvM  öftrer  •Läkaran  asdsnt  ntaa  äfwen^r 
kunna  ake,  ni  den  tili  halaan  follkomligt  iteratällda  tillitu 
att  ntan  tilla^n  af  andra  temna  boapitalat. 

Uam.  6.  Skulle  wedirbörande  naderläta  att  inom  den  b«- 
atimda  tidan  fnUi  boapitalat  afhamta  den  tili  ntakrifning  aa- 
mild«,  m»  Diraktloava  after  o«  stand  ig  beiarna  aatingan  til- 
lita  denne  att,  föraedd  med  farpaasning  tili  hemarten,   lamtift 
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■öthig,  ht«ri>  Uli»rrl«)it  ertb«ilt  w«rdM.  O^ogenhslt  sd  sw*^- 
mäiBigeD  Zer*treBaa);eD,  Mnsik  ond  Aehnlloliem  toÜ  IkimB 
•baaf&lla  gebotan  verdaa;  Alles  mit  bMtJmntef  Zelt«iMb«UaDg. 

6.  16. 

Aft.  L.  Der  Knnk*  darf  Ton  Hiemuid  besnebt  werdsn 
obn«  UitwiiMn  and  Bilanbniea  daa  Arites. 

Art.  3,  Finden  die  Verwandt«o  oder  ADgebSrigen  dM 
Krank«»  VeTanlaBsang  zu  BemerkaDgeo  in  Batrsff  der  Pflege 
sad  BahaadlQDg  de«  Kranken,  ao  mäBaan  aia  aohriftliaba  An- 
Mige  bei  dem  Voraitsenden  der  IMreotion  maaben.  Dieter  rer- 
langt  daranf  die  Krklärnng  dea  Oberarates  nod  Terfabrt  dann 
den  Dmatäaden  gemäss. 

S.  17. 

Alt.  1,  Sollte  eine  ala  geisteskrank  Id»  Roipltal  »atgp- 
DOtnmeae  Person  sieb  niabt  mi«  einer  aolchen  Erankbeit  beb^- 
tet  teigen,  die  tnr  Pflege  im  Hospitale  berechtigt,  so  mnaa  die 
Direetion  anf  Anmeldang  des  Oberamea  Anstalten  ta  anrer- 
sngliokar  Fortsebtffang  des  Kranken  ans  dem  Hospital«  treffen. 

Art.  2.  Ist  ein  Geisteskranker  voilBtändig  hergestellt,  oder 
hat  er  eiab  soweit  gebessert,  daee  der  Oberarzt  glaubt,  die  Per- 
son könne  ohne  Gefahr  für  aieh  oder  für  Anders  an.  Uanse 
verpflegt  werden,  ao  soll  er  bei  der  Direetion  Anmeldang  wegen 
der  Entlaeanng  dieser  Person  ans  dem  Hospitale  machen. 

Art.  3.  Der,  weleber  längere  Zeit  im  Hospitale  bebandalt 
ist,  ohne  Hoffnung  aaf  Wiederherstetlni^  zu  geben,  mnss,  wenn 
kein  Sehadaa  für  ihn  oder  für  Andere  zn  betnrehten  ist,  an« 
dem  Hospitale  entlaesen  wsrdeo,  da  es  sonst  an  Banm  snr 
Anfnabms  solcher  fehlt,  wsicbe  so  wirklicher  Oeistesverwir' 
rang  friseh  erkrankt  sind. 

Art.  4.  Die  Direetion  tbeilt  ihren  Beaebloas  über  Bau 
laasnng  eines  Kranken  der  Behörde  oder  der  Person  mit, 
weiche  für  Bezahlung  der  Kosten  Terantwortlich  ist,  nnd  be- 
stimmt dabei  die  Zeit,  Innerhalb  welcher  der  Auageachri ebene 
abgebolt  werdea  mnes. 

Art  6.  Findet  der  Arit,  daaa  solehea  ohne  GefaJr  ge- 
sobeben  kann,  ao  soll  es  dem  TÖUig  Hergesteliten  erlaubt  sein, 
ohne  Aufsicht  Anderer  das  Hospital  la  verlassen. 

Art.  6.  Sollten  die  Betreffanden  innerhalb  der  bestimmten 
Zeit  den  Abgemeldeten  nicht  abholen,  ao  mnsa  die  Direetion 
naeh   Umaisnden    dcmselbsn    erlaaben ,    mit   einem   nach   der 
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bMfitolat,  M»t   p2   wadartiirud««  fackoitiiMl  l£i*  honoia   tili 
bamorten  föründk. 

Mom,  1,  At  madeltä«»  persoa«r,  kwilk«  l«ka  pä  «Im  kom- 
■BDn«  bekoatüKl  warit  i  hoapitat  inUgDs,  mä,  di  da  tiaam 
ftiska  frän  hoipiUlst  Dtakriftraa,  sf  Diraktionen  titldalaa  läm- 
pligt  ondantöd,  högal  motawarande  koatoadea  f6r  an  Hiaaila 
nndarhill  ä  hoapitalat  för  ajake,  tillh^anda  tradj«  klaaaao. 

S.18. 
Dan  mjndlghat  aller  «nakilda  paraoa,  aoM  gjorl  anaöka« 
om  dan  aiBnsaajnkaa  inUgande  pi  hoapiMl,  aller  aom  (Kr  ba- 
talnfngan  aaswarat,  irara  baränigad  an  dan  ajake  ftia  beapl- 
talet  Ditaga,  äfwen  innan  denne  btlfirit  bta  alnnaaaJBkdOm«» 
fuUkomligt  ittratalU,  om  Ofwer-LäkareD  aniar  aädant  konita 
ak«  Dtan  wida  föi  allmäDna  säkarhateo,  och  dat  babÖrigea 
BtTikaa,  aK  aidan  «ärd,  aon  dan  ajnkaa  tültUnd  krafwar,  kma 
ßr  hODOn  1  banmat  ellar  annotatadaa  baradaa. 

6.  I». 

Ar  paraan,  hwilken  aäaom  w«Dsimiig  sj  fcsaast  ISr  brottdig 
baudling  tili  anawar  fällaa  allar  straff  andargi,  man  blifWii  i 
botpltal  Intagen,  fria  ainnaaqDkdom  äleratälld,  gSra  öhrar- 
Iiäkaren  derom  hoa  Direktionan  akriflllf  aDmälan  »«h  bifaga 
dMwid  dala  ett  pä  aaf&rda  grander  neddeladt  iotj^  om  persov- 
BDS  tillatiad,  dals  afskrifi  af  Journalen  röranda  parattnans  Ar- 
hUlenda  foaoa  b«apitaleL  Diraktionaa  Jnaäada  deaaa  kMadlla- 
gar  Jemta  agat  ntlitand«  tili  Cfwafat^ralaaB,  aon,  om  dan,  aftar 
Randbela-Collcclf  börande,  flnaer  peraonen,  aäaom  ftia  aiaae*- 
^okdom  fri  och  af  sädan  anladniag  iake  widare  t6i  allmänB* 
säkarbaten  wUlig,  kanna  fräa  hoapltalel  ntakrifwaa,  oger  aa- 
mala  ISrbällandet  boa  War  Befallnlngabafwanda  tili  dan  ätgäHi 
aom  af  Lag  oeh  Författningar  baiiänmaa. 


i.  30- 

Aflldar  peraon,  aom  äi  tili  wird  ä  boapital  iUagan,  ahall 
ganom  DirakHonana  föraorg  andtrrättalM  derom  of&rdröjllgaa 
naddelaa  den  mTodigbet  ellar  anakUda  paraoo,  aon  för  aC^f- 
tans  arläggaada  warit  anawarlg. 

S.81. 
Man.  1.    Wid  bwarja  boapital  akola,  afler  af  Ofwera^ral- 
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HelnMli  MigaatBlIteii  Pmm  du  Hoiplul  sd  TerlMsea  odar  Ihn 
aaf  Eoaten  der  AngehÖrigeD  nach  der  Heimftib  begleiten  ^B«a. 
Ark  7.  Ifittelloas  Personen,  velebentebtnafEosMn  Irgend 
•iner  Conmnna  ine  Hani  aof^enommen  waren,  möBBen  von  der 
DireMlon  mit  hinreiobender  UnteratntEung  Teriehen  werden, 
eaMpreebend  den  Kosten  för  ainmonatliaben  Unterhalt  ffir 
Kraake  dritter  KlasM. 

5-  18. 
Di«  Bebörde  oder  PrlTatparsan,  weleba  die  Anfaabne  eines 
0«lsteskraDl[«D  naeligesnain  bat  oder  ffir  die  Baiahlong  reraot- 
woTtltefa  lat,  i«t  bereobtigt,  den  Kranken  ans  dem  Hospitale 
wegvnnehmeD,  ebe  er  ToHsläodig  ron  der  Geisteskrankheit  her- 
gsstellt  ist,  wen«  der  Oberarzt  glanbt,  daas  solches  ohne  Seba* 
den  fär  die  allgMneiDo  Sieberbelt  geschehen  kann  and  die  An- 
gehörigen  naobwaisen ,  daas  .  dem  Kranken  die  erforderlieha 
Pflege  sn  Hanse  «der  anderwärts  geboten  werden  kann. 

i.  1«. 

Sind  Personen,  welabo  alt  waboBiODig  nieht  für  Terbnohs- 
rlaobe  HaBdlaogen  cor  Verantwortung  gezogen  nnd  bestraft 
warden  konnten,  aber  Ins  Hospital  antganommen  worden,  toh 
der  Cleisteekrankbett  hergestellt,  so  maobt  der  Oberarst  darfiher 
bei  der  Dlrectlon  schriftliohe  Anmeldang  and  fügt  «in  auf  »n< 
geführte  Gründe  mitgetbeittes  Zeagniss  ober  den  Zustand  der 
Person,  sowie  aaeb  Abschrift  des  Jonmals  über  das  Verhalten 
dar  Person  im  Hospitale  bei.  Die  Dlreaiioo  schickt  dies«  Yw 
bandlnngen  mit  einem  eigenen  Zasatie  an  die  Oberdireetion, 
weleb«,  wenn  *i«  naeh  Anhörnng  des  Sani  täte -Gallegin  ms  die 
Person  toq  Geisteskrankheit  frei  nad  ans  diesem  Grnnda  niaht 
weiter  für  die  allgemeine  Sicherheit  gefibrlich  Badet,  den  Vor- 
fall Unserer  yon  Gesetz  and  Verfassung  bestimmten  Begiemng 
inittbeilen  mnss,  ehe  die  Person  aaege  seh  rieben  werden  kann. 

§.  SO. 
Stirbt   eine   lur  Pflege  ins  Hospital    aufgenommene  P«rBOD, 
ao    soll  »nf  Vsranlassnng   der  Direction  nniersöglioh  ,dia  Be- 
börde oder  Priratperson,   welebe  für  die  Kosten  Terantwortlieh 
ist,  daTon  nnlerricbtet  werden. 

S.  31, 
Art.  1.    In  jedent  Hospitnle  sollen  sieh  gsnane  Joitnale, 
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MD  fuMtäldt  foiBiBlär,  oogKntBUk  jovrokler  flniiu,  oA  maUok' 
DU  d«ri: 

■)  wid  dea  •jnbes  iotagknde:  den  sjakas  ii«aa,  älder,  jrke, 
födaUaort  ooh  hemtriat  m.  m.,  dsn  pariona  iMmn  ellar  d«B 
mjDdighet,  Bom  begärt  ward  för  den  qjak«,  iDnehilUt  »f  !>•• 
iigtDiogaläkftreu«  bctjg  Mint  nndeTsökniDg  om  den  ajokea  Uf- 
nadsfSrbaltknden  och  da  omitindigheter,  hwarnnder  BjnkdoiBaB 
•ig  utweokUt,  den  ajukes  kropps-  oeh  ejälatilUtand  wid  »nkom- 
■ten  tili  hoapitalet  m.  m.;  soin  k^n  ledk  tili  ctt  rätt  bedömand« 
mt  ajnkdomeas  ftrt; 

b)  uoder  den  sjakea  wärdande:  bebkndlingen  JMnte  kll* 
förüidrjngar  i  tiUitändct,  med  anmärkningar  om  den  fönte* 
dade  oriakan  dertill;  tiden  aar  oeh  oriakan  bwarföi«  paraomn 
anoälea  tili  utakrifaing;  det  tJUatÄDd,  bwari  bui  di  beflnitaa; 
dagen,  da  haa  lemaat  hoapitalet;  namoet  ä  den  peraon,  asv 
begart  niaktifaingen;  de  wilkor,  hwarundei  den  akett;  den  Ott, 
tili  bwitkea  daa  wiirdKde  aig  bagifwer  tn.  m.j 

o)  vid  wärdad  persona  afiidande  iaom  hoipitalet:  d&dadag- 
ea  oob  den  förmodade  dädaorsaksn. 

Mom.  2.  Maleraao,  ikjldeiDan  eller  wederböcaade,  aoai  för 
•rläflgandet  af  al^ften  tili  boapital  aninara,  mä,  nppä  aoaäUa, 
leunaa  lillging  Mt  inom  iorättoingoD  taga  kännedom  om  deaa« 
jonrnaler,  i   bwad    de  lÖra  dea  tili  deraa  ouwäidnad  hörand« 

Uom.  9.    Eönnämnd«  jooraalan  akola  företea  inför  Direk- 
tionen tili  granekning  minst  ea  gäog  bwar  tredje  mäoad,  oah  i 
deaamma  anteoknaa  föt  birarje  ging,  när  dett»  skett,  bwaroa 
ock  Miinälan  akall  ske  tili  Birektionens  protokolL 
J.  M. 

Mom.  1.  Hwarje  boapital  bor  an  gäng  ärKgen,  eller  oftare, 
BD  Ofvreratjreleen  dertill  änner  anledoing,  Inapekteras  af  den 
Ofweratyrelean  tili  biträde  i  Nadar  förordnade  General-Direktöi^ 
en,  elter  den,  bans  stalle  företräder.  Till  wedarbörandea  na- 
derrättelae  akall,  i  seraklld  wid  bospilalet  förwarad  bok,  aa- 
taaknae  bwad  wid  bwarje  inspektioiia-ti II fälle  anmärkea. 

Hom.  2.     General  -  Direktoren ,  etler  den,  i  bana  alälla  io- 
apaktion  förrättat,  äligger   at  om  förrättningen   oeb  hoipitalet* 
tillatäad  afgifwa  berattelae'till  öfwerstjreleen. 
(.  23. 

Uora.  1.    Bnikild    nan   eller  bolig,   *o°>   önakar  anlägga 
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BMh  TOD   i«r  Ob«rdirastl*n  foitgeitelltan  FormnlarMi,   Sodea 
ud  Asfislobaan^ti  darin; 

r)  Bei  der  Aufnahm«  dea  Kr»nk«n:  det  Kranken  N»meD, 
Alter,  Geeebsft,  QebartBort  und  Helmftth  etc.,  der  N&mra  der 
PvTKin  oder  Behörde,  welobe  Pflege  för  den  Kranken  TBrlnngt, 
Inlialt  des  ärttllehen  Zengnieses,  Naobveis  über  die  Lebena- 
T«rhältni8ae  d«B  Kranken  and  die  Cmatände,  unter  weleben  eich 
Ate  KrankbeH  «ntwickelt  hat,  der  körperliehe  and  geiatlge  Zd> 
■Mnd  des  Kranken  bei  seiner  Anknnft  im  Hoapilale  n.  a.  w.,  nnd 
was  BOBit  snr  Beattballnng  der  Art  der  Krankheit  dlenlloh  iat, 

b)  Während  der  VerpSegnog  des  Krankent  Behandinng  nnd 
alle  VeränderUDgeo  Im  Znatande  des  Kranken  mit  Angabe  der 
Tersefaiedenen  Uraaohen;  die  Zeit  wann,  nnd  die  Uraaehe  weaa- 
kalb  dn  Person  lar  Anwehreibanx  angemeldet  wird,  |der  Zn- 
■lanil .  In  welehem  ale  «ich  dabei  befand,  Tag  des  Austritts, 
Manen  der  Parson,  welobe  die  Aaaaahreibang  verlanft,  Bedin- 
gnagan,  unter  weleben  diaa  geachaben,  Ort,  naeh  welabem  dar 
Oepflegte  geht  o.  a.  w> 

o)  Beim  Ableben  einea  im  Hoapitale  Verpflegten:  Todestag 
und  lermnthliebe  Todeaursaohe. 

Art.  8.  Bärgen  oder  sonatige  för  die  Kosten  Ternntwor^ 
liehe  Personen  müssen  auf  Verlangen  Brlaabniss  erbslten,  in 
der  Anstalt  Kenntniaa  TOm  Jouraale  m  nehmen,  soweit  es  die 
Pflege  ihres  Angehörigen  angehl. 

ArL  3.     Vorgenannte  Jon  male  mäsaen  mindeatena  alle  drei 
Hooata   der  Direcdon  inr  Durahalobt   vorgelegt  nnd  soll  jedaa- 
mal  aafgexeiebnet   werden,    wann   daa   geaahehen  ist,    wornbet 
anofa  im'  Protokoll  der  Direction  berlehtet  wird. 
S-  23. 

Art.  1.  Jedes  Hospital  mn«s  einmal  jährlich  oder  öfter, 
wenn  die  Oberdireation  dain  Veranlaaanng  findet,  von  der 
Oberdiraction  inspicirt  werden,  irelcher  der  in  Gnaden  ernannte 
General  -  Direoior  oder  dessen  StelUertreier  beitritt.  Zar  In- 
atrootion  der  BetrefTendea  musa  in  einem  besonderen,  im 
Hospitale  gehaltenen  Baohe  anfgeieicbnet  werden,  was  bei  jeder 
Inspection  Torgefanden   ist. 

Art.  2.  Der  General-D irsetor  oder  sein  StellTcrtreter  musa 
über  Leitang  und  Zustand  des  Bospitales  Bericht  an  die  Ober- 
direction  erstatten. 

(.  SS. 

Art  1.    Eine  Prifatperton   «der  QaarilKbaft,  welche  ei»e 
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vird-eller  ku-»D>UU  för  sfnMSOJaka,  MrfSr  tkita  anlifgHiHg 
aSks  Wirt  Nidig*  titlBlfnd.  Wid  KnsÖkningen  bifogu  fnUatw- 
dig'  pIsD  oeh  beskrlfning  öftrer  den  tUlätnnada  ftnläggiiiag«n 
tili  läge,  bTggDkdvr,  de  ^okes  bebandling,  tillfälle  tili  derma 
«TaselaätlniBg  m.  m.,  appgift  ä  det  beräknade  ajakkntalet,  uat 
föcbiodelM  att  «id  iDrättoIngm  uiatälU  b«h5rig  Läksre,  halst 
•idan  Hm  wid  hoipitid  förat  tjanatgjort,  hwllken  akall  ajak- 
wirdea  baetrida  ooh  för  deosamnia  anawara;  oeh  mi  aidftB 
anatalt  loka  Öppnaa,  förr,  an  Wi,  after  inhemUiide  af  Ofirar- 
a^relaena  oob  Sandhata-CoUagii  nnderdiniga  ntlitandaii,  ••- 
aikningan  bifallit. 

Mom.  i.  S&daoa  ansUlda  wärd-eller  kur-anata)ter  akola  i 
allt,  hwad  med  ajokwirdea  eger  gemeuakap,  wara  atällda  nodw 
kontroll  af  Of weratjralaan  öfwar  hoapitalerna  i  Biket,  hvilkaa 
agai  alt  genom  aoatällda  inapactioner  on  föreoämnde  anataltar« 
tUletind  inhemla  kännedom  oeh  boa  Om  i  nnderdinighat  an* 
mala,  om  wid  nägon  bland  dem  de  wllkor  loke  appfftlaa, 
nodet  hwUka  wird-anatalteDa  iorittande  blifwll  madgifwaL 

Hom.  3.  Dan  Läkare,  aom  Hreatär  aidan  iBrittaing,  illg- 
gar  alt  iDom  Mara  mioad  hwaije  ir  tili  öfwaratjTalBaa  ifwar 
baipitalerna  i  Biket  oeh  tili  Saadbata-Colleglnin  «fiar  faatatUlda 
formolärac  a^lfwa  fnliatäitdig  berättelae  om  ajnkwirdan  inom 
inrättningen  nnder  aiatförflatoa  in%. 

Uom.  4.  Wid  enakilda  ejakwiTdB-iorättningar  akola  d« 
firaakrifter  r&rande  da  ajnkaa  mottagoing  ooh  wird  m.  m^  aoak 
för.da  allminna  hoapitalerna  äio  meddalade  i  kwad  da  äro 
tlllämplige,  jakttagas. 

Föieatändaren  för  inrättningen  äligger  att,  da  ainDea^Dka 
tili  ward  emottaggaa,  genaat  derom  intända  rapport  tili  Ofwar- 
a^relsan  öfwer  hoapitalerna  i  Rik«t  och  denrid  foga  itfrkt  af- 
•krift  af  ojsfwig  Läkarea  angäende  den  ajake  afglfna  intjg  oeh 
at  preatbatyg. 

Uom.  ö.  Enaklld  sjnkwärdB  -  anatalt  för  ainnee^uke  mä 
loke  tili  anaan  «gare  öfwerlätaa  utan  Wärt,  «fter  anderdänig 
anicA^an,  dertill  lemnade  Nädiga  bifall.  Ombrte  af  Läkara 
akall  tili  i  Ofweratjrralaena  Öfwer  hoBpitalema  godkinnand* 
anmälaa. 

«.  S*. 

Hom.  1.  Om  auakitd  paraon  i  aitt  bam  emot  betalniag 
«■«tiagac  ainaaatiak  tili  bahaadUDg,   aga  wadaihSraade  Praa- 
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Tttgt-  oitT  HeilanaMlt  fär  Qaisteaknak«  mnlag«!!  will,  mnu 
üasBre  gnädige  Brlaabnias  DkchiDobra.  Dam  6«*iioha  wird 
aln  vollständigar  Plan  über  die  beabsiobtigta  Anstalt  beigaiagt, 
aathaltand  Lag«,  Qebände,  Betiandlang  der  Kranken,  Vorkeh- 
mögen  für  deren  Besebätiignng  o.  ».  w.,  Angab«  der  bereobne- 
ten  Sraakeniahl  nebst  Verpfliebtnng,  bei  der  Anstait  alnen 
tnahtigen  Arat  ananaCellen,  am  liebsten  einen  soleben,  der  frS- 
lier  an  ejoeai  Hospitale  fnogirt  hat,  der  für  die  Erankeitpflega 
■Organ  nnsa  and  für  dieselbe  verantwortlicli  ist;  aaali  soll  eine 
eolehe  Anstalt  nioht  eröffnet  werden,  ehe  Wir,  naeh  von  der 
Oberdireatlon  und  dem  Sanitäts-Collegium  nntertbänigst  erstst- 
tetam  Barlohle,  das  Qesneb  genehmigt  haben. 

Art.  S.  Eine  solche  PriTat-Pfl^e-  oder  Heil-Anstalt  soll 
io  Allem,  was  Eranken^ege  anlangt,  unter  die  Cootrole  dar 
Oberdireatlon  dee  Keiebaboapitales  gestallt  werden,  welaba  dareb 
a^sateltle  Inapeetionen  sieh  über  den  Zastand  derselben  Eann»- 
nfas  Tcrsohaffen  nnd  Uns  In  Untertbänigkeit  anmelden  aoU,  ob 
bei  irgend  einer  die  Bediogaogen  aiebl  erföllt  werden,  antar 
welehan  Ibro  Einriobtnng  erlaubt  wurde. 

Art.  3.  Der  dirigirende  Arxt  einer  solcben  Anstalt  masa 
in  jedem  Hära  Tolletändigen  Beriaht,  nach  dem  festgestellten 
Fomular«  über  die  Krankenpflege  in  der  Anstalt  während  dea 
Tarflossenen  Jahres  an  die  Oberdirection  und  das  Sanitäts-Col- 
leginm  erstatten. 

Art.  4.  Bei  den  Privat-Erankenanatalten  müssen  di«  Vor* 
■ohriften  über  Aufnahm«,  Pflege  der  Kranken  etc.,  welche  ISr 
die  allgemeloan  Hospitäler  g«lten,  soweit  sie  in  Anwaodang 
kommen 'können,  befolgt  werden. 

Der  Vorateher  mnsB,  wenn  Kranke  lur  Pfl«g«  aafgenomni«n 
werden.  Beriebt  an  die  Oberdirection  «ratatian  und  eine  beglau- 
bigt« Abschrift  des  ärztlioben  Attestes  über  den  Kranken  aad 
des  Predige  r-Attastes  beifügen. 

Art.  5.  Privat- Anstalten  für  Oeisteskranka  dürfen  nicht 
an  andere  Besitzer  überlassen  werden  ohne  Unsere  auf  untar- 
Ihänigee  Oesnch  arfheilte  gnädige  Brlanbalss.  Wechsel  das 
Ariiea    mnss    xar  Bagntachtnng    der   Oberdireetion    angemeldet 

S.  24. 
Alt.  1.    Wenn  eine  Prltalperson  gegen  Bacahlang  Geistes- 
kranke   bei    sieh   inr  Behandinng   anfninnl,   so   nnasan    dar 
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UTflk»p  oeh  fdr  BlbDäiiii»qiüiwBrdBn  «Mtilld«  Lik»M«UtUl<^ 
d*t  dao  tjoke  mad  omMiic  oah  mildbat  bebandlaai  auat  wU 
»•twu  fScballwida  dnom  göra  aDmäUn  hoa  Wir  Bfllallniiv»F 
batiranda,  aam  bar  att  widtaga  dB  ätgäcd«r,  hwutill  «autä»- 
dfgfaeMrna  knnaa  föranled». 

Hom.  3>  Si  widft  d«  boa  enakild  peroon  pi  an  gang  wir- 
dad«  ainiiMSjiibM  aatal  Öfiraretiger  fem,  bfir  birad  i  aistfin- 
giande  ).  33  fÖr  e>»kilda  wärd-anstBlter  föreakfilvat  är  lämda 
tili  efUrrättoUe. 

§.  25. 
Da  DÖgon  med  taoken  tili  sianauabbiiiag  ioBJokiiar,  bör  af 
LiLkare  baoi  tillHtand  DndsTeökM.  Om  Lakue  ej  blifwU  tili- 
kallad  genom  darai  föraoig,  aon  den  sjuke  oiiigif>a  och  vbi*, 
Sliggar  det  wedubörande  Praaterakap,  Soskennännd  allar  PoU** 
njndigbet  att  darom  baaöija,  hnilka  m^ndigkatar  ook  ag»  Ut 
Ulla«,  det  den  ajuka  uUd  wildsan  madfart  •ittaa  nr  tilltäU« 
att  akada  aig  ellar  andra,  oab  att  han,  •£  länga  baa  är  undar 
anakild  oaiwirdnad  i  aiu  ham  ellar  ho«  aDbÖiiga  ellar  boa  aa- 
dra,  ilojniar  oödig  oeh  äadaaiilaeiilig  knr  oab  wird* 
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b«(r«ff«nd«  Prediger  nnd  di«  tnr  fiffcntliaben  ErftnkenpflBg« 
aageitBlIten  A«nte  dsranf  ocbten,  das«  der  ErAnke  mit  Sorg- 
falt nnd  Hilde  behandelt  werde  nnd  im  entgegengesetzten  Falle 
darüber  an  Unaere  Behörde  berichten,  welche  die  erforderlichen 
HaaMregeln  in  treffen  bat. 

Art  3.  Sobald  die  bei  einer  Prifatperton  ta  gleicher  Zelt 
verpflegten  Kranken  fnof  übersteigen,  so  müeaen  die  im  (.  23 
Kr  PriT«t-Pflegeansta]ten  gegebenen  Vorschriften  befolgt  werden. 


g.  36. 
Wenn  Jemand  mit  Zeichen  von  GeistesTerwirrnng  erkrankt, 
mass  ton  einem  Arzte  sein  Znstand  natersneht  werden;  wenn 
der  Arat  nicht  anf  Veranlsesung  der  Leute  gerufen  wird,  welche 
den  Kranken  umgeben  und  pflegen,  dann  mnsB  die  betreffende 
Geistllohkeit,  der  Beiirks-AuaBcbuBS  oder  die  Polizei -Behörde 
dafür  sorgen,  dsas  der  Kranke  ohne  gewaltsame  Uaassregetn 
ansaer  Stand  gesetzt  werde,  sich  oder  Anderen  la  schaden, 
nnd  dass  er,  so  lange  er  unter  Prifatpflege  seiner  Angehörigen 
oder  Anderer  steht,  die  nötbige  nnd  aogemeaiene  Pflege  nnd 
Behandlung  geniesse. 
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8.  Q.  §.  l «4 

OaTiiigBiwe,  Anfnjibate  too  Irren  in  diMalba«  Terbotaiit 

F.  G.  1,  AfL24, S 

B.  G.  1,  Art.  19 184 
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0«titUoli«  >D  AoaUlMB:  B.  G.  3^  Art.  1& 198 

8,  Art.  46,  47 3W 
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Nd.  G.  1,  Art.  14 t8 

„     „     8,  Art.  13 M 

E.  Q.  ».  .59,  60 10« 

8,  G.  5.  81    833-836 

Kw.  G.  1,  6.  .5 173 

BBaastaltcB,  öffentllab«: 

Brrichtang  dsraalbcDi  F.  G.  1,  Art.  1 1 

B.  G.  1,  Art-  1 178 

S.  G.  §.  1 »IB 

Nw.  e.  1  5-  1 J72 

EintlifiliiaK  derMlben  la  Heil-  und  PdegoKBttalt«!!  i 

Nd.  0.  1,  Act  2 19 

Aofsloht  äbsE  dlculboD:  F.  Q.  3,  Art.  1,  3 11 

a  .0.  .1,  Art  10-^13 30 

„     „  3,  Art.  1—6 86 

„     „  4,  Art  1—6 37 

Hd.  e.  1,  Art.  7 M  . 

B.  .&  3,  Alt.  60—77 «M-^SO« 

»    „    a,  Alk  1—19 «04-'80e 

BarlabM  iibar  diuelbtiit  Nd.  G.  3,  Art.  1—3 46 


rihyGoo^le 


946 

Ml« 

Nw.  Q.  1,  S.  * '. 113 

AafnAbme  In  dUHlben  in  driogenden  Fällen: 
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e.  G.  1,  Art.  17 91 
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Vorlagen 

für  die 

vierte  VersammtuDg  deutscber  Psychiater. 


■l.    Eioleitaag. 

Von  der  VarMmmluDg  dentMh«i  FifoIit»Ui  m  BlseiMeb  (USO) 
vnrdB  bakwiittliah  bMohloiMD,  dia  geB«t(licbBii  Beuimamngaa, 
waloha  in  d«n  SumMh  DentaehUnds  betreff!  deFOefsteakraBken 
geltCD,  Eatemioen  droekan  la  laeien.  Dies*  Sanmlnng,  Ton 
Plemming  redigirt  nnd  von  derBedaDtion  dieser  Zeiteohrift  bar* 
MUgegaben,  warde  der  Torjäbrigan  VerMmmlavg  n  DrMdas 
vorgelegt;  ton  denalban  wardea  alBduin  dia  Untarsatahaatan 
baMiftrafl,  die  Vorlkgeo  für  die  oäobate  pejabiatiiaabe  Varearam* 
lang  aoiisarbeiteD. 

Um  diesen  Asflrag  aauafätareo,  muMtan  wir  «na  nMtt 
ober  die  Form  der  «orsaaahni enden  Arbelt  Tarständigen.  Biei« 
bei  schien  nas  Folgeades  maaisgebend  in  seini 

Die  Sammlnng  der  Qaaatsa  lollta  anigeeproahaDar  Matssen 
nloht  an  ilelt  Zweok  sein,  sondern  weiter  g«b«ideD  Zwaekaa 
dienen.  Wäre  Brsterea  der  Fall  gawcMD,  so  hätten  wir  ans 
veranlasst  seben  können,  die  Samnlniig  aelbit  (n*&rde»at  in  ai«a 
andere  Form  xn  bringen,  die  nnweientt leben  und  ioealaa  BaatlD' 
mnngen  anianscbeiden  nnd  die  weBentlioban  naah  den  Matarias 
Ca  ordnen.  Sine  lolohe  ümfoiaang  der  SamMlnng  wfirda  allaf» 
dlngs  die  üebarsiobt  erleiobtern,  aber  Im  Wesaatliaheo.  doak 
nnr  daaaalba  In  andarw  Form  bringen  irad  dam  aigratllebea  Ztale 
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«ffanfaar  nloht  miA«t  fSbnn.  Wir  glftabte«  dkTOn  BswOBtbr  «b* 
••bau  %a  mDissD,  dk  «in«  gaaügende  Uebaiilobt  lebon  tcmittalat 
•laas  gaten  Begiaiara  in  baiohsSaa  nmr.  Ein  aolehas  Kagiatar, 
von  FleDmlng  mit  groassr  Sorgfalt  ftoagaarbeitat,  liegt  ani 
bMlda«hriftliGfa  barelta  vor;  deo  Drnek  desaelbeii  möchMo  wir 
•mpfeblen. 

Dnrsh  dleaa  Erwäfangaii  nnd  dnreb  die  Batraabtnugen  des 
Huaiikla*  aalbat  gaUngtan  wir  «a  dar  Analobl,  daas  du  Leitac* 
bwalta  In  hlnläoglioban  Uaaaaa  bcaehafft  nad  geordnet  aei  nnd 
daas  die  Löokan,  «eUb«  iteb  niebt  verkcDneD  liesaaD,  bei  des 
künftigen  Berktbongeo  durob  «eitere  Beltrige  der  Cotlegen  »aa- 
■■fnllan  aein  wnrdan.  Wir  mnaaten  ea  daher  ala  nnaera  Hanpt' 
aafgoba  betraBhten,  den  knrseatea  and  beaten  Weg  anfiaBncboa, 
Mf  <r*l^ai  da«  fligantUaba  Zi«l  dti  gMcan  VoMmafainaM  n 
•iraloban  aein  wörde. 

Anageaproohener  oder  mnerkannter  Uaaaaen  iat  aa  daa  Ziel, 
Bweekmiaaaige  gaaetilioba  Beatimmangan  tu  ervlrken,  waleb«,  ao 
wtU  BÖgliab,  glaiefamäaaig  in  allen  dentsaban  Staaten  Gnltigk.eit 
•riangea  aollen.  Dia  Tbätigkeit  nnaarar  künftigen  VeraaniBltt*- 
gan  aoli  also  bii  ib  einem  gewlaatn  Grade  eins  gaaatigaberiaeba 
aein;  (olsbe  Tbätigkeit  dürfen  vrir  aber  gewiaa  nnr  mit  groaaar 
Vwaiabt  kban.  Staalaminner  nnd  Jariata>  wardan  nna  daa  Ba- 
nf  4tm,  fta  •orohatein  wenigatana,  gwwiaa  nicbt  inaebral- 
Wl(  •!•  weiden  einwerfan,  daaa  die  elatalaaa  Bastimmanc«« 
Jadar  Oentagnbang  la  Inneram  Znaamnenbange  mit  einandar  ata- 
b>M  wäMan,  daaa  Jada  Seaatagebong  in  einen  newiaaen  Qeiai« 
gakaUa«  «ai;  aia  wardan  aagen,  daaa  wir  nnnögllah  dieaan  Za- 
a— aihang  nnd  dieaan  fidal  dar  eeaeugabnngan  aUer  das»- 
nfcaa  StMian  gandgend  kennen  können,  am  nna  hMana  «abaaaa 
aa  dörfen,  als  Geaetigaber  für  alle  diäte  Staatan  aafntrataat 
i|a  «atdaa  «ndllab  amb  woU  baaweifaln,  daaa  bei  einer  gaaati- 
giriMtiaaban  irbätigkelt  dia  jarUtlaaba  Bildung,  aalbat  aar  die 
formelle  jnriatitaba  Sabnlang,  »  antbahran  aeL 

D«  iwm  Wimiarairabaa,  walahaa  Ton  dleaer  Salta  her  am- 
amMhafl  am  «rwarfan  aein  wSrdo,  wirkaan  ta  bagagam,  Uk 
dia  ftfwbiMUlüb»  TorrarMBrnlang  in  Lalpslg  (1161)  dan  Plan  g^ 
iBMt,  das  «BtaaabaoMan,  JnristiadiaB  Taral*  Dantaehlanda,  da« 
JatiMaHIng,  MrfaafardaiN,  Abgeordnata  aa  wiBerea  VerMnadai^ 
ga»  SB  ae»4a&  ««d  dndanh  daa  Uäagala,  waleba  dl««a  hmhmm 
«dar  waUM  dia  Mäamm  bei  ihMi  Torsaaaattan  wfirdan,  aba*- 
kaUan.  An  alah  tat  dleaw  Flu  iiaa  nrai  gewlaa  slebi  n  bIm- 
bUOgaat  aa  haan  aMi  afätar  Tirilalabt  «albat  «la  naawpiagH^fc 
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nSthix  «rweiMm,  kaf  d«iise)b«n  inrÖBkinkoDimen  i  tax  Z«it  •ohaint 
ar  naa  kber  Doob  nicht  empfehle Dsw«rth,  lanftl  dk  et  noeh  «Inen 
Rnderen  Weg  fiebi,  kuf  walchem  wir  den  bereiten  DebellUodcn 
oder  BiDwürfen  eotgehea  können. 

Dieser  Weg  ist  derselbe,  welcher  bereits  im  Jahre  1S5B  von 
derpajcbJstrisebanSeetionderCBrlsriiheTNataTfoiSoher-VersainiB- 
lang  betreUn  worden  i'%.  Dunais  beaobTsnkta  aieb  dla  Seetion 
darauf,  eine  Reibe  allgemein  anerkannter  Grundsätie  aiifiostel- 
l«n;  tie  entbielt  sich  dabei  jeglichen  Schrittes,  welchen  man  all 
eine  Ueberecbreitnng  ihrer  Competent  hätte  aa siegen  können. 
Daaselbe  Verfahren  lanächst  auch  für  ansere  knofligen  Ver- 
BAmmlungen  aniHrathen,  bestimmt  nns  Folgeadesi 

Di«  Gesetigebnogen  dürfen  ohne  Zweifel  nur  Mif  fest  be- 
gröndete  und  allgemein  anerkannte  wissenschaMiahe  Grnndeätu 
KnekBicht  nehmen.  Welche  unter  den  psyobiatri sehen  Grund- 
sätzen, die  für  die  Gesetzgebung  in  Betracht  kommen  müsslsn, 
•ind  nnn  aber  fest  begründet,  welche  aind  allgemein  anerkannt? 
Vf'ir  halten  es  für  nnmöglieh,  diese  Fragen  jeltt  schon  an  beant- 
worten, da  über  Tlels  Punkte  die  Ansichten  beksnntliob  noeh 
weit  auseinander  gehen  nnd  da  es  bisher  an  einem  llittel  ge- 
fehlt hat,  die  Ansichten  der  Fachgeoosien  «neb  nnr  kennen  cn 
lernen.  Zur  VereiolgDog  der  Ansichten,  tcr  Aufatellnng  allga- 
mein  anerkannter  Grundsätie  können  uns  eben  nur  unsere 
künftigen  Versammlaogen  und  Beratbungen  fähren.  Wir  mns- 
sea  aas  aber  doeb  nothirendig  erat  aelbst  über  die  Gmndsatie, 
welche  aus  unserer  Wiisenaehaft  her*«rgeben,  einig  werden, 
ehe  wir  mit  Männern  eine«  ganz  anderen  Faches  darüber  nn- 
terbandaln  könnes. 

Wir  halten  es  somit  für  nnaere  wegen tlicbate,  Ja  für  unser* 
einciga  Aufgabe,   die  wissenaehartliohen  Fragen   herauszuheben, 
über  welche  ror  allen  Dingen  eine  Einigung  erzielt  werden  mnsa; 
wir  halten  es  aber  weder  für  möglieh  noch  für  nöthig,  altediea» 
Ffftgcn  gleich  Ton  Torn  herein  namhaft  zo  mRchen.    Einestheila 
nSnlieh  würde  es  keinen  praktischen  Nutzen  haben,  auf  einmal 
^ebr  Fragen  zur  Beraihung  in  stallen,  als  ton  jeder  Veraamm- 
Inng  bewältigt  werden  könnten,  anderntheils  werden  sieh  Torans- 
•jehtlieb  grade  während  der  Berathnng  erst  nach  nnd  nach  dia 
^Fragen    ergeben,    welche    später    in  Betracht  komi 
Darob  diese  Auffaisnng  wird  nnjere  Aufgabe  offenbi 
«ag  begräuit,  wie  sie  es  sein  nuis,  wenn  ihre  Löii 
zn  prsktiseben  Seiultaten  bahnen  soll,  sie  rednelrt 
4asa  wir  dlsjenigen  Fragen  ansitwählen  haben,  den 
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diiich  dls  näcbeta  psfchlatriiolie  Verakmmlang  cir«eItinäMig 
■eiu  möelits. 

Es  fragt«  sieh  aber  veitsr,  ob  wir  bal  dar  Aohtellaog  dlewr 
Fragen  einen  aystem&ti geben  Gang,  der  sucb  apiter  befolgt  wer' 
den  kÖDDtc,  einaoblagen,  oder  ob  wir  ans  bei  der  Auawabl 
der  Prägen  ftlletn  tob  Ibrer  praktisoben  Wicbtigkeit  leiten  iusen 
•ollten.  Wir  haben  uns  Daeb  relftloher  Erwägung  fnr  Ietil«rea 
entsohieden.  Möglieb  wäre  es  zwar,  wie  saboa  erwäbnt,  das 
vorbandene  Material  nacb  Hateriea  sn  ordnen;  man  k&nnta  also 
Irgend  eine  paiseode  Anordnung  des  Sloftea  wäblen  nnd  TOr- 
schlagen,  dieser  Anordnung  gemäss  nnd  antar  Bernokslebtlgang 
der  wabrnehmbarcD  Lücken  das  Qsnze  dnrchznbsratben.  Ob 
sieb  Jens  Anordnung  aber  nach  wlasensebaftliehen  GraudsätiMi 
würde  treffen  lassen,  ob  nicht  Tielmehr  aueh  hierbei  praotisob* 
Sasicbtapunlcte  massgebend  sein  mäsalan,  ob  die  Anordnoog, 
welche  wir  treffen  würden,  aneh  allgemein  als  dl«  iweekmäaaig- 
ate  anerkannt  werden  würde,  ob  sieb  niebt  iniörderst  lange  nnd 
wenig  ersprietsliebe  Diteuasionen  darüber  erbeben  würden,  wol- 
obe  denn  die  tw  eck  massigste  Anordnang  sei,  ob  sieh  fibar- 
hanpt  der  vorhandene  Stoff,  sowie  die  Mangel  nnd  Lüeken  d«a- 
salben  jelit  schon  so  genau  übersehen  lassen  würden,  dass  man 
daranfhin  In  irgend  welcher  Welse  mit  Erfolg  a;*tematisab  Tor- 
geben  könnte  —  alle  diese  Fragen  aohienen  nna  ebenso  riele 
Bedenken  in  enthalten,  welebe  uns  Ton  der  Empfeblaug  dletaa 
Weges  inräckbalten  müsaten.  Ungleich  einfacher  nnd  rlcbtjgar 
schien  es  uns,  blos  *on  praktisaben  Rneksiebten  nns  leiten  fa 
lassen  nnd  diejenigen  Fragen  znerat  heraasinheben,  welche  daa 
groBSte  Interesse  nnd  die  grösats  piactlsche  Wiohtlgkelt  hättep. 
Dieses  Verfahren  wird  unsarer  Ansicht  nach  am  acbnellsCen  in 
positiven  Besnltaten  führen;  es  wird  Immer  möglich  tain,  dl* 
Fragen  so  za  begräaten,  daaa  sie  ron  einer  oder  swel  aofeio- 
ander  folgenden  Teraammlnngeo  inm  Absehluaa  gebracht  werden 
können;  endliob  wird  dabei  selbst  ein  systamatlsobea  Vorgeben, 
ein  Fortscbreltan  Tom  Allgemeinen  tum  Besonderen,  wanigatena 
in  sofern  beobachtet  werden  können,  als  In  der  Begel  die  wich- 
tigslsn  nnd  Interessantesten  Fragen  auch  die  allgemeinaten  sein 
und  somit  TOr  Andern  ein  Zurückgreifen  anf  die  allgemeinste« 
Frinilpien  der  Pajabiatris  erfordern  werden. 

Wenn  einige  unserer  CoUegen  Tielleicht  erwartet  babsit, 
daaa  wir  Ihnen  ein  Tolletändiges  Schema  eines  aogenanntsn  Ir- 
rengeseties  vorlegen  würden,  so  werden  sie  aiob  durch  anaer« 
Bebandlnngsweiae   der  Sache  in    ihren    Erwartungen    allerdlafa 
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SBtmasebt  aahMi.  Wir  würden  die  Arbeit,  etoeo  aolaben  Eot- 
wDrf'ftBMnu'beitttB,  niobt  getcbent  bkbeii;  wir  baben  aie  niobt 
gflsabent,  kla  wir  vor  Jnbren  gern  ein  seh  ftfti  lob  mit  FlemniDg 
den  Veranob  dun  maobten,  aber  gerade  dteaer  Tenaob  hat  ans 
gelebrt,  dae  auf  dieaem  Wege  baioa  Besultata  tu  erlaagen  aain 
werden  (fe^l.  d.  Z.  Bd.  VIL  p.  549).  Ein  Tollständiges  Irren- 
geaeti,  d.  h.  «En  Special geaett,  in  welobam  die  aämmtllebaD, 
Geiateakranke  betreffenden,  gesetilloben,  policeilio^eo,  admlni- 
■traliveo  Best!  mm  nagen  Terelnlgt  würden,  wird  überhaopt  gewiaa 
nlemala  erlaaHen  werden  können,  denn  die  Tersabiedeoen  Be- 
•tlmianngen  gehören  gani  Tersohiedenen  Zweigan  der  Geaats- 
gebnng  n.  a.  w.  an  nnd  werdpn  oiaht  ane  Ihrem  Zusammenhang 
mit  aaderea  Begtimmnnften  geriasea  werden  können,  welcba  alob 
auf  OaiaUakranke  nicht  betiehen.  Ein  anTollatändigei  Speaial- 
gaaett,  eine  Znaammenatellnog  gswiaaer  poliieiliaber  and  admi- 
nlstratiTer  Beatimmnngen  (wie  in  England  und  Frankreiob)  la 
liefern,  war  aber  weder  unsere  Aufgabe,  noch  glanbtau  wir  uns 
'  dieaelbe  bei  der  Versebiedenartigkelt  der  dentscben  Staaiaelnrigb' 
tuogen  mit  Nntien  sielten  la  können.  Ohne  Zweifel  därfen  wir 
nberbanpt  nur  Sälie  Ton  solcher  Allgemeinbeit  aufstellen,  daes 
■le  den  Bedärfnisaea  der  einielnen  Staaten  angepasst  werden 
können,  ohne  ihre  wesentliche  Bedeatuog  einzubnssen. 

Zum  Sabines  glauben  wir  noch  einige  Bemerkangen  über 
dl«  Art  nnd  Weise  maoben  lu  müssen,  in  welcher,  nnserer  An- 
lieht nach,  die  Berathungen  Torgenommen  werden  müaaten.  Dia 
geactsgebendenVeraarnntlnngen  aller  Länder  faaaen  nlemala  einen 
Beacblusa  über  eine  irgendwie  aahwierige  Sache,  ahn»  aich  tn- 
Tor  dnrob  die  Vorlagen  einer  Regierung,  durch  den  Barlcht  eines 
Aaasahusses  und  durch  das  eigene  Studium  dieser  io  Druok 
gegebene  Aeteneincka  über  die  Sache  gehörig  Instruirt  in  ha- 
ben. Bin  analoges  Verfahren  beobachten  jetit  auoh  fast  alle 
freiwilligen  Versammlungen;  dieses  ist  somit  jetzt,  offenbar  mit 
(uteni  Grunde,  allgemein  als  notbwendig  anerkannt  und  durch 
den  Qebrancb  sanctionirt  worden.  Wir  dürfen  daher  wohl  vor- 
anseetien,  daas  auob  die  pa^abiatri sehen  Versammlungen  nicht 
ohne  sorgfältige  Vorbereitung  an  die  Erledigung  der  ihnen  for- 
sulegenden  wichtigen  nnd  ganz  ungewöhnlich  schwierigen  Fra- 
gen werden  gehen  wollen.  Da  nun  aber  die  vorjährige  Dresde- 
ner Versannilung  es  abgelehnt  hat,  den  psych  iatriaoben  Zuaam- 
inaokÜDfteD  eine  förmliobe  Organisation  zu  geben,  da  es  eomit 
•n  einem  leitenden  Organe,  dem  die  Entwerfnng  der  Vorlegen 
anfallen  würde,  fehlen  wird,  ao  wird  wohl  nlohts  andere«  übrig 
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bhlbeB,  »H  dM  iw  Z«tt  f«wäblteDWeg  auch  ferner  tv  rtrlaU 
gtv,  aiiBlIch  ein«D  AusMhng«  oder  «inielne  Hitglleder  mit  der 
Voibereltang  dar  VorlBgea  in  bekaftragen.  Dia  Vorl«e*i>  wärdfta 
irntm  Mlbttrerständtlob  der  niebstan  Verum mlnng  rargeltgl 
«rerdSD  miaen,  kber  wir  gtaaben  dsTor  warnen  cn  mfisHD,  acbwle- 
rfge  Fragen  io  liner  einzigea  Veraammlung  abiathun.  Di* 
meistan  Fragen  «ind  öffentlieb  noch  riel  ta  »enis  beaproohen, 
die  Fttohgenoaien  kennen  gegenseitig  ibre  Ansiebten  nnd  deren 
Oründe  noah  fait  gar  niobi,  ja  ea  gUbt  vielleicht  Niemand  antef 
nnt,  der  nber  alle  elnaablagenden  Fragen  bereits  eine  bestimmte 
ünsldht  bat.  Ana  diesem  Grunde  irürde  ea  uns  zweeknäMig 
Mfaelnen,  wenn  aber  jade  Vorlage  laerst  eine  rorbereitende  Die- 
ennion  stattfände,  lediglich  um  lu  erEehren,  ob  aber  die  Sache 
bereits  beatimmte,  übe  reinstimmen  de  nder  widerspreobende  An- 
tiebtau  vorhanden  sind ,  nnd  an  die  Ansiebten  derjenigen, 
welche  sich  mit  der  Sache  noch  niobt  beschäftigt  haben,  mehr 
ta  fixiren.  Bd  diesen  Vorberathangen  würde  ea  sich  dean 
«nah  faeransstailen ,  ob  die  Vcraammlong  aioh  bereits  für  hin- 
reichend inatrnirt  hielte,  oder  ob  sie  etwa  der  nacbaten  Var- 
■ammlung  dieFassnng  des  Bosch)  asaesTorbehalten  nnd  im  wischen 
noch  eine  weitere  Prürnog  nnd  Bearbeitung  der  Vorlagen  dnreh 
Aassehässe  oder  einzclDe  Mitglieder  vomebmin  lassen  wollte. 
Für  dieses  Verfabreo  giebt  ea  bereits  Präcedentfälle;  ta  Eise- 
oadk  wurde  die  BescbloBSfassung  über  die  Frsge  der  Irreneol«- 
nien  der  oicbHleD  Versammlung  vorbehalten;  ebenso  wurde  die 
Frage  der  pajchla  tri  sehen  Elinikcn  in  Spejer  tum  iweiten  Kala 
Terhaodelt,  eingeleitet  dnreh  ein  mündtlebes  Gutachten  eine* 
•Inialaen  Miig lledes.  Anob  der  Jaristentag  beauftragt  bekannt- 
Ifoh  eimeine  seiner  Mitglieder,  in  der  Begel  wobi  in  deraalb«a 
Frage  mehrere  lugleleta,  mit  der  Erstattung  von  Ontacbten  über 
die  anfgestelHen  Fragen. 

IL     Die  Vorlagen. 

Die  Vorlagen,  weiche  wir  der  näebsteo  psTohlatrisefaeo  Ver- 
sammlung lu  uaehan  haben,  lassen  sich  in  drei  Abthelinngea 
bringen. 

In  d«r  ersten  Abthailnng  sehlagen  wir  eine  KariBion  der 
Karlsruher  Basebifisa*  Tor.  Wir  glauben  aiM  unten  aDgetShrte* 
OrnndeD,  daas  diese  Serislon  nnerläasUch  Ist,  und  arwarten,  das« 
dieVarasmmlnngdle  dabei  vorkommenden  Fragen  mit  wenlganAna' 
DabmenBprnehreif  Sndrnwird.  Wir  hoffea daher,  dasadlsVerhanch 
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Imagas  dsrilbor  >cfa«ii  ia  dar  nühaWa  VerwoiialiiiiK  «Iim  BMhu 
d«SiiitiTar  BoeohläBM  ei^bra  nerden.  St>  wönsalietttwarth  m  dM 
«bar  atiob  aeheiDt,  d»M  uaicre  VaraaiamlMigaa  «ndlloli  ka«  datt 
TftibaraiMngMMdinm  hinka«  und  in  deSaittTSD  RasoltMen  ga> 
Iwigen,  ao  möahtan  wir  doah  niefat  lar  UaberallaBg  drinfn, 
Di«  Frag«o,  velaha  wir  bai  d«r  MoliTirviig  «liHTer  ThaaM 
Muföhrlioh  behAadelt  bab«D ,  aiad  tob  d«r  grollten  und  «llga- 
gnaiostaa  WiebtiBkelt;  •!«  wardan,  wenn  rie  nloht  Tollitindif 
nod  grändliah  erladtgi  werdan,  imiser  wieder  «orkomnen  nni 
4i»  apäMren  Vetbandlnngen  aUtrani  aollten  nnaera  firiUid«  dabar 
Klebt  di«  gTOtae  Uebrheit  der  Versamnlanf  ibarsangoD,  lo  wirdan 
wir  rkthen,  nnr  die  öbrigen  Tbesan  fn  erledigen,  aber  die  oCV 
nan  Fragen  kbar  bis  inr  näobatan  Veraamnlnag  fiotaehMn  •&> 
darer  Pafobifttar  eininilebea  nod  erat  dans  daa  flans«  abin- 
««hlieaaen. 

In  der  tweiten  Abthelinng  hftbeti  wir  Tbaaen  Sber  Znreeb- 
nangafähigkeit  voraalegen.  Wir  dürfen  niabt  erwartan,  daaa  <Ha 
Varaanmlaiig  dieaa  für  aprnohreif  erklären  wird,  nnd  ward«* 
daber  roraablagan,  nnaera  Arbeit  {etwa  aaeb  alaar  rorlänlgaa 
Diseuaaton)  drei  anderen  Payebiatero  cur  Präfang  n  fibergabtn, 
weloba  daan  der  nacbatea  Veraammlang  aeparata  Gntaabten  über 
die  Saebe  zd  eratattea  habeo  wnrdsn.  Diaae  wird  dann  boffeat' 
lieb  datäber  Baesbluaa  faaaen  können. 

In  der  dritten  Abtheiinng  endlich  aoblagen  wir  tot,  b«a«n> 
d«ra  Aaaeebüiae  tu  eroeonen  inr  Botwerfang  von  Vorlagan 

a)  aber  Diapcraitionafahigkeit, 

b)  äbar  die  Aoatallnog  tod  General  In apeetorao  der  Aajia, 
«}  über  daa  Verhältnlea  der  SttaAmstaltan  la  dan  Aaiflao, 
Dia  Gründe  für  diese  Anawabl  braaofaen  wir  wohl  nur  «ii> 

■odenten.  Die  beiden  leuten  Fragen  laaaen  aieh  laoMrt  baban- 
daln,  bevor  nocb  alle  allgetneinen  Priaaiplea  featgestalit  aind; 
ibre  BrledignDg  aebaint  nna  dringlich.  Die  Trage  nber  Diapo 
alUonsfäbigkait  dagegen  iat  elnefandamentale;  aie  mnaa  «rladlgt 
•alD,  baTOr  manche  andere  Fragen  beantwortet  werden  kännan. 

A.    Eeriihi  ist  Cirlindier  leacUiue. 

Der  näabaten  pajehiatriaehea  Veraammlang  eine  mndtmallga 
Beratknng  der  Carlarnber  Baaohtäaae  in  empfehlen,  beatimtnen 
«na  folgende  Gründe.  Die  Thesen,  aaa  welchen  aie  baateban, 
aiad  iwar  *on  Flemniiig  entwerten  und  roa  der  damaligen 
VauamnloDg  gebilligt  worden;  aie  «ntataoden  aber  erat  während 
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4»r  Ywomwlang  Mlkat,  «ardfa  Diebl  *»d  AimmIibm»  od«r 
«laroli  Ontoebten  geprüft,  aondom  nar  in  aStnm  8its>Dg  dltoa- 
lirt  and  »ngenoniiBeB.  DHnala,  >!•  «b  «loh  noch  niobt  dana 
luodelU,  garadain  elnan  BioBoM  »nf  dl«  0«Ml^BbDag  la  gt-' 
wiDnan,  konnta  dltssB  Vwfahren  geaageD]  jecit  ab«r,  «• 
d«a  Ziel  «in  g^nE  bBttimmloB  geworden  IbE,  kann  es,  dem  obea 
Gesagten  infolge,  niobt  mehr  als  ein  genügandea  galten.  Unterer 
Malnang.  nach  wilrde  daher,  salbet  wenn  die  Thesen  gani  fehler' 
frei  wären,  ein«  noohmalig«  Berathnng  nnd  Beataiignng  dersal- 
ben  nothweadig  sein,  nnd  zwar  nn  so  mebr,  da  sie  dte  Qrnnd- 
lagen  der  geaamnteo  geriohtliohan  Pa^ohiatrie  enthalten.  Aber 
wir  können  >ie  auoh  nicht  Toa  Fehlern  freispreehen.  iE«  mag 
iwar.aain,  daas  dieae  mehr  formeller,  als  materieller  Art  sind, 
Jedenfslla  sind  sie  aber  TOn  solcher  Beschaffen  halt,  dass  sie 
MigaTeratändnIsse  nicht  nnr  zuluien,  aondarn  den  atreogen 
Wortlaut«  Dach  sogar  nolhwandig  hervorrufen  radssen.  Unter 
dleaea  Umständen  aoheinl  nna  eine  BeTiaion  der  Thesen  An«r- 
läaslioh  in  sein,  nnd  wir  ratben,  hiermit  zu  beginnen,  weil  die 
endgültige  Festatellnng  dieser  Thesen  tagteloh  eine  aighere 
Qraadlsge  für  alle  weiteren  Berathnngen  geben  wird. 

Die  Carlsruber  Thesen  lasten  bekanntlich  folgendarmaaasen : 
1.     Die  Ps^obol^ie,  oder  die  Lehre  von  der  Seele,  wie  sie 
jetzt  besteht,  Ist  nicht  Pbraiologie,   sondern  nur  Pbanomeaeln- 
gia  der  Seele. 

S.  Als  solche  gebftrt  afe,  wenn  auch  immerhin  tnr  Hator- 
wlssenschaft,  doch  nicht  aussebliessliDh  oder  nar  Tonagaweiee 
zur  Domäne  derUedletn,  sondern  bildet  eine  Uülfswisaensehaft 
sowohl  dieser,  als  der  Jorlspmdeuz ,  der  Theologie,  der  Päda- 

S.  Wenn  die  Medieiu  rorzugsweiae  ein  Anrecht  auf  di« 
PB7ohoIogie  in  Anspruch  nehmen  wollte,  so  könnte  sie  diee  nar, 
luofern  sie  die  Bedingungen  des  geannden  nnd  des  kranken, 
des  aormalsn  oder  anomalen  Seelenlebens  im  Orgauismna  aaeb- 
weiset  oder  nachzuweisen  Tcrsneht. 

4.  Wenn  die  Jurisprudenz  in  den  Fall  kommt,  für  die 
Beurtheilnng  einer  Thatsache  bezüglich  der  Anwendbarkelt  des 
Gesetzes  ein  Bacbverstindiges  Erachten  Ton  Selten  der  Pajabo- 
jogle  einsnholen,  so  kann  sie  sich  an  Jeden  wenden,  welcher 
In  Sachen  der  gesonden  Seelen  -  Erscheinungen  Eenntniss  und 
Erfahrung  bat 

5.  Wenn  aie  sieh  aiit  Ihrer  Frage  roriagiweiaa  an  den 
Ant  wendet,  so  geschieht  es  aur,  an   tod  Ihm  seine  lleinung 
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tt«(  OMOBdlMlt  anfl  Erankbalt  ta  hbttu,  ia»ot*n  dls  «in«  odM 
die  Kiidar«  TOn  BinSosa  Ist  «af  fragllaha  SealeaiDatände. 

6>  Der  Geriahtsftnl  Ist  folgtlob  niemals  BeiBitter  dea  Ge- 
rlehM  tnr  Abartheilnng  eines  Beohtafalles ,  Bondem  ddt  to^- 
■«geaer  SaebTerstindiger,  der  über  einen  fngUeben  Umstand 
■a  Sathe  geiogen  wird. 

7.  Der  fragliobe  Umstand  ist  allemal  Oesnndbait  oder 
"Krankbelt,  snd  zvar  des  Eörpero,  in  Beiiebnng  auf  deren  Wir- 
kungen auf  daa  normale  Vonstatieagehen  der  Saetentbätigkelt. 
S.  Der  Qeriebtsarzt  bat  sieh  nur  um  diese  Frag«  in  käm- 
mein nnd,  wie  aoob  die  Frage  des  Biabtera  gestellt  sein  möge, 
niehta  weiter  aaa  dieser  heiansculeeen,  als: 

ob  der  Bzplorande  in  der  Art  nnd  in  dem  Maasse 
krank  sei  oder  nicbt,  dass  darunter  das  normale  Von- 
stattengeben  der  Seelen -VerriahtungeD  Sahaden  erlei- 
den könne  oder  müsse? 

9.  Eine  hiermit  nbereinitim Blende  Fragastellnog  von  Seiten 
des  Klobters  ist  wänscbenswertb,  -aber  nicbt  notbwandlg,  wenn 
der  Arst  den  richtigen  Oeiiebtapunct  einhält;  wie  es  sach  dem> 
aelben  frei  steht,  etwa  rorgefandene  Krankbeitszastände  naoh 
Maassgabe  ihrer  psTohisehao  Ersebeinangen  in  Ucbereinstimmang 
nit  seiner  eigenen  oder  irgend  einer  Nosologie  in    beieiobnen. 

10.  DIsposiÜonsfähigkeit  (Validität)  and  Zarecbnungafäbig- 
,    keit  (Inputsbilität)   sind  niabt  medicinisohe,  sondern  jnristliab« 

Begriffe,  deren  Anwendbarkeit  oder  Mich  tan  wend  barkeit  nur  eine 
Conseqaenz  dee  ärztlichen  Parere  ist.  Wenn  die  Fragestellung 
des  Klcfaters  ihrer  erwähnt,  so  darf  dies  den  Arzt  über  den 
Sinn  der  Frage  nicht  irre  macbeii. 

11.  Krankheit  nnd  Geaandhett  in  dem  snb  S.  bezeiahneten 
Sinne  ist  für  dea  Arzt  nur  erkennbar  an  ihren  Erscheinungen, 
thells  leiblichen,  theils  psyahiiohsn. 

13.  Eine  dieser  beiden  Beihen  Ton  Brscheinungea  allein 
reicht  niemals  hin,  um  Geaandheit  oder  Krankheit  in  baieasMi 
und  in  beweisen.  Es  soll  naobgewiesen  werden,  ob  •rbebllohe 
Krankheitserscheinungen  vorliegen,  welobe  mit  (fragliehen)  ptj' 
ohisohen  In  eanaaler  Beiisbung  zweifellos  oder  wahrsoheiDlieh 
(teben  oder  aleben  können. 

13.  Am  wenigsten  sollen  die  payehlsehen  Ersabeinnngen 
allein  nnd  für  sich  als  Beweis  tat  Gesundheit  oder  Krankheit 
tn  Erwignng  geci^en  werden,  welche  den  Gegenstand  der  rieb- 
terl loben  Untersnohnng  bilden. 

14.  Wenn  der  Oerfchtsarzt  «ich   in  Einangotung  patholo- 
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(iMiMT  ThkUaabaa  kuMshliaMliA  uf  di«  Erwagang  dl«Mr  Im^ 
lieben  pCTcbUBhiD  baiebränk«»  nau,  ■«  Mqm  «f  •■•drä«fclieh 
•rklirtn,  dMS  er  in  Torliegcndsm  F«1Ib  aloht  ftU  Ant,  lODdera 
lediglich  ala  Piyahologe  urtfaeilt. 

16.  Da  die  Erankbeic  niemala  ein  «bgatobloaMiMI  ZMtud, 
•ondern  ein  fortlaufender  Proeeu  ist,  so  i«t  för  die  Beartb^ 
long  der  Tbauaeben  deren  genaneaiar  and  TolIitändlgateT  Debar- 
bliek  erforderJicb,  am  die  Oesebichte  der  Krankheit  h  er- 
fo  neben. 

16.  Dia  Ueinang  dea  SaohTerstäadigen  maaa  ntfigliebat  In 
ein««  dem  Niohtarita  *eratä  ad  Hoben  Form  aoegedräokt  aein. 

17.  Der  Oerichtaarit  darf  niemala  aeheaen,  daa  n"<** 
liqoet"  aaaiaap rechen,  aod  er  darf  aieb  nioht  nn  die  Wirkna- 
g«a  dieaelben  knoiiDeriu 

18.  Sowohl  ia  Fällen,  wo  der  Blabter  die  A^cnmenlation 
dea  SacbTSrstäodigea  nicht  blnreiobend  veratabt,  oder  mit  aat- 
nen  Folgernngen  aaa  den  Tfaataaeban  niidit  ainTeratandm  iat, 
alt  aueb  ia  aolshan,  wo  daa  non  liqmt  aoBgeaproehen  iat,  maaa 
deraelbe,  lofara  dia  Argamenlatloo  eiae  nicht  bloa  paTohologi- 
•ohe,  aondem  äntlicba  Ist,  eine  SaperreTiaioa  fordern. 

IB-  Dia  gerloblBÖnliiabe  Begataefatang  pajcbopatfaologl- 
aober  Falle,  aowie  die  SaperreTiaioa  mnaa  dnreb  eine  ärsttieha, 
in  Baobacbtang  roa  KrankheitaiuBtüiden,  welabe  daa  Vonatatlea- 
gehen  der  Seelen tbätigkeiten  babiadara,  geübte  Bahörda  (•■ 
aoheban. 

Dnaar  Entwarf  lastet  folgeodermaaaeent 

TheaeD  zur  gerichtlicben  Psychiatrie. 
L     Die  eaehTeratändigea. 

1.  Die  Ps^rcbologie,  wie  aie  jelit  beaieht,  iat  aieht  Pkf^»- 
logie,  aondara  Phäaomenologia  der  Seele  nnd  iwar  tomahalieb 
d«r  gaeandea  Seele. 

i.  Ala  Mtlobe  gehört  aie  nicht  anasebliaaalieb  oäa  aar 
lanBgaweiae  aar  Domäne  der  Uadioin,  aondem  bildet  eiae  Hälb- 
wiaaemeahaft  aowohl  dlaaar,  ala  dar  Jariapradana,  dar  Tbao- 
l<«le  n.  a.  w. 

3.  Allftemelne  pajehologiaefao  Erbbmngen  raiahaa  aar  Beai- 
AaÜDDg  krankhafter  Saalansaatönde  nicht  aaa.  Nar  der  Aist, 
welober  die  LeMiarea  dnrah  Stadinm  nnd  Beobaehtaag  ganaa 
kennen  gelernt  hat,  kann  all  pajchiairiaobar  Saehteratändigw 
gelten. 
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n.    Dia  CD«p<taat  4er  Gtrlabttsrit*  «nd 
dar  Blahttr. 

4.  T)er  GeTichtBtrzt  lat  ii<ein>1a  Befslti«r  «Inea  OBriebta 
tti  Abnrtheilung  eines  EecbtBfallea,  «ondern  nnr  lagetogeaer 
SkctaTerBtäiidigeT,  der  über  einen  fraglieben  Umstand  in  Baal« 
gelogen  wird. 

Ö.  Der  fragliche  Umstand  ist  allemal  der  psjehiaehe  Zn- 
■tand  des  Eiploranden.  Diesen  bat  der  Geriehlsant  daraalcgen, 
«le  aneb  die  Frage  des  Biohters  gestellt  sein  möge.  Eine  ad- 
äqoBts  Fr^eslellang  tod  Selten  des  Ricbters  ist  sebr  wfin- 
sshenswerth. 

6-  Zarecbnungaßbigkeii,  Disposiilonsfählgksit  und  äbD- 
liebe  ADSdröeke  bezeiehnen  nieht  medieinisohe,  soadera  jnrislt- 
acbe  Begriffe.  Deber  die  Anwendbarkeit  derselben  bat  nnr  d«r 
Bichter  za  urtheileo.  Wenn  der  Arzt  siob  darüber  auslaset,  so 
spricbt  er  nicht  ein  saehferständiges  Unheil,  sondern  nnr  eine 
aobjectiie  Ueinung  aas. 

7.  Der  Richter  bat  den  Werth  des  äntlichen  Oataohteoa 
tn  prüfen;  wo  mehrere  (orltegen,  ihre  Werthe  gegen  einander 
4bin  wägen. 

8.  Der  Werth  der  äratlloben  Gntachten  (asch  der  Snpertk^ 
bitrien)  bernht  lediglich  anf  ihrer  nberaeogenden  Kraft.  Das 
ürtheil  des  Biebters  kann  weder  dareb  ihren  blos  formellem 
Inhalt,  noch  durch  die  blosse  (wlssensobaft liebe  oder  amtliche) 
Antoritit  ihrer  Verfasser  gebanden  werden. 

9.  Der  Bichter  ist  nicht  beUhigt,  dl«  Exploration  eines 
■weifelbaften  Sselentostandea  Tonanebmen,  oder  selbst  ein  Gnt- 
aehten  oder  Snperarbitriam  über  denselben  abingeben. 

in.     Das  Gataekten. 

10'  Der  SaohTerständige  kann  steh  in  seinem  Gotaehten 
jedes  beliebigen  o ob ologi sehen  Systems  bedienen,  Torftnsgesetst, 
dass  er  die  einzelnen,  darin  anfgestellten  Erankheitsformenliin' 
länglich  in  charaktcrlsiren  vermag. 

11.  In  dem  Gutaebten  alnd  oiebt  allein  die  psjebiseben, 
■ondem  aaob  die  somatieohen  S^plome  der  ps^chtseben  Krank- 
heiten to  berücksichtigen;  der  Zasammenhang  beider  Sjmpta- 
menraiben  ist,  wo  mfiglieh,  nachzuweisen. 

13.  Die  sichere  Diagnose  einer  psTSbischen  Krankheit 
bernht  allemal  auf  den  Nachweise,  dass  die  beobaebteien  Er* 
sobeinnngen  einer  bekannten,  besondera  Form  dieser  Krank* 
helten  angeböraD. 
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13.  Wo  dia  DlagnoM  aiiai«ber  tat,  bat  dw  8MhnT«t«n- 
dig«  diei,  ttubekämmert  um  dl«  Polgan,  offen  ansiDapraebao. 

14.  Jadaa  Gutaobtan  mnaa  entweder  eine  möelichat  voll- 
ständige KnnkbeitageaBhlchta  entbkitan,  oder  aaf  einar  aolahes 
foHen.  Dar  Arat  bedarf  daher  einer  rolletändifen  Kenntnisa 
der  Thataaoben,  welche  die  geriohtliche  Untersoebnng  einlebt. 

lÖ.  HandlaDgen,  weloba  den  Oegeoitand  der  richterlichen 
Uoteraocbang  bilden,  werden  in  dem  Ontaobtcn  iwar  beaondera 
beräakeichtigt  werden  müsaan,  dürfen  aber  nlabt  snasar  Za- 
Bammenhang  mit  den  übrigen  Eracb  ein  engen  banribeilt  oder  gar 
ftaaBohlieselieh  zum  Gegenstand  pajebologiaeber  Belracbtangsn 
gemacht  werden. 

15.  Die  Form  dea  GatMbtaoe  maea  ao  gewählt  werden, 
daas  dasselbe  auch  dem  Nicblanie  verständlich  wird. 


Die  Aendemngen,  welohe  wir  mit  deu  Carlarober  Tbesen  Tor- 
genommen  haben,  sind  iheila  formeller,  tbella  materieller  Art. 
Die  Seehtfartigang  der  Brsteren,  weloba  nna  tn  sehr  aaf  Elei- 
nigkelteo  fähran  würde,  glanben  wir  der  mnndltoben  Verband- 
lang  Torbebalten  in  dürfen,  die  Gründe  fär  die  Letzteren  da- 
gagaa  der  Grwägnog  noaerer  Paehgeoossen  eobon  vorher  öber- 

Halerielle  Aendernngen  eehienen  nna  erforderlieh  in  dea 
{§.  7.,  12.,  U.,  le.  der  Csriarnher  Thesen.  Die  Gründe  aind 
folgende: 

Zu  $.  7.  Der  „fragliobe  Umstand",  d.  h.  (wie  aaa  8>  S.  er- 
hellt) der  Umstand,  über  welchen  das  Gericht  den  Sachverstän- 
digen sa  Baihe  sieht,  ist  tbataäcblieh  nicht,  wie  der  Paragraph 
'  bebaaptet,  Geanndbeit  oder  Krankheit  dea  Körpers,  sondern 
Gaenndheit  oder  Krankheit  der  Seele.  Unmittelbar  kann  aneh 
das  Urthail  des  Richters  niemals  dnrch  den  somalischen,  aae- 
dern  alleoial  nur  dnrob  den  pafahlachen  Zaatand  des  Exploran- 
dan  beatimmt  werden;  der  Blcbter  mnaa  daher  aneb  onnaitlel- 
bar  nach  dem  Letiteren  fragen  und  eins  entspreohende  Antwort 
verlangen.  Obsehon  der  Saoh verständige  anerkannter  Maaasen 
aain  Gntaehten,  aowelt  ala  mögllob,  anob  aaf  den  aomatiaabei 
Znatand  des  Esploranden  atätcen  mnaa,  ao  kann  das  doch  hier 
niobta  ändern  I  denn  in  diesem  Paragraphen  soll  snvörderst  be- 
stimmt werden,  was  in  beweisen  ist;  aaf  weleha  Welse  dage- 
gen der  Beweis  lu  führen  iet.  darüber  handelt  namentlieb  {.  II. 
—  Wir    Bcblagan    vor,    die   H.  1.  nnd  8.    mit   «Inander    in    der 
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WaiM  sa  *arMhm4lMB,  wi«  wir  du  in  (.  S.  nnanM  BatwurfM 
getb*B  iMbaa. 

Zu  S^  12.,  14.  Du*  dl«  iomstiiehen  Sjsipton«  aUaia 
nUmals  uuraieheii,  «Ib«  payahiBob*  KrMikheic  ta  b«wglaeii,  nii4 
(•«lu  SDED{Mt«hgD  iBiD;  daaa  kbai  dftSHlba  fär  dia  ps^ehf- 
•  ohan  SjnnptoiBa  galten  «oll,  kann  unmögliah  alngaTäamt  «ar- 
dan.  Beksantlioh  fablan  dia  •omaiisekan  SynptMne  oftmala 
g*Bi  odar  alnd  ao  wenig  eharftkWrätiHti,  dau  als  Kr  dia  Dis» 
gBOM  keinea  Aahalt  gaben;  dennoch  kann  anarkannter  Maw» 
•an  in  aolohen  Fällen  dia  Dia^noae  ebenio  Hlehar  aaln,  nie  in 
■ndaran  Fällen,  wo  jaae  Symptome  TOrhandan  nnd  oharakteri- 
aüaoh  aiad.  Die  Wiaasnaohaft  strebt  freilich  dahin,  die  pe7«hl- 
when  Sjmptonie  aof  aomktiaehe  Proesaae  anrnekinföbren ;  dem- 
•alban  Ziele  mnu  natüriiah  aoah  dei  einialna  Foncher  zaatt*> 
ben,  aber  man  darf  doch  dem  Eiaielnea  niaht  gani  allgamaia 
alne  Bedisgaiig  atellen,  welohe  die  Wlaaangehaft  bla  jatit  nor 
in  beaondereD  Fällen  an  erfnllen  rennag. 

Wr  hahan  dagegen  in  $.  12.  nnuras  Bntworfea  d«n  Gnnd- 
S«a  ao^^tellt,  das*  ea  die  Angabe  aain  aiäaae,  dem  atnielnan 
Krankheitafall  anf  aina  beattainM  and  bekannt«  Knnkbait«- 
f  arm  iura oksafäh reo.    Hieran  Teranlaaaen  nn*  folgand«  6rnada: 

1.  Der  anfgeatellte  Ornndaati  entaprloht  dem 
wirklichen  diagnoatiachen  Werthe  der  ■onatiaahan 
Abnormitätea.  Bekaantlioh  iat  diaaer  Werth  ein  aebr  Tar- 
nhiedenar; bald  alnd  dia  kSrparllohen  Abnomitäien  bloa  an- 
fällige  Compllcatlooen,  bald  können  aie  (wie  t.  B.  maneb«  Har» 
fenakhaiten)  all  nahe  ätiologiaehe  IComante  der  Oaiaiaakrnnk- 
baitea  amgeeeheii  werden,  bald  endlich  bilden  ale  einen  intagrf- 
fanden  Beataadtheil  einer  ps^ohiaehan  Krankheit  (wie  bei  dar 
Damantis  paralTtloa).  SalbatTeratändlieh  lal  nan  inTÖrderat, 
dMa  ala  ffir  die  Dlagnoa»  In  eraten  Falle  bedentnngaloa,  im 
.latiten  onentbehrllcb  aind;  ea  erhellt  aber  anoh  lelahl,  dsM 
sie  im  aweiten  Falle  nnr  einen  bedingten  diagnoaUiefaeD  WerA 
baaltcen.  Allerdinga  wird  nämlioh  die  Dlagnoaa  nm  ao  aioherer 
werden,  je  bestimmter  neben  der  ps|ahisehan  Stfirnng  anefa  ibra 
wahrsehainliobe  körperliche  Draaehe  naehgewlesan  werden  kann, 
dagegen  wird  aa  wenig  oder  niohta  näixen,  lediglich  eine  aoleha 
körperliche  Abnormität  naohanweiaen,  welche  die  Qaieteakraak- 
bail,.wann  aie  vorhanden  wäre,  varaolust  haben  kftutita. 
BMlingn^  iat  also,  eratana,  da**  die  Öaiateakraakhait  aodarwaitlg 
baraits  nad^awieaan  sei,  nnd  aweitena,  dua  ilii  iiawiali  Z«- 
•«■meDhaBg  iwfaeben  der  körperliebes  und  psTebiMhen  Erank- 
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iMit  wanlgatoB«  lehr  w«liMeh«iii))^  gMMtbt  weido.  Danwa 
erhellt,  dui  der  diagnoBtieobe  Wartb  dar  somstisahBii  Ai)««»^ 
MHiten  1b  4eii  b«r«gt«n  Fäll«>  kain  «aeintlleber,  eondera  atM« 
Dor  Bin  »eeMaorlsohar  nnd  aidit  lelteii  eia  iweifelheltw  iat> 

SeUea  wir  non  ei«  wieaeniolLkttliehaB  notoLogieahM 
Spätem  TOrcai,  d-  b.,  wie  wir  j«nt  aagan  MaaMa,  ain  aolBhea,  wal- 
oke*  dam  Baatraban  uaMrer  WlaMoeahafl,  dia  pa;akii4bui  St&ra»- 
gea  •■(  ihr«  aoiDatliaha  Qmadlafla  i tträeksafährea,  nögUabsi  aat- 
«priebt,  to  läaet  aUb  leleht  calgan,  dasi  darob  die  OiagDoaa  _ 
aincr  beatloiMlen  KrankheitaEartB  der  diagnoatiaehe  Wartb  dtt. 
aamatiaaben  AbnormitäteB  aaeh  Oaröbr  gewärdlgt  wird.  Kratana 
-aiailleh  nimmt  daa  Sjetam  mit  Beefat  keine  Eöokeiobt  aaf  cn- 
fillige  ComplieatioDMi ;  cwelteaa  giebt  ea  immer  gleiabteitlg  aisa 
pa7ahiaaba  nsd  eine  aomatliobe  Disgnoae,  aobald  die  aomalii: 
aehen  AbnormilätaD  aliiaB  integrirenden  Boatandtbail  dar  di»- 
(ooitiaabeB  Krankbaltsform  blldaa;  driltaa«  aadlicb  giabt  ei  d^ 
riabifgen  MaaaatUb  tat  di*  Würdigaag  aller  übrigan  eomatiethen 
-A^onaititan.  Se  wird  näallsh  aaa  dem  Vorbe^ahenden  nad 
Boab  aeboa  an  aieb  einleaabtand  aain,  daaa  körperlielM  Abn«r- 
mitätan,  wetehe  aar  la  einielDeD  Fillan  aad  ofana  haatlnista 
R^«l  mit  OeiBtCMtöraiigaa  «erbuDdea  Torkommao,  kainea  we- 
•aDtliebea  diagaoBÜBahen  Wertb  haben,  daas  aie  dlaaen  aber 
sofort  arbiritan,  eobald  dia  Segain,  waleha  die  CompUeation 
baherradiant  arhannt  worden  aind.  Regeln  laooan  aicb  ab«r 
■lebt  von  einem  TaraluBelten  Falle,  aondani  nar  TOa  yielan 
■flalobutigen  Fällea  abstrabirea;  aiad  aie  gefnadan,  ao  T«rbin- 
4en  aia  tii(lei«h  alle  dieae  Fälle  «n  aiaea»  gemei aachaf tl i ahan 
'fiastan,  d.  b.  an  «iaar  KraabbaitaCoim ,  wetehe  dau)  in  dam 
ooBologiaoben  Syatama  Ihren  Flau  flnden  mnaa.  Allardinga 
giabt  ea  aoMatiBoba  Abnermititan,  wie  dia  MenatrDatlaiiaaw>< 
BDaljaa,  waloha  mehr  dia  Galateak rankheiten  im  Allgameiaea, 
•la  eine  beeoadere  Form  danelban  tn  ebarakteriairan  aehelaaa, 
aber  alaaatheilB  hat  die  Oaaahlohte  der  gariahtliehen  ParoluBtria 
(dar  BOgeaaMBtan  FTromaaia)  beraita  caaeigt,  wie  laieht  boIoIm 
RjmpMma  irr«  leitao,  amlemlheila  hranehl  man  diaaetbnn  aar 
nit  da*  abaMkteriadaehan  SjMptomen  baatlmmter  Erankhato- 
./•rBaea  (s.  B.  dar  Demeatla  par^ftioa}  zn  vargleiebaB,  am  daa 
-poBBen  DBleraohiad  dar  diagnoatiaobaa  Wertb«  in  ailea»a>. 
Wir  gUnben  daher  den  LehraaU  aaBapraohaD  in  dörfea,  dasa 
dia  aomaläaohan  Abaormitätan  aar  dann  ainaa  waeaatliahan 
Warth  Kr  die  Diagnoa*  eiaer  OMateakiaaUelt  twattaea,  waaa 
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■I«  BMiiiMalbkra  Sjmfttw»  eintt  bcttimaMB  Art  pffebiMh** 
KrukbaiWn  rind. 

3.  D«r  Toa  am  nafgABt«!!!«  Qm^diftts  giabt  dl« 
Bedingnag  «n,  aaf  ««leher  di«  wisseiiseh»ftllche 
Dtkgnoae  d«T  OeistsskiankfaeiteD  beruht.  DDi«r« 
Srind«  fär  diei*  Bahauptniig  aind  kan  gefaatt  fAlgaDdei 

Jada  DlagDoae  beetabt  In  dar  Sabaamtioa  daa  aiaielnen  Krank- 
keittfallas  nnter  einen  Srankheitabegrlff;  alober  kann  die  Di*- 
g«»aa  «ouit  nar  gaatellt  werde*  innarhalb  der  Oraotaa,  iwlaeban 
denen  der  Erankbeitabegriff  featstebt 

Biibar  ial  es  aoob  niamalB  geinngen,  den  allgametnen  Be- 
griff Oeistaakranklieit  festtnatallan ;  ae  giebt  thatsäcblleb 
nkbt  ein  eiiiiiges  Symplora,  walehei  in  allen  Fällen  van  Gat- 
■teakraBkbelt  rerkäme  vnd  alle  »le  GeieUakrankheit  cbarakta- 
rialne. 

Grenien  dar  Geiateakrankhait  aziatirea  In  der  Natnr  nieht. 
Zwiaeban  pajeblHbar  Krankheit  >nd  Geanndbeit  rarmittela  nn- 
endliek  viele  Zwiadteofornan  einen  e«atinalrl lohen  üebergang. 
Der  ünteraoliied  awiaetaen  aootatiaeben  und  pajebJTChen  Krank- 
heiten iat  kein  patbolAgiaob-fttndaiaentaler,  (ondarQ,  wieder 
Vnteraabied  ■wlseban  medielaiaabea  und  efaimrgisehin  Knak- 
lieitea,  ein  oonTentioDellar,  tnltbedingt  doroh  die  Veraabi edenhelt 
de»  therapenttecben  and  soutlgen  Verrnhrana,  wetohea  gegaa 
Geisteskrknke  eineraeila,  gegen  körperlieh  Kranke  naderervelta 
alnf abalten  iat. 

Hlilmrlaeh  baben  aieh  naaere  V»fate)tangen  ron  Gelat«*- 
krankbeitett  weder  ana  einem  allgaiaelDen  Begriff,  nooh  ana 
•Iner  frübaeltigen  Erlcenatniaa  aller  ihrer  Formen,  avndern 
nraprwiglieb  aar  na«  der  Beobaehtotig  Ihrer  estremen  Fennen 
allein  «Diwiekelt;  erst  nach  and  naeh  aind  di«  arsprüngl loben 
Begriffe  von  Geiateak  rank  hei  t  dnreb  die  Erfsracfaeng  nad  die 
allmäblige  Anreihnng  dar  rerwandten  Krank  hei  ts  formen  enmi- 
tarl  worden.  Nooh  jetat  Ist  die  Eziateni  oder  die  neaologlBabe 
SielUng  einielner  Krank beiMfemeD  naentachledsa. 

Die  Greaien  der  Oeiateskrankhail  können  nur  (eatgaatalll 
WHdes  durah  eine  Zerlegnng  daa  allgemeinen  Begriffe  (Geiatea' 
kraäkheit)  in  be*oader«  Begriffe  (Krankbeliafomen}  nnd  dnreh 
eine  Einigang  darüber,  welche  Krankbeitaformen  an  den  Geiatea- 
krankhelten  gweebnet  werden  sollen,  welehe  niobt.  DIeaea 
Verfahren  «ataprieht  dar  hiacariaeked ,  nodli  )etat  (ortgahenden 
Batwiekelnag  der  Wiaaenediaft. 

Grencen  cwiichen  den  Teraobledenen  Krankheitafarmao  exi- 
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Mirm  ■«mr  tn  d«r  NMur  nicht,  können  tbar  iheotatlisk  av 
fealgaaetit  worden,  dasi  eins  VeTweehselang  der  »bitraatem 
KnnkhalUfomeD  mit  ainander  nnmöglicb  wird. 

Dia  abatrmoten  Krank Bltafonnan  werden  bestimmt  dorob  die 
eonataaten  odar  eharakteriatiachen  STmptorae,  weleba  jeder  da- 
blninreohnanda  Srankheltafall  leigen  mnes.  Weiter  aasgafSfart 
wird  daa  abatraota  Erankheilabild  darch  Hinan fnfcnng  dar  va- 
riabelen  Sjmptoaie,  welche  oft,  aber  nicht  immer,  an  den  eon< 
atantan  aiab  gesellen  können;  iDdlridnelle  Symptome  werden 
dabei  nicht  beräckaichtigt. 

Jader  Binielfall,  welcher  dem  abstracten  Erankheitsbilde 
einer  anerksDOten  Form  yon  Oeiateakrankheit  entapricht,  iat 
■lii  Sieberbait  als  solche  dlagDOSticlrt.  Daseelbe  gilt  von  bIIbd 
Ei  nietfällen ,  welche  cwischen  twei  anerkannten  Er»nkheitafor- 
men  die  Mitte  halten.  Binielfälle,  welche  einer  fwelfelharten 
Erankheiiaform  angehSren,  sind  aelbst  zweifelbaft. 

Elnselfalle,  weiche  keinem  nnter  den  abstracten  Erankheita- 
bildem  einee  noaologisohen  SyatemB  angehören,  können  dessen' 
ungeachtet  Geisteskrankheiten  aein.  Ein  negatires  Reanltat 
kann  dnroh  die  Mangelhaftigkeiten  des  Systems  bedingt  werden, 
■in  posftiTes  nicht.  (Jedes  nosaloglsehe  System  ist  also  brancb- 
har,  so  oft  es  positWe  Kesaltate  liefert,  nnbranehbar,  so  oft 
daa  Oagentbeil  ciatritt.  Ein  System  ist  am  so  bester.  Je  tel- 
lener  bei  seiner  Benatsnng  der  letstere  B^ll  Torkommt) 

Es  giebt  einige  S^ptome,  welche  aasachlleaalich  bei  den 
^iaeben  Formen  der  paychlsehan  Krankheiten  TOrkommen  nnd 
deabalb  die  anmittelbare  Diagnoaa  einer  Geisteskrankheit  mög- 
lieh  machen.  Solche  Symptome  lelgsn  sich  aber  nicht  bei 
«llsa  OeisMskranken  and  können  daher  nar  in  beionderan  Fäl- 
len, nlobt  )m  Allganainen  fSr  die  Diagnoae  weientllcfa  aela. 
Dahardiea  rerlieren  dieaelben  ihren  nn  mittel  hären  diagnoatlsehen 
Werlh,  ao  oft  ea  aleb  nm  Simniatlon  handelt 

Die  Erkenntniss  der  Simulation  hängt  ab  (abgeaehen  ron 
anfälligen  and  rein  änaserUahea  Beweismitteln)  reo  der  Prntnng 
dar  inneren  Wahrachelnliobkelt  der  Symptome,  Whbracheinlich 
aind  letitare,  sobald  aie  tnaamDeogenoagmeD  dem  bilde  einer 
batondsrea  Eranbeitsforn  antspreehan,  nowabraebelnlicfc,  sobald 
sie  derselben  widerspreohaa. 

Dia  genaue  Kanntnlsa  der  baaonderen  Erankheitarorm  nad 
die  darwia  entspringende  Fähigkell,  die  besonders  Besebaflln- 
halt  der  «Inaelnen  ErukheittKlIe   richtig  anfinfasaan,  Iat  dia 
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viobtigWo  nnMr  dan  EigeaielMfMii,  walehe  dui  SM)hk«nD«r  «on 
dem  Laien  in  det  Psyehintria  ant«TB«heid(iii. 

Zd  fi.  IS.  la  dem  ureprüngliehan  Entwarfe  FlBmmiog'i 
■Und  vor  disBem  Patographen  ein  anderer,  «eloher  folgendai- 

„Dar  Eiohtar  ist  niaht  verpfliahtet,  weder  eine  nnaicher, 
DooheinebeatiniaitBuigeeprochene  nnd  wigEenaebaftlich  begrün- 
dete Meinung  zur  Qraodlage  für  die  riebioTliebe  Eatteheidnng 
aDzanabmen." 

Dieaer  Satc  iet  von  der  CBrlaraber  Versftminlnag  «wer  ver- 
worfen worden,  wir  können  aber  nicbt  nmhin,  ibn  trotzdem  in 
etwas  anderer  Form  (§.  6.  uueerea  Bntwnrtea)  wieder  elnzabrin- 
gen,  weil  Beine  Riebtigkeit  nne  dnrebaaa  fweifelloa  eraeheint. 
Da  eicb  nämlicb  der  Riohter  docb  nimmermebr  durch  faleobe 
and  aohleebte  GntaebteD  binden  laaeen  dürfte,  ao  mneeta  ihm, 
wenn  er  die  ätztliabeo  Oateebten  «bne  Weiteres  tar  Grundlaga 
aeiner  Eatsebeideog  inaeben  aollte,  nothwendig  eine  ßuantie 
für  ibre  Biabtigkeit  geliefert  werden.  Diese  Qarantie  eoUeo 
allerdings  die  Saperarbitrien  geben;  wie  es  aber  nm  diese  striit, 
ist  leider  oSenknudig  genng.  Ibre  Beacbaffenhett  ist  tbatsäob' 
liab  oft  Bolebec  Art,  daas  es  in  Frage  kommen  muas,  ob  Saper- 
aibitrien  überhaupt  iweDkmäsaig  sind,  und  daes  wir  dazu  rathen 
müssen,  diese  Frage  in  den  au fiD stellenden  Thesen  nicht  sa 
prüjudiciren ,  eonderu  später  besonders  za  behandeln.  Dass  es 
aber  unter  solchen  Umständen  absurd  spia  würde,  den  Biefater 
an  die  ärztlicben  Gutachten  oder  Obergutaobten  lu  binden,  be- 
darf wohl  keines  weiteren  Beweises;  Gesohworene  können 
ohnehin  darob  Nichts,  als  durch  Ihre  eigene  Ueberzengnng  ge- 
bunden werden. 

B.     Thcseii  über  ZarechnBnsifählgkcIt. 

1.  Die  ZBrechnungsfshigkeit  ist  eine  Tbatsaobe,  welebe 
die  Geaehworenen  (reap.  die  Ri<Jiter),  erforderlichen  Falls  nach 
Anhörung  sacht  erständig  er  Aerite,  festtnstallen  haben. 

3.  Die  UniureohnsDgsfähigkeit  Geisteskranker  kann  am 
an*  den  pijobisohen  Geeammiznstaode,  nieht  aus  einzelnen 
Umständen  oder  p«7ehUcheo  Momenten  erschlossen  werden, 

3<  Die  UDsareehnnngsfshigksit  eines  Geieteskranken  wird 
insonderheit  nicht  dadurch  anfgebotien  t  a)  dass  er  mit  Bezug 
anf  die  That  Baebt  nnd  Unreoht  nntersobeiden  kann;  b)  dass 
die  Ibst  auch  nnter  der  Voransaetiung  strafbar  sein  würde, 
dasa  die  aie  erzengenden  Wahnideen  in  der  Wahrheit  begründet 
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win'm  o)  dan  ein  ZBHmttmliBnK  iwIaebSD  den  abnOTiBetf 
Ideen,  ScimmuDgao,  AntrieiMn  dea  Kranken  nad  der  Ttat  nieht 
naelituweleen  iat;  d)  deae  der  Kranke  äberhaiipt  alebt  am  Wabn< 
ideen  leidet. 

4.  Zviecben  den  abnormen  Seeleniaitändcn ,  welebe  vn- 
■wetMhafI  Uninreahnnngflfäbtgkeit  bedingen,  nod  dem  Nomal- 
■netande  läset  aieh  thataeoblieh  eine  eontinalrllobe  Folge  lOn 
Zwleohmin ständen  naehweieen.  Die  Theorie  Teriangt  daher 
die  Annabnie,  dass  die  Zarecbonngaräbigkeit  sieh  etetig  in  dem 
VertiällBlise  minder«,  in  welehem  die  OeistMkrankfaeit  stetig 
winhst 

b.  Da  die  UneuTeehnnngifäbigkelt  stetig  bla  tarn  Ter- 
■ehwinden  abnebmen  kann,  so  mieaie,  der  Theorie  safolge,  anob 
die  Strafe  stetig  bie  can  Veisebwlnden  ganindsrl  Verden  können. 

fi.  Di«  unmitteibareDebertragong  der  reinen  Tbeori«  in di« 
Praxis  ist  twar  nanögliofa,  well  es  an  einem  feeten  nod  gleiefa' 
artigen  Uaasietab  far  Unanreabnnngsfäblgkeit  nod  Strafe  fehlt; 
nnter  der  Voranssettang  jedooh,  dass  bei  Terminderter  Znr«eb- 
anngsfäbigkelt  die  Strafen  auf  Zaatände  bereehnet  sind,  wcicb« 
dem  pe7«biaehen  Normalioataade  nahe  atelten,  iet  «e  ein  nnm- 
täsaiger  Widerspmeb  gegen  dl«  Theorie,  den  Begrilf  rennln- 
derta  Zareebanngefihlgkelt  anf  Znetände  antnwenden,  welch* 
an  Boleb«  angrenten,  die  TADlge  UoinreohnangeAhigkeit  be- 
dingen. 

Begründang. 

Zd  {.  1.  Das  prantaiaobe  6«eets  *an  3.  Mai  18fl.  Art.  81. 
aagti  „Za  den  TbaMaehea,  valohe  darob  den  Aassprneb  der 
Geaobworenen  featseatellen  sind,  geliört  Insbesondere  aneb  die 
Znrechnangsfählgkeit."  Dieser  Sati  enthält  sin  wlebtigea  Prin- 
cip;  wenn  man  nänlioh  die  Zareobnengafäblgkeit  eine  Thatsaehe 
nennt  and  die  Oeaebworenan  anweilt,  sie  wie  andere  Thalaa- 
eben  featsasullen,  so  glebt  tnan  dadnrsh  an  Terstelten,  dasi  sl« 
etwas  Objeotlree  sei,  was  den  Bewala  seiner  Bzlatem  In  stak 
selbst  trage.  Fräber  dagegen  bai  man  die  ZaTeobanngaKhigkeft 
etwa  mit  der  Strafbarkelt  anf  gieleha  Linie  gestelltj  man  daeht* 
■lofat,  daas  der  Begriff  derselben  snmitlelbar  aaa  dar  B«oba^- 
tang  tu  abstrablren  aei,  aondem  man  rerlangte,  dass  die  6*- 
•aU«  In  »bnlieb«r  Wela«  angaben  sollten,  wer  fit  iBraehnanga- 
fäUg  in  araabten  sei,  wU  aia  daa  Uaaaa  and  dl«  Badingitwgan 
dar  Strafbai^ell  (eatstellan.  Zwar  batie  aebon  daa  Landraeltt 
den  Qmndaata  ansgeaptoeban ,  daas  der  Grad  der  Znreebnaag 
sieh  naeb   dam  Orada  dar  Fraibeit  bei  dam  Bändelnden  riabt«. 
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iwtr  bftU«  derwibe  GnndMU  wlt  Hanke'a  Zelten  ta  dia  gt- 
ritfatlioha  Mediein  sioh  «ingebürgert,  Ab«r  mftn  wBbrte  aiob  ge- 
gen die  Brk«nntnlee,  daea  Freiheit  und  ZDreohnuogefählgkelt, 
sofern  ee  alob  am  Oeisteskrenke  bandele,  ideDtlBeb  Mieii.  Dar 
Arit,  lehrte  Henke  (AbfaandlnngaD,  cweice  Ansgkbe,  Leipzig 
1833.  Bd.  IL  p.  370),  habe  dja  Preiheit  (u  beurthelleD,  der 
Biohtar  die  reshtUeben  Folgerangen  daraus  cd  ileban;  auf  diaea 
Weiss  wähnte  er  die  Campetini  der  Aerite  nnd  der  Eiohtar 
■ebeiden  sd  können.  Wenn  man  also  aaeh  die  Pralhait  all 
einen  fandamentalen  Begriff,  ale  eine  nicht  in  deflalrende,  ge- 
aalElieb  nieht  näher  tn  beBtimmenda  Thatsache  gelten  Hess,  so 
wollte  man  doob  das  Urthell  über  Znraobnnngsfthigkelt  ent 
US  diaaer  Thatsache  abgeleitet  wissen  and  bemnfate  sieh.  In 
den  Qesatzen  Bedingungen  fär  dieae  Ableitung  anfsuBtellan. 

Dieser  Unklarheit  hat  die  Eingangs  erwähnte  Bastlmmang 
das.  prenssischen  Gesettes  ein  Ende  gemacht.  Dnrob  dlaselba 
ist  nicht  dia  Fralbait  oder  ein  ähnlioher  Vorbegriff,  aondam 
anmtttelbar  die  ZnreebQnDgafäbigbelt  selbst  mm  [nndamentalsn 
Begriff  gemacht  worden.  Indaaaan  fehlt  ee  selbst  in  dar  prens- 
•iaohen  Oesetigebnng  nloht  an  Deberbieibaaln  dar  fräbareo  Anf- 
fbasnngaweiae.  Wir  wollen  hierher  freilich  nleht  jeoen  Sats 
rechnan,  walebar  das  Haas«  der  Freiheit  inm  Masese  der  Zn- 
reehnnng  macht;  es  mag  Tialmabr  noch  immer  DÜttlieh  sein, 
dann  festSEnhallen ,  dass  die  Znrechnnngsfähigkeit  nnr  tob  der 
Freihält  abhänge;  denn,  wenn  auch  beide  Ausdrucke  dasselbe 
•agan,  so  wird  man  doob  durah  den  Ansdruek  Freiheit  tat  Er- 
wägung des  gesammten  psjcblscben  Znstandes  gedrängt,  wäh- 
rend die  Zareehouagsfähigkeit  leider  nur  EU  oft  nach  barana- 
geiisseuen  elntelnen  Momentan  baurtheill  wird.  tJuTarkennbar 
enthalten  dagegen  der  }.  40.  des  Strafgaeetifauchas  nnd  die 
{g.  37.  33.  Tbl.  L  Tit.  J.  das  Landrechts  Deberreate  der  früheren 
nnriobtigeo  Anschauungen.  Der  aratare  lantet:  „Bin  Verbreoben 
oder  VargehaD  ist  nleht  vorhanden;  wann  dar  Thäter  cur  Zeit 
dar  lliat  wahnsinnig  oder  blödsinnig  .  .  .  war",  die  beiden  an- 
dMen  Paragraphen  authalten  dia  bekannten,  falschen  DeSnl- 
liosen  Ton  „Wahnsinn"  and  „Blödeinn",  waleha  das  LandAebt 
anbaatallt  bat.  Freilich,  da  der  $.  40.  ntoht  Teibietet,  auch  solcba 
Personen,  welehe  nicht  „wahnsinnig"  oder  „blödsinnig"  sind, 
fnr  BDtarechnnngs fähig  in  erklären,  so  wlderepriebt  er  nicht 
geradain  dem  Qrnndaatxe,  daes  dia  Znrachnnngsfäblgkeit  eine 
TO>  den  Qaaebworanen  fcatiu« teilende  Thatsache  sei;  voll* 
ständig  ant^riaht  er  diesem  SrnndsaMe  Indessen  ebensowenig. 
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d»  «T  doeh  wiodar  mittalat  D«flnitioneii  die  UninnelinangsfSbff' 
keit  feststellen  will.  Wenn  dagegen  diese  Definitionen  gestri- 
chen würden  nnd  der  §.  40.  lautete:  „Ein  Verbrechen  oder  Ver- 
geben ist  nicht  vorhanden,  «eno  der  Tbäter  znr  Zeit  der 
Tbat  in  Folge  eines  abnormen  psychisehen  Znstandes  nntnreeh- 
nnngsfähig  war,"  dann  wäre  der  richtige  Orandaati  dnrohgeführt 
und  zugleich  offenbar  alles  NÖthige  gesagt.  Dnrcb  eine  solche 
Formulimng  würde  logleich  angedeutet  sein ,  iro  die  Greni« 
iwischen  dem  Bereiche  der  Gerichtsärzte  und  dem  dar  Geschwo- 
renen lu  ziehen  ist;  die  Aerzte  hätten  dann  nämlich  lediglich 
die  Beschaffenheit  des  pejchischen  Zuatsndes  darialegen,  die 
Geschworenen  aber  zu  entscheiden .  ob  der  etwaige  abnorme 
Znstand  Unzurechnungsfähigkeit  bedingt  habe.  Für  die  Becbta- 
pSege  kinnt«  daraus  gewiss  keine  Unznträglichkeit  entstebeii 
und  die  ganze  Saehe  würde  auf  die  einfachste  Weise  auf  ihre 
natnrliehe  Grundlage,  nämlich  auf  Thatsaohen,  zurückgeführt  ftein. 

Die  Sehwierigkeiten ,  anf  welche  die  früheren  Cleaetigeber 
geitosseo  sind,  rühren  wohl  zunächst  dA*ou  bar,  daas  man  die 
Darlegung  der  abnormen  See lenin stände  und  die  Ents  heidnng 
über  die  Zurecbnungsfäbigkcit  nieht  aus  einander  za  halten 
wusete.  Man  wollte  freilieh  die  äeisteak ranken  für  untuieob* 
nuDgsfähig,  aber  auch  nur  die  Unzureebnungefäbigen  für  Gei- 
steskrwikes  gelten  lassen;  beide  Begriffe  hielt  man  für  ao 
nn zertrennbar,  dass  bald  die  Aercte  über  die  Znr«ehnangsfähi|{- 
keit,  bald  die  Blohter  über  die  Qcisteekrankhett  urtheilen  woll- 
un.  Da  nun  aber  der  wiaaen schaftliehe  Begriff  von  Geiste«- 
krankheit  «on  Hanse  aus  uabeatimmt  and  Teränderlioh  war  und 
eich  mit  der  Zeit  immer  weiter  ausdehnte,  so  trugen  die  Gesets- 
geber  Bedenken,  das  Crtheil  über  Znreobnangsfählgkeit  t«b 
einem  so  veränderlichen  Begriffe  abhängig  zu  madien,  nnd  be- 
mühten sich  anf  verschiedene  Weise,  den  nun  eatstehendei 
Schwierigkeiten  'abinbelfen. 

Zu  diesem  Zwecke  haben  die  Verfasser  des  Prenasiichsn 
Landrechtes  einen  zwar  ihneo  gewiss  naheliegenden,  aber  doch 
seihst  juristisch  wohl  nicht  unbedenklichen  Weg  eiogeach lagen; 
eie  haben  nämlich  den  Begriff  von  Geisteskrankheit  —  oder. 
wie  sie  sich  ausgedrückt  haben,  von  Wahnsinn  nnd  Blödsinn  — 
in  den  Gesetzen  selbst  defioirt.  Natürlich  ist  die  ärctiiche 
WisseuBohaft,  unbekümmert  um  diese  Dcflnitionen,  ihren  eigeaeo 
Weg  fortgegangen;  eo  ist  sb  denn  endlioh  dabin  gekommen,  daoa 
die  Ausdrücke  des  Gesetzes  nngefabr  da«  Gegentheil  tod  dem 
bedeuten,  was  dicBalben  Wörter  In  der  Sprache  der  Wisaensehaft 
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«dsr  des  gEwSbDliohen  Lebens  ausdrücken,  dkss  prenssisebe 
Richter  und  Aente  einandei  oicbt  mehr  Terstehen,  dass  ein 
preoBsiBoher  Justiz  min  ister  vor  d«m  Hsuse  äer  Abgeordneten 
(Verb and langeo  über  den  Entwarf  des  EheBcheidungsgcsetieB. 
Berlin,  ISST.  p.  2S6}  die  Ansdrüoke  des  Gescties  TÖllig  miss* 
Tsriteben  konnte,  ja  dssB  bisweitea  sogar  notorisch  Wabnainnige 
für  weder  „wahnsinnig''  noch  „blödeinnig'  erklärt  worden. 
(Caspar,  Haadbach  der  gerichtliehen  Mediein.  Biologischer 
Tbeil.  Berlin  1S5S.  p.  632).  Solche  und  viele  andere  Uebel- 
stände  werden  Dacörlieh  jedesmal  entstehen  müssen,  sobald  in 
den  Gesetien  wisseDSchaftliche  Begriffe  deSnirt  wprden,  welehe 
nicht  allein  ihrer  Natnr  nach  Tcränderlich,  sondern  anoh, 
wie  wir  jetit  alle  wissen,  übertiaopt  nicht  zu  definiren  sind. 

Wir  müssen  hierbei  aber  noch  auf  einen  Umstand  anfmerk- 
■am  machen,  der  bei  Vergleiahung  der  preassiscben  und  anderen 
deutschen  Oesetsgebungen  anffallcn  mnsa.  Das  brannsawelgiscba 
CrlDDlaslgeseUbneh  sagt  nämlioh:  „Personen,  welche  des  Ver- 
nanftgebranehs  völlig  beraubt  sind, ...  sowie  diejenigen,  welche 
tar  Zelt  der  Begebung  der  Thst  ohne  ihr  Verschulden  völlig 
faswusstlofl  waren,  können  wegen  gesetiwidriger  Handlungen 
nicht  bestraft  werden."  Wsfarend  also  In  Preussen  „Wahnsin- 
nige und  blödsinnige"  straflos  sind,  sind  es  in  Braunscbweig 
nur  die  Erster  sn. 

Dasselbe  gilt  für  Würtemberg  (Strafgesetibncb  von  IS39). 
Dott  heisst  es  freilieh  inerst:  „Eine  unerlaubte  Handlung  ist 
atraflos,  wann  sie  in  einem  Zustande  begangen  ward«,  in  wel- 
ebem  der  freie  Gebranch  der  Vernunft  aufgehoben  war,  Da- 
hfo  gehört  haaplsäehlich  Raserei,  allgemeiner  oder  besonderer 
WabBsion,  völliger  Blödsinn,  und  vorübergebende  gänzliche  V«r- 
wirrang  der  Sinne  und  dus  Veretandea";  später  Indessen  wird 
doeh  nur  verminderte  Zurechnnngsfähigkcit  zugelassen,  wenn 
der  Vernnnftgebrauch  nicht  völlig  aufgehoben  war.  Es  Ist  be- 
merke nswerth ,  dass  das  Gesetz  keinen  Unterschied  zwischen 
der  völligen  Aufhebung  des  Vernaaftgebrsaches  und  der  Auf- 
hebung des  freien  Vernunftgebrauches  maeht  nnd  dass  es  zu 
den  Zoständen,  in  welchen  der  Vernnoftgsbranch  völlig  auf- 
gehoben eei,  sobleobtbio  auch  den  besonderen  (partiellen]  Wahn- 
sinn rechne'. 

Naoh  dem  «äehsisobcn  Strafgesetibnehe  von  1S5S  sind  dis- 
Jenlgea  Xlsbelthäter  uuzurcoboangsfäblg,  bei  welchen  die  Gei- 
steskräfte, die  daio  gehören,  das  Rechte  vom  Unrechten  nnter- 
scbeiden  sn  können,  gänslich  fehlen  oder  gänilich  unentwickelt 
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gibllcbcn  sind,  oi«t  „welob«  dia  Tb»t  io  elDim  bcwDMtloMD 
Zatunds  odM  wäbreDd  «io«r  Seelaokraokbalt  verobt  hftben, 
valoho  den  VeTnaaflgebr»n«fa  enttreder  tu  AUgemslBen  oder  m 
der  beiooderen  Bichtang,  welobe  bei  der  Tbat  In  Belraobt  koBmt, 
gÄBilleb  ftnHiebt*^  Offenbar  «pielt  aaeb  hier  wieder  die 
g&Dsliehe  Anfbebang  des  Vernanftgebranohee,  eq  welober  fig- 
lieh  anoh  der  Uukg«!  an  UnterecbeldDog  iwiMben  Buht  nnd 
Uoreebt  gereobnet  werden  kann,  die  Hkaptroll«.  Wu  froilleb 
alle«  nnter  die  tteoBliab  sonderbarB  gäniljobe  Aafbebnng  dea 
Vernanftgebranohes  in  besonderer  Riohtang  gebraobt  werden 
kinnle,  ist  wohl  «ehwer  lu  sagen;  der  Commentator  Krug 
meint  indeaBen,  dagg  bierbei  an  fli*  Ideen  iq  denken  tei,  welobe 
jedenfatlg  deoa  nniarecbnaagsfäbig  macbten,  wenn  die  That  am 
ibnen  berforgogaogen  gef.  (Vergl.  Wilbrand,  Lebrbueb  der 
geriebtlieben  Psjohologie.     Erlangen,  18&S.  p.  ISS). 

Bndlieb  ist  auch  in  OeaWrreieb  (Patent  TOn  185»  «in  Var- 
breoban  niabt  vorhanden;  a)  wenn  der  Tbäier  des  Gebraaebt 
sainer  Vernunft  gani  beraubt  ist;  b]  wenn  die  Tbat  bei  abwe«b- 
Aelnder  SlnnenTerrficbung  in  der  Zeit,  da  dl«  Terrüekong  dau- 
erte, .  .  •  begBDgin  worden"  et«.  Da  wobl  aoinaehmen  ist,  dasa 
eine  perlodisoh«  Oelateakrankheit  nnr  unter  deoailban  Bedingvo- 
geo,  wie  eine  permanente,  Uniaraebnanggfähigkait  bedingen  eoll, 
SO  leigt  sloh,  daaa  aaob  in  Oegterrelcb  onr  die  TÖlllge  Anlha- 
bang  des  Vemnntigebraaaba  nnzareebnanggfablg  maobt.  Be- 
merkenawertb  Igt  dabei,  dasg  zur  Baielobnaog  dieser  Vernunft- 
lorigkelt  anob  der  Anadruok  „S innen lerrücknng*  gebraucbt  wird. 

Während  alao  In  Prenesen  und  ebenso  in  Hanoorer  (Straf- 
gesetcbnob  Ton  1840)  niobt  allein  die  „Wahnsinnigen",  weleba 
des  Oebrauehs  ihrer  Vernunft  gänilicb  beraabt  sind,  sonden) 
aoeb  die  „Blödsinnigen",  welahe  die  Folgen  ihrer  Handlungen 
uiobt  fu  überlegen  rermögen,  anturaobuBOggfibig  sind,  gelten 
in  Branniohweig,  Würtemberg,  Saehsen  und  Oesterreioh  nur  dia 
„Wahnsinnigen"  für  nniareahnnnggfibig.  Nnn  Ist  es  abM  be- 
kannt genug,  dass  in  Preueaen  bei  Waitsm  die  meisten  naan- 
reobnungsfähigen  Srauken  ror  dem  Gagetxe  all  „Blödsinnige' 
paislren,  man  lollts  also  denken ,  dass  diese  Cat^orie  am  na- 
entbebrllohsten  sei,  —  dennoob  ist  ale  in  anderen  Ländern  gans 
gaatriehen  worden.  Würde  dies  plötiltoh  in  Freuasen  geaeha- 
beu,  80  wfirden  dia  Aent«  und  Eiehter  dadurafa  snerst  gewiss 
•ehr  in  Verlegenheit  geseilt  werden,  in  anderen  Ländern  daga- 
gen  mnss  man  lehon  darauf  eingeübt  sein,  dia  „BlSdainoigen" 
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in  die  CM^oria  d«r  „Wahnainnigaa"  zu  bringeti.  *)  Wir  w»> 
nlgsMoa  haben  ia  CrimlnaipTOceaBeD  «aa  aller  Herren  Lindern 
keinen  dBiohBtebemdca  Untersuhied  in  der  Beurtbeilnng  der  Zn- 
ranhnnngafnhigkeit  aofcufinden  vermögt,  einerlei,  nb  über  leM- 
lere  baBonder«  geseUliohe  Baatimmnngen  ezlatlrten,  oder  niobt 
(wie  I  B.  in  Holstein).  Dia  ThatsaeheD  behaupten  eben  hart- 
näckig Ibt  Beoht;  fa«t  lininer  aogai  kann  man,  wenn  man  den 
wetentUohen  Inhalt  der  Verhandlungen  fm  Auge  behält,  Isieht 
wahtnahmeD,  daae  ihnen  tu  Gefallen  ein  H^iteroD  PrnMron  ge- 
naeht  wird;  die  Uebeithäter  warden  nämliah  nioht  für  uoin- 
ttobnungafähig  erklärt,  weil  eie  ihrer  Vernunft  töllig  beranbt 
•lud  —  oder  wie  der  Anadruek  det  Gaaettea  lauten  maK  — 
•oudern  man  wendet  die  Aiiadrüeke  der  Qetetie  auf  sie  an, 
weil  aftn  ei«  für  untnreehnnogstäbig  hält.  Hit  einem  Worte, 
die  Zarechnungsfähigkeit  hat  sich  bereite  von  lelbit  ala  eine 
TbMaache  geltend  gemacht,  welche  aikr  geeatiliehen  Bagelnn- 
gen  ttnd  D^oitioaen  apottet.  *^ 

Za  Sl-  i*  3.  Einer  Vertammlnug  Ton  SachTerstindigen 
braudit  gewiia  nicht  erat  datgethau  su  werden,  dau  der  Zn- 
atand  elnea  Qeieteakrankan  überhaupt  in  keiner  Bedehung  und 
iaaoBdethait  nicht  in  Beliebung  auf  Zureohnungsfähigkeic  nach 
lereinMlten  Umständen  oder  Sjmptomen  beurtbeilt  werden  darf; 
die  VeraammluDK  wird  rielmehr  ohne  Zweifel  tu  oongtatiren 
bereit  sein,  daM  ee  keinen  einielnen  Umstand,  kein  einEainea 
Symptom  giebl,  welchem  ein«  ao  grosse  und  ao  allgemeine  Ba- 
deatUBg  beigemesacn  werden  könnte.  ladaasen  wird  es  dooh 
wohl  fweekmäailg  aein,  auf  die  in  der  dritten  These  aofgeführ- 
las  rintelnen  Momente  naher  elnsugehia,  da  ihnen  nieht  slleio 
in  England  und  Nordamerika,    sondern   selbst  in  eioigeu  deut< 


*)  Ifan  braucht  in  der  That  nur  (mit  guten  Autoritäten) 
die  Vernnnft  als  das  Vermögen,  foigetichiig  la  denken,  tu  da- 
ftairen,  um  gleich  in  der  Behauptung  foriiehreit«n  tu  können, 
daas  daa  Uarernögen,  die  Folgen  der  eigenen  Uandlnngeu  fa 
bedenken,  nur  durch  den  Verl utt  der  Vernnnft  bediogt  sein  könn«. 
**)  Noch  denüichar  tritt  dies  bei  der  Disposltionsonfähig- 
kolt  hervor.  Bekaautlich  ist  aämliah  bei  einigen  öeisteskrftnk- 
baitan  DiapoaitionannfäbigkeU  eines  der  frühesten  Sfaiplome; 
wann  ein  sonst  besonnener  Mann  plölilieh  sinnlose  Dispositio- 
nen tu  machen  beginnt,  so  schlieaet  auch  der  Laie,  dass  er  sei- 
nan  Verstand  Terloren  haben  müsse;  hier  steht  .alao  die  Dis' 
poaitionsnnfähigkeit  aogar  früher  feai,  ala  die  Geisieskraubhelt. 
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Hh«n  Qaaetigvbnngeii  eine  ihoan  alebt  lokomoieDda  Bad«sfaDg 
btigfllagt  worden  iit. 

s)  In  den  BntMheidnDgsgräoden  einsg  Geriehta  baiäglieh 
«ineB  ISjäbrIgeu  Brandittftara  CSohlesnig-UolateinlBobe  Ansel- 
gen.  1S39.  p.  338)  beisM  «■:  „Dm  Sabjeet  eines  VerbrecbeDe 
handelt  nnter  den  Bedinfongsn  äaaeerer  Ümgebangen  in  Zeit 
nnd  lUnm,  eiogepflaniten  Voret«llnngen,  vorgefaealen  Begriftn 
nnd  Varnrtheilen,  leiner  IndiTidualiiät  naeb  nnd  man  wflrda 
ibm  oft  sehr  onrecht  thnn,  wmn  man  einen  aintalnen 
dieser  Umstände,  eine  Tielletebt  nar  safillig  harTOrtre- 
tend«  Eigen Bcbaft  dieses  Individiiuma  aas  ihrsr  Verbindung 
reiseen  nnd  kub  dlaaernloht  allein  Befna  Terbraobariaehe  Hand- 
lung, sondern  aaeh  oft  seloa  gaaia  SabjaetiTltät  benr> 
theilen  wollte.  . . .  Ds«s  die  Handlang,  welche  er  [osnlioh 
der  Brsadatifter}  nnternabm,  anerlanbt  und  rasbtawidrig  aef, 
hat  er  mllerdipgs  eingesehen,  allein  diese  Binsiobt,  daa  SefSbl, 
etitas  Unatlanbtea  in  begeben ,  wird  bei  elnar  Tbat  dleaer  Alt 
in  der  Kegel  keinem  6-  oder  fijäbrigeo  Kinde  fchIeD,  bei  wel- 
chem doeh  alle  Zorechnang  aasgesoblosseo  ist."  Besseres  läset 
sich  biernber  wobl  ksnm  ssgen,  nsnentllcb  ds  man  togleieh 
darauf  aofmerksam  gemacht  wird,  das«  die  Art  der  Thal  «nd 
der  Grad  der  Einsieht  oder  des  Oefnhis,  dass  sie  nareriit  sei 
ssbr  m  barSok sichtigen  efnd.  Beior  man  daher  die  Untertchet- 
dnng  iwiachen  Becht  und  Uareebt  mm  Eriterinm  der  Znr««lr> 
onngaßbigkeit  machte,  hätla  man  fragen  maeeen,  erstens,  ob 
dies  auf  einem  richtigen  allgemeinen  Principe  bernhte,  fweitens, 
in  welohem  Qrade  Jene  Uoterscbeidang  vorhanden  sein  mnaste 
nnd  woran  man  diesen  bemessen  wollte,  nnd  drittens,  ob  die- 
selbe nicht  Tielleicbt  lediglich  tu  jeoen  tafiilig  hervortreten- 
den  Eigenachafien  der  betreffenden  Indivldnen  geborte,  die 
man,  wie  es  oben  beiast,  nicht  aus  Ihrer  Verbindung  mit  ande* 
ren  relssen  dürfte.  Oboe  Zweifel  werden  die  Antworten  anf 
dies«  Fragen  alle  in  negatiTem  Sinne  ansfallen  mäasen.  Da  je- 
nes ünterscheldnngSTermögen  bei  völlig  nnzarecbnangsfäblgea 
Elndera  Torkommen  kann,  ao  kann  es  aaeh  prioelpieil  nicht 
snm  Eriterinm  der  Zarecbnungsfäbigkeit  gemacht  werdea;  da 
es  femer  bei  Geisteskranken  in  nniähligen  Abatufangea  voa 
dar  grössten  Klarheit  bis  tn  der  grössteo  Unhtarbaii  vorkommt, 
ao  lässt  eich  Grad  and  Haaaa  deaselban  gar  nicht  bestimmen; 
da  endlich  die  Kegeln,  nach  denen  sich  sein  Vorkommav  oder 
Fehlen  bei  den  lerschieJenen  abnormen  Geistesia ständen  rieh- 
teo  wird,  noch  von  Niemand  nntsrsuchl  worden  sind,  so  spielt 
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e«  Kr  nnaere  jedige  ErkenntiiiBfl  nur  die  BoIIa  einer  gant  la- 
ttlligen  ErBobeinang.  Dennoch  iflrd  nicht  allein  in  England 
Und  Nordamerika,  sondern  anch  in  Baden,  Sachsen  und  Heeaen 
grosaee  Gevieht  darauf  gelegt.  In  Baden  and  Sachsen  irird  «s 
freilich  nnr  als  ein  Eriterinm  der  Uniurecbnnsgsfihigkelt  an- 
geführt) In  Hessen  dagegen  gilt  ea,  ähnlich  wls  in  England  nod 
Amerika,  fnr  das  einzigste  Eriterinm.  Wie  sehr  dies  in  mtia- 
bllltgen  Ist,  brancben  wir  wohl  nioht  weiter  aastafäbren. 

b)  Das  in  der  Tbei«  aufgerührte  «weit«  Moment  wärdan 
wir  nicht  anfgaffibrt  haben,  wenn  es  nicht  wirklich  in  England 
and  Nordamarlka  gellend  gemaobt  würde.  Die  Richter  ron 
Bagland  baben  nimlich  In  ihren  Antworten  aaf  die  vom  Ober- 
haage  ihnen  vorgelegten  Fragen  gesagt:  „Wir  denken,  er  (der 
partiell  Wahnsinnige)  aüase  mit  Belüg  aaf  Zareebonagaßbig- 
kelt  ebenso  benrCheilt  werden,  als  wenn  die  Thatsaohen,  bezög- 
Ileh  w«lDber  der  Wahn  ezietirt,  wahr  waren.  Znm  Beispiel, 
wann  er  unter  dem  EinBusBO  des  Wabnes  glaubt,  ein  Uann 
■tehe  im  Begriff,  einen  HordTeranoh  gegen  ihn  cn  machen,  und 
er  tödtet  diesen  Mann,  ans  Noibwehr,  wie  er  meint,  ao  ward« 
ST  nicht  strafbar  sein.  Wenn  er  aber  wähnte,  daas  dir  Getöd- 
l«te  seinen  Ruf  und  »ein  VermSgen  ernstlich  geaohädigt  hätte 
nnd  er  tödtete  ihn  ans  Baebs,  so  würde  er  strafbar  sein.' 
Wenn  also,  nm  auch  unsererseits  ein  Beispiel  aninfübren,  ein 
solcher  Eranker  seinen  Wärter  niederschlägt,  well  er  ihm  die 
Lafl  in  seinem  Zimmer  verglRe,  nnd  wenn  er  sich  nicht  dnr- 
nber  ausläast,  ob  er  dies  ans  vermeintlicher  Hothwebr  oder  aas 
Rache  gethan,  ao  sollen  die  Oesehwomen  darüber  entsobeiden, 
oh  er  dain  berecbtigt  gewesen  wäre,  falls  der  Wärter  die  Luft 
wirklich  vergiftet  hätte,  üeber  solohe  Absurditäten  branoben 
wir  wohl  kein  Wort  weitet  su  verlieren. 

c)  In  England  nnd  Nordamerika  gelten  partiell  Wahnsin* 
nige  nnr  dann  für  nnzureehnnngsföbig,  wenn  IbreThat  daa  dl- 
reete  ResulMt  von  Wabntdeen  ist.  In  Sachsen  ist,  naeh  Erng's 
oben  angeführter  Auslegung  .des  Oeseties,  ebenfalls  nnr  notar 
dieser  Bedingung  anf  die  Freisprechung  der'Eranktn  fo  rech- 
nen. Das  ThnriDgiscbe  Strafgesell  buch  von  ISSO  endlich  läsat 
ausdrüoklicli  nnr  Strafmilderung  eb  .bei  Persoaen,  welche  an 
einer  theilwelBen  Seelenk  rankheit  leiden,  die  mit  dem  in  Frage 
siebenden  Verbrechen  nicht  im  Zusammenbange  siebt.*  Diese 
Bestlmmnugen  ■ebeinen  auf  der  Vorstellung  lu  beruhen,  dasa 
die  Seele,  wie  eine  unvollkommene  Masabiue,  ihre  Functionen 
ungeeiört   fortsetzen    kannte ,    wenn   auch    bier   oder    da   eine 
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Suhtaabt  loa  war«.  In  Wirkt tchkslt  ist  aber  dar  partiell«  Waha- 
siaa  bekaaDtlioh  eine  der  sohUmmaten  ErankheitafoFman ;  er 
iat  nar  selten  heilbar  niid  greift  eo  lief  in  daa  geBammta  See- 
lealeben ein,  daei  er,  wenn  nicht  geheilt,  früher  oder  apater  m 
allgemeiner  Geiateaach wache,  Blödsiaa  oder  gäniHoher  Verwii^ 
mag  führt.  Eine  Keobtapflege  aber,  wslcba  z.  B.  einen  partiell 
«abnilDDlgen  Mörder  ins  Zachtbaua  gahiukte,  am  ibn  na^ 
einigen  Jahren  ala  Blödeinüigen  wieder  daraaa  ta  entlaasen, 
dürfte  doch  ihre  Bedenken  haben.  Dseq  kommt  nooh,  daaa  aieh 
blawelleo  zwar  der  Znaaoimenbang  iwlaohen  einer  Oeiataakraak- 
beit  uad  einem  Verbreehen,  aber  niamale  der  Mangvl  dieaaa 
ZnaammeDhaogea  mit  Slaberheit  dartban  läaat.  Die  Erforaabung 
der  pBjebiBohen  Proaeeae,  welebe  die  GelBteakmnken  an  Debol- 
thaten  fahren,  iat  «ioe  der  aehwierigaten  wlaMaeekaftUahea 
Aufgaben.  In  den  melaten  Fällen  kooimt  ea  dabei  faat  oder 
ganz  aneaehlle aallab  anf  die  «igenea  Angaben  der  Kranken  aa, 
die  aber  nur  an  häufig  niebtaeagand ,  unklar,  widerapreebend, 
mehr  oder  weniger  unwahr,  daluaoriaoh  oder  Ingenhaft  sind. 
Aa  aoleben,  bia  jetct  ala  tafüllig  cd  hetelehnanden  Hangeln  dar 
Anaaagen,  namentlleb  aber  an  der  gerade  bei  partiell  WahnaiB' 
nigen  nlnht  ealtenen  Veraefaloaaanbelt  aobeitert  oft  dl*  Löanug 
des  Problene.  Ee  iat  bekannt,  daaa  man  fwar  den  partiellen 
Wabuainn  aelbat  an  obJeeÜTan  Sjuptomen  faat  immer  laiobt 
erkennen,  den  genauen  Inhalt  der  Waboldaen  and  ihren  Zu- 
aanmenhang  mit  den  HBodinngen  dar  Kranken  aber  oft  erat 
naob  lange  fortgatellter  Beobaofatnng  und  aelbat  dann  niobt  Im- 
■ar  in  Erfahrung  bringen  kann.  In  Folge  der  erwähnten  ge- 
aetzliohen  BeatiDimnagen  wird  aomit  ein  Naobweia  verlangt,  der 
nur  nnt«r  beaondera  guuatigen  Umatändeu  geliefert  werden  kann 
and  dar  die  Löaung  einea  ungemein  acbwierfgen  Probleme  vor- 
anaaetstf  miaalingt  deraelbe,  so  muaa  dar  6«i>teakraoke  dafür 
buiaen;  nieht  er  wird,  wie  mau  wobl  aagen  darf,  für  aaine 
Uebeltbat,  aondem  die  UnTollkammenbeit  der  wiaaenaobaftliabaa 
Srkenotniaa  wird  an  ihm  gestraft.  Ohne  Zweifel  aind  dahat 
alle  aolohe  Bealimmungan,  wie  die  oben  erwähnte,  gana  >ar< 
waiflioh. 

d)  Daaa  die  aohweraten  Qeieteakrankbeiten  ohne  Wahnideen 
Terlanfeii   können,    läaat  aieh    zwar    nnt  ans   Beohaeb taugen  *) 


*)  Wir  woilon  nur  eine»  beaondere  nerkwürdigan   i 
Fallaa   erwabnen.     Der   pteuaaiache    Krelapbjaikna  Knop   (Di* 
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t]e««ieoo,  deren  AaffibrnDB  liier  n  weitUufilg  «elB  wird«,  lit 
»ber  Baeli  berein  oft  genug  oaebgewleBen  irorden  und  gilt  tilva 
8»ehTeMtBD(ligen  fär  eiae  anigemaaht«  Thatcaeh«.  Dk  wir  ig- 
desMD  Dlrgündwo  den  hier  sehr  in  Betraaht  kommendeii  UnUr- 
Bohied  iwiachen  Wahnideen  und  Delirien  genan  richtig  »egegv- 
ban  flndep,  ao  halten  wir  einige  Bemerkniq^ea  hierüber  für  ec- 
forderlloh.  Dellriren  belaat,  wie  in  Jedem  lateiniaoben  WßrtM- 
bnohe  fa  finden  lat,  urspTÖnglich  «nsser  der  Farohe  (Uta)  ge- 
hen. Das  Deliriam  ist  daher,  wie  Bohon  Sälen  (De  BjinpM»- 
matnni  differentila  über.  Cap.  III.)  gelehrt  hat,  eine  verkehrte 
nod  abirrende  Bewegong  daa  Denkena;  Oaien  nntneoheldat 
Delirien  (FaraphroByne)  der  Fbaotaaia,  wobin  ar  daa  Anftreten 
von  Hallueinallonen  reohnet,  and  Delirien  d«e  varnänftignt 
Denkens,  wofür  er  ein  Betspiel  von  Zeratömngstrieb  bei  rieb- 
tiger  Anffaesnog  der  Wirkliohkeit  anfahrt.  Nicht  ant  dan  In- 
halt, Bondera  ant  di«  Bew^nngeo  der  Oedankea  kommt  ea  aleo 
im  Weaentlieben  an;  Jede  nnordentllebe  Batwiekelnng  der  €>e- 
dankan  (aelbatreratändlioh  aofern  aie  tod  Erhebllohkeit  und  von 
einiger  Daner  tat)  stellt  nntweifelbaft  ein  Dellrinin  dar;  man 
kann  aber  wohl  iwelfelbaft  aein,  ob  man  anob  die  folgeriahtigo 
Eotwiokelung  von  Gedanken,  welche  Ton  einer  Azen  Idee  ihren 
Anagang  nehmen,  Deliriren  nennen  soll.  Uebethanpt  köniMa 
wir  nicht  mit  Falret  (vergl.  Dagonat,  Trait^  dee  naladlaa 
mentalea.  Strasbcrg,  lSfl9.  p.  34)  alle  StSrnngen  (diaordrea) 
der  Intelligent  für  Delirien  gelten  laaeen.  Sehen  wir  aad  von 
der  Sebeinlogik  der  partiell  Wabnsinnigen  nod  von  der  Sobwä- 
chang  der  Intelllgens  Im  BlÖdeinn   ab,   so   kommt  doch  ohne 


Faradoxie  des  Willens.  Leipzig,  IS83)  hatte  ein  Ontaehtan  über 
einen  Brandstifter  an  erstatten.  Er  that  übeiiengend  dar,  daae 
derselbe  an  kalner  Art  von  Delirisn  litt,  behanptete  daher,  mit 
vollem  Reobte,  wie  es  aoheint,  dasB  der  Explorasde  die  Folgen 
seiner  Handinngen  in  benrthellen  vermöebte,  Bebilderte  aneh 
irefTend  die  stark  aaegeprägte  Helanobolle  desaelben,  verwech- 
selte diese  aber  ■eltaacser  Weiss  mit  natürlicher  Tranrigkeit 
und  erklärte  den  Eranken  für  inrechnangsfähig.  Daa  Oerieht 
dagegen  dlagnostlclrte  Helancfaotia  and  settte  den  Kranken 
ansaer  Verfolgung.  Dieser,  welcher  darch  die  Brandatiftnng 
lediglich  seine  eigenen  Intereasen  schädigte,  war  gewisa  nnio- 
reobnnngafählg,  aber  aehwerlich  .blödsinnig*  nach  der  Defini- 
tion des  Qeseties- 
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Zweir«!  g«rftd«  du  Oegenthell  TOn  Delltlam  ")  bei  aoleben  Mc 
lanoholf sehen  sie  Stdrang  dei  DenkTarmögens  TOr,  welche,  in 
einen  engen  IdeenkreiR  gebsnnt,  von  dem  «Inmal  eingeichlage- 
nen  Gedankengange  gmr  nicht  abinbringen  gind.  Der  Augdmok 
W&bnidee  dagegen  aetit  nicht  allein  einen  grellen  Widersprach 
des  für  wahr  gebaltsoen  Oedankena  mit  der  Wirklicfakeic  oder 
Wahrheit  voraus,  sondern  bezieht  Bieb  aasb  aasaohliessHch  aaf 
den  Inhalt  «fnes  Gedankens,  nicht  aber  aaf  die  Bevegung 
Terachledener  anf  einander  folgender  Ideen.  Die  Wiseensebaft 
hätte  die  mania  sine  delirio  oiaht  ansmerien  dürfen,  wenn  sie 
mit  Grieslnger  (Pathologie  und  Therapie  der  psjchlschea 
Krankheiten.  Statlgart,  ISSl.  p.  TlWnter  „nirkllehen  Delirien" 
Wahnideen  Teratände,  denn  schon  Jaeobi  (Hanptformen  der 
Seelen staroDgen.  Leipdg,  1S44.  p.  60}  hat  nachgewiesen,  dasa 
in  der  Tobsneht  Delirien  twar  niemals,  Wahnideen  aber  niebt 
selten  fehlen.  Seitdem  gar  Caaper  auf  diese  BegriffBTcrweoh- 
aelnng  eine  gaoie  Doelrin  gebaut  hat,  ist  es  nm  so  nöthiger 
geworden,  die  nrsprnngllcbo  und  wirkliohe  Bedeutung  der  Ba- 
griffe  sefaarf  herrortn heben. 

Zu  4.,  5.,  6.  Die  Anaiehten  nb«r  die  verminderte  Znreeh- 
nangsfäblgkelt,  welche  wir  in  den  Tfaosen  entwickelt  haben. 
Bind  so  leicht  in  bearthellen,  dass  vir  dem  dort  Gesagten  wobl 
nlehta  welter  hintaiofügen  haben.  Es  bleibt  daher  nur  übrig, 
in  prüfen,  wie  sich  diese  Ansiohten  zu  den  in  Deutsebland 
bestabenden  Gesetzen  verhalten. 

lo  den  meisten  deutschen  Staaten  wird  nntersehfeden  iwi- 
Bcben  Strafninderung  (Verminderung  der  Strafe  bis  tu  dem 
für  das  betreffende  Verbrechen  festgeseliten  Minimum)  ood 
Strafmildernng  (Herabsetzung  der  Strafe  nuter  dieses  Uinimum). 
Erstere  wird  darebgebends  begründet  daroh  entschuldbare,  hef- 
tig« Gemutfasbewegnagen  nnd  daroh  Mangel  an  Blnaiebt  in  die 
ganze  Getährllohkett  und  Strafwürdigkeit  der  Handlung.  Straf- 
mildarnng  dagegen  aoll  eintreten   bei  geminderter  ZnrecbnniigS' 


*)  Der  Vergleich  mit  dem  Aokem,  welcher  ans  der  Etfino- 
logie  von  Deliriren  sich  ergiebt,  ist  recht  glncklieh  gewsfalL 
Während  nämliob  der  VernSaftiga  regelmässig  seine  Fnrahen 
lieht  und  die  Arbeit  fördert,  ßhrt  der  Dellrlrends  wild  über 
das  ganze  Feld  und  pflügt  dar  H.elancholisohe  mit  peinlicher 
Anstreugung,  aber  ohne  weiter  la  kommen,  stets  dieselbe  Forebe 
tiefer. 
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fibigkeit;  datübcc  sind  Im  Grnod«  alle  OeaeUbächar,  w«lalie 
überhkapt  eolahe  B«B(immuDgeD  entbaltan,  einig;  im  Aujdraalc* 
dagegen  nnd  im  EinzelneD  gehen  sie  etwas  auaeinaader,  na- 
meotlieh  acheioen  cwei  verBchiedene  Formen  dea  Aasdrucka 
den  Variationen  der  einzelnen  Geaetzbäoher  in  Grande  in  lie- 
gen. Die  StrafmilderDDg  aolt  nämliob  eintreten  infolge  der 
eioen  AnadTOokaform,  aobald  die  gaaeUlicbe  Strafe  anob  in  ih- 
rem geringeten  Maaasa  Im  MiaiTerbättnisae  zn  der  Vereohnldang 
Bteben  würde  (Würtemberg,  HeaBen,  ThüriDgen),  cnfolge  der 
anderen,  aobald  die  Zureohanngefahigkeit  Termindert  iat  (Braun- 
acbireig,  Baden,  Sachsen).  Unserer  Meinung  nach  kann  indea> 
aen  dae  UiasTerhältniaa  zwiaehen  Sohnld  und  Strafe,  aoweit  ea 
hier  in  Betracht  kommt,  nnr  bedingt  eein  dnioh  eine  Vermin- 
derung der  Zareobnangatahigkeit;  einen  Unieracbied  zwisahan 
dem  eigentlichen  Inhalte  der  beiden  Anadcüoke  Term^en  wii 
daber  nicht  zn  erkennen.  Bndlich  werden  sla  Znatände,  in  de- 
nen Terminderte  Zareobnungafähigkelt  (bez.  daa  MisaTerbältnias 
Ewiaohen  Schuld  und  Strafe}  angenommen  werden  kann,  anfge- 
tübrt:  hoher  Orad  von  Blödsinn  nnd  VaraUDdeaiabwäebe  (Wnr- 
temberg),  rerhinderter  VernnnflgebroBoh,  nnrersohnldete  Ver- 
dunkelung dea  Bewuaatieina,  Blödainn  (Brannacbweig),  aolahe 
Znatände,  welohe  an  diejenigen,  welche  UnzureehtiuQgsfähtgkeit 
bedingen,  angränzen  (Baden,  Beaaen,  Sachsen),  hoher  Qrad  Ton 
Veratand eaaobwäobe  und  tbeilweise  Seelenkrankheit,  die  mit 
dem  Verbrechen  niebt  im  Zusammenhang  atebt  (Thüritigen). 

Schon  aus  dieser  Znaammenatellnng,  nooh  denillcher  aber 
aaa  den  Geaetien  aelbat,  wird  eraiehtlieb  aein,  daaa  alle  Oeaetc- 
bücher  verminderte  Zurecbunngafähigkeit  tivac  nur  bei  erhebll- 
ehen  Abnormitäten  dea  paychiachen  Zaaiandaa  znlaaaen,  dat 
Driheil  darüber  aber,  ob  die  Zarechnnngafähigkeit  vermindert 
oder  aufgehoben  aei,  ao  gut  wie  nnbadingl  dem  Richter  nber- 
laasen.  Am  unumwundeaien  tbot  dies  daa  Brannachweigiaeha 
Geaetzbach,  indem  es  sagt:  „Gegen  Peraonen,  bei  welahen  daroh 
Terbinderten  Vern  an  f Ige  brauch,  nnveraohuldete  Verdunkelung 
dea  Bewuaataeina,  Blödsinn  . .  .,  die  Zureehuungafähigkeit  cwar 
night  aufgehoben,  aber  doch  erheblich  vermindert  ist,  soll  auf 
eine  mildere  Strafe  .  .  .  erkannt  werden."  Statt  dessen  könnte 
man,  ohne  den  Sinn  und  die  Wirknag  dea  Geaatiea  lu  andarü, 
auch  aagen:  „Wenn  die  Zarechnungafähigkeit  dnrch  abnorme 
paychiacbe  Zuatände  nicht  aufgehoben,  aber  erheblieh  vermindert 
ist,  aoll  auf  eine  mildere  Strafe  erkannt  werden."  Diese  Fas- 
sung würde  derjenigen   entaprechen,    welohe   wir   oben   für   die 
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BMUnnang  ober  Dntureobnnngcfibl^tlt  TorgBMMag«»  habm; 
»Anbu  hkt  also  das  Brannsobweigaobe  Gssiti  die  TetnindBrU 
ZDroobnnngBfähJgkelt  (aber  niobt  di<  UatDraebnangafählgkait) 
beinahe  Icfaon  als  eine  Thalsasbe  aoerkanat,  irelebe  die  Be- 
mlse  ihrer  Existent,  TOn  allen  Gesetzen  anabhängig,  in  sieh 
selbst  trägt.  Bai  genauerer  Präfung  wird  man  finden,  dass  alle 
nbrigeo  erwähnten  Öesetzljncher  die  Saeha  Im  Qmnde  gerade 
•banao  bebandelo;  nnr  das  Badlsabe  Gesetcbaeh  bat  einen  eroat- 
Hohen  Versnoh  gemaeht.  Normen  fSr  die  verminderte  Znreeh- 
Bnngsfihigkefl  anfiastetlan;  es  sagt  nämlioh:  „(S-  71.}  Die  Zn- 
reehnnng  ist  aaagesehlossen  durah  jeden  Znatand ,  in  welehem 
das  Beimsstsein  der  Strafbarkeit  der  Handlang  oder  die  Will» 
knhr  des  Handelnden  fehlt.  (§.  76.)  Za  den  ZsaläiideB,  welahe 
nnter  der  Voranssetinog  des  {.  71.  die  Znreehnang  aaasoblteesen, 
gehört  namentlich  Raserei,  Wahnsinn,  Verrnokthett ,  TSIIiger 
Blödsinn  and  TorSb  ergeh  ende  gänsliobe  Verwlrrnng  der  Sinne 
oder  des  Verstandes.  ($.  1&3.)  Strafinildemng  wird  begründet 
doreh  diejenigen  Zastande,  welche  nach  $.71.,  TS.  beim  Dasein 
dee  dort  Torauageeetsten  Oradea  alle  Zarechnang  aaeeohliessen, 
aofern  sie  im  einseinen  Falte  dieeem  Grade  nahe  kommen.** 
Der  Sinn  dieaer  Beatlmmnogen  tat  ohne  Zweifel  der,  das« 
entaebiedene  Geistaskrankhelten  und  alle  Znatäade,  welche  diesen 
gleich  kommen,  Untnrechninigafähigkeit,  aotahe  Znatända  aber, 
welehs  ihnen  nahe  kommen,  Teiminderte  Zureohnongsfähigkelt 
bedingen  aollen.  Hier  aohelneo  wirkllob  Norman  gegeban  in 
■eJB,  es  fragt  sich  tndeaaen,  wer  den  Grad  der  GeiateiatSning 
bestimmen  soll.  Soll  es  der  Aret,  so  wird  er  znm  Biehtar 
aber  ZareehnDngsfähigkelt  and  Strafbarkeit,  soll  es  der  Biobter, 
ao  wird  er  nur  solobe  Zustände,  welche  seiner  Meinung  nach 
mforeehDangsCähtg  machen,  für  entaebiedene  Gelateskrankbeiten 
erklären.  Daa  Gesets  aagt  xwar,  daaa  ea  einen  gewiesen  lur 
UnaureebniiDgsfihigkelt  erforderlioben  Grad  von  GelstesstSmng 
ToraniC**etit  habe,  in  Wirklichkeit  hat  ea  aber  nur  die  aller- 
änasersten  Krankbeltsformen  anfgeiählt  nnd  grad«  alle  die  weg- 
galasHBn,  bei  danen  es  (wie  i.  B.  bei  der  Melancholie)  anf  ein« 
Beatimmang  des  Erankheitsgradea  ankommen  kann.  Die  fibrigett 
Geaetse  branohen  wir  wohl  nicht  einzeln  dnrchingeben.  Das 
U^ataron  Proteron,  anf  welchea  wir  aohon  oben  anfmerkaam 
maohtan,  ist  In  allen  nnsohwer  naobiawsiaen. 

Die  Faaanng  der  Oesetie  lleaae  sieh  nan  allerdings  etwa 
in  der  Weise  dea  B  rann  seh  weigl  sehen  Gesetzes  verändern  nnd 
verbeaaern,   aber   cuvor   man    doch    noeh   dla    Frage   erledigt 
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wardaa,  ob  niebt  OesterrBieh  und  Preneaen  Beeht  daran  gelhan 
baban,  gar  kein«  BaatimtDUDgin  über  T«riDiiid«r(e  Znrechaai^- 
fibigkeit  za  erlasaea. 

VarmindeTU  Zarechanngafähigkeit  ist  genisa  ein  aehr  iwet- 
aohoAidigsr  Begriff.  SsIds  Aowendang  gewährt  znar  elna  ge- 
wiBM  Barabigang,  sobald  der  Znatand  dea  Eiplor&nden  wirklich 
swiaoben  Geiateakrkokbeit  und  Geanndbeit  die  Hitte  bält,  aber 
wir  fürchten,  dftsa  er  Dicht  aeltan  gebrancht  wird,  wo  nicht  der 
Znstand  aelbat  ein  Intermediärer  nnd  deabalb  ein  tweifelhafter 
ist,  sondern  wo  man  noT  ans  Haogel  an  Einalcbt  über  Ibn 
■weifelhaft  bleibt;  wir  fürcbtea  ferner,  daaa  die  Wirkungen 
dnea  aoleben  Anasprneba  oft  oioht  gehörig  bedacht  werden. 
Auf  diese  Wirkungen,  auf  den  Grad  der  Strafmlldemog  bei  ter- 
vindarter  ZnrechnQnge^bigkeit,  mjicbten  wir  daher  vor  allen 
Dingen  safmerkaam  machen. 

Die  meiaten  Oeaetze  aohreiben  fmii  geringen  Variationen) 
vor,  daaa  bei  verminderter  Zareohnnngafäfaigkeit  anf  die  naehat- 
folgende  niedrigere  Straf art,  alaa  c.  B.  Blatt  anf  Todeaatrafe  anf 
aeitliebea  Zncbtbaaa  lu  erkennen  aei;  in  Saobaeo  lat  Torge- 
aebriebeD,  daas  böebatena  anf  die  Hälfte  der  ohne  dieaen  Hil- 
darangagrnnd  verwirkten  Strafe  erkannt  werden  aolle;  Hannovat 
läaat  auch  bal  Tenninderter  Zureobonngefäbigkeit  nnr  Straf- 
mindernng  in.  Die  HannorerBchen  Bestimmungen  werdeii 
also  wohl  die  bärteaten,  die  Säcbalschen  die  mildesten  sein,  die 
der  übrigen  Staaten  Ewfaoben  beiden  etwa  die  Hitte  halten. 

Hit  der  Theorie  der  verminderten  Zurechonngsfäblgkeit 
stehen  diese  BeBtimmnngen  offenbar  nicht  im  Einklänge.  Wah- 
rend nämlioh  diese  verlangt,  dass  di«  Strafe  mit  der  Znreeh- 
nungsfähigkoit  eontinnirlioh  bia  inm  Versehwlnden  abnehme, 
vermindert  eich  (oaeh  den  meiaten  Geaetien  wenigstena  nnd  in 
der  Praxis  gewiss  allgemein)  die  Strafe  nicht  weiter,  wenn  die 
ZareebniiDgafäbigkeit  aloh  stetig  Immer  mehr  vermindert;  erst 
wenn  dieae  letztere  völlig  veraebwisdet,  macht  die  Strafe  pl5ts- 
llob  einen  Sprang  von  einem  verbal tnieamäaa ig  hohen  Werths 
M  Mall.  So  ist  bei  verminderter  Znrechnnngsfähigkelt  z.  B. 
aaf  todeawdrdige  Yarbreaben  von  den  meiaten  Oeaettgebangen 
aaadräekliah  MltUebe  Zoehthaasatrafe  gesetzt;  diese  Strafe  bleibt, 
wenn  die  Zareebnangafähigkeit  aneh  bla  zum  Veraebwindan  ab- 
nimmt; versshwlndet  letitere  aber  ganz,  so  wird  die  Strafe 
plötxUoh  Null. 

Dieses  HIaaverhältniis  lährt  aagenaehelnlich  hnaptBaehlieh 
davon  her,    dasa  die  Strafe    nicht .  bloa   naeb  der  Znreebnnnga- 
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fihigkeit,  Bondern  &neli  nftch  der  GrösM  de«  Verbno'*™"  ^*~ 
mesMO  werden  mnas;  weao  i.  B.  aln  todeswürdigas  T«rbr»«bon 
überbkopt  bestraft  wardaa  toll,  80  lässt  aiob  nicbt  fügUoh  eine 
so  uabedsatenda  Strafe  daranf  letieD,  wie  «nf  ein  geringes  Ver- 
geben. Das  FrenBaiecbe  Landraoht  enthielt  allerdiogs  folgende 
Bestimmang;  .Dnmöiidige  und  eebwaobsl  an  ige  Personen  könneo 
zwar  snr  Veihütang  fernerer  Vergebungen  geiöchtigt,  olenaU 
aber  nach  der  Strenge  der  Oesetie  bestraft  wardeu;"  Indesaeii 
ist  diese  Beatlmmang  epäter,  gewiss  aaa  guten  Qründen,  anfg*- 
bobeft  worden.  Zu  dieien  Gründen  mitg  vielleieht  aneb  der  ge- 
bärt haben,  das«  eine  Strafe,  welche  aasBer  allen  VethaltniH 
cur  GrÖsee  dea  Verbrechena  stehe,  nberbanpt  niobt  EU  billigen 
tei;  daHS  dies  ein  aoerkannter  Grandaatx  ael,  wird  uns  w«n[|g- 
■tena  Ton  Jurlaten  TerBiebert.  Wenn  dies  aber  der  Fall  lit,  so 
flchliesaen  wir,  dasB  gar  keine  Strafe  mehr  atattflnden  mniste, 
wann  wegen  Terminderter  ZDreohnangsfähigkeit  „die  geaetsliebe 
Strafe  auch  in  ihrem  geringaten  Haasas  im  MiasTerhältaiMe  in 
der  VaTaebnldang  ateben  würde"  (Würtemberg). 

Wenn  man  hier  nlobt  den  Abschnitt  maoben,  aondem  der 
eloh  stetig  lennindernden  Zurechnnngsfähigkeit  mit  der  Ver- 
minderung der  Strafe  noeh  weiter  folgen  will,  so  wird  man 
scbwerlich  einen  Grund  finden,  damit  oieht  in  Infinitnm  fortso- 
Miren.  Dann  aber  wnrde  ntao  laletzt  dahin  kommen,  nicht 
allein  Unmündige  und  Scbwachainnige ,  sondern  auch  Geistes- 
kranke zu  bestrafen,  denn  eine  absolute  Anfbebnng  aller  Zn- 
leabnnngsfähigkeit  kann  theoretisch  nur  bei  einer  absolotan 
Vernlcbtaog  der  Geisteskräfte  cogelassen  werden.  Bieraus 
würde  dann  endlich  folgen,  dass  diejenigen  GesetigebnngeD  daa 
Rechte  getrofi'en  hätten,  walobe  keine  BesUmmangeu  über  rar- 
minderte  Zureohnungsfähigkeit  enthielten,  «ODdem  Dninraah- 
nnngsfäbigkeit  annehmea,  sobald  anf  das  Minimum  der  ordeut' 
liehen  Strafe  niobt  mehr  erkannt  werden  kann. 

Wir  wurden  diese  Ansieht  auch  in  den  Thesen  ausgedrüakt 
haben,  wenn  wir  Sicher  geweaen  wären,  das«  keine  juristiichen 
Gründe  gsgan  dieaelbe  spräcbea.  Da  wir  hierüber  aber  aicbt 
sn  nrtbeilen  vermoehten,  ao  hatten  wir  einen  nllgemainereB 
Ausdruck  tu  sneben,  der  sieb  mögliobat  vom  rein  pSTcbiatri- 
seheo  Standpunkte  ans  Tertbeidlgen  Hesse.  Unseres  Wistans 
hat  nun  zuerst  Schlager  (freilich  aus  Gründen,  die  gewiss 
nicht  richtig  sind)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dasa  der  BagriS 
verminderte  Zaieohnnngsfäbigkell  ntoht  auf  solche  Zustände 
aniowenden  wäre,  welche   beinahe  UniurechnnDgafähigkeit   be- 
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dinftsii,  aonderD  aut  so1ub6,  welche  Uelnah«  der  pajohiicbea 
Gesundheit  gleich  Itiiinen.  Allgeiaeiii  richtig  ist  dieasr  Sati  nua 
zirar  niebt;  er  nürde  talMh  werden,  wenn  die  VarmlDdernng 
der  Strafe  mit  der  Verminderang  dar  ZuTechnnogsfähigkeit 
gleiclien  Schritt  hielte;  richtig  wird  er  aber  werden,  wenn  bei 
der  Bemeainng  der  Strafen  vom  geenndeit  Znatande  aaggegangen 
und  keine  Rüeksicht  darauf  genommen  i*t,  dasi  die  Znrech- 
nangsfihigkeit  bisweilen  bis  lum  Vereebwinden  Termfndert  gein 
kann.  Eichtlg  ist  daher  Scblager'i  Sati  in  Hannover,  dessen 
6esett  die  Vermindarnng  der  Znreehnnnfafähigkelt  anf  gleiche 
Linie  mit  Dnmmheit  und  llaogel  ao  Unterricht  stellt;  rlohtig 
in  Oesterreleh  und  Preuasen,  deren  Oeaetce  ebenfalle  nur  Siraf- 
minderang,  nlnht  Strafmitderang  kennen ;  oioht  unbedingt  riebtig 
dagegen  in  denjenigen  Staaten,  in  denen  Strafmilderung  Torge- 
•ehen  ist;  am  wenigsten  richtig  in  Sashaen,  wo  bei  verminderter 
ZnreohnnDgsfählgkelt  nur  ein  Strafmaximnm,  kein  Strafmlnimnm 
feacgesetit  ist.  Wir  konnten  daher  Sehlager 'eSati  niobt  unver- 
ändert, aondem  nur  bedingt  beibehalten.  Wir  geben  so,  dasa 
anob  unsere  Faaanng  der  These  unbefriedigend  Ist,  aber  wir 
alud  anob  der  Meinung,  dais  sieh  die  Lebre  von  der  verinin- 
derten  Zureebnnngafähigkeit  aeiteoa  der  Pafchiatrfe  allein  nlaht 
befriedigend  entwlekeln  lässt;  die  Hauptarbeit  mass  dabei,  wie 
uns  seheint,  den  Jorislen  »fallen. 
Horabeim,  den  SO.  Jali  1863. 

P.  Jttten  und    W.  Jetten. 
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Die  ZuaanuneDsteUiuig  umfasst  nicht  nnr  die  gültige^, 
Bondera  aucti  nicht  mehr  gültige  uucL  ver&nderte  Ge- 
setze uad  Verordnungen,  wegen  des  historischeQ  nod 
sachlichen  Interesses;  die  frühereB,  nicht  mehr  gültigen 
sind  SMS  den  späteren  gültigen  zu  erkeimea. 

Die  Zosamuienstellung  beschränkt  sich,  ai)£iier  den 
gesetzlichen  BestimmungeD ,  in  administrativer  Bezie- 
hung, mit  einzelnen  Ausnahmen,  auf  die  Mioieterial- 
BestimmuageB  (VerfügungeQ,  Rescripte),  von  denen  die 
besonderen  der  Frovipzial- Behörden  in  der  Begel  nur 
maassgebende  Folge  sind. 

Die  Statuten,  Reglements  der  Irrenanstalten,  selbst 
der  Öffentlichen  Provinzial  -  Irrenanstalten ,  welche  in 
Prenssen  nicht  Staate-,  sondern  st&ndische  Institute 
sind,  mussten  schon  allein  des  Raumes  wegen  aas- 
geschlossen  werden;  auch  sind  die  neueren  der  Pro- 
TJnzial-Irrenheil-  und  Pflege-Anstalt  fQr  Ostpreussen  zu 
Allenbeig  vom  4.  December  1852  und  der  Land-lrren- 
AnBt&lt  zu  Neu-Ruppin  vom  31.  Juli  1856  in  Hörn, 
das  Prenssiscbe  Medicinalwesen  Erster  Theü  S.  60  —  77, 
mitgetheilt.  Ein  allgemeines  Irren-Anstalts-Gesetz, 
gleich  wie  andere  Staaten,  welches  fibrigens  wohl,  den 
Theil  fOr's  Ganze  nehmend,  Irren-Gesetz  genannt 
wird,  haben  wir  im  Preussischen  Staate  nicht,  sondern 
an  Stelle  desselben  noch  von  der  Regiemi^  l>eet&tigte 
provinzielle  Irrenanstalts- Statuten,  Reglements. 
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Diese  reprftsentiren  jedoch  ein  Gemeinsames,  Zu- 
sanimengebOriKeg  Dach  Geist  und  Charakter  innerhalb 
des  Besonderen.  Sie  bethädgen  fortschreitende  Ent- 
wickelung  in  und  mit  der  Zeit  aus  eigenen  nnd  ande- 
rer Staaten  heiQglichen  Vor-  und  Unterlagen.  —  Den 
denkwürdigsten,  wohlthuendsten,  vielfach  mustergültigen 
Halt  und  Grund  hat  gelegt  die  General-Instrnctioa  iur 
das  Land  -  Irrenhaus  zu  Keu-Ruppin  d.  d.  Berlin,  den 
29.  Januar  1801,  und  das  Reglement  für  die  zn  Neu- 
Ruppin  angelegte  KnrmärkiBche  Irren-Anstalt  d.  d.  Ber- 
lin, den  16.  April  1802,  weshalb  ein  beweiskiiMiger 
Auszog  im  Anbang  mftgetheiH  ist. 

Ein  allgemeines  Irren-Anstalts-Geaetz  fBrPreus- 
sen  ist  ein  so  wichtiges  als  schwieriges,  m.  E.  aber 
ohne  ein  basisches  Irren -Gesetz  nicht  frei  and  voU- 
ettndig  durchzuffihrendes  Unternehmen. 

Dass  und  wie  Aagustin's  Prenssiscfae  Hedicinal- 
Verfftssung  and  Horn^s  Preussisches  Hedicinalwesen 
benutzt  sind,  venteht  and  ergiebt  sich  von  selbst. 

Damerow. 
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A.    Civilrechtliches. 

AUgemeineB  Landrecht  für  die  PreasBiBcheii  Staaten. 
Tb«ll  L    Tit.  1.    Von  Fersonan  nad  dereo  ReohiBn  Sber- 

S.  87.  Sasande  und  WaboBinDige  heisBca  Diejenigen,  «eich« 
de«  Gebranehe  ihrer  Vemanft  gänzlich  beraabt  gind. 

$.  98.  MenBohen,  welchen  das  Vermögen,  die  Folgen  ihrer 
Handlungen   in   nberlegen,   ermangelt,  werden  blödeinnig  gs- 

S.  29.    Rasende  nnd  Wahnaianige  werden,  in  Ansehung  der 
*on  dam  Unterschiede  dea  Alters  abbangandan  Beehle,  den  Kin- 
dern, Blödeinnige  aber  den  Unmändigen  gleich  geachtet. 
Titel  3. 

f.  3.  Wo  das  Vermägen,  frei  zu  handeln,  ganx  maagelt,  da 
findet  keine  Verbiadlicbkeit  aoB  den  Oeeetien  statt. 

i.  7.  So  weit  eine  Handlung  frei  ite,  werden  die  unmittel- 
baren Folgen  darBelben  dem  Handeloden  allemal  lugereohnet. 

$.  S.  Anoh  die  mittelbaren  Folgen  masB  der  Handelnde,  so 
weit  «t  sie  TorausgeBehen  bat,  Tertroten. 

5.  14.  Der  Srad  der  Zorecbnnng  bei  den  nnmitlelbaren  ao- 
wohl  als  mittelbaren  Folgen  einer  Handlang  richtet  sieb  nach 
dem  Grade  der  Freiheit  bei  dem  Handelnden. 

$.  24.  Bei  der  Zureehnung  der  freien  Handlungen  nehmen 
die  Gesetze  anf  die  ejgentbnm liehe  Beacbaffeaheit  oder  Geiates- 
kräfte  dieser  oder  jener  beatimmten  Person  keine  Röckslaht. 

5-  35.  Nur  bei  Verbrechen  und  bei  Vertragen,  welche  ein 
Itesondsrea  Vertrauen  unter  den  Handelnden  TOranaaetzen,  wird 
dar  Grad  der  Zareahnung  naoh  aolohen  bestimmteD  peraönlicben 
EigeBMhaftan  des  Handelnden  abgameaiau. 
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Titel  4.     VoD  WUlenseTkUrnngen. 

}.  30.  Alla  Willen sänasernngMi  der  Efnder,  welche  dM 
aiebaote  Jfthr  nocli  aUht  zurückgelegt  habeo,  sind  nicbtig. 

5.  21,  WitlensäliHHeraaKeD  der  Uomändigen,  velebe  dM 
Tiertehnte  Jkbr  DOcb  nioht  luräokgelegt  bftben,*  sind  nar  in  lo- 
fem  gültig,  all  eie  dadnroh  einea  Vortbeil  enrerben. 

5.  22.  Sind  mit  dem  Vottbeile,  den  ein  aolcher  DnnSndi- 
ger  duroh  seine  WilieniBDeBeriiDg  erwerben  aoll,  itjgleieb  FflieSi- 
ten  und  Lagten  rerbnnden,  so  erlangt  die  Willeiuerklänin{ 
obne  Binwilllgnag  seines  Voi^eaetzten  keine  reahtlleh«  Wirkung 
(Tit.  5.  §{■  11.  12.  13.). 

$.  33.  Rasende  nnd  WahnaiDnige  sind  den  Eindera  anter 
sieben  Jahren  gleich  in  achten  (j.  20). 

§.  3i.  So  lange  den  Personeo,  welche  mit  ADfällen  einer 
solchen  Krankheit  behaftet  sind,  noch  kein  Vormund  bestellt 
ist,  gilt  die  Vermatbang,  dass  sie  ihren  Willen  bei  TÜliger  Ver- 
•tandeskraft,  und  nicht  wahrend  eines  ÄnfallB  ihrer  Krankheit, 
geäussert  babeo. 

§.  25.  Sind  aber  dieselben  nater  VononadBcbaft  gesetit,  •• 
kann,  so  lange  diese  dauert,  anf  das  Vorgeben,  daas  die  &rklB- 
mng  in  einem  lichten  Zwisohenranme  erfolgt  sei,  keine  Büek- 
•loht  genommen  werden, 

i-  36.  Von  Willenserklärungen  der  BlSdeionigen,  die  unter 
Vorm  und  sebaft  genommen  werden,  gilt  das,  waa  von  ÜnmSndl- 
gen  verordnet  ist  {{$.  31.  93.). 

$.  27.  Wenn  auch  der  Blödeinulge  noah  nicht  unter  Vor- 
mnndaehaft  gesellt  ist,  so  gilt  doeh  die  Vernnthung,  dass  Der- 
jenige bettügeriflab  gebandelt  habe,  weloher  durch  die  Willens* 
•rklämng,  mit  dem  Schaden  desselben,  sich  cn  bereichern  snehL 

{.  98.  Personen,  welche  dnreb  den  Trank  des  Qebrauebe 
Ibrer  Vernanft  beraubt  worden,  sind,  ao  lange  diese  Trunken- 
beit  dauert,  den  Wahnsinnigen  gleich  tu  acbten  <}.  23.). 

$.  39.  Bin  Qleiches  gilt  von  Denjenigen,  welche  dareh 
Sehrsckea,  Faraht,  Zorn,  oder  ^ndere  heftige  Leidenaekaft  In 
einen  Zustand  fersetzt  worden,  worin  sie  ihrer  Vernunft  olobt 
mächtig  waren. 

9.  30.  Dass  Trunkenheit  oder  Leidenaehaft  bis  in  einen 
solchen  Orade  gestiegen  sind,  wird  nicht  termathet  Q.  91.}' 

$.  91.  Wer,  aaeh  ohne  die  Absieht,  den  Anderen  cn  biater- 
gehen,  ihn  durch  Trank,  oder  Grregnng  hefitgei  Leldensehafien, 
in  einen  solchen  Znstand  verseUC,  wo  er  seine  Handlungen  und 
deren  Folgen  nicht  mehr  richtig  lu  beuTtheiten  remag,  der  kann 
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wu  den  in  golebem  Zoitaniie  »bge)tebeaen  ErklärnngeB  deuclben 
kein  Reeht  etUngen.  * 

$.  9%  Do&h  masa  der,  weloher  uu  diesem  firnnde  (f.  91.) 
seine  sonst  reohlsbeständige  WillenseTklärnng  Anfechten  will, 
solobes  binnen  a«ht  Tagen  nach  Abgebnng  desselben,  der  Vor- 
sohrlft  des  $.  16.  gemäsB,  geriabtllab  anieigen. 

9.  08.  Ist  diese  Anceige  nDterblieben,  so  hsoD  ia  der  Folge 
ftnf  den  Einwand  keine  Bnckslebt  mebr  genommen  werden. 

Tbeil  L  Titel  6.  Von  FSiobten  nnd  Rechten  ans  aneriftnb- 
ten  Haadlnngen. 

S.  39.  Ein  doTch  nnwillkührliahe  Haadlangen  Ternrssahter 
Sehade  kann  dem  Handelnden  nicht  sogereehnet  werden. 

$,  40.  Wer  sich  selbst  in  einen  TOrü  hergeben  den  Zastand, 
in  welchen  er  geiner  Vemooft  nicht  mächtig  ist,  *eraetit  hat, 
mnsH  auch  den  in  diesem  Znslands  nnwillkübrllofa  Ternrsachten 
Schaden  ersetieD. 

$.  41.  IWenn  Wahn-  nnd  BlödainDige,  oder  jEluder  nnter 
sieben  Jahren  Jemanden  beschädigen,  so  kann  nnr  der  Ersati 
des    nnmittelbaren    Sohadeaa    ans  Jhren    Vermj^n    gefordert 

§.  42.  Doch  haftet  das  Vermögen  soleber  Personen  nnr  als- 
dann, wenn  der  Beschädigte  den  Ersats  ans  dem  TermÖgen  der 
Anfseher  oder  der  Eltern  nicht  erhallen  kann  (J.  57.}. 

{.  43.  Aach  haftet  dasselbe  nnr  so  weit,  als  dadnreb  dem 
Beschädiger  der  nötbige  Unterhalt,  nnd  wenn  er  ein  Kind  ist, 
di*  Mittel  in  einer  standesmäsaigen  Eraiehnng  niabt  entzogen 
«erden  kann. 

(,  44.  Hat  der  Beschädigte  dergleichen  Personen  dnroh  sein 
eiganes,  aneh  nnr  geringes  Versehen  lu  der  scbädliahen  Band* 
lang  Teranlasst,  so  kann  ar  sich  an  dem  Vermögen  derselben 
niabt  hallen. 

$.  66.  Wer  eines  Andern  nnwillköbiHche  Hafadlnng,  wfl- 
dnreh  denelbe  sich  selbst,  oder  einem  Dritten  aohädlich  gewor- 
den ist,  ans  Vorsata,  grobem  oder  massigem  Versehen  veranlasst 
hat,  haftet  für  den  dadnreh  Ternrsaehlen  Schaden. 

i-  GT.  Gleiche  Verbindlichkeit  hat  der,  welcher  die  über 
Wahn-  oder  Blödsinnige  oder  über  Kinder  unter  sieben  Jahren 
ihm  obliegende  Anfsicht  gröblich  oder  auch  nnr  aas  einem  massi- 
gen Versebea  Temachlässigt  (R.  41—44.). 

§.  60.  Fnr  den  von  Dienstboten  zagefügten  Schaden, ist  die 
Herrschaft  in  der  Regel  nicht  verantwortlich. 

{.  63.  Wer  Gesinde,  das  dnroh  einen  überwiegenden  Hang 
1* 
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ID  giobeo  Lutem,  durch  einen  hohSD  Qrftd  von  Blöditon  odtr 
Sehwermolb,  oder  doch  Antteckende  ErankbeiMn,  Aadem  g»* 
fkhrliDh  wMdSD  bSDii,  wlsieDtllGli  ta  Dienst  uinml,  oder  duin 
bahätt,  der  laftet  fSr  alle  Oef^br. 

Tbeil  I.   Titel  9.    Von  Brnerbnog  dea  EigBnthnnt. 

$.  MO.  Wahn-  nnd  Blödeinnige,  iDgleieben  TaabBtnmine, 
geDiesHflD  in  BSctcsieht  auf  die  Verjährang  mit  den  Minderjäh* 
rigen  gleiche  Beehte. 

Tbeil  I.  Titel  II.  Von  den  Utelo  inr  Erwerbang  die 
Eigentbama,  welche  sieb  in  Vertragen  unter  Lebendigen 

§.  1060.  Wenn  der  Besohenble  wegen  Kindbeit,  Krankheit, 
oder  sonst  wegen  Mangels  an  Verstände,  die  Abgiebt,  das  Ge- 
Bchenk  anzunehmen,  nicht  äneaem  kann,  go  kann  ein  jeder  Drit- 
ter dasaelb«  n  seinem  Besten  aceeptiren. 

Theil  L  Titel  12.  Von  den  Titeln  lar  Erwerbung  de» 
BigenthamB,  welche  ans  Verordnungen  von  Todeswegen 
entstehen. 

{.  SO.  PerfloncD,  die  niy  tuweilen  ihres  Verstandes  beraubt 
•lad,  können  in  lichten  Zwisebenräumeu  von  Todeswegen  reehts- 
gnltig  Terordnen  (j.  146.). 

$.  21.  Personen  aber,  die  wegen  Wabn-  oder  BlSdsinns 
nnlet  Vormnndacbaft  genommen  worden,  sind,  ao  lange  die 
Vormnndsohaft  dauert,  letitwJIlige  Verordnungen  in  errichten 
unfähig. 

{.  39.  Haben  dergleichen  Personen,  innerhalb  Eines  Jahres 
tor  angeordneter  Vorm  nnd  ichaft,  eine  ansBergeriobtllcbe  oder 
pritilegirte  Verordnnng  über  ihren  NachUss  gemacht,  so  moes 
Derjenige,  welcher  darans  einen  nach  den  Gesetzen  ihm  niebt 
cnkommeDden  Vortbell  fordert,  nachweisen,  dass  der  Verßgende 
damals,  als  er  die  letitwillige  Verordnung  errichtete,  seine» 
Verstandes  mächtig  gewesen  ist. 

}.  33.  Der  Einwand ,  dass  Jemand  inr  Errichtung  seine* 
Testaments  dnroh  Qewalt  nnd  Drohungen  gezwungen,  oder  dnrvh 
Irrtbnm,  Betrug,  in  der  Trankenbeit,  oder  in  heftigen  Leiden- 
aobaften  rerleitet  worden,  findet  gegen  geriobtlicb  anljgenomaien* 
Verordnungen  niebt  Statt. 

{.  2i.  Eann  jedoch  anigemittelt  werden,  dass  der  Siebter 
nm  einen  soloben  Mangel  bei  der  Willenserklärung  des  Testators 
gttwnast,  nnd  dieselbe  deonoeb  von  ibn  an-  oder  anfgenommen 
babe,  so  ist  die  gance  Handlung  tod  Anfang  an  niebtig;  der 
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Biohter  aber  wegen  Toraätilioh  varletiter  Amtspfliabt,  oKoh 
Dsberar  BestimtaaDg  der  CrimfnsIgeselze,  verant wörtlich. 

§.   9S.     Wie   weit    uod   unter   welchen   UmetäDdiiu    ftnawr- 

gerichtliche  oiei  priTilegirte  VerordnnngeD  wegen  eine«  Bolohen 

Mnngeli  angefochten  werden  können,   Ist  nach  den  allgemeinen 

Gmndaätien  von  Willenaerklärnngea  übeibaapt  in  beurtheilen. 

(Was  bei  Äafaahnie  der  Testanientcr  za  beobaehten.) 

$.  US.  Ferner  maee  der  Siebter  dnrch  ach iokli ehe  Fragen 
%a  erforaehen  Bachen:  ob  der  Testator  aioh  In  Anaehang  aeiner 
Geiateekräfte  in  einem  aoloben  Znstande  heAnde,  doaa  er  aeinen 
Willen  gültig  änesern  könne. 

§.  146.  Aach  davon  mnss  der  Befand  in  dem  Protokolle 
bemerkt  werden. 

$.  147.  lat  dem  Richter  bekannt,  daas  der  Teatator  zuwei- 
len an  Abweiaenheit  des  Veratandea  leide  ({.  20.},  ao  mnea  er 
aioh  Tollatändig  überiengen,  daaa  derselbe  in  dem  Zeitpunkte, 
wo  er  sein  Testament  aofnehmen  läset,  oder  nbergiebt,  seluea 
Ve ratendes  wirkUeh  mä«ht]g  aei. 

$.  148.  Findet  er  dieaea  zweifelhaft,  ao  mnaa  er  einen  Saab- 
TSretändigen  anziehen. 

S-  149.  Leidet  die  Saebe  keinen  Anhcbub,  eo  mnsa  der 
Bicbter  zwar  die  Handlang  TOrnebmen,  lagleloh  aber  Alle  Um- 
stände, welobe  ihn  ober  die  Fähigkeit  des  Testators  zn  einer 
gültigen  WillenBBDBserung  zweifelhaft  maahea,  in  dem  Protokolle 
mit  voriDgllcber  Sorgfalt  bemerken. 

Theil  L    Titel  IS.    Vom  Lehne. 

f.  370.  Wahn-  nnd  Blödainnige  werden  bloa  nm  deswillen 
von  der  an(  sie  gelangten  LehnssDcaesaion  In  der  B^el  niobt 
ansgeaobloaaen. 

5.  376.  Es  mnaa  aber  einem  aolehen  Naobfolgei  ein  Lebns- 
-onrator  beatellt,  und  durch  diaeen  für  die  gehörige  Entriahtnng 
der  Lehnapfllchten  gesorgt  werden. 

Tbeil  n.    Titel  1.    Von  der  Ehe. 

S.  69B.  Raserei  nnd  Wahnainn,  in  welche  ein  Ehegatte  ver- 
fällt, können  die  Scheidung  nnr  alsdann  begründen,  wenn  als 
über  ein  Jahr,  ohne  wabraobeinlicb«  Hoffnung  inr  Besaernng, 
fortdauern  (§.  759.). 

$.  759.  Wird  die  Ehe  wegen  Wahnsinas  oder  Raserei  des 
einen  Tbeils  getrennt,  ao  bleibt  der  andere  Ehegatte  Terpfltahlet, 
für  die  nach  Verhältnisa  des  Standes  nothdürftige  Verpflegung 
dea  Unglfiekliehen,  insofern  ihn  dieselbe  ans  eigenen  Mitteln 
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■lobt  T«TBeb»fft  wardni  kuiD,  nacb  Mioem  Varmöfea  und  En(- 
t«ii  zu  lorgan  (§.  698.)- 

Thail  II.  Tit«l  3.  Von  d«n  weohsslsalÜgaD  (RechMn  und 
PSiohten  d«r  Eltern  nnd  Kindar. 

{.  S60.  Dagegen  rnht  die  väterliob«  äewtüi,  wenn  der  Vft- 
ter  nur  in  bnrgerliabam  oder  FeatnagsgefäDgiiitse  aat  länger 
klfl  iirel,  Aber  niiDiger  nie  lebn  Jebre  verartbeilt  worden. 

i  261.  Ingleiobea  aladftnn,  wenn  der  VMer  in  Bneerei  oder 
Blödsinn  verfall  en  iet. 

i.  S6S.  Nacb  Bnsgestmndeaer  Strafe,  erbalteaer  B^nadi- 
gvog,  oder  erfolgter  Wiedeibentellang  tritt  der  Vater  wlederttm 
ia  alle  seine  Rechte. 

S-  363.  Sind  die  Einder  cur  Zeit  der  solobergMMt  anfg*- 
bobenen  oder  snieer  Wirkung  gesettten  Täterliehen  Gewalt  noob 
mindetjäbrig,  bo  lonse  ibnen  ein  Voratnnd  beeteilt  weideo. 

§.  364.  Der  Niessbcanob  ihres  Vereaögens  wird,  ao  weit  er 
■u  ihrer  Verpflegung  ond  Braiebang,  oder  zur  Unterstütinng  de« 
Vatera  leiebt  erforderlioh  ist,  der  Snbetani  (ogesohUgen. 

g.  36Ö.  Waren  die  Efnder  in  der  Zeit,  als  die  Täterliobe 
Gewalt  auseer  Wirkaog  gesetst  norde,  bereits  grosBjäbrig,  oder 
sind  sie  es  In  der  Zwisehenceit  geworden,  so  fallen  sie  niobt 
mehr  unter  dieselbe  snräek. 

5-  41S.  Ansserdem  können  Eltern  die  Einder  in  der  Ver> 
fngting  nber  den  PAlabttbeil  alsdann  einschränken,  wenn  dM 
Kind  dergestalt  in  Ssbalden  rerannken  ist,  dass  durah  selbige 
sein  Pflichttheil  ganz,  oder  doeb  so  weit,  da«S  ihm  davon  der 
DÖthige  Unterhalt  nioht  nbrig  bliebe,  versehrt  werden  würde. 

§.  431.  Bndüab,  wenn  das  Elod,  wegen  Waha-  oder  Blöd- 
Sinnes,  seinen  Saoben  selbst  TOrsastehen  unfähig  ist. 

5.  015.  Wegen  Enterbung  der  Asoendenten  ans  gntei  Ab- 
sicht, finden  eben  die  Vorschriften  Anwendung,  welche  wegea 
dieser  Art  von  Enterbong  bei  Kindern  (j.  419.  sqq.)  festge- 
setzt sind. 

i,  &4Ö.  Für  Einder,  welche  wegen  Wabn-  oder  Blödsinnes 
eine  eigene  letste  Wlliensverordnong  nicht  errichtea  können, 
iet  der  Vater  eben  so  auf  ihren  Todesfall  zn  verfügen  be- 
recbtigt. 

(.  047.  Ist  eine  solohe  tinfähigkeit  der  Einder,  selbst  letzt- 
willig so  verordnen  (J.  54G.X  bei  dam  Ableben  des  Vaters  wirk- 
liob  vorbanden,  so  gilt  die  Sabstitatioo,  auob  wenn  sn  der  Zeit, 
da  sie  etriehtet  wurde,  derglsiohen  Unfähigkeit  noeb  nUikt  da- 
gewesen war. 
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}.  MS.  HU  jcd«ah  du  Sind,  «h»  ei  noeh  tn  dl«  Wabn- 
«d«r  BUdainnigkait  vsrfBUen  lal,  ala  «a  ■leb  rMhUbutindlgM 
TastftmMit  «rrlabMt,  so  ksnn  der  VftMr  dsrslaiahen  Varfö^ng, 
dnrdi  aeia«  Sabatltation,  wador  in  Ansebang  dae  eigaathöm- 
lieben  VeroSgana  daa  Eindee,  noob  in  Anaabaog  dea  ron  ihm 
d«M  Kind«  TerlaaeeDen  Pfliebttbaila  entkräften. 

i  649.  So  velt  d«r  Vater  i^ha-  oder  bsödainnigen,  oder 
taobatuaimen  Kindern  In  ibrem  Nkoblasae  aabatUairen  kano,  an 
weit  kommt  diaae  Befnguiae  aaeb  der  Mutter  in,  wann  dar  Va- 
ter TOn  (Sinam  Beehte  keinen  Gabraoeh  gemat^t  bat. 

(.  651.  Da^leieben  SnbatftatiOD  verliert  ihre  Kraft,  wenn 
dkB  Kind,  mit  Hinteilaaaang  einer  Ebefran  oder  aheliaber  Ab- 
koBBillnga,  Taratlrbl. 

$.  562.  Bin  Oleiehsa  gaaobieht,  wenn  daa  Kind  wieder  n 
Varatande  kommt,  nsd  daber  dar  VormnBdaobaft  entlaasen  wird. 

$.  553.  Mnas  wegen  einea  Knokfalla  daa  Kind  abarmale 
BDtar  Vormnndaobaft  genommen  werden,  ao  gelangt  demoeb  die 
Snbatltotloa  uleht  wieder  an  Kräften;  aneh  aladaan  nlobt,  wenn 
dM  Kind  In  dar  ZwiaebenieJt  nleht  aelbat  lerfngt  bat. 

|.  63S.  Die  VarblDdllebkeit  der  Eltern  lur  VarpflagnDg 
iBa«hallAer  Kiodar  daaert  nnr  bla  nach  inrüekgalegtem  rltr- 
nbatan  Jahre. 

§.  637.  Werden  ttnebellelia  Kinder  dorob  Krankbait,  oder 
aonat  feblerbafte  Leibes-  oder  OemüthebeaabaSanbeit,  »oaaer 
Stand  geaatct,  alch  ihren  Unterhalt  an  erwarbMi,  lo  können  ale 
von  den  Eltarn  oder  Groaaeltarn  die  nothwendige  Verpflegaag 
«nah  ferner  fordern. 

Thell  IL  Titel  IS.    Von  Vormnada^afun  und  Curatelen. 

|.  13.  Wahn-  nnd  Bl&dalnalge,  walobe  nicht  nntei  dar 
Anfalaht  eioee  Vatera  oder  Ebamanneg  atahen,  mäaaea  *om 
Staats  nntar  V<»n!inndschaft  geaelat  werden. 

(.  18.  Wer  für  wahti-  oder  blödsinnig  la  aebteo  ael,  nnas 
der  Bichtar,  mit  Znzlehuug  aaohTSrständigar  Aarate  prüfea  nad 
faataetien  (Thl.  I.  Tit.  1.  K.  S9.,  80.). 

(.  38.  Sind  dia  rorbanannten  Petaonen  noeh  in  Täterliabar 
Gewalt,  ao  iat  der  Staat  nur  in  aolehan  Pillen  nad  Angalagen- 
heiten  für  ale  in  aorgen  Terbnndeo,  wo  Ihr  Baatea  mit  dem  aiga- 
nan  Vorthelle  dea  Vatera  ia  OolliaioD  gerath. 

{.  88.  Tolljährige  Bbefranen  bednrfan  der  Begel  naah  kei- 
ner Berormnndnec  rom  Staate,  wean  ai«  aaeh  In  Uaaatänd«  ge- 
laihan,  da  bei  andern  Paraoaan  die  Baatallnag  eiaea  Vormandaa 
nothwaodig  wäre. 
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S-  40.  AladftDD  fit  der  Uanii,  so  Unge  er  ntnen  efgenen 
Saohen  Toriteheu  kann,  In  Aoaehnng  des  TOrbebalunsn  Ter* 
mögen«  einer  BOlcben  Fraa  ftia  IbT  Voimuiid  aacaBehen. 

§.  97.  Verwandte  von  Minderjährigsn,  Wahn-  oder  BIM- 
ainnigen,  natche,  naebdera  der  Pall  in  Ibrar  WissenBO^aft  ge- 
langt iBt,  die  ibnen  daton  obliegende  Anieige  verabsinmeD, 
hafien  den  Pflegebefohlenen  fär  alten  Sebaden. 

§.  93.  Der  Nähere  haftet  Tonüglfob  *or  dem  Entferoterea, 
nnd  mehrere  gleich  Nabe  baften  ca  gleichen  Tbeilen. 

$.  99.  In  gleicher  Art  haften  Verwandte,  welche  die  Pfliobt, 
fnr  die  BeTormnndnng  eines  Wahnsinnigen  la  sorgen,  veraaeh- 
lässigen,  ancb  einem  Dritten  fär  den,  naeh  dieser  Vemaohläa- 
aigang,  von  dem  Wahosinnigen  ihm  zagefägten  Sebaden,  insofern 
der  Ersatz  desselben  Bberhanpt  Statt  findet  and  dem  Beaebä- 
diglen  dazu  anf  andere  Art  nfoht  rerbolfen  werden  kann  (Thl.  !■ 
Tit.  6.  $$.  41.,  44.)- 

S.  196.  Kinder  können  Ihren  Eltern  nur,  wenn  dieselben 
wegen  Wahn-  oder  Blödsinnes,  nicht  aber,  wenn  sie  wegen  Ver* 
Bchwendung  unter  Vormnndscbaft  genommea  werden  müBsen,  in 
Vormündern  bestellt  werden. 

$.  34X.  Wahn-  nnd  Blödsinnige  müssen  dergestalt  nntar 
beständiger  Aafsicbt  gehalten  werden,  dasB  sie  weder  sieh  selbst, 
noch  Andern  sohaden  können. 

{.  343.  DU  Sorge  für  diese  Aufsicht  liegt  dem  Vormnade, 
die  Pübrnog  derselben  hingegen  Demjenigen  ob,  welchem  dt« 
Pflicht  der  Erzlebong  cnkommt. 

$.  343.  Doch  kann,  zar  Debernehmnng  der  Aafsloht  aber 
Baseode,  weder  ein  Verwandter,  noch  der  Vormund,  noch  eine 
andere  Privatperson  gezwongen  werden. 

§.  m.  Finden  der  Vormnnd  oder  die  anderen  Verwandten 
keine  andere  Qelegenhelt,  dergleichen  Personen  ant«rinbringen, 
so  liegt  dem  Staate  ob,  dteselbeD  in  eine  Öffentliche  Anstalt  snr 
Verwahrung  an f^u nehmen. 

§.  346.  Bei  blossen  Wahn-  nnd  Blödsionigen,  welche  kein 
Vermögen  besitien,  mässen  Diejenigen,  weleben  deren  Datarfaalt 
nach  den  Gesetisn  obliegt,  auch  die  Kosten  der  AnfBieht,  wetehs 
sie  nicht  selbst  übernehmen  wollen,  hergeben. 

{.  348.  Eben  dies  gilt  *on  Taubstummen,  weoD  diesalbm 
w(^en  der  mit  ihrem  körperlichen  Mangel  Tsrhundenen  Geanth^ 
■ebwscbe  einer  besonderen  Aabiaht  bedürfen. 

$.  347.    So  lange  noeb  eine  gegründete  Hoffnung  anf  Wiadar- 
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bentollQiig  soteber  Perioneii  vorbudm  I*t,  mStMii  if«  mit  dan 
nOthigen  HeilnngsmittelD  Dfteb  H&gliebksit  TarBehcn  werden. 

§.  348.  Die  Heilnngflk Osten  hsben  mit  den  Bnishangakoeten 
gleiche  Rechte 

f.  81S.  Die  yormandeabaft  fiber  Beende,  Wahnwitiise  und 
Blödsloniga  maas  ftnfgeboben  werden,  wenn  dieselben  xam  töIük 
freien  Gebrauche  Ibrea  Veritandea  wieder  gelangt  sind. 

§.  S16.  Ob  dleaes  gesobehen  aai,  mnss  das  torinnndeehaft- 
Itcbe  Oaricbt  aorgfältig  nnteTSQoben. 

§.  SIT.  Bei  dieser  Untersncbnng  tnnSB,  ansaeT  dem  Vor- 
mnnde,  ein  von  dem  Gerichte  ernannter  Sachverstand  iget,  nnd 
die  anwesenden  nächaten  Verwandten,  oder  in  deren  Brmanga- 
long,  ein  dem  Pflegebefohlenen  besonders  2d  beatellender  Curator, 
ZDgetogen  werden. 

{.  946.  Maas  der  Vormund  wegen  Wahn-  oder  Blödslnna, 
oder  ans  anderen  Ursachen,  aelbat  unter  Vormandscboft  geaetct 
werden,  so  findet  Alles  Statt,  was  §}.  900.  aqq.  von  der  Aaf- 
hebnng  der  Vormnndscbafi  durch  den  natürllaben  Tod  dea  Vot- 
mnudea  Terordnet  lat. 

TheillL  Titel  20.*}   Von  den  Verbrechen  und  deren  Strafen. 

J.  17.  Unmündige  nnd  aobwaebainnige  Personen  können 
■war  inr  Verhütung  fernerer  Ve^ehangen  gezüchtigt,  niemals 
aber  nach  der  Strenge  der  Oeaetie  bestraft  werden. 

§.  13.  Alles,  was  das  Vermögen  eines  Menschen,  mit  Frei- 
heit nnd  üeberlegung  zn  handeln,  mehrt  oder  mindert,  das  mehrt 
oder  mindert  anoh  den  Grad  der  Strsfbarkeit. 

$.  93.  Wer  sieh  selbst  Torsätilich,  oder  vermittelst  eines 
groben  Versehens,  es  sei  durch  Trank  oder  anf  andere  Art,  In 
Umstände  rersetit  hat,  wo  das  Verm^en,  frei  za  handeln,  anf- 
g«boben  oder  elogeacbränkt  ist,  dem  wird  das  noter  solchen 
Umständen  begangene  Verbrechen  nach  Verbiltnisa  dieser  seiner 
Tersobnldung  lage  rechnet, 

g.  78.     Wer  einen  Andern  dnroh  Trank,    oder  sonst  mit 
Vorsatz,  in  Umatände  aetct,  dsss  derselbe  das  Vermögen,  mit  . 
Freiheit  nnd  Üeberlegung  zn   handeln,   verliert,   der   lat  wegen 
des  dadurch  veranlassten  Verbreehens  Terantwottlleb. 

*)  Dieser  20ste  Titel  de«  n.  Xhelles  des  A.  L.-B.,  den 
6.  Februar  1T94  publioirt,  ist  zwar  durch  das  Gesetz  über  die 
Einffibrnng  dea  Strafgeaetzbucbea  vom  31.  Mal  1S69  Artikel  11. 
anfgehoben,  aber  wegen  seinea  biatorisehen  Intereaaes  auf- 
genommen. 
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}.  SOI.  VoiMtiUoh  T«riirMwbi«r  W^hueJon  wird  dM&  Toi- 
sehlaga  gleich  gewhtat  (j.  B63.];  »awer  dieBam  FkU«  aiier  wird 
der,  «alai^er  eiaao  anh^lteDden  W&hnsiDii  dareh  aNBe  Sehnld 
ver»DlaeBt,  mit  derjenigea  Strafe  beligt,  weleha  der  in  FaUfl 
dt«  erfolgten  Tode«  T«rwirkten  am  näelieteD  kommt. 

§.  831.  Ist  aber  aiugemittelt,  dau  Jemand,  bei  ■onU  nn- 
geatörtem  Öebraaolie  leinea  Varatandei,  am  Scbnärmerei,  oder 
sonit  Id  der  Absiobt,  bingariohtet  in  «erden,  einen  Todtaoblag 
beganBeo  bat:  so  soll  derselbe  ivar  aeiDea  Endiireok  nicht  or- 
reiohen ; 

j.  S33.  Er  soll  aber  lebaoalaog  im  eagsten  GefängniH« 
antet  besonderer  Aufsicht  bewahrt  nnd  id  gewissen  beatimmten 
Zeiten  Öffentlioh  geiäohügt  werden. 

$.  B63.  Wenn  das,  in  der  Absiebt  iq  tödteo,  beigebrachte 
Oift  den  Vergiftelen  wahnsinnig  gemasht  bat,  ond  dis  Wiedei^ 
herstellnpg  des  Terlorenen  VemoDfigebranebes  sweifelbaft  ist: 
so  bat  der  Thätar  die  Strafe  des  Bades  tod  oben  verwirkt. 

g.  S63.  Hatte  der  Thäter  die  Absicht,  den  Ve^iftatan 
wahnsinnig  zd  machen,  und  ist  daraas  ein  Wahnsinn,  dessen 
Heilnng  iweifelhaft  ist,  entstanden:  so  soll  die  Strafe  das 
Sahwerdlee  Statt  finden. 

(.  867.  Wer  durch  Liebastränke  tödtet,  hat  eine  sehn-  bis 
fansehnj ährige  Festnsga-  oder  ZnehthaDBetrafa  verwirkt. 

^  868.  Im  Falle  eines  dadnrob  Teranlassten  Wahneinnaa,  soll 
aoht-  bis  lehnjäbrige  Festlings-  oder  Zuchthausstrafe  Statt  finden. 

f.  1048.  Wer  eine  nnschnldiga  Franensperson  durch  Ot- 
tränke oder  andere  Uittel  ihrer  Sinne  beraubt,  um  sie  aar  Wol- 
lust «u  missbrauahen ,  soll,  wenn  er  auch  seinen  Zwack  niebt 
erraiebt,  mit  drei-  bis  sechamonatl icher,  wenn  aber  die  Sdiasd- 
that  wirklich  verübt  werdan,  mit  vlar-  bis  sechsj ihriger  Zucht- 
liausstrafe  belegt  werden. 

|.  1049.  loBofem  dadurch  dar  Oesnndheit  geschadet,  «der 
ein  Wahnsinn  veruiaacbt  wnrdent  traten  die  wegen  darLiebes- 
Iränke  oben  {$.  867  —  869.  beMimmten  Stiafsn  hinin. 

(.  1081.  War  Jamandeo  in  einem  dergleichen  GafangalSM 
(d.  b.  PriTatgefingniase)  hält,  oder  dahin  abliefert,  soll,  wenn 
auch  keine  erschwerenden  Umstände  eintreten,  und  noch  kein 
Sehada  entstanden  ist,  ein-  bis  sweljährfge  Feitnngs-  oder  Zucht- 
hanutrafe  leiden. 

i.  1083.  Hat  Jemand  dadurch  Leben,  TersUad  «der  fla- 
sundhelt  varloreu:  so  ■ollen  dieü.  797—801.  bastinmten  Stra- 
fen eintreten. 
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Allgemeine  OeTichtS-Ordnimg  fSr  die  Preossischen 


Tbeil  I.    Titel  1.    Vod  deo  Personen,  welche  Tor  Gerichten 

klagen  nnd  belangt  werden  können. 
i.  3.  Wahn-  aad  BiadslDnlge,  Tanbstnmine,  ingtelchen  Kin- 
der nnd  Unmändige  (A.  L.  B.  Tbl.  I.  Tit.  1.  $.  S5.}  werden  vor 
Oeriohten  wedei  ala  Kläger  nooh  Beklagte  zugelasseu,  Bondern 
mfissen  durch  ihre  natürlichen  oder  gcriabüich  bestellten  Vor- 
münder  vertreten  werden. 

Theil  I.    Titel  10.    Von  der  Instruction  der  Sache  zum  De- 

flnitiverbenntnisse. 
§.  237.     Da  oft  Fälle  vorkommeD,    daas  die  Zalässigkeit 
oder  Glanbwnrdigkeit  eines  Zengen  angefoehten  wird,  so  finden 
darüber  folgende  Vorachriften  Statt: 

1}   Basende,   Wahn-  nnd  Blödsinnige  sind  inr  Ablegnng 
eines  Zengnissei   ganz   nnfähig.     Personen,    die   aar 
sohwaoh  am  Verstände  sind,  können  über  Gegenstände, 
die  das  Maas«  ihrer  Verstand eskräfte  nieht  öberechrei- 
ten,  ■ngelaesen  werden.    Ist  Jemand  nni  laweilen  des 
Gebrancha  aBlnes  Veratandes  beraubt,  lo  kann  der- 
selbe iwar  in  Höhten  Zwiscbenränmeu  über  Umstände, 
welche  sich  in  einem  gleichen  Zeitpunkte  lagetragen 
haben,  abgehört  «erden,  jedoob  ist  bei  deren  Verneb- 
mang  mit  der  grössten   Vorsicht  ta   TerfabreUf   und 
Mine  Aussage  hat  niemals  TÖllige  Beweiskraft. 
j.  260.     Wenn  eine  Partei   als  wahn-  oder  blödsinnig  oder 
als  tsabstamm  anter  Vormundschaft  steht,  so  kann  der-Eldsi- 
antrag  nur  an  deren  Vorm u ad  gerichtet  werden. 

Theil  I.    Titel  3S.    Von  den  Verfahren  bei  der  Erklärung 
eines    Mensoben    für    einen    Blödsinaigen    oder    Ver- 
schwender. 
$.  1.    Die  Gesetze  Terordaan,  daes  den  Watm-  nnd  Blöd- 
■ianigen  Vormänder  bestellt,  zutot  aber  dureh  den  Rlehter  nn- 
tersneht  werden  soll,  ob  Janand  In  dem  Znstande,  wo  ibv  di« 
Befugnies,  über  seine  Person,  Handlungen  nnd  G«ter  frei  » 
TSrKgen,  benommen  werden  mnee,  afdi  wirklieb  befind«  (TU.  I. 
Tit  1.  §}.  87— Si.    ThI.  IL  Tit.  18.  {{.  U  -14.). 

§■  2.    Der  Antn^,  Jemanden  für  wahn-  oder  blöd^nlg  m 

erklären,  kann  aowobl  ron  dea  Verwandten  desselben,  als  Ton 

Awtawegen  dufob  einen  ftsealisehen  Bedienten,  genoebt  werden. 

i.  3.     Die  Uoteranchang  gehört  nickt  vor  d«a  vormnad- 
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■cbaftUahe  Clarlobt,  «oDdern  TOr  dsn  i>rdentlioh«ii  peraftnllaheB 
Riebtcr  des  Implorat«n. 

§.  4.  Der  Aalrag  selbst  maas  durch  bestimmte  AngabsD 
Ton  Tbatsachen  ond  Beweismitteln  unterstützt  und  einiger- 
mftKSHen  bescheinigt  sein. 

5.  6.  Wann  der  Rishter  den  Antrag  für  hinreichend  begrün- 
det hält,  so  mass  dem  Implorsten  ror  allen  Dingen  ein  beson- 
derer Carstor  znr  WabrnebDiang  seiner  Gerechtesme  beateilt, 
nnd  dsEu  Jemand  aasgeaaobt  werden,  der  wo  möglich  in  den 
Bekannten  dea  Implorsten  gehört,  in  keinem  Falle  aber  irgend 
ein  Interesse  bei  der  Sache  hat. 

5.  6.  Alsdann  muss  das  Gericht  eine  nähere  Untersnohnng 
des  Gern  ü  th  Sias  lande  a  des  Imploraten  dnreb  einen  Depatirten, 
mit  Zniiebang  des  Curators,  der  Verwandten  nnd  iweier  saeb- 
Terständigen  Aerzte  Teranlaseen.  Von  diesen  SaebTeratindigeD 
wird  der  eine  von  dem  CnraCor,  der  andere  aber  Ton  den  Ver- 
wandten Torgeachlagen. 

§.  7.  Können  der  Curator  and  die  Verwandten  anter  ein- 
ander nnd  mit  den  SachTerständigen  sich  nicht  einigen,  so  giebt 
das  einmnthige  Gntaohten  der  letzteren  den  Ausschlag.  Sind 
aber  anob  diese  mit  einander  nicht  einig,  ao  muss  der  Bicbtar 
entweder  von  Amtswegen  einen  dritten  SachTerständigen  ernen- 
nen, nnd  mit  Znziehang  desselben  die  ünteranobong  wiedet- 
kolen  lassen,  oder  er  muss  von  den  beiden  ersten  SacbTeretin- 
digen  schriftlich«,  mit  Gründen  nnterstätste  Gutachten  erfordem, 
dieselben  mit  den  Acten  dem  Cailegio  mtdico  der  PrOTini  vor- 
legen and  Ton  diesem  die  Eröffnung  «einer  aachknndigen  Hei- 
nang  sich  erbitten. 

\.  S.  Die  Erklärung  einee  Uenschen  für  wabn*  nnd  blöd- 
sinnig mnes  allemal  durch  ein  förmliobea  Erkenntnis«  goaebehao. 
Gegen  dasselbe  wird  den  Verwandten  kein  Reobtamitlel  rer- 
■tattet.  Dem  Cnrator  aber  stehen  die  ordentlicben  Becbtsmittal, 
er  mag  sie  aus  eigener  Bewegung,  «der  auf  Verlangen  seines 
Pfiegebefobleneu  einsenden,  offen;  doch  gilt  während  derMlban 
da«  erste  Erkenntnis«  als  ein  Interimisticnm. 
Anhang  da». 

5.  SSÜ.  Ein  Arst,  der  weder  als  Pbjsion«,  noch  eonat  ga- 
gen  den  Staat  oder  die  Commune  in  besonderen  Ffllcbtea  steht, 
hat  keine  Verbind liehkelt,  sich  dergleichen  Geschäften  (wie  sie 
$.  6.  erwähnt)  lu  nnteraiehen.  Wenn  der  Contar  nnd  die  Ver- 
wandten, aller  Hübe  ungeaefatet,  keinen  SachTerscändigen  Aaden 
könnaa,   der  aioh  cur  Uebarnebmong  da«  QMshäfle«  vantaht, 
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uDd  die  InttmetCon  dmdnreb  anfgehklMn  vird,  to  maai  du  6a- 
rioht  dls  Uediofnal-Bebörds  wegen  Brneiiiinng  eiuea  SaoliTeT- 
■tändigsa  reqnirireo. 

Tbeil  L  Titel  50.     Von  Concnraen. 

Du  Vorrecht  der  Tierten  KUsse  genieuen: 

S-  421.  VI.  Unmündige,  Mlndeijäbrige,  Blödainaig«,  Ver- 
Bohwender  and  Abwesende,  wenn  dem  OemeinsiibDldnaT  die 
VormundeehAft  oder  Cnratel  übertragen  worden  ist,  qder  der- 
aelba  sich  der  Verwaltung  ihres  Vermögene  angemaaast  bat,  in 
Ansehnng  aller  dem  OemalDaehDldncr  inr  Laet  fallenden  De- 
feota,  inaofetn  nicht  durah  Eintragung  der  Vormandeebaft  oder 
Curatel  eine  bessere  Sieberhsit  TeracbaSt  worden  ial.  Wann 
dieaes  Vorangsrecbt  seinen  Anfang  nehme  und  wie  längs  ea 
dauere,  ist  in  den  Gesetzen  bestimmt.  (Allgem.  L.  S,.  Tbl,  II. 
Tit.  XVin.  SJ.  395  — 3S8.  und  K-  888.  892.) 

Tbefl  n.  Tit.  3.  Von  dem  Verfahren  bei  Anfnebmung  der 
VertT^     nnd     anderer    Verhandinagen    unter   Lebso- 

5.  9.  Personen,  die  «nah  nur  inweilen  and  mit  gewiaaeo 
Abwe  ab  seiungen  an  einer  Abwesenheit  des  Verstandes  leiden, 
müaaen  in  der  Hegel  ta  Soblleasang  lästiger  Verträge  Dicht  la- 
galassen,  aondam  nnter  Vermnodschaft  geaettt  werden.  Wann 
aber  besondere  Fälle  vorkommen,  wo  eine  aolche  Pergoo  in 
«iQsm  lichten  Zwischenräume  einen  Vertrag  aeblieasen  soll,  nnd 
die  Sache  dergestalt  dringend  ist,  dass  die  förmliche  Bevor- 
mundung ohne  ihren  eigenen  Ifaohtheil  nloht  abgewartet  werden 
kann,  ao  mass  der  Siebter  sieh  anf  du  Vollatändigate,  allen- 
falls unter  Zaiiebaug  eines  Arztes,  äbersengen,  daas  der  Con- 
trabent  jetzt  wirklich  in  einem  solchen  liebten  Zwischenraams 
stehe  und  daas  seine  Veratandeakräfle  in  sich  nooh  nngeaehwächt 
genug  aind,  am  seine  Handlangen  nnd  deren  Folgen  gehörig 
überlegen  sn  können.  Sodann  mnss  er  diesem  Contrabenten  in 
dem  Aetna  seibat  einen  Beistand  zuordnen,  nnd  bei  der  Votl- 
siebnng  der  Handlnng  dis  Vorschriften  des  ■  weiten  Tltali 
$$.  ST.,  SS.  wegen  der  einer  soleben  Partei  zu  ertheilenden  Bo- 
lehmngan  und  Bedsatnogen,  mit  vorsögliober  Sorgfall  beobaoh- 
ten;  das  Protokoll  aber  so  amständlloh  fassen,  dasa  ans  selbi- 
gem die  üeberzengong,  waamaaasen  der  Aetns  wirklieh  in  «Inan 
liebten  Zwiaebenraame  vorgenommen  nnd  vollsogsn  worden  ist, 
■D  allen  Zelten  entnommen  werden  könne. 

Sollte  übrigens  das  Gesehäft  vor  gänclieher  Absebliessung 
nnd  Volldehnng  des  Protokolls  dorcb  einen  wiedsrholten  An- 
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Ml  d«t  6«inSdMkrai)kh«il  sin«*  «olehaa  ContrahanMn  nntar- 
brachen  werden,  so  lind  nlsht  ddt  all«  bJB  dabin  Torsafallenen 
TeThaadlnngan,  wie  sieh  sobon  tod  selbst  versteht,  noTei^iad- 
lioh,  losdere  sie  werdan  aaeb  als  gar  nicht  Torgefalleu  aogese- 
ben,  und  mnss  daher  der  Aotns,  w«nii  er  naah  erfolgter  Wie- 
dBrherstsllDDg  des  ContraheDleD  dennoab  rar  sieh  geben  soll, 
ni^t  blos  da,  wo  er  da«  erste  Mal  nntarbrocben  worden,  wiedar 
aafgenonynaa,  sondern  gSDi  TOn  vorn  angefangen  wardsn. 


B.    Strafrechtliche  8. 

Criminal  -  Ordnung, 
pnbliolrt  den  11.  Deeember  180&. 

Zweiter  Tbeil. 
Von  der  Untersnehang. 
Erster  Absetinltt. 
Von  Veraalassang  and  Bräffnuig  der  UntarSDchnng. 
$.  133.    Bei  Boloben  Personen,  die  sieh  selbst  als  Verbre- 
eber  angeben,  ist  der  Riebter  Terbnnden,  mit  vorzüglioher  Sorg- 
falt anf  den  OemStbsinsiaiid  derselben  Acht  in  geben  und    van 
Seit  in  Zeit  Am  Besnltat  seiner  Beobaohtangen  in   den  Aetan 
■n  TsrmarkSB. 

Vierter  Absahnitt. 
Von  |der  Vemehmnog   dos  Angflschnldigten. 
$.  SSO.    Auf  die  Besohaffenhtit  des  Gemütbsiastandes  einet 
Angssahnldigten    mnss    der    Biahter    fortwährend    ein    genaues 
AagenBsrk  riahten  and  Tonnglieh  ontersnehaD,  ob  der  Veibrv 
eher  vu  Zeit,  als  die  That  verübt  worden,  mit  Bewnasttein  ge- 
handelt   habe.      Finden   sieh    Sparen    einer   Verirrnng   oder 
Sehwäahe  des  Varsuuides,  so  noss  der  Biohtai  mit  Zuiebuig 
eines  FbjsikDs  oder  eines  ^problrten  Antes  den  Gemötbssa- 
nand  das  Angesohnld  igten  sn  «rforMfaen  bemäht  sein  und  die 
dralialb  angewendeten  Mittal  mit  deren  B«siütaten  eq  den  Aataa 
TaiMldmen,  wobei  der  Saobverständige  sein  Gutachten  fibar  den 
vsiBithllshen  Grand  und  über  die  wahrseheln liehe  Entstehnnga- 
aoit  des  entdeckten  UangeU  der  Sealenkräfte  abiugeben  hat. 
Fünfter  Abschnitt. 
Vom  Verfahren  des  Richters  bei  Anfnahme  der  Bewais«. 
i,  366.    Zar   Ablegnng   eines    Zeegnisses   sind   gsnill^  no- 
fihig: 
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1)  BkHnde,  wftbn-  und  btö4aiiniij;e  Paraoii«ii.  Diajeni- 
gea,  welche  nar  Bobwacb  kB  VeraUnde  aind,  kÖDDen 
nber  Oegenstäade,  dio  das  Haaaa  Ihrer  Veratandea- 
krifte  nloht  überateigen,  ngelMsan  irerden'.  lat  Je- 
mand aar  inireileB  dee  GebraDohea  aelnea  Veratandaa 
beranbt,  ao  kann  deraelbD  iwsr  in  liebten  Zviaohen- 
ränmen  aber  Dmatända,  welche  aieh  in  einem  gleioban 
Zeltpnnkte  sagatragan  haben,  abgehört  werden,  jedooh 
iat  bei  dessen  Varnehmaog  mit  der  grdflsten  Voreiaht 
aa  verfahren  nnd  aeine  Aaaaage  hat  niemala  TÖllige 
Beweiakraft: 

Seahater  Ahaehnltt. 
Ton  den  Wlrkangen    der  Beweiae. 
%.  368.     Ein   Terbreehen   iat    vollkommen   bewieaeo,  wann 
sowohl  alle  weaentliobe  Bestandtheile  deaaelben   ala   aaeh  der 
böae  Toraau  de«  Urhebera  dargetban  aiud. 

$.  369-  Zam  Bewefae  des  böalieben  VoraaUea  Ist  aa  hin- 
reiehend,  wenn  der  Terbreaher  eine  geaetswidrige  That  mit  Be- 
wnaataeln  torgenonman  hat. 

OeaeU  über  die  Einföhriuig  dea  Strafgesetzbncha  für  die 

PreoMischen  Staaten. 

Artikel  I. 

Das  Strafgeaetfbnah  tritt  im  gancea  Umfange  der  Honareht« 
mit  den  1.  Jnli  1S51  In  Kiatt. 

Artikel  n. 

Mit  dieeem  Zeitpunkt«  (Artikel  I.}  werden  anaaar  Wirk- 
■amkeit  geaetat:  alle  StTafbeatininiiiDgan,  dt«  Materien  betrefren, 
auf  walohe  das  gegenwärtige  Strafgeeetfboob  alab  beliebt,  na* 
mentlfoli  dar  (wantigste  Titel  des  zweiten  Theila  dea  Allgemei- 
nen Laadraohta,  das  Bbelnleebe  Strafgeaetsbneb ,  die  gemeinan 
Denteeben  Criminal  -  Geaati«  nnd  daa  in  dem  Fnratenthnme 
Hobeniollem  -  SigmaringeD  reGlplrta  Groeaheraoglleh  BadJaohe 
Straf)!« wtibu oh,  n«bat  allen  dieselben  ergänieaden,  abäDdemden 
nnd  erläntemden  Beatimmengen. 

Dagegen  bleib«n  in  Kraft  die  beaonderen  Sirafgeeetie,  in- 
soweit sie  Uaterien  betreffen.  In  Hinaloht  deren  das  gegenwär- 
tige Strafgeseubneb  nlebta  baatlcnint,  namentlloh  die  Geaati« 
aber  die  Beab^ang  der  Foat-,  Steaar-  nnd  Zoll-Kontravenian- 
ten,  über  den  Hiaabranab  dea  Yerelna-  nnd  Veraammlungareahts, 
fib«r  die Beatrafang  des  Holidlebstahla,  £ber  die  Widersetz liab- 
kaiten  bei  Porst-  and  Jagdretgehen  nnd  gegen  Zollbeamte. 
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Strafgesetsbnch  vom  14.  April  1861. 

Viortgr  Titel. 

VoD   den    OrÜDden,    walob«    dl«    Straf*   anHehliwMa    oder 

mild  am. 

{.  40.     Bio  Teibnaban  odar  Vergahen  ist  nicht  TOTbandan, 

wann  dar  Tfaitar  inr  Zait  dar  TliAt  wahnalnnig  oder  blödsinnig, 

oder  die  fraiwillJge  Wille nsbeBtinmoiig  deBaelben  dnreb  6«walt 

oder  dnroh  Drohungen  anigeechloBMn  war. 

(.  41.  Bin  Veibreohen  oder  Vergehen  ist  nioht  TOrhandaiif 
wenn  die  Thst  durah  Notbwehr  geboten  wmt.  Nothwehr  ist  dia- 
jeoige  Yertheidigang ,  welshe  erforderlioh  iat,  nm  einen  gegen- 
wsrtigen  reobts widrigen  AngrifF  von  lieb  selbst  oder  andern  ab- 
iniraDden.  Der  Nothirebr  ist  gleioh  m  aohtan,  wann  der  Tbätar 
nur  ans  Bestörinng,  Forebt  oder  Sebreeken  über  die  QranioB 
der  VertbeidigDog  binaaagegangen  iat. 

{.  43.  Wenn  «In  Angesehaldlgter  noeb  niobt  das  eeoh»- 
labnts  Lebensjahr  volleodet  hat  and  festgestellt  wird,  dass  «r 
ohne  VutereobeidQnga«e mögen  gehandelt  bat,  lo  soll  er  frai- 
gespro«ben  und  In  dem  CrUiaila  bestimmt  wer.dan,  ob  er  aelnac 
Familie  überwiesen  oder  in  ein*  BeswrangMnatalt  gebracht 
werden  soll. 

In  der  Besaarnngsanstalt  ist  derselbe  so  lange  sn  behalten, 
als  die  der  Strafanstalt  Targasetite  Yerwaltangs-Behörd«  sol- 
ehes  Ht  erforderliob  erachtet,  jedooh  niobt  über  das  «nrnokga- 
lagte  iwansigste  Lebensjahr  hinaus. 

Wird  festgestellt,  dass  ein  Angesohnldigter,  walehar  aoeb 
nieht  das  saobstehnte  Lebensjahr  ToUendet  hat,  «in  Terbreoben 
odar  Vergehen  mit  Unter  seh  ei  dnogsvermögen  begangen  bat,  ao 
kommen  In  Bexog  auf  denselben  folgende  Bestimmungen  sui 
Anwendung: 

1)  auf  Todesstrafe  und  ZudiAaus,  auf  Verlust  dar  bnr- 
gerliofaen  Ehrenreobta,  ingleiohen  auf  Stellung  nntat 
Po liiei aufsieht  soll  niobt  arkasut,  nud  an  Stelle  dar 
ZnobtbauB  -  Strafe    Qefängniss  -  Strafe    ausgesproelwa 

9)  ist  das  Verbreehen  mit  der  lodessbafe  oder  mit  le- 
benalängUobem  Znobtbaos  bedroht,  so  wird  auf  Q«- 
fängniss  von  drei  bis  su  fnnftabn  Jahren  erkannt ; 

8)  In  den  übrigen  Fällen  aoll  der  Siebter  ermäohtlgt  sein, 
unter  dos  niedrigste  Maass  dar  gesetzllohsn  Strafe  ber- 
•bsngehen;  die  Hälfte  des  höohsten  gesetslioba«  8tnt- 
m«aaaea  darf  niemals  nbersohritten  werdeo; 
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4)     di«    asfäagni»8tr«f«   aoll    eatnadsr    io    ausMhtiesslicb 
für  JDgandlichfl  PersOTiRii  bestimmteo  GefangcnanstRlieo, 
oder  zwar  in  der  ordeotlichan  G-efangenanEtalt,  jedoch 
in  abgeHonderlen  Räomea  TOllstreokt  werden. 
i.  44.    Wenn  die  Strafbarkeit  einer  Handlung  abhängig  igt, 
entneder  tod  beionderen  Bigenaobaften  in  der  Peraon  dea  Thä- 
lera  oder  desjanigen,  aaf  weluhen  eieb  die  That  belog,  oder  roa 
den  beBonderen  Djuetänden,    unter   welohen   die   Handlung   be- 
gangen warde,  ao  iat  eine  aolche  Handlung  doinjenigen  als  Ver- 
breoben  oder    Vergehen    nicht  tuinrecbneo,   welohem  jene    Ver- 
haltnisae  oder  UmstäDde  der  Thal  niebt  cagerechnet  werden. 

Nach  dem  Brkanntnias  dea  Ober- Tri  banale  rom  7.  April 
1854  kommt  die  darob  Leidenachaft  getrübte  WJIIenaf reibe it  nnr 
ftia  Uilderongsgrund  in  Betrasht,  kann  aber  nieht  der  Dnia- 
reohaongefähigkeit  gleiehgeatallt  werden. 

Verordnang  über  die  Kiofähmng  des  möndlich«ii  aad  öffeot- 
lichen  VerfahreuB  mit  Geschworeneo  in  UnteraachnngB- 
sachen  vom  3.  Janaar  18Ö1. 

|.  103.  Wegen  der  Thatsaohen,  welch«  die  Verhängung  einer 
Strafe  anaaohUeiaen,  oder  die  Anwendung  einer  mildern  Strafe 
naeh  au  ad  rüok  lieber  geaetslieber  Voraehrift  begründen,  iat  ge- 
eigneten Fallaa  eine  beaondeTs  Frage  in  stellen. 

Die  Frkge  über  die  Znreehnnngaähigkeit  wird  Ton  den  fle- 
sehwomen  bei  dem  Auasproehe  des  Sehnldig  entaohledan. 

GeseU,  betreffend  Znsätse  eu  der  Verordnniig  vom  3.  Ja- 
natx  1849  (s.  oben),  vom  it.  Mai  18ö:i. 

AtL  81.  Dia  Fragen  mÜMen,  boi  Strafe  der  Niofatigkeit 
alle  Thatsachen  enthalten,  welahe  die  weaentliehen  Merkmale 
dar  dem  Angeklagten  snr  Last  gelegten  strafbaren  Handlung 
bilden.  Zu  den  Thataaohen,  welahe  durch  den  Ansaprnoh  der 
Seaehwornen  featinstellen  aind,  gebort  inabaaondere  auch  die 
Znreohnungafäbigfcelt,  ao  wie  der  Voraati  «dar  die  Fahrläaaig- 
keit,  durah  deren  Verbaadlnng  der  Begriff  der  strafbaren  Hand- 
lung bedingt  wird.  Die  Hauptfrage  beginnt  mit  den  Worten: 
„Ist  der  Angeklagte  soholdigT" 

Die  Fragen  aind  darauf,  ob  der  Angeklagte   die  That  ohne 
Zureefannngsfiibigkeft    begangen    bat,    oder    ob    andere    Oründe,    ' 
welahe  die  Strafe  an ssebli essen,  lorhanden  sind,  nur  dann  aua- 
drücklloh  >n  riahten,   wenn   dies   besondere    beantragt  oder  vou 
den  Gerieht  selbst  für  nölhig  erachtet  wird. 
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Kineai  deafaalb  beHOndars  geBlelltcn  Aolrage  muu  bei  Strafe 
dar  Niabtigkeit  entaprooben  werden. 

Darob  die  Bejahang  der  Hauptfrage  wird,  wenn  In  der  Ant- 
wort der  Geacbworenen  nicht  etwas  Andere!  ausdrÜDkilcb  ans- 
geaprooben  ist,  zngleich  festgestellt,  dass  der  Angeklagte  mit 
Zureabaungsfähigkeit  gehandelt  hat. 

Art.  S3.  Ist  ein  Angeklagter,  welcher  aar  Zeit  der  Tbat 
nooh  Dicht  das  aechsiehnte  Lebenejahr  vollendet  halte,  vor  den 
Sebwurgerlobtshof  gestellt,  so  muss  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
die  Frage  gestellt  werden: 

„Hat    der    Angeklagte    mit    UntersobeidungsTermögeD  ge- 
hutdelt?" 

Pri^ndis  des  Ober  -  TribuDals  Tom  19.  October  1864. 
(so  $    81.) 

Di«  nach  Artikel  SI.  des  Geseties  vom  8.  Uai  I8&9  lu  steJ- 
leode  besondere  Frage  über  Zureobnungsßbigkeit  des  Angeklag- 
ten, kann  ohne  nähere  Angabe  der  die  Znieehnangafäbigkeit 
aasichlieflaenden  Geisteabesobaffenheit  gestellt  werden. 


C.    Administratives. 

Dnreb  eine  Ci reo larverfü gong  der  Karmärkachen  Kreis-  nnd 
Domainen  -  EMBuer  vom  H.  April  1773  warde  den  Land-  nnd 
Steuerräthen  anfgetragen,  überall  lu  verfSgen,  dass  künftig  ohae 
Attest  eines  Ante«  von  dem  Qemötbsiustande  dea  Uentcben, 
Niemand  nach  dem  berliner  IrrenhaoM  gebracht  werden  dörf^ 
indem  ohne  oolobea  die  AufnahiBe  nicht  stattAndan  solle  *}- 

*)  Die  Irren,  Wahnwltiigen  und  MeUoaholi sehen,  alta 
hilbbedfirftige  Arme  and  Waisenkinder  waren  aohoa  Anfang« 
de«  IS.- Jahrhnnderls  In  dam  grossen  Aineohanse,  Friedrieha- 
Hospital  an  der  WalsenbrSoke  autergebraoht  (ond  findet  aieh  in 
dem  Reglement  von  1{.  Uärx  1703  eine  „besondere  Ordnnns 
für  irre  und  dolle  Leute*};  von  1711- 1T2S  in  dem,  bei  dem  Do- 
rotheen-Hospital  vor  dem  Königsthor  befindlichen  Armen*  and 
Krankenhanae,  und  wardeu  1738  die  Irren,  Wahnwitsigen  and 
Epileptischen  beiderlei  Oeschloobts  in  das  neu  errichtete  Irren- 
nnd  Arbeitsbaai)  (Fabereche)   auf  der   Friedriobeitadt  In    der 
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ReScript,  enthaltend  die  bestimmteren  Vorschriften  und  Peat- 
setzongen,  wie  bei  Anfnahme  der  Wahn-  and  Glödsianigen 
in  Irren -Anstalten  zu  verfahren  Bei.  (An  die  Ost-,  Nev- 
Ost-  and  WeBt-Prensaiaclien  Kammern)  d.  d.  29.  Septbr. 
1803. 

Wir  haben  bemerk»D  tnÖMeo,  daae  in  Fällen,  wo  die 
Kammsrn,  am  d«r  Slchsrbelt  des  Publikama  wl11«n,  fnr  noth- 
wendlg  araobtet  baben,  einen  «ahn-  und  blödsinnigen  Henacbeo 
in  eine  Irrenanstalt  nnteriubriDgAQ ,  nicht  jederlei t  die  geaetc- 
lioben  Formalitäten  beobachtet  nnd  besondera  daa  in  der  allgem. 
QeTiohtaordnong  Tbl.  I.  Tit.  3S.  5-  2.  verordnete  Verfahren  oiebl 
immer  eingeleitet,  vielmehr  öfters  dergleloben  Wahn-  nnd  Bldd- 
Binnige  ohne  lorgängiges  Hcbterliobes  Erkenntnisa,  blos  auf  In- 
etani  der  Verwandten  oder  der  Ortapoliiei -Behörde,  wenn  anoh 
oaob  lorgängiger  Unteraaebong  tbres  GenntbBinelaodeB  dareb 
einen  S ach lerständ igen,  in  eine  Irrenanstalt  nntergebracht  wer- 
den. Es  sind  aber  Gründe  genng  vorbanden,  die  es  notbwen- 
dig  machen,  die  in  den  Oesetien  einmal  bestimmte  Form  des 
Verfahrens  anfrecbt  in  erhalten  und  vir  finden  nns  daher  rer- 
anlasBl,  Euch  biebei  folgendea  tn  Earer  Direotion  nnd  Aobtong 
tD  eröffnen. 

1.  Wenn  die  Orlapotiiei-Behörde  in  Brfabrang  bringt,  dass 
sieh  irgendwo  in  ihrem  Districte  eine  wahn-  oder  blödsinnige 
Person  aufhält,  so  gebührt  derselben  das  Recht  des  ersten  An- 
griffs and  sie  ial  hiernach  so  berechtigt  als  Terpflicbtet,  solebe 
Vorkehrungen  za  treffen,  damit  das  Pnblieam  gegen  die  A&s- 
brüohe  des  Wahn-  and  Blödsinns  mSgliehat  gesichert  werde. 

3.  Diese  Vorkehrungen  sor  Sieherstellung  des  Pnbliouna 
können  In  der  Regel  nnr  darcb  eine  an  Ort  nnd  Stelle  anin- 
ordnenda  Aufsiebt  über  den  des  Wshnsinnes  rerdäebtigen  Men- 
seben bewirkt  werden.  Die  Kosten  der  Aafaicht  werden  ans 
dem  Vermögen  des  Wahnsinnigen  oder  bei  dessen  Dninläng- 
liobkslt  auB  den  gewOhDiieheQ  Armenfonds  des  Orts  entnommen. 

E  rangen  Strasse,  verlegt,  blieben  daselbst  bis  179S,  wo  die  An- 
stalt am  11.  September  darcb  eine  Fenerebmat  zerstört  wurde. — 
Dnrob  Königliehe  Kabln ets-Ordre  van  3.  Deoember  1T9S  wurde 
bestimmt,  daae  die  Anlegung  eines  besonderen  Irrenhaasea  weg- 
fallen nnd  aolchea  in  den  Gebunden  der  Chsrile  angebracht 
werden  solle.  (Vergl.  Zeitach.  f.  Psyeh.  1346.  Bd.  11.  3.  150  S. 
und   18«.  Bd    VI    g.  49  ff.) 
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SadAnn  maa«  3.  die  OtUpolJiet  -  Boh5rde  acblcunigat  der 
Eftnmar  der  Provinz  d«ioii  Aniaig«  maalien. 

4.  Findet  die  KkmmRr,  daas  dar  WabnaiDo  oder  Blödainii 
dea  HeoeeheD  nar  einigermBaaea  beachl«inigt  ist,  so  ertheili 
dleaelbe  dem  Landes-Jastif -Cdllaglo  der  ProTint  davon  Macb- 
ticbt,  damit  dasselbe  einen  fiakaliaoben  odar  »ndern  Juatitb«- 
dtenten  beauftragt,  naob  Vorsebrift  der  atlgem.  Geiicbtsordnnai 
Tbl.  I.  Tit.  3S.  {.  S  —  g  die  Uotaraucbong  bei  dem  Eichter  tn 
eztrabiren  and  darftof  anintragen,  dasB  der  Uenseb  für  nahn- 
fliuiiig  oder  blödsinnig  erklärt  werde.  Das  dabei  in  beobach- 
tende Terfabren  ist  in  der  Allgem.  Gerich tsordtvang  gefaörif 
reneiobnet.  Wenn  indessen  der  Wahnsinnige  besonderer  Grnnd* 
wegen,  ans  aeinem  peraÖalicben  Oerichtsatande  nach  dem  Ort«, 
wo  daa  LandeB' Jaatii-Colleginm  seinen  Sita  bat,  tranaporürt 
werden  muss,  so  kann  dieses  aicb  niebt  entbreohen,  dia  Uatsr- 
snahnng  sei  bat  an  führen. 

&.  Bha  niebt  daa  Erkenntnias  dan  Ifenseben  für  wabnat«- 
nig  oder  blSdainnig  erklärt,  darf  dersalba  in  dar  Bagel  niebt 
in  eine  Irrenanatalt  an^enommso  werden.  Sollte  jedoeh  das 
Bikeantnias  in  der  Hanptsaebe  niobt  ohne  Anfentlialt  erfolgea 
kAnaen,  die  Omatinde  aber  aoblsnniga  Maiarc^eln  erfotderai 
anah  daa  Tsrmögon  d«a  Wabnainoigen  niobt  Ton  dar  Beaabaffen- 
heit  sein,  daaa  daraaa  die  aar  Beatellang  einea  bea«)nderen  AN^ 
aehera  erforderilohan  Kosten  bestritten  werden  köaioen,  ao  ist 
daa  die  Dnlersnebang  dirigirende  Oerioht  bofogt,  die  einstwei- 
lige Aufnahme  dea  Wahn-  oder  Blödsinnigen  in  ein  Irranbaos 
dnrob  die  Kammer  an  veranstalten,  wenn  anah  nnr  ein  gehörig 
qualificirter  Arat  ihn  für  wahn-  odar  blödsinnig  erklärt.  In 
dieaem  Falle  kann  die  weitere  Uatarsnchnng  dea  Oemätlissn* 
atandea  in  der  Irrenanstalt  selbst  dnreh  den  bei  derselben  anga- 
slellten  Artt  erfolgen. 

'  Berlin,  den  99.  September  1803. 

Anf  Sr.  Eönigt.  Hajeatät  allargnädigaien  Specialbefebl. 
(gel.)  T.  Qoldbeek.     t.   Sefarötter. 

Heine  Uaban  Staatami niater,  Sraf  ron  der  Sebnienbarg 
und  TOD  Maasow- 
Aua  der  Jetit  Im  Drnek  ersobieaeneD  Naobricht  von  dem 
Znstanda  dea  Krankanhansea  der  Charit^  im  Jahre  1S03  bsba 
leb  ersehen,  dass  dia  Zabl  der  in  dieaem  Institale  anfgeno*' 
meneo  Oemüthskranken,  walaha  bereits  im  TerBoasenen  Jahr« 
aelir  soganonnea  hatte,  wieder  anaahnllob  geatiegao  iat     Wi«- 
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wobi  nQD  der  VeifUMr  di«Hr  Nkebriaht,  Geheim«  Bftib  Hafe- 
l&ad,  alub  Torbebalten  bat,  aber  di«  Uraaehen  der  ZuDahne 
dieaer  KrankbeluklaHaa,  die  er  in  einigen  berracbenden  Fablern 
der  jeteigen  physisaben  und  geiatigeu  Lebenaart  der  ICeoiaben 
■eut,  sieb  nocb  beaondera  aasiulasaeD,  so  kaoQ  iob  doeb  eebon 
jetit  di«  Besorgolas  nicht  unterdrnol(«D,  ob  aocb  wobl  in  jedem 
Palle  der  Aufn&bnie  eines  äemätbalcraiikaa  der  Znatand  deaael- 
ben  Dkeb  VoTBcbrift  der  Qeeetie  geriebilich  antersueht  und  be- 
atimmt  werde.  Die  provieorisobe  Anfnahm«  eioeB,  noob  niaht 
gerichtlieh  dafür  erklärten  Gemütbsknuiken  darf  i war  Dieb t  am 
dleaer  Form  willeii  ansgesettt  werden,  aber  die  gesetflioh« 
Sioherhelt  und  Frelbeit  der  f  erson  erfordert,  daaa  gUlob  naeb 
der  AafDsbme  den  competenten  Geriahte  daT«n  AoMlge  ge- 
aebebe,  damit  daaaelbe  naoh  Voraobrift  der  Oeaetz*  die  a«ig- 
fältige  UnteriDcbong  verfigen  und  darnber  erkeDoen  kfinne,  weil 
unter  keinem  Vorwaade  irgend  ein  GemütbakrAnker,  der  nicht 
dnreh  geriohtlicbea  Erkenotaias  dafür  erklärt  iat,  In  den  lu  de- 
ren Aufnahme  bestimmten  Anatallen  behalten  werden  muaa. 
lob  trag«  Ench  demnach  auf,  bei  dem  Krankeabanae  der  Cba- 
rlte  in  Gemäiaheit  dessen  die  erforderliche  Verfägnng  su  treffen, 
and  verbleibe  Bner  wohlaffeetlonirter  König. 
Poladam,  den  5.  April   IBM. 

(gec.)  Friedriob  Wilhelm. 

Bescheid  der  Section  im  Ministerium  des  Innern  far  das 
Medicinalwesen  an  die  Karmärkische  Regierang  vom 
1.  Febmar  1810. 

Haob  S-  91-  des  Gesetzes  über  die  pollseilloben  Verhält- 
Diase  der  Gewerfce  vom  7.  Septbr.  ISll  (Ges.-Sammt.  8.873} 
„dürfen  Privat-Irren-  nnd  Srankenbäuaer  nur  auf  Genehmigung 
dea  Allgemeinen  Polisei-DepsrtementB  angelegt  werden".  Aaeb 
ertieas,  anf  einen  Bericht  der  E.  Eurmarkisohen  Begierang,  die 
Section  im  Ulnisterio  des  Innern  für  das  Hedicinalwesen  un- 
ter dem  1.  Febr.  IBIO  folgenden  Besaheid: 

„Anstalten,  weiche  sich  mit  der  Pflege  und  pbjaiaeben  Eur 
geraü  tbskrank  er  Personen  beschäftigen,  müssen  allerdings  nnter 
Aofsiobt  der  UedielDal-Poliiet  stehen.  Der  S.  Karmsrkischen 
Kegierong  wird  es  daher  —  —  überlassen)  die  beiden  genann- 
ten Anstalten der  Aufsicht  der  oompetenten  Pbysikat  an- 

saTertrauen  und  diese  dabin  lugleieb  aufinfordern,  dasa  aie 
jäbrlicb  ein,  bei  der  Begierang  einsnreichandsa  Tablean,  über 
die  in  diesen  lostitatea  rorhandenen  Kranken   anfnehmen    nnd 
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inglaich  darin  den  Zn-  nnd  Abgang,  wie  aach  den  Erfolg  der 
Edt  bensrkeD.  UebTlgtne  rnüaseo  auch  die  Physiker  darauf 
bah«D,  daaa  kein  Gemüthakrankar  ohne  Zeugoisa  eines  bekann- 
Cea    approbirten   Ante«    in    eine    solche   Anstalt    aufgenommen 

Die  König).  Begierang  wird  auf  den  Barioht  lom  LS  i.  Mif. 
wegen  des  bisher  beobaebtalen  Verfahrens  bei  Aufnahme  der 
äemüth  skr  Büken  io  die  Charite  Teraniasst,  die  Verfügung  in 
treffen:  1)  das<  künftigbin  keine  Aufnahme  eioea  aogebliehen 
Qemöthskranken  in  die  Gharltii  aoders  erfolge,  als  entweder  auf 
Requisition  der  Gerichte  und  TOrmnndsobaftlicben  Collegian, 
oder  des  Pollceipräeidii,  welches  letztere  besondar«  zu  tostroi- 
ren  ist,  bei  Varanlassnug  solcher  Requisitionen  mit  der  m5g- 
liobstan  Vorsicht  tu  verfahren.  Specielle  Anweisangen  können 
der  Poliieibehörde  hierbei  nicht  gugcben  werden,  sondern  ei 
mnas  dies  ihrem  vernünftigen  Arbitrio  überlasaeu  bleiben.  In 
der  Regel  wird  sie  jedoch  nicht  ohne  vorherige  Rücksprscbe 
mit  dem  Physious,  oder  doch  einem  andern  zuverläsiigeo  Arate, 
di«  Bequisitioa  erlassen  können.  Auf  bloaae  Privatret)uiBitio- 
nen,  selbst  auf  die  eines  Vaters  oder  Ehemannes,  kann  die  Auf- 
nahiEe  von  den  Vorgesetzten  der  Anstalt  niemals  gestattet  wer- 
den, sowie  denn  auch  dam  Armen -Directorio  selbst  nicht  weiter 
hierunter  die  Offizien  der  Polizeibehörde  überlassen  werden  kön- 
nen. 2.  hat  die  K.  Regierung  darauf  tu  ballen,  daea  dieje- 
nigen, welche  zur  Charite  abgeliefert  werden,  nioht  sogleich  in 
den  übrigen  Qi>müihskranken  gebracht,  sondern  so  lange  unter 
besonderer  Aufsicht  gestellt  werdun,  bis  die  Charite-Aertte  von 
dem  Dasein  und  der  Art  der  angeblichen  Gemüthakrankheit 
sieh  durch  eigene  Beoliachttiug  Ueberzeugung  verschafft  haben. 
3)  Ebenso  musa  die  K.  Regierung  mit  Strenge  darauf  halten, 
daes  der  Allarhöuhelen  Cabineta- Ordre  vom  5.  April  1804 
überall  naohgckommen ,  und  dcmgemäas  sofort  nach  der  Auf- 
nahme der  Oemüthakranken  dem  competenten  Geriehte  davon 
Nachricht  gegeben  werde.  %üi;k sichtlich  der  jetzt  iu  der  Cha- 
rite befindlichen  Gemütbekranken  ist  dies  auch,  falls  ee  noch 
nicht  gesehehen  sein  aollta,  nachzuholen,  und  würde  daher  auch 
evetttualiter  dem  Kammergerichle  Abschrift  dieser  Cabineta-Ordre 
mitiutbeilan  sein.  Die  Bestloimung.  binnen  welcher  Zeit  die 
Blödsinnigkeitserklärung  erfolgen  müsse,  ist  ladiglieh  den  Ge- 
ricbtcu  zu  überlassen.  Sollten  wider  Verhoffen  diase  llaaes- 
■  egeUi   in  der  Erfahrung  künftig  noch  nicht  lureichend  befunden 
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werden,  to  wird  sich  in  der  Folge  GalegeDfaelt  ergeben,   durch 
allgemeine  0«eette  den  «twnigen  Hängelu  abiuheHen. 
Berlio,  den   II.  Dcceniber   ISI6. 

Hinistertam  des  looern. 
Vierte  Abtheilaog. 
An  die  hiesige  Köuiglicho  Segiernng. 

Gircnlar-Rescript  des  Königlichea  Jastiz-MiDisterii  an  sämmt- 
liehe  EÖoigl.  Gerichtsbehörden,  die  Aufnahme  der  Ge- 
mäthskranken  in  ölfentUche  und  Privat  -  Heilanatalten  be- 
treffend, (v  KampW  Annalen  9  Bd.  4,  Hft.  S.  1097,  unJ 
Jahrbücher  der  Preaes.  Gesetzgebung  52.  Hft.  S.  390.) 
Der  Justiz-Minister  findet  sich  in  VerFolg  einer  mit  dem 
Königlichen  MiuiBterium  der  Qeistlicheu,  Unterrichts-  und  Me- 
dieinal  -Angelegenheiten  ander«  eit  gehaltenen  Communicution, 
und  im  völligen  Ein  Verständnisse  mit  den  von  demaellien  ge- 
machten Anträgen,  bewogen,  sämmtliche  Königliche  Gerichts 
Behördea  znr  genauen  Befolgung  der  Vorschriften  lu  serpflich- 
teu,  welche  wegen  der  gerichtlichen  Einwirkung  bei  Aufnahme 
gemütfask ranker  Personen  in  die  öffentlicben  oder  Privat- Heil- 
anstalten, in  der  in  Abschrift  (Anlagt;  a.)  beigefügten  Aller- 
höchsten Cablnets-Ordre  vom  6  April  1804  snlhalten  sind.  Es 
darf  dabei  keinen  Unterschied  maclien :  ob  der  aufzunehmende 
Kranke  unter  ehelicher  oder  väterlicher  Gewalt  steht  oder  nicbt. 
Denn  die  Bevormundung  eines  Wuhn-  oder  Blödsinnigen,  wo- 
von das  Allg.  Landrechi  Thl.  H.  Tic  13.  §.  13.  spricht,  ist  ein 
von  der  Blödsionigkeits-Erklärung  ganz  verschiedener  und  mit 
derselben  in  keiner  absoluten  Verliindiing  siebender  Act,  die 
erslere  gehört  dem  Vormandschaftsgeriehte  an  (Allg.  Landreobt 
Thl.  n.  Tit  18.  i  63.),  diu  letztere  geht  von  dem  Siebter  aus 
(Allg.  Gerichtsordnung  Thl.  I.  Tit.  18  |.  3  ff.).  Jene  wird  iwar 
nur  dann  erforderlich,  wenn  die  für  wabn-  und  blödsinuig  er- 
ftlärtcD  Personen  nicht  schon  unter  ehelicher  oder  väterlicher 
Curatel  stehen;  diese  hingegen  kann  und  muss  —  sobald  es  die 
Umstände  erheischen,  and  die  Gerichtsbehörden  sich  dafiir  aus- 
sprechen —  ohne  Unterschied  der  Person  eintreten.  Die  König- 
lichen Ober-Präsidenten  und  Regierungen  sind  von  dem  SÖnlg- 
liehen  Ministerinm  der  Medicinal- Angelegenheiten  gleichmässig 
darnach  instruirt  worden. 

Berlin,  den  2b.  November  1836. 

Der  Jnstiz- Minister, 
(güi.)  Graf.  V.  nankelmaiin. 
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Circolar-VerfSgang  des  KÖnj^.  MiniBterü  der  OeisÜicheD, 
Unterrichte*  and  Medicinal- Angelegenheiten  sn  Bämmtliche 
Königl.  Regierungen,  wegen  Anzeigen  von  der  Anfnahme 
aller  gemätbskranken  Personen  in  eine  öffentliche  oder 
Privat  -  Irren  -  Anstalt  an  die  betreffenden  Qerichte. 
(T.  Eamptc'  Aanalen  10.  Bd.  1.  Hft.  8.  S18.) 

In  Folge  einer  mit  dem  K6oiKl.  Justit'Hinieterio   gehalte- 
nen Commanioation  nnd  im  Binverst^iidniBae  mit  demaalben,  in 
beeohloeeeD  worden,  dkae  tod  nno  an  nach  dem  Sinne  der  ab- 
aehriftlioh' anliegenden  Csbinats-Ordre  lom  6.  April  1804,   «ob 
dei  Anfnabme  »Her  und  jedei  gsmütb «krank er  Personen  in  eine 
öCFeptllahe  oder  Privat- Irrenanstalt,  gleichTlel,  ob  solche  Kranke 
unter  ehelicher  oder  Taterllcber  Qewsli  etahen  oder  nicht,  dem 
betreffendem  Gerichte  sofort  Anzeige  gemacht  werden  soll,  nm 
das  erforderliche  geaetiliche  Verfahren  reraniassen   su  können. 
Das  Königtiche  Justiz-Hiniateriam  hat  hiernach  nnterm  3&.  No- 
rember  v.  3.  aämmtliche  Königliche  Seriohtebehördeo   inatrnirL 
Die  Königliche  Regierung   wird   hiervon   mit   dem   Anftrage   in 
Kenotnies  geseilt,  die  nölhigen  Aoordanogea  la  treffen,  da«« 
in  allen  rorliommenden  Fällen  demgemäea  TSrlabreu  wird. 
Berlin,  dun  6.  Januar  1S2G. 
Ministerium  der  OeistHuhan,  Unterrichts-  und  Uediolnal' 
Angelegenheiten. 
(gez.)  V.  Altenetein. 

Von  des  Herrn  Jostii -Ministers  Excellenz  an  dos  Königliche 
Stadtgericht  sn  Berlin  erlassene  Rescript. 
Dnrob  die  In  den  j,  Kampts'Bchen  Jabrhüehem  «bgedmokte 
Verfügung  vom  36.  November  v.  J.  ^ind  die  Oerlebtsbebördco 
lor  genauen  Befolgnng  der  AIIerhAcbsten  Cabiaats-Urdra  *on 
6.  April  1804,  wegen  der  gerichtlioben  Einwlrkong  bei  Auf- 
nahme gemülhek ranker  Peraonen  in  die  öffeatliehen  oder  Priiat- 
Hsilanslalten ,  rerpfliebtel  worden,  mit  dem  Znsattei  „daaa  es 
keinen  Unterschied  mache,  ob  der  In  eine  Irrananstalt  au&o- 
nehmende  Kranke  in  ehelieher  oder  vätarliaber  Gewalt  eich 
befinde,  da  eine  Blödsinnigkeits-Erklätong  von  einer  BaToman- 
düng  «erschiaden  a«i".  E^  ist  indeas  binsugefügt:  K«  müsse 
die  gerichtliche  Untersnehung  eintreten,  sobald  es  die  Umstända 
erheiechten,  und  die  6ei ichtsbebörde  sieh  dafür  ansspräehe. 
Bach  einem  lon  dem  hieaigen  Po iitei -Präsidium  an  das  Sinig- 
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liohe  UiniaieTinm  der  Geiatlieben,  UnlcrriehtB-  und  Medicinal- 
Aagelegenb«iten  eratatieten  Beriaht«,  aoll  oan  jener  letzte  Zu' 
•KU  gexBDiTsrtig  lar  Folg»  beben,  due  des  Eönigliahe  Stadt- 
gericht oaoh  wie  v«r  die  gerlebtlicbe  Uiitereacbung  über  aolohe 
PereooeD  niobt  einleiten  will,  weiobe  in  titerlieher  oder  ebe- 
Heber  Qewftlt  Bioh  befinden,  and  daas  daa  Coltegium  Tielleiebt 
verlangt,  ea  mnaie  bei  selbigem  entweder  znTor  beecheinigt  sein, 
man  halta  aie  für  unbeilbar,  oder  es  müeaten  besoDdere  Cm- 
stände  angegeben  und  beglaubigt  werden,  weiobe  die  Unter- 
aoehnng  nÖtbig  otftcbten.  Du  Eönigl.  Stadtgerfabc  legt  hier- 
nacb  die  VerfSgang  dea  Jnstii-HinlHters  unriebtig  ans.  Denn 
im  Sinne  der  Allerhöabsteo  Cabineta- Ordre  muss  die  Einsper- 
rang in  eine  IrrenanaCalt  für  einen  ümaland  gebalten  werdeo, 
der  die  geriobtlicbe  ünterBiiebung  ganz  beaonders  erbeieebt,  nod 
ea  iat  nicbt  die  Abaicbt,  daaa  die  adminiatrirende  Bebirde,  oder 
ein  flaeallaeher  Bedienter  nosb  andere  UmatäDde  ala  die  Bin- 
sperrnng  angeben  und  bewelaen  mÖBBen,  welch«  die  geriobtlicbe 
Unteranohnng  ootb wendig  machen,  bevor  das  oompetenta  Geriobt 
eine  Unierancbnng  tn  veranlasaen  bat.  Dem  Qeriebte  liegt  je- 
dentalls  ob,  von  Amtswcgen  in  präfen,  ob  die  Freibeit  eines 
llBDSeben,  dem  solebe  durob  seine  Aogebörigen  genommen 
worden ,  ihn  niebt  mit  Unrecht  enttogen  ist.  Das  Gericht 
BBlbat  hat  also  die  Umstände  in  prüfen,  sei  ea  darob  Be- 
apreehnng  ntil  dem  »ngeblieben  Geisteekranken  anter  Zoiiebnog 
von  Aeraten,  oder  dorcb  ErkiiDdignng,  wie  die  Verhältnisse  dea 
Kranken  zu  den  Angebarigen  liud,  nnd  ob  Letitere  vielleicht 
nieht  ans  AnimOBität  oder  anderen  Gründen  die  Einsperrung 
herbeigeführt  haben  möcblen.  Aaf  den  Antrag  des  Politel- 
Präaidinms  wird  daher  das  KSnigl.  Stadtgericht  angewieaen: 
jedenfaÜB  ohne  Ansnahme  die  gericbtiicbe  Untersuabuog  des 
Gemnthaznetandea  eininleilen,  wenn  ein  Menseb  wegen  Qeiales- 
krankheit  in  eine  Irrenanalalt  eingeeperrt  wird,  aneb  auf  die 
AoEeige  der  admioistrirenden  Behörde  von  Anfnahma  eines 
Geisteskranken  in  eine  Irrenanstalt,  keineswegs  der  gedaebten 
Behörde  invor  die  Angabe  und  BeweiefSbrnng  von  der  Unbeil- 
barkeit  des  eingeaperrten  Gemülhsk ranken  aniumulbeo. 
Berlin,  den  4.  September  1836. 

Der  Jnstii-llinister. 
(ges.)  Oraf  *•  Dankelmann. 
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Bekanntmachnng  der  Köni^ichen  Regierang  zu  Düsseldorf, 

über  die  Concorrenz  der  Gerichte  beim  Unterbringen  ge- 

müthakranker  Personen.     (Amtsb).  ders.  1828.  S.  14&.) 

Ueber  die  Conourrenz  der  Oerichte   bei  der  Anfnahme  lon 

gern üthsk ranken  Pcraonen  jeder  Art  in  öffentliche   oder  prtvale 

Irrenanstalten    werden,    in   Folge   der   dcBfallsii^en  Verfügangten 

der  Königl.  Ministerien   der  GeistHehen,   Dnterrichts-   und  Ue- 

dtoinal-Angelegenheiten,   des  Innern  nnd    der  Justii,   folgende 

BestimiDungen  bekaont  gemaolit: 

1.  Keine  gern üthsk ranke  Person  darf  in  eine  öffentliohe 
□der  Privat- Irren  SD  Blalt,  sowohl  Heilanstalt,  als  bloase  Aaf- 
be Wahrungsanstalt,  ohne  Conourrenz  dar  Qericbte  anfgenommen 

2.  Dodarob  darf  Indess  die  proiisorisclie  Aurnahme  eines 
noch  nicht  gstiohtlioh  dafür  erklärten  Samöthsk ranken  nicht 
ansgesetst  werden;  aber  die  geaetzliobe  Sieberheit  und  Freiheit 
der  Person  erfordert,  dasa  gleich  nach  der  Anfnahme  dem  com- 
petenten  Gerichte  davon  die  Anzeige  geschehe,  damit  das  ge- 
setsliehe  Verfahren  Ti^ranlasst  werden  kann. 

3-  Das  gericbtliche  Interdiatio  übt  er  fahren  wird  io  demje- 
nigen Theil  des  ReRierangsbezirks,  wo  die  franiösiachen  Gesetze 
gelten,  dnroh  die  Verwandten,  nach  Untersebied  dnreh  das  öf- 
fentliehe  Uinisterinm,  bei  dem  oompstenten  Königl.  Landgeriebte 
betrieben.  (U.  Tergl  bürgerlichea  Gesettbacb  Art.  4S9  —  &01., 
616.,  Pr.  Ordn.  Art   890  ff-  n.  «.) 

4.  Bei  minderjährigen  oder  der  väterlicbeD  Gewalt  noch 
nnterworfeneu  gemüthskranken  Personen  tat  ein  Interdielions- 
Terfahren  nicht  zulässig.  Bei  diesen  soll  nnterscbiedsn  werden, 
ob  sie  znr  definitiven  Anfbewabrnng  in  eine  Irrenanstalt  über- 
wiesen werden,  oder  oh  sie  nur  auf  karte  Zeil  zu  «inem  Heil- 
•ersuobe  In  eine  Irrenheilanslalt  (z.  B  in  jene  zu  Siegbnrg) 
gebracht  werden  sollen.  Im  ersten  Falle,  nämlioh  bei  einer 
delliiliiveD  Debeiweiaung,  soll  das  in  den  Art.  376.  nnd  377.  des 
bürgerlichen  Gesettbucbes  vorgeschriebene  Verfahren  analog 
Hngeu  endet,  und  eine  Ordonnani  des  betreffenden  Landgeriebts- 
Präsidenten  nachgeiiucht  werden,  welche  dieser  nash  Rücksprache 
mit  dum  Ober  pro  curator  nnd  auf  den  Ornnd  eines  die  Aufnahme 
motivirenden  Zeugnisses  eines  von  letzteren)  zu  bestimmenden 
Arztes  ertheilt  wird.  Auf  Ileiloastalten,  insofern  damit  keine 
definitive  Aufbewahrung,  sondern  nur  ein  .hochslens  iweijähri 
ger   Heilversuch   des   Kranken   verbunden    ist,   findet   ölige  Be- 
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■timmung  keine  Anwendung,  and  «■  bedarf  nur  einet  deefftll- 
eigen  begründeten  Anzeige  bei  dem  Präsidenten  des  Laud- 
geriehts. 

ü.  In  den  Kreiien  Duisburg  imd  Rees  wird  der  Aller- 
höehste  CabioeiB-Befebt  lom  6.  April  1804  durch  die  betreffen- 
den Land-  and  SMdtgericliCe,  nach  Msassgabe  der  Bestimmun- 
gen des  Allgem.  Prensa  Lntidreehts  und  dar  Oericbts-Otdnung, 
lUT  Anwendung  gebraclit,  und  sa  ist  demnach  in  allen  vor- 
stehend beseichnetea  Fällen  dem  eompetentea  Gerlclil«  die  An- 
zeige zu  msohen,  welches  die  Beatelinng  eines  CurAtors,  insofern 
solcher  erforderlich  ist,  bewirkt. 

Die  Landräthe,  Bürgermeister  and  Poliieibeamtan  haben, 
in  so  weit  es  sie  betrifft,  auf  die  Beacfatang  der  vorstellenden 
Bestimmnngen  zn  wachen, 

Düsseldorf,  den  2S.  März  1828. 

Königliche  Regierung. 

Bekanntmach  nng  i]«r  Königl.  Regiernng  zn  DnSBolilorf,  die 
Anfbabme  iler  waho-  oder  blödsinnigen  Personen  in  tue 
Irrenanstalten  betreffend.    (Atntsbl.  dere.  1838.  S.  393.) 
Zufolge  einer  Bekaunimachung  des  Könlgl.  Ober-Präsidinras 
mm  30.  Juli  d.  J.  haben  die  EÖnigl.  Ministerien  der  Oeistlioben, 
Unterrichts-  und  Mediainal- Angel  egeubeileu    und  der  Justiz,  in 
Betreff  des  Verfahrens  gegen  wehn-  oder   blödsinnige  Personeo 
näher  verfügt:  1]  daas  e«  zar  Aufnahme  eines  GemüthskraBken 
in  eine  Irrenanstalt  keiner  vorgängigen  gerichtlichen  Hltwiiknng 
bedürfe;  3}  dase  aber  die  betreffende  Anstalt  sogleich  ntuib  er- 
folgler Aufnahme  die  Gerichtsbehörde,  namliob  den  betreffenden 
Köuigl.    Oberprocutator,    davon    in   Kenulniss   sn   setzen  habe: 

3)  dssB  fn  einer  definitiven  Aufbewahrung  eines  Gemüthakran- 
ken das  gerichtliche  Verfahren  notbwendig  sei,  und  zwar:  a)  bei  ' 
groasjährigeo  und  sei  batst  and  igen  Fersouen  das  in  den  rbeini- 
sehen  Gesetzen  bezeichnete  Interdictionsverfahren,  und  b}  bei 
minderjährigen  oder  unter  väterlicher  Gewalt  befindlichen  Per 
Bonen  das  in  unserer  Verfügung  vom  28.  Miri  d  J.  %.  i.  (Amtobi. 

S.  U6)  bemerkte  Verfahren.  In  Beziehung  auf  die  Heilanstalt 
in  Siegburg  haben  die  gedachten  IfÖuigl.  Ministerien  bestimmt' 

4)  dass  der  Director  dieser  Anstalt  von  jeder  erfolgtKu  Aufnahme 
eines  Kranken  den  betreffenden  Oberpi ocorator  ebenfalls  sofort 
in  Kenntniss  zu  selzeu  habe,  damit  die  gerichtliche  Behörde 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werde,  die  Frage  über  die  Nolh- 
wandigkeit  ihres  EiuBcbrciteus  für  einzelne  Fälle  nach  den  ba- 
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aiahsuden  VariahrlfieB  m  b«artbeilen.    Dniare  BekaDotDaabang 
Tom  2S.  Hart  d.  J.  igt  also  dabin  modificirt  a.  ».  w. 
DÜBseldorf,  dsn  S    Augnat  1SS8. 

Eöniglich  Preussisobe  Begierong. 

A.  O.  Tom  6.  November  1831  an  die  Minister  der  geistL 
Angel egenheiteo  und  der  Jnstiz. 
Anf  Ihren  gemeinaaniGn  Barieht  Tom  26.  r.  M.,  das  geiiobt- 
liob«  Varfahian  gegen  Gern ütbB kranke  In  der  Bheinproiin*  be- 
treffend,  beetinime  loh  hiardareb,  nnter  Oenehmlgong  der  tod 
Ihnen  wegen  dei  Aafnabme  aalcher  Parsonen  in  die  dasigen 
Irren- Ad  st&lteD  getroffenen  und  darch  das  Oh  er- Präeid  ium  aa 
80>  JdII  1829  den  Rbeinisoben  Begierungea  bekannt  geioacbteo 
Anordnungen  [  daaa  mit  A  binde  rang  der  Voreehrift  des  Art.  491. 
des  fTaniöiiechen  CItü  -  Oeeeisboeba,  aach  wegen  BOleher  Blöd- 
nnd  Wabosinnigeni  nelohe  Ehegatten  oder  bekannte  Verwandle 
haben,  die  Ober-Proenratoren  aaf  die  Blöd-  nod  Wahnsinnig' 
keits-Erklämng  proToelren  können,  wenn  jene  Familiengliedat 
die  ProTOcation  inm  Naohtheile  de*  Gemüthikranken  nnterias- 
seo.  Diese  Beitimmnng  iat  dnroh  die  Oeeetf -Sammlung  tn 
pnblieiTen. 

Reacript  de«  Kön^l.  Jaatix  •  Ministerii  an  das  Königliche 
Ober-Landesgericbt  zn  Nwunbuig,  betreffend  die  Oren- 
aen  der  Befngntaa  der  Gerichte,  die  Ontachten  der 
Aerste  und  Medicinalbehörden  an  prüfen  -(t.  Kampts' 
Jahrbücher  80.  Heft.  S.  510). 

Ueber  die  Grenien,  in  welohen  sieh  dia  Gerichte  bei  der 
Prnfnng  der  Gatsehten  der  Aertte  and  der  Medioinalbehörden 
EU  halten  haben,  bat  sieb  der  Justitminiater  t.  Eitebeiaan  in 
einem  noch  nicht  Öffentliob  bekannt  gemaebten,  in  der  üater- 
auehuDgseaehe  wider  die  unierehe) iahte  S.  an  dai  Eammer- 
gerieht  erlassenen  ReseTtpte  lom  19.  Oetaber  lS3i  aaageBpro- 
eben.  Da  der  nnteraaichnete  Jastiimi nister  mit  diesen  Qmnd- 
aätseo  Toilkomnien  einTeratandea  ist,  so  wird  dem  Königlichen 
Ober- Land esge riebt  jenes  Beieript  anliegend  im  Austage  znge- 
fertigt,  um  sieb  danaah  in  aobten. 
Berlin,  den  31.  Deoeuber  1833. 

Der  Juatitminiater. 
(ge».)  Mnhler. 
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Extract.  Dem  EönigliDhcn  K km merge riebt  wird  dai  nittelat 
Biriabt*  Tom  30.  t.  H.  eingereichte  Urtel  wider  die  anveTehe- 
linhte  S-,  nebat  dea  Unterm chnngeaetan  ond  dem  Aeteo-Eztrsgi, 
mit  dem  Eröffnen  lemittirt,  d&ii  der  Juititm  in  ister  Bedenken 
trägt,  diBies,  Id  der  segenwirtigen  Snob  läge  nbgehaite  Erkennt- 
niss  ta  bestitigen.  Denn  wbdo'  »nob  darin  dem  Colleginm  bei- 
gepBiobtet  vird,  dui  du  Urtheil  aber  die  Znieohnungafäblgkeit 
eine«  Angeechnidigtan  dun  Richter  beigelegt  sei,  m  liegt  es 
doch  in  der  Nainr  der  Skohe,  nnd  der  6eieligelter  hat  in  }.  SSO. 
der  Criminalordnnng  anadrneklieh  featgesetit,  dua,  aofero  aiob 
Sparen  einer  Terirrnng  oder  Schwäahe  d«a  Veratandea  fänden, 
der  Richter  bemüht  eein  müaee,  mit  Zuiehnng  dea  Pbjaikna 
odor  einea  approbirten  Aniea  den  Oemüthaxaatand  der  Anga- 
aobnldigten  in  arforachan  and  die  deshalb  angewendeten  Mittel 
mit  daran  Reealtaten  tu  den  Acten  in  verzeichnen ,  wobei  der 
SaoliTaratändiga  aaln  Oatachten  nbor  den  Termathlicben  Grand 
nad  über  die  wabrsehein liehe  Bnistehangaart  daa  entdeckten 
Hangeta  der  Seelenkräfte  sbiugeben  habe.  Die  Ontaehten  dar 
Aent«  DPterliegen  nnn  allerdings  wieder  der  riehterliohen  Be- 
nrtheilang,  insofern  der  Richter  wohl  befugt  iat,  ihr«  logiaohe 
Biebtigkait  und  aelbat  di«  materielle  Biohtigkeit  dar  Prämiaaan 
%n  prüfen,  soweit  die  letaleren  dar  Sech tewi äsen sohaft  mit  gs- 
main  sind,  oder  in  das  Qebiat  der  allgemeinen  wiasenachaftli- 
ebes  Bildung  gehören.  Wann  es  sich  i.  B,  fände,  dass  der  in- 
gasogeoa  Anl  bloa  moralische  Terirrungen  eines  Verbrechers, 
der  lar  Zeit  der  Tbat  der  Abechreekung.  dnreh  Strafgeselse  fä- 
big  war,  als  Folgen  «iner  krankhaften,  die  ZurecbD&ng  aossehliaa- 
senden  SemöthsTerirrnng  sasgegeben,  nnd  eine  sogenannte  Da- 
mentla  occalta  atigenommen  hätte ,  ohne  solche  durch  teehni- 
Bcbe  Ornndfl  reobtfertlgen  an  können,  so  ist  der  Riehter  bei  sol- 
ner Entscheidung  wohl  befugt,  auf  dem  ihm  allein  inatehanden 
Qebiete  der  jurietiaohen  und  moralischen  Zurechnung  ron  jenem 
Ontaehten  absaweieben.  In  solchen  Fällen  aber,  da  ein  körper- 
liobkrankhaftar  Zustand  eines  Ange schul digteii  virklioh  aktea- 
mäaaig  geworden  ist,  nnd  der  Saehveratändige  einen  gestörten 
Semütbatnatand  annimmt,  welchen  er  aua  jenem  körperlich  kran- 
haften  Znstande  herleitet,  oder  aua  demaelben  erkannt,  bleibt 
•s  swar  dem  Riehter  nnTerachränkl,  ancb  ein  solohes  Gntaeblen 
nnd  den  darauf  gegründeten  äritlioban  Ausapruob  su  prüfen  {  ea 
ist  jedoeb,  falls  gageu  deesan  Richtigkeit  Zweifel  entateben, 
ralhaan  and  selbst  notbwendig,  das  Ontaehten  der  vorgcsetsten 
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lechniechen   Behörde   d«s  zagezogeneii  Arltea    rot  der  rlahlerti- 
chen  BaUcheidnng  eincnhotea. 

Berlin,  äen  13.  OcMber  1829. 

Der  JasttEmtniater. 
(gez.)    V.   Rlrcheisen. 
All   das  SSnigliotie  Eammergetfcht, 

Rescript  des  Eonigl.  Justiz -M in! aterii  an  das  Königl.  Ober- 
Landeegerii^t  zn  Hamm,  die  Eosten  der  Untersncknng 
des  Znstandes  eines  unvermögenden  GenätbskraDken 
betreffend  (v.  Eampts'  Jahrbücher  fnr  die  Prenssische 
Gesetzgebung  44.  Hft  S.  il). 

D&e  EÖTiigliche  OKer-LandeagericIiE  wird  auf  dU,  im  B«- 
rieht  vom  14.  Noemher  d.  3.  enthaltene  Anfrige:  wer  di« 
KoBten  tragen  Bolle,  weiche  darch  CntersuchuDg  des  Oemüths- 
znsiandes  des  anvermögenden  Aekerkneohts  N.  N  anfgelaofta 
sind?  dahin  beachieden,  dass  die  baarea  Aaslagen  nnd  Diäten 
au«  der  Salarienkassa  entnommen  «erden  rnüasen,  insofern  die 
Eiuleitnng  nicht  anf  den  Antrag  der  Verwandten  geschehen 
ist,  ala  iu  welchem  Falle  den  letztem  ale  Extrahemen,  die  Zah- 
lang  aämmtlicher  Eoeten  obliegt.  Wegen  der  Diäten  des  Phj> 
sikuB  wird  das  Eönigt.  Ober-Landesgericht  insbesandere  aaf 
den  £.  985.  des  Anhanges  inr  allgemeinen  Oerichtsordnnng  ver- 

Berlin,  den  5.  December  J823. 

Dar  Justiz-Minister, 
(ge«.)  ».  Eirchei.en. 

Rescript   des   Eönigl.    Mioiaterü    der   Geistlicben,    Unter- 
richts- nnd  Medtcinal- Angelegenheiten,  an  sämmtliek« 
Eönigl.  Regierungen,  die  ge rieht säri dich e  Untersachnng 
gemnthskranker   Personen    betreffend  (v,  Kampti'  An- 
'  nalen  18.  Bd.  1834.  4.  Hft.  U18). 

Es  ist  nicht  selten  der  Fall  vorgekommen ,  dag»  Gerichts- 
behörden gamüthskrante  Peraouen  zur  gerichtaärztlichen  Dntsr- 
snchnng  nach  andern  Orten  geaandt  haben,  und  dadorob  der 
Zweck  der  Untersuchung  häufig  gans  verfehlt  worden  ist  Et 
erscheint  deshalb  als  nothwendig,  dass  die  Gemütliainstands- 
Ontersnehangen  künftig  nur  an  dem  Wohnnrts  der  ProTooaten 
Torgenommen  werden.  Denn  abgesehan  davon,  dasa  die  lar 
vollständigen  üntersnchung  und  Benrtheiliing  des  Znstandes 
dar  Eranken  oft  noibfge  Vernehmung  von  Zeugen,  ala  Verwand- 
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teil,  üauBgenosseD ,  Nschb^ru  eic.  ao  eiurm  andern  Orie  nicht 
wohl  möglicb  ist,  kann  die  Entferaung  vod  gewohnten  Verhält' 
uiHen  and  UmgeLaDgeo,  das  gevöbnliah  umpsaseDde  Verfahreu 
liei  dem  Transporte  der  Frovocnten,  und  die  Uuterbringung  der- 
Helben  in  Locate,  die  zur  Abhaltung  de«  Termina  nicht  geeignet 
sind,  dercD  nfttürlicheo  E  ran  k  hei  tu  u  stand  in  dem  Qrade  andsrs 
eracheinen  lawen,  dass  eine  Telteiündige  Untersuchung  und  ricb- 
ligs  BeartheilUDg  in  termino  gar  nicht  möglich  ist.  Noch  mehr 
wird  dies  der  Fall  sein,  wenn,  wie  nicht  selten  geschehen  ist, 
die  UntersDchung  in  dem  gewöhnlichen  Oerichiezimmer,  in  An- 
wesenheit vieler  Menschen,  streitender  Parihelen,  also  anter  sehr 
störenden  Umgebungen  and  in  Eil  vorgenommen  wird.  Eine 
geri oh il ich eGemüthsiD Stands- Untersuchung  nimmt  die  ungelheilte 
Aufmerksamkeit  und  Besonueaheic  des  Geistes  der  Sachverstän- 
digen in  Ansprach,  und  verlangt  schon  deshalb  tur  Abhaltung 
des  Termini  eiu  ruhiges,  abgesondertes  Locsl,  jedenfalls  aber 
wenigstens  die  Entfernung  aller  äussern  Veranlassungen,  welche 
eine  genngende  Untersuchung  bindern  können,  da  ott  genug  in- 
nere Ursachen  obwalten,  welche  eich  einer  der  Schwierigkeit 
und  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemessenen  grnndliehea 
Untereacbnng  und  Baurtheilung  eotgegenetellen.  Das  unterzeich- 
nete Uiniaterium  hat  von  dem  Vorstehenden  dem  Königlioben 
Justii-Ministerio  Hitthellung  gemaobt,  nod  letzteres  hierton 
Veranlassung  genommen,  das  diesseitige  Schreiben  sämmtliehen 
ObergeriebCeD  zu  communiciren,  und  die  gerichtlichen  Behörden 
ihres  Bezirke  auf  den  Inhalt  desselben  aufmerksam  lu  machen, 
und  dessen  Berüeksicblignng  zu  veranlassen,  wovon  die  König- 
liche Regierung  hierdurch  mit  der  Aufforderung  benachrichtigt 
wird,  nunmehr  auch  ihrerseits  die  betreffenden,  Ihr  aniergeord- 
neten  Behörden  biernaeb  zn  instruiren. 

Ilerlia,  den  25    October  1834. 
MiniBterium  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal  -  Ange- 
legenheiten. 
(gez.)    T.    Alteostein, 

Min.-Vert.  vom  14.  December  1852.  fv.  Raumer.) 
Auf  den  Bericht  vom  ....  eröffne  ich  dem  Königlichen 
Medicinal-Collegium,  daes  die  von  dem  Königlichen  Justiz-Mi- 
nisterium unterm  13.  September  1834.  und  von  dem  gegenwär- 
tig mir  anvertrauten  Ministerium  nnlerm  35  Ocktober  1834  er- 
lassene Circular -Verfügung,  wonach  girichrliche  Gemütbszu- 
stands-Uutersnchnngea    nur    au    den  jedi!SioaligL>D   Wohn-  resp. 
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Anfcnthallsorteu  deT  PrOTOcsIvn  und  nicht  &■■  der  GeriobtaliKe 
Torgenommen  werden  Bollen,  dnreb  den  CircnUr ■  Ertaas  T«m 
14.  November  1S41,  velebar  die  SacbTerständigea  verpflisbtM, 
von  dem  Oemütheinttande  des  ProToeaten  ror  dem  Ezplor^ 
tioDi-Termin  dnreb  Besneba  des  ProTocaten,  ho  wie  doroh  Snek- 
epraohe  mit  den  Angehörigen  and  dem  Ante  deaaelben  sieh  in 
iofonniren,  —  Iceine  Hodiflcation  erlitten  bat  and  bei  allen  ä*- 
mülhMuBtanda-Unteraachungen  ohne  Rüeksioht  auf  die  Tar- 
migemslagp  der  Provoeaten  befolgt  werden  moM-  loh  Itann  aa 
daher  nur  billigen,  dasa  das  ete  die  Niehtaobtong  dieeer  Ver- 
fSgODg  Seilen»  der  Gerichte  in  drn  lo  Seiner  Ken titoise  gelang- 
ten Fällen  nicht  nngerngt  gelaaaen  hat. 

Da  aus  andern  Proiinzen  keine  Fälle  bekannt  geworden 
Bind ,  in  welchen  die  Ge neb tBbeb Orden  die  erwähnte  Ciroalar- 
VerfSgung  unbeachtet  gelassen  haben,  so  überlasB«  ich  dem  ate. 
larörderBt  mit  dem  betreffenden  Appallations -Geriebt  bebufe 
HerBlellung  des  Toraabriftsm  äse  igen  Verfahrene  eiob  in  Vertiia- 
dnog  in  aetien, 

RoBcript  des  Eönigl.  Josiii-Hinisterii,  wonttch  Wnndinte 
bei  gerichtsÄrstlicben  Untenachangen  die  Stelle  eines  pro* 
movirten  Antes  nicht  vertreten  können,  (t.  Eampti 
Jahrbücher  37.  Bd.    1B31.  8.  115.) 

Daa  Joatia-Min  Uteri  Dm  bat  ans  dem  in  Abachrift  hier  b«i 
geffigten  Sebreiben  des  Könlgl.  Hinisterii  der  geistliehen,  Dn- 
terriehta-  and  Medlolnai-Angelegenbeiten  vom  6.  d.  H.  enaheD, 
das«  daa  Gericht  in  Neuroda  bei  DnterBuabang  des  Gamötha- 
snstandes  der  unTcrehelicbten  N.  aas  N.  einen  Wnndarit  erstar 
Elaase  statt  eines  promovirten  Doctors  der  Mediein  togesogea 
hat.  Nach  näherem  Inhalt  des  gedaebten  Sohraibena  aind  ja- 
doeh  diese  Wandärate  oieht  geeignet,  in  aoiehen  Fäliaa  die 
Stelle  eineB  promorirten  Doetoris  mediainae  sn  rertretea,  nnd 
es  würde  die  Zniiehang  eines  aolcheii  Wnndarites  ansaar  das 
Torscfariftsmäsalg  ininiiebenden  iwei  Aenten  nnr  dann  statt- 
haft sein,  wo  es  etwa  wegen  seiner  rermothlicben  beaondeni 
EenntniBS  der  Speeialnm stände  als  Artt  des  Proroeatan,  oder 
aoB  sonst  besonderen  Verbältnissen  dem  Siebter  oder  sonst 
einem  Intereisen'en  wen  sahen  swerth  erscheint,  anoh  Ton  ihm 
eine  Ansknnft  in  der  Sache  in  erbalten.  Hiernach  tat  daher 
daa  Gericht  in  Nenrode  mit  Anweianng  in  Teraehen. 
Berlin,  den  lg.  Man  1831. 
Fär  den  Ja stii-Ui nister  Termöge  Allerhiobtien  Auftrags 
{geaO  ».  Kampts. 
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Beacript  des  EÖDigl.  MiniBterii  der  gMstMehea,  Untenichta- 
nnd  Medieiaal-Angetagenbeiteii  &a  Bämmttiohe  Eösigliche 
RegieroBgen,  aber  die  bei  gerichtlichen   Uatennchoageo 
aber  den  Oemütbeiiutand  eines  Menschen  sosanehenden 
8acbT«ret«ndigeiL     (MinisterialblMt  etc.    1840.    S.  474.; 
Du  MlnUMriam  findet  slah  varsnlMBt,  die  Königl.  Rsgie- 
FDDg  dsranf  aafnerkaam   cn  machen,   daas  die  nicht  pronovir- 
Mn  Medisinal-Peraonen  nloht  qnalifieirt  eiad,    bei  gerichtlichen 
QemriihsinsMiBde-UBteranehangen .  ila  SftebTeTStSadlKe  ingef  ^en 
RB  werden.     Dieselben  haben  sieh  daher  In  Znknnft  eoloher  Bi- 
plorationen  lo  enthalten,   und   alnd    dnroh   daa  Amtsblatt  hier- 
nach »nEuweisen,   bei    «eieher  äelegeoheit   auch   das  Pablicnm 
TOn   dieser  Vorschrift  KenDtoisH   erhält.      Die  Zniiehnng   einer 
nioht  promavlrten  Uedieinalperton,  ausser  den  beiden,  ats  Sach- 
verständige reqairirten  promoTirten  Aenien,  ist  vielmehr,  gleich- 
wie die  Znziehung  eiuea  Wundarztes  erster  Klasse,  in  Gemäsa- 
heit  dea  Ressripts  des  KÖnigl.  Justiz-Mlaisterlnrns   vom  IB.  Hära 
1S31   (Jahrb.  Bd.  37.  S.  115),    nnr   in    den   Fällen    statthaft,    in 
welchen  bei  der  betreffenden,   nicht   promoTi''ten  Medicfnslper- 
son,    als   dem  Arxte    dee  Protooaten,   oder  ans   einem  anderen 
besonderen    Verbältnisse    eine    nähere    Kenatntss    dar    Special- 
nmstände   Tsrmntbet   werden   kann,    und   es   dem   Richter   oder 
eonst  einem  Interessenten  wänsohenswerth  ersohelnl,   aneh  ron 
dieser  Hedlslnalperson  eine  AnekanfE  In  der  Saohe  tu  erhalten. 
Berlin,  den  90.  November  1840. 
MlDlsterinm  der  geistlichen,  Unierriehts-  and  Hedioinal- 
Aogelegenfaeiten. 
(gel.)    Blehhorn. 

Reacript  des  Königl.  Mmisterü  des  lunera   and  der  Poliaei 

an  die  Königliche  Regiernug  zu  Gumbinneu,  'die  fernere 

Beanfaiehtigung    gewesener   Gern  üths  krank  er    betreffend. 

(v   Kampts'  Ann&Ien  19.  Bd.  1835.  4.  Hfl.  S.  10H3. 1U84.) 

Die  PolileibehÖrde  ist,  wie  der  Königl.  Beglarang  auf  den 

Bericht  lom   16    r.  Hts.   fegen   des   gemüthak  ranken   Baner  N. 

daselbst  erwisdert  wird,  ia  der  Benrtheilang  des  SeeleuasteD- 

dea  eiaea  Hensohen  Ismer  anf  das  Qotaebteo  der  Saohverslän- 

dlgen  besehraakt.      Es  kann   daher  nieht  iweifelhaft  sein,   ron 

einer  ferneren  spaelellen  Beanfelohtlgung  des  eto,  tt.  abanstahen, 

nachdem   xwei   Saab  verständige    aaa    wohl   molivirten   Ornnden 

denselben  gegenwärtig  Für  völlig  geistig  gesuad,  und  eine  fiSek- 

kebr  seiner  frühem  Manie,   wenn  nicht   für  absolut  uDmQglieb, 
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doah  Kr  hSchst  unwahriobainlloh  srklkrt  babm.  Dft  inlamn 
die  AeWn  daatllDb  erkannan  laaeeii,  dMi  dl«  Yriheren  den 
N.  baifoAtiBii  Antill«  voa  RaBarel  Bcbr  Folg«  ■•<•«■  kArpar- 
liahan  Zaatandea,  kl«  f«lalig«i'  ElDtrlrkaiiitaii  waran,  so  nird 
dar  N.  oräht  aur  äbM-hU|>t  «in  Qegasatsnd  t«rtwibr«nder  Aof- 
D«rki«inkelt  tüi  di«  Polie«ibeb«rdft  bl«ib«B,  ■omdem  «■  wird 
■uah  «rforderlioh  Mio,  ■«in«D  Ant  «de  Ani«ice  roa  etwa  wi*- 
d«Tk(hr«ndeD  äbpllabao  körparliohen  Znstäiidan,  wie  si«  daa 
Aoabiucba  «einet  BM«rel  TOrauagegaogen  aind,  in  Terpdicktea, 
um  aladann  durcti  ein«  «paciellere  BsaDfilalitignng  odar  andai« 
K«eignete  HkABtregeln  Un gl üaka fällen  loranbeagsn.  HieruMfa 
hat  di«  König).  BegieruDg  da«  Wailera  la  Tetfügen 
Barlin,  d«n  34.  NaT«mber  1B86. 

Mlniitarinin  des  iDDern  and  der  Poli««!. 
(gel.)    Säht  er. 

Rescript  des  Königl.  Hiuisterii  des  Innern  und  der  Polüai 
an  die  Königl.  Regierung  zu  Münster,  die  polizeiliche  und 
gericlitlicbe  Einwirkung  auf  die  verabsäumte  Heilung  ge- 
müthskranker Kinder oderCuranden betreffend.  (v.KampU' 
Annalen  l83«.  S.  742 ) 
Die  K&nigl.  Rvgiemag  bal  ia  Ihrem  B«Tlchie  TOm  1.  d.  M. 
dem  onteraeiobnatan  Minlataiio  anbei Bgaetellt,  ob  nicht  för  d«D 
Fall,  da««,  w«uD  aio  Vat«r  «d«r  Vornnnd  ans  Vorartheil  oder 
Gei«  es  rerabeäamen,  «ur.Hellaag  seine«  gemülhsk ranken  Sin* 
du  oder  Cnranden  da«  Eiforderlioh«  «n  Tcranlaaven,  die  Poli- 
leibehörde  elainaab reiten  befugt  «ai,  in  «elobem  Haaase  di«e 
«tattfindeii  könne,  und  ob  niahl  «Tentaalit^r  die  Gceetigeboag 
hierbei  in  ergänzen  «ei?  Hierauf  dient  der  König!  Regierung 
aar  ßeeolution,  daas  eine  be«[indere  geBetzUehe  Verordnung  bier- 
üher  nicht  erford«rllab  ereebeiat,  «eil  die  Pflicht  der  Viter  and 
Vormünder,  fär  ihre  Sinder  und  Unndel  die  erfordern  eben  Heil- 
mittel aninwenden,  in  den  Vorschriften  dea  Allgemeinen  Land- 
r«cbt«  Tbl.  11.  Tit.  S.  and  18.  begriodet  ist  Wen«  ai«  hier- 
unter ihre  FBieht  so  auffallend  v«r«äumeB,  daas  eine  obrigkeit- 
liebe BinralscbuDg,  welehe  an  aiob  immer  bedenklich  ist,  MOti- 
Tlrt  eraeheint:  so  ist  «a  dann  nseb  Voreabrift  jenea  8«««tM« 
Saohe  das  vormnnd«chaftllch«D  Girloht«,  «ich  d«r  Kloder  nnsa- 
n«biKea.  Die  PoliseibebdrdHn  können  daher  nar  «oleb«  Fälle 
bei  dem  Tormundacbafilichea  6«tiahi«  sur  Sprache  briagta  and 
■llenfall«  die  Uiiterbriogang  der  Gemöthikranken  ia  eiae  öCeat- 
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Haha  BeilaniMlt  »nheimstellan.  Die  NiMliweDdIgkeit  einer  m1- 
chso  Uoterbrlngang  ksnn  aber  imiiier  nur  dnreh  das  MehnUob« 
Gatkohten  tob  Aerztea  begräDdet  Tirdeo,  dcaicD  eich  weder 
die  Geriohte,  noob  die  PollEelbehardes  werden  entbeben  kön- 
nen; und  dui  die  Torm  und  »oh aftl  loben  Qerichle  weniger  eorg- 
fällig  auf  du  GuUcbten  der  Aercte  acbtea  «ollten,  bIh  dte  Po- 
liieibebördea ,  kaad  aieht  präaamirC  werden,  mitbin  iat  aneh 
kein  Grund  Torhandea,  hierbei  anf  Aeoderang  dea  ReHHOrls  an- 
■utiagen. 

Berlia,  den  11.  Septambet  1838: 

0er  Mlniaier  des  Innern  und  der  Pplitei. 
(gea.)    V.  Rttchow. 

VerfngDQg  des  KoDigl.  Ministerii  des  Innern  an  die  Kö- 
nigliche RegieruDg  zu  Posen,  betreffend  die  Fürsorge 
für  geisteskranke  Personen  und  deren  Unterbringung  in 
Irren-HeilansUlten  (Ministerialbl.  etc-  1.  Jahrg.  Id40. 
No.  13.  8.  473,  474). 

Die  Sönigllelie  Beglerang  hat  in  dem  unterm  16.  Janaar  d.  J. 
an  dia  Ministerien  der  etc.  Med  ioinal- Angelegen  halten  und  dea 
Inuern  eraiatteten  Berlcbte  die  Hinderoisa«  tnr  Sprache  ge- 
braoht,  welche  sieh  der  TOti  ihr  gewünsditen  häaflgeren  Be- 
antzung  der  Proviniial -Irren -Anstalt  zu  Owinek  eolgegeaatellen, 
and  an[  Belehmng  über  die  Grimdaatie  angetragen,  nach  «el- 
ehen  die  Erfnllang  der  VerpflichiBogen  derjenigen  Priiatperso- 
nen  und  Communen,  die  aioh  geieteBkranker  Personen  anzuneh- 
men haben,  in  Bezug  auf  daran  Uuterbringung  in  jener  Anstalt, 
im  Verwüliungswege  enwutigen  werden  dürfe. 

leh  nehme  Veranlaaanug,  der  Königl.  Regierung  auf  dleseo 
Bericht,  daaaeu  Gegenstand  auaschlieasliab  tam  Besaort  des 
Ministeriums  de»  Innern  gehört,  Folgendea  in  eröffnen.  —  Die 
Bafngniss  der  PoliMlbahörden,  zum  Zwecke  der  Heilang  geielea- 
kranker  Personen  Ton  Amtiwegen  ei  ni  nach  reiten,  ist  naeh  den- 
selben Orundsätzan  tu  benrtheilen,  welche  in  Anaehnug  der  den 
Arisea  und  Kranken  nbarhaapt  in  gewährenden  Öffentlichen 
Pnraorge  Anwendung  flnden.  Wird  einer  hnlfsbednrftfgen  Par- 
aon  der  erforderllehe  Unterhalt  oder,  in  Erankbeltsfällen,  dar 
nötbige  ärztllohe  Baistand  ron  Ihren  Angehörigen  oder  ran  dem 
zur  Fürsorge  Teipfltehtateo  Armanverbande  in  dem  Massse  vor- 
enthalten,  daas  daduroh  das  Leben  und  die  Gesnndheit  dea  Be- 
theiligtan    in   Gefahr  g<-Tätb,   so   ist  die  Politi-i-Obrlgkeit  ohne 
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Zweifel  bBreehtigl,  cinintchnltaQ  and  die  tnr  Abweadaiig  df«- 
B«r  Oefkhr  nöthigea  Aoordonngen  tu  traff*D.  Ba  lat  bierb«! 
Bb«r  wohl  tn  atwsgBD,  data  •InaTvelti  night  jeder  Qrftd  der  B«- 
eorgDiaa  «in  ElDtohreitan  der  Foltietbeh&rde  reehifertigt,  aad 
daas  aDdreraeits  bei  der  Wahl  dieser  AnordnonfeD  niebt  di« 
firreiahnitg  dei  Zwooks  der  Heilung  allein  als  muMagebeod  in 
betraobten  iat.  Dean  die  Terpfllcbtang  snr  Amenpflege  erbeiaeht 
nnr  die  Gewährung  deaaon,  waa  die  Notbdorft  erfordert.  Es 
kann  daber  den  lur  Armenpflege  beitragenden  Mitgliedern  eiiMr 
Dorfcommune,  welohe  wegen  beaehräakter  Vermöge nanaiBtände 
nur  in  aelteaen  Fällen  fSr  sich  aelbat  änillebe  Bölfe  in  Aa- 
eprnch  nehmen,  eben  ao  wenig  zngemntbet  werden,  ihren  Armen 
in  minder  dringenden  Pällcn  anf  ihre  Eoaten  äritlieben  Bei- 
atand  in  Tbeil  werden  lu  laaaen,  als  Ton  ihnen  gefordert  wer- 
den darf,  dase  sie  dfeee  Pflege  da,  wo  solobe  atattflndeo  omaa, 
auf  einem  anderen  ala  dem  mindeat  kostapieltgen  Wege  ge- 
währen. —  Hieraua  erglebt  aicb,  daaa  die  von  der  König- 
lichen Reglernng  ad  1.  des  Berichts  anfgestellM  Frage:  ob 
Sie  befugt  sei,  einen  Irren,  welcher  nicht  unter  der  Anfsiobt 
eines  Vater«  oder  Ehemannea  ateht,  oder  einen  Irreo,  deasen 
Verwandte  oder  desaan  beimatblicbe  Comnnna  die  lu  seiner 
Wiederherstellung  erforderlichen  Sahritte  sn  tban  veriögerie, 
gei;en  den  Willen  der  zu  aelner  Verpflegung  Torpfliabtetco  Per- 
aonen  in  der  Irren- Heilanstalt  aotetbringen  au  laaaen?  weder 
nnbedingt  bejaht  noch  verneint  werden  kann.  Denn  dase  einan 
Individuum,  welohea  naob  ärttlichem  Uttbeil  in  Wahn-  oder 
Blödsinn  verfallen  und  heilbar  ist,  sratliche  Holte  gewährt  wer- 
den mnsae,  unterliegt  twar  keinem  Zweifel;  da  aber  nicht  an- 
genommen werden  kann,  dass  «in  HelWerf^ren,  von  welchem 
ein  günstiger  Erfolg  in  hoffen,  nur  in  einer  Irrenanstalt  mög- 
lich sei,  ao  iat  die  Nolhwendigkelt  einer  Unterbringung  in  einer 
soloben  Anawlt  in  allen  den  Fällen  nieht  aninerkennen,  in  de- 
nen auf  eine  minder  kostapielige  Weise  den  Kranken  irtiliob«r 
Beistand  geleistet  werden  kann.  Wann  dieser  Fall  vorbanden 
sei,  darüber  können  keine  allgemeine  Festsetsnngen  gegeben,  son- 
dern ea  muas  dieses  nach  den  In  jedem  Einielfall  obwaltenden 
Umatäoden  beartheilt  werden.  In  der  Regel  nber  wird  die  Po- 
liieibehörde  »ich  nieht  für  befogt  halten  dürfen,  die  einen 
tieietesk ranken  von  aein^n  Angehörigen,  oder  oberfaaapt  von 
denen,  welehen  das  Geseti  die  Verpfliobtnng  lu  seioer  Uocar- 
haliung  iiinäcbei    auferlegt    bat,    wirklieb    gewäbrle    und  für  ge- 
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nagend  erschteie  aritliahe  Hülfe  für  ungenügend  lu  erklarei!, 
ee  sei  denn,  dssa  die  Umitände  ein«  erhebliche,  die  Hesundhoit 
baeinträehtigende  Vemaeblässtgung  tuaeer  Zweifel  Meilen ,  and 
■ngleioh  6ef»hr  im  Verlage  obir»ll«(- —  Wr>  diese  Bedingaagen 
nieht  taB&mmentreffen,  nird  die  Polixeibehörde  lieb  darauf  be- 
■sbränken  rnüasea,  die  Dach  §.  S3.  und  97.  Tit.  1«.  Tbl.  IL  des 
Allgem.  Landrenhts  zanächst  den  Verwandten  nbliegende  An- 
zeige dem  aar  EiaUitang  der  Vormnadeebaft  oompetenten  Ge- 
Hebte  DOTerweilt  »gehen  la  laiien,  und  die  weiteren  Biolei- 
tungen  dieiem  Oerlohie  und  dem  tu  beetallenden  ToTmande  id 
nberlMlen.  Die  tou  der  K&nigl.  H^ieniiig  in  Besag  genom- 
mene Beitimmnng  des  $•  MT.  I.  e.,  dus  die  darin  beieiobnetea 
Kranken  mit  den  nÖtblgen  Heilmitteln  naob  Möglichkeit  rerie- 
ben  werden  eollen ,  ist  nicht  als  eine  ■olehe  Voreohrift  antuae- 
bio,  fär  4eren  Amföbrang  die  Poliieibehörde  Sorge  sa  tragen 
hat.  DiMe  Voraobrift  ist  vielmehT,  wie  laboa  ihre  Stelle  an- 
dentei,  nnr  den  ane  einem  prlTatreahtlict  en  Titel  verptiehtetea 
Pereonan,  eo  wie  den  Vormündern  aalbat,  aaterlegt,  deren  Pür- 
■orge  für  das  WobI  ihrer  Pflegebefobleoen  sich  sBlbstredeod 
niahl  inoerbalb  derjenigen  Greoien  halten  darf,  auf  welche  die 
öffentliche  Armenpflege  sieh  besehränken  maaa.  Der  Heinnngder 
Königl.  Begiernag,  daas  der  Oroudsali,  demtafolge  arme  Kranke 
sieh  in  der  Begel  mit  der  am  Orte  zu  beaebaffenden  äratlioben 
Hälfe  bagDÖgeo  müssen,  auf  Geisteskranke  keine  Auwendong 
finde,  daes  dieselben  vielmehr  allemal  In  der  dato  eingerichte- 
MD  Pro  vi  Diial -Irren  an  stall  untergebracht  werden  müssten,  kann 
ich  mitbiu  nicht  beipflichten,  und  daher  aaeb,  um  die  von  der 
Königl.  Regierung  gewünschte  gröesere  Freqaeai  der  Anstalt  ber- 
beUnführen,  den  Weg,  Privatpersonen  nnd  OemeindeD  lar  Un- 
terbringung ihrer  Qemäthakrankea  in  derselben  tu  nÖthigen,  oder 
diese  Unlerbriagupg  eientuallter  auf  ibr«  Hotten  von  Politai  we- 
gen in  veranlasten,  Dicht  als  den  goaigneten  aoMhcn.  Dasa  tot- 
zngsweiae  bei  Semüthskranken  eine  Hoapitalbehaadlnng  iweok- 
mäeaig  nnd  Erfolg  verspreebend  sei,  iat  nleht  lu  verkeunen.  — 
Eben  deswegen  werden  auch  in  anderan  Provinzen  die  Eoaten 
der  Unterhaltung  unvermögender  Irren  in  den  Anstalten,  aacfa 
wenn  selbige  ortsangehörig  sind,  ans  PrOTiniialmIttaln  gedeckt. 
Dass  dieae  Einriobtang  io  dortiger  Provini  nur  theilweiae  be- 
steht, indem  in  der  Irrenanstalt  ta  Owinak,  ausser  den  30  ans 
Provinilalfonda  dotirten  Freistellen,  Aafnahmea  nur  gegea  Be- 
lahlnng  der  Koateu  erfolgen  können,  ist  ein  Mangel,  dessen  Ab- 
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■MlloDg  lu  wniMflbeii  IM,  der  aber  nor  daduroh  beteitigt  war- 
d«B  kann ,  dus  bei  TOrzngawcisvr  Berück aiebtJRB Dg  des  iritli- 
ehen  6etiobt«punkte  den  Commaneii  Laeten  aoferlegt  werden, 
«flehe  Bloh  nach  den  beatehcnden  allgf meinen  Ornndsüaeit 
nicht  reoblfertlgen  laaaen.  —  Wm  demnäeh«!  den  Pankl  ad  3. 
des  Bericht«  betriA,  ao  kann  ea  keinem  ZwM(el  unterliegen, 
daaa  da,  «o  die  Poliieibehfirde  in  einem  Binaehrpitan  «irklieb 
lerpfliehtet  ist,  die  Kosten  der  einem  armen  ErankeH  gewährten 
Hnife  von  der  inr  Armenpflege,  wann  aneh  nur  (orlauflg,  fär 
Terpfliehtef  gehaltenen  Commune  eta.  getragen  warder  mnaaen. 
Die  Politaibebärde,  welcher  die  rar  Erreichung  eines  nothwea- 
digeo  Zwecke  erfordern  oben  Mittel  niobt  rarentbalten  werde« 
können,  ist  daher  inr  Einziehung  dieser  Kosten  im  VeTwaltui^e- 
wege  wohl  befagt,  gteichfiel,  ob  die  lon  der  Königllehen  Regia- 
raog  berauegeh ebenen  Vorfragen  über  Dootlail  nnd  sonttige  Ver- 
biltnissa  streitig  sind  oder  nicht.  Die  in  Ihrem  Berieble  fc- 
maohte  Unterteheidung  greift  daher  ntebt  Platt,  und  as  kmim 
mitbin  aaoh  oioht  dar  Fall  eintreten,  dasa  jene  Koaten  abaeilan 
dar  Poliiei-Obrigkeit  oder  der  Staatskasse  Torsshassweis«  ■■ 
deeken  wären  Darob  derartige  Vo rieb fiase  aoe  eigenen  Hiit«la 
setsi  die  Polbai  Obrigkeit,  odot  der  mit  ihren  Fanetioa«n  be- 
kleidete Beamte,  sieh  bei  der  Wiedareinciebung  nur  Verlegati' 
bellen  und  der  Oafabr  ans,  mit  den  dlaefälllgen  Aaaprnohen  auf 
den  Bechtlweg  gewiesen  in  werden.  —  Die  nachgesuchte  gene- 
relle Antoriaatian  kann  ich  daher  nicht  ertbciten,  wodurch  in- 
dessen selbstredend  nicht  aoageseblosaen  wird ,  da«s  in  d*n)e- 
nigen  Fällen,  in  welehcn  Commnnan,  die  sieh  in  unginstigen 
VermSgena* erb altni säen  befinden,  durch  die  ihnen  anfinlegende 
La«t  sehner  bedrängt  werden  «ärden,  der  Wohlibätighetiefoiida 
der  KAnigl.  Regiemog,  seinem  Zwecke  gemäla,  in  ihrer  Belbälfa 
herangau^ea  werden  kann.  —  Sehllesslieh  mache  ieh  daraaf 
aafmerkaam,  daaa  der  rorliegende  Gdgenetand  nieht  ip  dem  in 
$.  47.  der  Regiernngs-Iaslniktioo  dem  Medieindrathe  das  Col- 
leginma  Torbehaltenen  Oesehäflskreia«  gehört,  naahslb  denn  dar 
Referent  bei  Abfassung  Ibrea  Bariehis  nur  als  Correfersnt  mlt- 
lawirken  gehabt  haben  würde. 

Berlin,  den   10.  Norombar  1840. 

Der  Hiniater   des  Innern  und  der  Poliiet. 
CgeO  y.  Roehow. 
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Vorfägoiig  der  EöniKlichen  Miiusteri«D  der  geieüichan,  Un' 
teiridiU-  und  MedicitMÜ-AngeiegeDliekeii  and  des  Idbatd 
nad  der  Polieei  an  du  Königl.  Policei-Präaidiimi  Mer- 
aelbet,  die  ge bahre ofreie  Reviaion  tob  Pri Tat-Irrenanstal- 
ten durch  die  Physiker  betreffead  (MinUterialbl.  etc.  Jahr- 
gang L  No.  4.  S.  174). 

Da  die  RaTision  der  Prifat- Irren aDilal Mo  nicht  im  Inter- 
«ese  ihrer  Inhaber,  sondern  lediglich  in  demjenigen  der  polite)> 
lieben  AateichuNhrunggeiehieht,  für  deren  Seashäfte  am  fal «ei- 
gen Ort«  der  Phrelkue  doreh  aein  Gehalt  remunerlrt  wird,  eo 
steht  letitarem  ein  Aospraoh  auf  SebährcB  fSr  die  frngliohen 
RevliioDan  nieht  in.  —  Die  nnterieiehneten  Uinlsterien  beanf- 
tragen  daher  daa  Königl.  Polltei  -  Präsidium ,  in  Beeeheidnng 
auf  den  Bericht  >em  26.  JanuM  d-  J.  dam  Pbjaikne  die  Oebnh- 
ren-SriMbuBg,  lonohl  in  dam  rorliagendan  Baeobwerdefalle  der 
S.  N.,  ala  aneh  in  Znkonft  fibartiaspt  für  die  Kerislon  dar  Prl- 
TafrlrranaBattiten  am  hiesigen  Orte  tn  untersagen. 
Bariin,  den  18.  April  1B40, 
HiitiBtariom  der  gaistlidian,  Uinisterinm  des  Innern 

UnterriahM*  und  Madleinal-  and 

ADgalegeaheltes.  der  Pellsei. 

(gM.)     T.  Altenstein.  (gai.)     t.  Reebow. 

Reecript  des  Königl.  Ministeiii  des  Innern  nad  der  Polizei 
an  das  Königl.  Policei-Präsidinm  in  Berlin,  die  Unterbrin- 
gnng  gern ntfask ranker  Aasländer  in  Öffentliche  and  Privat- 
Jrrenanstalten   betreffend.      X^-  Kunptx'  Annalen,  Jahrg. 
1837.  21.  Bd.  2.  Hft.  8.  306.) 
Das  Eöoigl.  Uinisterinm   der  answirtigen   Angalegenheiieu 
bat  mir  len  dem  Seitens  dea  Königl.  Poliial-Präeidii  gemnohten 
Antrage:   die  Vermittelnog  der  blasigen  Kaiserlioh   Rassischen 
9easndts«baft  in    den   Zweeke   in  Ansprach   sn   nahmen,    dass 
dorcb  das  jenseitige   compeienie  Qariobt  die  Unteranaheng  das 
Semätbssa Standes  das  sich  in  einer  hiesigsa  Prl  Tat. Irrenanstalt 
baflndaodaD  Cenauls  M,  ans  Riga  Taranlaeet  werde,  —  Idilthei- 
Inng   gemaohL      Von    einem   soleben  Sobrltle   liest  sieb    indesa 
dss    baabsiehticte  Resultat   nicht  erwarten,   da  naeh  dar  Russi. 
sahen  Geseti^bang  ein  solches  Verfahren  überhaupt  nicht  etatt- 
ladet,   wie   ea  diesseits  sur  garichtlleben  Featelellung  dea  Se- 
nn thasnaiandas   ton   GsisMsk ranken   geseUliob    Torgesebrlebea 
■St.    Da  Dan  aaeb  dar  Rnaafsohe  Arst  Dr.  N.  sur  Unterbriogaag 
des  pp.  H.  in  eine  hisslgs  Irreaanstalt  mit  Vollmaoht  lon  Sei- 
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An  daa  Ilkgiitmu  m  Rigft,  nltkio  tdd  darjcnigao  obrigkMtlialMD 
Babörde  Tetaeben  gawecas  ist,  unter  walcher  der  pp.  V.  laBichat 
■wbl,  and  ftlso  die  c«mpatent«  Bah&rd«  um  MJaen  Aafcnih*lt 
in  «inar  hiaslgan  IrrankDetklt  weie*,  ao  Im  dsför  aiiiuDahDan, 
das»  dar  Voraohrift  der  Allerhiobaten  C»bi aal«  -  Ordre  ««m 
t.  April  1804,  woaaob  kein  Oeialeskrankar,  der  nlobt  dnrcb 
geriebttisbee  BrkeDDtnias  für  waha-  und  blödsiDnig  erklärt  nor- 
den, obne  BanaehriahtigunB  des  betreffenden  Oeriehts  in  einer 
Irrenanitalt  bleiben  tau,  beteiti  ao  neit  genagt  a«i,  ala  die 
Uvstände  im  Torli^enden  Falle  ei  geatatCen.  —  Behufs  da« 
Verfahren«  in  künftigen  derartigen  Fallen  bemerke  ieb  lugleiek, 
daaa  es  hiDaiohtltcb  dar  Analandar  geangt,  wenn  das  Sönigliahe 
P«Ii(«i-PTMidium  dem  Hioisteri«  der  aaawirtigen  Angelegea- 
bailan  von  dei  Anfnabma  des  betreffenden  Individai  in  eine 
IrreBKDitAlt  Anieige  maebt,  damit  daaeelba  im  Stande  Mi,  dt« 
anairärtigt  EegieruBg  hiervon  znr  Wabmebmung  der  Redite  der 
Oenütbak ranken  au  benaebrtehtlgan.  Cabrigena  aeua  iah  *or- 
ana,  daas  das  Königl.  Foiiiei-Fräsidlam  e*  aieb  fortdanerad  aa- 
gelegen  aein  laaeen  werde,  die  bieaigen  Priiat- Irrenanatal  tan 
gehörig  zu  b«anfaiabtigen,  und  daaa  aa  den  dabei  eiera  entdesk- 
len  Ungebnbrliab ketten,  inabeaondare  jedem  Hiaabraarhe  in  der 
BeaebrinkUDg  der  periönlieben  Freiheit,  *«n  Anitawegen  ainaero 

Berlin,  den  30.  Juni  1B37. 

Der  Mioiater  dea  Innern  and  der  Poliiei. 
(gea.)  T.  Roohow. 

VerfügDDg  dee  Miii)8t«riatos  des  iDnem  und  der  Pobsei 
vom  21.  Januar  1S41.  (t.  Rochow.) 
Daa  KAnigl.  Poliiei -Praal  dl  am  bat  in  dem  Berichte  den 
Käniglieben  Hiniater  der  aaawärtigen  Angelegunheiten  >aa  der 
erfolgten  Aafnahme  der  an  einer  Semüihakrankhelt  leidenden 
N.  N.  aaa  Peterabnrg  in  eine  bieaige  Pri  Tat  -  Irren anatalt  mit 
dem  Anbeimatellen  Anieige  gemaobt,  lum  Ztreeke  der  erforder- 
lieben geriehtliehcn  Unterenohnng  dei  Qennthainatandet  der 
pp.  M.  bei  der  Kaiaerliob  Rnaaisehe»  Geaandtecbaft  daa  Nötbige 
(n  Teranlaaaen.  Oieaer  Berisht  bat  eine  Commanloatitfn  de« 
Miaiatara  der  anawärtlgen  Angelegenbeiten  mit  mir  aad  dem- 
nädiat,  *oq  hier  an«,  mit  dem  Miniater  der  pp.  HedietaBh- 
Anpleganhelten  harbelgefnbn,  in  deren  Folge  ieh  dam  KAni^. 
Polfcel-Präaidiam  Naohatefaendea  eröffne. 

Dm  auf  den  Srund  der  Allerb.  Gabi neta- Ordre  i,  5.  April  ISM 
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KB  dl«  8«richt«  erUMeae  Circ.-ft«Bcrlpt  de«  K.  Jiitiit-HinUtorc  i. 
36.  Nofbr.  163b,  soni«  d»8  bd  di«  RegieraDgeo  argangene  Circ.-Ka- 
•oript  dar  MiniBter  des  Innern  und  der  pp.  Hediainal-Angelegen- 
hsiten  vom  16  Febraar  183B,  noduroh  anler  anderen  Anord- 
unugen  aaoh  die  getroffen  worden,  dass  von  jeder  Anfnahne 
eine«  GemüthBk ranken  In  eine  öffentliche  odrr  Privat-Ansialt 
dem  pertönlieheo  Richter  Nauhrlcbt  gegeben  werden  soll,  be- 
(waaken  zunäehet  Dar  den  Sehnti  nnd  die  pereönlicbe  Freiheit 
der  Inländer,  «ind  auf  die  inländische  Verfassung  bereahnet 
nnd  erleiden  daher  bei  Ausländern,  wslohe  diesseits  keinen 
fortwährenden  periönlioben  OerUhisstand  haben,  keine  unbe- 
dingte Anwendung.  EüebsichtliBh  dieser  letsteren  genügt  der 
Stkat  der  ihm  während  de«  Aufenthaltes  derselben  abliegenden 
Sorge  für  deren  persönliohe  Freiheit  und  Sioherbail,  wenn  jeder 
Misabrauoh  inländischer  Irrenanstalten  sa  ihrer  Aufnahme  ver- 
mieden wird.  Da  ntin  bei  der  Einiichtung  der  Öffentlichen  An- 
stalt«« dieser  Art,  und  bei  der  Anfsishl,  unter  welcher  derartige 
Priiat-AuitalMn  stehen,  sehon  an  sich  (nieht?)  tu  befnrebten  ist, 
dass  die  AufnahsB«  einer  Peison,  die  nicht  wirklich  gern ölhsk rank 
ist,  oder  deren  Zarnekbaltung  in  der  Anstalt  nsoh  erfolgter 
Ueiinng,  Stau  haben  werde,  so  ericheini  es  lum  Sshntie  solober 
Ausländer  ansreiebcnd,  wenn  der  betreffenden  snswärtigen  Be- 
gierung  von  deren  Aufnahme  Eenntniss  und  dadurch  derselben 
Gelegenheit  gegeben  wird,  die  ihr  beliebigen  Schritte  zo  thnn, 
nm  sich  ta  nberieugen,  dass  die  Unterbringung  eines  ihrer  Dn- 
terthanen  in  einer  diesseitigen  Irrenanstalt  nicht  inr  Besinträoh- 
tignng  seiner  persöoliehen  Freiheit  erfolgt  sei.  Aua  diesem 
Gmnde  und  im  ElnTeratändnisse  des  Herrn  Jastli-Mi nisters,  ist 
dem  K6nigl.  Polisei-PräBidium  durch  diu  Verordunug  vom 
iO.  Juni  1837  lu  erkennen  gegeben  worden,  dasB  seinem  An- 
traget die  Unteren  oh  uog  des  Gemuth  neu  stand  es  des  mit  Zustim- 
mang  des  Magistraw  tu  Riga  in  eine  hiesige  Privat-IrreDaDStalt 
elug« lieferten  N.  ans  Higa  duruh  das  oompeteni«  Bussisehe  6e- 
rioht  herfaeituführen ,  um  so  weniger  Folge  ta  gebon  sei,  M« 
naeh  der  Basaischen  Gesetsgehung  ein  solches  Verfahren  über- 
banpi  nicht  stnitflnde.  Zogleioh  ist  darin  bemerkt  worden,  dsss 
e«  hinsichtlich  der  Analander  genüge,  wenn  das  Kön^l.  Poliui- 
PrasidiDm  dem  KSnigl.  Ulnisteriam  der  auawärtigen  Angelegen- 
heitMi  von  der  Aotriahme  des  betreffenden  IndlvidnumB  in  eine 
Irrenanstalt  Anieige  mache,  damit  dasBelbe  im  Stande  sei,  die 
anawärlig«  Regierung  hierTOn  lur  Wahrnebmang  dvr  Beoht«  das 
äanüthskranhao    su    bennchriehtigan.  —  Dsa  Kenigl.   Polisai- 
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Pruidinm  Htte  ich  hivrvon  mit  der  ABwaUnajc  in  KanoMtaa, 
nach  divgem  firaodsftti«  in  »llen  küiittig«a  derartigen  FbIIm  la 
Tarfahran. 

Circular-Verfüguni;  dea  Miniet  dea  Innern  vom  21.  Jan.  Ititil. 
(Graf  V.  Schwerin.) 

Dia  Kaiaarl.  Rusaiaaha  Ragiernnf  bat  nitlalat  Uiiataa  vom 
18.  ond  28.  Hin  v.  J.  bealimml,  daas  dia  bazägliob  derUatar- 
auehnng  und  Paatatstiiing  dei  GemöthtEaaiaDdee  dar  im  Aoa- 
landa  ron  einer  Gaiateakranklieit  bafallenan  Suaaiaehen  Uotar- 
thanan  nacb  den  Geaetien  dea  Landes,  in  waloham  sie  aieh 
bafindan,  BufiDaehmanden  Akte  la  ihrer  geaetilioben  Siltigkait 
in  Rnaalaad ,  der  Mitwirkung  eine«  Abgeordneten  oder  Bevoll- 
■äehtigten  dar  in  den  beireffanden  I,aiid«  beelehendea  Riwai- 
Mhen  Oesandtacliaft  odar  des  daielbat  arriehtelen  Rnaaiachen 
CoDBotatea  bedürfe. 

Indem  lab  der  Söoigl.  Reglening  den  Saitana  dar  blasigen 
Kaiserl.  Rnasiseben  Oeaandtaabaft  gaetalltan  Ananahan  eni- 
spreohend  bierron  Mlttheilnng  maeba,  Teranlaaaa  iob  diaaelba 
bierdnrob,  die  Poliiai-Bebörden  Ihres  Baiirks  tob  der  gad^eb- 
(en  Anordnung  in  geeigneter  Weise  in  KenntnlM  ta  salMn  nad 
ibnen  dia  (hanlUhsie  Beaohtnng  derselben  lorkomKandaa falls 
■n  empfahlen. 

It«script  des  Königl.  Hinisteiü  der  geistlichen,  Unterrichu- 
und  Medicinid- Angelegenheiten  an  die  Köaigl.  Regierun- 
gen, die  hei  Getnäthssastands  -  ÜnterBtichangeii  suTzDiieh- 
menden  Protocolle  betreffend,  (v.  KimipU'  Annalen,  22.  Bd. 
i.Hft.  S.476.) 

Dm  Minisisrlum  bat  ans  den,  *on  den  Königl.  itediernal- 
Collagien  aingeaandten  Varhandlangen  über  kranke  Oamäiha- 
luatände  häuflg  araehen,  dass  über  die  froheren  Kraahbeila-  aad 
Laben Bvarbällniase  dar  Imploratan  gar  keine  NaehriiAtaB  mit- 
gelhallt  Verden,  oder  ledigliob  nur  auf  die  in  dan  Aoten  beftnd- 
)ieh«D  Data  in  Batreff  dar  früheren  Erankbeita-  nnd  Lebeas- 
rarbältniae*  dar  lagploraten  rerwiasen,  tor  jeaan  Datis  aber 
wenig  oder  nlohla  Bafriadigendas  in  den  Untarauohunga-Proto- 
eall^n  in  tenaiRo  milgetbellt  nlrd.  Bin  solobes  Verfabren  er- 
aebaiat  Jedeafalle  aniaiäsaig;  drnn  dia  nähere  üntaranobang  da« 
GamötbsHataadea  ainas  Imploraten,  sowie  die  darüber  aaf- 
gaattwmaiMn  ProMeoKa  nnd  VarbaadlnBfaa  DBlarHsgaa  aieht 
nar  dar  riahtarllahan  Prüfang   and  Baarthailaag«   Baliafa   4«r 
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WkhD-  Bod  BIddainnigkeiM-  ErklüruDg  durcb  förmlidies  Er- 
kaBOtniBi,  sondern  auch  der  medicinifeh  -  irobniaehen.  —  Die 
Känigl.  B«gi«raDg  wird  deahslb  bierdureh  b«aDftr«gt,  dafür  la 
torgcD,  dass  die  lor  Erkenn Ini es  und  Bsurtheitung  jener  krank- 
haften Sernnthtiuatände  anerlässlicben  Notizen  über  die  frübe- 
ren  Krankheits-  und  Leben ai erhil toi bh  der  Imploraten  künftig 
jedeamal  in  Itrmino  to  Protocoll  genommen  werden. 
Bariin,  deD  9.  April   1831. 

AiniBteHnm  der  ^eiBtltcbeD,  Unterricbta-  und  Medieinsl- 

Angelegenheiteo. 

(gel.)    V.   Alten.tein. 

R«script  daa  Königl.  Jiistü-Ministerii  »o  dea  KödijiI.  Ober- 
Procorator  so  Tr'er,  and  ÄbHchrill  mn  den  eret«n  Präsi- 
deotea  des  Künigl.  Appellatiotii-G<jricht8hofe8,  sowie  an 
den  König].  General -Procorator  in  Kulo,  in  derselben 
Angetegeubdt.  (v.  Kamptz'  Annalen,  ~22.  Bd.  2.  Hrt. 
S.  477.  478.) 

'  Da  daa  Reaeript  des  Könfgl.  HiDiBterinm*  der  geiBtliohen, 
UnMnlohts  und  Medieinal- Angelegenheiten  lom  ».  April  e., 
nber  deBsen  Anwendbarkeit  Ew.  Hoehwoblgeboren  in  dem  Be- 
richte  lom  19.  v.  U.  angefragt  haben,  lediglieb  aa  die  Regl«- 
niDgen  von  Ihrer  *org«B«UMn  Behörde  erlasseti  ist,  so  erglebt 
flieh  sohon  daraas,  dass  efl  nur  eine  Anweisung  fSr  die  bei  der 
UntersuebuDg  der  äemfitbiiustäode  tacniiehenden  ärctliohea 
Personen  sein  sott,  aber  weder  cum  Zweok  haben,  noeh  haben 
kann,  das  gerichtliche  Verfahren  ta  regeln  Ueberdsm  betrifft 
aber  der  durch  dieses  Resoript  veranlasste  Zweifel  lediglieb  die 
Form  des  Verfabreaa,  nnd  ist  daher  sehr  unerheblich.  Der 
Herr  Minister  des  Mediolnal  -  Departements  lerlangt  mit  Recht 
die  möglichst  genaue  und  gründliche  ConatatiruDg  des  Oeaund- 
heita-  and  Gemfi thszuetandea  der  tu  Interdioirenden,  und  la 
dem  Ende  eine  genane  Vernehmung  dar  Hedlcinal -Peraonen. 
Diese  Ut  schlechthin  notbwendig,  and  kann  es  dabei  weniger 
auf  die  Forjii,  als  anf  die  Sache  ankommen,  und  wärds  daher 
di«  Form  daa  fraazöiiachen  Verfahrens,  wenn  sie  ungenügend 
wäre,  der  neu  lo^aachriebenen  unbedsnktiah  welchen  mnsaen, 
da  ea  gans  unTerantWorttleb  sein  würde,  ein  beaseres,  grüad- 
llcbsrea  Verfahren  deshalb  nicht  aDinwenden,  well  ein  iltsrss 
Sesettbnch  es  nicht  kannte.  Allein  die  rraniösiscb«  QeMIt- 
geljang  enthalt  db«T  diesen  Oegsaetand  bereits  angamaauos  Tor- 
Hhriften.    Es  iit  seboa  di«  Fiiebt  des  MTeatllalisB  MtalMwiaa« 
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und  dsH  Funiliennitbi,  auch  dia  früharan  Labane-  und  Rrknk- 
liettBTerhaltnJBse  da«  lu  lulerdidreDden  moglicbat  ■afzuklärai), 
d«  dies  lar  Beorthailang  aaiaaB  ZuaUndea  voa  Erhabliahkait 
ist,  und  inaofeni  bat  ohnehin  dia  Juelii  zur  BrreicbuDg  daii 
Zwecke«  de«  erwihaiau  Reaeripts  mögliiihst  mitzuwirken.  lUna« 
Tarmiiia,  wia  er  io  den  H-  6.  und  7.  Tit.  38.  der  Prooa«a-Ord- 
nBDg  TOrga «abrieben  iat,  bedarf  es  dagegeo  aieht,  wann,  wie 
aniUDebmen  ist,  in  Sachen  solcher  Art  stets  in  der  dort  ge- 
wAhnltcbaD  Form  das  Gutachten  eine«  Sacbr  erstand  igen  *6ber 
den  Oemätbsin stand  das  sn  Intardleirendeo  erfordert  wird,  io 
walcbes  der  Artl  dann,  der  Bastimmnng  des  qa  Bascrlpt«  tob 
9.  April  «.  gemä«s,  die  nÖtbigeu  Data  nl«r  die  fröheran  Labent- 
und  ErankbaitiTerhältnissa  aufnabmen  nns«  und  wird.  Sollt« 
dies  wider  Erwarten  niobt  geschaban  sain,  so  varatabt  die  Er- 
gänzong  der  Mängel  sich  Ton  selbst,  nod  bangt  es  dabei  Ton 
den  Umatändan  ab,  ob  dazu  ein  Termin  anbaraumt,  oder  dt« 
sehriftlicha  Ergäniung  angamasaanar  ist,  wobei  ran  seibat  ein- 
lenohtel,  das«  ein  Termin  im  Zweifel  angcveaiener  sein  «erde, 
ao  nie  at  begreiflieber  Weise  auab  dam  EÖnigl.  Landgariabia 
bei  etwa  vorhandanan  Zwaifaln  frei  stebeo  muss,  zur  näbereo 
Brmittalung  einen  Tersin  aniuberaumen.  Diese  ganze  Angela- 
genbait  ist  übrigens  mehr  eine  Medieiiial-Anfalagenbeit,  ala  eine 
pro  eassu  all  sehe,  'und  ist  dia  oberste  UadieiDal-Poliieibebörda, 
welcher  das  ärztlieba  Verfahren  in  der  Sbalnprorint  abaoso- 
wohl,  wie  in  den  nbrigen  ProiiDseu  des  Slsala,  untergeordnet 
jet,  befugt,  ihrau  Madieinalbeamun  nbar  deren  Varfabten  Vor' 
aebriftan  in  arthailan.  Hiaroaah  ist  in  verfabroo. 
Berlin,  d«Q  6.  Juli  1SS8. 

Der  Jnstii-Uioister. 
(gai.)  T.  Eamptz. 

Circular-Reecript  der  Rönigl.  Ministerien  der  geistlicbeo,  L'n- 
terrichts-  und  Medidoal-Angelegenheiten,  sowie  des  In- 
oern  nod  der  Polisei,  an  säromdiche  Eönigl.  R«giemngeB, 
du  Verfahren  bei  Anfnahme  gemäthskrauker  Personen  in 
die  Irren  •  Anstatten ,  Behufs  der  Heilung,  betreffend. 
(V.  Eampts'  Annalen   22.  Bd.  I.  Hft.  S.  222.) 

Es  ist  dar  Fall  rt^rgekomnan,  dass  eine  Oariebtababfirde, 
auf  dan  Grand  dar  Aliarhöchstan  Cabinata-Ordra  *om  6.  April 
1904,  die  sofortige  Einleitung  de«  Blödsianigkait«- Verfabrans 
auch  gagaa  die  nur  »r  Ueilang  in  eine  öffentlleha  Irrananatklt 
anlgaaoAaiaDaD  Parsoaen  tat  noibwaadig  araabtat  hat.     Dlaa« 
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Ansloht  lat  iwftr  Ton  d«M  ICSnigl.  Joitti-MlalaterlitBi,  io  Deber- 
elnatimmnng  mit  den  anterieichnct«n  l(>alat«Tl«n,  rtprobirt  wor- 
den, weil  die  Torgedaehte  AtlerhÖchate  CftbinetB-Ordre  nur,  tnr 
Slchemellnng  gemälhekrknkeT  PerBoneti  gtgtti  an  gerechtfertigte 
Freiheltibersabungeii ,  verhüten  will,  dasi  ein  Oemfitbekranker, 
der  nicht  dnreh  gerlehtlichea  Brkenntntg«  dafür  erklärt  lat.  In 
der  IrreaanaiBlt  behalten  werde,  nnd  überdiea  eine  tu  frAhfei- 
tige  Gemütbszuitands-UnterBuahong  bei  dem  naeh  ärztllchim 
Zeugnisse  noch  ninhl  als  nnhellbar  anerkaDOien  GemülhskTsn' 
ken,  abgesehen  von  dem  angünstigen  Einflnsse,  welchen  jede  von 
mehreren  Personen  Torgenommene  amtliche  Cuiersuehung  auf 
den  Gernnthsiu stand  eine»  Kranken  und  dessen  HelTuag  in  der 
Regal  haben  wird,  zo  dem  U^belstande  führt,  das«  bei  erfolgen- 
der Wiederheratellaog  dem  Kranken  oder  dessen  Aagehdrigen 
unnätie  Kosten  vernrsaoht  werden,  nnd  daaa  die  Pnblicität, 
welche  die  Geistes  krank  halt  durch  ein  geriahlliehes  Verfahren 
erhält,  dem  Patienten  naoh  seiner  W  lad  erbe  rstel  lang  bei  Ver- 
folgnng  seines  Berufs  nnd  Brlangnog  seiner  Zwecke  hlnderlioh 
werden  kann.  Damit  Jedoch  das  Gericht  In  den  Stand  geaattt 
werde,  stob  (on  den  näheren  Umatänden  in  unterrichten,  and 
in  prüfen,  oh  tnr  Aufnahme  eines  angeblich  0 am üthsk ranken 
eine  hinlängliche  Veranlassung  rorhanden  gewesen  Ist,  und  wel- 
che Slcherheitamaataregeln  etwa  die  Sorge  für  das  Vermögen 
des  Gemfi thakraoken  erfordert,  tat  es  nothwendig,  dass  den  Ge- 
richten von  der  Aufnahme  eines  Oeisleak ranken  in  eine  Öfenl- 
liehe  Irrenanstalt  aofort  Naahrieht  gegeben ,  tngleieh  aber  über 
den  Zastand  des  Kranken  nnd  die  einer  Gemnthsiustands-Ün- 
tersuehnog  etwa  eDtgegensteh enden  Bedenken  Hlttheilnng  ge- 
macht werde.  -  Endlich  darf  die  Aufnahme  nie  auf  bloaae 
Priratrequlsitlon,  seihst  nicht  der  Eltern  oder  eines  Ehe- 
gatten, sondern  nur  auf  Ansuchen  des  Geriohts  oder  der  Orte- 
Poliieibehörde  erfolgen,  welche  letztere  sich  invor  von  dem  gei- 
steskranken Zustande  d«s  betreffenden  IndWidonrns  daroh  ein 
Attest  des  Pbysikas  oder  anderen  zoTerlässigen  Arztes  Ueber- 
zengnng  m  rersobaffen  bat.  Hiernach  hat  daber  die  KSnigl. 
Regiernng  die  Diroctioneo  der  In  Ihrem  Verwaltungabeiirke  be- 
üadliohen  Irrenanstalten,  sowie  die  PoliseibehOrden  mit  Anwel- 
sang  zu  veraeben. 

Berlin,  den   16.  Februar  1S39. 
Ministerium  der  gaistliohen,  MinlBlerinm  des  Innern 

Uaterrlebla-  und  Medicinal-  und 

ADgalagenhaiieD.  dar  Pollcei. 

(gel.)    T.  Altenatein.  (gas.)    t.  Bo 
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DltH  äbM  du  Verbhran  bei  Anfafthine  gaMfilhaktAnkcr 
Paraonaa  io  die  IrrenaniUlten,  Bshnfe  dar  Heilung,  ecUiMB« 
Anweiaung  vom  16.  Februar  1S39  ward  vod  des  Herrn  Jnetii- 
lU Dietere  Excel leni,  nittelet  allgemclDer  Verfügung  vom  4.  Man 
deeaalben  Jahras,  lur  K«iiDtDiu  dar  Geriebia  und  Bswbtang 
«egeo  der  ihnen  bei  dieeom  Verfabreu  luatabaaden  Uitwirbnng 
gabraobl.     (S.  v.  Eampts'  Jabrb.  ete.  IsaS.  6S.  Bd.  S.  130—140.) 

Reacript  des  KonigL  Jastiz-MinUterii  aa  das  Königl.  Vor- 
munds chaftsge  rieht  zu  N.,  betreSead  die  bei  Aufnabme 
gemüths  krank  er  Personen  in  Irrenanstalten  den  Gerichten 
zustehenden  Befugnisse.  (Justiz -Ministerialblatt  2.  Jahrg. 
1840.  S.69.  -  V.  Kamptz'  Jahrbücher  IMtt  55.  Bd.  S.222 
bis  224.) 

Mit  der  Ausfnbruog  des  Königl.  VormandaebaftaferiobU  in 
dam  Berichte  vom  20.  *-  Hie.  erklärt  sieh  dar  Jutit-Hioistar 
im  Weseollioben  einverstanden.  —  Dorab  die  Anweisung  vom 
IS.  Fabruar  1839  und  dareo  Mittbellung  an  die  Gerichte  (Jnatic- 
Miaiaterlalbtatt  8.  lOS.)  hat  in  den  bestabenden  Qrundaättan 
übar  die  Unteren ohung  des  Gemüthsiastandea  geisteekrankar 
Personen  niebta  Weeentlicbes  geändert,  namentlieh  die  Ein- 
laitong  des  Verfahrens  niobt  ron  einer  Beacbelnigang  der 
ünbeilbarkeit  des  pb^siMhen  Uebels  abhängig  gemaeht  werden 
•ollen.  Dies  würde  den  Vorscbrlftan  der  Allg.  fleriabts-Ord- 
nung  Tbl.  I.  Tit.  38.  G§.  1.,  6.  und  7.  entgegen  «ein;  wonaah 
(OD  den  Sachvaratändigeu ,  unter  riohterlicber  Zniiebnag,  nar 
ein  Outaehten  darüber:  ob  der  Qeiateskranke  zur  Z^t  der  vor- 
genomiaeDen  Unleranebung  lioh  in  dem  Zustande  des  Waba- 
oder  Blödsinns  befinde,  keineswegs  aber  über  die  Unhotlbarkait 
dar  6ai  stcek  rank  bei  t  xu  fordern  ist,  und  sich  ebeasowenig  nli 
dan  Vorschrirten  Thl.  II.  Tit.  18.  ^.  816—817.  des  Atlg.  Laad- 
reebls,  wegen  Prüfniw  der  Wiederherstellung  zum  Zweck  dtt 
Wiedaranthebung  der  Curatel,  vereinigen  lassen.  Es  bat  viel- 
mehr nur  durch  angemessene  Aussetsung  des  Verfahrens  dan 
Naahtheilen  vorgebeugt  werden  sollen,  wclobe  die  Uateraoobaag 
des  Seelen lustaodes  bei  der  Aussiebt  einer  baldigen  Wiader- 
heratellang,  sowohl  io  Beeng  auf  die  HeilsDg,  ale  auf  die  aon- 
atigen  Verhältniese,  für  den  G ei elesk ranken  babea  kann  Die 
Beurtheiluiig  der  fttge,  wie  lange  der  gerichtliohsD  Uaterau- 
chang  des  QemütbsiustaiideB  Ausland  tu  geben  sei,  steht  jv- 
docb  lediglich  dem  persönlichen  Richter  das  GeisleakraakoB  ta. 
Es  wird  sich    derselbe    hierbei    durch    die  Unstäada   beslimmsa 
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ttMaan,  hiBiMsoadara  n4«h  MmMagab«  d«r  ihm  T«a  dar  Dir««ii«n 
der  AnetBlt  fibsr  di«  ladivlilDklUät  and  den  Zuatand  des  Kran- 
keu,  «owie  übsr  die  Portaehritte  der  Heil uag  tngekaaden  Naoh- 
richien,  iagleichen  n»eh  den  SBektiohMn ,  welebe  di«  Vermö- 
gena - ADgelegenheiten  erhe)tofa«n,  beortheilen  müsseD,  ob  der 
KiiB  der  Blnleltnng  des  gerichtliehen  Verfahrens  oder  der  aiia 
der  längeren  AuflselinnK  desBeiben  tu  beaorgende  Nachtheil  der 
grSasere  aei.  Auch  die  Vonorga  fdr  daa  Vermögen  liegt  wib- 
rend  der  Krankheit  und  bis  tar  r«ohtakrirtigeii  Bntaohetdung 
dem  periSnIlflhen  Richter  des  QeiBleskTsnken  ob,  and  es  bleibt 
ihm  überlassen,  wenn  er  sich  übersengt,  daas  es  die  Vermögena- 
Angelegeaheiten  anräthlicb  machen,  eine  voHänBge  Cnratel  tu 
diesem  Zweoke  anznordnen.  Der  %.  60.  Tbl.  IL  Tit.  IS.  des 
Allg.  Landreehta  steht  dem  nieht  entgegen;  denn  die  Stellung 
dieser  Voraobrift  in  dem  Titel  ron  Vorm  und  sebaften  und  C*' 
ratelen  entaeheidet  nieht  aber  die  Compaieni  der  riohterliebeo 
oder  Torma ad Bohafil leben  Behörden,  wie  der  S.  SB4.  des  An- 
banges  inr  Allg.  Gerichts- Ordnnng  und  der  $.  IS.  Tit.  1.  dar 
Prooess  -  Ordnuag  dsullich  ergeben.  Die  Aatnshoie  einM  Qel- 
swskrankeD  in  eins  Öffentliche  Irrenanstalt  ist  an  Bieh  ein  Um- 
stand, der  Eor  Begründnng  einer  PrOTOoalion,  also  auch  einer 
VermÖgenacu ratel ,  anareidht,  well,  naah  der  Anweisung  rom 
IS.  Pebraar  1839,  die  Aarnshme  in  eine  solehs  AnaUlt  nnr  auf 
ärzthehe  Beseheinigung  erfolgen  darf.  Der  %.  6.  Tit.  9B.  der 
ProsesB-Ordnang  legt  swat  dem  persönllehea  Riohter  die  Pflishl 
aaf,  a*eh  lülässig  befundener  Pro*ooation  einen  CarMor  in  be- 
stellen, untersagt  ibra  aber  diese  Bestellaag  nicht,  wenn  er  ea 
angemessen  findet,  die  Untersnehnng  des  9em ütb sc n stand bb 
n«eh  eine  Zeitlang  ausiusBtten,  die  Umstände  aber  die  Einlei- 
tung der  Cnratel  wänsohenewerth  ersebsinen  lasBen.  Uebrlgens 
hat  der  persönliehe  Richter  aaf  jede  bei  Ibm  eingehende  Aa- 
seige  Ton  der  Aulnahme  eines  Oeisteak  ranken  in  ein«  Irren- 
anstalt daa  Verfahren  lu  beanfsiehiigen,  die  nötbige  antlicke 
Bescheinigung  zu  erfordern,  die  Frage,  ob  die  Untersachnng  ein- 
luteiteu  oder  noeh  ausiUBeUen  aei ,  in  Erwägung  tu  nehm*« 
und  das  Weitere  deshalb  antuordnen,  selbst  in  dem  Falle,  wenn 
der  Oeisteakranke  unter  der  Aufsieht  eiaes  Vatars  oder  Khs- 
mnones  steht,  «reil  in  allen  diesen  Palten  das  ricbterliohe  Amt 
im  latereaae  der  öffentlichen  Ordnung  und  Sicherheit  zu  hand- 
haben lac  Nar  der  Einleitung  einer  Vermögens- Curaiel  bedarf 
es  nieht,    wenn    einem  Vater   oder  Bfaemanne  daa  Verwallnngs- 
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Naht  iDBMht,    wie    dIsB   ber«lli    in  d«m  BMoript«  tob  3(.  Ks- 
(•nber  18S6  (Jkhrbäohsr  Bd.  SS.  8.  390)  uHgesprochM  ist. 
BarÜD,  den  3.  Februlir  1840- 

Der  Jaitls-HiniitM. 
(gM.)     Uäbler. 

CirculKr-Verfugong  des  König).  Ministeriums  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medicinal -Angelegenheiten  an  sämniUich« 
Königl.  Regierungen  und  an  daa  Eöuigl.  Poliiei-Früidinm 
in  Berlin,  die  g^richtsantlichen  Untersuchungen  und  Be- 
gutachtungen zweifelhiLfter  OemüthsjtoBtände  betreffend. 
(MinisteriaJblaU  «tc  1841.  Nr.  14.  S.  286.) 

Die  gerioktsiralliohen  Untareushuiigan  und  BegatmohtoDgen 
sw«if«lhafier  OemüthsiDstände  warden,  in  Folg«  <ler  BeTliionen 
nad  der  dkrauf  erlaMancn  AnordnniigaD,  twar  jeut  im  Allg«- 
meinen  nehr  als  früher  Ton  den  dabei  lagecogenen  Aenten  Bit 
dar  erfordern  eben  Soi^falt  und  SaehkennlniM  aaigafnhTt;  aa 
konman  indees  noeb  fortffäbrand  and  niabt  ectten  Fälle  rar, 
in  denen  djeae  Unteranobang  dürftig  und  ongenögend  befondMi 
wird.  Dleae  Mangelhaftigkeit  berabet  baaptsächlieb  darin,  daa« 
es  den  Aenten  in  dem  Etplorations  -  Tannin*  an  der  Zeit  nad 
Hnaee  fehlt,  ««lohe  tat  ruhigen  and  griBdliabea  Untersncbaag 
■ad  Begntaobtung  de«  Gcmüthstn Standes  des  ibnan  bänflg  ganf 
nnbekanoMo  Inpioraten  erfordarüeb  ist.  Um  *d  bewirken,  daas 
.  dl*  äntliche  Untaranehung  und  Begntaehtnng  krankhafter  Sc- 
mütfasinetäade  in  den  deshalb  aobängig  gemaebien  Proeesseo 
künftig  mit  m^liohateT  Umaicht  and  S-ründ liebkeit  erfolg«, 
saue  ioh  hierdurch,  nach  vorgänglger  Coinnnnloatlon  mit  dam 
Herrn  Jnalii  -  Uinistar  und  Im  Bin  > erstand  nisi  mit  demseib«n 
Palgendas  fest:  1)  Die  8aeh  (erstand igen  haben  tou  dem  0*- 
mülbaxnatande  der  auf  RequisitioD  der  Oeriohtsbehördea  »  ai- 
plorirenden  Perenn  TOr  dem  tu  diesem  Behafe  anberaumten  Ter- 
mId  doreb  Beanehe  des  Imploraten,  so  wie  durah  Sückapraeba 
mit  den  Angehörigen  und  dem  Ante  desselben  sich  xn  infor- 
niren.  S)  In  dem  Biploraiionaurmln  haben  die  Aercta  tob 
Ihrem  Standpunkte  als  Saohf  erstand  ige  ans,  auf  Qmnd  Bad  mit 
Benutinng  der  Sesnltate  ihrei  vorgängf gen  Information,  den  Be- 
fand des  körperliehen  Znstandes,  des  Habitus,  Benehmeaa  «(«, 
dea  imploraten,  so  wl«  das  mit  demselben  zur  RrfOrsehnng  daa 
GemithtiDStandes  geführt«  Colloqaiam  naob  Frageu  und  Ant- 
worten speeieli  und  vollstlndig  tu  Prolokoll  m  geben,  and  Ihr 
vorlauSges  Qniaehien  über  den  ßcmüthssusiand   des  Imploraieo 


naeh  dar,  tat  Allfain«ia*n  Landrenhi  bBatebaBdam  TamisAlogi« 
und  BattrtffgtieBtiniBnng  bdiufig«n,  «obel  es  ibneo  nnbeuom- 
man  bleibt,  gleiehieitig  den  ErBBkhaiMtoaMnd  in  Sinn»  der 
WiMeniohkfl  la  beieiehnea.  —  Die  Protobolle  über  Oaniüthe- 
■astkadB-UntprmahuDgen  hkbea  in  gerieh türitliober  BeiiehHitg 
dieselbe  Wiohtiglieit  end  Bedentnng,  wie  die  0 bdoeti 008- Prot« - 
kolie,  Dsmlleh:  *ollst&Ddtge  Ermlttelniig.  Dkilagang  und  Peat- 
•tallang  der  BrgebDJsM  dea  Befundee  ml»  OrandUge  tat  dM  ab- 
sageband e  Ontmchtmi.  Un  diese  wäaachenaweitbe  Ueberein- 
■timmnnf  mit  den  bei  ObdaotioBe-VerbttndlnngeB  UnfBt  beate- 
henden  geaeUl leben  BeeUnma eigen  ooob  ta  vervollBtindiijen, 
babea  dl*  Saehveratändigen  8)  In  der  Kegel,  toq  weloher  «ine 
AasnBhme  nur  in  den  bib  SohtaaBe  dieaei  Verfügang  eiwäbntan 
Pälleo  geaUttet  iat,  aaeh  dem  Termin  sin  beaondarsa  nad  mo- 
tlrirtas  Oalaobten  der  Oeriehtabehdrde  «iomreieben ,  nnd  in 
demaelben,  mit  ZagroDdelegnug  der  Brgebniaae  der  vorgängigen 
InformBtion,  der  TorhandeBen  Aeten  und  der  protokollarlsoben 
Verhandlung  in  termino,  ao  wie  unter  Bernekslohtlgung  der  Cir- 
enlar- Verfügang  Tom  9.  April  18S8,  eine  TOllstäadige  Geaohiobta- 
eraäblaag  (Kelatlon)  lu  geben,  ferner  durah  Vergleiobnng  und 
Kritik  der  darin  mitgetbaillea  Krank  he  itaeraotieiBungen,  Beweia- 
mittel  und  Thataaoben  den  Tortlegandea  Pall  einer  nedlainiaoh- 
teehnisehen  Beurtheilang  lu  unterwerfen,  und  aomit  ondlieh  ihr 
vorläaflg  in  Tertnin  abgegebenes  Qutachten  oder  daa  etwa  da- 
Ton  Abweichende  naob  bester  Kunst  und  Wlaaenaabaft  *u  be- 
gründen. —  Das  Königl.  Justli  •  Ministerium  wird  Toratebende 
Beatimmungen  lur  Eeontnias  dar  Oeriohtabeh&rden  bringen,  und 
letftere  sagleieb  aawelaen,  a]  die  als  Saehveratäadlga  Torge- 
asblagenen  promoTirten  Aerate  zeitig  genug  Tor  dem  anherum- 
tan  Twmia  von  der  Beqaiaition  au  benaobriobtigen ,  damit  die- 
selben «leb  aebOD  Torber  *on  dem  Zustande  des  ExploraadaB 
inforiDtreB  könnea,  und  b}  dnreh  deu  Griohls<Depntirtaa,  Be- 
hüte der  ControUimag  der  Aerate,  im  Protokoll  lemerken  au 
laaaen,  ob  von  Seiten  derselben  die  vorgängige  Information  ge- 
aabehen  sei  oder  niobt.  —  Da  es  eineraeita  billig  ist,  dasa  den 
Aenten  für  einen  grosseren  Aafwand  tod  Zeit  und  llfibe  bei 
diesen  äesebäfie  eine  angemssaene  Entaobädlgnng  lu  Theil 
werde,  andererseits  aber  anob  erforderlich  ist,  die  in  der  Re- 
gel aahon  bedeatenden,  bei  der  Zutlebung  aaswärtigcr  Aerate 
besonders  steigenden  Kosten  oioht  in  einem  nn*erhä)(aissmsB- 
aigen  Grad«  »■  vermebren,  ond  dadurch  entweder  die  Parteien 
«der  die  Staatakaasa  tu  sehr  su  belästigen,  ao  bat  der  Herr  Ja- 
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BHt-WnHiBT  MqfMwdn«*,  o)  daH  «l«Di»la  ffir  laelir,  «la  4r«l  tm 
den  BiplorMianatermin  gsniukU  BMnohe  bat  dam  PmtooM«», 
die  tkzmäMlgeB  Qabähran  togabllligt  w*fd*D.  and  d>  d»u  aneh 
die  QebnbreD  fär  da«  naah  dem  Ternin  absugebende  bMomdet« 
nnd  motivlrle  Ontaekten  dtuiD  negfallen,  wenn  daa  BrgBbaiea 
der  Unterenahnng  in  Termin  ein  ganz  nweiCBlloiea  gaweMB  ist« 
and  der  Ant  dethath  gogleloh  ein  daflaliivea  Urtbeil  lo  Proto- 
koll aDMpre^en  koanM.  —  Von  den  ala  Snehveratändige  Hga- 
logenen  AeraMn  wird  erwartet,  dwa  aia  tor  dem  Termi«  nur 
die  Ca  IbraT  geb6Hgen  iDfermatfon  anerläaaliobaD  Bianohe  b>- 
ohan,  und  iioh,  wenn  möglieh,  baioaden  bei  aaiwärtigen  odar 
nnierndgenden  Esptorandea  zu  diesem  Babaf  »af  einen  ein- 
(igen  Beaneh  beaehrSnliaa  werden.  Dagegen  mag  ai  den  Aer«- 
ten,  im  BlDrerstäiidniBB  mit  dem  6ariebU'D«tiutiTtan ,  öberlaO' 
gen  bleiben,  In  denjenigen  Fällen  TOn  emheham  Blödainn  oder 
Wabnelnn,  In  wnlehen  da«  Brgebnlae  der  Exploration  uniwei- 
felhafc  tat,  atait  dea  nach  dem  Termin  ei DHraiob enden  beaon* 
deren  uai  motiTirM*  Gataokteni  ein  salebea  sofort  im  Terain, 
in  Gemäaahelt  dar  Toratehend  geatelhen  AnfOrdernngen,  ca  Pro- 
tokoll in  gebort.  —  Dia  Königl.  Begierang  hat  dieae  VerKgaag 
dareh  dao  Amtablatt  irod  auf  sonat  feeignataw  Wege  anr  Keant- 
niaa  der  Pbyalher  and  Aarito  in  briogon. 
Berlin,  den  U.  NoTenber  iMI. 
Der  Minister  der  gelatllcheD,  Dnterriohte-  nnd  Ifedieinal- 
Ang«legenb«iien. 
(gec.)    Bfohhorn. 

Daa  Eftnigl.  Jnatlc  -  WnineHam  fertig**  Abaohrirt  das  vor* 
stebandan  HIaistarial-BrIaaaae  rom  14.  Noirember  IMl  dea 
aJMimtliahen  SarioblabebArden,  In  welaben  daa  franeöalBab* 
ReebtarerMrea  nleht  sOttflndet,  mittelat  hlgendei  VerfngaBgan: 

Dar  Herr  Hiniater  der  geistlichen,  Untarrtehta-  nnd  Jf*di- 
ehial - Aafelegenbeiten  hat  die  naebBteheiide  altgemelDa  Terfä- 
gDDg  TOB  14.  d.  Uta.  an  die  Baglamiigen  and  an  du  blaaiga 
'FoUsei-PräaidlnM  erlassen,  worin  In  Betreff  dea  Verfahrens  bei 
geriofataärztltehen  Unten aobangei)  nnd  bei  Begataoktang  swel- 
falbafler  Qe»iUbacQ*tinde  tnebrir*  Voraehriften  ertbeill  waedaa. 
—  81mmt4icb«n  6er iahtebeh irden  derjenigen  Prorlnxen,  in  danon 
daa  frantSelaobe  Rnohts verfahren  keine  Aowaadnag  flndat,  wird 
dies«  Vsrfignng  mit  folgenden  Anwatsangen  sar  Naabrlofat  nnd 
Achtung  bekannt  gemaoht;  t)  Dia  Reqniaitton  an  die,  als  Saab - 
Taratändig*  TO^**ehlaganen  pronorlrteo  Aerst*  iat  laitif  gonnf 
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vor  Htm,  ■«  OtaMranahBi^  iw  QtaiOnmtuiim  ftnluraoHMii 
Tsittin  tD  BriHaM,  danU  diM^tMii  iioh  sebsa  rorher  toa 
dem  ZusUBdt  dei  ProvoaaUn  InformlriD  könii«B.  —  3}  Dl* 
QartehlsilapuUrMii  bftb«u,  Bsbnff  dar  CantrolUraiig  der  AertM« 
in  Protokolle  stew  in  bsmerkeu,  ob  von  Seiten  der  Letiterea 
eine  TOfgMfige  laformuioii  erfolgt  iu  «der  niobt.  —  3}  Blna 
Remuaerktion  kann  nur  für  drei,  tot  dem  Sipioratioiu- Terato* 
bei  d«D  ProTOMWn  gemacbte  Sesnelw,  den  Aerztea  zogebiltigt 
weiden.  —  4)  Für  dae,  naob  dem  Termine  abzugabenda,  be- 
sonder« tn  uotiTirende  Ontaohtan  flnden  keiaa  Gobibrea  itaU, 
vr*Hn  eiob  da«  Ergabnisa  der  UnterBnobnag  aohon  amwairelbaft 
im  Termia  liBraiiHgeMellt  bat,  so  daas  dar  Artt  im  Stande  wm'> 
aein  definitiTet  Urtheii  BOgieiah  in  Protokoll  annatprsoben. 
Berlin,  den  37.  Notember  IftdI. 

I>ef  Joatii '  Miniatar. 
(gaa.)  Häbler. 

Verfügung  des  Hinisters  der  geistUcbeQ  Angelegenheitea  und 
des  Innern  vom  20,  October  ISiä.  (Eichhorn,  v.  Maa- 
te uffelj 
Dar  VotMblag  der  Kialglieheu  Segiernng  tn  N.,  weUbem 
Ew.  KiMlIeni  auob  beistimmen,  daas  bei  Naehiuobang  dar  Au f- 
nalime  eine«  Kranken  In  die  Irren-  oder  8ieeben - Anatalt  in 
N.  niebt  da«  bisbarige  gorialilliab*  Atteet,  Mtadero  dae  ergan- 
gen* BlödaiaalgkeiM-ErkenntaiM  i»  exunto  vorgelegt  «erden 
•oll,  eiaohlen  wir  fäi  ToUkomotan  «weokmäealg.  In  Erwägung 
jedoob,  diaa  ia  das  gorlahÜlDhen  ErkenotniaHn  nfobt  inver 
die  Ornnde  votlständig  anfgenommeo  werden  dürften,  welche 
naoli  dam  Urtbaila  des  jngaaogenan  Arrtee  die  wabncbainlloh* 
Uobailbarkait  des  Irren  erv'elaeo,  wird  as  aDgemesBen  aein,  dem 
ErkanntniM*  die  in  OemäsatMU  der  drenlar-VerHgaog  lom 
U.  November  1S41  aa^eaowmane  geriahtllebe  Eiplorattons- 
Verhandlnng  belmfägen,  in  welcher  die  Saabiramindtgaa  thr 
sahlleaaliehaH  Urtbell  über  die' UnheHbarkeit  abaageben  baben, 
oder  doeh,  wie  in  anderen  Irren  -  Anstalten ,  bei  NaohBnohnng 
der  Anfnahme  elnn  Irran,  aneser  dam  Brkanatnlsia,  gleiob- 
teHig  aina  nsbare  Darslellnag  der  parsÖnllcben  Verm&gana-  nnd 
Kran kheitaverhäl Mine  mit  vortnlegeo.  Darob  dl*aee  Verfahren 
wird  diese  Angelegenheit  mit  Beiaitlgiing  der  zur  Zeit  obwal- 
tenden DilFerencen  nn  so  «ngemessener  erledigt  werden,  nie 
das  nimlleha  Virrfahren  für  die  Irren-P&ege-Anstalten  über- 
haupt gilt. 
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Cireular-Vsrfigiing  vomlliOotobw  1847,  (EMhh«rn  ) 
Die  AbsohVin«»  der  g«rielitlteh«DObdnatiana-  und  SenSthi- 
ZDMaiidB-UDterBuohaiigi- Verband  langen,  welche  den  Roniglichni 
Regierangen  Seitens  der  Königtiofaen  GerlchtB-Bebörden  mitge- 
theflt  werden,  s<nd  hänSg  nloht  *Uefn  unleierltefa  geaahriebeii, 
sondern  enlbalteo  anch  mitunter  iinDeatatellende  Seh  reibfehl  er, 
wodurch  nicht  Bellen  die  richtige  Benrtheiinng  der  Unteran- 
ehungen  and  Begutaohtungen,  bo  wie  der  erfolgten  Fcitatellung 
des  objeatiren  Tbatb«Bt*ndes  cvelfelbaft,  mithin  der  Zweck  der 
durch  die  Kfinigllchen  Ucdioinal-Collegien  ond  re*p.  dufeb  dt« 
Königliche  wiBBenachaftliche  Deputation  fir  dae  Medioinalwaaen 
TOrfiinehmenden  ReTision  und  SuperreTlBlon  mehr  oder  weniger 
Tarfehk  wird. 

Zur  Verhütung  dieaer  Uebelttända  tat  ea  lunäehn  a&thig, 
dasa  die  bei  gcricbtiiaben  Geaehaftan  tmfetoganen  Phyailiar  and 
Aerzla  den  Königlichen  Berichts  -  BebSrden  ateta  deutlich  und 
fehlerfrei  geschriebeoe  Berichte  und  Gutachten  einreichen.  Dia 
KöaigMcbe  Regierung  beanfirage  ich  daher,  solches  den  Pby- 
ailcErn  und  AerilcD  IhreB  Departementa  tur  beaonderen  PBieht 
lu  machen.  Der  Herr  Justii-Uinlstcr  wird  demnäahat  von 
dieaer  Anordunng  die  K6ntglieh«Q  Gerlehta-Behördea  in  KeDol- 
niaa  aetten  und  dieaelben  anweiaen,  ron  nan  an  genau  coli«- 
tionirie  und  ton  den  mit  der  Collationirung  beauftragten  Beam- 
ten beaondera  atteatirte  Abachriften  der  Olidiieiions- Verband- 
Inogen  und  der  Verhaudtnngen  In  8emntti*fu«tandB-Untei««- 
ohnngiwachen  den  Königlichen  Regierungen  nitiadiallen,  wl« 
solohaa  Seitana  mehrerar  Gericfata-Bafa Orden  Mhon  j»Mt  geaobleht. 

Circnlar-Verffiguiig  des  Jnatii-Mioiaters  Tom  29.  October  IM1. 
(Ubden.) 
Nach  einer  Hitthsilung  des  Herrn  Uittlatars  der  gsiadiebBt 
Unterrichte-  and  HedielDal-ADgelagaaheitan  eiad  die  Abaolviften 
der  gerkhtlieben  Obduettona-  nad  Gematheaaetauda-Dnteraa- 
ehuBga  Vflrhandtnogen ,  welche  den  Köaigliataea  Eeglernagee 
TOD  Seiten  der  Qerlohta- Behörden  gaiigetheilt  werden,  ni^i 
Immer  aorreet  geeohrjaban,  nad  ea  iat  dadanb  night  telteo  die 
ricbtige  Beurthellnng  der  UnteriAehoBgea  aiHl  Sutaehteo,  aowis 
der  erfolgten  Feateiellnng  daa  objeetlfea  Thalbsatanda«,  twelCal- 
haft.  mithin  der  Zweck  der  durch  d!e  Königliebe«  Madielaal- 
Colleglen  und  die  wlaeenaohaftliabe  DepalMiaB  fär  daa  Me- 
diainalwaseu  vanunebmEDdea  Revision  nad  Saparreriaiaa  mehr 
oder  weniger  vereitelt  worden. 
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Dm  dJaM  Uebtlatinde  (är  die  P«lga  Bägliobat  m  *«rhnleD, 
ist  den  liet  den  gertchtlldien  8e«eliäflen  lugeiogaueo  Ph;iikBni 
und  AeritSD  tod  $«ii«n  d«B  Harm  Mlnlatcra  der  geisilioheo, 
Unten i oh (8  -  nnd  Uedioinal  -  Angelegenheiten  neuerdinga  zur 
Pflieht  gemksbt  worden,  den  Oerlch» -Behörden  it«le  deutlich 
nnd  fehlerfrei  geaehriebene  BeHchie  nnd  Gutachten  elniureiohen. 

Sämmttlahe  Gerirbts-Behörden  werden  hienon  in  Keuntnisa 
geaatit,  um  auch  ihraraeits  darauf  zu  halten,  dasa  den  König- 
lieben  Begiemogen  künftig  allemal  genau  oollationtrie  und  von 
dei»  ntt  der  Collationiruug  laauflragtan  Beamten  beeondera 
atieailrte  Abaehrifteu  der  Obduetiana-Verbaaiiluniten  und  der 
VerbandluDgeD  in  OemntbatQBtanda-UnterauehuTigaiaeben  mii- 
gelbellt  werden,  wie  diaa  von  Selten  mehrerer  Geriehte  bisher 
aabon  gasehehan  ist. 

Ministeria]- Verfügung  vom  22.  Augnat  1849.  (Lebnert.) 
Bei  Durehaicht  der  von  den  KÖDigliohen  Uedicinal-Ckiilegien 
eingeBendaten  Begutachtung  der  Übduationa-Verbandtangen  bat 
aieh  eine  Ungleiobheit  in  der  BeurlbeiloDg  der  leCiteren  be- 
marhlish  gemacht.  Mehrere  Königliche  Uedicioal-Cotlegien 
haben  dl«  den  Reviaionen  tum  Grunde  liegende  Absicht  richtig 
anfgafasst,  und  die  Verhandlungen  rom  medicinisch-geriebt- 
)lchen  Standpunkte  aus  genau,  doch  ohne  jede  dem  richterllehen 
Zwecks  fern  liegende  nnd  nnweaentliabe  Unterlaeanng  streng  tn 
rügen,  benrlheilt.  Andere  haben  dagegen  in  ihren  Krltika* 
In  in  allgemeiner,  für  die  Belehrong  uniareichender  Weise  sich 
aosgeaprooben,  und  noch  andere  vom  witsensohaflllaheh  Stand- 
punkte anH  *u  sehr  tn's  Kinialne  gehend,  ohne  Rücksicht  aaf 
di«  Verhsltnisse,  unter  welchen  das  mühsame  Geschäft  gerieUt- 
lieher  Sectionen  mehrenthells  vollbracht  wird,  seibat  dann,  wenn 
dabei  den  Forderungen  der  geiiehtllcben  Behörden  genügt  und 
der  forensische  Zweck  vollständig  erfüllt  worden,  in  ausfnbr- 
liehem,  oft  soharfem  Tadel  sieh  ausgelaasen. 

Kin«  Bolehe  Kritik,  walohe  die  mit  dar  Ausübung  des  Amtes 
Terbundonen  Anetrengnngeo  nicht  gehörig  würdigt  und  ihnen 
die  gebährende  Anerkennung  leraagi,  Tsrstellt  den  Zweck  der 
Balahrang,  entnathigt  baaondera  die  jüngeren  Gerichtsarste  und 
fährt  eadlloh  sar  Nlohtaahtung  aller,  aueh  der  begründeten  Aus- 
■lel  langen. 

HIernaeh  veranlaase  ieb  die  KÖDiglieben  Hedlclnal-Colleglen, 
ihre  Begataebtungen ,  anbetehadet  deren  Srnndliabkait  und  Ge- 
nauigkeit, doab  so  eloiarlehten,   dasa,   wenn    nar  dem  garieht- 
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lish««  ZwMke  TollBtüdig  ganägt  ««rdea,  anwcaaulioh«  UnMr- 
Imunogra  piobt  weiter  oder  nit  SclMMHUg  K*ngt  Dod  prawiteh 
ln«ktige  ArbaJMn  elf  •olob«  MMtkABDt  wHdtn. 

Miniaterial- Verfügung  vom  3.  Ducember  1860. 
(t.  Ladenberg.) 

Der  GebrMioh  vieler  GariobUMiW,  in  ibreo  Guuebtea  ober 
körperliebe  Verletiangea ,  iweifalba/le  SMleniMWiMie  u.  e.  w. 
die  lateiutaeheii  and  griaabiseben  Aaadracke  nabr  Bis  ■na«- 
giogliob  nötbig  ist,  lu  biafen,  bu  beModers  bei  dem  nanereii 
offentliehen  Qeriabtsverfkltian  Anetaei  erregt«  iaden  detgteichas 
Qul«chten  dem  gröeeeren  Publikam  and  nuientlieb  den  Ga- 
te b  woran  an  minder  verttändlich  werden. 

Anf  der  »ndcren  Seile  laaet  sieh  uiehl  farkense»,  dH*  eine 
gäniliehe  Vermeidung  der  Fremdwörter  der  wissenaobftftlioban 
Orcndlichkeit  der  Gataebteo  Eioirag  thnn  würde,  indan  in  ein- 
leloan  Fällen  der  deuiacbe  Ansdrack  oder  eine  Umeebrelbnag 
die  Sache  niobt  ao  beitimmt  beieiahnec,  als  dM  TOn  der  WiaMU- 
■ehftft  reeipirt»  Fremdwort. 

leb  flnda  mich  demnaob  Teranl*Mt,  durah  die  eämmtliohaa 
Königlichen  BegieraDgen  and  das  Königtiebe  PoiiMl-l>ra«idi«in 
biertelhat  kllen  äeriohtaärxtan  dl«  reebte  Hitte  aniaamptahieu, 
welohe  wobl  darin  beateht,  dasa  Dinge,  die  eben  au  eicher  und 
beaaer  deutaeb  (u  geben  sind,  nicht  in  fremden  äpraebea  aua- 
gadrüekt  werden,  wogageu  in  Fällen  dea  Gegenthaiia  daa  Fremd- 
wort beiMbeballen  und  in  einielnen  Fällen  aar  Vermeidung 
jeden  Zweifele  neben  der  dänischen  Brieichnnng  aneb  die  latai- 
aiaohe  oder  grieebisohe  in  KlaminerD  hiniuiufügan  iat. 

Verfügung  des  Ministers  der  geiHtliehuu  Angeli;geiibeiteu.  dea 
Inneren  und  der  Jostiz  vom  18.  Miirz  1850.  (v.  Laden- 
berg.     V.  Puttkammer.    Simons.) 

Anf  Bw.  u.  a.  w.  Voratellnng  vom  32.  Septeaiber  <r.  i.  wesen 
Aufnahm«  der  blödsinnigen  Jobanne  H.  U.  in  aina  aobleaiaohe 
Irren- Varaorganga-Anatalt,  wird  Ihnen  eröSiMt,  daa«  zwar, 
naebdem  dM  Königliche  Kraiageriabt  tu  H.  dl«  ProTOOMi»«  mC 
Blädainnlgkeita- Erklärung  dnreb  Erkenntniaa  Mrüekgawieaan 
hat,  Ton  Seiten  des  Juettt-HioiMers  naeh  Haaaagsba  det  (.  U. 
Mr>  1.  dar  Verfäguog  über  die  Aufhebung  der  PriratgeHohW- 
barkeit  u.  i,  w.  rov  S.  Januar  IMQ  (Qee.-SammJ.  S.  1.  ff.)  eine 
anderweite  riebterllahe  £niachaid«iig  niafat  herbaigafihrt  werdMi 
kana,  daaa  ••  aber  i«   TOiliagaada«  FkUb,  um  die  AalaaliMa 
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dar  p.  N.  in  eine  Ueil-Aoetalt  tu  bewerkeielligen,  üb«T-- 
kanpi  in«lit  n*«bir*Ddlg  wt,  dM«  £i«*«H>e  iu«or  durcb  ricbtei- 
liehea  ErkeantolH  Tür  blödainnig  erklärt  werde. 

Wie  Dümlich  uach  9.  S6  o.  ff.  Tit.  3.  und  §.  240  n.  ff.  Tit.  IS. 
Thl.  II  dea  Allg.  L.-B.  die  VornundsahattBgericbte  befugt  lind, 
angerathene  HauaBÖbne  und  Pflegebefobieue  id  ihrer  Besecrung, 
mit  ZuitimmuDg  des  Jnstii- Ministers  eiaiuaperren,  oboe  dasi 
••  daiD  «tnea  riobterlichen  Erkeuntaisa«!  bedarr,  so  uaierliegt 
•t  anch  keinem  Bedeaken,  data,  wenn  sich  bei  eioem  Unmün- 
digen heraaaetelli,  daia  er  an  Wahn-  oder  Blödsinn  laborirl, 
•s  inaarbalb  der  Reehte  nnd  Pflichten  des  ToroitnilBChartlichen 
Geriobts  liegt,  dessen  Aufnahme  in  eine  Irren- Anstalt  ohne 
Weiteies  zu  le Ire ik sie  11  igen  und  die  Direotion  der  letzteren  ans 
der  Allerh.  E.-O.  tod  5.  April  1804  einen  Qraad,  die  liSDÜguBg 
einer  aolcben  Reqiriiition  absulelnen,  nicht  entnebmea  kann, 
Demgemasa  ist  der  Herr  Ober-Präsident  durch  die  mitunter- 
seiobnetan  Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten  und 
daa  Inneren  reranlaast  worden,  die  Verv^nnga-Commlaslon 
der  Irren- Anstalt  zu  N.  zu  belehren,  daes  der  Mangel  eines  die 
Johanna  N.  fnr  blödainnig  erkläranden  riehterlicben  Brkennt- 
nJssaa  keiaen  Qrund  abgebe,  deren  Aufaahma  in  di«  Anatalt  ta 
«arweigarn,  sobald  das  Vormundachaftsge riebt  daranf  antrage, 
und  auch,  was  der  BsuitbeUnag  der  Commisslon  überlassen 
bkeiben  müsse,  die  sonatigen  Brforderniase  der  Autnahme,  ins- 
besondere die  lon  der  Pol iiei -Behörde  näher  nachzuweisende 
8flneingeEäbrtiebkeit,  als  «orhaaden  anionehmen  wären. 

üieroacb  bleibt  es  Ew.  uberlaBaen,  Sieh  «n  dat  betreffende 
Vormundssbaftageriebt  mit  dem  Antrags  ta  wenden,  die  Auf- 
nahme der  Johanna  TS.  Ju  die  IrrSn-Anslalt  lu  vermittln. 

Circular-Verfö^anf  de«  Miniatert  der  geistlidian  etc,  Auge- 
legenheiten  vom  '19.  NoTeraber  1852  (t.  Raumer). 
Von  dem  Königlichen  etatlstiacben  Bureau  werdea  Naoh- 
riebten  nbar  die  im  Preaaaitaban  Staate  bestehenden  6ffentlioben 
nad  Fritat-Irren-Hsil-  und  Piege-Ansulten  für  das  Jabr  1861 
gewänacbt. 

Im  Verfolge  der  VBrfngung  vom  36  Auguat  t.  J.  veranlaase 
idi  a»  Ktnigl.  Brgiarang,  dieae  NacbrJobten  in  Beireff  Ihres 
Varwaltnngs-Bsxirks  nach  dem  beiliegenden  Sohema  (Anlage  A.] 
lasamaieo Kellen  iii  laaaen  und  dia  Uebersiebt  binnen  4  Woeheo 
•ioinraleban,  toflBTii  dort  aber  detglaiobsn  Anstalten  nitbt  vor- 
handaa  sind,  binnen  glaiebar  Frist  eine  Vaeat-Anielg*  an  erstattao. 
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CireaUr-Veringnng  des  MinisterB  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten vom  6.  Febnu  ]fö&  (v.  Rsnner). 

Es  i«t  mir  im  dieoBilicben  Inleraia«  wünschenawerth,  die 
durch  die  Verfügung  vom  38.  Navemher  185!  für  das  Jahr  1851 
erforderten  Htatietinelien  Nachrichten  über  die  öflfcDtliehen  asd 
Prlvat-IrreD-Ueil-  und  Pflege- Analalten  künftig  regelmäesig  i« 
erbaltan,  und  iwar  dergvaMlt,  d«u  dl«a«lb«B  nater  BsasMung 
der  rorge Beb ri ebenen,  hinsicbtiicb  der  Zahlen  in  der  Uebereebrift 
der  regp.  Oolonaeii  entsprechend  lu  ändernden  Schema'*  jed««- 
nal  einen  Zeitreuni   «on  drei  Jahren  amfasicB. 

Die  Königliche  Regierung  Taranlaese  ich  demnach,  mir  die 
dieBfälligen  Nachrichten  für  die  Jahre  ISM,  1853  und  1B&4  bi* 
mm  I.  Mai  d.  J.  mitiatbeilen.  Der  näcbiM  Bericht  iei  dann 
mm  I.  Häri  1858  und  so  fort  alle  drei  Jabre  lu  ersttllen.  Im 
Fall  dergleichen  Anstalten  in  dem  dortigen  Begieranga-Betirke 
nieht  TorhKnden  aein  sollten,  sind  Vacat- Anzeigen  lu  eraialteii. 

Ministeri&l-Verfngnng  Tom  11.  M&i  1867  (Lehnert). 

Ew.  ele.  erwiedere  ich  auf  die  Eingabe  (on  .  .  .,  daae,  da 
nach  Nr.  9.  lil.  6.  Atisahn.  V,  der  Taxe  vom  31.  Juni  1S15  dn 
Phjaikns  für  die  Uutersuchnng  eines  Gemülhafustande«,  w«nn 
ein  hesonderea  Gutachten  rerlangc  wird,  etueehlieaelich  dessel- 
hsn  an  Gebühren  4  Tblr.  erhallen  soll,  eine  besondere  Gabühr 
für  den  torangcgangenen  Kiplorations -Termin  nicht  paasiren 
darf.  Demnach  ist  das  Monitum  der  Königlichen  Ober-Rech- 
nungikammer  gegen  Ihre  Liquidation  in  der  N 'sehen  Blödain- 
nigkeita-Erklärnngseache,  wonach  Sie  für  den  Bapi*fWt«B« 
Termin  3  Thir.  und  für  daa  äntaahten  allein  4  Thir.  gefordert  ' 
haben,  aber  nur  für  bade  Geschäfte  msammen  4  Tblr.  erhallen 
Bollen,  (ollkommen  gegruadet. 

Letzterea  gilt  auch  von  dem  Monilnm  derselban  Behörde 
hinsichtlich  der  Explorations- Termine  und  in  der  O.Wiea  Bl&d- 
ainnigkeita-Erklärungaucbe,  wonaeb  Ibnen  für  den  Elploratlona- 
Termin  anttatt  der  lifuidirtsn  3  Tblr.  nur  S  Thir.  Gebüliran 
lugeaianden  sind,  da  dieser  Sa»  der  Nnmmer  1.  der  Tarn*  Mr 
gerichtliche  Aertta  entspricht  und  dieae  Taxe  anch  für  niebl- 
angeatellte  Aerxte,  wenn  sie  geridhtllobe  Geacbäfta  Torflehmea, 
maasBgebend  ist. 

Sie   kdnaen   sich   hiernach    der  Br«tattuii|   dar   im   Ganten 
mit  4  Tblrn.  übsrhobenen  Gebühren  ulcbt  enBlehen. 
(ofr.  MinilteTial-Verfä«ung  rom   14    NoTbr.   IS41.  S.4S  — 60.) 
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Ministeml- Verfügung  vom  16/  Juli  1651  (L«hnert). 

Ew.  Wohlg«bor«D  Basohwatde  t«id  ....  übor  di«  *oa  d«r 
Eönigliohen  Regiarung  lu  N.  TorgeDommsne  EnDSHSigung  Ibrsr 
tarückerfolg«nileii  Gebnbnn-  ood  BeiBekoetsn-Liquidation  für 
dia  UnteTBoabaDg  des  Qemüthszustaiides  dea  N.  in  ^.  kunn  nicbi 
far  begründet  erkchtel  werden. 

Die  BeetimmuDg  uDter  V.  Poa.  9.  der  Gebühreo-Tute  voro 
21.  Juni  ISIS,  woDaeb  die  VorbeBUohe  der  Aerzia  bei  Gemülbe- 
lueiaadf-UnterauchDiigaii  wie  gewöhDlicha  ärttliche  Besuche  «n- 
geeehea  und  remuneiift  werden  golleu,  ist  hiDsichtUcb  der 
ReiBekoeten  der  bei  solchen  Unteisuchungen  &1h  Sachveratsnilige 
iag«iogenea  Hediainkl-BesiDlen  bereits  auf  Grund  eiaer  Aller- 
höchsten Ordre  lom  20.  Angust  1B2T  dahin  modificirt  worden, 
dsBS  diese  Kosten  anch  in  gericl^licheo  Partei-  uud  Unter- 
such uagssaohen  — •  wozu  die  ProvocatioDCD  auf  BlÖdiiinnigkeil«- 
Erklärung  gehören  —  nach  denjenigen  Satien,  weiche  lär  Rei- 
sen in  Königlichen  Dienst-Angelegeuheiien  msassgebend  sind, 
liqnidirt  werden.  Demtufotge  ist  durch  die  im  Ein  verstand  ni  SB 
mil  de>o  Uerz  Juatii-Miuieler  unterm  11.  Marx  1863  erlassene 
Ci reu lar- Verfügung  bestimmt  worden,  dass  die  MediaiDal-Beum- 
ten  die  Reisekosten  in  allen  gerichtlichen  Psriei-  und  Unler- 
sochungasBobeu  nach  M^asagabe  des  Allerhöchsten  Erlasses  >am 
10.  Juni  1848  <Q.-S.  S.  151  ff.)  m  liqnidireu  haben,  wogegen 
für  die  Diäten  die  Sätie  der  Taxe  vom  Sl.  Juni  1816  Nr.  b. 
maaasgebend  bleiben.  Dieter  EvstimmaDg  entsprieht  dia  von 
der  Königll«han  Regierung  Torganommena  Ermässlfung  Ihrer 
Liquidation.  Sie  haben  in  einer  Besobwerde  kiember  am  «• 
weniger  Grund,  als  nahen  den  Heilengeldern,  f^la  diese  intäa- 
•ig  wären,  nach  Pos.  34.  Nr.  1.  der  Taxe  vom  Sl.  Juni  1816, 
Diäten  für  den  Tag  der  Hin-  und  Rnekreiee  nicht  hätten  liqui- 
diit  werden  dürfen,  und  e«  völlig  unstatthaft  ist>  neben  den 
Maileogaldern ,  welche  recht  eigantlieh  als  eine  Eatsahädigat^ 
für  die  gesammten,  durch  die  Reise  verursaobten  kaaren  Aus- 
lagen tu  betrachten  sind,  noch  Fuhrkosten  zu  liquidiren. 

Das  anr  Uateratntznng  Ihrer  Beeohwerd«  angeführte  Reseript 
des  KönigUehao  Jastii-MiBiateriams  vom  8&.  Jnni  1847  (An- 
läge  a.)  ist  auf  die  Entsofaeidnag  der  lofli^ande«  Frag«  ohne 
Einfluse.  Dasselba  besieht  sieb  nnr  anf  di«  Liqnidaliaaeo  du 
an  äemälhBiustaads  -  Untere  nah  ungen  nie  Sachv«t«*ändige  log«' 
M>genan,  oicfat  im  Staat«dianste  aogastellten  praetisohen  AeriU- 
.  Hiernach  muas  as  bei  der  Ermassign^  Ihrer  Liquidatimi 
TwUeiben. 
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Anlage  m. 
Jastis-MiniBterial-VerfSgnng  vom  25.  Jani  1847. 
In  dar  N.'schen  BlÖdtlnaigkeits-Erklärunggsaohe  wird  dem 
Königlich«!!  Ober-Landeegericht  «nf  die  Anft'Bge  in  dem  Bericht 
vom  ....  eräffDel,  d»B8  den  practisaheo  AeriCen  N.  und  N.  dio 
getahlten  Diäteo  für  die  beiden  Tage,  den  3.  and  5.  Hän  1M5, 
mit  jt  3  Thlro.  in  belassen  sind. 

Bei  Gemütha-UnterEuahungen  «ononrriren  die  Aerzle  ledig- 
lich alE  Saohveratändige  —  $.  6.  Thi.  I.  Tit.  3S.  Allg.  G.-O. 
and  Anhang  $  38&.  daselbst.  —  Die  Sach  verstand  igen  erhalten 
nach  ${.  I.  und  9.  der  Verordnung  vom  29.  Min  IM4  (6.-S. 
S.  73)! 

a)   bei  Qeeohaften  in  ihrem  Wohnorte  Oeböhren; 
h)    bei  Gesehäften  anaBcrhalb  desselben,   aiatt   der  Gebähreo, 
Dlälen    und  Reisekosten.      Pur  die  Mediuinsl-Personen  iat 
bei  Berechnung   dieser  Gebühren  resp.  Diäten    and  Reise- 
kosten  die  Hedicinal-Taxe  maasegebend. 
Da  die  DDr  N.  und  N    nicht  gerichtliehe  Aerzte  sind,    so 
kann    nnr   die   Taie  I.    vom    31.  Juni    1B16   (G.-S.  S.  110)    lur 
Annendnng  kommen,  und  nach  Pos.  23.  daselbst  haben  aie  bei 
freier  Fahre   3  Thir.  Diäten    zu    fordern.     Hiernach    bleibt   dem 
Königlichen  Ober- Landesgerichl   überlassrn,    das    Monitum    der 
Ober-Reebnnngsliamnier  in   beantworten. 

In  Betreff  der  Erriobtung  von  Heil-  und  Ertiehungs- 
Anstaltan    für   blödsinnige    Kinder    erging   folgend*   Cir- 
oular- Verfügung   an  aämmtliobe  Ober-Präiidentsut 
Circnlar  -  Verfügung  der  Minister  der  g«is(licben  Angelegen- 
heiten  nnd  des  Innern  vom  8.  August  ISÖS  (t.  Rftumer, 
Snlier). 

Neuerdings  Ist  dl«  Aufmerksamkeit  auf  die  Verbesserang 
der  traurigen  Lage  geriehtat  worden ,  in  welcher  sick  biödsin- 
nlge  Kinder  und  Cretinen  bafladen,  die  in  ihren  PaBlUeo 
oder  als  Orlsarme  ohne  leibliehe  und  geistige  Plege  der  Ver- 
«abrlosang  preisgegeben  bleiben.  Daea  die  Zahl  dieser  l'n- 
glnekliehen  in  allen  PreTlnien  des  Staates  keine  naerbeblieha 
ist,  darf  nicht  beiwelhlt  werden.  Da  denMihen  in  *telen  Pil- 
len nnr  in  besonders  eingericbteten  Anetalten  diejenige  sTSte- 
natlsebe  Bebsndinng  gewihrt  werden  kann,  welche  erforderlieh 
ist,  im  die  noob  bllduDpfablgen  unter  Ihuea  an  faraaebbarea 
Uligliedern  der  meeseblichen  Gesellseheft  sn  maeben,  eo  wird 
die   Errichtung   von   Beil-    und   Ereiehungs- Anita I tan   fär   bldd- 
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einniga  Kinder  ftle  «in  BAdürfniH  An.>rk«nnt  wardan  nüssan. 
Die  Befriedigung  d«He1han  mus«  n>oh  Analogie  der  für  die 
Gründung  der  Irran-Heil- Auatallen  tieatebeudeo  Bestimmungen 
den  Proviiizj&i-Verhänden  nharlaaian  blalben,  soweit  niahiprirat- 
Anatalten  genügende  Hülfe  darhieten. 

Ew.  etc.  ariuehen  «ir,  die  Angelegenheil  n4ab  Erörtarung 
der  in  der  Protioi  baiteiienden  TtMliachen  Verl|ältnl»e  in  nähere 
Erwägung  zu  nebmeu  und  nnch  Huasgab«  daa  Rasnilates  die 
'Einwirliung  der  Provini&Istände  für  diesen  Gegenstand  «ntu- 
regen  reap.  auf  die  Bildung  tou  wuhltliätigen  Vareinen  tu  die- 
sem Zwecke  hlnmwirken. 

In  Beclebung   auf  die  Unterbringung  geisteskranker 
Strafgefangenen  erging  die 
Verfügung  des  Ministers  des  Innern  vom  2G.  October  18,58 
(Flottwell). 

Der  Eöaigl.  ßegiarung  eröffne  icli  auf  den  Beriobt  vom  . .  ., 
die  geisteskranken  Sträflinge  betreffend,  Folgendes: 

In  Fällen,  wo  die  Gaiatnak rankheit  eioea  Strafgefangenen 
heilbar  oder  die  UnhellLarkeit  wenigstens  noab  nioht  erwiesen 
ist,  musa  für  die  Verpflegung  und  resp.  Wiederberat  eilung  der 
Sträflinge,  wie  in  anderen  Krankheitsfällen,  von  der  Siraf- 
Anatalt  gesorgt  werden.  Zu  diaaam  Zweoka  muaa  tot  Allem 
in  Erwägung  geiogan  werden,  ob  der  Zustand  des  Kranken  ton 
der  Art  i^t,  daas  bla  auf  Waitarsa  sine  twaekantapreehende  Be- 
hsiidluBg  desselben  In  der  Strafanstalt  nüglieh  bleibt,  oder  ob 
■eine  alsbaldige  Abliafsrong  in  eine  Irran-Hell- Anstalt  noth- 
wendig  arsehelnt,  nud  es  sind,  wsoo  *on  äntllebar  Seite  für 
letzterea  entscbieden  wird,  wegen  Aufnabme  des  Sträflings  in 
die  Irren-Beil-Anstalt  nnvenüglieh  die  nöthlgen  Blnlaituugeo  in 
treffen.  Die  Koateu  einer  anlahen  Kur  nass  dann  die  Straf- 
anstalt tragen  und  die  Zelt  des  Aufantbalta  In  dar  Irren-Anstalt 
während  der  Kur  ist  d«m  Sträfling  auf  die  Sttafieit  aniu- 
racbnan. 

Was  dagsgen  solche  geisteskranke  Sträfling«  betrifft,  deren 
L'u  hell  barkeit  duroh  nntweifalbafte  Waiae  festgestellt  ist,  ao 
kann  geg«n  dergleichen  Sträflinge,  Torausgesetit,  daas  sie  auch 
durch  gerichtliches  Verfahren  reobcakräftig  für  wabu-  und  blöd- 
ainnig  erklärt  worden  sind,  eine  Kriminalstrafa  überhaupt  nioht 
weiter  vollatreakt  werden. 

Die  Königliche  Begiernag  bat  daher  in  solchen  Fällen  »egeo 
gäoslioher  Batlaasnng   de»  Straflinga   lur   efentu«Ilen  weiteren 
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Oonniraiaatton  mli  dam  Rerm  Jaatlf  •  Minister  »n  mich  tn  b«- 
Tlchccn  und  den  Antrag  dnrch  BeifQgnng  des  äntlichen  Gut- 
achtens, des  mit  dem  Attest  der  Keehiikraft  versehenen  gericht- 
liehen Erkenntnisses  und  der  Personat  -  Acten  des  betreffenden 
Sträflings  zu  justiHeireo. 

Indem  ieh  der  KSoigüehen  Regiernng  äberlBsse,  birriiBeh 
die  in  Ihrem  Eingangs  gedachten  Berichte  erwähnten  Fälle  in 
saehgemasser  Weise  lar  Erledigung  in  bringen,  kann  ich  niehi 
unterlassen,  Ihnen  noch  besonders  Cd  empfehlen,  in  allen  Fällen, 
wo  es  sich  um  Fortbringnng  eines  Tprurtheillen  Sträflings  aus 
der  Strafanstalt  wegen  Geisteskrankheit  handelt,  mit  grössler 
Sorgfalt  und  Vorstcbt  lu  verfahren,  theils  weil'  nicht  selteu  ver- 
Bchmiiizte  Verbrecher  in  der  Hoffnung,  sieb  dadurch  in  eime 
lieSBera  Lage  zu  bringen,  Geistesk rankheit  blos  sitanliren,  tbeils 
weil  Bucb  wirkliche  Q eiste sstSrun gen  erfahrungsmäHsig  laweileo 
in  einer  Form  auftreten,  wodurch  das  Irrsein,  die  innere  Böa- 
artigkelt  und  der  Verbre  oh  ersinn  noeb  keineswegs  versehwoDdeo 
ist,  Bo  dasB  dnrch  die  Bnthebnng  eines  eolcben  geisteskranken 
Verbrechers  ans  der  »Icheren  Haft  des  Zuchthauses  die  Irren- 
Anstalt,  der  er  übergeben  wird,  sowie  zugleich  die  Öffentliche 
Sloberheit  leicht  grosser  Gefahr  ansgesetzt  werden  kann. 

Cirealar-V«rfägang    vom   7.   Mai    ISdd.     (v.  BetbisanD- 
Hallweg.) 

Nenerdlngs  TO^ekommene  Fälle  haben  ta  Zweifeln  Anlasa 
'  gegeben,  ob  die  den  Kreis -Physikern  obliegende  Beaefsiehtigong 
der  in  Ihrem  Bezirke  bestehenden  Prirat-Irren-Heil-  nnd  Pflege- 
Anstalten  immer  mit  genügender  Gründltebkeit  ausgeführt  wird. 

loh  bestimme  daher,  dass  auch  die  genannten  Anstalten  ' 
einer  periodischen  ßsTision,  wie  solche  fSr  die  öffentliebea 
ProTiniial-Irren- Anstalten  angeordoei  Ist,  -Seitens  der  König- 
lichen Regierung  unterworfen  werden. 

Zur  möglichsten  Vermeldnng  von  Kosten  sind  diese  Revi- 
sionen  bei  Gelegenheit  der  Apotheken- Visitationen  In  den 
Orten,  in  welchen  oder  in  deren  Nähe  sich  Prt*at-IrT«n-An- 
alalten  befinden,  von  dem  Regiernngfl-Medieinal-Rath  reap.  dem 
mit  der  Apotheken -Visitation  beauftragten  Kreis -Phjsikns  vor- 
zunehmen. Es  ist  dabei  nicht  allein  anf  die  Elnriehtnog  nnd 
Verwaltung  der  Anstalt,  aondem  auch  besonders  daraaf  ta 
sehen,  ob  in  Beziehung  auf  die  Aufnahme  der  In  derselben  be- 
Andllchsn  Geisteskranken  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestiaa- 
mungen  genügt  tsl. 
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Uebar  dem  TOrgafandMieii  ThMbaataad  Ist  «in  fenao»«  Prs- 
tokoll  |uiflDn«bn«ii,  «elohem  der  Kcrlior  «ein«  Bamarkonfsn 
äb«r  di«  in  der  Anstalt  itmttfliidende  Behandlang  beiiafüfen  hat. 
Diasa  BeTisians-Protokolle  sind  iDglaiob  mit  daa,  In  Gemiss- 
liait  der  Varfägnng  «on  5.  Februsr  16&&  in  aratattenden  drei- 
jährigen Beriebtea  in  Betreff  dar  statistleoban  IfBobriohten  übar 
die  affentllohea  und  PriTst-Irran-Heil'  und  PBaga  -  Anatal  taa 
•Iniura  iahen. 

Ministerial-Verrügung  vom  20.  Juni  ItöQ.  (v.  Bethmann- 
Hollweg.) 

Dm-  Königlioben  Baglereng  arwladare  ich  »at  den  Berieht 
Tom  ....  dMS  meine  Verfigung  vata  7.  v.  Hta.  in  Zweifeln 
föglioh  niebt  Kaum  gäbe*  kann,  fadein  in  dersalbeo  onr  roa 
Pritat-Iiran-Heil-  and  PBege-Anstaltan  die  Hede  (st.  Unter 
Privat-Irren-Anstailan  tiod  aber  fm  Qegensatz  lu  den  öSast- 
liehan  oder  atiadiBchen  nioht  ailain  die)eaigan  *a  veratahen, 
weioha  Uniernebmungea  ainea  PrJrataiannes  sind,  sander«  aaeh 
diejenigen,  ta  deren  BinriohtnDg  and  Verwaltang  Commnneo, 
Kreise,  Aasooiationan  und  milde  Sliftangaa  die  CaDaeasion  er- 
halten haben. 

Daas  öbrlgeDS  sämmtlieh«  andere  PriTat-Heil- Anataltea 
abanfalla  oiebt  tod  der  mediainat-poliEelliehan  BeaBfalohtigung 
aasgasehiosseo,  «andern  von  Zeit  lu  Zelt  m  reridiren  riikI,  Ter- 
steht  sieb  ebenso  ron  selbst,'  als  das«  ohne  derartige  BaTlsloBaa 
die  medioinai-poliieiliche  Beanfaiebtigang  nicht  mit  Erfolg  ga- 
handhsbt  werden  kann. 

Die  Annahme  junger  Aerzt«  als  Assistenz- Aerite 
in  öffentlichen  Irren-Anstalten  Behufs  ihrer  Aus- 
bildung wurde  angebahnt  durch  den 

Circular  -  Erlasa    an    eämmtliche    Ober  -  Pritsid«titen    toib 
22.  September  1860.    (v.  Betbrnann-Uollweg.) 

Schon  seit  längerer  Zeit  macht  sieh  ein  Hanget  an  tüch- 
tigen Irrenäntan  bamerkbar.  Um  damsalban,  soweit  aa  unter 
den  obwaltenden  Varhältniaaen  ausfahrbar- ist,  abtnhelCan  und 
tugleicb  jungen  Aarcten,  wal<die  elah  lu  Gerlobtaitrtten  aaabildan 
wollen,  practisobe  Anlaltang  nud  eelegenhalt  tarn  BeobachMa 
nnd  Erkennen  zweifelbafter  ÖemöthatoalaDde  in  gröasarem  Um- 
fange als  bisher  danabieten,  soheiat  aiae  Venoebrang  des  hülfe- 
äntlicben  Personals  in  den  öffeatliebeo  Itreo-Heil-  und  Bewahr- 
Anatalten  ein  geaigmMa  Milt«!  n  Mio.    Wenn  fortan  anob  nur 
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■iD  oder  swei  AuisMnaint«  nehr  kIb  biihar  in  jeder  dieser 
Anstalten  »af  ein  liia  iwei  Jabre  angenonmen  werden,  lo  würde 
damit  aohon  für  eioea  nieht  ffaiit  nneriiebliohen  etärliereD  N*eh- 
wuebs  an  Irrenerilea  gesorgt  und  eine  nieht  gering  Bniuaohl>- 
gende  raiclilieliere  Gelegenheit  aar  praotiaehen  Aaabiidnng  küf- 
tiger  Oerichtsärite  in  der  Seelenhellkniide  gewonoan  aein  Di« 
Conds  der  einielnen  Anstalten  würden  durch  eine  lolehe  Mamss- 
rKgel  nur  aehr  anbedeutend  belastet  werden,  da  sieh  mit  Sieber* 
heil  erwarten  lässt,  dass  jnoge  Aersie,  welche  inneren  Bera( 
inr  Payohlstrie  fühlen,  wohl  geneigt  sein  werden,  eine  solche 
asBialeniäritliche  Function  gegen  Qewährnng  freier  Station  in 
der  Anstalt  in  überacbioen.  Sollte  ansserdea  eine  näasige 
bkare  SenrnneratiOD  noihwendig  aein,  so  glanbe  ich  die  Be- 
wiltigang  einer  solchen  ana  ätaatafonds  in  Anaslobt  stellen  an 
können.  Von  den  Diraotoren  der  eiaaelnMi  Anstalten  aber  wird 
man  tuverlässig  erwarten  dürfen,  daaa  sie  gern  bereit  aein 
werden,  sinh  der  Aasbildung  und  praetlscheo  Anleitung  solaher 
jungen  Aerste  mit  Elfer  in  unterliehen  and  auf  nacfahaltigea 
Erfolg  ihrer  Bemähungen  biniuwirksn. 

Bw  n.  a.  w,  eranohe  ieb  ergebanat,  dieser  wichtigen  Auge- 
legenheit  Ihre  besondere  Aofmerksamkeit  widcnsa  (n  wollan 
and  aaA  vnrgängigem  Binrernehmen  mit  den  Directoren  und 
BtäadiSchao  Vorstabera  der  üffentlichen  IrreD-AnstalteD  in  der 
Ihrer  Leitung  anrertranten  Protins  über  die  AnsHbmnf  da« 
Torstehend  aagsdeateten  Plana  Sieh  gafälllgst  gnlaehlliob  änsaera 
sn  wollen. 


,B  Naeh  dem  Wunsche   des  EönigHchen  HiniaterioBS   für  die 

U'dicinal- Angelegenheiten  werden  das  Ron Igl lohe  Kam merge- 
I-  rieht  (Obarlandesgerloht]  and  die  demselben  untergeordneten 
Oerlcble  hierdurch  angewiesen,  in  allen  Fällen,  in  welchen  dar 
Osmfithsinatand  eines  Menschen  äratlfch  antersucht  wird,  dl« 
■u genommenen  Protokolle  und  *on  den  Fbrsikern  nnd  AersMa 
erstatteten  Gataeblen,  dem  Med  loinal-Colteginm  der  Pro- 
Tln«  kbachTlftlich  in  übersenden.  Hieraaah  ist  das  Erfordere 
liehe  durch  das  AmtsfalaU  bekannt  sn  «Sachen. 
Berlin,  den  3t.  Jann*T  1S18. 

Dar  Jastto- Ministar. 
(gas.)    T.    Hirebalaan. 
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Doreh  die  Vaifögang  vom  31.  Jmnnftr  d.  J.  ist  «war  voT' 
gesohrieben,  dftM  di«  über  die  UnlerBDchuDg  des  OemQlhuu- 
Btandes  eioea  Mensehen  •afgenommeaen  Protokolle,  und  von 
den  Physikern  und  Aeraten  «rsMtteten  Oiitaableo  dem  Hedicinal- 
Colleginm  der  Provinz  absohriftlich  übersandt  werden  soJlen. 
Bs  ist  jedoab  dem  OeaohäftBgsnge  sogemeaBen  befnoden  worden, 
daBB  diese  Protokolle  und  Qutaahten,  sowie  schon  in  Absicht 
der  Seotionsprotokolle  und  GuiAcbten  feetgesetzi  ist,  nicht  dem 
Hedieinal-CoUegium,  sondern  der  Regieriing  mitgecheilt  wer- 
den. Hiernach  bat  das  Köntgl.  Eammergericht  (Oberlundesgerieht) 
eich  in  vorkommenden  Fällen  zu  achten,  auch  den  Unirrge- 
ricblen  seines  Bezirks  die  erfordeTliohe  Anweisnng  zu  ertheilen. 

Berlin,  den  G.  Juni   1818. 

Der  Jnstiz-Hinieter. 
(gez.)    V.  Eirehelsen. 
An  das  Eönigl.  Kammergericht  und  an   sämmtliche 
Königl.  Ober-Landesgeriebte. 

ReBcript  des  Königlichen  Ministerii  der  geistlichen,  LTnter- 
richts-  und  Medicinal- Angelegen beiteo  an  BÖminttiche  Königl. 
Regiernngen,  die  Berichte  und  Outaehlen  über  Übductio- 
nen  and  Oemüthszustands-Untersuchnngen  betreffend. 
Aus  mehreren  Beriebtea  hat  sich  ergeben,  daas  die  K.  R«- 
gierungen  und  HediciiiaUCollegien  nicht  sämmlllob  volliiändig 
davon  unterrichtet  sind,  (u  welchem  Zwecke  von  dem  unter- 
zeichneten Hinisterio  veranlasst  worden  ist,  daes  die  iraillchen 
Gutachten  über  Obduetionen  and  Untersnc hangen  des  Qemüths- 
zustandes  den  K.  Reglemngen  mitgetheilt  werden  sollen,  and 
«elehee  Verfahren  nach  deren  Eingange  zu  beobachten  eei.  Dar 
Königl.  Begieinng  wird  daher  hierdarch  eröffnet,  dass  der  Ra- 
gisrnngs-Hediolnalrath  sogleich  nach  dem  Slngange  der  Onl- 
■chten  in  prüfen  hat,  ob  sie  so  weaeotliche  Uängel  oder  Un- 
riahtigkeilea  enthalten,  dssi  davon  ein  naohtbeillger  Sinflnss 
anf  die  Crimlnal-Unterauobung  oder  das  proiessu  all  sehe  Ver- 
fahren zn  besorgen  ist.  In  soloben  Fällen  hat  die  Regierung 
das  betreffende  Gericht  sofort  von  dem  entstandenen  Bedenken 
III  benaobrlohtlgen ,  das  angefoehtene  Ootaehten  aber  sofort  an 
das  Medioinal-Collegiani  tu  befördern,  welches  unverzögliah  die 
Prüfung  desselben  vorzunehmen,  and  wenn  es  gtelehfalls  Un- 
riehtigkeiten  darin  findet,  davon  sogleich  die  Rngiernng  sne- 
führlich  zur  ferneren  BenaahricbtiKaug  der  GerirJiiahofe  zu  na- 
terriehcen   hat.     Di«    übrigen   Gulacblen   sind    vierteljährig   von 
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Rescript  des  Königlichen  MinislerU  der  geistlichen,  üoter- 
richt9-and  Medicinsl-ADgelt^genbeiten  UDil  des  ^ÖDiglichea 
Miuisterii  dps  Innern  .-in  aümmtliebe  Königliche  Regierun- 
gen, die  Ressortverfaültnisse  dieser  Minislerien  in  Medi- 
cinal-  undsanltacspolizüilicheti  Angelegenheiten  betrefiend. 
(V.  Kamptz'  Annalen  9.  Btl  2  Hfl.  S.  470;  JahrbScher  der 
Preuss.  Geeetzgebung  51.  Hit.  S.  191.) 

Die  TreimuQg  der  Sanitüis-  und  Medioinal-Politei  von  den 
übrigen  Gegenständen  der  Polizei vernaltnng,  so  wie  sie  bisher 
iwischFn  Jen  >in(«rzFichneten  Ministerien  Statt  fand,  hal  hanflg 
znr  UngewiBsheit  über  das  obwaltrnde  RpssortverhSlinias  und 
somit  zu  mancherlei  GeschärtsTerwickeInngen  n,  s.  «r.  Veranlaa^ 
sung  gegeben.  Zur  Beseitigung  dieser  Angelegenheit  ist  eine 
•ehärfere  Sehaidnng  des  Ressorts  für  noihwendig  erachtet,  und 
Ton  Seiner  Majestät  dem  Könige  genehmigt  worden,  dass  1)  den 
snteraeiehneten  üinlsterio  des  Innern  and  der  Polliel  Terblei- 
ben  und,  in  so  weil  das  UiDiaterinm  der  geiatlieheD  etc.  Ange- 
legenheiten hiehar  d&ranf  direet  eingawirkt  haben  lotlte,  aber- 
wiesen  werdeni  a)  alle  Gegenstände,  welebe  tnr  Sanitätepolitei 
im  weiteren  Sinne  des  Worts  iwar  gerechnet  werden  köaaen, 
•bar  biaher  eshon  wegen  der  überwiegenden  poli«eiliehen  Bnek- 
•ichten,  und  wegen  ihrer  Verbindung  mit  allgemeiaeo  Poliiei' 
Bweeken  tind  Anstalten  dem  Polizei -Depariement  überlassen  sind, 
Ditd  wobei  d*s  Med icinal -Departement  nur  rathgebend  faeizuiieben 
ist;  namentlich  gehört  hierher,  ausser  der  politeilioben  Füraorgc 
für  die  gesunde  Beeobaffcnheit  der  Lebensmittel,  die  KrgreifaDg 
und  Leitung  der  Haassregeln  gegen  ansteakende  Krankheiten 
und  Seuchen  aller  Art  bei  Mensoben  nad  Tbiereo;  —  b)  die 
Sorge  für  die  den  Unterthanen  su  gewährende  Gelefenhelt  inr 
antlioben  Hülfe,  einsehlieeelicb  der  Sor^e  für  arae  Kranke;  fer- 
ner die  alleinige  Leitung  aller  gewöhnlichen  Beilinslitale  and 
der  A  u  fbew  ahm  ngsan  etat  tan  für  nnheilbare  Kranke,  naeh  Mau«- 


((•be  des  in  Torkom inenden  Fällen  eiDZnboIendfüi  Belrsths  dei 
Mtdieinal-Deparlements.  Ebenso  wie  d&her  hei  diesen,  unter  ft) 
nnd  b)  K^doehten  Gegenständen  die  Ansfilhrung  in  den  Händen 
der  gewöhnlichen  anleren  und  resp.  ProTinxial  -  Behörden  liegt, 
welnlie  sich  hierhui  des  Beistandes  der  technischen  Beamten 
bedienen,  ebenso  werden  dieselben  auch  in  oberer  Instanz  von 
dem  Uinisterio  des  Innern  und  der  Polizei  selbstslündig  geleitet 
•rerden,  und  wird  das  Ministerian  der  geistliohen  etc.  Angele- 
ganbeiten  hierbei  nnr  in  soweit  einwirken,  als  die  Theilnahme 
dMselben,  als  der  oberen  teohnisehen  Behörde,  dnrch  das  Saah- 
Terhäliniss  begründet  wird.  Demgemäsa  sind  die  das  Ressort 
des  Hiniaterii  des  Innern  an  8»ch  lies  send  betreffenden  Angele- 
genheiten, la  erstattenden  Berichte  an  gedachtes  MiniBteriam 
allein  zu  richten,  und  bleibt  es  demselben  vorbehalten,  in  den 
data  geeigneten  Fällen  mit  dem  Ministerium  der  geistlichen  and 
Medicinal-Angelegenheiten  zu  commnniciren.  Es  ist  jedoch  für 
das  lecztgedanhte  Miuisterinni  von  Wichtigkeit,  dass  es  aueb  in 
den  zum  Ressort  des  Hinisterii  des  Innern  ausscbliessend  ge- 
hörigen Angelegenheiton  von  den  für  die  Wisaensebaft  nnd 
Praiis  des  Hedlcinalwesans  bemerkensnerthen  Ereignissen  and 
Erfahrungen  in  Kenninise  erkalten  werde,  nnd  ist  demselben 
daher  Seitens  der  ProTinzial -Behörden  über  dergleichen  Fälle 
ans  dem  eben  gedachten  Gesiehlapankte  besonders  Bericht  su 
erstatten.  —  S)  Folgende  Gegenstände  ressorliren  von  dem  Hi- 
nistario  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten;  a)  die  gewöhn- 
lichen Poeken -Impfnngen,  soweit  sie  den  allgemeinen  Schnti 
gegen  diese  Krankheit  beabsichtigen;  dagegen  tritt  die  itinwir- 
kang  des  Poliiei-Departemenls  in  der  rorgedachten  Art  ein, 
wenn  der  Ansbrnah  einer  Poeken'Epidemle  angenblieklich  eine 
Zwanga-lmpfnng  nötbig  maohtj  b)  die  Irren-Heilanstalten;  c)  die 
Irren- Aufbewahrungs- Anstalten,  welche  bisher  vom  Minislerlo 
des  Innern  und  der  Polizei  ressortirien,  und  d)  das  Charite- 
Krankenbaus  xu  Berlin.  Hiernach  ist  vorkommenden  Falls  das 
BessortverbältnisB  dar  unterzeichneten  Miniatnrien  gehörig  la 
beachten. 

Berlin,  den  36.  April   IB8&. 

Minislerinm  der  geistlieben,  Ministerium 

Dnterrlchle-  nnd  Medicinal-  des 

AngeleKenhelten.  Innern. 

fgez.)  V.  Alfenstein.  (gel.)  v,  Schnckmann. 
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Rescript  des  Königlichen  Ministerii  der  geistlichen,  Va- 
terrichts  -  und  Medicinal  -  Angelegenheiten  an  sämmt- 
liche  Königliche  Regierungen,  die  unmittelbare  Cot- 
respondenz  der  Königlichen  Medicinat-CoHegien  mit  den 
Gerichtsbehörden  beireffend,  (v,  Kamplz' Annslen  10.  Bd. 
1.  Hft.  S.  436.) 

Durch  meh.'re  ColllsioD«n,  wekhe  tirlBch«n  Mediciosl- 
Collcg^en  and  GericbLibehördeu  vorgekomaien  waren,  bktte  Hieb 
da«  un(eneichD«ta  MiuiMt-iam  auf  den  Autrag  dea  Könifiliahen 
Justiz 'HinisteriumB  veranlMst  g«fiioden,  unterm  IS.  Uai  ISII 
zur  Vermeidung  übniieber  Fälle  Bammtliobe  Mediflinai-CoilegiH 
dabin  Bn^awieMa ,  kfiufiig  rou  jeder  aDmittelbaren  Correspon- 
dem  mit  den  Qeriohteu  zu  abstrahiren,  zu  dem  Ende  sämmt- 
liohe  TOQ  ihnen  abzufaesande  geriobtllcbe  QoCaohten  den  eom- 
piMenten  Begisrungen  zur  weiteren  Beförderung  br.  m.  tu  über- 
eenden  und  ebenso  die  zur  Abfaasung  eolcber  Gutachten  etwa 
notbigen  Acten  »icb  darub  die  Regierungen  zu  veracbaffen,  auch 
die  hierbei  vorfallende  Correspondenz  dureb  den  Begierungi- 
Medioinal-Satb  und  unter  desaeo  Leitung  auch  dareh  das  Sabal- 
lern-Pereonal  der  an  Otle  der  Hadieinal-Collegien  befindlicbea 
Begierungen  im  Namen  der  Letzleren  beeorgen  zu  lasaeo.  Hier- 
nach ist  bisher  verfahreu  worden.  Die  Erfahrung  hat  jedoch 
mehrere  Kacbtbeile  dieaes  VerfahreoB  naohgewieseD;  hierunter 
gehört  namentlich,  duss  bei  diesem  iudirecteu  Oeeefasftsgange 
die  EretattuDK  der  von  den  Oeriobteu  erlangten  QuIaehteD  zum 
Naebtbeile  der  Beklagten  häufig  verzögert  wird,  hierdurch  aber 
bedeutende  Kosten  Teranlassl  werden,  and  dass  überdies  der  oR 
al«  OeheimniBS  zu  beb audelnd«  Inhalt  der  Untereuehungs-Aoten 
einer  weit  grösseren  Oeffentliebbeit  ausgesetzt  ist.  In  dieeer 
Hinsieht  und  da  übrigens  kein  fiberwiegender  Grund  forbandea 
ist,  es  fernerbin  bei  der  fcaglicben  Anordnung  zu  belsMcn,  hat 
das  nnterzeiohnete  Ministerium  im  Einvrrstsndniss  mit  d*a 
ESniglichen  Justli  -  Hlnlsterio  bssoblossen,  die  unmittelbare 
Correspondenz  zwischen  den  Hediotnal-Collrgien  und  den  Ge- 
richten in  den  hierzu  geeigneten  Fällen,  wo  über  ärctllebe  oder 
wundäralliche  Gegenstände  eine  ComBinnieatian  mit  der  Ober- 
Hedleinal-Bebörde  TOrkommen  kann,  nBnm;ebr  wieder  alaltflnden 
zu  lassen.  Hiernaob  werden  sofort  sinintlicbe  Medicinal- 
CoUeglen  toh  dem  nnieneichneten  Hinisterio,  sowie  die  Ge- 
rlebts -Behörden    ron    dem    Königl.   Justiz-Ministerio    instniirt 
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werden.      Der    KÖDiftl.    Rrgieriing   wird    diel«   Anordnung    hier- 
daroh  Dmohticbllteh  bekannt  gemaebt. 
BerliD,  den  91.  Hifl  1826. 

Hinisleriam  der  geistltahen,  UntcrriohtB-  und  Medieinal- 

Angetegenheilen. 

(gel)   T.  AlieoBtein. 

Rescript  des  Käaiglicben  Miaisteril  der  geistlichen,  Unter- 
richtfi-  und  Medicioal-Ange  legen  heilen  an  eämmtliche  Me- 
dicinftl-ColIegien,  denselben  Gegenstand  betreffend,  auch 
den  sämmtlichen  EÖniglicben  Regiernngen  aar  Nachricht 
und  Achtung  mitgetheilL 

Durch  die  Cirealar - Verffigang  tom  37  Min  ISSB  ist  he 
■timmt,  dsBS  die  uomittelbare  CoTrespondeni  iwiioheii  den 
Medieinal-CollegiSD  and  den  Oeriebten  in  den  hierza  geeigneten 
Fällen,  wo  über  äntliehe  oder  wundäritiiche  Gegenstände  eine 
Communicatlon  mit  der  oberen  HeÜicinal -Behörde  Torkommvn 
kann,  die  früher  doroh  Verordnang  *oni  19.  Mai  ISIS  aufgeho- 
ben »Orden  war,  wieder  eintiefen  aolle.  Hierbei  mnes  es  nnn 
zwsT  bewenden.  Da  jedoch  die  R«gieraiigen  in  dar  Mittheiinng 
der  Obdnetions-Verhaadtnngen  öfter«  Anlas*  lu  Anordnungen 
fanden,  die  inr  Aafreehihaltung  der  Mediainal - Polliei  nnd  in 
Betreff  der  von  ihnen  m  führenden  Aufsieht  auf  den  Dienet 
der  Uedioinsl -Beamten  nothwendig  waren,  duroh  die  nnnittel- 
bare  CorreipondeDi  zwisehen  den  Medieinai-Coilegiao  nnd  Oe- 
riabtan  den  Regierungen  aber  in  einzelnen  Fällen  diejenigen 
Thatsaeben,  welehe  tu  Anordnungen  dieser  Art  Veranlassung 
gegeben  haben  wurden,  gänxlioh  unbekannt  bleiben,  denaäohat 
sber  anob  bei  der  neuen  Binrichlong  der  Obdnetlons- Verhand- 
lungen nirgends  voltständig  gesammeil  antutriSen  sein  möchten, 
wenn  nieht  der  bisherige  Gesohäflsgang  mögliahst  aufrecht  er- 
hallen würde,  so  findet  sieb  das  Ui'iisteriDni  in  folgenden  Be- 
stimmungen Tcranlaast:  1)  Die  Medieinat-Collegien  haben  die 
ibnea  von  den  Gerichten  unmittelbar  sngehenden  Obdnetlons- 
Verhandlnngen  unabhängig  tod  der  Bearbeitung  der  darüber 
abtagebenden  Gutachten  sogleich  beim  Eingänge  mit  Rücksicht 
aaf  die  Präge:  ob  der  Inhalt  derselben  su  administratives  Ver- 
fngnngen  ans  dem  KesBort  der  Disclpllu  über  die  Uedlolnal- 
Beaaten  and  Personen,  oder  ans  dem  medleinalpoliieillcliBa 
Ressort  Anlass  gebe,  tu  prüfen,  und  in  diesem  Falls  sogleich 
der  oompetentsn  Regierung  rollständigs  Uittheilung  sa  uiaahen, 
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dftoiit  von  dieser  AU  erfordorlioben  Verfüguugeu   erl&BMB  ww 
den  können.     2)  Die  von  den  Gerich Mn  auch  ferner  »u  die  Re- 
gierungen gelangenden,  wie  bisher  Tierteljäkrig  an  die  Medicinal- 
Collegien    abiugebenden    Obduciion«- Verbandlnngen    sind    mit 
dencu,   welche    die  Qerlable  au   die  MedicinBl-Coilegien  direot 
einBchieken,  bei  letzteren  au  leretnigen,  in  begulAchien  und  den 
Ministerio   vorzniegen,    worauf  eiv   im   gewöbnlicheo   Wege   an 
die  Regierungen  lurückgeben   werden.     Die  Königlichen  Regie- 
rungen dind  von  dleeen  Anordnungen  in  Kenntniss  geeetit. 
Berlin,  den  19.  Aoguat  1836. 
Hinieterinm  der  geisttlehen,  Unterrichte-  und  Hedieinal- 
Angelegenheiten. 
(gel.)    7.  Altenetein. 
* 
Sescript   des   Eöniglichun  Justiz -Ministerü   an    iLis  König- 
liche   Kamin ergericht,  denselben   Gegenstand   betreffend. 
(T.  Kampu'  Annalen   10.  Bd.  4.  St.  S.  1135;  Jahrbücher 
fnr  die  PreuBsische  GeseUgebnng  56.  Hft.  S.  301.) 

Die  VerfügUDg  vom  31.  April  d.  J.,  betreffend  die  Conma- 
nieationen  der  Öeriobte  mit  der  oberen  Hedieinat  -  Behörde 
(t.  Kamptt'  Jabrbneber  27,  Bd.  S.  3S3),  hat  lu  dem  Miearer- 
■tändniee  Verenlaaanng  gegeben,  daaa  auch  die  vorsahrifie- 
mäeeigE  Uittheilung  der  Obduolions- Verhandltmgen  nicht  mehr 
au  die  Regierungen,  eondero  an  die  Medieinal - Collegien  ge- 
eehehen  müsae.  Dlesea  iai  jedoeli  niehi  die  Abaioht  geweaeu. 
Indem  jene  Millbeilnng  in  medieioalpottteiliobar  Rnekaicbi  er* 
folgt,  die  Medloinal-Poliiei,  ingleiohen  die  Diaoiplin,  aber  naeb 
wie  rar  zum  Geachäftak  reise  der  Regierungen  gebort.  Die 
Comwunloalioo  mit  dem  Hedioinal-Collegiain  der  ProTipc  be- 
aehränkt  aicb  daber  auf  diejenigen  Fälle,  in  wtlehen  das  laeb- 
niseb-wiaaenaohaftliebe  Gulaebten  der  obersten  wisaensebafili- 
aben  Hediclnal-Bebörde  der  Provini  einiuiieben  iat,  »nd  es 
Terblaibt  namentliefa  dabei,  daaa  die  über  die  Obduotion  von 
Leiebnamen  und  über  die  Untersuchung  des  Oemüihatoeiandea 
eines  Menaehen  anfgeDommenen  Prolokolle,  ingleiehen  die  er- 
statteten äritliehen  Qntaohten,  den  Regierungen  ahaehriftlleb 
nitgethaih  werden.  —  Uiernaob  bat  daa  EÖnigliehe  Kammer- 
deriebt  aicb  nicht  allein  seibat  su  aobten,  sondern  aneb  die 
Untergeriobta  tn  einem  gleicbmäsalgen  Verfahre 
Berlin,  den  3».  Deeember  183«. 

Der  Justis-Ui nister. 
(gai.)    r.  Dankalmano. 
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CircaUur-ReftCript  d«s  Köiiif;)icheo  Miuüterü  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medicinal- Auge  legen  heilen  an  aämaitliche 
Königliche  Regierangen,  denselben  Gegenstand  betreffend. 
(t.  Kamptz'  Anualen  II. Bd.  1.  Hft.  S.  129.) 

Durch  die  CircuUr- Verfügung  Tom  37.  Märt  i.  i.  int  be- 
■timmt,  dftss  die  durch  die  Verordnung  *oin  19.  Uü  1818  nn- 
tersagle  uDmittelbare  Correspondeni  zwischen  den  Hedieinal- 
Collegien  und  den  Gericbien  in  deo  hierm  geeigneten  Pälien, 
wo  über  ärztiiab«  und  wundimiiohe  Qegenstände  eine  CoaiiDU- 
□icaiion  mit  der  oberen  Hedicinal -Behörde  TOrkommen  kann, 
wieder  eintreten  solle.  Hiernacii  hat  auch  das  Königliche  Justiz- 
Uinisterium  anterm  21.  April  pr.  an  die  Justiz -Behörden  daa 
Erforderliofae  verfugt.  Diese  Anordnung  ist  jedoch  naeh  eiai- 
gen,  bei  dem  Hinisterio  eingegangenen  Anieigen  ton  mehreren 
Geriebts-Behördea  in  der  An  misBierstaDden  vorden,  daiu  die- 
selben Dicht  blos,  wenn  sie  eines  Gutachtens  über  ärztliohe 
oder  wandäntliehe  Oegeneiände  von  den  Medicinal-Collegien 
bedürfen,  mit  den  letzteren  communiciren,  »ondern  alle  Obduc- 
tions- Verhandlungen,  welche  sie  naeh  dei*  Verorduung  der  ober- 
sten Justiz -Behörde  rom  28.  September  1S13  den  Regierungen 
ia  der  Absieht  mitzutheilen  gehalten  sind,  um  diesen  Gelegen- 
beit  zu  geben,  die  Obducenten  zu  mehrerer  Soi^alt  bei  ihren 
geriebtiichen  Terriahinngen  nnd  Gulacbtcn  sninhalten  und  son- 
stige AuordnungeD  ans  dem  Reisort  der  Medicinal-Polisei  in 
treffen,  den  Uedicinal-Collegien  zugehen  lassen.  Auf  die  hjer- 
durcb  veranlasste  Communieation  mit  dem  Königliehen  Juiliz- 
Mlnisterinm  hat  dasselbe  nnterm  39.  December  t.  J.  an  das 
hiesige  Kammergerieht  eine  Declaraiion  des  Rescripts  >«m 
31.  April  pr.  erlassen,  welche  nameDtlieb  die  Weisung  enthält, 
dass  die  Commonieaiion  der  Gerichte  mit  den  Ifedieinal-Colle- 
gien  lieh  lediglich  auf  diejeoigeD  Fälle  beschränkt,  in  welebeD 
das  teeb  Di  s«h- wissen  ich  aftlj  che  Gutachten  der  ohersten  wiaien- 
«ehaftliehen  Hedicinal  -Bebörde  der  Frorinz  elasniieheo  sei, 
dasi  es  aber  im  Ucbrigen  ganz  bei  der  onterm  38.  Septemlxr 
I8I3  deo  Jnetii -Behörden  ertheilteD  Vsrsobrifi  Terbleibe,  wo- 
oaeb  die  über  Obduciionen  und  ober  Gemüthszastands-Unler- 
■ashangen  aufgenommenen  Verhandlung«D,  ingleishen  die  er- 
statteten irtilichen  Gutachten  naeh  wie  lor  der  betreffenden 
Begiarnng  abiehrifllich  mitiutbeileD  seleo.  Der  Königlichen 
lUgiemng  wird  diese  Verfügung  des  EÖDigllehen  Justiz-Ministerli, 
welche  durch  die  t.  Kampts'seboD  JahrbSefaer  lar  Kenntniss  der 
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übrigen  LamdeB-Juitiz-Coltegien  gebrkobt  werrieu  wird,  faierdnrA 
nftchrichtlicb  uiid  zur  Naehaohlnng  bakknnl  gemusht. 
Berlin,  den  16.  Januar  1S37. 

Hinieterium  der  geiatlicheo,  Unterrichts-  und  UediciDai- 

Angelpgenheiten. 

(gesO    T-  AltensteiB. 

Circnlar-VerfiigDng    des    Königlichen    Jostit-MiRisterii    an 
sämmtJiche    Oerichu- Behörden,    wegen    Mittheiltmg    der 
Protocolte  und  Gutachten  in  gerichtlichen  Untcranchungen 
des  Gemütheinstandes  eines  Menschen  an  die  Königlichen 
Regierungen,  sowie  an  das  Königlich«:  Poliiei-Präsidiam 
in  Berlin.    ( Jnstiz-Miniet.-Blatt  2.  Jahrg.   1840.   S.  23.  - 
T.  Kämptx'  Jahrbücher  1840.  55.  Bd.  S.  231.) 
Noah  einer  Benaohrichtigang  des  Königliciien  Hiuieteriam» 
für  die  Medicinal-Aegtlugenheitvn  nird  bei  gvricbtUoheu  Untet- 
saohungen   über   den  Gen  ütb  ein  stand   eines  Ueneahen    die  Mit- 
tbeiinng   von    Abschriften    der    anfgenooBroenen   Protokolle   and 
der  erstatteten  Gutaebtea  an  die  Königlicben  Begiernogen,  woiu 
die  Gerichte  in  den  Reecripten  vom  31.  Januar  und  5.  Juni  llil8 
(Jahrb.   Bd.  It.  S.  49   und   247)    und   vom    39.  Deccmbvr    IS26 
(J«hrb.  Bd.  28,  S.  301)  angevieaeii  worden  sind,   büuflg  bedeu- 
tend,  und    in   einxulnL'n  Fällen   sogar  Jidire   lang  verzögert,  *o 
dass  der  Zweck  dleuer  Aaordniing  guni  oder  tbeilneise  Terfehll 
wird.   —    Der    Justiz- Uinister    sieht    sich    dadurob    veranlasst, 
säniDitliohe  Gerichte  nnd  die  Ober-Proonratorea   in   der  Hhein- 
Provinz  anzuweisen,  die  Uittbcilung  der  AlechTificD  gedachter 
Verbandlungitn  an  die  Königlichen  Segierungeu,  and   für  Berlin 
an  das  hieeige  Königliche  Fol iiet- Präsidium,  gleich  naeb  deren 
Aufnahme  oder  Eingange  zu  bewirken,  und   dem  Referenten  (<■'' 
Pflicht  zu  machen,  die  Nachholung  des  VersäanCen  bei  der  Ab- 
faiBuDg  der  Erkenntnisse  anzuordnen. 
Berlin,  den  3.  Januar  1840. 

Der  Justiz -Hinistar. 
(gez.)    Hohler. 
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Circolar  -  Verfügung  des  Königlichen  Ministerii  der  gefet- 
lichen,  Unterrichts-  und  Medidnal- Angelegenheiten  an 
sämmtltche  Königliche  Regierungen,  und  abscbriftlicb  an 
sämmüiche  Königliche  Pro vin ci al-Medicinal- Coli egien,  so- 
wie an  das  Königliche  Polizei- Präsidinm  in  Berlin,  betref- 
fend die  Mittheilung  der  geriditlichen  Gemnüiszustands- 
und  ObductionB  -  Verhandinngen  und  die  Aufertigang 
vierteljähriger  tabellAri-cber  Uebersichten  von  denselben. 
(Ministerialbl.  etc.  Jahrg   I.  Nr.  i.  S.  173.  174.) 

Zar  Abhülfe  der  bäuflg  vorgekommenen  VeraögeruDgeii  der 
Mittheilnng  von  Abuchriften  der,  bei  geriehtliohen  äeninthsiu- 
Btands-  und  Leiohen-UiiteriaohungeQ  an f genommenen  Protokolle 
lind  eratatteteo  OaUchten  «n  die  Königlioben  Regierungen,  hat 
dks  Königliche  Justii-Ministeriiio),  auf  Ersueheo  des  unterzeicb- 
neten  MIniaterii,  mittelst  Ciroular-Verfngiingen  resp.  vom  3.  Ja- 
nnar  d.  J.  und  vom  6.  v.  M.  eämmtlicbe  Oericbts-Behörden  an- 
gewiesen, die  Mitlbeilung  der  Abschriften  der  Verhandlungen 
über  Gemüthsinstaads-UnlerBuelinDgeo  an  die  betreffende  König- 
liohp  Regiernng  niid  für  Berlin  an  das  Königliche  Polizei-Prä- 
sidium, gleleh  nach  deren  Aufnahme  oder  BingaDg  tu  bewir- 
ken, sowie  den  Referenten  zur  Pflicht  ta  machen,  die  Naehbolsng 
des  in  dieser  Beziehung  etwa  Versaamten  bei  der  Abfassung 
des  Brkeantoisses  aoinordnen,  die  absah riftli ehe  Uebersendnng 
der  Obdnctlons- V'erhsndlaag«»  an  die  betreffende  Königliebe 
Begiernng  aber  eofort  nash  ihrem  Eingänge  za  bewirken.  — 
Indem  das  unterzeiohneCe  Hinisierium  die  Königliche  Regierung 
hiervon  In  Ksnatnlss  netit,  macht  es  derselben  die  pünktliche 
vierteljährige  Ueberaendung  der  dort  eingegangenen  gerichllioben 
Gemüibszn Stands-  und  Leichen -Untersnchnngen  an  das  König- 
liche ProvtDtial- Uediolnal-Colleginm  wiederholt  nnd  mit  der 
Anweisung  zur  Pflicht,  zugleich  eine  tabellarische  Uebersicht 
der  Verband lungen,  nach  dem  anliegenden,  in  alten  Rubriken 
entsprechend  auszufüllenden  Schema  (a.)  beltnfngen.  Das  Mi- 
nisterium erwartet,  dass  die  Königliche  Regierung  dieser  An- 
ordnnrig,  welobe  snr  Erreiobnng  des  Zweckes  einer  siohero 
diesfälligeo  Conirolle  der  von  den  Oeriohtsbebörden  zur  Revi- 
sion eingereiabten  Oemüthsta Stands-  und  Leioben-UDlersnobon- 
gea  notb  wendig  ist,  übe  rat  1  genau  nachkommen  werde. 
Berlin,  den  16  April  1840. 
Uioisterinm  der  geisliicben,  Unterrichts-  und  Uedlcinal- 
A-ngel  egenb  e  Ite  n. 
(gel.)    T.  Ladsnberg. 
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Rmgi^  des  EÖnigliulien  Uinisterii  der  gusUiciiun,  Unter- 
richts- nnd  Mudiciniil-Angelegenbeit«n  an  die  Königlichea 
Regierungen,  die  von  den  Militairgericbten  denselben  ab- 
schriftlich initiutbeilenden  Obductioas  -  Berichte  und  Gut- 
achten der  Civil-  und  Hilitairärzte  betreffend.  (Ministe- 
rialbl.  etc.  1841.  Nr.  14.  S.  286.) 

Aus  VcranlaaiaDg  des  Berichta  dar  Königlieben  Regierung 
vom  13.  Hai  d.  3.  —  Nr.  8019.  —  bin  iob  wegen  der  Ausdeh- 
nung der  hinsichtlich  der  Verfasndlangen  über  LficheiiÖffanngen 
nnd  Geniütfassustands-Dnlersuchangcn  bestehuiideti  leehnischeii 
Controlle,  ancb  auf  diejenigen  Obdnclionsn  und  Gi'müibsiuHiandB- 
Uniersachungan,  die  auf  Requisition  von  Militairgarlchlen  durch 
Civil- oder  HiliCair-Aerlte  vorgenommen  werden,  mit  dee  Berrn 
Kriegsminislers  Excelleni  in  Schriftwechsel  getreten,  und  der- 
selbe bat,  in  Folge  dessen,  sowohl  die  HiliCairgericbte,  als  die 
AudJIeure  durch  die  ihnen  vorgeseCZCen  Behörden  anweisen 
lassen,  in  Zukunft  die,  in  den  oben  bvieiobneten  Angelegenhei- 
ten erstatteten  Gutaehten  nnd  gepflogenen  Verbandlnngcn  durch 
betreffende  Königliafae  Regierung  an  das  Königliche  Hedicinal- 
Coileginm  der  Provfni  zur  technischen  Retision  einzureichen.  — 
Indem  ich  die  Königliche  Regierung  von  dieser  Anordnung  lu 
RenncniHB  setze,  weise  ich  dieselbe,  mit  Beingnahme  auf  die 
Verfügung  vom  20.  Msri  1319,  an,  die  von  Selten  der  Hilltair- 
Gerichte  und  Auditeure  eingehenden  Verhandlungen  über  Lei- 
chenöffnungen nnd  Gemüthstaslsnds-Untersnohnngen.  mit  den 
übrigen,  gleichartigen  Arbeiten,  dem  Königlichen  Medlclnal- 
Collegium  der  Provini  zu  übersenden,  nnd  dieselben  In  die  an- 
geordnete Nacbweisung  mit  anftunehmen. 
Berlin,  den  14.  November  1841. 
Der  Hinister  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Msdlcinal- 
Angel^enheiten. 
(gez)    Eichhorn. 

Circolargchreibeii  des  Königlichen  General-Stabsarztes  der 
Armee  und  Chefs  des  Medicinalwesens  an  die  sämmtlicben 
Militairärzte,  äenaelben  Gegenstand  belrefiend. 

Das  Königliche  Kriegs-Hinisterinm  bat,  auf  dsa  Wanssh 
des  KönigliobeD  Hinislerii  der  geistliaben,  Unterrichts-  und 
Medicinal-Angclegenbeitan  und  in  Folge  meines,  deifalla  abge- 
gebenen Guiaohteoij,  untsra  29.  Ootober  1841  an  die  Söaig- 
licbeo  General -Commando«  srlassan,  dase,  BehnEs  dar  taehnl- 
sshsn  Controlle  über  die,  anf  Requisition  dM  Hilltairgari^«, 
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Mwolil  TOD  IflUtmir-  »U  GiTiUriten  TerriafaMtan  LaioheDÖffnaB- 
fen  aod  Gemäthaiaitanda-UiiMrsuebiingen,  dia  desfalle  »bg^a- 
banan  Gutachten  und  gapflogenen  Varhaodlunfan  tod  den  Kfili- 
tKirgariehlen  aliachrifiliob  durch  die  batreCcnda  Elegierniig  »n 
das  Ifedioiiial-Collegiuni  dar  Proviaz  eingeaandet  werde»  aol- 
len. —  Indem  ich  die  Herren  Uiiitairärits  bierton  in  Kanat- 
niaa  setze,  bringe  ich  zugleich  daajanige  in  Eritmerang,  was 
Ihnrn  ir>  di^m  Circularsr.hj'eiljeu  vom  31.  Juli  1831  in  Bezug  auf 
die  gericlii liehen  ObduolioiiB-Berichts  und  Guiachten  anempfah- 

Berlin,  den  30.  April   1843. 

Der  Chef  dea  HlliWlr-HadieinalweaaDa. 
(gez.)    >.  Wiebel. 

Circnlar- Verffiftuiig  vom  27.  September  I8<2. 
(Bichhorn.) 

Ich  finde  mich  leraiilaset,  daa  Königliche  Hedicioal-Colle- 
gium  anzuweiaeo,  von  den  Gutachleti,  velohe  daaaeltte  Auf  Re- 
quisiiion  der  Gfrichtg-Bchörden  in  CriminalaachcD  erslattel,  in 
Znhund  regelinss»ig  <lpr  hetreffanden  Königlichen  Begiernng  lo- 
glaich  nach  erfolgler  Begutachtung  eiue  aimpla  Abacbrift  la 
überaenden,  am  aolche  den  KTeiB-Fhjaikern,  nalobe  in  den  ror- 
gekommeneD  Fällen  die  Obduciianeo  Tertichtet  nnd  die  Beriohta 
abgefaaai  bähen,  lu  ihrer  und  der  gerichtlichen  Wnndirtte, 
nclche  bei  den  Obductioneu  Beistand  geleiatet  habeo,  Einsicht 
und   Belehrung  miiiutheilen. 

Der  Ton  Seiten  einzelner  EÖnigliohe»  Hedicinal-Collegien 
seither  geschehenen  viertel  jährigen  Einsendung  der  in  Rede 
stehenden  Outschten  bei  dem  Ministerium  bedarf  es  feroer  nialit. 
Dagegen  wird  dem  Königlichen  Uedioinsl-Collegio  überall,  <■<> 
die  ton  demselben  erstatteten  Guiaobten  tu  Superre>iaiona- 
Qutaehten  der  Königlichen  «i säen echsflli che n  Depuialion  für 
das  Uedieinalitssen  Gelegenheit  geben,  künftig  aneh  ton  diesen 
sogleich  nach  geschehener  Begatsobtnng  Abschrift  mi^etheilt 
werden,  aai  daraus  sowohl  für  sieh  selbst  tn  enlnebmeu,  in 
weleber  Weise  die  genannt«  Königliobc  Deputation  die  frag- 
lioben  Fälle,  welche  in  der  Regal  zu  den  wicbiigataa  gehören, 
baortbellt  hU,  als  aaob,  nm  diese  Gataebtan,  ebsn  so  wie  die 
eigenen  nnd  aof  demsalbeti  Wege  den  betbelligten  Kreis-Phr' 
slkara  and  geriehtllofasn  Wnndäritan  in  EaDOtnissBahme  I«- 
kAMvan  n  Iwaan. 
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Abtehrtft  ToritebBDder  VsrfSgang  erhält  di*t  Edalglloh« 
"RAgieriiiig  inr  Naebrieht  aod  BaBoblong  mit  dem  Aufträge,  das 
Kreis- Physi kern  bei  Ueberiendang  der  Gutaehtan  de»  KSnlglicbeD 
Provincial-Medioiual -Colleglums  nad  der  KönIglieheD  wiMen- 
•ch»ftliehen  Depulatioo  für  daa  Uedieinalveaen  ta  erÖffnea, 
ü««a  diese  GuUahlin  Ibneii  nur  zu  Ihrer  Belebrang  mitgetbeilt 
wördeD,  eine  ireilere  Benutiang  derselben  aber,  und  DatBant- 
lieh  eine,  wenn  «uoh  nnr  tbellwaise  Verüffentllchang  ibaan 
dnrafaang  niobt  feiMttet  ae). 

Circular-Verfügung  des  MinisterB  vom  13.  Dacember  1852 
(SimoQs). 

Durah  die  allgemeine  VertSgntig  lom  33.  Juli  1S39  lind 
die  Serie blebehöjdeu  angewiesea  wordeu,  all«  Anträge  wegen 
der  van  der  KAnigliehen  «ieieniobaftlicben  Depntation  für  dM 
Mediainalwesen  cu  eretalieoden  SatBahten  nicht  an  die«»  De- 
pntation, «ondern  an  daa  derselben  TorKetetct«  HiDlaterinm  der 
gaieüichen ,  Unterriehle-  und  Uedieinal  -  Angslegsn halten  tu 
Hebten. 

Da  nach  einer  Uitthellung  de«  gedachten  Ulnieleriania  ge- 
gan  diese  Anordnung  in  neuerer  Zeit  zum  öfteren  gefehlt  wor- 
den ist,  und  Raquititionan  wegen  Abfassung  geriohteäntlieher 
oder  *eieria*iraritlielier  Gnlaohten  und  Snperarbitria,  iheiU  aa 
die  «i Seen Bobaftli che  Deputation  für  das  Medioinalwesen,  theila 
an  die  Direction  der  ThiarsTineiaebale,  iheiU  an  das  längst 
nicht  mehr  beeteheode  Ober-MediclDal-Collegium  adreaeirt  wor- 
den sind,  so  werden  die  Geriehla-Behördeo  hierdurch  Teraalaast, 
dergleioben  Requiaiiioneo  in  allen  Fällen  aieta  an  den  Hetra 
Miulaler  der  gelatlioben,  Unterrichts'  und  Med I ei  nai -Angelegen* 
heilen  in  riehlen. 


Anhang. 

Aus  der  General -Instractioa  für  daa  LBnd-Irrenhana  eu 

Neu-Roppin,  d.  d.  Berlin,  den  29.  Januar  1801. 

L    Allgemeine,  ans  dem  Zweck  der  Anstalt  hergenommene 

Beatimmungen.     Sf.  1  —  II. 

i-  1.     Das  tu  Neu-Ruppin   erbaute  Laad-Irrenbaas   bat  die 

doppelte  Beatimmnug,  daaa  die  in  diese  Anatall  gehraebleo  8e- 

mölbskranken  dort  tu  ihrer  eigenen  Sicherheit  und  tu  der  dw 
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Pnblicuai*  in  guttr  Bcwahrang  gehblMn,  and  »o  weit  e«  mÖK- 
liob  iit,  •OD  ihrer  Kr&ukheii  wieder  hergeetallt  werden  •ollen. 
Für  die  Unheilbaren  eolt  es  dftber  ein  siaberer  AurbewAhrnnga- 
ort,  für  die  Heilbaren  aber  ein  eigentliche*  Eraolienhani  seiD. 
§.  9.  Alle«,  we«  diesem  gadoppeltea  Zweoke  na  mittel  bar  oder 
miutibar  lawider  Ist,  wird  hierdiireh  ohne  Unlerechied  unter- 
sagt, Jagegen,  wae  zu  dessen  Erreiehang  dient,  im  AUgenelnn 
TOrgtacb  rieben,  f.  3.  Mensoben  freu  ad  liebe  Bebaodlung  dieser 
bedauernswürdigen  Menschen  soll  dabei  erster  Gruadsaii  sein, 
and  nur  da  Ernst,  Strenge  oder  Zuchl  angewendet  werden,  wo 
die  Erhsltnng  der  Ruhe  nnd  Ordnnng  im  Banse,  oder  wie  « 
inweilen  der  Fall  sein  kann,  selbst  BefÖrdernng  der  Kur,  bei 
einem  Indiriduum  sie  nothwendig  maaben.  §.  4.  Es  sollen 
daher  anob  iHe  schon  für  anheilbar  erhlärten  Gemüihskrankea 
night,  als  der  Vergessenhoit  tn  übergebende  Menseben,  nach- 
lässig,  sondern  auch  diese  noch  mit  nÖgliehsier  Sehonnng  des 
ihnen  bei  ihrem  elenden  Zustande  noch  übrigen  Gerühls  behan- 
delt, nnd  es  niues  Alles  angewendet  werden,  was  jenen,  wenn 
gleich  nicht  verbessern,  doch  trirsglicher  machen,  nnd  wenig- 
stens dessen  Veriehlimmerung  rerbindem  kann.  |.  6.  Wenn 
also  aaeh  gegen  Ausbrüche  von  Raserei  eines  Wüthenden  ge- 
waltsame Vorkehrungen  nothwendig  werden,  so  sollen  dennoch 
anch  dabei  keine  überBüssigen  Zwangsmittel,  sondern  nur  solche 
und  so  riel  gebrancht  werden,  als  nöthlg  und  hinreichend  sind, 
am  den  Tobenden  in  eine  sieh  selbst  und  Anderen  anschsdiiete 
Lage  in  bringen.  |.  6.  Den  Qebraueh  ron  Ketten  dabei,  deren 
€l«Tasael  die  Tollen  nnr  noeh  rerwirrter  und  wnthender  nsaehl, 
wird  gänclicb  ontarsagt.  {.  7.  Auch  sollen  Toltslöhle  und  Kasten 
gewohnlieh  niobt,  allenfalls  nnr  auf  kurte  Zeit,  lur  angenblict- 
liehen  Hcmmang  eines  wilden  Ausbruchs,  und  mehr  noeh  ler 
Bedrohung,  dagegen  banplsächlieh  Brust-,  Hand-  und  Fnssrieme, 
welche  den  freien  Gebrauch  der  Glindmaassen  tum  eigenen  ndei 
lum  Schaden  Anderer  hindern,  und  die  dazu  eingericlilelcn 
Zwangsbettstellen,  wenn  die  Erfahrung  ihre  Wirksamkeit  bestä- 
tigt, gebraucht  werden.  $.  8,  Eine  stete  Beobachtung  dessen, 
was  die  eincelnen  Kranken,  nsch  Verschiedenheit  ihrer  Vrrir- 
rungen,  Tornefamen,  nnd  welchen  Gang  dabei  ihre  Vorstell nugen 
nehmen,  sawie  h an ptaäe blieb  alles  daasen,  was  sie  sn  hefiigeo 
AeiiBsernngen  ihres  Vehnsinns  reiaea  oder  im  Gegentheil  bei 
deren  Ausbrüchen  bt  inftigsn  kann,  mnsa  allen  OfBcisnten  und 
Oomesliken,  welche^  die  Anfeiaht  über  sie  anecrtranl  ist,  aar 
ftlchtsohnnr  dienen,  jenes  sorgsam  in  vemeldea.  an  wie  dltass 
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TSit  Klugheit  kncnwenden.  $.  9.  Alles  mnthwiltige  Necken  der 
Wkbnsinnigen  ta  A«oa8«Tungen  ibrei  Wahitwitlea  wird  nn  so 
nehr  hiermit  durebkas  nnicraagt.  §.  10  Ebpn  in  dieser  Hio- 
•icht  soll  aaeh  in  der  Regel  der  Beanoh  der  Fremden  im  Hauae 
■na  blosser  Neugierde  nloht,  sooderii  nitr  Verwandten  und  Vor- 
BBÖadVTD,  oder  »ndern  slob  für  den  ZDBI«nd  eines  Kranken  nnd 
d*as«n  BesBeTong  interessirenden  Personen,  gestattet  werden. 
$.11.  Wenn  Fremde  das  Haas  besehen  wollen,  um  sich  tod  dessen 
Binrlohtang  nnd  ron  der  Verfassung  der  Anstalt  m  unterrich- 
ten, 80  soll  Ihnen  dieses  cwar  niebt  untersagt,  nie  aber  datn 
gamiasbrancht  werden,  dass  dabri,  tnr  Unterhaltung  neugieriger 
Znscbauer,  Irre  gereist  werden,  Proben  ihrer  terkebrlsn  Bin- 
bildiingsart  abzulegen,  nnd  ist  daher  bei  solchen  Besuchen  das 
Herumführen  Eu  den  einielncn  Kranken,  selbst  ron  dem  In- 
spof.tor,  nie  anders,  als  mit  BInwilligang  des  angestellten  Art- 
tea  und  mit  aller  mögliehen  Behutsamkeit,  nur  in  seinem  eige- 
nen Beisein  (utalaasen.  Solchen  Fremden  soll,  nachdei»  sie  sich 
im  Hanea  umgesehen  haben,  ein  dazu  In  der  Eipeditlonsstnbe 
lo  balteodes  Buch  vorgelegt  werde»,  nm  darin,  was  ihnen  an 
Unvollkommenheilen  in  der  Einrichtung  des  Hauses  aufgefallen 
iat,  nach  ihrem  Gutflnden,  mit  oder  ohne  Namensnnterachrlft 
in  bemerken,  und  boII  jährlieh  der  Ansiug  dieser  Bemerkangen 
•n  die  General -Land  armen-  und  InTalidpuTerpflegungs-Direttlon 
eingeschickt  werden. 

Königliche  Genoral -Landarmen    und  loralidenrerpllegungs- 

Dlrection. 

T.Voss      Borgsiede,     v.  Pannwiti.     y.  Laderltf. 

KSaen.     *.  Retio«.    Fritte. 

Aus  dem  Beglemeot  für  ilie  zu  Neu-Ruppiu  angelegte  Kur- 

luärkiBche  Irren-Autab,  d.  d.  Berlin,  den  16.  April  1809. 
Wr    Friedrich    Wilhelm,    von    Gottes    Gnaden    König    ran 

Prenssen  u.  s.  w.  a.  s.  w. 
«•tisn  nach  angehörtem  Ratb  der  Stände  und  eigener  Erwägung 
aller  Umstände  Folgendes  landesherrlieh  fest;  l,  Ceber  den 
Zweck  nnd  Umfang  der  Anstalt.  §.  1.  Zuvörderst  verardneis 
Wir,  dasa  diese  Anstalt  die  gani  eigene,  mit  anderen,  wenn 
gleich  sonst  ebenfalls  wohlthätlgen  Zwecken,  onvermischte  Be- 
atlmmnng  haben  and  behalten  soll,  da«t  ntir  Irre  daselbst  In 
Bioherhelt  gebracht  nnd  verpflegt  werden  indem  eine  Verviel- 
fäldgung  der  Zweoke  in  solchem  Instlintc'  and  die  Verbindung 
desselben    mit   anderen    Anstalten,    die  Erreichung   des   Hupt* 
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sweeks,  für  diese  elends  HeBSohenkUese  mit  der  ihrem  Zoflaada 
AngemaiBaneD  Aufmerkaftmkeil  lu  largan,  hindern  würde,  f.  9. 
Et  sollen  daher  nnter  keinem  Vorwunde  «ndere,  ««an  gleich 
aueb  hülfsbedürftige  Peraooen,  oder  blos  pbjaisoh  Kranke,  lur 
PHegnng  und  Vereorgung,  am  wenigsten  aber  Züchtung«  sur 
Aufbewahrung ,  B^eeernng  oder  BeetrafuBg  dort  ei nge bracht, 
noah  lafgeDommen  werden.  $.  3.  Nur  für  diejenigen  Irren, 
welebe  noah  Genesung  von  ihrem  Uebei  hoffen  laeeen,  soll  die 
Anstalt  ein  eigentliches  Krankenhaus  sein,  und  dazu  die  nöttige 
Bioriehtung  erhallen,  so  wie  sie  für  die  Unheilbaren  ein  siche- 
rer Aufbewahrungsort  bleiben  soll.  J.  4  Ausserdem,  daaa  da- 
durch für  die  nnglüeklichen  GemSthskranken  seihst  gesorgt  and 
der  Noth,  in  welche  ihr  Zustand  die  mit  ihnen  in  enger  Ver- 
bindung lebenden  Mensehen  vertetst,  möglichst  abgeholfen  wer- 
den soll,  geht  Unsere  Allerhöchste  Absicht  bei  Errichtung  die- 
ser Anstalt,  in  Betiehnng  auf  dasjenige,  was  Wir  sebon  in  dem 
§.  111.  des  Landarmen-  und  Inraliden-Regleonenis  TOm  16.  Juni 
1791  rerordnet  haben,  hauptsächlich  dahin,  den  Obrigkeiten  nad 
Communen  die  ihnen  obliegende  VerpBegnng  ihrer  Ortsarmen, 
dadurch,  dass  ihnen  die  besehwerlichste  Klasse  derselben  ab- 
genommen wird,  xa  «rleichtern, 

IL  Von  der  Quatifieation  der  itt  das  Land -Irrenhaus  m 
bringenden  Irren,  and  wie  selche  nachgewiesen  werden  ranss. 
|.  9.  So  gemeinnütsig  auch  diese  Anstalt  für  die  Sioberheii  d** 
Publicums  gegen  gefährliche  Aasbrüohe  der  ihres  Verstandes 
beraubten  Personen,  und  für  das  Beste  solober  Unglücklichen 
selbst  ist,  so  sehr  liegt  Uns  daran,  fn  Terhnten,  dass  irgend 
Jemand  unnöthiger weise  wegen  anscheinender  Verrücktheit  sei- 
ner persönlichen  Freiheil  beraubt  werde.  Aneh  ist  es  durch 
hiulg  gemaohta  Brfahrnogen  bestätigt,  dass  oft  schon  die  Vor- 
stellang  allein,  aus  dem  bisher  gewoboien  Zirkel  seiner  Familie 
gerissen  und  in  ein  solches  lom  Aufenthalt  entschiedener  Irren 
beelimntes  Hans  gebracht  in  werden,  und  mebr  noeh  der  Aut- 
enthalt darin,  unter  lanter  Elenden  dieaer  Art,  den  Zustand 
mancher  Qenüthsk ranken  Terschlimmert  und  ihre  Qenesnog  er- 
schwert $.  10.  Wir  wollen  daher  und  befehlen  hiermit  ans- 
drüeklich,  dass  nur  solche  Personen  in  das  Hans  gebraobl  wer- 
dM  sollen,  welche  anbeiweifell  für  Irre  an  halten  sind,  die 
deshalb  ohne  Gabhr  für  sich  selbst  oder  das  Pablleun  -sieb 
nicht  frei  überlassen  werden  dürfen  oder  naoh  den  Zastaade 
ihrer  Krankheit  ternnlhen  lassen,  dass  der  Aufenthalt  im  Irren- 
haus« ihrer  Genesnng  beförderlich,  wenigstens  nicht  biaderllok 
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sein  werde.  §.  lt.  Nftch  Anleitnn^  dietar  allgemeinen  Kegel 
muH  bei  Prüfang  der  Qnalification  eine«  IniÜTiduuing,  zur  Ein- 
briognng  in  das  Irrenhaus,  hauptsächlich  darauf  gesehen  werden; 
1)  ob  «eine  Oemülhsk  rank  heil,  ihrer  Natur  oder  sonst  bestan- 
dener Daner  nach,  für  unheilbar  zu  achten,  oder  einer  Heilung 
bei  sorgfältiger  Knr  noch  für  fähig  zu  halten  ist;  3)  ob  in  bei- 
den Fällen,  nenn  sich  sein  Wahnsinn  in  Ausbrüchen  äussert, 
welche  öfter  oder  seltener  gewaltsame  Vorkehrungen  zu  seiner 
eigenen  Sicherheit  oder  der  des  Publicums  nüthig  machen,  oder 
solcher  doch  von  der  Art  ist,  dass  er  unter  fortgesetzter  spe- 
cieller  Aufsicht  gehalten  werden  muBS,  die  dazu  nÖthigen  Ver- 
anstaltungen durch  Pri*atsorge  seiner  Verwandten  oder  Vor- 
münder, andern  Theile  aber  durch  Hülfe  seiner  Obrigkeit,  ins- 
besondere, wenn  nur  Unvermögen  jenes  unmöglich  macht,  duroh 
ZusohuBs  aus  der  Orts- Armenkasse  auf  eine  dergestalt  vollstso- 
dige  Art  getroffen  werden  können,  dass  sowohl  dar  Irre  selhal, 
als  auch  das  Publicum  von  den  Ausbrüchen  seiner  Krankheit 
keine  Gefahr  zu  besorgen  hat;  3)  ob  ausserdem  in  dem  Falle, 
da  er  noch  als  heilbar  anzusehen  ist,  er  auch  in  eben  dieser 
Art  ausser  dem  Irreohsuse  unter  zweckmässiger  Kur  und  War- 
tung gestellt  werden,  und  eine  solche  Wartung  bei  Privatper- 
sonen, nach  der  Art  seiner  Gemüthskrankheit,  heilsamer  sein 
kann,  als  die  ihm  in  dem  Irrenhause  zu  gebende  PSego.  $■  13. 
In  diesem  letzten  Falle  muss  die  Verpflegung  des  noch  hellba- 
ren Irren  bei  Privatpersonen  der  Abfähriing  desselben  zun)  Irren- 
hause  jederzeit  vorgezogen,  und  wenigstens  der  Versaeh  damit 
angestellt  werden.  Hauptsächlich  soll  dies  bei  solchen  Perso- 
nen beobachtet  werden,  die  nur  in  seltenen  Paroijsnen,  bei 
langen  lichten  Zwischenräumen,  Kxccsse  begehen,  oder  deren 
nogestüme  Anfälle  zu  bestimmten  Zeiten  eintreten,  welche  nur 
temporelle  und  mit  Gewissheit  vorzubereitende  Gegenmittel  er- 
fordern, indem  auf  Kranke  dieser  Art  dos  frühzeitige  Einbrin- 
gen in  die  Irrenanstalt  vorzüglich  einen  sohädlichen  Bindruck 
machen  kann.  {.  13.  Gleichfalls  sollen  Unheilbare,  deren  Waha- 
■inn  gar  nicht  in  gefährlichen  Handtungen  auabricht,  noch  auoh 
einer  fortdanerndeo  spcciellen  Aufsicht  bedarf,  oder  gegen  welche 
durch  Privat- Veransultung  unter  Mitwirkung  der  Obrigkeit, 
nach  dem,  was  im  §.  11.  näher  bestimmt  worden,  noeb  hinrei- 
chende Vorkehrungen  getroffen  werden  können,  für  qualiBoirt 
zur  Einbringung  in  das  Irrenhaus  nicht,  am  wenigsten  bloss 
Blödsinnige  dieser  Art,  dafür  geselltet,  und  §.  14.  solchergeBlalt 
nur  solche  dafür  angesehen  werden,  welche  entweder  1)  niu  sieh 


^salbal  DDd  dsm  PnbHcnm  nicht  gefährlich  zu  werden,  nothweii' 
idig  in  siahcKr  Vernfthrung  oder  unter  Botcher  beständigen  Aaf- 
aieht  gehalten  werden  müaaen,  wozu  die  der  Familie  oder  Com- 
■nuns  mögliche  Priiat- Verangtalliingen  niebt  fureiehen;  oder 
S)  wenn  ei«  noch  heilbar  sind,  nirgends  anders  bU  in  dem  Ir- 
renbaage  hinlänglioh  gnt  iu  Kar  gebracht  und  gewartet  werden 
kjönnen.  f.  IS.  Ist  jedoi^h  die  Unheil barbeit,  obachon  wabr- 
aoheinlieh,  dooh  itonh  iweifelhafl,  ao  sollen,  wenn  und  so  lange 
in  dem  HouBe  dazu  Platz  offen  let,  anch  solche  Personen,  um 
an  ihnen  die  Heilang  zu  versuchen,  zwar  aufgenommen  werden. 
Findet  «ich  aber  nach  einiger  Zeit,  dsss  die  Heilung  nicht  zu 
hoffen  Ist,  so  müssen  sie,  wenn  nicht  übrigens  der  Fall  des 
totigen  Paragraphen  unter  Nr.  I.  eintritt,  anders,  dersn  Aut- 
nabne  dringender  oder  für  sie  nützlicher  wäre,  wieder  Platt 
maeben.  |.  16.  Voreälzlicber  Hissbraunh  dieser  Anstatt  daia, 
daaa  Jemand  ans  eigennützigen  oder  sonst  unredlicher  Absieht 
Personen,  deren  Unterhsltnng  oder  Umgang  ihm  ans  anderen 
OrÜDilen  beschwerlioh  fällt,  unter  dem  Vorwsnde  von  Verrüekl- 
heit  in  das  Irrenhaus  abliefern  lasse,  hoffen  Wir,  an  keinem 
Unserer  getreuen  Untrrthanen  ahnden  in  dürfen.  Sollte  aber 
dennoch  dergleichen  entdeckt  werden,  so  soll  dem  Schuldigen 
die  für  solche  Beraubung  der  Freiheit  BCbon  in  dem  Allgemei- 
ni'n  Landrecht  Tbeil  II.  Tit.  20.  H.  1081.  und  1083.  bestimmte 
Strafe  ohne  Sebonong  treffen,  und  ausserdem  selbiger,  sowcihl 
den  Beraubten  selbst,  als  auch  der  Anstalt,  tnm  Brsstte  alle» 
dadurch  veranlassten  Sehadens  and  Kostenaufwandes  rerpflloh- 
ttt  sein.  {.  17.  Damit  al  er  auch  der  AasfübrbarkeU  eines  sol- 
chen Hl  ssbrauebs  vorgeben  gl  werde,  so  wollen  Wir  niobt  nur  die 
In  der  Oerichtsordnung  1.  Tbl.  88.  Tit.  S§.  1.  bis  8.  ertheilten 
Vorsobriften  hierdurch  erneuem  nnd  bestätigen,  sondern  Wir 
verordnen  aneb  bfsrmit  ansdräoklicb,  dasa  Niemand  in  das  Hans 
abgeschickt,  noah  darin  an^nomnen  werden  soll,  der  nieht 
daaa  von  der  Oensral-Landarmen-  nnd  luTalideo-Terpflegunga- 
Direetion,  nagh  vorher  geprüfter  Qualifioation,  die  bei  dem  Ein- 
bringen abzugebende  Anweisnng  erhalten  bat.  (.  IS.  Vor  Br- 
öffnnng  des  in  der  Gerichlsordnnng  a.  a.  0.  $.  S.  rorgeechria- 
benen  Erkenntnisses,  welehes,  zur  Begründung  des  Antrsgea  auf 
die  Aufnahme  eines  Irren  In  das  Land -Irrenhaus,  in  Uracbrift 
beigebracht  werden  nues,  soll,  den  Fall  einer  dringenden  Ge- 
fahr ansgenommen,  keine  solche  Anftiahme  stattfinden.  Wofern 
aber  eine  solche  dringende  Gefahr  obwftitet,  welche  das  enm- 
patente  Gerieht  pfliehtmäsiig  zu  benrtheilen  hat,  sollt  anf  daa 
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Ornad  eioM  Ton  demmlbeD  zu  ertbeilenden  Attestes,  ftoeh  Tor 
ergftDganer  Erheaulniss  die  Aufaahine  proTiaoriecb  naohgesaeht 
and  verfügt,  bUnächst  über  doch  jedesmal  das  ErbenntuiH  zur 
Beohtfettigung  der  vorläufigen  Aufnahme  beigebraeht  werden. 
J.  19.  Auch  darf  der  Antrag  zur  Aufnahme  eines  Irren  lon 
leiner  PrlvatperBOD,  sondern  nur  von  der  Obrigkeit  selbst,  oder 
durch  den  Landrath  des  Kreises,  oder  resp.  den  Steuerrath  ge- 
schehen. }.  30.  Es  soll  aber  auch  die  Obrigkeit  gegen  den 
Widerspruch  der  Verwandten,  Vormünder  und  Gemeinen,  wenn 
sie  dem  Irren,  unter  der  Aufsicht  der  Polizei,  die  zwecl[mäa»ige 
Bewachung  und  Pflege  geben  können  und  wollen,  solches  auch 
wirklich  beobachten,  zu  dessen  Foribringung  in  die  Irrenanstalt 
nicht  Bohreiten,  indem  Wir  vielmehr  ein  solches  zartes  Gefühl 
□bsorgllcber  Liebe  m  dem  Unglücklichen  beachtet  und  möglichst 

unterstützt  wissen   wollen. $.   33.    Dem  lu  Folge  hat   die 

Obrigkeit,  bei  welcher  die  Anzeige  von  einem  sich  in  ihrem 
Bezirke  findenden  Irren  geschieht,  dessen  Unlerbriagang  in  das 
Irrenhaus  verlangt  wird,  nach  Vorschrift  der  Geri ab Cs Ordnung 
1.  Tbl.  38.  Tit.  i-  i.  n.  f.  verfahren  nnd  besonders  den  Gemütbs- 
snstand  das  Irren  durch  zwei  sachverständige  Aerxte  genau  nn- 
tersucbea  zu  lassen.  $.  33.  Bei  dieser  Untersuchung  müssen 
sich  die  Aerzte,  mit  Zuziehung  des  FredigerB,  zu  desseo  Faro- 
chie  der  Irre  gehört,  davon  amständlich  untsrriehten:  welche 
Zeichen  der  Verrücktheit  der  in  Rede  stehende  Irre  bisher,  seit 
welcher  Zelt  und  Epoche,  ob  fortdauernd  oder  in  welchen  be- 
stimmt oder  ungewiss  abwechselnden  Perioden,  in  mehr  oder 
weniger  gewaltsamen  Ausbrüchen  an  sieh  hat  spüren  lassen, 
welche  mehr  oder  mindere  Zwangsmittel  bis  dabin  gegen  die 
Scbadliebkeit  solcher  Aasbruche  haben  angewendet  werden  müs- 
sen, nnd  welchen  Effect  diese  auf  den  Kranken  gemacht  haben; 
ingleichen,  ob  und  welche  Heilmittel  schon  an  selbigem  und 
mit  welcher  Wirkung  rersnebt  worden  sind;  endÜoh  wie  er 
überhaupt  bis  dabin  in  Pflege  gehalten  worden.  Sodann  müs- 
een  die  Aerzte  den  zeitigen  pb7Biscben  sowohl,  als  den  mora- 
iischen  Zustand  des  Individuoms,  die  Aeuaserungen  nnd  Sym- 
ptome von  Verrücktheit,  welche  sieh  Jetzt  an  ihm  zeigen,  nnd 
ob  der  Sitz  seines  Uebels  selbst  mehr  in  physischen,  oder  In 
moralischen  Gebrechen  liege,  genau  prüfen,  nnd  ihrem  Bsrfehte 
über  die  angestellte  Untersuchung  das  auf  eine  vorangescbiekle 
Krankbeltsgeschiebte  sich  gründende  sachkundige  Gutaehten  über 
disNatnr  nnd  die  w ah rscbein liebe  nrsprnngllcbe  oder  dauernde 
Ursache  der  Krankheit,  insbesondere  darüber,  ob  sie  für  anbeil- 
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b>r  oder  noch  heilbar  zu  hallen  sei,  und  oh  im  letzteren  FkIU 
und  unter  welchen  Umständen  die  Verpflegung  des  Irren  In  sei- 
ner bisherigen  Lage  oder  in  anderer  PrJTBianstale,  oder  der«n 
Besorgung  <n  dem  Irrenbause,  seiner  Oeoesung  förderlioher,  die 
lelztvre  wenlgatens  derselben  niohl  nachtheiJig  sein  könne,  bei' 
fügen.  $.  34.  Findet  sieh  das  letzte,  oder  die  «iehere  Bewah- 
rung des  Irren  in  der  Irren- Anstalt  aU  notbwendig,  so  mos« 
lon  den  Aerzten  ein  Attest  auf  ihre  Pflicht  an  Eides  Statt  dft- 
hin  ausgestellt  werden:  dass  nach  ihrer  Wissenschaft  der  N.  N. 
wirklich  in  dem  Grade  irre  sei,  dass  er,  wegen  fortdauernder 
Verrücktheit,  oder  wegen  öftt^r  eintretender  Ansbröche  dersel- 
ben, um  nicht  sich  gelbst  oder  anderen  Mensehen  gefähtlieb  in 
werden,  in  sichere  Verwahrung  oder  doch  unter  bestäadiger 
speoieller  Aufsieht  gehalten  werden  müsse,  and  wenn  er  no«h 
für  heilbar  zu  achten  ist,  dass  derselbe  in  seiner  gegenwärtigen 
Lage,  sowie  nherbaupt  durch  Privat- Veranstaltung,  die  seinen 
Umständen  angemessene  Kur  und  Pflege  nicht  erhalten ,  auch 
der  Aufenthalt  im  Irrenhaaee  seiner  Geoesong  niebt  hinderlich 

m.  Von  dem  Einbringen  und  Wiederentlassen  der  Irren. 
§.  34.  Nach  erfolgter  Anweisung  zur  Aufnahme  des  Irren  in 
dif  Anstalt  hat  die  Obrigkeit  des  Orts  für  das  HiDecbaffen  des- 
selben und  für  die  dazu  nölhigen  Vorkehrungen  und  sichere 
Begleitung  dergestalt  zu  sorgen,  dass  der  Abgeschickte  eo  we- 
nig entspringen,  als  auf  dem  Wege  sich  oder  andern  Menschen 
Schaden  zufügen  könne,  und  sie  bleibt,  wegen  dabei  bewieseDsr 
Nachlässigkeit,  für  alle  daraus  entstehenden  üblen  Folgen  Ter- 

'  antwortlieh.  $.  35.  Der  Irre  darf  durchaus  nicht  nnterwega  neu- 
gierigen Zuschauern  ausgesetzt,  noch  ihren  Neckereien  Preis 
gegeben  werden;  seine  Begleiter  müssen  auf  alle  mögliebe  Art 
Aufsehen  in  den  Orten,  wo  sie  durchziehen,  sorgfältigst  rermei- 
den,  und  i«n  der  Obrigkeit  und  Familie  vor  der  Abteadung 
bieroach  beslimrol  angewiesen  werden.  —  —  S-  39-  Ob,  anaser 
den  schon  zum  Beweise  der  Qualiäeation  des  Individuums  für 
das  Irrenhaus  eingereichten  Attesten  und  andern  Beweisthnmern 
über  dessen  Krankheitszustand  noch  eine  besondere  Qeflcbichte 
des  Fortganges  der  Krankheit,  seit  jeuer  Zeit  bis  lu  dem  Augen- 
blicke der  Absendung,  von  einem  Arzte  aufgenommen  nnd  an 
die  Inspection  des  Hauses  abgeschickt  werden  müsse,  soll  *«ar 
der   General-Landarmen-    und   In>alideaver|ifleguDgs-Direelion, 

je  nachdem  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  seit  den  früheren 
Untersuchungen  verlaufen  ist,  oder  die  ersten  Atteste  mehr  oder 
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weniger  votlBtändig  geveaen,  in  jedem  ajnielnea  Falle  zu  b«ur- 
thellen  und  zu  boBtimmeD  überliBBen  bleiben.  $.  40.  In  jedem 
Falle  aber  mu«e  die  Obrigkeit  über  den  Znetand  des  Abgeschick- 
ten zuiZeil  der  Absendong,  so  weit  als  solcher  sieh  äueserlich 
wahrnehmen  läsat,  und  über  deeaea  Betragen  in  den  letiteo 
Zeiten  ein  Befunds-Protokoll  aufnehmen,  und  solchea  durch  die 
Begleiter  an  die  Inspectinn  de«  Hansee  la  deren  Nachricht  ab- 
gehen lasaen.  $.  41.  Die  Begleiter  selbst  müssen  hiernäehtt 
der  InBpectian  über  das  Betragen  des  Transportirteo  während 
der  Reise,  ob  er  mehr  oder  weniger  ruhig  oder  ungestüm  ge- 
wesen, Rechenachaft  geben,  und  ea  ist  daher  um  so  nÖtbiger, 
daas  dain  Terständige  Leute  mit  Sorgfalt  auagewählt  werden. 
$.  43.  Uebrigena  hat  auch  die  Obrigkeit,  so  viel  ale  mSglioh, 
zur  Absendnng  des  Kranken  nur  die  Zeit  zu  wählen,  da  sich 
derselbe  in  einem  Zustande  der  Ruhe  befindet  und  die  Jahres- 
zeit niobt  etwa  eine  plötzliche  Veränderung  desselben  erwarteo 
läset. $.  46.  Ohne  besondere  Genehtnigung  der  General- 
Landarmen-  und  luTalidenTerpflegunge-Dtrection  soll  Niemand, 
der  sie  Irrer  in  das  Haus  gebracht  worden  Ist,  as  sei  aus  wel- 
cher Ursache  es  wolle,  daraus  wieder  entlassen  werden.  {.  47.  Ehe 
die  Entlassung  lon  der  General -Land  armen-  und  InTilidenTcr- 
pflegnngs  •  Direetion ,  wegen  erfolgter  Genesung  des  moralisch 
Kranken,  Terfügt  werden  kann,  muss  Ton  dem  Ante  der  An- 
stalt ein  ausführliches  Outasbten  über  dessen  leitigen  Znstand 
in  Verglelahung  mit  dem  Tornatigen,  mit  umständlicher  Anfüh- 
rung der  Gründe,  warum  er  den  Patienten  entweder  für  TÖllig 
genesen,  oder  doch  für  dergestalt  wiederhergestellt  hält,  das«  er 
sich  nicht  mehr  lum  Aufenthalte  im  Irrenbante  quallScirt,  weil 
entweder  sein  Wahneinn  nicht  durch  öftere  ungestüme  Aus- 
brüche ihm  selbst,  oder  dem  Publicum  gefährlich  werden,  oder 
der  längere  Aufenthalt  im  Hause  seiner  völligen  Genesung  nicht 
weiter  nützlich  werden  kann,  abgegeben,  such  TOn  dem  Inspector 
des  Hauses  attestirt  werden,  dass  der  Kranke  geraume  Zeit  lang 
durch  ruhiges  Betragen  sich  ale  TÖllig  genesen  oder  in  eben 
beschriebener  Art  wiederherge stellt  bewiesen  habe.  Wenn  als- 
dann diesee  von  dem  Speclal-DIreotOT  der  Anstalt  ebenfalla  be- 
stätigt wird,  so  soll  von  der  laepection  mit  Beistimmnng  und 
Hilzeichnung  des  Special -Directors  der  Antrag  auf  Entlassung 
bei  der  General -Direciion  geschehen.  (.  48.  Eben  so  soll  es 
gebalten  werden,  wenn  sich  bei  näherer  Beobachtung  eines  Ein- 
gebrachten ludet,  dass  derselbe,  seinem  Zustand«  nach,  gleich 
Anfangt  nlobt  für  das  Haus  qualifiolrt  war,  und  daabalb  nicht 


darin  hieilien  kaDii.  %■  49-  In  der  B«gel,  und  venu  niobt  aeit 
der  Zeit  seiner  Aufuabme  veränderte  Umstände  einen  anderen 
Wohnort  für  ihn  bestimmen,  geht  der  Oeneiene  oder  am  an- 
deren Gründen  tu  Entlassende  an  denjenigen  Ort  cuiück,  au« 
welchem  er  in  das  Haus  abgcscbiokt  worden  war.  $.  &0.  Der 
Obrigkeit  des  Orts,  wohin  er  abgeliefert  werden  soll,  liegt  als- 
dann die  PBicht  ob,  für  dessen  Abholung  za  sorgen,  and  sio 
niues  daiu  von  der  fnspeetion  der  Anstak  aufgefordert  werden. 
$.  51.  Von  dieser  mnss  bei  der  EntlMsnng  dem  Führer,  dar  iha 
abholt,  ein  dM  Indiridnum  beieiobnender  Transport-Pass  onit- 
gegeben,  auch  eine  Besohreihuog  seines  gegenwärtigen  Gesund- 
beilsznaiandes ,  nebst  dem  Outachten  des  Arztes  darüber,  wie 
der  Entlassene,  um  sllmälig  wieder  lur  Freiheit  gewöhnt  la 
werden,  in  halten  B«i,  auch  womit  er  allenfalls  bcBchäfligt  wer- 
den könne  oder  müsse,  beigefügt  werden.  $.  52.  Nach  dessen 
erfolgter  Zurüekkanft  hat  die  Obrigkeit  der  Inspection  von  der 
richtig  geschehenen  Ablieferung  und  dem  Zustande,  in  welchem 
der  Zu rüokge sandte  eich  hei  der  Zuhausekunft  geteigt  hat,  N*ch- 
Hcht  zu  geben.  Sie  darf  aber  auch  naeh  dieser  Zeit  den  Gene- 
senen niobt  ans  den  Augen  verlieren,  vielmehr  muis  sie  dahin 
sehen,  dsss  er  in  eine  Eeinem  Zuglande  luiräglicbe  Lag«  go- 
bracht  und  darin  erhalten  werde.  $.  53.  Tritt  dur  Fall  ei». 
da«s  der  Irre  sich  zwar  nicht,  oder  doch  nicht  länger  mm  Auf- 
enibsUe  in  dem  Irrenhausr,  aber  doch,  naeh  der  in  dem  §.  30. 
gegebenen  Bestimmung,  lur  Aufnahme  in  ein  Land-Atmeobans 
iiualificirt,  so  soll  er,  wenn  zuvoi  solches,  auf  den  Antrag  der 
Inspection  mit  Beislimmung  des  Special-Direclors,  von  der  Ge- 
neral-Land  armen  und  InvaHden-VerpBegangs-Direction  geneh- 
migt worden  ist,  in  da«  Usus  des  Bezirke,  in  dem  die  Com- 
mune, aus  welcher  er  in  die  Irrenanstalt  gekommen  Ist,  abge- 
sehickt  werden.  —  —  — 

Friedrich  Wilhelm. 

Graf  von  der  Sobulanburg      v.  Voss.     v.  Goldbeek. 

V.  Struense«. 

Brandstifter. 

Rescript   des   Eönigl.    Justii  -  Mioistürii    an    das   König). 

Kammerge rieht,  die  ZurechnnDgsfahtgkeit  äer  in  den  Jkb- 

ren  der  Pabertäta-Enlwicklung   befindlichen  Braüdstifler 

betreffend,    (v.  Kamptz'  Jahrbücher  etc.  47.  Heft  S.  166.) 

a.    Dem  Rönigliehon  Kamnei^erichte    wird    das    vaa  der 

wisseasebaftliehen  Depntfttlon  für  das  UedioinalwosvB  über  di« 


87. 

Frage:  ,0)>  nisBenachaftlich  die  Behauptung,  dang  dag  Virlne- 
cben  der  Brand Btil'iuuj}  ofi  iu  pli^iiiGobeu  Kranklieiteiu«iBDdeD, 
die  mclstenii  mii  der  Entvicklung  oder  dem  Einintte  dei  Oe- 
achlechtetriette«  iQBHmDieuhängeii,  begründet  sei,  LereilB  dergo- 
sialt  and  dnrah  so  häufige  Fülle  featgestelU  worden  sei,  däGs 
«B  uotbwendig  werde,  bei  der  StrafgeseUgebuug  darauf  Rück- 
sicht zu  nebmeD?*  unter  dom  3S.  Aug.  1824  an  das  Königliche 
HiDisteriDin  der  Geigtlicheii,  Unterrichts-  und  MediciDal-Auge- 
iegeaheitcD  ersiattete  Gutachten  abgcbriftlich  zugefertigt,  um 
daraus  zu  eatnehinen,  nelobe  Ansieht  die  gedaohie  BebÄrde 
über  diesen  Gegenstand  hat,  und  bei  Aoneadnng  des  $.  SSO.  der 
Criminalordaung  hierauf  Rüoksicbt  la  nehmen. 

b.  Von  Einem  hohen  KöuigJichcn  Ministeriani  der  Geist- 
lichen, UnierriohtS'  und  Medicinal' Angele  gen  bellen  ist  der  un- 
tertelcbneten  wiBsenB.chafttichen  Deputation  für  das  Hedieinai- 
nesen  am  6.  Juli  d.  J.  befohlen  worden,  ein  Gnutchlen  in  er- 
statlen,  darüber:  .Ob  u.  s.  w.  (wie  oben;?*  Diesem  Auftrage 
tufolge  giebt  die  unterzeichnete  wiese uBchaftliehe  Deputation 
ihr  Gutachten  dabin  ab,  dass  allerdings,  zahlreichen  Erfahrun- 
gen infolge,  die  bei  jugendlichen  Indlrldnen  häufig  sich  äas- 
sernde  Feuerlust  und  Neigung  zur  BrandsliClung  nicht  Miten 
eine  Folge  ist  von  einem  regelwidrigen  körperlichen  Znstande, 
besonders  einer  unrfgel massigen  organischen  Entwicklung  lur 
Zeit  der  Annäberung  oder  des  Eintritts  der  Mannbarkeit.  Nur 
allein  in  Elein's  Annalen,  die  Gesetzgebung  und  Sechta- 
gelehrtheit  in  den  Preussiscben  Staaten  betreffend,  und  in 
Ernst  Platner's  gerlchtllch-mediciniachen  Programmen  kom- 
men zwanzig  Fälle  vor  Ton  Brandstiftungen,  die  Ton  Knaben 
und  jangen  Mädchen  unternommen  wurden,  und  lon  denen  ohne 
Zweifel,  wie  aus  der  gegebenen  Darstellung  erhellt,  der  grösste 
Theil  durch  einen  krankhaften  Gemü tbszustand  herbeigeführt 
wurde,  welcher  von  einer  regelwidrigen  organischen  Bntwiak- 
Inng  zur  Zeit  der  Annäherung  und  des  Eintritts  der  Mannbar- 
keit abhängig  war.  Henke  hat  dieselben  in  seinen  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  gerichtlichen  Uedicin  zusammen- 
gestellt, und  die  Begeln  angegeben,  die  tou  dem  Geriehtsante 
bei  der  Beurtbeilnng  solcher  Fälle  zu  befolgen  sind;  aneh  atlm- 
men  damit  die  Erfahrungen  und  Urtheile  anderer  Aerzte,  «owie 
1.  B.  Oaiander's  (In  seinen  Schriften  über  den  Selbstmord 
und  die  Entwicklungskrankbeiten  in  den  BliUhenjahren  des 
weiblichen  Geichleehts},  nberein,  und  alnd  auch  seitdem  Booh 
andere  neue  Fälle  dieser  Art  öffentlieh  bekannt  gemuht  wor- 


den,   nsneiitlieb   tod  Albrecht  Meck«!   in    seinen   Beitrigen 
inr  geriebtJiflhen  Hedicin.     Hiermit   tind   üb«  rein  stimmend  un- 
sere eigenen  Be«bachiniigen   uoil  Erfahrnngen,   walcbe   lur  Be- 
stätigung des  Gessgien  dienen.  —  Die  uotersei ebnete  wiseen- 
scbsftlicbe  Deput4tion  ist  demaftcb  der  Meinung,   dass  die  Br- 
fsbrangen  nber  diesen  Gegenstand  bereits  dergestalt  festgestellt 
sind,  dsBS  es  allerdings  notbwendig  wird,  bei  der  Sirafgeseis- 
gebnng   darauf  Rnaksioht   tu    nehmen,    und   dssa   demnaeb   bei 
allen  Brandstiftungen ,   wo   der  Thäter   sieb   in   den  Jahren  der 
eintretenden  oder  sieb  entwickelnden  Pubertät  befindet,  nament- 
ileh  iwiecben  dem  iwölften  und  zwaniigsten  Lebensjahre,  indem 
der  Eintritt  der  Pubertät  in  sehr  Terschiedenen  Zeilen  erfolgen 
kann,  und  dieselbe  bäoflg  mehrere  Jahre  lu  Ihrer  TolUtindigen 
Botwicklung   bedarf,   das   Sntaohten    der   Sscfaierständigen   vor 
Abfassung  des  Erkenntnisses  einiaholen  sein  därfle. 
Berlin,  den  38.  Anguet  1824. 
Die  «iaeenscbaftliche  Deputation  für  das  HedicinalweBrn. 
(ges.)    Berends.     Born  t.  Konen,     v.  Siebold. 
Herrn  b  Stadt.     Budoipbi. 

Ciroalar-Verfägtuig  des  Just» -Ministers  vom  30.  November 
1861. 

DIs  wissenschaftliobe  Deputation  für  dss  Medieinalweaen 
hat  sich  veranlasst  gefanden,  dae  von  derselben  über  den  soge- 
nannten Brandstiftangstrleb  (Pfromanie)  unterm  23.  Augast  1824 
erstattete  und  durch  das  Resortpt  des  Justiz  - 11  inlsters  vom 
6.  September  desselben  Jahres  sämmtlieben  Qeriehteo  lur  Naeh- 
scbtung  mitgetheilte  Gntaehien  von  Neuem  einer  Prüfung  lu 
unterwerfen.  Diese  hat  nach  [nhalt  des  von  der  gedschten  De- 
putation an  den  Herrn  lliniiter  der  geiitliefaen,  Unterrichts-  und 
Med i ein al  -  Angelegenheiten  erstatteten  Berichts  vom  3.  t.  Uta. 
(Anlage  a)  dae  Ergebnlse  geliefert,  daes  die  früher  Terlbeidigt« 
Annahme  einer  auf  körperliehen  UrBaeben  begründeten  oniri- 
derstefalieben  Feuerlust  als  nicht  haltbar  id  verwerfen  aei. 

Sämmtlieben  QerlebtibehSrden  wird  dieser  Bericht  hier- 
durch  tur  Kenntnissnahme  nnd  Naebaabtung  mit  dem  BenerkeD 
milgethellt,  dass  es  demgemäss  künftig  nleht  weiter  nölhig  sein 
wird,  bei  jeder  UnterBUchang  wider  jugendliche  Brandstifter  in 
dem  Alter  von  13  big  SO  Jahren  vor  Abfassung  des  Erkennt- 
nisses das  Gutachten  von  Sachverständigen  einiuholen,  dasB  dies 


rihyGOOgIC 


vielmehr  ledigliah  dem  BimeBieti  des  Ger  ich  tB  in  jedem  einirl- 
nen  Falle  überUsseu  bleibeu  muss. 

Unter  dem  SS.  Angnst  1824  erstattete  die  gehorsamst  unter- 
leichnete  wiBsaiiechaftllcbe  Deputation  für  das  Medlcinalweeen 
ein  Guisehten,  betreffend  die  Zurecbnungsßhigkeli  jugendlicher 
Brandatifier,  in  welchen]  dieselbe  naeh  der  damaligen  Sachlage 
sieh  für  die  Annahme  einer  sogenaonteo  PyTomanle  entsehelden 
tu  mnssen  glaabte.  In  Folge  dassen  erliess  der  Herr  Justii- 
Hinisier,  unter  abaohriftlieher  Mittheiluog  jeaee  Gntaohtens,  das 
Rescript  an  da«  Königllehe  Eammergerleht  lom  6.  September 
1SS4,  in  welchem  Tcrordnet  wurde,  dass  In  den  Unters  ach  ungen 
gegen  jugendliche  Brandstifter  auf  das  etwanige  Vorhandensein 
eioer  In  der  körperlichen  Entwloklung  begründeten,  krankhal- 
ten, folglich  die  Zureehnangsßhlgkelt  ausscblleaBeuden  Pener' 
luat  Bnoksicht  in  nehmen  sei.  Es  war  ODBchwer,  Torausiosehen, 
dasB  ron  den  gericbiUchen  Aerzten,  namentlich  aber  von  den 
Vertheidigern  solcher  Aogeeobuldlgten,  *on  dieser  Lehre  resp. 
Voreobnft  eine  nur  allinhäufige  Anwendung  in  /uro  gemacht 
werden  würde,  uad  dies«  Voranesettung  ist  in  dem  Maasse  ein- 
getroffen, dasH  läogat  die  Wissenichart  sieb  «eraolaset  gesehen 
hat,  eine  Bevision  jener  Lehre  zu  unternehmen  und  die  Fälle 
von  sogenannter  Pjromnoie  einer  tiefer  eingehenden  Kritik  lu 
unterlieben. 

Letztere  hat  das  Ergebnis«  geliefert,  dsss  die  Annahme  einer 
oben  angedeotelen,  auf  körperlichen  Ursachen  begründeten  un- 
widerstehllehen  Feuerlust  als  nicht  ballbsr  lerworfen  worden, 
.  und  bat  auch  die  unterzeiohnete  wissensebaftliohe  Deputation 
bereits  seit  langen  Jabreu  ihre  vor  fast  einem  Menaebenalter 
aufgestellte  Ansicht  TSrlassen,  and  in  ihren  betreffenden  Super- 
arbitrila  aus  Ueberiengung  und  vielfacher  Erfabrnng  jene  An- 
sieht bekämpft  and  sich  der  neuen  Lehre  angeschlossen.  Mitt- 
lerweile, und  da  in  den  bisherigen  Vorschriften 'bisher  noch 
keine  Aenderung  eingetreten,  hat  das  für  die  Strafreobtspflege 
gewiss  nicht  erwänaoble  Verscbleppen  solober  Pille  dareh  alle 
Instanien,  auch  bis  in  die  neueste  Zeit  nicht  naehgelasseo,  and 
selbst  jetzt  noch,  nachdem  durah  Einfihrung  des  Gesebwornen- 
Institnia  die  ganze  Sachlage,  betreffend  die  ZarecbnuDgafiblg- 
fähigkeit  (von  Angeschuldigten),  Im  Allgemeinen  eine  dnrabaus 
Terinderto  Gestalt  gewonnen,  gelangen  inmer  noch  Pill«  von 
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bebAnpleter   oder  Termuthsler  sogeDannWi  Pjro 
rer  EDtacheidong. 

Wann  hiernaoh  dieErfabruug  dtrüber  sattMun  belehrt  bat,  dasB 
doTcb  unsere  Abweisung  jener  kls  Irrig  erkannten  Lebre  in  den 
einielnen  beiüglicben  Fällen,  deren  Verbannung  aas  dem  Forum 
Hiebt  bat  bewirbt  werden  können,  und  es  fielmebr  einer  geeig- 
neten allgemsineD  Erkiarnng  der  wisse naebaftli eben  Deputation 
als  obersten  wissen  sc  haftl  toben  Hedicioalbebörde  lu  bedürr«a 
■cbeinl,  so  ersuchen  Euer  Ezeellent  wir  im  Interesse  der  ge- 
rlcbtliehen  ArzneiwieaenBohaft,  wie  der  Straf  rech  tspraxis,  ge- 
borsanet: 

boebge neigtest  das  weiter  Geeignete  lur  Aufhebung  des  bereg- 
ten JuDtii-Ministerial-Bescripts  veranlassen  in  wollen,  Ton 
dessen  An sserkraft treten  bei  den  Beatimmungen  der  |J.  40. 
und  42.  des  Strafgesetibochs  uuaeres  Erachtens  nicht  der  ge- 
ringste Nachtbeil  su  besorgen  steht. 
Berlin,  den  S.  October  ISSl. 

Die  wisseosebaftliobe  Deputation  für  Hedieinal- 
Angelegenheiten 

Circnlar-Reacript  des  König).  Justiz -Ministerü  an  sammt- 
liche  Justiz-Behörden,  das  Verfahren  mcksichtlich  der 
aufgefundenen  Leichuami:  der  Selbstmörder  betreffend, 
(v.  Kamptz'  Annalen  9.  Bd.  1.  Hfl.  S,  205,  Jahrbücher  für 
die  Preass.  Gesetzgebung  48.  Ha.  S.  337.) 

Des  Königs  Majestät  haben  in  der  Allerböoheten  Cabineta- 
Ordre  vom  i.  d.  H.,  welche  durch  die  Gesetisammtung  inr  all- 
gemeinen Eenntniss  gebracht  werden  wird,  lu  bestimmen  ge- 
ruht, dass  die  in  dem  S-  1!>6.  der  Cri min al- Ordnung  vorgeschrie- 
bene Obduetion  der  Leiehname  der  Selbstmörder  künftig  niebl 
mehr  erforderlich  sein  soll,  wenn  der  Selbstmord  bewiesen  id, 
oder  aus  den  Umständen  klar  erbellet.  Diese  Feststellung  'er- 
anlaast  den  Justii- Hin  ister,  die  Gerichte  darauf  aufmerksam  lu 
maehen,  dasa  ihre  bisherige  Cononrren«  in  allen  solohen  Fällen 
nnrefändert  bleibt,  und  nur  die  Zusiehung  der  ärstlioben  Saeb- 
veratäadigen  in  der  angegebenen  Voransaeunng  ausgesehlosssn 
wird.  Ob  diese  vorhandso  ist,  lässt  sich  aas  der  ersten  Mii- 
theiluitg  Ton  dem  betreffenden  Ereignisse  gewäbniieb  entnebneo, 
so  das*  in  der  Regel  die  Mitnahme  der  E an stT erständigen  ao- 
nötbig  ist.  Sobald  nun  der  Biehter  an  Ort  und  Stelle  dsroh 
Vernehmung  von  Zeugen  den  Selbstmord  festgestellt,  oder  aber 
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dnreb  Umatända  sni  dem  Lsban  dea  Todten ,  dnroh  die  Laga 
dea  Orta,  wo  die  That  begangen  <Bt,  dnreb  eine  etwa  zurüek- 
gelaaaene  BTklämng  über  aeln  Torbabeo,  dnreb  den  Naehweli 
einer  Irre  geleiteten  Gern  Stb  a  stimm  an  g  nnd  dnreb  andere  mehr 
oder  minder  erhebliche  Andentangen  die  Uabertaugang  erhält, 
dasB  dl«  Sohnld  einea  Dritten  auch  ntaht  einmal  Termnthat 
werden  bann,  so  genSgt  es  an  einer  vollständigen  Verbandlang 
aber  den  Befund  und  die  vorgekommenen  Brmittetungen,  und 
nnr  erst  dann  werden  die  Knnatreratändigen  berbeigerafen, 
wenn  der  Verdacht  eInea  Verbreobena  begründet  oder  lam  we- 
nigaien  nieht  gani  entfernt  wird  Das«  hierbei  mit  Umsicht  nnd 
Sorgfalt  verfahren  werden  mast,  darf  kaum  erlnnart  werden. 
Bei  dieser  Veranlassung  will  der  Chef  der  Justiz  auch  einen 
Irrlhiim  berichtigen ,  in  welchem  aich  einige  Gerichte  beilnden, 
wenn  sie  voransaetien ,  dass  die  dnrch  den  j.  1S6,  der  Crlml- 
nal' Ordnung  vorgescbri ebene  äussere  Besichtigung  der  Leicb- 
name  von  Personen,  die  durch  einen  Zufall  oder  dnrch  eine 
Begebenheit,  bei  welcher  die  Schuld  eines  Dritten  nicht  mm 
Grunde  liegt,  Ihr  Leben  verloren  haben,  durch  einen  Arit  oder 
Chirnrgus  vorgenommen  werden  müsse.  Dies  verlanga  das  Ge- 
aeti  keinesweges,  wie  die  $$.  I&9.  und  163.  ebendaaelbst  über 
allen  Zweifel  erheben)  es  Ist  vielmehr  hinreiehend,  wenn  der 
Richter  den  Leichnam  in  Angenscheln  nimmt,  nnd  über  aeine 
Wahmebmnngen  am  KSrper  verhandelt ,  so  dass  wader  bei  der 
Wab  räch  einlieb  kalt  für  ein  snfälllges  Ereignlss  etn  Kunatver- 
atändiger  mitgenommeD,  noab  bei  der  naebhertgen  Oewissheil 
über  den  eingetretenen  Zufall  berbeigerafen  werden  darf.  Das 
R&nigl.  Ober  •  Land esgeri cht  hat  aieh  hlernaoh  niabt  nnr  selbst 
in  aobten,  aondem  demgemsss  aaob  die  untergeordneten  G^ 
richte  mit  Anweienng  in  versehen. 
Berlin,  den  3.  Deoember  1824. 

Der  Justia- Minister. 
(geiO    V.  Elroheisen. 

Betreffend  die  jährlichen    Darstellnngen    der  Erfolge  der 

Beanfsicbtigung  und  Leitung  des  IrrenweBeus,  sowie  die 

sanitätspoliieiliche  Fürsorge  für  die  Oemüthskranken. 

Zur  Gewinnung   einer   fortlaufenden    Eenntniaa    der  In  der 

PtotIds    Schlesien    vorhandenen    Irren,    des   Charakters    ihrer 

Krankheit  nnd  der  Wirksamkeit  der  sa  Ihrer  Heilung  oder  Aof' 
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bcw^mog  erriohteWn  AbiMIUd  tuiben  njcht  in  allen  R^e- 
TDDga -Bezirken  gleicbförmige  EinriclitDDgen  bestanden.  Um  d*- 
ber  für  die  Zaknnft  ein  übereinstimmendes  Verfahren  eintraten 
tu  lassen,  werdeo  nacbsieheade  Vorschriflen  ertbeilt: 

1)  Die  KÖnigltehen  Landräthe  und  Kreis-PiiTsiker  babco, 
betonder*  aber  die  letiteren,  bei  OelcgeDbeit  der  Bereisung  der 
Städte  und  Ortscbsften  des  Kreises  in  anderen  Angelegen  bei  tan 
ihre  Aufmerkssrnkeit  auch  auf  die  OemütbakrankeD  lu  richten, 
dabei  zu  untersuchen,  ob  in  Betreff  a)  der  Curatel,  b)  der  Un- 
terbringung, c)  der  Ueberwaabung,  d)  der  angemeMenaa  buma- 
nea  Behandlung,  der  allgeneinan  nnd  äritliaben  Pflege,  0  der 
onveriüglicban  Abliefcrnog  an  die  Irren  -  Heilanstalt  die  be- 
stehenden VoTSohriCten  gehörig  befolgt  sind  oder  nicht,  und  im 
letcteren  Falle  tnr  Abstellung  der  vorgefundenen  Unregelmäa- 
aigkeiten  die  nöthigen  Maaasnahmen  mit  der  regen  Theilnabme, 
10  weleber  das  unglüokliohe  Qesohiek  dieser  Kranken  auffor- 
dert, cu  treffen. 

3)  Zur  Vermeidung  annÖtbiger  Ausgaben  sind  die  bei  I. 
gedsohtan  Unterauohungen  n  a  w.  seitens  der  Kreia- Physiker 
bei  Gelegenheit  sämmtlichar  im  Laufe  des  Jahres  vorkommen- 
den Kreis- Bereiaungen  abzuhalten.  Es  finden  sonaeh  besondere, 
mit  Kosten  verknüpfte  Reisen  der  Kreis-Pbjaiker  in  dieaer  An- 
gelegenheit der  B^el  nach  niabt  statt. 

3)  Von  der  bei  3,  angegebenen  allgemeineo  Regel  iat  die 
Auaoahioe  gestattet,  wenn  der  betreffend«  Fall  neu  iat,  noefa 
nioht  aaebT  erstand  ig  ermittelt  worden,  nnd  ein  Verdacht  auf 
QemeiDgefährlichkeit  obwaltet,  anoh  der  Kraaka  niobt  wohl 
tum  Pbjraikna  gebracht  werden  kann.  Wenn  alle  dieae  Bedia- 
gUBgen  obwalten,  ao  kann  der  Landrath  den  Ereia- Physika« 
beauftragen,  sieh  lur  Erledigung  des  Gegenstandes  an  Ort  aad 
Stelle  zu  hegeben,  nnd  für  dieaen  Fall  werden  diejenigen  dsbei 
erwachaenden  Kosten,  welohe  nicht  zu  kurativen  oder  Pflege- 
Zwecken  aufgewendet  werden,  deren  Bezahlung  dem  Kranken 
oder  den  für  ihn  eintretenden  Verpflichteten  «bllegt,  auf  den 
Diäten-  oder  Fuhrkoaten  -  Fonds  der  RegierunK  übernomaen, 
wenn  d)  der  PhTsikns  an  Ort  und  Stelle  alle  diejenigen  Mate- 
rialien, «elofae  sowohl  cur  Beantwortimg  der  Kragen,  weiche  Jn 
der  Verordnung  TOm  16.  Juni  1360  bezeichnet  sind,  als  tir 
vollatändigen  AnafüDung  der  Rnbriken  der  Jabres-Naohweisong 
dar  Irren  erforderlich  sind,  aufgenommen  hat,  ferner  auch  f) 
in  der  Quartal -Liquidation  des  beireffenden  Kreia-Phjaikue  das 
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äCsttaaden  der  Bedingang  la  u)  and  ßi  ia  jadan  Fklla  roll- 
ständig  DMbgawieiao  ist. 

4)  Am  SohlnM«  linea  jadan  Jabr«i  fcrtigea  dar  Landrstb 
und  Kraia  •  Phyalkoa  g«m«lniehaftliah  naeb  dem  batraSaBdan 
Sabema  and  nach  der  la  deaaen  Benutinng  erthailten  Anleltnig 
eine  Naobwaianng  dar  Irran,  ireloha  im  abgalanfeDen  Jabra  in 
Kreise,  aowoht  in  den  In  aolobam  gelegeoea  Städten,  all  in  den 
DArlern  anler  Aoaaehluaa  der  in  öffentliehen  oder  PriTal-Irren- 
anatalten  Anfgenommenen  vorbanden  waren,  and  raioben  dia- 
aelbe  mitlaUt  gemeinaabafüiohen  gntaohtlicben  Bariebts  apäta- 
atana  bi*  mm  16.  Februar  dea  näehatfolgaDden  Jabres  dar  Tor- 
gaaatttan  Baglarnng  ein.  Für  die  Stadt  Brealnu  tritt  in  allen 
TOratebenden  Oeaobäftabaiiahangen  fSr  den  Landratb  nnd  Hr 
d^Q  Kreis  •  PhTSikas  das  Poliiei-Präaldinm  nnd  dar  Polliat 
Phyiikui  ein.  Die  Naobweianng  der  in  dar  Irran- Ab tbeilnng 
dea  Allerbelllgen-HoBpitala  bebandelteo  payebiaobeD  Eranken 
wird  TOn  dem  diriglranden  Ante  diaaaa  lutitata  aelbatatändig 
gefertigt  nnd  von  dam  Poliiai-Präaidinm  ala  Beilage  dea  naeb 
Voratahendem  id  aratattendan  BariebM  aingaraiobt. 

5}  Die  Matarlallao,  ireloha  lar  Anfertigung  der  bei  4.  ge- 
daebten  Naobiraianng  nnd  dea  abandaaelbat  enräbnteB  gatacbt- 
liahen  Beriahla  arforderlioh  sind,  liefern  a)  die  bei  1.  and  3. 
gadaebteo  Unteraaebongeii  an  Ort  nnd  Stelle,  b]  dIa  Akte«  der 
Landrätbe  and  Ereia-Pbjaiker,  ond  Inaoweit  diaia  niobt  aaa- 
reioban,  o)  die  tod  den  Ortabehördao  bei  Zeiten,  immer  aber 
rar  dam  Jabresaablnea  eintnbolanden  Speelal-BeriBbte. 

Die  Benatiang  dieaer  Uaterlalien  bleibt  dem  eiBfichtigcn 
Brmeaaen  der  Bericbtaratatter  nberlaaeeo.  Jadenfalla  iat  ia  des 
Bariahte  mit  Besag  anf  den  Inhalt  der  Naobweianng  anmmariaeb 
dartnatelleo,  wia*icl  Kranke,  und  iwar  In  dem  Kreia- Beilrke, 
in  Anatalten  bei  Beginn  dea  Jabrea  aioh  befanden,  wl<*ial  im 
Laufe  dea  Jabrea  lutraten,  nnd  iwar,  welobe  davon  in  Anatal- 
ten gebracht  nnd  anaser  danaalben  an  hellen  Teranebt  worden, 
wICTlel  Kranke  dnreh  den  Tod  abgingen  oder  durah  Heilung 
dem  KrankenbeBtande  entfielen,  oad  wie  aieh  latiterar  aonaeh 
am  Sehloaae  des  Jabrea  datatellt,  je  naeh  den  Kranken,  welche 
aieb  in  Anatalten  oder  auaaer  denaelben  in  dem  Kreia- Beiirke 
befinden. 

6)  Die  proTlniialatändi flehen  Verwaltnnga  -  Oommiaalonen 
laaaoD  in  Beaug  auf  dla  Im  Lanfe  dea  Jabrea  in  der  Irranheil- 
uad   in   den  Irren- Veraorganga- Anatalten   behandelten  Kranken, 
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■«wie  die  V»rBMh*r  uod  A«rttc  der  Priiftt-Irr^D-laatituM  kin- 
aiohti  dar  io  solclTcn  Torhandenan  Krankan  für  jed«ti  Ragi*- 
raiifa-B«ii)k  eiae  gleiahttiaaiga  Naahweiaanc  antaallen,  in 
w«t«h«r  dl«  Kr^aka«  naab  daa  Kraiian  gaordnat  aol^rübn 
trardan.  Dies*  Nacbwelaungen  «arden  dsn  batrAffendrn  R«(i»- 
roBgeD  in  der  bai  4.  baatlmmtaD  Ffiat  nitgathaUt. 
Bradau,  daD  11-  M«Taab«r  1R6S. 

Der  Obar-Präaident  dar  Provloi  Seblcaien. 
V.   Sablaioil*. 


Gadrnekt  bai  Jalinn  8it(«nfald  in  Bariin. 
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1.  Günti,  Had.-f-th,  Dir.  d.Prii.-IrceDknst.  E.IhonbHf . 

-  Th.  Güntl,   Hülfssrzt  zu  Thonberg. 

■  A.  Gatacb,   Amtsgericht! am  in  BraeÜHal. 
H&R«n,  Oberarzt  und  Vorstand  d<r  Proviniial-Irren- 

Aostatc  zu  ErUDg«D. 

-  Hatbaeh,   San.-Rath  n.  Kr.-Phyg.  la  Oeldara. 

■  Hargt,   Med.-Rach,  Star  Arzt  in  Illenau. 

-  Hertz,   Dir.  einer  Priv  -Anst.  tu  Bonn. 

■  Hoffmann  (H.),  Arzt  d.  Irrenanet.  zu  Frankfurt  a.  M. 

A,  Horning  in  Lübeck. 
'     Jendritza,  Dir.  d.  PriT.-Irrenanst.  in  Schmied eberg, 
Schtesian. 

■  jBBBen.Prof.iaKielu.Dir.d.PriT.-Irrenanst.Hornbeim. 

■  W.  Jessen,   Hülfsarzt  za  Hornheim. 

■  Jnng,  Aalistenzar»  ia  Leubas. 

'     Earuth,  Kr.-Phjs-,  San.-Rath  u.  Arzt  a.  d.  Irreoanst. 

zu  Sorau. 
'     E  e  1  p ,  Ued.-R.,Dir.  d.Irrenh.-Aost.  Wehnen  b.Oldeobnrg. 

■  Kern,  Vorat.  d.  Erzichnngs-  u.  PBegeaoet.  in  Uöckaro 

bei  Leipzig. 
'   .Kiderie,  Dir.  der  Kreis -IrTeouist.  zu  Iraae. 
'     Klotz,   Elaiigarzt  auf  dem  Sonnenstein. 

■  Knörlein,  1c.  k.  Rath,  ord.  Prof.  n.  dir.  Arzt  d.  Irren- 

AnstalE  zu  Linz. 

■  Koater,  Dir.  derPrOTiazial-Irren-Anstalt  zu  UarBberg. 

■  KSstl,  Dir.  d.  k.  k.  Irrenanst.  tn  Prag. 

-  Eraass,   Oberamtearzt  zu  Tübingen. 

-  Landerer,   Director  dar  Privat-Irrenanatalt   in  Göp- 

pingen. 

■  Leidesdorf,   Dir.  einer  PriTatanstalt  zu  Wien. 

'     Lessing,  Hofr., Dir.  u.  1  ter  Hanaatzt  a.  d.  Soonenatein. 
'    Lenpoldt,   Prof.  in  Erlangen. 

'  Loewenhardt  (Emil),  Medicioalrsth  u.  Dir.  d.  Irren- 
anstalt Sacbsenberg  bei  Schwerin. 
van  der  Lith,  Arzt  au  der  Irrenanatalt  in  Utrecht. 
Ludwig  (Qearg),  Dir.  an  dem  Laudeshospical  Hof  heim. 
Mae  der,  Dir.  d.  Hzgt.  Altenburg.  Irrenanstalt  zu  Roda. 
Martini,  Geh.  Sanit.-Rath  n.  Direct,  der  Proviozial- 

Irranheilanstalt  zu  Lenbua. 
E.  Me^er,  San.-Ratb,  Dir.  d.  IrreoanBt.  Brake  (Lippe- 

Detmold). 
L.  Meyer,  dirig.  Arzt  d.  Irrenabth.  des  allgem.  Kraa- 

kenhauses  zu  Hamburg. 
C.  Fr.  Meyer,   Vorst.  d.  Privat-Irrenanat.  zi  Eitorf. 
Mittermaier,   Geh.-Rath  n.  Prof.  zu  Beidelberg. 
Uütlar,  Geh.  Hofr.,  vorm.  Dir.  d.  Beil- o.  Pflege  an  st. 

zu  Pforzheim. 
Otto  Müller,  Dir.  d.  Privat-Irrenanst.  zu  Helmstedt. 
W.  Nasse,   Gah.-Med.-Rath  n.  Direotor  der  Irrenheil- 

Anat.  in  Siegburg. 
Nenbnf,   em.  Dir.  d.  Land  es- Vers. -Austalt  in  Coldilz. 
H.Neumann,  Prof.   eitraord.  f.  Peychiatrie,  Dir.  der 

Prir. -Irrenanstalt  zn  Pöpelwitz,    Kreis  Breslau. 
Bamaer,    1  eier  Arzt  der  Irrenanstalt  zu  Zütphen. 
Reimer,   D'r    ^-  Priv.-Anst.  Mühtberg  b.  Görlitz. 
Reisaner,    ordin.  Arzt  am  Landeshoapital  Hofl^«i^■,^)(l|^. 
Reumont,    praot.   Arzt  zu  Aachen.  « 

Rbetuar   in   St.  Gallen. 


r.  Riehkrz,   8»D.-Raih  nod  Director   d*r  Privatknatm^ 
zu  Endcaich. 
Riedel,    Reg.-Ratb   n.   Dir.    d.    k.    k.    ImnBoaUltc 

in  Wien. 
Rotbenburg.Dir,  d.  Pr.-A.  i.  Eimabiiuet  b-UambnrE 
Ruer,   Sanitätsrath  za  OässeltlDrl'. 
Rnppell,   dir.  Arzt  der  IrreDanatalt  «n   gchlestrig 
Sander  (Ad.},  pr.  Arlt  nu   SIberfeld. 
Santlus,   Med.-Ratb  za  Wied-Seltere. 
V.  Schiffer,  Ober-Maü.-Ratli   u.  Dir.    der  IrfeBpiei?* 

AoBlalt  in  Zwiefalten. 
Schlager,  Laadesgertcbtaarit  und  Do«ent  der  forco- 

Bischen  Psychiattia  an  der  Hoebscbul«   zu   Wi«ij 
Schelteipa,   S.  F.,  1  Biet  Stadt&rzc   m    Aroheim. 
Schneevoogt,  Prof.  an.  Atheoäuin,    Arit   der  Irren- 
Anstalt  zu  Amsterdam. 
SchuU  (A.)-,   Arzt   an   der  Priv.-IrrenanBtali   u  F«- 
8  cbopmann.San.-Ratb,  Ar«d.Siech«nanBt. «  Seteeke 
Oskar  Schwanz,  Med.-Ralh   .1,    dirig.   Ant  ü   Lan- 
de sspitals  in  Sigmaringen. 
Schwartler,   Dir.  d.   Pri».-Irrenaust»lt   in   Ofen 
Sebastian,  Prof.,  Dir.  d.  Irrenanstalt   xu  Gröninar- 
Seifert  (G.),   prakt.  Arzt  in   Dresden  "^»"'»g*- 

Selmer  (H  ),   Dir.  der  Irrenanstalt    lu    Aarhu„e. 
l"^r'^.^"R«h"  n"  V^7««8''»n«>'alt   LinJenbur.- 
'"Vn'kffd'esh^^  """■  ■'"^"-■^'•«»-    -  ^f^^^U. 
'"'iäber."^-   """■■  ""'"■  '''   «^"--I-nanault» 
Sonden,  1  »ter  Arzt  der  Irrenanstalt   zu   «t«^tt,„i 
Spengler,   L.,  Hofratb  »u  Bad  -  Emi.  *'»<"'k'''>'» 

Sponholi,   Dir.  der  Irrenanstalt   lu  "kp..    b 
Spnrzheim,  Dir.  d.  Irrenanai.  *„  Ybbf  i«  n    ?*"       . 
Stahl,  Dir,   der  Irrenanstalt    %q     k»-^i.        "-'esierreiM 
RegenBburg.  Karthana    Prühl   br. 

Sceinthal,   Geh.  Sanitätarath    xd    n      ■■ 
Stolz,   Dir.  der  k.   k.  Irrenanstalt     .tTh"  .,  ^ 

Stncki,  Dir.  der  Irren-netalt   Vir™*      ,"*"    '"  ^'" 
Tribolet,  vorm.  Dir.  d,  Irrenanlr   w   tl«" 

lon  Bern.  "    Waldan  ia  San- 

THcbftllener,pen8.Dir.d.k.  k.Irr-., 

V ir  e bo w ,  Prof.  d.  paib.  Anat.  u  all  ''^*-  *"  ^'" '•'^"•' 
Vi«,  ordin.  Ar«  am  Land.aboapitl'l  S**'^'"  "  ^'''' 
Voppel,  Director  ü.  I.and..Ver«V.J:  Hofheim. 
Waohsmuth,  Prof.  »Dir.  d.  msrt-  '^''**-  "  ^0''"'^ 
Weigel,  Medio.-Rath,  Hausarzt  ^  ":  *^''«"'k  "  Ooipii. 
Hnbartusbnrg.  "'  ^^andasansaHen \n 

Weodt,   ftVBiBtenzarzt   an  der   !„■ 

Westphal,   Ister   Assislentar,,     „"»"Btali  *>*>  B»''^ 
der  Charit^  und   Privatdoc^nt    ?"   ■^^'    Irrensuii.i: 
Wille,  Assistent  der  Prirat-Irrl  Berlin. 

,.  Zener,Ob.-Med.-Rathn.Dir  d    «"****''*>»  0"PP"*K<^ 
Zillner,   Primarant  a.  d.   Irren-  ■'''^'•^^'"'"'"''' 


rihyGoo^le 


hyGoo^le 


«HIV.  OF  mich: 
AU»80IM7 


,.Jilll 

3  9015062212421 


,o|e 


hyGoo^le 


ImSSllPf  MICHIGAN 

null 

UNIV.  OP  mich: 


iiijiliiiB 


AH8OU07  ,  3  8015  08221  2421 


rihyGOO^Ie 


rihyGoo^le 


